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Tabellen. 


Tafeln;   Tabulae;  Tables;  Tahl^s.   Dieses  Wort 

vird  n  der  Physik ,  Astrooomie  u«  &•  w.  in  einer  doppelten 
Bc^cntiiag  gebraucht.  Erstens  heifst  es  so  viel  als  yerieith^ 
nif$  oder  SamnUtmg  mehrerer  sosammengehSretiden  Gegen- 
läfldc.  So  hat  man  Tabellen  pdet  Tafeln  der  specifischen  Ge« 
^nshbt,  der  Brechnngs-  oder  Zerstreuangskraft ,  det  Aus- 
deliM^  der  Körper  dnrch  die  Wärme,  Tafeln  der  verschie- 
itoea  iMgeDiBalse  und  Gewichte  n«  dgL  Die  Einrichtang 
Bad  der  Kotzen  solcher  Tafeln  ist  bek<innt  nnd  bedarf  daher 
kkr  keiner  besonderen  Erläuterung« 

Zweitens  Tenteht  man  aber  auch  unter  TabHU  |ede  Reihe 
TCB  Zahlen ,  die  nach  einem  bestimmten ,  dnrch  irgend  einen 
»alytiadicn  Ansdmck  gegebenen  Gesetze  fortgehen.  Diese 
Ti&la  verbretten  sich  über  das  ganze  grofse  Gebiet  der  Ma- 
tJMBailk  and  aller  darauf  gebauten  Wissenschaften ,  der  Astro« 
iK»ie,  Phjrsik,  Optik,  Chemie  n.  s.  w.,  und  sind  daher  von 
nichtigsten  Einflüsse.  Sie  gewähren  eitie  schnelle  lieber« 
der  der  numerischen  Wetthe,  die  eine  gegebene  analytisthe 
Forael  annehmen  kann,  und  sie  geben  ein  Mittel,  jeden  die- 
ser besonderen  Werthe  sicherer  zugleich  und  bequemer  zu  fin- 
det 9  als  diefii  dnrch  die  unmittelbare  Bereehnting  jener  Formel 
fesc&eken  kann.  Diese  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  ist  es 
TerzQgBcfc,  wodurch  ihr  Werth  bestimmt  wird,  und  dieser 
Wcrth  ist  bei  ^vielen  dieser  Tafeln  so  grofs,  dafs  dnrch  sie  der 
Fei^ang  der  Wissenschaft  selbst  unmittelbar  gefördert,  dafs 
die  Arbeit  des  Rechners  dadurch  oft  ungemein  erleichtert  und 
fcsi^eft  nnd  dafs  durch  die  wohlthätige  Hülfe  dieses  Mittels 
^  Leben  der  den  Wissenschaften  gewidmeten  Menschen 
^M.  A 


2  Tabelleiu 

gleidiMmii  Terdoppelt  und  Tervielfacht  wirdL  ,  Man  gedenk» 
nnr  unserer  Logarithmentefeln  und  unserer  trigonometrischen 
Tabellen,  mit  deren  Hülfe  wir  Rechnungen  in  einer  Stunde 
ansfuhren  kOnnen,  su  denen' wir,  ohne  diese  Tafeln,  Wo* 
chen  und  Monatergebrancht  hätten. 

Viele  dieser  Tafeln  sind  sehr  ein&ch,  aber  darum  nicht 
weniger  nütxlich«  Hierher  gehören  s.  B.,'um  nur  einige  der 
Torzüglichsten  ansofähren,  die  Tafeln  der  Orte,  w/slche  die 
Fixsterne  am  Himmel  einnehmen ,  oder  die  sogenannten  Stem^ 
kaiaiog^  Die  altem  Tafeln  dieser  Art  enthalten  die  L4ng9 
und  Briii0  der  Torsiiglichsten  Fixsterne;  die  neuern  aber  ge- 
ben die  Jlteiasetnßion  und  D§oUnation  derselben  fiir  eine  be- 
•timoite  Epoche  9  s.  B.  fiir  den  An&ng  des  Jahres  1800*'  Öa 
die  Rectascension  und  Declination  der  Fixsterne  durch  die  Prä* 
cession  der  Nachtgleichen  ^  und  swar  für  jeden^  Stern  beson- 
ders geändert  wird,  so  ist  diese  Doppelwirkung  der  Präcession 
jedem  Sterne  beigefügt«  Dadurch  ist  man  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  Rectascension  und  Declination  allet  in  dem  Kataloge 
enthaltenen  Sterne  auf  jede  andere  Epoche  su  bringen,  und 
z.  Bb  anzugeben,  welches  die  Lage  dieser  Sterne  gegen  den 
Äe^uator  im  Anfange  .dea  Jahres  1S40  seyn  wird.  So  hat 
man  s.  B«  ans  dem  bekannten  Sternkataloge  FiAzzi'a  fiir  den 
Fixstern  Wega  oder  a  Lyrae  im  Anfang  das  Jahres  1800 
Rectasc  • .  2lV  32'  29^,4  •  • »  jährL  Präcession  +  30",44 
Declination..  38  36  20,8  ntfrdl...,  jährL  Präa  +  2^^ 
Sucht  man  daher  die  Rectasc  und  Dedin,  dieses  Sterns  für  den 
AnfuBg  des  Jahres  1840,  so  wird  man  zur  gegebenen  Recta- 
scension die  GrOlse  40<3Q:',44)=0<>20'  17%&  und  zu  der  ge- 
gebnen DecUnation  die  Grtflse  40(2",88)=0»l'S6'',2  addirea 
und  so  für  den  Anfai^  d^s  Jahrs  |840  erhalten 

Rectale,  .  . .  277*»  52'  47",0  und 
Declination..  38«  38^17'!^ 
Fiir  eine  Zeit  vor  18Q0  wurde  man  die  entsprechenden  Pro- 
d^cte,  die  wir  addirt  haben,  sobtrahlren,  und  dasselbe  würde 
auch  der  Fall  seyn,  wenn  die  in  'dem  Kataloge  angegebene 
jährliche  Präcession  statt  positiv,  wie  oben,  negativ  wäre« 
Schon  hier  erscheint  diese  Zugabe  der  Tafeln  für  die  jährliche. 
Präcession  als  eine  grolse  Bequemlichkeit^    da  man  sie  sonst 
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Tabellen;  a 

Jtir  j«jta  tiMowltiu  Fall  uiHtdit  dtv  'LogirillMtolulAr'  nach 
SbIgeQJkii  Porowltf  btfi^hnMi  miiflit«':       ' 

JShi).  FHEoeM.  lo  D«cL  tmi^"^GdA(«V        '^     ^ 
wo  «  qmI'  3  ^9  hat  d«in'  K«ndt>giB  gvgtfln^e'  ftMtkaiwwlö»  tiad 
D«cliiMtion  detSlanis  beseicAiMli,  .       '  •  > 

Noeh»e]n£»ch«r,  da  ti«  gar  iMirttf  weiftra  Ridvflrioo,  wie 
in  dem  Torigeo  Beiiipiala  f^t  Am  PfSMüiM^i  b#dirfenf  sind 
alle  diejenige«  Tefeln,  dafen  6ebr«kob>  sitH  fanr  auf  eine»  Ad» 
dition  ihrer  verschiedenea  Tbaile  beziehe  Die  AMfroiMttien 
missen  s.  B«  sehr  oft  dien  Btfgek  in'  Zeit  Mar  tinig(Ef&^h¥f  i^w^ 
wandeln,  indem  sie  die  Periphetie-  de»  Kirei<«8  bal^  Itf  -300 
Grade,  bald  wieder  in 24  ftanden  tfi^Dett.  tH^Jk^A  fSglfich 
360  ist,  so  würde  man  alfeMIhigii  jeden  gegeli^nM  Bögen  nur 
dorch  15  dividirtn  dürfen,  nm  ilfn  ik#Z^  itteg^dt^t'  s«i  er^ 
halten.    Wäre  <•  B,  der  Bogen 

gegeben,,  so  würde  man  cnerit  dl#  Bf^imden  \ilfd  «liftitoten 
durch  Division  mit  60  auf  Grade '  biingen  /  WodMfch  man 
erhält. 

24^,387875, 

nnd  diese  Zahl  dofieb  15»  dtvidirt  gie^t    -   -  ^ 

Da  ma»  aber  die  Zeit  nicht  in^  Deeittlllb#iltkeir  der  Stnnde, 
sondern  inrBIinoten  md  Seeandeor  iotfag^ben"  ]p1I^gf ,  so'wird' 
man  die  lattte  Zahl  wMer  cweimal  dutdk' 00  MiMidicrren, 
nm  ondlidi'die  gesuchte  Zahl 

1«*^  21' 83"i090  ;' 

m  eihaben,  AHer  dieier  kleinen*  Reductioiiett  Aer  uHrd  itian 
überhoben*  aeyo ,  wenn  man  eine  Tafel  batydie'ilir  jeden  Grad, 
für  jede  Bogenminiite  und  ftir  jede  Bogensecnnde  die  entspre«^ 
chende  Zeit  angiebt«  Mit' Hülfe  einer  solchien  Tafel, 'die  man 
in  allen  astronomischen  Compendien*  findet  |  erhält'  mitn  ' 

245^  =  16^  2tf 

?3r  ==  1      32" 

ir  =  li0667 

tf'3  =  0,0200 

Or',05  =  __^^_Oj003S^ 

Sommc...       W21'      33",09Q0 
wie  zuvor» 

A2 


4  Tabelleit: 

N^dk  t^9t$^  «ncbönl  a«lr  Verthtfl  m  eliigflriditttef  Ta- 
feln b«i  der  Bereduning  des  aitdersn  Orli^  d«lr  Sonoe,  des 
Moadt  0i9t  riaes  «adttaea  KOrpen.oaien  PknetonqrBlei&s.  Da 
siob  der  sogeDtaate  aattlefe»  Plttiet  gleichfitnaig  bewejgt,  so 
ifl'et  Unfekiiendy  den  Ort  d^selben  ia  aeiner  Behn  fiv  ir« 
gend  eine  gegebene  Epoche  .und  seine  tügUehe  Verändemng 
sa  kennen»  «m  d««ae  fiir  jede  andere  Zeit  vor  oder  nach  je« 
aer  Epoche  die  milllero  Llnge  dei  Pkneten  durch  Rechnung 
xa  becliBiaien.  bt'^.  Bw  hekennti  defs  die  mittlere  Linge  der 
Sonne  am  ercten  Januar.  1830  im  Augenblick  dee  mittlem' Mit* 
tage  in  Wien  gleich  279',997  und  dafs  die  tagliche  Verin- 
demng  dieser  mittlem  Länge  gleich  0°^9856472  ist,  so  wird 
man  damas  die  mittkiFe  LXage  der  Sonne  fiir  jede  andere  Zeit, 
s.  B.  {iir  den  25w  Hai  IStt  um  S^"  12'  36"'  mittlerer  Zmt  in 
Paris  y  fiadea  können*  Da  «ümlidi  die  Längendifferens  sm- 
schen Paris  und  Wien  0^  Sfi'  lO''  ist,  so  ist  die  gegebeaa 
Zeit  1842  dea  25.  Mai  O«"  8'  46"  mittlere  Wiener  Zeit  Seit 
1830  bis  sa  der  leUtea  Zeit  sind  12  Jahre  veraossea ,  nämlich 
9  gemeine  Jahre  su  305  und  3  Schaltjahre  zu  360  Tagen, 
and  überdiels  (vom  Anfang  des  Jahvs  bis  zum  25*  Mai)  145 
Tage,  so  dals  also  die  ganze  Zwischenzeit  beträgt 
12  gemeine  Jahre,  148 Tage,  9  Stunden,  8 Min. und  46 See. 
Bringt  man  diese, Zwischenzeit  auf  Tage  und  Theiio  des  Tags 
and  midtiplicixt  die  so  erhaltene  Zahl  durch  0,0656472,  so  wird 
man  dieses  Prodnct  zu  der  oben  gegebenen  Zaid  279^,597  ad- 
diren,  um  die  gesuchte  Länge  der  Sonne  für  den  25>  Mai  1842 
SU  erhaltea«  Allein  viel  bequemer  findet  man  diese  Länge 
dmrch  Hiilfe  der  bekannten  Sonnentafeln,  die  den  Ort  der  mitt- 
lem Sonne  fiir  den  Anfang  eines  jeden  Jahres  und  überdieb 
für  jeden  Monatstag,  so  wie  auch  ihre  Bewegung  fiir  jedeStnade^ 
Minute  und  Secnnde  enthalten.     Diese  Tafel  giebt 

für  den  Anfang  des  Jahrs  1842  • ...  279^,688 

für  den  Anfang  des  25.  Mai  ....  142,919 

fiir  9^  mittl.  Zeit  .•••  0^370 

S'      -        -     ....  0,005 

46"    -       -  0,001 

422,983 
360 


gesuchte  Länge  der  Sonne  es  62^983= 62'' 58r5r,a 
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Tabelleti.  5 

Mtn  Mit  ans.  diMM  BAliplako,.  trle  vi^  '%eqci#tter  es 
seyn  würde,  in  Zehn-,  Honderl-^  ni*d*'TeaeeiidltlMi]en  4m 
Grades  and  der  Stand«  m  reohnea^  als  die  immerwlUirenden 
Reductionen  des  Grads  and  der  Stande  auf  Hiaalen  nn^  äa^ 
Gonden  and  amgekehrt  vorznnelidlen. 

Allein  noch  viel  grtfeer  ersehpiaen  die  Vortheile  dieser 
Tafeln,  wenn  die  Zahlen  dersalbea  «of  Mi^i^^WofatOn 
gegründet  eiitl;  pieae  lelatej»  mäfueni/ür  jedah  isieiai^titn  Fall 
aigane.  faerechi^t  werden.»  ^äJbreiNl  ^ma,  die  ZaUt  üm^  IBf^ 
rechnang  gäasl^cb  überhabt,  wadorph.  ifiebt  affrmlj&ailiMii 
Mühe  erspart,  sondern  auch  eine^, frifbere  Sicherheit  des  Rei- 
soltau  erbaltea  wird,  da  diese  Tafeln  aieht  wohljBibekMttB^ 
fehler  enthalten  ktfaneai,  wodurch  dla.lvifaaanifcha  rta/ainarii 
derfelge  ihre«  Zahlen  schon  glt^ch  anC  danr  ar«t#Q  AaWittk  .desr 
aelben  gestört  erscheine^  würde.  *::  /  l;^ 

Setzen  wir,  om  aaeh  daiwn  eib  »Beitpiel  na  gebe»,  anser 
Torhergehendes  Exeaipel  fort  and  sqchen  wir  täi  die  gege- 
bene Zeit  (1842,  25.Mai  9^  S'  46"  m.  Z.  Wien)  nieht  bbb 
die  mittlere,  sondern  die  wahre  Länge  der  Sonne.  Za  diesem 
Zwecke  wird  man,  wenn  Inen  keine  Tafeln,  hat,^  nebst  der 
oben  bereits  gefandenen  aittlsrea  Länge  des  Sonne  kc  62^,983 
aaeh  noch  aaf  ähnliche  Art  die  Länge.  11  des  Apogenms  der 
Sonne,  die  hier  i7= 100^201  ist,  sdchen  müssen.  Die  Diffe- 
renz dieser  Gröfsen  1  and  ilgieht  die  sogenannte  miktler»Aai>- 
malie  m  der  Sänne  ^  oder 

m«l~iZ  =3220,782. 
Nennt  man  dani>  a  es  0^1679  das  Verbältaifs  der  EKcenerici- 
tät  der  Erdbahn  sn  ihrer  halben  groiken  Aze,    so  findejt  man 
die  gesncbte  wahre  Länge  X  der  Sonne  doroh  die .  Aaffosong 
der  swei  iDlgeaden  Gleiehongen 

m = a -^.  e  Sis^iF 
und 

wo  n  die  sogenannte  mecmirisehe  Anomalie ,  eine  Hülfsgrttfse, 
bezeichnet.  Will  man  überdiefs  zar  Tolktäadigen  Bestimmung 
des  wahren  Spanenorts  ftir  die  gegebene  Zeit  auch  den  Ra- 
dius Vector  t  oder  die  Entfernang  der  Erde  von  der  Sonne, 


1    S«  miHkrer  HoimI,  a.  a«  O. 
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flo  fijMkl  BM9E1  dtfiMdben^  wenn  man  b?ceiu  »i>  odn  a«pb(%— H), 

Mra,4n4i<  JmU>^  grofs«  ^«  der  Bahn  bazeiokoet. 

"Die  Bar^ohmtBg  diaaer  deiobangen  för  ladatt  spaaidUen 
ÜWlIy  IHM'  ala'-ab  <ift  if^orkoniaiaii ,  ist  mübMiäi  ottd  aalirataband, 
baaofedlM  ^W^gm  dar  ftattacaDdantaii  aratan  6laicbtiiig 

»I  msam— -aSio.il/  * 

dia  «HT  dcurdh  mabrara  Varsache  odar  iadiract  aufgatltet  war- 
^deo'  kiNMi. :'  Üabrigana  wird  man  sieb  dttrob  Edtwiekalinig  dia-^ 
aar  Aiiadfftt&a>iD  ttnandlkba  Raibaii  f%ne  Raoboaagan  badau«' 
fand  vaxaiD&cbaD*    Diasa  Raihan'  kind 
.  .^,  •  .l»l«--2a  Siii.m.4^ia9Sia,3m 

-*  T  (V  Sio.3m  — Sin.m)  +  ... 

. '  4  • 

iMid  .     . 

i.  =l4-aCoÄ.m  —  j  (C08.21A-I) 

+  •0  (3Co8.3m— 3Cos,in)— ... 


•  •  >  I    • 


AUab  Mab  (ibra  BaNabnoag,  oft  wiadarbdt,  fordert  vial  Zail» 
dia  man  baasar  anwendan  kann.  Wia  yial  köraar  nnd  ba«- 
quamar  abar  wardan  diaaa  Arbeitan  dnrab  aina  Tafel »  walcba 
fiir  jadan'  Gaäi  vaa  m  den  ihm  antaprackandan  Wartb  von 

X  —  ^  and  —  achon  angiefat.      Hat  man  eine  solche  Tafel  für 

assOfOlGTO  nnd  a  ca  1  baracbnat,  ao  fiodat  man  ana  ihr  ao^ 
fort  dorch  aina  ainfaoha.  Propoition 

X— 1=+1M45  nnd  -1  =  1,01347, 

abo  anab,  da  l=s62^,963  war,  dia  gesnchta  wahre  LSnga  der 
Sonna 

l  =  64<>4a8- 

Bai  diaaar  Galeganhait  aay  aa  noa  arknbt^  dan  Wnnaah  au 
äobem,  dab  man  diese  and  ähnlicha  Tafeln  nicht  ohne  Noth 
in  ibrar  ionern  Einrichtuog  verändern  aollta.  Es  kaon  Fälle 
geben,  wo  diese  Veränderungen  geboten  sind,  aliein  um  kleiner 
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Vonh«3e  willen  sollte  umo  nie  eltbergtbneht»  Am^nvbgen, 
^0    dev   Leser  stlum  gewohnt  ist|    wtedbr  «efeiVreay^  wie 
selioD  so    oft  *  aaeb   an    den  Soimen  -^'  oiid'  Mondief^Id   ge*^ 
nehehn  ist     Es  eotstehn  danos  If^oaglni  und  ReohiMkngstaifs«- 
^nBhf  die  viel  naohtheiliger  siitd,:«l8  die  kleinen  Abkul*tnngM 
▼oitbeilhaft  sind ,  die  man  mit  jen6n  Neaehmgen  erreiohen  wilK 
Woon  aber  diese  AbSndemngen  gans  *  wtllkttriith  nnid  an  sich 
selbst  autslos  sind,   so  sollten  sie   dsrdiiM   nMkt  ztig^assen 
werden.    Die  kleinen  Logarithmentafahi  v4>n  LAbAWo«  «.  B„ 
die  in  Jedermanns  Händen  sind,    setzen  di^'  l*ifngi»iflen   Md 
Cotangenlen  swisdien  die  Sinns  und  OoSinnSi  da  dook  in- bei- 
nahe allen  friifaern  trigonometrisehen  Tafeln  die  Sinns  nnd^Cb- 
sinus  unmittelbar  neben  einander  stehb.  '  Mit  Welehem' *ft\inde 
bat  man  sie  nnn  dooh  getrennt   und  dadäreh   alleio  sehrel»  *sn 
einer  Menge   von  MiftgrifFM  Veranlagung'  gegeben/    In  den- 
selben Tafeln  hat  man  auch  bei  den  Logarithmen  der  vatürii- 
eben   Zahlen   die    bisher  allgemein   angenoiiimene   Anordnung 
▼erlassen ,  jede  vertieale  Colnmne  mit  sofchen  Zahlen  anzufan«^ 
gen ,  deren  zwei  letzte  ZifFam  00  oder  50  eind ,  und  dadui^eh 
Ist  der  bequeme  Gebrauch  dieser  Tafeln  ebenfalls  gestört  Wor- 
den.    Pie  fiühem  Herausgeber  dieser  Tefeln,  die  oft  ihr  gan* 
ses  Leben  an  die  Berechnung  de^sethen  gesetzt  haben,  hatten 
ohne  Zweifel  ihre  guten  Gründe,  sie  so  und  nidit  anders  an- 
zuordnen,  und  es  kann  ihren  Nachfolgern  nicht  sthwer^seyn, 
sich  von  diesen  Gründen  selbst  zu -übetMogen  und  diher  auch 
ihnen  Folge  zu  geben.     Wir  haben  nw  in  Dentschlend,  oben- 
drein in  diesem  Jahrhundert,   eine   wehre  Unzahl  solcher  lo- 
garithmischen und  trigonometrischen   Tafeln   erhallen,    deren 
Verfasser  beinahe  alle  ihre  eigenen  Wege  gegangen  sind,   die 
sie  besser  verlassen   haben  würden,    um   dafür  die  elteil  von 
GAftDiVBA,    ScttüLK,   VxoA ,    Vlacq  u.  dgl.   beizubehalten. 
Der  eine  hat  ein  gröfseres  Format   gewählt  und   dadurch  das 
Aufschlagen  des  Bnehes  unbequem  gemacht,  der  andere  hat  die 
horizontalen  Striche  nach  jeder  fünften  Zeile  •weggelassen  und 
dadurch  den  Gebrauch  der  Tafeln  erschwert,  der  dritte  glaubte 
die  schärfsten  und  schwärzesten  Ziffern  auf  dem  Weifsesten  Pa- 
piere nehmen  zu  müssto  und  hat  dadurch  nur  die  Augen  der 
Rechner  ermüdet  u.  s.  w.     Selbst  Cailkt  in  seinen  sonst  so 
treulichen  Tafeln  ist  von  diesen  und  ähnlichen  Fehlern  nicht 
frei  geblieben. 
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« 

la  dar  Thal  seilte  ein  Wtrk,  wie  jBete  legarithautdben 
wbA  tijgeoeni«Uiiolien  TaMo,  die  auf  den  Tische  jedts  Reeb* 
ners  liege«  «nid  sein  gsnees  Leben  liiadafch  nicht  ans  seineB 
HSnden  keüHaen ,  nicht  anders  ab  mit  det  giObten  Vofsidit 
und  miS'der  Berücksichtigtang  aller,  auch  dar  kleinsten»  Um- 
•tünde  ins  Laben  tieten*  Anch  die  geringiMe,  anf  den  etatms 
Blick  beinahe  veischwindendeVernaGhlassigaog  wird,  teocend* 
und  aber  tansendinel  Wiederholt,  endlich  ein  grolser  und  de* 
her  beschwerlicher  Fehler«  Be  wäre  tu  wünschen ,  dab  Bab- 
BAei  ii^  London  seine  Er&hningen  über  diesen  Gegenstand 
öffentlich  mitlheilen  wollte.  Als  ich  vor  längerer  Zeit  die  na- 
bele Bekanntschaft  dieses  ansgeseichneten  Mannes  mechte,  hatte 
er  bereits  seit  vielen  Jahren  alle  Aasgaben  dieser  Tafeln  ge- 
aama^t  nnd  veiglichen,  nnd  was  er  an  jeder  derselben  Gates 
nnd  t^$t»  gefunden  hatte,  sorgsam  xosammeDgestellt.  Die 
MikrQlegie,  mit  welcher  er  verfahr,  erschien  auf  den  eisten 
Blick  aaffallend,  eher  der  reifem  Ueberlegnng  mafste  sie  sich 
sehr  gerecht  und  zweckmäfsig  darstallen.  Was  das  Aenisere 
dieser  Tafeln  betriffk,  so  gab  er  den  Vega^schen,  wie  sie  in 
der  ersten  Aaflago  (Wien  bei  Tbattsbb,  1783)  erschienen, 
beinahe  in  allea  Bexiehnngen  den  Vonog.  Die  von  VseA. 
gewählte  GrObe  des  Formats,  die  stampfen  ZitFem,  deren 
dünne  and  dickere  Striche  nor  wenig  von  einander  verschie- 
den si|id,  die  gewühlte  Grdlse  dieser  Ziffern,  die  .  geringere 
nnd  doch  noch  prignente  Schwane  derselben,  selbst  das  et* 
was  gelhgrane,  das  Ange  keineswegs  blendende  ond  doch  die 
Ziffer  deotlich  hervorhebende  Papier,  die  Trennung  der  Zeilen 
dnrch  horizontale  Striche,  der  viel  kräftigere  verticale  Strich, 
der  bai  den  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen  die  5  ersten 
Colamnen  von  den  5  letxten  trennt,  diese  ond  viele  andere 
Einrichtongen  hatten  seinen  nngetheillen  Beibll,  so  wie  ihm 
alle  die  Aendemngen  darchans  mifsfielen,  die  Callbt  mit  den 
so  eben  angefahrten  Eigenthümlichkeiten  VreA*s  vorzanehmen 
1^  gttt  gefunden  hat,  vorzüglich  aber  die  zwei  ersten  verti« 
calen  Colnmnen,  die  Callzt  den  natürlichen  Zahlen  voige* 
setzt  hatte,  nnd  die  in  der  That  zn  nichts  dienen,  als  den 
Gebrauch  des  Buches  beschwerlicher  sa  machen. 

Eis  wäre  sehr  zu  wünschen ,  dafs  einer  unserer  ausgezeich- 
netsten Tjrpegraphen,  auf  den  Rath  ond  anter  der  Leitang 
verständiger  Freunde ,   uns  eine  in  allen  Beziehaogen  vorziig« 
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lieh«!  stereotype  Ausgabe  disser  Tafeln  zu  liefsni  sich  ent«« 
schliefsen  ntfchte.  Weiin  sie,  .wiei  sie  solI|  llte  aodsren  aa 
ZwackmSfsigksit  nncl  Briackba^eil  binter  sich  zurückläfst,  so 
wird  es  ihr  aach  nicht,  alt  lApbHabma  {eU«n ,  nnd  das  Bessere 
wird  aoeh  hier^  wie  VSivM^  dee  •  BCni^mafsige  verdrängen« 
Auch  ich  habe  ans  langer  tGlfabi^Qg.  4lw  Ueberseognng  ge« 
Wonnen,  dals  man  am  besl#fi.  tbni^  wuidlii  sich  in  dem  Aen- 
lieren  so  nahe  als  m^Iidl!S^)die|  altfSBe  Ani^be  von  VieA 
SU  halten.  Was  aber  die  innere  Einrichtung  betriffi|  so  möchte 
ich  dhlüiff  folgendet  Verandei^dii  ^^i^oUlgfli.  ; 

1)  Die  natürlichen  ZahleQ.,,  deree,Lo|irithm^n  in  dem 
ersten  Thaile  gegeben  werden,  Sollten  nicht  von  1,  sondern 
sofort  von  1000  anfingen  .nn^  dabei  die  sogenannte  Charak- 
teristik ab  nnnütn  ganz  weggelaHMti'  wesdto;' 

2)  Der  Decimalstetlen  sollen  nicht  7 »  sondern  nnrOseyi^ 
da  diese  zu  allen  astronomischen  nnd  physikalischen  Rechnungen 
hinrmchen«  Fünf  Stellen,  wi9  in  depi  Lalanda'schen  Tafeln^ 
sind  in  vielen  Fallen  nicht  genügend,  die  siebente  aber  er- 
schwert in  den  meisten  Rechnungen  ganz  unnützer  Weise  die 
Arbein 

3)  In  der  Tafel  der  Logarithmen  der  4  trigonometrischen 
Functionen,  welche  die  zweite  Abtheilung  des  Werkes,  das 
SOI  einen  Band  haben  soU^  bilden,  sollen  die  ersten  5  Grade 
von  Secunde  zu  Secunde  upd  alle  folgenden  Grade,  bis  zu 
dem  fünfundvierzigsten,  von  10  zu  10  Secunden,  wie  bei 
Callzt,  aber  ebenfalk  nur  in  6  Decimalstellen  gegeben 
werden. 

4)  Dabei  sollen  aber  die  drei  verticalen  Colomnen,  die 
z.  B.  in  Cal&zt's  Tafeln  die  Di£Ferenzen  enthalten,  wegblei- 
ben ,  nnd  dafür  solche  kleine  Täfelchen  eingeschaltet  werden, 
wie  sie  YzeA  bei  den  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen  sehr 
aweckmälsig  angebracht  hat.  Um  dieses  durch  ein  Beispiel 
deutlich  zu  machen,  würde  z.  B,  der  Logarithmus  des  Sin*  ii? 
so  dargestellt  weiden  ktfnnen« 
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^,         ,      Log.  $in:  150  0'  ßö*;^..,  ,  ,,    9,413232       ,, 
und  die  Differenz.  &*  >  47 

gesiwbt^r  J.ogiM^  :«.  •  ^^      0»41d279ii  - 

Ist  aber  nmgekehrt  yoa  dem  Lqgirilhmiu  Sinu&:^9|4t336$  der 
Winltel  zu  Sachen«,  so  ßiebt  die  Tafel  für  den'nac&st  Uei- 
D^en 

togarithnins'  9,4i33lÖ  den  \rinkel   IS""  ff  40^ 
und  die  Differenz   55  •  •  • 7 


gesuchter  Winkel  .  .     15®  tf  47^  . 

.  Diese  zwei  Beispiele  werden  hinreichen,  den  Gebranch 
und  den  Vortheil  der  neu  einznflihrenden  kleinen  Täfelcheo 
statt  jener  alten  fortlaufenden  Differenz  -  Golumnea'  in  das  n^- 
thige  Licht  zusetzen.  Der  Vortheil  ist  nämlich  dreifach.  l)Maa 
findet  durch  die  neuem  Tafeln  die  zu  suchende  Correction  viel 
leichter  und  bequemer  ^  als  durch  die  alten.  2)  Dadurch  wer- 
den die  beiden  Theile  des  Ganzen,  die  Logarithmen  der 
Zahlen  und  die  der  trigonometrischen  Functionen,  ganz  bar- 
noniich  uad  gkkhfbrmig  eingerichtet«  Dasselbe  Verbbren, 
wekbea  in  den  ersten  Theile  für  jede  Zahl  den  Logariibmur 
giebt  und  umgekehrt^  giebt  auch  unverändert  im  zweiten  Theile 
so  jedem  Log.  Sinns  seinen  Winkel  und  omgekehrt.  8)  End» 
hA  ßllt  durch  diese  neue  Einrichtung  alle  Multiplication  und 
Division  gans  weg  und  an  ihre  Stelle  tritt  nur  Addition  oder 
Subtraction,  wie  es  sich  für  die  Logarithmen  ziemt  ^  deren 
grtffster  Vortheil  eben  in  dieser  Verwechselnilg  jener  vier  Rech- 
nungsarten besteht« 

Noch  ist  zu  wünschen,  dafs  bei  einer  solchen  neuen  Auf- 
lage alle  die  unnCJthigen  oder  wenigstens  nioht  hierher  geh(U 
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f«nd«ii  Zolhfelen  und  AoswucIm^  weggoUasMl  wSrdetl;t  welche 
fto  viele  liiere  Bdltioaen  veihinsicten,  ihren  Pw$  eichen  und 
dttf^ii  4as.gr2tfsere  VoliHnea  deiB  fioc)ieA  den  X^ebraach  deieeU 
ben  onbeqaem  inichen«  Dahin  gehört. ft.  B»  dM AlnjübeKedibeom 
Einleitung  über  die  Berechnung  d^  Logarithmen,  mit  des 
CüLLiT  sein.  Bach  beschwert  hat;  d^in  die  Tafeln  der  natür- 
liehen  Logarithmen,  der  Potensen  und  Vl^urzeln  der  natürli- 
chen Zahlen  o.  s,  w.,  die  alle  recht  willkommen  eeyn  mtfgen, 
aber  nicht  in  ein  Werk  dieser  Art  gel^ören,^  von  dem  jedes 
überflüssige  Blatt  entfernt  gehalten  werden  ioli^'ii  es'nür'IIefa 
täglichen  Gebrauch  desselben  sttlrtj  Und  da  diei^e-' nrfd'  andere 
Tafeln  dieser  Art  viel  besser  in  Einern  eigeOeo  Wfel'kchen  ge- 
sammelt werden*  k(fnnen  ,  'das  man,  so  oft  sich 'Aer  tlfi('4aiw 
bietett  neohe^Uegeii  itiag,  ...       ,  •  vJt  iM 

Die  liQ^ilhmen  sind  eine  der  schlfoi^tM  j^lk^kung/sa 
des  menlohlicben  Geistes  und  diejenigiet  #u('  di^.  er^a^  meju- 
eten  stob  eeyn  daif,  da  er  sie  nicht,  wie  die  ypei^t^p  ;ai)d(»rii 
ErfinduD^n.,  dem  blinden  Zufalle  oder  der.vi^lfrigeji  Con- 
cnrrens  einw  groleen  Aasahl  hochbegabter,  Mättn«r.«ii  danken 
bat,  sondern  de  sie  eine  reine  Frucht  dea  Nachdenkens  sind» 
und  da  eie  endlish  nicht  n^  auf  dem  Felde  deriWifs^pschaft, 
sondern  auch  im  gew<ihnlicben  Leben  von  so  irififachier  An- 
wendung eittd.  Weniger  für  dep  tiSglichen  Gebrau^b^  aber  darum 
nicht  minder  wichtig  für  tiefere  soientifiscbe  ^Untersuchungen» 
würde  :ellia  ähnliche  tabellarische  Bearbeitung  der  ßHiptunhoh 
FuneiioHea  seya,  deeen  hohen  Werth^  man  erst  in  nnsem  Tv 
gen  anerkannt  bat  und  wohl  s^ter,  wenn  sie  mehr  entwickelt 
seya  werden,  noch  mehr  «oerkenn^n  wird..  Pie  Tafeln  aber, 
die  LieasDaa  in  aeinen  Batrcio^^  €h§  caletU  miigr^l  gegebeii 
bat,  sind  eohon  jelat  nicht  für  eile  Bedürfnisse  sureiichend* 
Von  dem  .bekannten  denteclven  FleUse  werden  solche  T^^^^Jlcin 
vonUglicb  va  erwarlen  seyo» 

Koch  müssen  wir  der  Kunstgriffe  erwähnen,  die. man  ange- 
wendet hall  gegebene  analytische  Ausdrücke  in  aweckmäfsig^ 
Taballeaxo  bringen.  Oa(k  sich  darüber  keine  allgemniafn  R^eln 
aofstelieB  lessefei»  ist  für  sich  klar,  weshalb  wir  uns  auqb  hier 
nqr  auf  ein^e  B^j^ele  beschränken.  Wir  .wählen  suerst  die 
bekaanlea  FofmfJLn  der  jAernUion^  und  der  NuUUiofk\  Nennt 

1  S.  Ahhmmg  Bd.  L  8.  90« 

2  8.  KMTficftie  ifor  Nadd^leiAitu 
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iBftfi  a  and  p  ih  ReeftictttsilNi  tmi  die  Poldistanz  etoet  Gestinia, 
Q   die  liÜDge  i€g  miftteigeiideii  Knotens  der  Mondbahn  ond 
L  die  Lüflge  d«r  Sonne ,    so  liit  man  fiic  die  Nidation  dieses 
'Oesrirntf' in  Raotasosndob 

öe»,^15''^Sin,ß  ' 

—  (ÖTVeS  &n,  Ö  Sifa.e 4'^,98  Cos.  Q  1Cos. e)  Cotg. p 

—  r  ,22  Sin.  2  L 

—  Cy'>53Sin.2LSin.a+0",58Cos,2LCos.a3Cotg.p 

.und  Jtür.di^  Notation  in  Poldistans 

ö(p.  ;f=:.  6'^^Sin.  ß  Cos.  a  —  8^S8  Cos.  ß  Sin.  a 
r       .  +tf',53Sin.2LCos.a  — 0",58Co8.2LSin.a, 
AehnfiAe  4uidiäcke  hat  man  anch  für  die  Ajberration« 

Da  die  Astronomen  diese  beiden  Notationen  sdir  oftentwik- 
kein  müssen^  so  mafste  ihnen  daran  gelegen  seyn,  diese  Ent- 
^Rrickekrog  dterch  sweokmäbige   Tafeln  so  Inrs   nnd  beqaen 
eis  möglich  in  machen.    Anch  hat  es  an  Versuehen  dazu  nicht 
gefehlt     Einer  der  nnbeholfensten  ist  wohl  der,   den  Hill 
in  den  Wiener  astrOn.  Ephemeriden  mitgetheilt  nnd  als  einen 
stehenden  Artikel  dnrch  viele  Jahrgänge  wiederholt  hat.    Er 
bednrfte  dazu  einer  groften  Anzahl  von  Tafeln,  die  viele  Seil- 
ten fiillen  nnd  am  Ende  noch  nnbeqnemer  seyn  mögen,    als 
die  nnmittelbare  Berechnung  der  Formeln  selbst.    ZweckgemS- 
fser  verfuhr  schon  Caovoli  in  seiner  Trigonometrie,  nnd  noch 
mehr  Laübkrt,  dessen  Tafeln  in   der  bekannten  Sammlung 
der  Tabellen  erschienen  sind,  welche  die  Akademie  in  Berlin 
herausgegeben  hat*      Nach  ihnen  kamen  die  Aberrations-  nnd 
Nntationstafeln  von  Dilambhk,    die  Lalavoi  mit  so  vielem 
Xobe,   als  die  bestmögUehen ,  in  seine  Astronomie  aufgenom- 
men hat     In  der  That  w^en  die  letzten  wenigstens  sehnmal 
kürzer  nnd  bequemer,  ab  die  von  Hell  gegebenen,  und  es  war 
kaum  zu  erwarten,  dsls  man  sie  noch  weiter  verbessern  könne, 
um  so  weniger,    da  schon  so  viele  Astronomen  ihre  Kräfte 
daran  versucht  hatten.      Allein  Gauss,  dem  die  Wissenschaft 
so  viel  verdankt,  wubte  diesem  so  oft  nnd  viel  besprochenen 
Gegenstande  doch  noch  eine  neue  und  awar  sehr  vorlheilhafte 
Seite  abzugewinnen.    Seine  Tafeln,  denen  wohl  Niemand  den 
Vorzug  vor  allen  andern  bestreiten  wird,  sind  auf  die  Idee  ge« 
gründet,  die  allerdings  einfach  genug  ist^    um  von  Jedermann 
gefunden  zu  werden  |    die  aber  doch  Niemand  vor   ihm  be- 
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merkt  htt»  auf  die  Idaa  nämficb,    ith  jeJ«t  AAtdniA  dar 

Forai 

A  (o  Cos. /fCes.)' -1- Sid;/?  Sni.y  ) 

imuMr  «oili  auf  di«  Oestdt 

x.CcÄ  (ß—Y+y) 
gebracht  .weiden  kann,    wenn   aen  nav  die  beide»  Gftfben  x 
nad  y  gelUMg   entwickeh.      Setzt  man  aSmlich   die  Factoren 
von  Sin.}'  and  von  Cos.}^  in  beiden  Ansdriicken  einander  gleich, 
so  erhält  man 

A  a  Cos. /}ssx(Cos, /}  Cos.  y -i-Sia«/}  Sin.y  ) 

nnd 

ASin.j9=x  (Sin./}Co8.y  +  Co8.^Sin.y  ) 

und  ans  diesen  beiden   Gleicfanngen  erfaSlt  man  für  x  und  j, 

die  folgenden  Werthe 

x=  ÄK  1— (l  — a«)  Cos.«/» 

nnd 


^       ^'^         1  — (1-«)    C08.V 


Wendet  man  dieb  ßvj  die  vorbargehenden  Ansdriicke  der  Nu- 
tation  e;i9  und  betrachtet  man  zuerst  diejenigen  GUeder,  die 
von  L  nnabhängig  8ii)d,  so  erhält  man  •     - 

X  «  WS  ri +0,8071  Cos.2ß 
nnd 

T.n^  V 0,3443  Sin.  Q  Cos.  Q 

^•■^~  1  + 0,3443 Cos.2ß   • 

Man  wird  dsher  nor  eine  kleine  Tafel  zn  entwerfen  haben, 
die  fiir  jeden  Werth  von  Q  die  Wertha  von  x  nnd  y  nnd 
überdsefa  die  GrOfsa 

s  a  ~  15^,30  Sin.  a 
giebl^    nnd  man  wird   daan  ans  dieser  Tafel  mit  ^ner  sehr 
einfachen  Bechnong  sofort  die  beiden  Nntationen  dm  und  dp 
mittebt  folgender  Gleichongen  finden  -' 

^^a  B» -^  xGos.(ß -(•y~a).Cotg.p -l-s 
nnd 

«p«:x8in.(a+y— a). 

Will  man  dann  auch  noch  die  von  L  abhangigen  Glieder  oder 
will  man  die  Solsmutation  haben ,  so  wird  man,  wie  leicht 
einzusehen,  nur  noc^  einmal  in  dieselben  Tafeln,  aber  mit 
dem  Argumente  2L  statt  mit  Qy  eingehn  und  die  so  erhal- 
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leiMD^  W#nhe  doteb  die  eoattratc  ZM  0»06  maUpIioimi)  am 
bis  auf  ein  oder  swei  Zchntheile  einer  SecoDde  ench  noch 
die  von  L  ebhäogigen  Glieder  4er  oben  gegebenen  Aasdrücke 
von  de  nnd  dp  zu  erhalten.  Gans  dauelbe  Verfehten  iUu 
eich  auch  anf  die  bekanpten  Formeln  der  Aberration  anwen- 
den, daher  ^r  uns  hier  nicht  weiter  dabei  acrfhekefi. 

Nicht  minder  glücklich  reducirte  Gauss  die  Formel  za 
Höhenmessnngen  durch  das  Barometer,  an  der  schon  so  viele 
vor  ihm  sich  versucht  hatten,  auf  eine  sehr  kleine  Tafel. 
Diese  Formel  ist,  wie  sie  in  Laflaci's  Mic<Mniqut  cilesU 
mitgetheilt  wird,  folgende: 

h=ra./7.y, 
wo  man  hat 

a  =^  9407,7244  +  26,6798  Cos.  2  tp, 
/?  =  1 +0,0025  (t+t'), 

''"      **[1  +  0,ÜÜ023'(T— T^)J.b'  • 
und  in  diesen  Ausdrücken  bezeichnet 

b  den  Stand  des  Barometers,  t  des  Xursem,  T  des  innern  Ther« 

mometers  an  der  nnteraStetion, 
b'    -------     iT  des  Snftem,  T'  des  innem  Ther- 
mometers an  der  obem  Station, 
if  die  Breite  des  Orts, 
h  den  gesuchten  H(dienanterschied  in  Toisen» 

Die  beiden  Barometer  kennen  in  beliebigem ,  nur  für  beide 
in  gleichem  Malse  genommen  werden;  T  und  T'  sifid  die  en 
der  Scale  des  Barometers  angebrathten  oder  sogenannten  in- 
neren  Thermometer,  welche  die  Temperatur  des  Quecksilbers 
im  Barometer  anzeigen,  .während  t  und  t'  die  Temperatur  der 
äif/erm  Luft  in  de?  untem  und  obem  Stadion  geben.  Beide 
Thermomtler  .werden  Hier  in  Graden  der  aohtsigtheiligen  'Scale 
verstanden.  Hat  man  alsot  andere-  Thermometer  gebrauclit,  so 
mufs  man  zueist  ihre .  Aageberu.  in.,  RMmüt^sche  43rade  ver- 
wandeln« 

Etwas  genauer  wird '  fliiai^.noth ,  wenn'  man  die  HOhen- 
diffSsreuz  h  durch  den  vorheigehetiden  Ausdruck 

h  ssra.ß.y 
gefanden  hat,    die  Terbesserte  Htfhendiffereoz  h'  durch  fol- 
genden Ausdruck  finden 
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J.)  J  » 


% 


.1         +  6,9000()0306s' 

und  so  hat  üin  mneh,  wann  gleidi'miter  einer  andeni  Gaüdf^ 
LAVLAGf  *  gegeben. 

Diesen  Aasdrack  1iiI^6a9S8  4orcIf  dm  kleine  TäfelcliAil 
dergestellr,  die  bereits  oiben^  mi^etbeilt  worden  sindL  D« 
aber  die  dort  negebeDO  Anleitang  zum  Gebranch  dieser  Tafeln 
nicht  ganz  detttlic^  scheipt,  so  wollen  %^r  sie  hier  ganz  milb 
denselftMo  Worten  gebep,  wie.^  G^Rse^  Salbst  nitgetheilt 
hat.    Der  Kürze  wegen  nennen  wir  die  Zahlen  der 

Tafel    I    •  .  «  .     A   , 
—      U B 

—   III  ... .  a 

Man  ziehe  also  von  Log.b  ab  die  Grötse  10  T 
und  von  Log.b'   -    -        -     •  lOT', 
natürlich  mit  Beriicksichtigang  der  Zeichen  von  T  und  T',  nnd 
nennen  die  DifTerenz  (Log.b-— 10 T)— (Log.b'— -10 T'> 

Ana  der  Tafel  I.  wird  mit  dem  Argumente  (t  4"  t' )  di« 
Gröfse  A  genommen  und  aus  der  Tafel  IL  mit  dem  Arga-> 
mente  g>  die  Gröfse  By  so  hat  man  sofort  den  genäherten 
Werth 

h=Log.  u  4*  A -{-B. 
Mit  diesem  h  nimmt  man  dann  aus  der  Tafel  IIL  die  Gröfse  C, 
und  dann  ist  der  verbesserte  Werth  von  h.  den  wir  durch  h^ 
bezeichnen  wollen, 

Log.h'=  h-f-C  in  Metern 
oder 

Log.  h'  =  h+  C  +  9,^^1018  in  Toisen. 
Dabei  wird  vorausgesetzt,  dafs  man  in  der  Tafel  I.  nur  die 
erste  Columne  A'  in  Metern  nimmt  (die  zweite  A'  in  Par, 
Fu/s  ist  ganz  überflüssig  und  wird  besser  ganz  weggelassen, 
da  sie  die  Tafel  ohne  Zweck  erweitert ).  Noch  kann  man  be- 
merken,  dafs  B  jpositiv  ftir  q>  -^45® 

und  negativ  für  y  ^45^  ist. 
Om  diese  Vorschriften  dnrch  ein  Beispiel  deutlich  zu  ma-^ 
chen,  sey 

1  M^caaSqne  C^ste  Lir.  X.  Chap.  IV. 

2  S.  Höhfmßessimg  Bd.  T.  S.  .829r 

8    Jahrbach  für  1857.   Herausgegeben  ?on  H.  C.  Schomacbar.  1837. 
8.f07«  •     i 
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nnt.St«tioii'bss3t6,97;  Ts3+0<^5IMaam.,  tss4.0>3R«a«iiB., 
obOTeSt«t.b'=286^iT'=*-  1,7  t'as—  1,9, 

Duüt  nhüh  man 
Log.ba2,500()6;  Log.  b>-10Tss$,500Öl 
Log.b'8Ba,45717;Log.b'— 10T'«2,45784 

nra(M)4267,Log.aa  8,63012 

Mitt  +  t'aa'— 1*,6  giabtTatl. Aa  4,26264 

Mit78s48 Trf.ll. .  B=-O,00O|3 

h=a  239363 

Biiths2,9 Trf.iiL  .....    css  aoooa? 

h4-C=Log.h'c=  2,89260 
oder  h'=  78lfiü  VUm. 

Will  man  die  Höhe  h'in  Toisen,  so  ist 

2,89268 
9,71018 

Log.  h'=  2,60286 

h'  =  400,74  Toisen. 

Die  sinnreiche  und   zweckmafsige   Einrichtnng  dieser  Tafeln 
wird  keiner  weitem  Erläutemng  bedürfen. 

Dnrch  einen  geschickten  Gehrauch  solcher  Tafeln  kann 
man  auch  öfter  mit  einer  und  derselben  Tafel  verschiedene 
Probleme  auflösen,  deren  jedes  eigentlich  eine  besondere  Tafel 
erfordert  hütte.  So  giebt  %.  B.  die  Tafel,  welche  oben^  mit- 
getheilt  .worden  ist,  ans  der  bekannten  Sternaeit  die  mittlere 
Sonnenaeit,  allein  sie  kann  auch  mit  einer  geringen  Modificn«* 
tion  für  die  Auflösung  des  umgekehrten  Problems  gebrancbt 
werden,  wo  man  die  Stemzeit  sucht^  wenn  die  mittlere  Zeit 
gegeben  ist.  Da  dieses  schon  oben  erläutert  wurde  9  so  halten 
wir  uns  hier  nicht  länger  dabei  auf. 

Man  pflegt  die  Zahl ,  mit  welcher  man  in  eine  Tafel  ein- 
geht, um  damit  die  gesuchte  Gröfse  zu  erhalten,  das  jirgw 
mmU  der  Tafel  zu  nennen«  So  ist  in  den  genannten  drei  Ta- 
feln fiir  Höhenmessungen  durch  das  Barometer 

(t  +  t')  das  Argument  der  Tafel    I 

^      .     •  .     .     .    n 

und  h---.-IIL 


i    S.  Alt.  Sfmseii.  Bd.  Yllf.  S.  lOiS. 
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^Allein  oft  ist  e§  zur  BertebmiBg  efaier  Tefel  btqoemtr  |  da» 
Argumant  als  dit  gatncbte  GtOfiM  und  die  nobeluDiitc  Zahl 
der  Tafel  als  die  gegebeoe  ansnoehmen.  So  hat  man  e»  B. 
bei  den  Konetenrechnaogen  deo  bekannten  Ansdnickt 

T"g.  5  +  i  T«ig*.  1.  »  (0,0344042).p  "".  t, 

"WO  r  die  wahre  Aoomslie  des  Kometen  in  seiner  parabölischsil 
Bahn,  p  den  halben  Parameter  dieser  Bahil  nnd  endlich  t  die 
Zeit  in  Tagen  bezeichnet ,  seit  welcher  der  Komet  dnrch  sein 
Peribel  gegangen  ist.  Bei  der  natürlichen  Stellung  der  Auf- 
gabe ist  p  eine  bekannte  GrtSfse  und  die  Zeit  t  gegeben,  so 
'Wie  die  Anomalie  v  tm  suchen.  Allein  dann  fordert  die  Be* 
Stimmung  Von  t  die  Auflösung  einer  kubischen  Gleichung. 
Wenn  man  also  z.  B.  für  die  einzelnen  Tage  tssl,  2,  3.* 
die  wahre  Anomalie  für  eine  Tafel  berechnen  wollte,  so  müfste 
man  diese  kubische  Gleichung  sehr  oft  auflösen,  was  die  Con- 
struGtion  der  Tafel  sehr  beschwerlich  machen  würde.  Es  wird 
aber  viel  bequemer  seyn,  die  Werthe  von  y  =  1*,  2»,  3*.., 
als  bekennt  oder  als  das  Argument  der  Tafel  antunehmen 
nnd  daraus  den  entsprechendan  Werth  von  t  lU  suchen.  Diese 
Erleichterung  der  Rechnung  wird  dann  etlaüben,  die  auf  ein* 
ander  folgenden  Werthe  Von  y,  also  auch  von  t,  viel  kleiner 
als  zuvor  anzunehmen,  So  dafs  man  beim  Gebrauche  der  Ta- 
fel sich  immer  mit  einer  eidfachen  Proportion  begnügen  kann, 
ohne  erst  die  zweiten  und  höhern  Differenzen  zu  Hülfe  stt  rufen« 
Bakkir^s  bekannte  Kometentafel,  die  OlbiUs  Werke  über 
die  Berechnung  der  Kometenbahnen  beigedruckt  ist,  überhebt 
uns  übrigens  dieser  Mühe,  jene  Tafel  noch  einmal  ea  be- 
rechnen. 

Von  besonderem  Nutzen  sind  die  al^mneinen  Tafeln,  de- 
ren Anwendung  sich  auf  mehrere  Probleme  erstreckt  Hier- 
her gehört  s.  B.  die  Tafel,  welche  zuerst  Dilambbb  in  der 
hier  nothweadigea  Ausdehnung  gegeben  hat  und  die  den 
Werth  von 

2Sin>nt 
Sin.  r 
für  die  einzelnen  Secunden  der  Zeit  t ,  also  von  t  ss  1",  2'\  dT.  •  • 
etwa  bis  t  s=s  30  Minuten  giebt.      Verbindet  man  diese  Tafel 
noch  mit  einer  kleinem  für  die  Grttlse 

IX.  Bd.  B 
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so  wird  mm  sie  bei  An  Aufltfsaiig  vieler  aftronomiMlMr  ttni 
pbyukelischer  Probleme  mit  grobem  Vortbeile  ettwettdun« 

Es  giebt  Tafeln,  die  ihrer  Natur  nach  Dar  für  eine  kavse 
Zeit  richtig  seyn  k&noen,  add  die  man  doch  nicht  io  oft  be- 
rechnen möchte,  nm  aie  z.  B.  für  ein  ganzes  Jahrhandert  an- 
wenden sa  können.  Die  oben  erwähnte  Gleichung  der  Bahn 
der  Planeten  ist  nach  der  Formel  entworfen : 


e 


3 


wess2aSiti«m— ie>8in.2m4--j(V  Sin.3m~  8in.m)  4*... 

^wo,  w  diese  Gleichung  der  Bahn,  m  die  mittlere  Anomnlin' 
und  e  das  Verhältnid  der  Excentricität  zur  halben  grofsen  Axe 
bezeichnet.    Für   die  Erde  s.  B.  ist  im  Anfange   des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  e=sO|016793.    Mit  diesem  Werthe  von 
•  wird  man  demnach  durch  die  vorhergehende  Gleichung  eine 
Tafel  berechnen  können ,  die  für  jeden  Werth  von  m= Ij  2,3 . .  •  • 
Graden  den   entsprechenden  Werth  von  w  giebt ,    allein  diese 
Tafel  würde,  da  e  veränderlich  ist,    nur  für  die  ersten  Jahre 
vor  und  nach  1800   galten,    und  man  würde  etwa  für  jedes 
andere  Decennium  wieder  eine   solche  Tafel  berechnen  müs- 
sen.    Dieses  zu  vermeiden  könnte  man,  da  die  Grotte  e  sich 
nur  sehr  langsam  ändert  (in  einem  Jahrhundert  nimmt  sie  nur 
um  0,000042  ab),   eine  solche   Tafel  mit  es  0,016793  für 
1800  und  eine  zweite  mit  e  =  0,016751  für  das  Jahr  1900 
berechnen ,  und  entweder  die  Zahlen  für  beide  Zeiten  in  einer 
Doppeltafel  neben  einander  stellen,   oder,    was  bequemer  ist^ 
nur  die  ersten  dieser  Zahlen  in  die  Tafel  aufnehmen  und  ihr 
die  Differenz  der  zweiten  Zahlen  von  der  ersten  zur  Seite  ge- 
ben.     Diese  Differenz   zeigt  dann  an,   wie  viel  jede  der  für 
1800  berechneten  Zahlen  in  einem  Jahrhundert,  also  auch  in 
einer  gegebenen  Anzahl  von  Jahren,  sich  ändert.    Kürzer  noch 
findet  man  diese  sogenannte  eeculäre  Amdertihg  der  Gleichni^ 
der  Bahn,    wenn   mati  den   vorhergehenden  Aosdruek  für  w 
difierentiirt    Bleibt  man  bei  dem  ersten  Gliede  desselben  ste- 
hen, so  erhält  man 
dw  =  2^e  Sin.m  bder  eigentlich 

a  2öe     _ 

Sin.  1 


L  a.  Art.  MUOerer  Plana.  Bd.  YI.  8.2S12. 
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Setzt  min  9«aOyOOO(M2»  «^  hm  «md 

dwm  17^33  Si».» 
nnd  damit  MrSrd  man  die  sec^tÄm  A^ndetaag  benchatn  nad 
der  ffiir  1800  bestiiomten   Tafel  hmanfugeii   kttonen.      So  ist 
auch  in  der  Tbat  die  Einricbtaog,  welche  die  Astronomen  ihren 
Planetentafeln  gegeben  haben« 

Es  ist  bereits  oben  gesagt  worden,  dafs  einer  der  grob* 
ten  Vortheile  dieser  Tafeln  darin  besteht ,  dafs  sie  die  oft  sehr 
znsammengesetzten  und  seitranbenden  Rechnungen  der  Astro- 
pomen  ungemein  erleichtem*  Das  Vorhergehende  entfaSIt  be- 
reits mehrere  Beispiele»  welche  diese  Erleichternng  deutlich 
machen.  Das  Folgende  aber,  welches  wir  ebenfafls  unserem 
Gauss  verdanken,  «eheint  ganz  TorsiigjUeh  geeignet^  diese  Ei'- 
genschalft  in  ihr  wahres  Licht  zu*  setsen« 

Eines  der  vorsCIgiichsteji  und  am  häufigsten  wiederkom* 
menden  Probleme  der  Astronomie  ist  die  Verwandlung  des 
heliocentrisckem  Ort§  eines  Planeten  in  den  geoceniriacktn 
Ort  desselben«  Die  Erklärung  dieser  beiden  Ausdrücke  ist 
oben^  gegeben  worden^  ; aber  auch  nichts,  als  diese  Worter- 
klärung, daher  wir  hier^  zum  Schlüsse  des  g^gepvrärtigen 
Artikels,  das  Vorzüglichste  über  diesen  wichtigen  Gegenstand 
kurz  nachtragen  wollen. 

Sey  1,  b,  r  in  derselben  Ordnung  die  heliocentrische 
Länge  und  Breite  nnd  der  Aedins  Vestor  des  Planelen,  X^ß^Q 
die  geocentrische  Länge  und  Breke  und  die  Distans  des  PU» 
neten  von  der  Erde,  und  endUoh  L,  B,  R  die  hclincenlrisohn 
Länge  und  Breite  und  der  Radius  Veefor  dee  Erde.  Uehef* 
diefs  wollen  wir  noch  durch  a  und  d'  die  geocentrische  Rect« 
ascension  und  Declination  des  Planeten ,  durch  n  die  Jfejgung 
der  Bahn  desselben  gegen  die  Ekliptik,  durch  k  die  Länge 
des  aufsteigi>nden  Knotens  dieser  Bahn  in  der  Ekliptik  und 
endlich  durch  1  die  Schiefe  der  Ekliptik  bezeichnen  und  der 
Kürze  wegen  die  auf  die  Ebene  der  Ekliptik  reducirten  Di- 
stanzen r,  Q  und  R  durch  r',  ff  und  R'  'ausdrücken,  so  dafii 
man  also  hat 

r'95rCos.b, 
p'  =  p  Cos.  ß^ 
R'ss:RCo8.B. 


1    S.  Alt.  Ort.  Bd.  TU.  8.  270.  • 

B2 


fjQ  Tabellen« 

Um  nun  xuersl  aot  der  heliooectritehen  Laoge  und  Breite  ei- 
nes PUneten  die  geocenimche  atszoleiten,  hat  man,  ^nrie  aicb 
leicht  ergiebt,  die  folgenden  drei  Gleichungen: 

f'Co8.(X  — N)=i^Cof.(l— BI)— '^'CoÄ-CL— N>, 

f'Sio.  (X— N)=r'Sio.  (1-N)-R'  Sin.  (L— N), 

f'  Tang./J  =3    t'  Tang,  b  —  R'  Tang.  B'^ 

wo  N  irgend  eine  wUlkiirliche  GrSbe  bezeichnet.  Setzt  man, 
um  fogleich  die  für  die  Rechnung  beqaematen  Aoadriicke  la 
erhalten,  diese  Grtffiie 

N:;=*(l+L), 
so  erhÜt  man 

Tang.(X-t(l  +  L))«  ^±J*Tang.i(l--L), 

,t_/^>,  «X       Sin.^(l---L)  I 

f-^'  +  *^^Sin,(X-4(l  +  L))^ 

Tang./?=.  >^Tang.b-R-Tang.B^ 

nnd  dnrch  diese  Gleichnngen  erhält  man  X,  f  nnd  /?,  wens 
1,  b|  r  und  L»  B,  R  bekannt  sind,  wodurch  das  gegeben« 
Problem  aufgeMst  wird.  In  den  meisten  Fällen  wird  tn»u 
B  =sO|  also  auch  R'ssR  setzen  können. 

Um  nun  auch  ebenso  die  verkehrte  Aufgabe  anfiEul09en 
oder  um  ans  der  geocentrischen  Tjänge  und  Breite  den  helio^ 
centrischen  Ort  des  Planeten  zu  finden ,  hat  man ,  wenn  u  i^ 
Argument  der  Breite  bezeichnet,  wieder  folgende  drei  Glei* 
«hungen: 

rCos.n  —  RCos.(L— k)  BpCos./9Go8.Cl— k), 

rSin.nCos.n  —  RSin.(L— k)  spCos.^Sin.  (1— k), 
rSin.uSin.n  sssgSin.ß^ 

und  daraus  wird  man  u,  r  und  f  finden,  wenn  1,  ß^  p>  ^ 
nnd  L  bekannt  sind.    Setzt  man  nämlich 

T^na  A  =  Cos,(L--k)Tang./? 

^•"«•^='        Sin.(L-X) 

nnd 

SO  findet  man 
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•  > 

—  RS'f'BSin.  (L— k) 
Siir.CB — n)8ia.a   ' 

R8in.BSin.(L  —  k)  SiB.n 
*  *"  Sin./?SiD.(B— n;         '   ' 

Dieses  nad  wohl  die  einfachsten  AaflUsaiigen ,  die  insn  von 
d0n  beiden  in  Rade  stabenden  Problemen  geben  kann.  Allein 
das  eist«  ist  noch  ein^r  naherD  Betrachtung  werth.  Die  Astro* 
nomen  h«dcirfen '  nämlich,  so«  Vargkichang  ihver  Planeten- 
beobachtuDgen  mit  den  Tafeln  dieser  Planeten ,  nicht  sowohl 
die  geocentrische  Länge  X  und  Breite  /9,  als  vielmehr  die  geo- 
c^entrische  Rectascension  a  und  DecKnatlon  S  dieses  Planeten, 
und  es  ist  daher  sehr  wünschenswerth ,  aus  jenen  Tafeln,  die 
oar  das  Argument  der  Breite  u  und  den  Radius  Vector  r  ge« 
ben,  unmittelbar  die  Grtffsen  a  ukid  d  zu  finden» 

Gauss  hat  dieses  Problem  auf  eine  Weise  geltet,  die  in 
Besiehnng  auf  ihre  Schärfe  und  Elegans  wohl  nichtt  mehr  su 
MTunschen  übrig  lassen  kann*.  Wir  wollen  diese  Anflteung 
hier  unter  einer  abgekürzten  Form  mittheileo. 

Bestimmt  man  die  Lage  der  Erde  gegen  die  Sonne  daroh 
drei  rechtwinklige  Coordinaten  X,  YundZ,  von  denen  X  und 
T    in  der    Ebene  des   Aeqjuators  und  X    in    der    Linie  der 
Nachtgleichen  liegt,  so  hat  man 
X=RCosX,  y=:RSin.LCos.e,  ZssRSin.LSin.e. «..(!)• 

Bestimmt  man  ebenso  die  Lage  des  Planeten  gegen  die 
Sonne  durch  drei  andere  senkrechte  Coordinaten  x",  y'',  z\ 
▼on  welchen  x'  in  der  Knolenfinie  und  ^',  y*  in  der  Ekliptik 
liegen ,  so  hat  man 

x'^srCos.n,    y'^s=s  r  Sin.nCos.ift,  s"=s3  r  Sin.u  Sin.n. 
Gehn  aber  diese   Coordinaten  in  andere  x',  y^  z'  über,  von 
welchen  x'  in  der  Linie  der  Nachtgleichen  und  x\  j  in  der 
Ekliptik  liegen,  so  hat  man 

X  dcx^^CoSek— y^Sin.k,  y  =  x''Sin.k-^y"Cos.k  und  z*=z^ 
Transformirt  man  endKch  auch  diese  Coordinaten  in  solche 
'» 7)  >  1  ^^^  denen  x  in  der  Linie  der  Nachtgleichen  und  x,  y 
in  dem  >Aequator  liegen,  so  hat^man 
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Solittitiint  Bum  in  ien  drei  ktsfen  AoBdrucken  die  M^rth« 
TOD  x'y  j',  %  nnd  üdlt  dann  ««ch  dit  vorigen  W«fthe  -voa 
x'^y  y',  wT  wieder  hn^  ta  erbalt  mmk 

^  ssCoe.o.Cos.k«— S11.aSio.kCos.B9 

^  sCoe.ttfiiii.kCos.e4>*Siii.nCoe.kCoe,BC(».^ 
r 

— -  Sia.B  Sio.nSiD«e^ 


-  8sCoi.B8iB.k8iB.e  +  Sio.aCoi.kGoe.BSia.B 
f 


•)-  8io.a  Sin,  Q  Cos.  e. 

Um  sber  diese  drei  Aosdrücke  zur  Rechnang  beqaenier  so 
mschen ,  wird  man  folgende  sechs  HüUsgröIseQ  A ,  B ,  C  und 
e,  b,  e 


-,        ^                  Corg.  k  -.  Ces.k 

T«.g.A  « gjM__  ,  Sin.a  =    ^gjj—-  , 

_        -        Siii.k<!4M.eSiii,i^  -.    .  Cm.»  Sia.k 

q,        ^        Sin.  k  Sin«  e  Sin«  tl^  ^«  Sin.  e  Sin.  k 

'^■«•*^*  Sin.nSin(v/  +  e)'  •^^*'  "        Sin.ti. 

wo  BMB  lut: 

_„  Tang.n 


nnd  wodarch  daher  die  obigen  Werthe  von  x,  y  und  s<^oI- 
gendn  sehr  einfache  Gestalt  erhalten 

XBsff  Sin.  a  Sin«  (  A  4-«>)l 

y  =  rSin.bSin.(B  +  u)}  ..        (II). 

«=srSin.c  8in.(C-(-a)7 

Kennt  van  aber  anf  diese  W«se  die  (ki^faen  X,  T,  Z  ausG) 
nnd  Xj  jf  z  ans  CII)f  ^  erhält  man  die  drei  unbekannten 
6r0lsen  a«  d  nnd  (,  welche  die  geocentrische  Lage  des  Pia- 
Baten  gffgsa  den  Aeyiator  bestimmen,    durch  folgende   Ans- 

f  Cos.  a  Cos.  das  x  —  XI. 
eSin«aCos.d  =sy  —  yJ  .  ,    (111). 
Q  Sin.  d  CS  z  -—  Zi 
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1>isbet  Mi9«ii|««  kt«  Di#  ^  W^lir»  ^nw  von  dor  Btraob*« 
«MiDg  eiQ«  eipsigen  PIfii|4Mn^rlf  4i«  B^9  ist  AUm^  6ai73«  gab 
ms  flir  den  bf<o«id«|s  bfi  deo  vier  nf aen  Fleeten  oft  vorkom- 
menden Fall,  wo  man  eine  Ephemeride  deraelbeq  bf rechnen 
oder  mo  man  mehrere  ac^f  einander  folgiende  Beobaehtnngen  mit 
dmn  Hemetiteo  oder  mit  de»  eof  diese  Sleoiiefte  gegründeten 
Teieln  vergleitohwi-will.  Und  da  w&de  echoii  die  geringft^ 
Aufmerksamkeit  binlaogGph  gewesen  aeyn,  nm  die  Vorzüglich-* 
keit  ,  dieser  AnSc^simg  vor  allen  übrigen  anmerkenneq.  Ii^ 
Amt  That,  die  sechs  Gidfiiev  A,  B^  C  nnd  a,  b,  c  hängen  nur 
von  den  GrtSfsen  n,  k  nnd  e  ab,  ond  da  die  letsten^  sieb 
nur  sehr  langsam  ändern,  sp  kann  map  au«|h  jene  sechs  Gr&fseq 
für  eine  längere  Zeit  als  constant  betrachten  nnd  sie  daher 
far  einen  groiCMn  Tbeil  deit  erwähnten  Ephemeride  nur  einmal 
berechnen. 

Um  dieses  durch  ein  Beispiel  2a  erläatern^    hat  map  Dax 
den  Planeten  Mars 

Jahr   1840     .  .  .  .  ^  «    Jahr  1900 

»  =  1^51' 3' J°5l'  0' 

k»:481618 43  4118 

•  =232735 2327   5 

und  daraus  findet  man  durch  Hülfe  der  obigen  Gleichupgenf 

für  1840     •  •  •  •  jährlidie  Aenderung 
Ac=589«59'12    ....    —0"^ 
B=  0  37  12    ....    —  0,50 
0=35659    2    ....    —  1,83 

Log.  Sin.  a= 9,99989  •  •  —  0,0000012 
Log«SiD.b =9,95839  4  .  +  0,0000020 
Log.Sb.c  =9,62176    •.    —0,0000080 

Wenn  sonach  die  Wejrthe  dieser  sechs  Gröfsen  für  die  Zeit 
von  1840  bis  1900  bekannt  sind,  so  sieht  man,  dafs  die 
Ganfs'sche  Auflösung  selbst  für  eine  einzelne  Bestimmung 
bequemer  ist,  als  z.  B.  die  früher  gegebene,  da  man  durch 
diese  letzte  doch  nur  X  und  ß ,  aber  nicht  o  und  S  erhält  und 
da  doch  die  awei  letzten  Gröfsen  die-^igentlich  gesuchten  sind. 
Allein  selbst  diese  Auflösung  läfst  sich  noch  durch  Hülfe  ei- 
ner Ta(e|i  sehr  vereiofacheni  und  dieses  ist  die  vorzüglichste 
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Umdw,  vrvrwBBk  sii  h3mt  ifai  .illn—  *Attilä»l  ragtfiEkft  wm 
Aas  dem  Vorhergehendeil  ist  'Wlnilicb  hkümt»^  wie  mm  fi 
jede  gegeben«  Zeit  die  mittlere  Awimalie  und  fiuum  die  wah 
Asomelie  p  ond  des  Rüdiiis  Veeter  des  Plaaeten  finden  kann 
Ist  dann  P  die  bekannte  Unge  des  PerihriinmSy  eo  itc  das  A 
gnment  a  der  Breite 

nsssy4.p_k. 
Kennt  man  aber  u  nnd  r,  nebst  den  oben  angefühlten  sec 
Constanteni  so  hat  man  mittekt  der  Gleiohnngen  (II)  aucl 
die  Gröfsen  «x,  y  nnd  s,  das  heifit  also,  'man  kann  für  je 
den  Planeten  eine  Tafel  berechnen,  die  für  jeden  Wert 
m  =3  1%  2%  3^«  •  •  der  mittleren  Anomalie  sofort  die  dr 
Coordinaten  x,  y,  s  g'^^^»  die' den  wahren  Ort  dieses  Plant 
ten  gegen  die  Sonne  in  Beziehang  aaf  den  Aeqnator  bei 
Stimmen, 

Eine  ähnliche  Tafel  wird  man  auch  mittelst  der  Glef 
chongen  (I)  für  die  Sonne  berechnen  können.  Da  man  abe 
die  mittlere  Anomalie  des  Planeten  nnd  der  Sonne  darch  ein 
blofse  einfache  Addition  findet,  so  sieht  man,  dab  man  durc 
Hülfe  dieser  Tafeln  die  Werthe  von  x,  y,  s  für  den  Plane 
ten,  so  wie  die  vonX,  Y,  Z  für  die  Sonne,  ohne  alle  Berech 
nnng  finden  wird«  Kennt  man  aber  diese  sechs  Coordinater 
so  findet  man  daraus  nnmittelbar  die  drei  gesachten  Wertl< 
Von  Uf  i  und  q  durch  die  Gleichungen  C^^I)9  ^^  dadurc 
ist  das  Problem  vollständig  aufgelöst  ^. 

Zum  Gebrauche  der  Tafeln  wird  Öfter  auch  die  Interpo 
kuion  derselben  erfordert,  daher  es  angemessen  scheint,  hu 
auch  über  diesen  für  den  Astronomen  und  Physiker  gleic 
wichtigen  Gegenstand  das  Vorzüglichste  beisubriogen.  Nel 
men  wir  an,  um  dieses  sofort  durch  ein  Beispiel  deutlich  z 
machen,  dafs  man  aus  irgend  einer  Tafel  für  die  Argumen 
tt  2i  3*M  folgende  Zahlen  erhalten  habet 

Arg.  •  ,  •      Zahl 

1  .  .  .    2,30103 

2  ,  .  •    2,32222 

3  .  .  •    234242 

4  .  .  .    2,36173 

5  .  .  .    2,38021 


1    S.  Aft.  Umntt  Fhnei.  Bd«  Vf.  8.  8S1S/ 

9    Man  Endet  dietea  Yerfahren  nnd    die  hier  erwühnten  Tafe 


T«bell«]|.  as 


«mg  Mbf*mm99HLftb  dar  4[igHiM<<tt,4««ar'f|>  Ae  mUff^ 
cheariaZdU  dtrViM  ihi  «nhea- lidta;^  ^-»«^ 

Naob  4m»  g«wlShid«lwii'  VetUftMi  witi  man  Aetc  Zabl 
mittekt  moer  «afBchmi  Propordon  «of  felgendie  Wom  fiadaii. 
Dtt  das  gvgabeiM  Argimi«nt  swiadien  2  und  3  lugt»  wofür  di» 
Diffenaz  d«r  Zahlen  0,03030  i«t,  so  hat  man 

1:0^2030  si  0»4:at  #d«r  x=:0,008Q8 

getuchta  Zahl  .  .  .    2,33030,     ^ 

Allein  oiese«  Verfahren  ist  unrichtig,  da  die  gesachte  Zahl  ei« 

gentlich  3,33041  seyn  soUi  indem ,    wie  man  sieht,    die  oben. 

gegebenen  fünf  Zahlen  die  Logarithmen  von  200,   210»  220| 

230  nnd  240  sind,  so  daKs  also  das  Argument  2,4  gleich  dem 

I^g.  214  oder  gleich  2,33041  ist      Der  Grand   des  hier  he* 

gangnen  Fehlers  liegt  in  der  unrichtigen  Voraussetzung,  dafa 

die  Zahlen  der  Tafel  gleichförmig  wachsen ,  was  nicht  der  Fall 

ist,^a  ihre  DifFerenzen  nicht  coostant,    sondern  veränderlich 

tind.    Um   pun  die  wahre  zu  dem  Argumente  2,4  gehörende 

Zahl  zu  erhalten ,  pflegt  man  gewöhnlich  so  zu  verfahren.   Man 

nimmt  an,  dafs  die  gegebenen  Zahlen  der  Tafel  au  einer  so«* 

genannten  arithmetischen  Reihe  höherer  Ordnung  gehören,  das 

heifst,  SU  einer  Reihe,  deren  2te,  3te  oder  4te...  Differenzen 

endlich  so  klein  werden,  dafs  sie  als  ganz  verschwindend  an- 

g^sehn  werden  können.       Es  sey  nun  x,   x\  x'\  x^\«.  eine 

solche  Reihe.    Man  bezeichne 

die  erste  Differenz  x'  •— x  durch  ^x, 

die  zweite    •  •  •  •    x"  — 2x'-t-3C  durch  /l^x, 

die  dritte     .  .  ..   x"~3x'+3x— x  durch  ^«x, 

die  viert x'^— 4x"+6x"— 4x'+x  durch  ^♦xu.s.t 

Ist  dann  x  das  Ote, 

x^  das  Iste, 

x"  das  2te  •  .Glied  der  gegebenen  Reihe,  so  hat  man 
überhaupt  fUr  das  nte  Glied  derselben  den  Ausdruck 

-      f   öC»  —  1)    jn. 


n(i»-l)(n--2)^, 
^        1.2.3 


lür  dieSonneand  alle  Ültero  Planeten  follstandig  anagefültfi  ioLiTiiow't 
Caimidariogcaphie.    Wien  18t8» 


Sft 
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*  1.2.3.4  x.t.u...i. 


Um  jilesec  auf  ao»«r 'Beispiel  anzOwendMi ,  hat  man  ^e 


ersten  Differenaen 

+  0,02119 
+  0,02020 
+  0,01931 
+  0,01848 
lo  dab  alf  p  ist 


.  • 


sweiten 


dritten 


—  0,00099 

—  0,00089 

—  OfiOOSi 


+  0,00010 
+  0,00006, 


1,4,  M  ist 


xa     8^103, 

^  z  B3     0,02119, 

^>x  »—0,00099, 

J*x  crn     O,000ia 

Setzt  man  dahat  tat  das  gegebene  Beispid  n  s 

i^^  «0,28, 

,Cn-l)(n-2)  ^„0,056, 
2.3  '      * 

und  daher  dei  vorige  Ansdrack  von  x" 

X  SS     2,30103 

l,4^x  B     0.02970 

0,28^»x  =—0,00028 

—  OfiSßJ^x  s=— qOOOQl 

geanchte  Zahl  .  .  .    233044, 
bis  auf  die  vierte  DeciacialsteUe  inolasive  genau.     Wottte  laaa 
diese  gesochten  Zahlen  bis  auf  die  fünfte  Dedmalstelle  genta 
haben)  so  Buifsten  die  gegebenen  Zahlen  der  Tafel  in   6  D** 
«malstfUen  ausgedrückt  werden. 

Blan  suche  in  einem  zweiten  Beispiele  die  LKnge  des 
Monds  rdr  1810  Juni  24.  um  6  Uhr  Abends  Berliner  Zeit. 
Ans  den  Berliner  Ephemeriden  von  Bode,  wo  die  Länge  des 
Monds  für  alle  Mittage  des  Jahres  gegeben  ist,  hat  atan 

24.  Jon»  Mitlag  ...    x  =a  15°    5'  21" 

25.  x'  =3  27    57  22 

26.  x"  si  40    33  11 

27.  x^'=  52    56  13 

38.  x"=  65     9  19 

oad  daiavs  erhält  man  die  folgenden  DiBuMHn 


Tabelleu.  S7 

r 

Setxt  niaB  nun  esa^aa^,   uo  eAXk  mm  Bb  im  vorbar- 
gebeadca  Anidmdi  vm  x' 

X ,  ..      lÄ«5*5r,0 

nJx 4-    3  13  0,25 

2i^^  J*m  ,,.    +        1  31,13 


-ÜL=lIg^  J..  .  .    +        .„. 


31 


t=l^^^^z:^j^x...+         i,M 


gesuchte  Zahl  x»  es  18*20'  O- 

Bei  physikalischen  Versathen  oder  Experimenten  kommt 
oft  der  Fall  vor,  dafs  man  die  Resultate  der  einzelnen  Beob- 
achtnngen  nicht  in  gleichen  Intervallen  fortschreitend  erhält, 
wie  in  den  vorigen  Beispielen.  Gesettt  man  hätte,  um  die  Ex-^ 
pansivkreft  des  Wasserdampfes  zo  bestimmen ,  {olgende  Beob* 
achtnogen  angestellt: 

für  0®  Thernu  centigr.  fand  man  d.  Expansiskraft  5^06  Millim« 

+  12*  10,71 

+  23  20,58 

+  38  47,58 

+  46  7239 

+  60  144,66 

+  73  261,43 

+  86  449,26 

+  100  760,00 

nnd  man  wollte  ans  diesen  Angaben  eine  Tafel  entwerfen, 
welche  die  Expansivkraft  des  Wasserdampfes  fiir  alle  auf  ein- 
ander folgende  Grade  1*,  2S  3.  ♦-  bis  100  des  Thermometers 
gäbe»  Zu  diesem  Zwecke  würde  man  zuerst  die  vorherge- 
henden Zahlen  in  eine  bestimmte  Foittiel  bringen,  welche  sie 
alle  darstellt.  Betrachtet  man  s«  B.  die  Thermometergrade  als 
die  Äbscissen  x   ond  die  daaa   gehtfinnden  Expansivkräfta  als 


9b  Tabellen. 

dl»  OrdbMM»  y  leiocr  kromiiM|ii  libie»   so  fctfoQt»  man 
dieM  Girve  die  GleUhoDg  annebmeii 

7=sa  +  bx  +  ««>4.dx>4-  •••  (IV) 
ood  dann  die  Werthe  der  Grtfben  «f  b,  o  •  •  darch  die  vor- 
bergebendea  Beobachtatigeti  bestinmeii.  Kennt  man  'aber 
diese  Wertbe  oder,  mit  andern  Worten,  bennt  man  die  Glei- 
chong  (IV),  dofch  welche  alle  vorhergehende  Experimente 
über  die  Expansivkraft  fiir  x  =  Ot  12>  23»  38  u.  s.  w.  darg^ 
stellt  werden,  so  wird  man  dann  in  derselben  Gleicbang  nur 
XBs  l,2»3«e«  setsen,  um  sofort  auch  die  diesen  Tbermo- 
metergraden  1 ,  2 1  3  •  •  •  entsprechenden  Expansivkräfte  y  %a 
finden»  Nehmen  wir  an,  um  dieses  darch  dasselbe  schon 
oben  gegebene  Beispiel  deotlich  zu  machen,  dab  man  durch 
solche  Experimente  folgende  Zahlen  gefanden  habe : 

^  y 

•    1  .  .  ..2,30103 

2  •  .  .  .  2,32222 

3 2,34242 

4 2,36173 

5 2,38021. 

Obschon  nümlich  hier  die  Grttbea  x  in  gleichen  Intervallen 
anf  einander  folgen,  so  ist  doch  das  nun  folgende  Verfahren 
dasselbe  auch  fiir  nngleiohe  Intervalle*  Nimmt  man  also  auch 
liier  wieder  die  Gleichung  an 

y  =  a  +  bx  +  cx*  +  dx*  +••••» 
so  hat  man,    wenn  man  in   ihr  für  x  und  y   die   correspön- 
direnden  ViTerthe  substituirti    folgende    vier   Bedingungsglei- 
chuogen; 

a+  b+  0+  d  =  230103 
«  +  2b  +  4c  +  8d  =  2,32222 
a  +  3b  +  9c  +27d  =  2,34242 
•  +  4b  +16c  +64d  =  2^173. 

Aus  diesen  letzten  Gleichungen  erhalt  man  aber  auf  dem  ge- 
wShnHchea  Wege  der  Elimination  folgende  Wer|he  der  vier 
unbekannten  GrOben; 

«  =3     2,278740 

b  =     0,022868 

c  =— 0Ä)0595 

d»     0000017 


Tabellem  09 

so  iA   daher  Uie  gcsncht«  ^SüMM^  (TV)  folgend«  Gestdl 
haben  ^irird:  *>     ''-' 

+  O1O22868X 
—  0,000596«» 
4-  0,000017x». 
Setat  man  in  dieser  Reihe  x=3,4)  so  erhKlt  nun 

2,278740 

0,054883 

—0,003427 

0,000235 

7=2330431 

bis  anf  die  vierte  Decimaktelle  ind.  wie  saTor. 

Diese  beiden  Methoden,  die  der  Interpoletion  nnd  die  der 
Eotwickelang  einer  «Ilgemeinen  Gleichaog  ens  mehrern  durch 
Bcobachtangen  gegebenen  Resnitaten,  beziehn  sich,  wie  man 
sieht,  immer  anf  die  Voraussetoang ,  dab  die  aas  dem  Gsnzea 
za  entwickelnde  Gleicbnng  die  oben  (Gleichung  IV«)  aufge- 
stellte Form  habe 

ysa4-bz4-  «x»+  ^^c»  +.••• 
und  dais  überdiels  die  letzten  Glieder  dieses  Ansdmchs  endlicla 
80  klein  werden,  dab  man  sie  okne  merkbaren  Feliler  weglas« 
aen  kann. 

In  den  meisten  Fällen  mag  aoch  diese  Gleichnng  aller* 
dings  genügen,  aber  öfter  wird  man  sie  adch  unzureichend 
finden»  Es  wird  aber  immer  sehr  viel  daran  gelegen  seyn,  ob 
man  die  Form  der  Reihe  der  Natar  der  Aufgabe  gemäb  rich- 
tig angenommen  hat,  weil  man  sonst  nnmtfgliche  Resultate 
oder  doch  divergirende  und  unbrauchbare  Reihen  erhalten  würde« 
Bezeichnet  z.  B.  x  die  Tangente  der  Zenithdistanz  eines  Ge- 
stirns und  7  die  dazu  gehörende  Refraction^,  nnd  nimmt  man 
zur  Bestimmung  der  Refraction  die  obige  Gleichung^  an 

y  sa  a  -{*  bx  «f*  c**  +  dx*  +..-e, 
so  würde  men  dadurch  gleichsam  voraussetzen,   dab  die  Re- 
fraction y  für  eine   negative  Zenithdistanz  nicht  blob  in  dem» 
Zeichen,   sondern  auch  in  dem  ebsolnten  Werthe  verschieden 


1    S.  Art«  StrMmbref^ung.  Bd.  VIfT.  8.  1115. 


aO  Tabellen. 


wy  von  damjaiiigtn  y,  welches  man  für  dieselbe ,  aber  positiTe 
Zenithdistanz  erhalten  würde,  was  offenbar  nnrichtig  iBt.  U^ 
berdiefs  wird  man  anch  die  niß  Arastantq  •  weglassen  oder 
gleich  Null  setzen,  da  x  mit  y  zugleich  verschwinden  mufs, 
so  dafs  also  die  zu  behandelnde  Gleichung  die  Form  haben 
mufs 

y  =  ax  +  bx^  +  ex*  +  •. 

Umgekehrt,    wenn  man   s«  B,   den   Cosinus  eines  Winkels  x 
durch  die  folgende  Reihe  ausdrücken  wollte : 

Co8.x=:a-|-bx  +  ex*  4"  d*'  +••> 
80  wird  man  sich  viele  unnütze  Rechnungen  ersparen  ^  "wenn 
man  erwägt,  dafs  der  Cosinus  eines  positiven  Winkels,  in  Be- 
ziehung auf  Zeichen  und  Werth,  gleich  dem  Cosiass  6mMBtU 
ben  negativen  Winkeb,  und  dafs  überdiefs  Cos.  0^=1  ist,  so 
dafs  man  daher  statt  jener  Gleichung  die  folgende  angemesse- 
nere nehmen  wird: 

Cos.s;r=l  +  ax«+  bx*+  ex*  +;•.. 

Bei  astronomischen  und  physikalischen  Beobacbfu ngeo 
kommt  der  Fall  sehr  oft  vor,  dafs  die  aus  den  Beobachtungen 
erhaltenen  Resultate  eine  Periodicität ,  eine  Wiederkehr  ihrer 
Werthe  zeigen.  In  eilen  diesen  Fällen  wird  man  statt  6tx 
obigen  Gleichnng  (IV)  vortheilhafter  eine  Gleichung  voa  fol- 
gender Form  wählen: 

1  =  a  4"  l'  Co'*  9  «1-  0  ^in.  g) 
+  b'Cos.2g>  +  c  Sin.29 
-J-  b"Cos.39  +  c^Sin-Sy  +  u.  8.w. 
Wählen  wir,  um  diese  oft  vorkommende  Aufgabe  durch  einen 
besondern  Fall    zu   erläutern,     die    oben^   mitgetheilten  Erhö- 
hungen  über   der   Oberfläche   der   Erde,   welche  für  die  ver« 
schiedenen  Tagesstunden   einer   Senkung   des   hunderttheiligen 
Thermometers  von  1®  entsprechen«     Diese  Beobachtungen  sind 
bekanntlich  von  de   Saussurb   auf  dem  Cot  de  G^ant  enge« 
stellt  worden.      Stellen   wir  sie  hier  zuerst  noch  einmal  zu- 
sammen. 


1    S.  Art.  BHii.  Bd.  lU.  8.  lOJl« 


Titbi 

»Heu. 

« 

EthSlmag 

Mittag  oder    O** . 

...  148  Mmn 

Aben^        2 

140 

4 

142 

6 

141 

8 

143 

10 

157 

Mitternacht  oder    12  . 

.  . .  171 

Morgens         14 

189 

16 

210 

18 

105 

20 

180 

22 

160      . 

« 


Die  kleinste' Erhöhnog  fitlt  demnach  anf  2  Uhr  Abende, 
^ro  es  am  wärmsten  ist,  und  die  gröfste  auf  4  Uhr  Morgens, 
^ro  es  am  kältesten  za  seyn  pflegt.  Man  bemerkt  aber  in  den 
Mgefohrten  Zahlen  die  periodische  YPlederkehr  anf  den  ersten 
Blick.  Um  nnn  die  Formel  za  erhalten ,  durch  welche  sich 
diese  Beobachtungen  darstellen  lassen^  wollen  wir  die  seit  dem 
Mittag  verflossene  Zeit  durch  einen  Winkel  q>  darstellen,  der 
sich  zu  360^  verhält^  wie  diese  Zeit  selbst  zu  24  Uhr,  wäh- 
rend r  die  zu  diesem  Winkel  oder  zu  dieser  Tageszeit  gehö- 
rende Erhöhung  über  der  Erdfläche  ausdrückt. 

Nimmt  maa  Uola  die  ersten  Tier  Glieder  der  Tongen  Reih« 
oder  setzt  man 

fc=3a4*l>Cos.9-f«cSin»9-|-^*Cos.27» 
so  wird  man,  um  die  vier  Gröfsen  a,  |»|  o  mad  d  bequem  so 
bestimmen,  aus  den  obigen  Beobachtungen  solche  auswählen, 
die  dnreh  gleiche  Zeitintervalle  von  einander  getrennt  sind. 
Nimmt  man  z.  B.  die  vier  Beobachtungen,  für  welche  der 
Winkel  9  s=s  O»,  90^,  180^  nnd  270«'  ist^  so  hat  man,  wenn 
man  die  diesen  vier  Winkeln  entsprechenden  Werthe  von  r 
durch  A,  B,  C  und  D  bezeichnet,  folgende  Bedingungsglei- 
chnpgen 

A=a  +  b  +  d, 

Bssa  +  o— d, 

C=sa— b  +  a, 

D=s«— c  — d, 

QQd  danna  erhält  man  sofort 
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b=i(A_C) 

o=s4(B-D) 

ds=HA  — B4-C<-D). 
Aas  der  vorfaergehenden  Tabell«  folgt  aber 

Meter 

As=sf49  für     0'' 

B=;i41  6 

C=3|71  12. 

DevigS  18 

■Im  ift  «nb  -     * 

•  sa  4-  163,75  Meter 

c  «  —  27,0 
d=B  — 4,25 
und  sonacfc  ist  die  gefachte  Gleichnng 

r  o  ifö,75  —  11^  Cof,^ 

—  27,0  SiD.  ip 

—  4,25€o8e27. 

Um  SU  sehn ,  o1>  durch  diese  Gleichnug  die  obigen  Beob« 
•ehtangeu  di  8av88UEB*8  dargestellt  werden,  suche  man  dar'- 
ans  die  Erhöhung  r  für  10  Uhr,  wo'  q>  s=3  150°  ist«  Hau 
findet  durch  die  letste  Gleichung 

r*s  158,32  > 
wXhrend  die  Beobachtung  157  giebt,    also  nahe  genug  Rech- 
nung mit  Beobeehtnng  übereinstimmend«      Für  eine  gr^fsere 
Harmouie  würde  man  auch  noch  die  GrÖÜMO  in  Rechaang 
nehmen  9  deren  F4ictor 

Sia.299  Ck>s«ä9,  Sin«39  tt*  s.  We  ist^ 


1  Bine  Fortsctsirag  aad  weitere  AQtfahrvDg  dieiea  Gegenttandrt 
findet  man  in  E,  S.  ScamoT'i  rnathem.  Geographie.  Bd«  If«  8e  281  — 
S86L  ond  lasBKBT't  Beitrage  aar  Matiieffiatik,  M.  lil. 
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'   Tachometer. 

t 

Bei  pliysikallscheii  UntennphuBgeii  kommt  Unfig  Gele-^ 
jenheit  vor,    die  Geschwindigkeit    gewisser  Bewegungen  stt 
messen,   Wozu  man   die   erforderlichen  Hiilbmittel  nech  den 
fedesmaligen  Aufgaben  wählen  mufS|  die  so  verschieden  sind, 
ia£B   es   nicht  wohl  einen  allgemeinen  Apparat  ^  welcher  für 
lie  Mehrzahl  der  Messungen,  geschweige  denn  für  eile  genü«» 
Tend  wäre,  geben  kann.      Zu  den  Aufgaben  dieser  Art|  um 
aar  einige  derselben  zu  nennen,   gehto  die  Messung  der  ein- 
zelnen Fulsus  bei  Satart's  akustischen  Versuchen  S   cUe  Be« 
Stimmung  der  Umlaufszeit  b«  Platze u^e  Scheiben^   und  an^ 
dere  mehr«    Mehrere  für  solche  Messungen  geeignete  Apparate 
mögen  wohl  Tachometer  (von  Taxo$  die  Geschwindigkeit)  ge* 
nannt  worden  seyn,  ohne  dafs  sie  jedoch  unter  diesem  Namen  allge«* 
meinere  Bekanntwerdüng  erhalten  haben,  welches  näher  zu  uu'» 
tersuchen  in  das  Gebiet  der  praktischen  Maschinenlehre  gehört* 
Hier  mffgen  daher  nur  einige  wenige  und  unter  diesen  zuerst 
dasjenige  Tachometer  erwähnt  werden ,  welches  Bata«  Dov«* 
Kiv^  als  ein  allgemeines  angegeben  hat  und  wovon  man  al- 
lerdings unter  den  gehörigen  Modificationen  bei  verschiedenen 
Maschinen  zum  Messen  ihrer  Geschwindigkeiten  Gebrauch  ma« 
chen  kann« 

Dieses  besteht  aus  einem  Gefäfse  AB  von  Buehsbanmbob, 
welches  mit  einem  aufgedrückten  Deckel  d^  verschlossen  iBtptg. 
und  in  seiner  Mitte  das  massive  Stück  ee  enthält»  In  diesem  1« 
befindet  uch  die  Glasrtfhre  ff,  welche  mit  der  engeren  ^  df r 
Thermometerrtthre  kk,  verbunden  ist»  Die  weitere  Glasröhre  ff 
ist  unten  in  eine  feine  Spitze  s  umgebogei; ,  in  welche«  das  im 
Gefälse  AB  befindliche  Quecksilber  dringen  kapn  und  dann 
die  bis  ans  Ende  des  RO]|irchens  kk  reiche^4^  Wfii 


1    8.  Alt.  ScMl.  Bd.  Tin*  8.  SOX 

S    8«  Art.  Gefic&ff.  Bd.  IV.  8.  767« 

S    Tranfact.  of  tkeSec.  of  Arts«  T«  XXVIII.  Bibl.  enir.T.XLVlIL 

p.  420*     Ebendastelbe  wird,  ohne  Angabe  det  Erfinden,  betckrieben 

von  Gapt.  Katbh   in  Cabinet  GjelopvBdia«     Mechan,  p.  834.    In  Eng- 

^d  in  es  nberiiiapt  sehr  bekannt  «nd   nntor  andern  in  Utas  Cycle- 

pudit  Art.  Tachometer  beaokrieben« 

IX.  Bd«  C 
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im  Gleickgewiclita  erUOt.      Dt»  Gefiüi  ist  «of  eine  vb$(AcA, 
in  den  gehörigen  Pfinnni  om  ihr*  Aace  Weht  drehhare  Spim- 
del  geschnoht,   welche  unten   mit   einem  Würtel  oder  ein« 
Rolle  pp  vergehen  ist.      Um  diese  wird   eine  Scbnnv-  ohot 
Ende  geschinngen,    die  zugleich  mit  einem  Maschinentkeifc, 
dessen  Geschwindigkeit  msn  itt  messen  beabsichtigt,   in  Ver- 
bindung steht*     Wird  durch  letsteren  die  Rolle  ipit  «ner  ge- 
wissen Geschwindigkeit  zum  Umlaufen  gebracht,  so  dreht  mk 
auch  die  Spindel,    das  hOlzerbe  Gefäfs   und  mit  diesem   dit 
G1asr((hre  um  eine  gemeinschaftliche  verticale  Axe,  das  Q«eck- 
süber  im'Gefi&e  hebt  sich   durch  die  erzeugte  Schwungkraft, 
steigt  gegen  mm  hin  in  ffie'Höhe;    es   entweicht   ein    Xheii 
desselben  aus  der  Röhre  ff  dnrch'  die  OeffniMig  der  Spitze  t 
nnd  der  ro'thgefibrbie  Weingeist  im  Rahrchen  kk  sinkt  nach  nni 
zeigt  vermittelst  der  auf  der  Scale  befindlichen  Grade  die  dnrck 
Versuche  vorher  ausgemittelte  Geschwindigkeit.     Zur  Vermd- 
dung  des  Schlottems  wird   die  Spitze   des  Röhrchens  kk  10 
eine  Oeihiung  am  Bnde  des  Armes  V  gesteckt,  und  der  ganzs 
Apparat  ut  ani  einem  an  den  gehörigen  Stellen  ausgeschnitte- 
nen Brete  befestigt,    welches  auf  einem  hinlänglich  massirea 
Klötzchen  gestutzt  ist.    ' 

Nicht  als  aDgemeines  Taebumetet,  wohl  aber  als  ein  für 
viele  Maschinen  brauchbares,  namentlich  in  BanmwoUenspin- 
nereien,  wobei  haofig  die  Geschwindigkeit  innerhalb  gewisser 
Grenzen  erhalten  werden  mufs,  hat  Ublhoav^  ein  nicht  min- 
der brauchbares  Instrument  angegeben  und  zugleich  die  Ge- 
schwindigkeits- Scale  far  bestimmte  Dimensionen  theoretisch 
bestimmt»  'Hier  wird  folgende  kurze  Beschreibung  genSgeo, 
da  es  ohnehin  ungleich  beqnemer  ist,  die  im  einzelnen  Falk 
angemessenste  Geschwindigkeit  empirisch  zu  ermitteln,  Das- 
Fig.  selbe'  bMehr  aus  einem  hinlänglich  starken ,  an  einem  geeig- 
^'  neten  flatze  nnbeweglich  zu  befestigenden  Rahmen  ABCD, 
zwischen  dessen  obem  nnd  untern  Balken  die  Welle  EF  mit 
stählernen  Spitzen  in  metallenen  Pfannen  um  ihre  verticab 
Axe  leicht  drehbar  befestigt  ist.  Die  Welle  ist  in  der  Mitte 
ihrer  Länge  so  ausgeschnitten,  wie  die  Figar  zeigt,  aach  ist 
sie  unterhalb  dieses  Einschnittes  bis  dnrch  den  untern  21apfe8 


1    Dw  neverfundene  Taehonelcr  oder   GessInrindigkeitMB 
Fraokf.  a.  M.  1817. 
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\d  ibffft  Axe  darcbbobrt.      Oberhalb  d«s  EiaschDlttM  ist  der 

äserne  Arm  K  befeetigti  in  desscii  Cbarniere  bei  b  der  Win* 

keU&ebel  ebc  sich  in  verticsler  Ebene  drehn   kann«     Am  un«- 

lern  Ende  des  Hebelarmes  befindet  sich  eine  eiserne  Kugel  C| 

Bim  öbern  Ende  hfingt  ein  Draht »  welcher  in  d  mit  einem  6e* 

lenke  Tersehn  ist%    dann  dnrcb   den  nmet»  Baiken  des  Rab^ 

mens  herabgeht  nnd  mit  seinem  «nteni  Ende   anf  der  Scak 

LM   die  Geschwindigkeiten,  in  Zahlen  neigt ,   die  UaiBpiiH 

(iiz   die  von  ihm  gewiUiltfm  Ditaensieneo  berechnet  bat  nnd 

ÜB   man  fiir  abgeündeitie  Dimensienen.  gleidbftUs  berechnen 

oder  empiiBseh  .aoEsnehea  miilste.    Die  ^^^  befindet  sich  «nf 

einem  mit  mwei.ZapCan  nt!.  im  untern  Balken  des.Bahmens 

eingelassenen  Bretehen.     Wird  dann  die  Welle  des  Apparates 

vermittelst  einer  nm  die  BöU*  GH  gescfafcingennn  Schnur  um* 

gedreht,  welche  letztere  mit  demjenigen  Theile  der  Maschine 

in  Verbindaog  ist,    deren  Geschwindigkeit  man  messen  will, 

80  entfernt  sich  durch  die  Schwungkraft  die  Kugel  c  von  ih«- 

rem  Widerlager  v   und  kommt  mit    dem   andern  Ende   dei 

Winkelhebels  iu  die  L^en  gh  oder  de,  und  dtt  untere  Ende 

des  Drahtes  f,   welches  beim  Ruhen  der  Maschine  auf  0  der 

Scale  zeigt  I    geht  bis  xu  den  Geschwindigkeitssahlen  32 1  52, 

72  herab«    Dem  Ende  des .  metallenen  Armes  b  gegenüber  ist 

ein  mit  seinem  Ende  p  von  der  geometrischen  Axe  der  Welle 

gleich  weit  abstehender  metallener  Ann   befestigt,    von  wel« 

cfaem  eine  eiserne  Stange  pq  von  gleicher  Länge  mit  bc   und 

einer  gleich  schweren   Kugel  q  herabgeht,    die  im   Chamiere 

p  in  verticaler  Ebene  gleichfiUs  beweglich  ist,  um  beim  Vm^ 

schwingen  der  Kugel  c  das  Gleichgewicht   zu  halten*      Man 

übersieht  bald,    dals  dieser  Apparat  ganz  dem  bekannten  Re« 

gnlator  nachgebildet  ist,    den    die   Englftnder   und  nach  ih<» 

nen  alle  übrigen  Völker  bei  Dampfmaschinen  und  sonstigefk 

nechanischen  Vorrichtungen  einfiihrten  und  welchen  man  Oo* 

vemor  neiwt* 


1  Bei  der  prakätcHen  Antltthrnng  wfirde  ee  TortheOhafter  ■eyn, 
sinichen  a  and  d  einen  dem  RadSat  ab  sageborigen  Gradbogen  an— 
«kbrbgM ,  fiber  walabtm  aieh  dat  aas  einer  Kette  bestehende  obere 
Endo  des  Drahtes  anlegte« 


C2 


96  Tag. 

Tag. 

DieSy  jour;  day.  Tag^  im  eigeadiclieii  Sinn«  J4 
WofUy  ist  Um  Zm%  «inn  yoUatlUidigni  Umdrahiing  d«r  Bsk 
um  ihM  Äx«.  In  Stenuuit  «nsgadniokt  "wird'  damnacb  ^ 
Tag  toIIb  24  Stondan  diasar  Stemsait  anthaltan,  .daher  ni 
dia  so  leadmmta  Zail  dac  Stemtag  ganannt  wird«  Da  i&fl 
dia  Astronoman'i  ans  gntaa  Gründan^  alias  in  mitdanr  Zaii^ 
anszndniekan  pfiegan,  so  antstaht  soaiiät  dia  Fiaga,  vne  vi 
Stnndan  mildarar  Zait  diasar  Starntag  anlhält 

A#    &Mmtag  und  Solmentag. 

Das  tropischa  Sonnenjahr  hat  dar  naaasten  BastimmoBi 
xufolga  3659242255  mitdara  Taga.  Ist  also  m  dia  BewagnoS 
dar  nittlarn  Sonna^  während  einer  Stunde,  d«  h«  währeod 
des  24sten  Theils  eines  mittlem  Tags^  so  hat  man  dia  Pro- 
portion 

36(K:nK<»Ba6^3432S5:  ^ 


24 


oder  es  bt 

15 


365,242255 
in  Graden  ansgedrixckt,oder  auch 

in  Stunden  der  mittlem  Zeit  ausgedrücl^t ,  immer  24  Stundeo 
auf  360  Grade  oder  1  Stunde  auf  15  Grade  gezählt.  Diese  letzte 
Bedeutung  von  m  wollen  wir  im  Folgenden  beibehalten. 

Ist  für  irgend  einen  Augenblick  eines  gegebenen  Tags  T 
die  mittlere  Zeit  und  t  die  diesem  Augenblicke  entsprachest« 
Steraseit,  beide  in  Stunden  und  Theilen  von  Stunden  aosg^* 
druckt,  und  ist  femer  S  die  Rectascension  der  mittlem  Sooat 
für  den  mittlem  Mittag  dieses  Tages  f  A  aber  dia  Ractasceo- 
non  dieser  Sonna  für  den  gegebenen  Augenblick ,   so  hat  Bio 

t=T  +  A 

1    8.  Art.  Samumzäi.  Bd.  VIII.  8.  901. 
S    8.  Art.  MÜÜertr  Hoaef.  Bd.  TL  8«  SSia 
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t=S+T4.mT..  (I) 

ml  fiwi  iit  die  einfache  Gleichai^,  eus  welcher  inui  für 
iiixt  AipaWck  die  Sterozeit  t  finden  kann ,  wenn  die  inittv 
Im  Zeit T  gegeben  ist,  und  umgekehrt,  wie  wir  auch  schoB 
oba^pünden  haben» 

ioslendben  Gleichung  (I)  wird  man  auch  das  gesuchte 
rsiifaufi  des  Stemtags  und  des  mittlem  Tags  leicht  ableiten« 
k  öalich  lur  irgend  einen  Tag  des  Tahrs ,  im  Augenblick 
^9  nittlen  Hittegs ,  die  mittlere  Sonne  eben  im  Frühlings- 
'ptBt  oder  Sit  S:=0  9  so  geht  die  vorhergehende  Gleichung  (I) 
nUpodaäber: 

t=:(l+m)T  oder  ^cral  +  m 

^  a  &W1  letzten  Ausdrucke  bezeichnet  also  T  den  Bo« 
^■«lAeqaaton,  welchen  die  mittlere  Sonne  in  derselben 
^«Ugelegt  hat,  während  welcher  der  Friihlingspunct  den 
^tttzncUegt. 

A  n  bei  einer  im  Kreise  immer  gleichförmigen  Bewen 
n  ^  ia  gleichen  Zeiten  zurückgelegten  Bogen  sich  wie 
^«tUit  £i  Umlaofineiten  yerhalten«  sfi  l^at  man 

S^^=l=,  +  .=l.0027J79..(n) 

■^  fat  GUchuig  (n)  giebt  das  gesuchte  Verhältnifs  der 

WaTije. 

btbo  der  Sterntag  die  Einheit,  9o  ist 

Sonnentag  s=5 1,0027379  «in«s  Stemtags 
^T  vmo  man  durch  86400  multiplicirt, 

Sonnentag  =^  86636";55456 

=24'»  3'  56^,55456  Sternzeit. 

-^  1^  d«  Sonnentag  die  Einheit,  so  ist 

4 

Sterntig  =s    ^      ^^      eines  Sonnentags 

^  vcBB  man  wieder  durch  86400  multipUcirt, 

Sterntag  ss  86164^09133 

=  23^  56r  4^09133  Sonnenzeit, 

^  ^  Alt  SknaäU  Bd.  VUI.  S.  IMS. 
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übereinstimmeod  mit  dem ,  was  oben  für  Stemaeit  *  gefundee 
wurde. 

Multiplicirt  man  endlich  die  Gleichung  (II)  zu  beiden  Sei- 
ten darch  365,242255,  so  erhKlt  man,  da  365^242255  mitdei? 
Tage  gleich  dem  tropischen  Jahre  sind, 

tropiiche«  Jahr  s  365^242255  (1  +  »)  Sterotaga 
oder,  da  . 

_  t 

"*  ~  365,242255 
ist, 

tropisches  Jahr  ss  366|242255  Stemtage, 

d.  h.  das  tropische  Jahr  enthält  genau  €men  Sierniitg-  mehr. 
als  dauelbe  Jahf  mittlere  Sonnentage  h«t. 

Der  Stemißg  ist  daher  die  Zeit  ^^wischeq  xwei  nKchsteo 
Durchgängen  irgend  eines  terrestrischen  Meridians  durch  den« 
selben  Punct  des  Himmels,  d.h.,  wie  oben  gesagt  wurde,  die 
Zeit  der  vollständigen  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Axc; 
der  mUiler§  Tag  ist  die  Zeit  zwischen  zwei  nächsten  Dareh'> 
gXogen  ^ines  terrestrischen  Meridians  durch  den  Mitte/panct 
der  mittlem  Sonnt;  .  der  wahrt  Tag  (oder  der  eigentliche 
Sonnentag)  ist  die  Zell  awischen  «Wei  nächsten  Durchgangen 
eine«  solcheq  Meridians  durch  den  Mittelpunct  der  waliren 
Sonne« 

De  die  mittlere  imd  wahre  Sonne  eine  eigene  Bewegneg 
von  West  gen  Ost  hat  und  da  sich  die  Erde  in  ihrer  ti^K- 
chen  Rotation  ebenfalls  von  West  gen  Ost  bewegt»  so  moij 
der  mittlere  uud  wahre  Sonnentag  grölser  aeyn  als  der  Siern' 
tag«  Wenn  nämlich  der  terrestrische  Meridian  zum  zweites 
Male  durch  denselben  Punct  des  Himmels  geht,  in  welchem 
bei  seinem  ersten  Durchgänge  auch  die  Sonne  gewesen  ist,  so 
wird  dieser  Meridian  sich  noch  um  einen  Winkel  weiter  gen 
Ost  drehen  müssen,  um  auch  die  Sonne  zum  zweiten  Male  zv 
erreichen,  weil  diese  Sonne  indefs  selbst  gegen  Ost  vorge- 
rückt ist.  In  der  That  folgt  aus  dem  Vorhergehenden,  daCi 
der  Sonnentag  fjf^  3f  Sff\Si456  Stemzeit  mehr  hat  sie  der 
Sterntag  und  dals  im  Gegentheile  der  Stemtag  (V»  3'  55*' JSOSBJ 
mittlere  Zeit  weniger  hat  als  der  mittlere  Tag.  Wenn  man 
daher  eine  nach  mittlerer  Zeit  richtig  gehende  Uhr  zu  seinen 
Beobachtungen  gebraucht,  ao  wird  jeder  Fixstern  in  jedem  Tage 
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an  (y>  y  55"»90667  mittlere  Zeit  früher  aurch  den  Meridian 
gehiiy  als  er  em  vorhergehenden  Tage  davchging,  während  er 
ien  Gegentheile,  immer  .  nny  dieselbe  Stemseit  eile  Tage  des 
Jalires  dnrch  den  Meridian  geht.  Hierin  liegt  eine  der  Ü^sa- 
olien,  warnm  die  nenern  Astronomen  sibh '  darehgehends- der 
Stemnhren  bedienen.  Man  nennt  diese  Zeit  von0'^3'55'^90867 
die  tägUchB  jtcc^leration  der  Pix^iemß^  nnd  wit  hal)en>,  da 
sie  von  haafigem  Gebrauche  in  der  praktischen  Astronoini^  hx^ 
bereits  oben^  eine  Tafel  fiiv  diese  Acceleration  gegeben« 

Was  endlich  den  oben  etwihnten  währen  Sonnentag  he- 
trifft,  so  ist  seine  Län^e  veränderlich,  weil  die  Bewegung  der 
'wahren  Sonne  selbst  veränderlich  ist'« 

Noch  unterscheidet  man  in  allen  Sprachen  die  eigene  Be- 
dieatang   des   Wortes    Tag^    sofern    es   der  Nachi  gegenüber- 
steht, wobei  Tag  die  Zeit  der  Gegenwart  der  Sonne  über  dem 
Horizonte,    also  die  Zeit  bezeichnet,    die  von  dem  Aufgange 
der  Sonne  flir  einen  bestimmten  Ort   der   Erde  bis   zu  ihrem 
Untergange  vergeht«      Schon  Macrobius    und  mit   ihm  viele 
neuere  Schriftsteller  nannten    diese   Zeit  der  Gegenwart    der 
Sonne  den  natürlichen  Tag  zukn  UnterscliTede   von   der   oben 
betrachteten  Zeit  der  ganzen  Jlotatloa  der   Erde,    welche  der 
künstliche  Tag  hiefi.       Andere  aber,  wie  'z/  B.  die  französi- 
schen Encyklopädisten ,  haben  diese  zwei  Worte  in  ganz  ent- 
gegengesetzter Bedeutung  genommen«     Man  mufs  es  sonderbar 
finden,    dafs  keine  Sprache  zwei    so   wesentlich   verschiedene 
Begriffe  auch  dsich  zwei  verschiedene  Worte  bezeichnet« 

B«    Eintheilnng  dea  Tags« 

Die  Eintheilung  des  Tags  in  24  Stunden  findet  man  schon 
im  grauen  Aherthume,  bei  den  ältesten  Juden,  von  denen 
wir  noeh  schriftliche  Nachrichten  haben,  und  bei  den  Baby- 
lonieni,^  wie  Macroeivs  erzähh.  Dieser  "Schriftstellei  des 
vierten  Jahrhunderts  sagt,  dafs  die  Babybnier  ihren  Tag  mit 
dem  Anfgange  der  Sonne  angefangen  und  dann  bis  zum  nach« 
sten  Anfgange  24  gleiche  Stunden  gezähh  haben.  Die  Ju- 
den,   Griechen  und  Römef  aber  theihen  den  natürlichen  Tag 


1    a.  Art.  Siemzeil.  Bd«  Vin.  S«  10^ 
t   8«  Art.  SiMMieiistftI;  Bd«  Tfil.  8.  9A 


40  Tag. 

in  12  a&d  dt«  N««bt  ebtiiM  in  U  fj^^  TbtOe.  AUo 
StnndM  waren  d«h«y  io  veisohiedeaeo  JalirMwitaB  vamH  -voa 
y0richitdeiiei[  lAngt^  da  di«  T^«  salhtt  im  Sommer  md.  "VITia- 
tax  varschiadaha  Länga  haban* 

Dia  /Jaden  .und  dia  Römer  unterschiadeo  bei  dam  natiiiii« 
chan  Tage  (deic  Zeit  vom  Auf-  bis  zum  Uoterganga  dar  Sonai«) 
vonuiglich  vievfipaahePt  die  lia  JFrimas,  TBrtkUy  SBxUtM  luid 
NonoM  nanntea»  Dia  Prima  fing  mit  Sonnenaufgang  an^  ^ie 
Terx  hatte  drei  Standen  ipätar  statt,  dia  Saxt  fiel  auf  des 
Mittag  and  dia  Non«  iiatta  um  drei  Uhr  nach  Mittag,  d*  b. 
am  drei  Uhr  .vor  dem  Untergänge  der  Sonne  statte  -Das  söge* 
nannte  Brevier  der  römischen  Kirche  behält  diese  Benennim^cn 
bis  auf  unsere  Tage  bei. 

Während  so  die  genannten  Völker,  die  Indier  und  Parser 
und  beinahe    der    ganze   Orient  den  Tag   mit  Sonnenaufgang 
begannen,  fingen  ihn  dia  Athenienser,  die  späteren  Juden  und 
selbst  noch  heutzutage  die  Italiener   mit  dem  Untergänge    dar 
Sonne  an.    Die   Letztern  beginnen   ihren  Tag  eigentlich  eine 
halbe  oder  dreiviertel  Stunde  nach  Sonnenuntergang  und  zäh- 
len dann  24  Stunden  bis  zum  nächsten  Untergang  fort.    Aocli 
}ene  Eintheilung  des  natürlichen  Tage  in   12  Stunden  scheint 
sich  im  Mittelalter  in  Europa  sehr  verbreitet  zu  haben.    Der 
Jesuit  and   Astronom  Riocioli,    der   1671  starb,    will  diese 
sonderbare  und  ungeschickte  Eintheilung  noch  in  Majores  und 
in  Nürnberg  gefunden  haben. 

HiFPAUCii  nnd  PtqIiIIiIvs  fangen  ihre  Tage  zu  24  Stun« 
den  mit  der  Mitternacht  an,  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
jetzt  in  ganz  Enrops  eingeführten  bürgerlichen  Gebrauche, 
daher  anch  diese  Standen,  znm  Unterschiede  von  den  früher 
erwähnten,  €wrofAi9oh§  SiuruUn  genannt  werden.  Die  heuti- 
gen Astronomen  fangen  ihre  Tage  von  Mittag  an  und  zählen 
bis  zu  dem  nächsten  Mittag  24  gleiche  Stunden.  Dia  Fran- 
zosen zur  Zeit  ihrer  Revolution  wollten  sich  dem  erwähnten 
bürgerlichen  Gebrauche  fügen,  allein  die  Astronomen  der  an- 
dern Länder  blieben  bai  ihrer  Sitte  atehn,  und  nun  rechnet 
die  Qxnnai99anc4  des  igmps  die  Tage  salbst  wieder  vom  Mittag. 
Diese  doppelte  Art  au  zählen  hat  achon  zu  manchen  Imiogeo, 
Z.  B.  bei  der  Angabe  der  Finsternisse  und  anderer  Erscheinun- 
gen, in  unaem  Kalendern  Veranlassung  gegeben«  Folgende 
kleine  Tafel  giebt  das  Verhältnils  zwischen  der  astronomischen 
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gott,  den  Mars  der  alfM  Deotsehett,  beseidiotf|  da  diaser  Oolt 
im  An^elsSchuiofaaii'  1fhm9  hhb^  dahi«  «ach'  derselbe  Tagiss 
Obeideättehen  baS  dam  ^Mnaitieii -VelMi  tideb '4iftst  jBWd&aftiSf 

der  JBnag  bailsIf^'Weil'dader  KaiegagM'üWe&'geiiaoiit  woidaw 
Ebenso  ist  der  DonnerMiag  (engliach  Tllurfdit^)  dar  Tag  des 
Donoai^ottea  TXtttr,  dha  hoidiftibair •  Jb^^tata»  Jn^jßU^  (•"gl* 
Friday)  soll  seine  BenennoDg  ven  J^myo,  der  •ordiacken  V»* 
ODS,  erhalten  beben.  Die  übrigen  Benennungen  der  Wocbe»^ 
tag«,  Sonntag,  Montag,  Miltwoeh  und  Semstag  oder  Sonn* 
abend ,  sind  fär  noh  Uar.  Oaa  Wort  W4Kk$  aalbat  aber  aoD 
ans  dem  gotbischam  /FiH' entstanden  evfn,  das  beil/^fi/kia 
Ordnung  oder  regelmlTsSger  Wechsel  bedentet; 

Diese  ff^oeh4  von  sieben  Tagen  findet  sich  schon  in  dem 
graoesten  Altertbame«    .Pm pb  alle.  Varhaeiangtn ,  welche  £Ie«« 
mentateraignisset    weitverbreitete  Krankheiten,    ydlkerwand»4 
rangen ,  KrenzAÜge.  und  Kriege  ellea  Art  nnter  den  Nationen 
der  Vor-  nnd  Mitwelt  veibreitet  haben,  aelbst  durch  die  Un-* 
ordnnngenf.  welche  die.Zekiecbnang!an  der  Mitem  'Völkerschaften 
nnserat  £rdbodans  erlitten   haben,    windet   sich  die  IVf^h^^ 
diese  beilige»  uiyantastWe.  Periode  yon  sieben  Tagen,   in  nn«« 
unterbrochener  Folge^  gleich  einem  diamantenen  Bande,  durch 
die  ganxe  Geschichte  der  Menschheit«      Die- Juden  feierten  iia 
ihren  eisten  Zeiten  schon  jaden  siebenten  Tag^  welcher  dem 
Herrn  und  der  Ruhe  geweiht  war,    und  ihnen  gingen  wahr*« 
acbeinlich  achon  die  ältesten  uns  bekannten  Völker  des  Orients 
Torsos^.    Noch  GaaciiiASO  db  Veoa  trafen  die  Eroberer  von 
Südamerica   diese  Periode  auch  bei  den  Paruantern  im  allger 
meinen  Gebrauche*    Ohne  Zweifel  haben  die  Phasen  des  Monds 
dazu  die  erste  Veranlassung  gegeben,    da  sie  sehr  nahe  alle 
4mal  7  oder  alle  28  Tage  sich  erneuern.    (Die  synodische  Re- 
volution des  Mandat  beträgt  eigentlich  29y530S8  Tage.) 

D.    Schalttage^ 

Im  Artikel  lohr  S*  668  wurde  bereits  nach  Idelkr  ein 
Grand  angegeben,  warum  der  Schalttag  unseres  Kalenders  auf 
den  24sten  Februar  folgt,    der  aber  oicht  ganz   deutlich  ist^ 


1  M^Qi«  de  l*Aead^ime  des  faitcripl«  T«  IT«  p«  6S< 

2  S,  Art.  Hand.  Bd.  VI«  8.  2946. 
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dfther  wir  bbr  4iviA6r  sooh  Nachfolgende  bemerken»      Schoi 
der  rdmitche  König  Nüma  führte  bekanntlich  700  Jahre  t« 
Chr*  6.  eine  wesentliohe  IF^ibesaenntg  dee  zxi  enner'Zeit  ii<xi 
eehr  «at^Ukottmeneti  ydoidfoheii  'Kdendere-  ein.  *  Zu  deii  zehs 
vor  ikm  gtbrünchliehen  Monaten  Ton  SO  oitft  31  Tagen  iagL% 
er  noch  swei  Monate  hins»,  den  Jtmudr^  dita  er  «a    Anfmng, 
nnd  den  Marmor ^  den'er'sn  Bnde  mnee  neoen  Mhrra^  stellte. 
Im  Jafaee  4M  mt  <Slir.6.  versetifen  die  Deoemviri  diesen  Mo* 
aiat  Febraar  nnd  stellten  ihn  omnlttelbar  nach  dem  Jaotiar,  nn 
dadurch  ihre  Amteteit  ca  Verlängern»    Dadnrcfa  wird  die  Stdk 
Orin'a^eridXrt?  -^  ^' 

Qui  aequUur  Panum  ^  peteris  fuU  uUimua  anni; 
Tu  quoque  aacrorumj  Termins  ^  finis  eras» 

Dieselben  Verse  zeigen  aber  anglaich,    wamm  der  Schalttag 
nicht  am  Ende  des  Febrnars,    sondern  auf  den  24steD  diesaf 
Monats  verlegt  worden  ist«    Am  33UeQ  Febmar  nfioslich  ederi 
wie  dieser  Tag  im  rtJmischen  Kalender  hiels,  am  Vliten  Ca^ 
UndoM  Martii  worde  das  Fest  des  Grenagottes  T^Brminu»  ge^ 
{eiert,  nnd  da  der  Febraar  fniher  der  letste  Monat  des  hhn 
and  dieses  Fest  das  letzte  Fest  des  Jahr»  war ,    so  winde  der 
Schalttag  auf  d^n  24sten   Febraar  oder  md  den  Tig  verlegt, 
der  unmittelbar  hinter  den  letzten  Festtag  des  Jahres  fiek  Nach 
Julius  Caksae^  der  diese  Veründerung  des  Kalenders  kn  J.  45 
vor  Chr.  6.  einführte,  war  der  24ste  Februar  oder  der  aoge- 
nannte  VL  Calendas  Martii,    der  dem  Andenken   der  Vertrei' 
bung  des  Königs  TikRQuiviua  gewidmet  war,  in  den  Sthalt- 
Jahren  zum  25sten  Februar  geworden,   nnd  dann  wurde  der 
neue  24ste,  oder  der  eigentliche  Schalttag,  der  hU  9€xtu9  Ca- 
UndoB  Mariii  genannt,  und  daher  kommt  die  Benennung  des 
AnnuB  bUnextiUa  für    das  Schaltjahr«      Demnach  hat  dieser 
24ste  Februar  schon   ein  nahe   zweitausendjähriges  Recht   auf 
den  Schalttag,  daher  er  auch  vom  letzten  Kalenderreformator, 
GBKOOnXiIL,ab  der  Schalttag  beibehalten  worden  ist,  wie  denn 
auch  die  Bulle,  wodurch  derselbe  seinen  reformirten  Kalender 
einführte,  vom  24iten  Februar  1582  datirt  ist« 


1    Faitonim  L.  11.  t.  49. 
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Bewegung  der  Erdaxe« 
fe.    Befitandigkeit  der  ErAaxe. 


Uastpa.guise  A^fM/^^mm  bnmbt  ^«of  .swn  VoraitMtia»* 
g«B:  I.  d$b  £•  B^»ti»niMre  dar  JSrie  itttaidmak  dtatolhm 
Pumta  idtx^Bidobtidikjba  gdfal  md  IL  dafi.dia  JiMiliaB  dit 
Kcda.MLditsa^  Am  gUi^hfitrwg  m^fiit  aHa  Ztftttt  von  dn^ 
aaJbt%  OaoH  uf^..  Diata  JTUnT  adn  diai  laaiga  das  Xi^  kft 
nämlidi  «in.lctsttr  lostADz  das  Etalon  tlifsr  aaMM:  Seitmaf«* 
auDgao,  ii|i4  ^  üti  didier  ^oadtr  giaffftn  Widiligkeit  für  dca 
Tachoeodea^sowobli  als  aoch  {ar  den  baqbaabtaadan  Aatroao«^ 
Hadn,  diaaas  Btalon  und  alle  dia  VaiaadaraiigaDiidaato  aavial^ 
leicht  notarwoffan  sayn  kann,  genau  xn  kaanan«    Dia  Aza  dar 
£rd«  bewegt  sich  vann^^e  der  Präoession  ^  um  die  hial  als  to^ 
hend  Toraosgesetzta  Axa  der  Ekliptik  und  überdiels  noch.vm 
diese  ihre  mittlere  Lage  v4natfg9  dar  Nutation^«      Bei  dieser 
doppeken   Bewegung  dieier' Axe  wSta  es  daher  nicht  uner- 
wartet,   ätf  Soch  noih*  Stt'  Begehung  auf  dia  0|ierflacha  dar 
"Erde  selbst  beweglich  zu  finden«      Allein   seit  dar  Zeüt,.  elf 
man  das  Fernrohr  bei  deii  astronomiscben  Instrumenten  gehörig 
anzubringen 'gelernt  hat,  d«  h«  seit  der  Zeit,  ats  man  die  ipol* 
höhen  (oder  die  geographischen  Breiten)  der  BeobactitungsoVt'a 
auf  der  Eru*  mit  jgrt^fserer  Genauigkeit  zu  biesämmeh  im  Stande 
war,   hat  man  far  jeden  dieser  Orte  die  Entfernung  des  Pols 
des   Aequators  Tom  Zenithe  des  Beobacbters  immer  cofistant 
und  unveränderlich  gefunden«    Wenigstens  sind  die  Aetiderun«- 
gen,    die  man  oei  den  verschiedenen  Sternwarten  Eurbpa^s  in 
ihren  Polbl^en  bemeYkf  hat,  nicht  gröfser  als  die  Fehler,  dia 
man  mit  den  nach  und  nach  verbesserten  Instrumenten,   aller 
WahrscheinlicldLeit  nach,    begehn  konnte«      Es  scheint  daher 
aoiser  Zweifel  zu  seyn ,  dafs  diese  Aze  immer  sehr  nahe  durch 
dieselben    Pnncta   der   Oberfläche  der  Erde  gegangen  ist  unä 
dafs  dia  Voraussetzung  einer  vollkommenen  Unveränderlich«- 
keit  der  Lage  dieser  Axa  als  erlaubt  angesehn  werden  kann. 

Man  hat  abet  auch  diese  UnverÜnderllchkeit  der  Erdaxe 
auf  theoretischem  Wege  zu  beweisen  gesucht«  Da  dia  Dichte 
des  Maares  sut  nahe  den  fünften  Thril  der  mittleren  Dichte 
der  Erde  betrügt,  so  wird  dieses  Meer,  obschon  es  den  grob* 


1    8.  Alt«  FbrrMea  lifr  iVadlfpMdWa. 
t    8.  Art.  IVafttfieN.  Bd.  VIL  8«  86». 


Tag. 

tM  TfaeU  a»r  EidolwrfUhiw  bii  ^mhSItiu&niabig  «ehr  «tm* 
ger  Tiefe  bedeekt^  aur  einen  geringen  Binflofs  heben  auf  dit- 
fenge*  Bettelt  derEnle,  di#aiea'>Mt  den*  MeridiieMMSaong^ 
•ne  den  Pendelbeebecheongen:  «nA  «ne'^e».  swei  bekuanm 
fiHfrangegleiehungen.  deeiMoBdt  in  Jiünge  «nirSretfee  gefondct 
bei;'  •  Iiedi<>LAri*Aeto^  üeigü  ao^  beiden  geolkei»  IbridnuiaW' 
enngeni,  die  -nMi:  inFtfinokreieb«  ittd  lea  Aef  itee  'nngeldt 
hat)  die  Abpkttong  .... 


•  <  t 


und  ens  den  erahnten  beiden  «Störungen  des  Möndi)  sa  de» 
Ten  BestimmaDg  BpDVABb,  BOae  niid  Burckhaedt  nehrtit 
Teusende  tco  Moodbeobechtnngen   bexeehnet  hebeOf    eduft 


e^b        1 


i>; 


b    ~*ao8'^ 

X70  e'nnd  1i  die  halbe  grobe  nnd  Iteihe  Ax6  des  BrdsphSroUs 


Wes  die  erwihnte  geringe  Tiefe  des  Oceans  betrifft,  so 
enchte  sich  Laf&acb  davon  auf  folgende*  Art  za  übenragen« 
Wenn  man  sich  die  Erde,  ganz  ohne  Meer  eis  einen  festen 
Körper  vorstellt  and  dann  ennimmt ,  dafs  die  ganze  Obeifia- 
che  derselben  flüssig  wird  und  sugleicli  im  Gleichgewicht! 
bleibt  I  so  erhält  man|  durch  Anwendung  der  Rechnong  aol 
diese  Voraussetzungen,  die  Abplattung  der  Erde  durch  des  be- 
kennte 2%eorwns  Claulaut^s?  ftl^^I^rhri  *^  *^^  ■^^'^  ^^ 


1  Micaei^oe  c41ette,  T-  T«^ 

2  CL^imAUT  hat  io  teioam  beriilwiten  Werke:  Theorie  de  b 
figere  de  la  terra«  Paria  1748.  folgende  Gleichaa^  aufgeatellt : 

d=s|  8^8»,    ^ 

wo  d  die  Abplattaog  des  Erdsphltroids ,  8  Aae  Terhaltntft  der  Ceiitrl- 
ftigalkraft  zor  Schwere  ein  Aeqaator  end  8«  den  Utuericbied  dtr 
Schwere  am  Pol  aed  am  Aeqaator  ^  die  erste  eis  Biakeit  eagenomsca» 
beaeichnet. 

Diese  Gleieheng  hangt  eof  eine  merkwftidlge  Art  mit  dem  ellgt* 
meinen  Aeedreck  der  LAe^  dm  SmeedMfMndde  aneammee.  Hirnnt 
man  nämlich  wieder  die  Erde  riagtam  aü  von  einem  im  Gleichge> 
Wichte  stehenden  Ocean  bedeckt  an,  so  hat  Laplacb  in  seiner  M^ 
•Aaste  gcseigt,  dafs  dann  für  jeden  Ort  der  Oberflfiehe  der  Brde  dis 
Yerandenmg  der  Lange  des  Secondenpendels  dem  Cesines  der  dop* 
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1er  flenselbeB'Wertli*  Ditter^  geringe  UatemldeS  der -so  enC 
Jieoretkefaein  W^ge*' gefasdeaeo  Ahplaitmng  Ten  feiMr,  die 
lorch.  MeifdMttoetiimgeB^dBiiBbiPtaUeUifigairuiid'deiebMoiid^ 
bteebaehtmigni'  beüiBBt  j  wonlen«  nt^' MMig^i  dalt^die  Geaiüt 
imterer  Eniemiie>diu|ieige»  iit>  die.eintr  efaeaso'gtoofleB  Hatse, 
ttber  ngsiiiiii  tos<  dBecotilüMJglKie'ibedäokl^  eiiiBpridit>  deiMi 
Vlieile^  «Ua  '>m|w<  ehwutw.'  Mfe)  BUohyiwiehei  ^^ad»    X>«bmi% 


•  i  . t.       t    »  ■         ■  /  j 


p«Iten  PoUi^«  dietet  Orte  pröportifldfrr  %ak.    Ist  dab«r  2  d!e  Laog^ 
des  Sacoadonpeiidalf  fiur  dir.greite  qA  und  I  ditM  Laege  lir  cUe 

^HTO  A  eine  contUnte  GroTse  beseicKnet.      Um  diese  GroTse  A  in  be- 
«timmen/'&lt  ttan^ffi]^  den  Aequator/wb  9's±0  lii^  "" 

rtsi(i^A) 

«nd  fnr  den  Fo^,  wo  ^  sa  90^  is^    '.  —  > 

Sliminiit  nan  aof  de||  beid^  ^%XzX»xlQ\w^v^ 
eib3[lt  man 

.  •  •     -    ■■  » .     • 

oder  naba^  da  V^  toi  i'  nur  wanfg  Verscbieden  iiC| 

Dn  aber  fiberbiept  die  LSnge  des  Secandenpendeli  far  jeden  Ort 
der  Brde  der  ^sftwere  in  dieeem  Orte  proportional  ist,  so  tat  S-A  der 
Unterscbied  der  Scbweren  am  Pol  taid  am  Aeqaator,  die  eitte  ala 
Einlieit  genommen,  das  beifsty  die  Gr^üie  A  ist  mit  der  Torhei^#- 
benden  m  identiscb«  Wir  babea  demnacb  für  den  allgemelaea  Ana- 
druck  des  SeenndenpendeU 

X  ssl  ( 1 — ei  Cos.  2^  )• 
Nan  ist  die  Yenaindeinng  der  Sebwere  s(m  Aeqnator  der  Bfde,   dia 
doreb  die  Rotationderseiben  entatebtji  oder  öa  ist  Oss^  (s»Arl«  Gb»- 
trMtwtgm^g  Bd«lL  8«6ftj  wann  man  la  der  doxt  aagefdbrtenGlaicbnng 

«ES  ■*";^y 

die  GrSfse  g  s  4,90448  Meter,  T  es  86164^09  för  den  Steiatag  and 
8^  r SS 40  Millionen  Meter  för  den  Umkreis  der  Erde  setit).  Nimmt 
man  endlieb  die  Abpfattnng  der  Erde  in  mnder'Zabl  dss^iirf  *o  ^o* 
det  naa'  doreb  CfcAiaAOVs  Gleicbeng 

eis|r«-4d80,00966, 
also  nach  für  den  allgemeinen  Aasdraelc  der  PendellSngo 

Xssl  (1—0,00266  Cos.  29)^ 
tsbr  nabe  mit  demjenigen  fibereinstimmend,  den  Poissoa  Tralt^  de 
M^eani^no  Tel.  L  p«  867.    Zweite  Anü.  gegeben  bat. 


m  «b  «lA-  am  te  gnOM  M«^*  de«  PMdnd*  nna  ^ 
Im^,  JwdasMMrtrMkMgibgilMi,  f a^  ah  bofa» -W-fa^ 
■dhriaiicliliwtf  d«b  dia  Tiaf«  iiiwi  M— w  nkki  Mhr  gni^ 
a«^  kuiB  nod  lUb  Jmw  näHkn  Tiafs  ^m  WAw«w  b^ 
gl«wb  der  Mutllem  Hlflw  daa  Coatiomii  nüt  matn  B«r^ 
ülMt  am  SfMgd  dwHM»  üt,  d.  k.  Jab  «a  mU  3QOO  P« 
Fnia  bebaetB  >h«<  Diaaa  Ti^  iat  abv  vm  dar  20ntt  Tfce 
das  Untancfaieda  dar  beiden  Halbaxon  der  Eide,.vaIclMr  kt>, 
Ure  «bar  6t00t>  Per.  Fnb  oder  saba  Sfirgeogr.  Btailea  iMtrff^ 
Allacdiaga  .kUoBen  aich  auf  Atm  Boden  Att  Haan  Ammn  -vM 
und  abento  tiafe  UOfalao  bafiadfla^-alB  dar  Featlaitd  aebAt  d« 
sablreUbao  Inaala  der  Erde  boba  Berge  anf  aeinem  KHckflCi 
antbalt.  Aber  aijcb  dieaa  Hfiblan  kennen  in  Besiehnng  niif  &t 
gegenwUttiga  Üntemcbang  keinen  weaentlioheD  Untarscbjc  i 
begToodan,  am  lo  weniger,  ab  an  dnrd  die  Ablagcraag  dr| 
FÜiue  nnd  dnrcb  die  Ueberresta  der  Seetbiere,  welch«  i*.' 
StrSmnngen  in  dieae  HBbten  znaatBrnantreiben,  '  dlitiiBg  meL' 
und  mehr  wieder  antgefülU  werden  böshd, 

Diaaaa  Raanltat  einer  gepn  den  Halbaeuer  der  Erdn  ttxr. 
iiUBent  geringen  Hefe  dei  Oceatu  iit  für  die  NainrgcKbic&U 
nnd  baaonilen  fiii  die  Geijagia  von  der  grSÜRen  VTicbdgkeit. 
Dia  Obarflacha  nniarar  Erde  und  die  obarttan  Schichten,  dif 
wir  TOD  ihrer  Bedeckung  kenaan  gelernt  ba^«  Migen  nn 
sahlnicha  Spvan  von  UabefschwaamwiDgeB , ' dia  in  der  Vot- 
tnt dai  Feulend  getroffen  haben  nSssao.  WahrscheinBc^ 
sind  in  den  Zeiten,  von  welchen  der  Anfang  onsrei  MenscbeH' 
geachichte  nooh  weit  entremt  iit,  sehr  grorsa  Slreckan  dn 
Erde  dnroh  gewaltaame  SchwaBknngen  dea  Walimean  abwech- 
selnd iUMRsakwenuBt  nnd  wieder  trocken  gelegt  wbrdan.  Dnrd 
aia  aolchaa  Sinken  oder  ZnrücktreteD  des  Meeres  rnnfstaa  aht 
Stets  nm  so  i^bera  Stracken  dea  Cobtinents  trocken  gelegi 
werden,  je  geringer  die  Tiefe  das  Meeres  ist,  und  da  in  do 
That  so  «n  grober  Theil  der  Erde  trocken  geworden  ist,  » 
konnte  jene  Tiefe  das  Meeres  xn  allen  Zeiten  ancfa  nur  gerinf 
gewesen  seyn  and  so  konnten  also  aoch  diese  Schwanknn- 
gen  des  Meeres,  so  verderblich  da  auch  für  die  Pflensen- 
and  Tbiarwalt  dar  Vorseit  seyn  mochten,  für  die  eigentlicbt 
Gestalt  der  Erde  im  Grofsen  nnr  anbedealend  seyn.  Demnach 
müssen  anch  alle  Hypothesen  der  Geologen,  die  eine  grofM 
and  gewaltsame  Tarsetzoog  der  Pd«  auf  dar  Erde  Tpranssatias, 


J^ 
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äwßMfiJk  wh  den 'kiilifr>4Bvti^«nk>  mfgMikn  ^mti^m 
DsnbciM  lohh«  Hjrpoihti»  Aat  mm  ««'B«-'Jle  Bkphaiiteimflt 
«Im  «olliB,  fli^  gawfrnil  Ei»  muBbgcü)  an  den  Oefltlriea 
ia  hmm$  io  Sibirmi  geiiiii4«D  waide«  ümi.  Dn»««  TMüm^ 
>|U  «ir  &  imr  in^ram«»  KBinata«  tvotel«»,  kOiineii  ^crrt 
(Qc^fUikbaa,  «•!!«  oicbt  auok  jte«'<S«gMdan  dJMi  li^ 
btZoM  aagaUrt»  JL  ht  wvnA  «ohl  dia«  R»Ii»:  d«r  Erde^cit 
.w2(k  {WZ  anjara  PonotaD  ihrar  OberfiiCciM,  als  io  iinsam 
^^1  ntipoaliaa  Ji#baii.  AUaln  aa  ist  )etar  allgtaaain  h^ 
ttnt,  Uf  ^  boiatanaitige  nad  diafat#  WaHa>*  ink  tftkhef 
^  Hut  dit  Maommt  brta«hl.  ivrvt ,  aina  von '  dan  Blaphlmteii 
vQcki«liM  TUaiart  bamahmti  ^  abM  w^gan  diaser  dich* 
*«  Oicb  k  jmtit  aMh*  dämys  lehoa  kaltaii  O^anden  ntht 
vchl  wohita  konota« 

WeUo  kt  abar  die  Kiaftf  welche  dari  Schichten  unse- 
nr  Eik  iin  sphäroidiache  Geatalt  *  nnd  die  Zunahma  ihrar 
^^«k&fiMait  ihian  FeitadbfaiteB  gegen  €a«<]lttltel{iiftiet  de( 
^fi^  hat?  Welches  iafc  dia  Kraft,  die  diasa  Sehich-^ 
^«•KSdnälsig  na  ihren ^ Kam,  nm  ihren  gemeiMchaftli«» 
(in  ißadpoct,  galagert  nnd  die  der  OberflMia'  dieser 
^"^  psn  ditienign  Pora  gelben  hat,  dia  sie;  wenn  sf* 
Miibcran«B  Entatehnng  flSaaig  nnd  int  Gleichgewichte  ge-« 
*^  nn^  hatta  amiehsaen«  müssen  ?  •  • . 

Waa^it^arsehiedenen  Snbatanaan,  ana  walchan  dia  Brde 
-^f  iniafange  dorcb  dia  .Wirkung  einar  sehr  groisan  Hitse 
JüttigtiZoitaode  waren,  so  mufiitan  die  dichteren  Theile  die-« 
v^iliMigffgni  den  Mittelpuoct  der 'Erde  sich  anssrnmeln  nnd 
"-^^mu  nnlfte  den  Grundsätzen  der  Dynamik  gelnSTs  eine 
'^fek  Gestsh  annehmen ,  wenn  dia  OberBäcHb  detaelban 
^  ^i'^eiigcvidit  bleiben  sollte.  '  Aber  selbst  wenli  die  ganze 
'^  fo  Erde  im  chemischen  Sinne  *  des  Worts  homogen 
'^Uob  aas  einer  einzigen  Substanz  fieformt  wdre,  so  würde 
^'^  b  Besoitat  dasselbe  seyn.  Denn  auch  dknb  Wurde  daa 
P<»Gcvicht  der  obem  Schichtton  die  Dichtigkeit  der  uiitern 
'^  iben  pwaIHgen  Druck  TergrOrsert  hsben  Und  dis 'Gleich« 
»T^twirde  auch  hier  nur  bei  der  elliptischen  'Gestall  der 
K<sirBHatse  meglich  gewesen  seyn.  Die'Ge6meter,  welche 
'-3  inkr  Bit  der  analytischen  Untersuchung  dieses  schwier 
^ ^«ge&tuades  beschäftigt  haben ,  .CsAini^nT >  n'ALiUB tRT, 
''•A^tai  LAGAAnGK^  LcGnaan  nnd  Laflaob^  haben 
^34  D 
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auf  dieta  GNOf^reMibOital  der  Massen  keine  Rifcksiclit  geoo^ 
men^  so  sehr  «ach  sphon  DAffiSL  Bkavoulli  in  aeinei  b^ 
riiluDMi  Srdsschrih  von  der  Ebbe  nnd  Flath  des  Meeres  da^ 
•nf  «niiaierkssm.za  machen  gesacht  hat*  Erst  Laplacb  istij 
fünften .  Bande  seiner  Mechanik  des  Himmsls  wieder  auf  äi 
umstHodlicbe  Discossion  dieses  Gegenstandes  zarückgekoe 
nen^.nber  er  »ofste  dabei  von  einer  Hypothese  aosgehn,  J^ 
«an  Wahrheit  npch  nicht  duröh  Beobachtungen  bestätigt  met 
den  konnte,  ^  hfl  allen  gasförmigen  Körpern  verhält  sich  m^ 
lieh,  nach  einend  bereits  vollkommen  constaticten  nnd  .aUgeiiKi| 
bekannten  QiMetse,  die  Dichtigkeit  wie  ihre  Compressiooi^ 
bnge  die  Temperatur  sich  nicht  ändert  Beseichnel  daher  I 
den  Druck  und  d  die  Dielte  eines  Ififtfilnaigen  KörpeiSi  n 
hat  man  die  Gleichung 

wo  C  einf  consl#nte  Grobe  beseichn^t;      Allein  dieses  ebb- 

che  Gesetz  scheint  bei  den  flüssigen  (tropfbaren)  und  bei  dei 

festen  Körpern  nidit  mehr  statt  ^u  haben«      Es  ist  am  nttir 

lichsten,  nnzunehmtn,  dafs  diese  beiden  Köiperarten  derCoO' 

pression  um  so  mehi^  wideistehn,  je  gHSfser  der  «uf  ilioen  Ja- 

stends  Dmck  ist.    Dieses  scheint  auch  den  bisher  engendltii 

Erfahrungen  gemäls  zu  seyn.  Man  wird  also  hier  die  Gki- 
chnag 

annehmen  müssen,  wo  m  irgend  eine  positive  Zahl,  die  gri^ 
fser  als  die  Einheit  ist,  bezeichnet«  LArLACi  nahm,  da  ^ 
doch  über  den  eigentlichen  Werth  dieses  Exponenten  m  do<^ 
nngewiis  sind ,  einstweilen  m  ss  1  an ,  weil  dadurch  die  1)»' 
herigen  Exj^erimente  fiber  die  Comj»ressibilität  der  tropfbuto 
nnd  der  festen  Körper  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  darge- 
stellt werden  nnd  weil  endlich  auch  diese  Annahme  die  ^ 
her  gehörenden  Berechnungen  ungemein  erleichtert. 

Um  aber  nach  dieser  Ueinen  Digression  wieder  za  *» 
theoretiMhen  Beweisen,  die  man  für  die  ünverändedidAi* 
der  Lage  der  Wellaxe  gefunden  hal^  sunickzngehn,  so  iit«* 
der  Dynamik  bekannt?,  dab  jeder  feste  Körper  drei  sogensnot« 

1    M4eaBjqaecAerte.LlT.Xf. 

t   B.  Atu  Jmudramg.  Bd.  I.  8.  eSS. 
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Tauptaxen  hat,  di«  auf  einandler  senkreclit  stehn  und  um  dia 
ich  der  Körper  frai  und  gtaichförmig  drehn  kani^.  Es  ,ant- 
teht  nun  die  Frage,  ob  diese  merkwjurdiga  Eigenschi/t  auch 
er  Erde  sukommen  kann,  da  diese  in  ihrer  Oberfläche  zum 
7($rsten  Theile  mit  einer  Flüssigkeit,  mit  dem  Meere,  bedeckt 
st?  FQr  diesen  Fall  verbinden  sich  die  Bedingongen  dar 
laapfaxen  mit  denen  des  Gleichgewichts  einer  fiüs^gen  Masse^ 
rnd  wenn  dSe  Lage  jener  Axen  geändert  wird, •  so  wird  anch 
üe  ganae  Gestalt  der  Erde  eine  Aenderung  erleiden«  Es  wäre 
her  atOglich,  dafs  unter  allen  Aendemngen  auch  eine  solche 
rSre,  fiir  Welche  die  Rotationaaxa  sowohl,  als  auch  ^as  Clelbh- 
^wicfat  des  Meeres  nnvaründerlich  bliebf«  Laplacb4  hat 
turch  seine 'Analyse  gefunden ,  dals  e}n  solcher  Fall  in  der 
rfaat  besteht  nnd'  dafs  dazu  blofs  erfordert  wird,  dafs  die  fixe, 
reie  Rotationsaxa  der  Erde  sehr  nahe  dttrch  den  Schwerpunct 
les  ErdsphHroids  gäbe.  Die  Irregularität  d9S  Meeresbodens, 
einer  Hefe  und  Seiner  Begrenzung  ai;  den  Üfem  läTst  zwar 
lier  keine  strenge  Rechnung  zu,  aber  es  genügt,  die  blofse 
Möglichkeit  eines  solchen  Falles  gazeigt  zu  haben«  LAFLAce 
Eeigt  an  dem  angeführten  Orte  duroh  die  Kraft  seiner  Analysei 
lafs  eine  solche  durch  den  gemeinschaftlichen  Schwerpunct 
ler  festen  Erde  und  des  Meeres  gehende  freie.  Rotationsaxe 
immer  n^tfglich  Ist,  nnd^  er  giebt  ebendäselbA  die  Gleichungen, 
nrelche  die  Lage  dieser  Axe  bestiinmen.'  Demnach  macht  der 
lie  Erde  groftentheils  bedeckende  Ocean'  die  Existenz  einer  in 
ihrer  Lage  unveränderlichen  Rotationsaxe  d^esei;  Erde  nicht 
Dor  nicht  unmöglich ,  sondern  derselbe  Ocean  ^ird  iiberdiefs, 
durch  die  grofse  Beweglichkeit  seiner  Tl^jsile  und  durch  den 
Widerstand,  den  die  Schwankungen  dieser  gVotsan  flussigen 
Masse  erleiden  ^  derselben  Ax^  auch  dann  noch  ihre  feste  Lage 
sichern  kennen,  wenn  Mufsere  Einwirkungen.,  z.  %  der  Vor'» 
übergai^g  eines  Koin^te^  In  'einer  gröfs^n'^Khe^  dieses  Gleich- 
gewicht zu  tXHtttk  suchen  solheil. 

Wenn  aber  auch  das  Meer  mh  seinen  immerwtlhteiiden 
Fluctuationen  die  Lage  der  Rotjjitionsaxe  der  Erde,  weit  entfernt, 
sie  zu  stören,  vielmehr  vor  allen  Subern  Störungen  zu  sichern 
scheint,  wie  verhält  es  sich  mit  dam  Einflüsse,  welchen  die 
Explosionen  der  Vulcane,  walchen  unsere  Erdbeben  ^  bestäa- 

« 

1    M^eaniqaa  anlaste.  lar*  XI«  p«  67« 
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dige  Wtode ,  g^obe  MearesiMmcmgen  n«  s»  w*  anS  35m  Lap 
jener  Axe  ausiibeD  können  ?  Auch  dieses  lüt  La^lack  sdion  iq 
dem  fiinftpQ  Theile  seiner  Mechanik  des  Himmeb.  umcfsncliv 
Durch  Anwen4iing  des  bekannten  Principe  der. Mechanik  TM 
der  Eihaltong  ,der  Flächen  fand  er,  dafs  der  Einflnfs  «Uer  <ll^ 
ser  Störungen  auf  die  ,Lage  der  Erdaxe  sowohl^  ab  «iich  vi 
die  Dauer  des  Tages  ganz  unmerklich  isU  Nor  Mrei^a  dank 
Zusammenwirknng  der  erwähnten  Ursachen  aahr  b^trächlliclii 
Erdmassen  auf  l^edentende  Entfemnogen  venückt^  ^eenn  cB., 
ganze  GefaÜrge  mehrere  Meilen  auf  der  Oberfläche  der  Et^ 
▼eni^tzt  werden  ktfnntee,  dann  erst  wüide  eine  Besorgnib  i^ 
ner  Art  statt  finden  können«  Alktin  von  sokhen  ISreigniiMf 
haben  wir^  so  weit,  unsere  Geschichte  zurück  reicht 9  keim 
Spuren  aufzuweisen.  Alles  vereinigt  sich  daher,  die  JjMgeie 
Rotationsaxe  der  Erde,  in  B.eziehung  auf  ihre  Oberfläche,  ib 
constant  und  (lir  alle  Zeiten  unveränderlich  anznnehmen. 

Zur  bessern  Eij?s)cht  .dieses  wichtigen  Gegenstandet  iibc^ 
blicken  wir  noch  einmal,  im  Zosammenhange   die  vmnebiedi' 
nen  Verhaltnisse,  in  w^^ch^n  sich  diese  Rotationsaxe  der  Eni* 
in  Beziehung  auf  Aip  Erde  selbst  und  auf  den  sie  nngf^ea-' 
den  Himmel  befindet.    W^nn  diese  Erde  eine  homog^  <^^ 
auch  nur  eine  aus  sehr  dünnen  concentrischpn  Schichten  be* 
stehende  Kugel  lu^  .deren.  Elemente  ,aDe  ,sich  anter  einaad« 
im  verkehrten  Quadrate  ihrer  gaganiaitig^n.  Entferpaiig^>^  **" 
ziehn  und  zugleich  in  dem^e|ben  Verhältnisse  von  anderen, 
mhenden  oder  bewegten  äufsei'i^  K({rpern  angezogen  werde»? 
so  wird  die  Resultante,  aller  dieser  Kräfte  immer  dieselbe  sey>t 
als  wenn  £e  Afasse  dieaer  ganzep  Erde  in  ihrem  Mitulpoac^ 
vereinigt    wäre,    weil  .nämlich    für  diesen   Fall  jede    diM« 
I^iräfte  gleich  und  entgegengesetzt  der  Reaction  der  Kngcl  sof 
denjenigen  Punct  seyn  wird^  von  welchem  diese  Kraft  koBUBt* 
Dsnn  wird  also  dieser.  Schwerpunct  der  Erde   wie  ein   b^ 
stehender,  isolirter  Punct,    der  gegebene^  Anziehungen  m^ 
Abstofsungen  nnterwocfen  ist,  sich  bewegen  und  die  Rotatioo 
der  Erde  wird  von  allen  diesen  Kräften  unabhängig  und  die- 
selbe s«yn,    als   wenn   der  Schiir^rpunct   der  Erde  in  Bob« 
bHebe,  so  dafs  also  für  den  genannten  Fall  die  zwei  Bevr^- 
gungen  der  Erde,  die  der  Translation  um  die  Sonne  und  dia 
der  Rotation  um  ihre  eigene  Axe,  von  einander  ganz  nnabbso' 
gig  aeyn 
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^  Wenn  man  also  von   der  Abplattaog   der  Erde   bdair  der 

^  erwähnten  coneebtrischea  Schichten  derselben  absträKirt ,  d.  h. 
^  wenn  man  diö  Erde  als  eine  vodllEbminene  Ko^el  ann}mmfi 
'"  deren  DSchfe  entweder  iconstant  oder  nacÜ  '^inem  gewissen  6e- 
"'  setze  mit  der  Bntfemang  ihrer '  Elemente  vom  Mitte1p\ji'ncte 
"^  veränderlich  ist,  so  wird  sie  sieh  in;imer  gteichföfinig  ün^  mit 

-  derselben  Geschwindigkeit  um  einen  i^rer  Durchmesser  drehn. 
'  welcher  Dorchmesser  immer  derselbe  bleibt,   und   za.  gleicher 

-  Zeit  '^rd  die  elliptiscfae  Bewegung  ih^ei  Schwerpuncts  um  die 
'  Sonne  zwar  noch  durch  die  andeii)  Planeten  gestört  werden. 
^  aber  doch  Tön  der  tSewegnng  ihrer  Rotation  ganzlich  unab- 
r  li8ngig  seyn«      Nicht  so  bei  der  an  ihren  Polen.  abge|)Iatteten 

Brde,  wenn  sie  die  Gestalt  eines  Körpers  hat,  welcher  durch 
\  die  Umdrehung  einer  Ellipse   nm  ihre  kleine  Axe  entstanden 
'  ist.      Denn  wenn   im  Anfange  der  Be#egn6g   der  Erde  ihre 
Rotationsaxe  mit  jener  kleinen  Axe  der  Ellipse  nicht  ganz  ge- 
nau snsanimettgeüaUen  ist,    eO   wird    diese  Rotatiön^xe   um 
lene  ^ptisdke  Axe  in  Schwankungen  geratheki  und  eben  des- 
halb der  OberflSche  der  Erde  bald  in  dieseik,   bald  in  jenen 
Pancten  begegnen.    Dann  würden  also  die  zWei  Pole  des  Ae^'^ 
^uators  auf  der  Oberfläche  der  Erde  hin  nnd  wieder  gehn  und 
die  geögraphisehen  Breiten  (Polhöhen)  der  Ters6hiedenen  Orte 
dieser  OberflXehen  würden  immejrwährenden  VerHudernng^n  un- 
terworfen seyn.      Die  GrSft€  {Amplitude)  i&wet  Schwankung» 
gen  der  Pole  würden  willkürlich  iseyn,   die  Batur  'derselben 
aber  würde  von  den  Differenzen 'abhttiigen,    welche  die  'M6-- 
teente  der  Trägheit  der  Erde  unter  sich  haben  \    Nach  ^diesen 
bei  unserer  Erde  statt  habenden  Momenten  würde  die  erwtlhnti 
Dauer  jener  Oscillationen   der  Pole  nahe   ein  Jahr,  betrageil 
oder  die  periodischen  Schwankungen  der  Polhöhen  würden  nah« 
mit  jedem  Jahre  wiederkehren  und  ihre  Anomalieen  würden  il^ 
jedem  Monate  dieselbeiT  f eyn.     Allein  die  schärfsten  astronomi-4 
sehen  Beobachtungen  der  neuesten  Zeit  haben  uns  keine  eoU 
chent  Aenderungen  der  Polhöhen  bemerken  lassen*    Man  muCs 
daher  achlielsen«  dafs  diese  Schwankungen,  wenn  sie  je  in  der 
Vorzeit  existirt  haben,    ursprünglich  sehr  klein   gewesen  und 
mit  der  Zeit    ganz   unmerklich   geworden   seyn  müssen.     Es 
bleiben  demnadi  jeUt  nur  noch  jene  stetig  fortwirkenden  äubern 


1    Tergl.  Jfomaif.  Bd.  Tl.  S.  2382. 
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Kräfte,  Ofig,,  ^  vpn  in  Altnction  der  SovMt 
nodi^er  Flaoetm  «bI  cUf ,  Spbüroid  der  fiide  wifkdi, 
allein  werdeo  ii^  .Richtisf^.fUr  £rdax€^  wolil  ia  _ 
auf  die  'DberfläcliA.  def  E^de , .  w^hl  aber  in  Besiebiuig 
fixeo  G^gie  das  Hime^fli.  ooch.  aioer  A^adfnwg  nj 
(en  \jSnxktn.     In  der  That  eaiiiahen  dieyo  Aoäebange 
db^cHon  ib  Beiiieboiig  ,|iof  die.  AojdeboQg  ^dieser  Kfiper 
feie,  ge^en  die,  foiuie  Erde  {Uff übea,  selMgeriAgfa  Th#i^ 
iniulercf  ^cbtong  ^Ii^  ,49^'^>>  Sdiweipmel  dei 
telen  Erde  g^t,^  nnd  ^eser  Tiiei)  isl  ea»    der  jene  V< 
hingen  d^r  Lage  der.i^asie  JbenrorbQngtf',die,aatcc  d 
nennuqg  der  Präg$s9iQfk  dtr  NadUgMdma.  md 
bekannt  m^'t 


nf  dk 


,  *» 


•  I 


F.    Besttndigkeit  dea  Tagee« 


,  In  der  erwfihateii  AUiandkmg  von  Pöiesoa  fivder 
anch  die  tbeorefiiclieny  ans  der  analyljiohen  Mechanik  lierror« 
gfilienden  Gründe  fni  die  Uov^iiEnderliehkeit  des  Sumi^iff», 
Viumtu^^nn  aoiort  folgt,  dals  aach  der  mUtUr^  Sonn^niag  oo- 
Teriiiderlich  oder  docb  ftiir  gens  mmerkbaren  aecoülren  Vn* 
fifitionen  mterwotfen  Set  Allein  ohne  nna  hier  in  die  Tiefen 
i#ner  eomplidrten  Beveohnongen  «nanlaesen,  weiden  wir  oni 
«of  einem  andeaen ,  einfacheren  Wege  voü  dieser  wichtigen 
Wehrheil»  woianf  itpsere  gerne  Aetrononrie  eis  auf  einer  ^^ 
W  rohx^  mit  nicht  minderer  SehMcCa  an  fiberaeogen  socken. 

Wenn  man  zwei  nächstfolgende  Durchgänge  eines  Fixsterns 
dtitek  den  Meridian  beobachtet  and  wenn  die  bei  diesen 
Beobechtangen  gebrauchte  Uhr,  für  die  Zwischenzeit  dieser 
beiden  Dorchgiinge,  genau  24  Standen  giebt,  so  sagt  man, 
diese  Uhr  sey  nach  Sternzeit  regulirt  Wenn  dann  diese  Uhr 
lungere  Zeit  hindurch  ihren  Gang  genau  beibehielte,  so  dürfte 
man  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  zwei  nächste  Üurchgäoge 
eines  Sterns  en  dieser  Uhr  beobachten ,   nnd  wenn  bei  dic^e 


1  Am  bettea  nnd  emstSndllchttea  findet  man  die  wichtige  Theo- 
rie Ton  der  Bewegung  der  Brdaze  entwickelt  in  einem  tehr  schonen 
Aefsatae  ron  Ptfiasos,  tor  le  moortmaat  dela  lern  avtoar  de  ton 
eentre  de  gravittf,  in  dem  Yllten  Theile  der  Mtooires  de  l*Aoad,  du 
Meqcea  de  Paria« 


I 
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pKtem  -  BiNxbicMaiigen  äie  Zwisehettk<ät  imniet  wMtfr  genaa 
•4   StotHl«!!  betrüg V  so  würdtf  mtn  JElfrat  itohlMmn  ^  4ab  der 
»teratttg^  y^ntpWhn  föt  die  alle  diese  BedbächtttAgtob  tiEefas-' 
ende  PeiMk,  consluit  oder-TOii 'gfcietie^'Uttg«  ^iWe'sAi  sey* 
dieselbe«  BedbaebiMBgeii  kaiiii  tfiMn'MVh'tiiehAi^i^laM^wie- 
lerliolett)  und  weiiQ  nan  auf  diese  Weise  durch'  eiüii  eefar 
lange  Seit  ttomer  dasielbe  ResolMt'g^flflidiUi  bat,  So^%ifa^1ilall 
I«raiie   den  dcblob  siehu,    dab  "de»  SfeirUtag  Bat  eile  Zeiten 
sonetaBt^isr^  •  eiti*9dkhifii  durth"  It^ttction ,  -  der  deste  sIehWret 
»eyfs   'Wird/   je 'grttfser  Und  geiiaöev 'We'AnsflU  «Mi^  ll^ni' sa 
iSratad«  liegeifdeif  BettbeehtaBgen.  ist  tittd^  "f»  W^tet  sie  ron 
nnasidex*  b>  der  Zeit  entfeait  sind.   -  AAsili  'irik  s<fl  niae  Uch 
7on  dem  üntreründerten  Gaoge   einer  selehen  übt' ffibe»ilttgl 
hallen  ?    Wir  haben  «war  ia  der  Datieren  beobaohtenden  Aetro* 
nonaie  an  demlUitt^girfernrQhBe  *  ein  tUlt^f  .ipf{  Om^  einer  soN 
chen  Uhr  von  Tag   su  Tag  mit  der  grt&ten  Geoamgkeit  m 
enrCassekea ,  aUmo  diesee.- Mittelt. beaiebf  ebea>linriia.dir  Ssob« 
achtODg*  jener  Dntcbg&oge  derSieirne  dorch  de».MeridiMi  und 
eetxt  daher  das,    was* wir  hier  bewmseni«oUte^   die  Beetün- 
digkeit  dea  Tage»  aehea  TMaas.    Wto»  wir  :s.  B»  fiBde%*dafii 
eine  solche  Uhr  fiir  die  aKohste  Zwmheneeil  aweier  4ler»« 
durohgSnge  heute  eine  Secnnde  mehr  gegeben  Mtte  «b  g»- 
etem,   äo  schKriiMm  wir  daraivaieht,    daii  .deVibenlige  T^ 
eine  Seeunde  iKnget  ist,    sondern  nttr^b.nnsave  fihr  heate 
um  eiae  Secnnde  mdur  eeigt,  ab  sie  iseigeii'  sollte,  oder  doli 
der  Febbr  der  Uhr,  nicht  des  Tags,  wlttirand  des  VerlaiAvei- 
nes  Tages  eine  Seeunde  betrügt,  wobei  wir,  wie  gesagt,  atill* 
schweigend  annehmen,    dafs  die  Länge  des  Tage  fer  gestern 
und  beute  und  für  alle  Zeiten  immer  dieselbe  ist    Wenn  die 
alten  Griechen  oder  Chaldäer  die  Lange  des  Tages  kennen 
lernen  wollten,   so  mufsten  sie,  da  es  keinen  andern  Weg  au 
diesem  Ziele   giebt,    nahe  auf  dieselbe  Weise  yerfahrea,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dabdie  Resultate  ihrer  Beobachtungen 
viel  weniger  genau  seyn  mufsten,  ab  bei  den  neuern  Astrono- 
men,   da  sie  weder  Fernrehre  noch  gute.  Uhrea  hatten,    die 
doch  SU  dieser  Absicht  unentbehrlich  sind.      Wena  sie  aber 
auch  das  Femrohr  gekannt,  wenn  sie  eine  solche  genaue  Uhr 
besessen  hatten  und,  um  das  Mab  dieser  VorauMetzungen  toU 


i    5.  Art.  FiiM4i^ai-/fwfrefiitfiil.  Bd.  TU»  8.  296. 
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KU  DweJ)«»,  itnmm  w»  tolcba  Übt  hb  n  n««  griuM 


«a* .wiirda  .mi  im  »U«>  a^^an,?-  Wana  dna  .i«Lab«  s.  &| 
im  Scbnile  fvn  Boioptji  a^ige^nbeae  Uhr.  mit  cUa  glMilMm^ 
d^tan  ZawgnMWD  Tatiwba  -viJin ,  i»U  aia  «oc  .Zait  dna  Km 
lan  AnyitlB*  WW  «iDMH  MlroBOBiUohoD  ColUgpxak  gepHift  mJ 
daf*  ibi  Mtgttaher  Cmf  mit  dam  ^Stacanga  Vw  i«««  Zaät  ga« 
ÜEiarqwitaiiBapd^afiuMUB  wordan  wäM,  mi  würda  oaia  i» 
balMi.  JflIbM  ifaH»  wii  diora  Ubi  nach  ibnn  langeM  SdM 
vom  achtsahatea  Jahibiuidarl«  \riedar  anFweekaa  iiod>  ■»  6aa(| 
bringan  kHaotaa?  HOchit  wahnchainlii^  würda  ^a  wüt  nai 
•eram  Srefntaga  sieht  mebr  genan  .{ibanisitimmeD.  Ab^  änl 
M^ücbuDg«  wia  iklaia  odat  wie.gmb  _ii«.  aocfat  amyrn  bm^, 
walcb^  UifKcba  aoll  man  li«  Efucbraib«»  ?  ^iovr  wirUicb«' 
Ae/tdimifig,^  Sttrotagai  in,  dl«««,  Ungan  Peiioda  ^dar  Ti(''| 
Qtahi  «ioai  .dfircb  rdia-Unga  dieiar  ZfJX  aifplgtap  -Abantuicl 
H>^n  Xbaila^,  Da«  Lalzl«  ut  oQcpbar  du  W»fawsbaMJi«ihrt»| 
OQjd  da  wir  aiH  davon  ^ot.katB«  Wai«a  beOeiao  h(fai|«n,  h 
blaib^fl  wicauab*  .OMwa«  aiu«haiq.eDd  ao  glücMicbaB  Fusdn 
QDgaacbtat,  iibaidaa,  wai  wir  aigvnUicb  Mchtaa,  in  tiab« 
Oiupikal. 

Allais  die  Aitnwomaa  habaa  atn  ganx  «ndar«  -Hitttl  ga- 
fiandan ,  ducb  walabaa  ü»  dia  wabia  Läaga  da«  Tagt,  wit  *i< 
TOT  swci  vsllaa  JabitanaaDdaa  btitand ,  baadmoiaa  ood  xwu 
mit  viel  gttUwni  SabXifa  battimmaa  koantaa,  ala.af  )•  duKk 
}aae  altaa  Maicbinen  mUgUcb  gawue«  wäia.  Dac  Mand  b^ 
wegt  «ich  bakaoutUcb  mit  aabi  maikbaiai  Gfubwindigkait  no' ' 
lar  dafi  £xao  GaitirMa  daa  Himmeb  v^n  Waat  gas  Ott. 
Zwar  iat  saiaa  GaschwiDdigkeit  sabr  ungleich,  abar  wann  om 
iba  langara  Zait  hindunb  aofmarkum  baobachtat,  .so  tnit 
man,  dafa  «r  im  Mittal  aoi  allao  diaaao  Baofaacbtnngau  währaad 
aioas  mlttlaraa  Tagai  aich  um  13,17634  Grada  in  Läng*  gc 
gao  Ott  bavaga,  woraus  folgt,  dali  ar  in 

nsisi  =  ='■''"  ^•«" 

■aiiieq  ganiaii  Umhiiif  an  dia  Erd«  in  Baxiahang  auf  irgiaJ 
«Dan  -Fizunra  goiüoUagl,  d.  b.  daCi  taina  aidariacho  Umlaufs 
lait  glaioh 

2JT»v  7«-  43«^  14,««9 
mittlerer  Zait  bt.      Aot    diatar   aidtrüchen    VmlauffMt  d" 
Monds  läfat  sich  nun  auch  laicht  dia  Umlauissait  diasaa  C*- 
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»ekwaiilMh  «b^ttbUs  voa  Wfist^g^ViO^ty  iMi4h«MM  in  yiineia 
Dittlmr^  T8g»4«kr  mIm  um  QiS65MmG9«4«i  'b^^n^lt.*  Own  itt 
MMülidt^^e  iiiklhi^^lftgli^a  fi«wegWfg-4ii$'liAaAhiir/Btsi«^ 

»,88510  oiia  1%17634  o4«  gM^  4%1I»W  Omißm  Mf  .d«b 
Bsan  «Uier-fiür  dlM- UiAnifcMil>  dt$  Mm4|  ji|.  B^kluMfg  ^«nE 
cUfl^^AooMi  o4M'  filt  dfo  «HgMNinWf^j^iMMiMdb  JbttioMil»  dos 

oder  W*  fi^  4^  9f',66  wtthr^r  Zdt  '  nia  «bäb  Itttfo  Um<« 

laufsc^it  ist  ^ofjtt  Doeb  ▼iel^leiffbtM'ttM'ilHMf  fttte^«Ar«lMiDiaehe 

MessQDgea  säenden,  als  ^imohnä  €rMmxm'%\Amäkm  Repo« 

Itftion,    Da -nÜiMidi  im  Anganblii^chilar.iMiifa  «btth^tS6tfien>- 

fimtehnb  dar-  Blittalp«ii«t  iei  Maodas  'a^lir  *  aiinr'tonnititibMr 

vor  «diflii  Ifiltalj^ticta  dar  Soana  stallt |    so*  wM'Bia&  »cur  dia 

beobaeblMa  Z#isafaafiikeit  swai«r*sidahair  Finstarnsa  darch  2t 

3,4.«  diaMirao ,   ja  aschdaas  la  dilaar  ZsriialMasl^k  S,  3» 

4  •  •  Ümliafa  das  Monds  statt  listtte  ^    aas  sofort  dia  gaaachia 

a3raodisdte  Ravolotion  dsa  Monds  att  fiodani    Ja  gitffsar  diasa 

Zwiscfcaaaait  ist,  daafo  gsaaaar  würd  Isaobdrasa  BaülaiBiailg  dar 

Revolntion  saya ,  da  sowohl  dia  Paklar,'  dtaailui  in  da)r  aaaiia^ 

talbaran  Baobsahtnog  dar  f^astemifi  t^gafal^  all  aobfadta^  waU 

cha  rotk  dar  Tarsehiadanaa'  Gasobwiadigkait  das  Mondrf  bna-^ 

tnaa,  daroh  3|  3^  4«*9  du  haifat  datek  iaiinar  gitffsara  Zab« 

lati  dMdiif,  alsaanah  imatar  hliäaar  wardsn,  ja  gvttbas  jaaa 

Zwischsasait  ist.    Nach  den  naoastea  and  ganauastaa  Baohsab- 

tuagaa  bat  aian  fiir  dia  synodisaba  .RsTotottoa  das.  Moada  ga- 

fandaa^r  ' 

29,«5903887I6  =  59»«^^  44f  2^,8650824.   \^ 

Gans  aaf  dissalba  Weisa,  aüihlich  durch  dia  Beobachtung  weit 
von  ainandsr  antferoter  Sonnenfinaternissaj  habaa  auch,  die 
Akaa  dsa  Uadanf  des  Mondes  so  bastinman  gesucht,  und 
HirrAaa«,  dar  grOfsta  AstroDam  das  Ahasthaais^  dir  aahalSO 
Jabre  Tor  Chr.  Oeb;  lebta,  bat  daraaa  dia  a)raodi#oha  Rayoln-* 
tion  das  Monds  fiir  seine  Zeit  gleich  29*^  12^  44'  3^26224, 


1    l*k  P&icB  Sxfoyition  da  Sptime  da  Moade»    Tta  AnfL  T.  I. 
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ftlfo'  Dot  0^39^^776'^^  'fiüdk'  ftitthir  •ittmal  ^  Zeiti«cuncl 
grabet  *gefiin'd^Dv«%b*'«rfr0'fifip'oiaiere<^Tftg6  gfcfaiidsii  hab 
Man  findet  diese  fiMliiiiamtig  an  Ueiii'1>enik«ifeiiea-  «tronon 
sehen  WerkW(*ilef  ¥erseir,  ^'in  nler  Mftyälvi  0vma!^tg  ^er  d 
sogemoBteto  ^Ütfifia^tfst  ^eb-ÜTiStÄMAüry  der^lSO  Jshre  na 
Chr.  &  hi'.iMixkiidliies.M>tes  ktf  MtM  Apitel  d«#  IVten  B 
ches  «^^sbe  ^WeikhSiT    '  ••    *'^*    A-n^^-^  if.    .o'«v       i. 

•    Dies»-swU  *g9gmi*  vdUk  <v#«iitig  9ehilraifdlerH''^on  ei 
ander  entfernten  'BestimUiiingsn  «tfiMRnto  id^fanneh  --^MBliimiin 
anter  einender «^uberainy.    d*  tu  £e'*llev(dat]<itt  'dfes  Monds 
noch  lienttatage  dieselbe,  ^ievei^vori  «wer  Jehrtenseade«!  g 
wette  •Isft.^r'    De^^ikbhiaehe>iAstronoaft^hestidiMe  i#iittch  zi 
erst  dnsebtdateeie  Bedlnehtangett^  4b  Liege*  seiM»  Vsgs,   w 
denn  «ibevlMupl'  in  dieser  BesdeMMMig^  die  aiate   ond'ipirichti, 
sie  BeedbiMgMig  «ine#'fsddn^AsiMlioneli  «eMliaAten'iei;   u 
weonr.ernicnmliodle  Länge  aeiim'TegS'^gelM«  IteMfte^  so  b 
atiniBln  er^deHn*^ «  eol  die-engefühite  qArt|'**daiek  Beübacbtun 
der  Finslenusae^  die  Aiirtahl  disMt  Tego;^  >die  eof  esneti  $> 
odisehe»  BnnlanC'  gebn.^  Gans: ebenso  vcrCifarett  ebev^ail^h  a1 
neuere  -AstoenooM»  «nd-  ^isHs   in  der  Zeit  soentfenie  Beo 
eeirter  gelangen  su«  denselben -Jbsnltale.  •  Nun  kOnnle  es  a 
levdings  ssifn^  dafa^  dieser  Uebereinsiinunang  in  de»  Resultate 
nngeachleS^  'doeh«die  UodanfsMil  dcsiHoods  an  sich  veran 
derlaeh  wäae,  dalis  sie  n,  B.  «ii^der  Zeit  amnier  küfser'^  würd 
allein  denn  «iilile  euoh  der  fTag   mit  der-  Zeit  immer   längi 
und  swar  genanindeoB^digen  Verkaltnifii  Jaoger  werden,  we 
ehea  etfordsrti  wird >  damit,  jetto  beiden  RsenltstS^  e«s  swei  s 


■hi. 


i    To  dex^  Thät  iHid  ieo^  die  Ssebe  In*al1er  SokStrfe  g«iioinmp> 
diese  Umlsofifeit  wegen  der  sogeaanntea  «eeelarsa  AceeleietioD  d( 
Moads  schon  «eit  nehreron  Jahstaiueadea  imoisr  sftem  weaige«  kui 
ser»    ^lein  diete  Tefkücsiiag  iat  als  eine   fiir  •i9h  bestchtnde   Stu 
nag  das  MoadUufes  sa  betrachten ,    die  von   der  Aenderang  der  £ 
centricitat  der  Erdbahn  abhängt,  welche  letste  ebenfalls  im  AbDehn)t 
begriilen  Ist.    Allein  in  der  Folge  der  Zeiten  #ird  diese  Evoentricit 
wieder  eanekmsn  and  Biltibr  aeck  die  Umlaabteit  des  Meada,   tiu 
diese  beiden  Anomslieea  sind  daher  aiebt  als  eine  ant  der  Zeit  imm 
fortgehende  Störang,    sondern   aar  als   salohe   tu    betrachten,     d: 
pertodisoh  snf  and  nieder  gehn  nnd  für  bestiauate  Epochen    g'dm 
lieh    Torschwinden  y    daher    sie  mit  nnteren   oben    betrachteten    E 
scbeiaangen  nichU  gcaeiaschaflUch  haben«    (S.  d.  Art*  JToad.  Bd«  V 
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m  tiaaitm.  Bin  ia«ldwa  mUUi^WB  Zm^mmemMem  der  A^ 
ukM  dhf  UalMÜscie  dMk>M6ads  onr<dhF  &d« -itad  dtr  Zu^ 
saIm  d«r  Vabniiiaek  d«t)fitd*  fin»-mh'«Ubflri8l>«b«V  schoil 

viacM  wMlk,  difitdOTtilbenlbKrjlMii'liiicir'dk  (Jmhufi^ 
mtm  im  fkneCen  ^ ms  elNbfd  mit  diesea  d[aiitf#a«ni  A«tf^ 

iid  gafoB^n  dait^>9ti»?dte  dwMwIk,  lö 
«iUb  DipknfigMiiii  Jim  gU— l«i^  jede  iär  tich 
»  ■■■!»  ^Ma  iifa<7^4ii»  <Wtl  Ufur  gv^ordvQ-  seyn 
■ittti,  «b  M.  QBMhi  «BfliM»  tbigti  wdidvMcra  Tagen  erfof- 
ttudk  tiin^  M».fi«  diu«  MtriihtJueiKiidUidMt^  UmfaubieiA* 
^  4ock  mMT  4kMlfc«;  Aitealil^abedMÜrelii«ridb>  Teeävderli^ 
cW  Tif9  m  findan«'  DewinlMinrirt.i'Badb^  -ndai^*  ><«vm»  unter 
^  Aimnenun—e  tlMmBeliicfain:iOieiaitfanr»«llg«A«itrb«k«bnt 
«t  <•  üwlfftyninn  dkr  JUbad»>iiai  ibranHeapipkneteDy  '«0^ 
^  Cedbr  PkiMlen  nM'diaMSDiinev'  fiit'«U*'Mten  onvev^ 
uUnknDd  immm  geoea  ^on  dereeUran  Diner  find. 

KNfchiDntn  omui  glaobesi  deb  irgend  «in- sCilltUiger  kr«* 
ibn  k  der  Beohechtnng  oder^in  dar  Berechmnig,  wenn  nicht* 
^  >inM|  io  Jncb  vieUeiobt  der  eken  Astronomen  jene  soviu 
fafct  Pwhef einelinHttuny  liittle  etsengen  kfouen.  'AHein  jmeir 
M«  Aneveg  neigt  isieh  ▼eredüoesen',  wenn*  man  die  Saobe 
•^hwhifffnihlit.  Pvo&nMXua  nrwIBhnt  in  aehiem  bereite  ange^ 
Wmkn  omiirem.eelir'alletBcobaofaliingeto  von  Finaler«^ 

t  die  nr  vo^  den  Clialdieni  «etbalten  «a  beben  vorgiebt. 

^*^  «IM  dieser  Sonnenfinstemiss«  «tnrurdn-  im*  h  382  und  dis^ 

«^  leget  im  J.  720  vor  Chr.  O;  beobacbtet«     Diese  Beob-- 

'fMiy  bannte  HirrAann^    der.  g^oise  Lebrer  des  Ptoli- 

^^1  sbne  Zweifel  ans b  nnd  er  luit  vielleieht  dieselben  Pin^i* 

*2nne  sn  seiner  Bettimmnng  des  Mondnmlanfs  gebvencbt, 

-'  ■«,  wie  wir  beld  näher  sehn  werden ,  diesen  Umlauf  im*-' 

c«  ^ctfo  genannt  erhält,  je  weiter  die  daxn  gebraocbten  Be-> 

chwfctangen  in  der  Zeit    vcu  einander   entCsrnt   sind.      Die 

^wa  Aftrenomen  haben  deswegen   «neb  ihre  eigenen   Bch 

:Wtnngtn  mit  jenen  der  Cbeldäer,  als  mit  den  iütesien)  die 

Rt  iefindsn  konntta,  verglichen ;  allein  sie  haben  ench  diese 

'^'^'«  tagoen  Beobaehtangen   mit  denen ,    die  PiroLViiAvs  130 

^  aacb  Chr.  G,  anetellte,  ferner  mit  denen  des  Arabers 

^Tieaius  880  Jbhie  nnd  mit  denen  des  Ttcho  BaAnn 
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jeOO  Äfcrt  nieh  Chr.  a  nrargUofa«!!  *iind  ms  Mm  ai««Mi  V«?- 
gMchuDgeo  immeir  daftelfa«  Resultat,  iinm«r  dieselbe  Ufl  ' 
seh  des  Mond*  geluiid«^»  Ei  lA^driier  keinem  weitem  Z 
fei  unterworfen,  Ideb  die^  Mvligtä^  Tagt  aeit  dett    ahest« 
^nf  nnk  gekommenki  Zeiten,  >&{liw'« Aeit  Vollen  2S^Jah^hiiiiacT- 
ten,  «Qch  nicht  der  Uein^tetüttn^^merlibar^  VeHrftdemifg  m»- 
gesettt  gewaa^o  iat.    ilMa  di«  SidHfrh^,  mit  der  tiiatt  aa  die^ 
aam  wichligea  fbanltate  n<if^*ffl>'%rWihn«ia- Wag«  edtMagt 
h^er  beuH^eileiTM  Ktfun^ii,   woHeii' wir  die  aMMillMiacbcE, 
Tafeln  dto  Soobe^  ^k«te  MiMds  attd  Her  rührigen  "PlantftM  tnh^* 
bettachten,: die  Ulddia^  JüKngd  dea  «tdaimtTags  ah -M^  nB»; 
Zeiten  tittT^rtodlNdUi  i^bMosaetcenb   ^env  nan  dieser  Tag  a 
der  That  aieht  MVeriMedich)  Wifare ,    aö  würden  die  'I;il0ges 
nnd  Breüen.  jbiier .  liinnnnbUfr]^f ,   ^ie  lüan  siif  'AM  'aieaee 
Tafeln  beiadMet^.iMdht  mUir  mit  denjenigen  Ling€to  und  Brei-  } 
tan  übereinatininMn',  »ülkrtnin'dilrcfa  die  unmittelbaren  VleoV-^ 
adbtongen  «rhfih,  AndL  wann  diese  Veifindcrmig  des  l?aga  pro- 
gressiv wäre.  (d.  k^  "iNnii  tia  mit  dar  Zeit  immer  in  demsel- 
beo^  SiMe  Wiifihae  lodaie  Anähn»),    so  wiirde  dia  ÜiflFerenx 
nwischen  de;  Bmhnnng  nach  ^eik  Tafabi  ond'd^tf  BAobadk- 
tnngen  offenbir  desto  grilfier  aeyn  mtisien,    ja  Idtar  d»te  Be- 
obachlongen,  ja  wdiar  sie  von  feinserer  Ziait  entfernt  sind.   Zo 
diesen  Untersoclmngett  wird  Tortüglioh  nnier  Mond   aMii^  ge-* 
eignet  sayn,  da  er  ap  schnell  nm  die  Erde,  nahe  ISi^al  aohnel- 
ler^  ala  die  £id#  um  die  Sonne,  aich  bewegt.  *     * 

Seyen  also  1  nnd-  T  die  wahre  Unge  des  Monds' mddff 
Savne  für  irgend  «ine  bestimmte  B|iodie,   a.  B.  fiur  eii>e  tos 
den  alten   Grie^heai  beobachfete  Finatemils,    denn  Andenkes 
nnsPTOitBMlna* erhalten  hat«    Aus  unsem  Sonnen-  und  Mon^ 
tafeln  wird  man  für  die  engesetate  Zeit  der  Mitte  der  Finaler« 
ittTs  die  Wertbe  von  1  und  1'  finden,  vnd  ea  ist  Uar,  da&  diese 
Tafeln,   wenn  aie  nicht  gar  zu  f^lerkaft  sind,    diese  Diffi^ 
nna  der  bmden  Längen  oder  dafs  aie   die  GrOtse  1  — >  T    nar 
wenig  veraohieden  von  OP  oder  von  180*  geben  müssen.     Dieic 
GcOfse  1  -^  r  wird  näadioh  jMhe  gleich  Nnll  seyn  miiasen  tot 
alb  Soanenfinatamiaae  und  nahe  gleich  180^  fKr  alle  Mond- 
fittstm'nisse*    Nnn  hat  man  aber  bereits  27  adehe  alte  Fillste^ 
nisse  bfiechnet,   die  von  den  Cfaaldüera,    Griecheif  lind  An* 
bem  beobachtet  worden  aind,  und  für  alle  nur  sehr  geringe  Feh- 
ler gefunden,  die  sich  ans  der  onvoUkomaaenen  Beobachtnngf 
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9T    SpniieiiJtesiRniii»«^  ;  welobs.  diit  Cbaldäor  i»  X  730  h%^ 
•bachtet.tebAli^.giobt  »gßi  &t  l«r-l>  «iEeabaf>iitxi:  doreh  mm 

talt  d%£i,9ig«»tli^h4— »l^ss4)  «syö  «olltew    ..Cm«^  Uebereio^ 
^tiqpimaQg  YQtli.27  «o  «alt^.  Finstfrfuaftea.  üst.ohni»  2w«ifil  «ia- 

»er«  Tiif^aog^nt  md^.  limnliph  die  VoM^unetsaiig  der  Vofm 
p^er|ii)4^1icl)k«it  dfls  Tfg^  ^i(  Wafadml  yoUkoomMn  gemäüi  iit* 
Um..flu»ae0r'V:^6h/n»ibr  39»  JUclpt  -  m  ;ietseat   ^Mlbo  wir 
in0«bifi«ai  ddj.  mt  dar  J^ooh«  jen^r  älfei^pl  FiatlernifS)  to» 
1er   p^cb^^^nie  ;ilXT«rIäss}gft  B^^c]it.u]C;#»^  iit^ 

[Hier  dfff  tei|^aab^  2d00  Jnfaven  je4fr  eioceln«  Tag  un  d^n 
aten  ,Tb^i)  df as^hep  kärcer  gewordaa.  ift,  Wa  dar  Torbargt- 
heDdfi^i(>^fi;.Y^Iii^br  4fiA  dia.«oop(^tii  Verkünapg  eiiiaa  j»« 
den  djaa«(.T|g^,daa  alea  vT)|eil  .uoaactft  gegan^ärtigea  Jetslaa 
Tages  difser  Pariod^  baUagea  babf«  S^y^  n  die  autdaie  Be« 
^«gung  des  I^ondf.  wiUuraad .  eieai'  ivailbren  Tags  oder  der 
Bogep,  waUb^  deK  Mpnd  ia.  ebiaBi  aüttlaraa  tTage  «m  Hlo»^ 
mel  sofäcUfgt«  .NioMat.  nun  daa  B»iltIeiiea.Tag,  wie  er  jeM- 
statt  ba^y  ffjir  die  Eiebait.Jer  Z^kea,  so  hat  aita  liir  die-fio^ 
diesem  and  iq  jdea.ibm  nach  dar  Reibe  vorbergabendea  Te^ 
gea  von  dtfl»  Mondgt.  xorikhgalegten  Began  die  Äasdificke 

a;  aCl^^a);  »(1+^2»);  »(1+3«);  i»(*+4ä)... 
so  dals   also  aäeh  der  Began  dea  entferntesten  oder  letzten 
Tags  glaidi  1 

■•  •  • 

seyn  wirdf  wenn  t  die  Anzahl  der  Tage   der  ganzen  Periode. 

bezeicbnet.    Diese  Gröfsen  bilden  eine  arithmetische  Reihe  der 

.  ■•  •      •    ,  •       » 

ersten  Ordnung,  in  welcher  das  erste  Glied  Ä  ss  n  nnd  das 
letzte  Ü=3n4-n(t — 1)0^  für  welche  also  aiic,b  die  S.amme 
eller  dieser  Glieder.,  deren  Anzahl  t  ist,  gleich* 

(Ä  +  ü)  i  oder  gleich  [Jn+a  (t— 1)«]  J 

odej^  g^eiah 

«ll  +  *eot(t~l) 

seyn  vmd,  wofür  maa,  de,  t  eine  sehr  greiie  Zahl  ist,  obae 
merklichen  Fehler  schreiben  kann 

nt+iaal'v 


n  Tag. 

vad  diMes  ist  ithiet  dar  gttse-Wegt  1^  der  Mmid  in  Um 
kagen  Periodii.von  t-Tagei^  am  Hlmoiel  «oriiülegdlegt  lut 
Dnr  erste  Theil  at  dieses -Attsdnicks  ist  schoa  io  dem  W» 
tbe  der  obenemirahBten  JMbndl&nge  i  begriffe«,  den  nan  nacl 
den  Mondtefelo  uoler  der  VoreuisetsüDg  bereoboet  hat,  iä 
der  Tag  vqH  beMattdiger  JJJDge  sey.  >  Der  endete  Theil  Inet' 
aber  gehört  offenbar  der  hypodieliachea  Abnahaie  a  des  Ti- 
gee  an  oder  dieser^  Bogen  j-^^^  i*^  *>i  nm'den  man  die  ti- 
beUariache  Lange! /des  MondeervergrtffiMrta  aitiratei  wenn  je- 
der Tag  dieser  Penodf  am  aeioea  oien. Theil  abnehme«  Gan 
ebenso  wurde. man  auch,  wenn  n'  die  wttlere  tüglielie  Bcw^ 
goi6g  der  Soane  bezeichnet,  '  die  tabellarisobe  Länge  V  de 
Sonne,  die  gleich  n't  ist|  um  die  GKtfse  ^n'al*-  TergrSfsen 
müssen,  so  dafs  man  also,  blob  mgen  dieser  VeAurzuog de 
Tages,  für  eine  t  Tage  vor  unserer  «Zeit  beobachtete  ßonof» 
finaternifa  die  tabellarlsdia  Differenz  1«*-»  T  dieaar  beiden  Ge- 
stirne om  die  Grobe 

d«4«(n^n')ta  .  .  .  (a) 
▼ergrSiseni  miifste,-om  diese. Differenz  in  der  That  sehrnaiit 
auf  Nnll  zu   bdagen,    wie  aie  bei  Soanenfiostemissen  »era 
jwmh   •  Sehn  wir  nun  au.,,  ob  sich  'diese  Correction  S  asch  in 
derTJiat  mit  jenen  eltea  Beobachtbagen  veiträgt« 

In  der  Connaissaace  dea  Teasis  f.  d.  J.  1800  Md  jene  al* 
ten  Beehaohtupgeft  mit  uneem. Sonnen ••  ttad; Mondtafeln,  & 
dea  Tag  als  constant  vonossetzen,  verg^'cbeq  worden,  vai 
man  fand  für  alle  dort  discutirten  ^öonenfinsternbse  die  Gifib 
1-«»1'  sMistene  mir  ^nige  lyCno ten, ^ betragend,  was  nao 
den  unvollkommen^  Beo^ecbtungen  der  Alten  zugeschrieben 
hat,  so  dafs  man  also'danus  auf  die  GUte  unserer  Tafeln  nsd 
sugleich  auf  die  Richtigkeit  *  <^er  vorausgesetzten  JSeständigkeit 
dea  Tage  mit  gutem  Grunde  dep  ScUub  zu  ziehn  sich  be- 
rechtigt gleubt'e«  Vielleicht  lassen,  sich  ^ber  die^e  noch  übri- 
gen, wenn  gleich  schbn  iehr' kleinen  FieHIer  durch  die  An- 
nahme eineip  verindeHicheo,  Tages  noqh  loireiter  vetmindei« 
oder  wohl  ^ar  ganz  auf  Null  herabbringen?  tlm  dieb  zu  as- 
tersnchen,  wollen  wir  annehmen,  dah  der  heutige  Tag  an 
seinen  hunderttausendmilionsteli  Theil- kkiner  sey  ab  der  ge- 
strige, und  dafs  so  jeder  Tag  des:  ganzen  Zeitraums  vm  dto- 
selben  Theil  oder  um  den 

a«a00000000001aten 
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rheü  JM  heutigen  Ti^es  klfjoer^Mb/t  ^^  ^  üua  Torlieige- 
lende  T^g.  Ifitif^  ^hiß^hm^  d^  Tage  beträgl  daher  (wiä 
aan  iutch  die  Maltipliqatipii  mit  8fi4DO  findet)  aar  den 
^OO0000864ten  Thail  einer  Zeitsecunde  oder,  in  innder*  Zahl, 
iahe  den  millipnaten  Theil  wn  Zeitafcande.  Nach  dett  b»« 
eits   oben  Gesagten  bat  mtfi  iiir  die  mjitlera  ta'glieha  Be* 

'.diH  Monde  b  •  11  es  13^1763f  ^    ^ 
..*  d«r  SoM*  •  «  n^ftai    O^^tOSSÖ, '  ^    - 


DHfcrenrf   ii-S-tf  :^  12M907.  * 

?eht  mab  nun  von  dem  )ahre  i&ÖÖ  nach  Chr/G^  })h  zu  dem 
fahre  700  vor  dieser  JBpoche ,  saruck:,  nm  welche  fetzte  Zeit 
ene  älteste  Finsternifs  statt  1^'atte^^  so  enthält  nnserf  Periode 
2500  Jahre  oder,  jedes  ^ahr'  za  365^  Tagen  genommen, 
2500(365,^5 ) =91312^  Tege.DS'eses  giebt 

1=913125*  nnd  ins=i(n  —  n)rta==  5082290000000, 
lo  dafs  daher  die,  obige  Gleichang  (a)  in  folgende  einbche 
übergeht;    .... 

.  drsa.m  m  ;  ..  (b)  ,.•  ;  -  • '•  .  .  . 
Sobstitnirt  man  in  ihr  den  oben  angenommenen  TfWth  von 
B=0|000000()OQ01,  SP  erhHit  man  ;    . 

Weit  gefehlt  also,  .dafs  vm  ons  dorch  dies»  Annahme  einer 
täglichen  VerkiufilQg  des  Tage  von  einer  Milliontel  £{e<mndo 
der  gesuchten  Wahrheit  nihem,  so  entfernen  wir  uns  viel-* 
mehr  von  ihr  auf  eine  Weise,  die  darchani  nicht  .sagelassen 
werden  kann«  Wir  sollten  nänJicb,  um  jenen  vi#Ueic;ht  noch 
übrigen  Fehler  unserer  Tafeln  zu  vermindern  «oder* gannsa 
entfernen,  den  Werth  von  8  httohst/sna  gleich  einigen  Minnten* 
finden,  während  er  hi^r  über  50  Orfde  gffunden  wird;  Und 
doch,  scheint.es,  haben  wir. diese  VerHo.derang  jedes  TMess« 
einem  Milliontel  einer  Secunde  Uain  genug  angepottimen,  lo* 
dem  dadurch  selbst  der  Unterschied  der  zwei  Itufsersten  Ti«e 
unserer  Periode  nur  auf  at  oder  auf  0|000009  einae  7egS| 
d,  h.,  nahe  auf  0«8  einer  Zeiuecunde  gebracht  wird» 
Hatte  man  a  zehnmal  gtSfser,  alsp 

a=a0000000001,Tag 
oder  nahe  gleich  i^^^^q  Secunde  angenommen,  ao  würde  man 
für  den  Unterschied  der  beiden  äulsarsten  Tage 


I 

■ 
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gefunden  ^aben,  pJer  m^an.^wivrde^,  |ib^8«lin  davgi^^  ,df|b  qmi 
eine  ganze  synodiicjxe  £Levo1ution  j^ea  J^onda  uber|(^hn  Iiäm 
den  biÄerigeö  %f)i|er  ;di^^,^^  ^ 

man   verkleinern  wollte,  .-auf  ^,ep   tv^Tv^l^vk  WMh   v^i|  4*^ 
Tergröfsert  baben.      Bei  Fehlern  j|olcher  Ait  aber  blieb«  niciJ 
anderes  übrig,    als  eotMae/nBtei«  Sonnen-  und  Mo^dtafeli 
fiir  ganz  unbrauchbar  zu  erklareni  oder^eiie  INachnchten   TOi 
den  alten  Pinsterniasen  ml$  Uotse  Erdichtungen  zu  verwerfen 

Nlhn«  knah  '0iidIMtf'dt»  Atfci4nMr%iotf  |«dta  nVgc  Ini- 
dertaal  Ueipeis  •«b^in  «MK'ieiAMi.  BUq^Me,  od«  gfcakii  den 
hiMidertmilUonsliD  TfatS^ittW  tfoil^yenÄd^    «o  ist 

'      ''oS=:(J,opbOOÖÖOÖ0001,       '     "  .' 

ond   da  m  den  Vorigen  ^^^ctb  behält,  so  ist  nach  der  Gfei- 

,,  chiipg(b)  ,,  I  ;•  -         >  •  ..  •  .    - 

•li  oder  nahe  d  ={3(U,,MiiBtf^eii«,,  Alsp  .f  elfr/it  dfoa^  ^emjedn 

1*'  mnsoln«  Teg'  sich   ni^r^  um^^f/finen,  «pbiiJI^UUoii^eo  TheU  «i» 

[.  doite,   od'oK  wenn  der  jif^te.  jato^*Tagf  ^na^etfer  Perinde  \m 

L  d#m  letzten  nur  am  bt  sa:0,pQ0()QJQQQlvTag9  (fi*  h»^m»  0 

0^606' ajner  Zeitsecon^^)  y^rschi^den  y^ßx^f  od^r  mit  «ndcia 
Worten,  •seibat  da^n^  wenn  j|Tch  die  Lä^^  i;fns«n  Tagn^.Mg 
^oUtn  25  Jabr]^ta<(0iten.iivr  «^  *tH  S^copd^  £(Qp4o^t  hattr. 
io  würde 'doch  dadurch  d^  Fehlat  u|iiarer  !](*9Celn,^ic«  iiühtr 
ma  einige  Bo^seoQljden  betnpg|,attf'y<)U<^  30  }MU>l,ot^  Tei* 
grilfseit  warden  ond  weit  eutfehiti  junt^k  ¥tkUi  ab^^ohaUea, 
wiMan  wk  doreh  diesu  Hypothiesa  nni  da«  Uebal  ärger  ge- 
aaaafat  haben«  Wir  Unneü  daher  daraus  mit  Recht  dan  Sehkfe 
aiabi^  'Ank  dia  Lin^  des  Tigs»  wi^  er.  y^i,2500  Jahm 
war,  Ton  ^at  Länge  unserat  gegenwäjligen  Tägtn  noch  aicbt 
am  den  hundertsten  Theil  einer  Secunda  ytracfaiedeii  aajra 
kann»  Dals  iibrigeris  in  dar  hier  gebraochtan  tabellariachaa 
LKaga  Id#&  Ifloi^ds  die  saculäre  Ungleichheit  seiner  mittleree 
Bewegung  schon  inbegtüRte  ist,  bedarf  keiner  Brifinterang* 
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Dihlttept,  wanti  die  Vünge  dei  Tiges  irgend  einer  Ve* 

Ml  iliiwuifMi  win^  ne  mag  nan  periodieth  oder  mit  der 

Zac  iaair  fn^ehesd  feyo,  »o  würden  dareus  StttrungeD  oder 

DnoMiUi  meerer  Zeitmetsttog  enttteiui,  die  in  der  Bewe« 

{n|  Is  Gcstime  scheinbare  ÜngleichbeileD  ersengen  alifsten» 

OIhi  bgMebbeiten  würde  man  aber  ohne  Mühe  schon  lingftt 

harii  kben,  weil  ne  für  aUe  Gestirne,  für  die  Sonne,  den 

U  nl  iv  jeden  Planeten  gans  dieselben  seyn^  gäns  den^ 

Gomcfl  folgen   würden  (nnd  weil  die  Groben  dieser 

Ungleichheiten    iür   jeden    dieser  Himmelskörper 

fe  Gnchrialigkeit  seiner  Bewegung  proportional  seyn  wür^ 

bi.  So  neide  s.  B.  die  Ümlanfsseit  Mercnfs,   die  jetst  nat 

VTiplmriigt,  nach  der  Bestimmung  der  Griechen  nnd  nach 

bt  bt  Bfleern  Astronomen  iriel    weniger  verschieden  seyn, 

^ttin  Satnni,    densen  Revolution  10759  Tege  betrügt, 

^  QkHl  gHrfsei  ist,  als  jene,  wenn  nnssfe  Tage  von  jenen 

bi  GöNb»  in  ihrar  Lunge  verschieden  würeo.      Allein  die 

^^  uns   von   den  Revolotionen   der  Matteten  schon 

**|Mn Angaben  lunterlassen,    dafs  wir  i^  ihnen,    unserer 

^'^Hkiifaffen  Boobacfatangen  ungeachtet,    nur  sehr  wenig 

**  bba  pbrnden  Iiaben.     Wir  haben  bereits  oben  gesehbi 

^Pminivs  dBe  synodische  Revolution  des  Monds  gleich 

B'  tl^  ¥1  3r,962249  nur  -^  einer  Zeitsecnnde  gröfser  gefunu 

"*  K  dl  &  neueren  Astronomen.     Es  giebt  aber  keine  Er^ 

^^'Bn^  in  Rirnnsebi    die   man   mit  grOfscrer  Genauigkeit 

^''■■•s  könnte ,  als  eben  diese  Revolutionen   der  Planeten, 

**tMD  nur  solche  Beobachtungen  het,    die  weit  genug  ib 

"Ufoe  einander  entfernt  sind,  und  dieses  ist   eben  die 

^*4,  wamm  die  Griechen  die  Revolutionen  der  Planeten, 

^  vcUna  ihnen    solche  alte  Beobachtungen  von  den  Chal«- 

1*^  tl^fl^nk  wurden^   in  allen  den   Fällen  mit  so    grober 

'"''^kitisimen  konnten,    wo  nicht,    wie   bei  Jupiter  und 

^}ibDCB  unbekannte  Ungleichheiten  von  sehr  langen  Pe^ 

^erod  entgegen   traten.      Um   den   hohen  Grad  der 

,  welche  solche  Beobechtnngen  in  ihrem  Resultate, 

^  inios  stt  scbliebenden  Umlanfsseit  der  Planeten  ge- 
t  komr  eineusehn ,  Wollen  wir  annehmen,  dafs  tnan  zu 
^  xn  Ende  einer  Periode  von  %  Tagen   die  Längen 

^  I  tiBcs  dieser  Planeten   beobachtet   habe^    so  wird  die 
^  wilcber  der  Planet  volle   360  Grade  in  Beziehung 
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^  den  FruUiagtpaoct  suröcklegt,    d,  b*  ao  vAtfl,   die  ^ 
•nchte  RevoliUlpn  5t  1^«WW'*iUiHW|0i>lw<*  Ü9  folgend«  GL 
ch»iifg/aa»glidritfk^.^fFWJf»i^  r.&n      .i"^     '-•''       '-    -•  "• 

—  P     1* 

Wepn  «bf?  w^»d«i  JbtiW^ii  ÄMg*!*  V  «iw?  I»  0*«  MdmA 
^^npißtsph  4iP  J>*ff»f«9»  l'r^  l.dw»e«4Ä«Ww  lyä^gw  noch  ke 
triii»iittic^D  JP«|?lfJflJ,)9nttjpvwrffn.wärfi  ,  VÄ^  ditMS  w#nig«|p 
bei  »cbr  Afp  PtflbiipMnf g« -.ohÄtrt  Z|?ir#ifd  dac  fi^l   iai.  i 

«ehr  %xob  ist,  wie  dieses  bei  «ehr  alteix  B.eobikchtuiigeii,  tf 
.deneii. anderer  Tage  verglichen,  immer  der  ?ell  seyii  mnCLlf 
derThatf  diiTerentiirt  man  d^  vorhergehende  Gleidbimg  in  h 
siehoag  auf  ,1,  F  und  Ti  M  findet  mai»  , 

eo  dafs  ako  der  Fehler  ^T.  des  geeuchtes.  Reaoltats  desto  p- 
Hoger  seyn  wjrds  jfi  gWfber  die  ^Z^tiaghenseit  t  der  benifi 
Beob/ichtoDgen  ist,  den,  Fehler  dl -7/9 f- dieser  Beobechtne^fi 
in  allen .  Fälle?  gleich  gesetzt« .  Hä|le.  ^en.  %:  B.  to  Hippatcfa' 
Zeit  (150  iabre  vor  Chr.  G^.)  und.  im  Acfange  des  stgce* 
mrtigen  Jahfhondeite  die  Längen  Y  upd  l.des  Moodes  b««^ 
achtet,  so  ist  die  Zwischenzeit  150 +i80a  odtt  1S50  iM 
jedes  2tt  365i,Tegen  gezahlt,  oder  e^  ist 

'  .t=7l2237,5  tage,  . 
Die  sideriscba  ^mlaubzeit ,  des  Mondes  aber,  .die  man  ik 
nnr  beinahe  m  kennen  brepcht,  ist  T=:$  27323  Tage,  so  ^ 
men  daher  fui^  4ip  vorh^rgeheadf  Gleichung  d^  Aosdnc» 
crhäk  ,  ,     »     .      • 

rf  1   SS   Ji  ■       I' t*'      

.     300(712237,5) 
odfr 

*T=Orf)0000  29114  (dl—Äl'), 
wo  (dl  — dri)  in  Graden  und  dT  in  Tagen  und  The^eneiss 
Tags  ausgedrückt  ist.  Will  man  aber  zur  bequeneren  Uebef 
sieht  (dl  —  df)  in  Bogensecnndea  und  dT  in  Zeitsecoe^ 
ausdrücken,  so  hat  man 

dT      _O,000Q0291l4Cdl— dp 

«4.(1»)*  ~  60*  • 


Ungleichheii.  deü  natürlichem  67 

IM  1  SM.  ^  trOM    f  ^'^^    TOÜ   i  G>«^  Ittl   BogHB 

■  inlaialfHt  T  IreipediTo^«  erst  einen  P#Mef  dT 

m^,  M  ntn  alM»'««iK*,'  «m'  A^^'^BHrcAtilioniT  um  eine 
flMcMa«)«  gi4^  otfer  «na  kMü  «i^fioAe*^  jir  der  JLMnge««. 
Aroitl— F  eiilm  PeMey*  r<^  14460'4ke«hiiieeieDdbti  oder 
vnidte  Ti*  eM6e4i^i%^M|^^lirt«n.'Mir#ke'^  ^wee  dorohi 
«  «nr  nbtrhelb  der  Oirenza  euer  WehniM^lüieliktfit  Kegt 


♦•*::    i-)vi     4    -»-r 


't\ 


I    *>        .     '     .  ,  li     •  ».» 


G.  Ver4fi4^^Iiolikeit  ^es  iif  türl/cj^gn  Tags«. 

Wirlttbeo  bereife  b^Ben  (A^  dorcK  den  Ausdruck   lui-f 

i^Iicief  7(^   die  Zeit  der  Gegenwart  dir  Sonne  über  einem 

pS^miJPancte  der  Öbernaclie'der  Erde  oä^r  die  Zei/  vom 

^p^ier  Sonne  Bis  zu  Ibreoa  tTiitergange  Bezeichnet.  Wah-^ 

^  «B  der  eigentliche  l*ag   öder  ilie  Rötiitionszeii  äer  Erde 

^  ih  {le    (nach  jpys'eit    den   attesten  Zeiten'  auch  nicht 

^  UßBstea  uns '  meßbaren  /Veränderung    nnterwor^en   war| 

^'^Laogedes  natiirlic'lben  ^ages '*fur  Jeden    eegetienen  Ort 

3^£He,  wie   allgeinein   bekannt  ^    seh^'  '(refscnieden   dnd  efl 

« ittereisaoV^  diese  länge' ^iir  )V^en  ''gtget>enen.  Ort  und   fiiif 

"«JfJalireiseit  za  bestimmen'^     Üieie  Veränderlichkeit   des  ntl->' 

^^^  Tigs  bat  ihren  Grund  fn  der  66hiefi   der  EtUptiki 

V»t  aiese  Schiefe  gleich  Nult  dd er  bete  die  Ekliptik  mit  dem 

%>^  rasamineh  ^  so  wurden  aHe  nafürtiche  Tage  der  Erde 

^  "^  Ort  der  'Oberfläche  derselben  und' für  jede  Jahreszeit 

{flciigrofi,    nämlich  gleich  12  Stundet  seyn    odef  Tag   und 

^^  eurden  immer  nbd   iiberalf  von    gUicher  Länge    seyn« 

^«U  aber  die  Uii^e  des  na^^rliche^  Tags  Tdr  jeden  Ort 

^Uceach  den  Formell^  bestimmen,    die  äi^derwärts  mit-* 

P*^  worden  sind*«     daher  wir  und   hier  nicht    weiter  bei 

"^■^  BcMimmnng  enffaalten  und:  nnt  eine  ellgemeiiie  lieber-» 

^  ^tndban  mittelst  einer   TafeL  geben  wollen ,    ans   der 

^  loch  ofaae  weitere  trigonometrisdlie  Berechnung  die  Länge 

^  ^  Art  mSA^  Bd.  in.  S.  163. 
^  S.  Alt  M9^^*  ^-  >•  9-  ^^^'    ^^Tgh  Täffboffen. 

E2 


Ö6  ....  ;j..„'JP.j*ft.-  .  • 

it*  Tage*  für  jtim  Oi^;>atf^  QbmjU^^  in,  Eid«  «nd  S 
jeden  gegeben«!  BfoiuMagi,fii^ea^lmD,  .,piff|g.T^f.l  i«  da 
ScUiuse  ^Jf««t  ^rtikefe  «Melijhjgl.  Sie  gieW  die  Hilft«  ^ 
natürliebeB  Te^^Tut  .äk'Po^^ÜMfa  Vdo  38  lä«  «6  tud  ü 
iile  Poldittansen  der  Söoiiii  v4n  eß  lis^lU  Gfaic,  du  hetl 

aan  z.  B^die' Li(age «Ais  9^  «a^  f8M«'Mu.488ft  ffif  C» 
staatft^«l|  to  i<^  fii'  l^UibM^lN«!  4tfdt(  4|«  ^d  die  äii\ 
liehe  DMMatSok  iArsjSbHi^  ^  di<»Mi  1^  d^y  ab«  weh  «j 
PoKÜMitis  ^<r  StMin«  8r.^"^Mi»'diMMi  «wttiZMde»  4«>  d 
81*  gidbt 'dM'TaAä^-^^  "-^  -^jinio  cc.  .,s  j,„  „.,   ,;,,.    ^-, 

nöd   di^ei  il»  «nglaWli  iäl»sviBi*'!«»ie'.ie«vöAerilH»  * 

Sonne  Sit  ilHim  a:a^'ih'iC6Hhi6flSk^V     l^^Zift  idw  A^ 

gangs  «brf  ist  li«Laf6«'%#*««»->*«5*J8jii»*,  ^^a  «i  gu« 

Tagriänge  i<t  13«  gT^ik«  übeh-  iti»lkteg^dftrtr«dit  lOkSf. 

Pinelb«  Tafel  Detit  «kb  iMi;'^  ;dkn  'AftMid'«  Dir  Pbc 

ten  und  für  alle  die  Fixeterne  brauchen ,   dtfNit-MdtüaiMi 

swiKhen  66  «od  fj-t^isnj  j^tJ^aUe^  ,^|p^  P«^,  giebtiii«- 

lieh  dieM  Tafel  die  halbe  Daner  derjenigen  Zeit,  welciw  4>- 

se.  Gwtiin.  übv  dem^l^ompnv.  zubpn«,   oder  »^  g«^i» 

Zeit  Ton  der  Cdmination  de*  eeitirn«  bSi  rä  seinem  Oaw 

gange.    Kennt  man  daher  dieBeh  die«erCol«ib«titttf,-MW 

man  nnr  von  dicacr  Zeit  das  CoimiqjitkHi  die  ZaU  der  tJi 

«abtrahiren  o^ex  da«a  addiren^    am'  «ofott   aoe^lie  Zeit  i> 

Aof- niid  Untergf ngi  de»  Q«,tiri,» «» «fb^tao,  SachAmn <.!• 

den  Auf-  md  Untergang  d«a  Sirius  in  Wien  am  10.  Mai  18Ä 

•o  findet  man   für  dine«  G^irn' die*Recta«cens{bn   oder*. 

Sternzeit  der   Culmination  glaich  ö"»  3/,  ui)d  daraus  folgt' 

die  mittlere  Zeit  der  Culmination  dieses  Sterns  glkich  S^Sf 

Die  PoldisUtts  des  Sirius  aber  .ist  106»  30'  und  die  PolUi« 

Wiens  48»  12",  und  mit  .diesen  «rei  2«1,I«|  siebt  di«  Tifcl 

halber  Tag  i  4fc  43^ '  " 

Zeit  der  Culmination  =s  3    27 

Aufgang  mittl.  Zeit  .  .  22^  44'  oder  10' 44' Vormitte« 

^"*"«"8 «10  oder  8*  10'  Nach.itti(>^ 

Für  Peteisbnig,  dessen  PoIh«he  nahe  ^0«  ist,   giebt  dieselb 

i    YngU  aurtmeiu  Bd.  TilL  S.  1090, 


Ungloichlieit''*db^  natärlichen.  6D 


•'  halber  Tag  ii    ^^' Sff!  **» 

tat' äh  ciimmsäL"''»''^^^'^'*''''''   ^'''     ^ ->  ^ 

A^fe*««  5  •  \,l  f   V  r23  rSt  oder  iV"  &)i   Morgen! 
<fl»»t«^1Pg  f  -  V--  ^-ly,    7  ,  ^  .o^er  l  »Abends. 

«an  ndcb^  I  Mi  w}d^p  2^riUf^ij#c(^^  Tafel  iMif  die 
^«faiclioorlHritejaiSckaM^  gfflioinmfn^lK.  ^<.Jßi(fME^f4<^ber  be- 
«ife:.oWb^.g«xe|gt»:wil|  ii)|ft(difti;in!|Hpi9g.'4tr  ^ßfrfcfiptK  und 
Icar  PeuaUwoi  fof  409  A«irt>  i»ml^ff^ir0M«  4i(fr^jQf^^9  su 

ro  selbst  den  Astronomen  an  einigen  Seonn^^jni^f  (^>i;^^  ge- 
og«n  «syi»  wird,  geffu :g^qng^^n||rjnrn^fnljf olgende  ^W^ 
r^KCal^lllH  Ist  ^^diei  Poll|M|9t//d«LOq|^/p,,iMi^r«  4^1  P^ldi- 
)Xmm  Md  da»  l^e  T|g^gR|lr4M  .ß^tttupii^»  „<){^t  |M«c]^iQht 
laf  AebliBtMi.y  so  ^n^  s^,.dfi  iialh^  .dit;[)C)|i  JEU^c^pn  und  Pa-^ 
r«IlBXSc4oild|gilie.ajp^pgltiie.fo,.b#»  !r»f>%  wa^ti  ^f.^eiqh  der 
a^ta^oii  ^^fMgeradiriXtoU»»«^  ilin.Hariw?^  ^itiolgende 

.  -^  Sin.  ^s=  Cos^y  Sin.  p  Cos.  ^  -f"  ^^  P  ^-'''  9* 
ßeider  6^ic|)j9^gfff) TOlf^rRBl^«^      ,    ,,,  ,,  ,,    ,,. 

'    *'•*    h'c^   j#if-«*rs  v-r'"a!»+S(»V    ^  ^Stn«i^       1 

^  oin*      ^  .   om.  — — —  SS  -=5 H  • 

f    *'^.    >.T       "t.   ^  2''*'^   »oinup'oos»*^ 

DIeier''Aisdrlkk  iaI'ntfiV  MHg'j^ehaH.^  '  BVttt  lAan  aber  i/b« 

■  I    ft'        «  f      "    /V   .1       i*l^^  i'*-*s 

kiixzen^  ^  sta«.  Sin.  ^  ^ippd  r-cn  *^*tf  Sin.  ■^'y-f  ■*>  ^** 

t    >    31  ^fS*S  *y-»U'S  ^'.  Mf -^1  wi»>*fa,*i    >   >•  >  ( A  1    . 

-       15  Sm«  p  Cos»  y  Sin.  s        ^    ^ 

nad  ms  dieset  6leiGhong,(A)  .wird  man  den  gesuchten  ver«- 
bessnten  Warth  s'  eihallen,  ^enn  man  dsn^  unTerbesserteü  s 
dorch  dio  einCacbs  Gleiohnng 

C0S.S  es  —  Tang«f  Co^.p  •  •  (B> 
berechnet  hat. 


1    S.  Irt.  mmienkrm.  Bd.  VIII.  8.  ]K?.| 
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I$t  z.  B.   p  =s  5«r^«i4  «Ir  WiÄ  qr«  48»  If,   •©    gW» 
di»  61ei«hang  (B)  den  ttUc0rrfgirt««  fadliwn  Tvgbogttt 

*P=|69»4l'w  10'' 38^44". 

Ist  nan  dis  DiS«reii&  der  horisontalen  Beftactieq,  und  PanD- 
•xe  J  =x33t  Mioßtei^^  ^p.  9Ü^^,  mm,  sofort  «fia  dec   de- 

y -^»??!.i;^,il  ?eM»Ifiuutpn.. 
•ho  IM  eBoh  d«K  ^onpgivie/  Wtwth.  vm  h  «der  ■.. 

Sehr  genau  erhält  man  jfese,  $o  Vne  alle  andere  Angab« 
ana  dem  Encke'schenr  Berlikier  Xahrbüch,  aber  nur  lifr  dian 
Stadt  oder  vielmehf  fär  ihrd  PdlhOhe  vdh  53''  '91'  40^.  Ua 
aus  dieaen  Bpheneriden  fcucb'  den  Auf*  und'  Untergang  de 
Sonne  för  andere  Breitengrade  zu  erhalten,  kann  man  si^i 
einer  solchen  Tafel  bedienen  •  wie  Scbumacher  in  seinem  Jafe^ 
buchet  gegeben  hat.  Auf  diese  Verschiedenheit  des  natürC-* 
chen  Tags  für  verschiedene  Puncto  der  Oberflfiche  ^er  Enie 
grüodeo  sich  dio  sogeoitfin^ii  > 


H,    Klimata  dei?  Altem   . 

An  dem  Aeqnator  sind  äUo  natürlicho  Tage  dnrcli  da 
ganze  Jahr  gleidh  .1-2'  wahren  Sonnenständen  ^  so  dals  daselb 
Tag  und  Nacht  iouner  von  derselben  Oröfse  .sind»  In  da 
SfUfernong  vo^  nahe  8,5^6^00  «a  beiden  Seiten  dee  Aeqi»- 
tors  ist  der  längste  Tag  ^e^  Jahres  bereits  um  eine  halbe 
Stunde  gröfaer  oder  er  ist  gleich  t2^  30'«  Die  Zone  de  I 
Brde,  die  zwischen  dem  Aequator  und  demjenigen  Parallelkrafc»  I 
dessen  längster  Tag  12^  30^  ist,  eingeschlossen  wird,  naaa- 
ten  die  alten  Griechen  das  erst^  Klima,  und  ebenso  wurde  dii 
Zone  zwischen  den  beiden  Parallelkreise^-,  deren  längster 
Tag  ISI"  30'  und  IS''  &  in,  das  zweite,  die  zwischen  13^0 
und  IS'^  30'  das  dritte  Klima  u«  s.'W.  genannt*  SnAW^ 
nUilte  acht  solcher  KUmete,  indem  er  glaubte;  dafs  Sber  die 
Breite  von  52^  hinaus  die  Erde  wegen  der  grolsen  Kälte  schoe 
ganz  unbewohnbar  seyn  müftse*  Prox^utAu^  a]b6r  nimmt  schos 
dreizehn  solcher  KItmate  bis  ta  der  Breite  von  60°  an« 


I    Jahrbuch  für  1886  «.  s.  w,    atuttg»  2836.  8»  18Pe 
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Um  dieto  KUoMila.nMknrvo -te|t|miiien>  haitei^fWir  oben 


Co8;8  äa  -ufFMg«^  Oirt^.y^ 


I.  .» 


«. 


kos  dieser  Gleichung  folgt,  Aati  s  am  grtfkteri  witd,  wenn  ]^ 
m  kleinsten  ist,  und  umgeltehn.  '  Be'^eitRW^  man  libvr  durch 
*  die  Schiefe  der  Ekliptik,  so  ist.  der  kleinste  Wertk^von  p 
leich  9(y>  —  e  und' der  gr^Yste  gleitd  dti^  +  ^^  9  so  ^^f^  b^ao 
aher  für  den  grSfsten  und  kteittsten  Werth-vd»  s  •fbält 

für  den  gröbsten         Cos.  s''=  —  Tang«  tp .  Tadg.  e,- 
für  den  kleinsten    '  Cos«  is*i^ '  +  Tang.  ^  •  Tang.  e. 

He  erstm  dieser  swef  Gleiohangen,  gieht 

^Tang.  9) 'a= '— b  C0i«ft'.  Cotg.» 
•    •    •  •        ■ 

nd  durch  diesen  Ausdruck  wird   man    die  Klimate   der  Alten 

.nden ,  wann  man  a  nacb  der  'Oranung 

180»  tf,   .1^7°  3pf.    195»  Q:  ,  (202°  atf,  .  210»  0'  a.  a.  w. 
>der  , , . 

12^,        WaC,      13*",        13^30r,    14>*u.f.w. 

«tzt  nnd  die  STchie/e  der  Ekliptik  6  a  23^  27',5  annimmt, 
klan  «xhä^f  V>  fflgendf  kleine  Tafel: 


•  • 

Klima 

Tage«- 

ISog« 

1. 

hShe 

t 

fClima 
12 

TtgM' 
Mag* 

Pol- 

1 

12''30' 

8»  341 

18'»  0' 

58»  28" 

2 

13  0 

16 

44 

13 

18  30 

60   0 

3 

13  30 

24 

12 

14 

19   0 

61  19 

4 

14  0 

30 

49 

15 

19  30 

62  26 

^ 

14  30 

36 

32 

16 

20   0 

63  23 

6 

15   0 

41 

24 

17 

20  30 

64  11 

7 

15  30 

45 

33 

18 

2t   0 

64  50 

8 

16  0 

49 

3 

19 

2t  30 

65  23 

9 

16  30 

52 

0 

20 

22   0 

65  51 

10 

17   0 

54 

31 

21 

22  30 

66   a 

11 

17  30 

56 

39 

22 

23   0 

66  22 

12 

18  0 

58 

26 

23 

23  30 

66  30 

24 

24  0 

66  32 

*   I 


tu 


'•"  70?-  T^kg. 

fhwt  man  a  dm  HalboMsttr  der  Erdk,  so  ist  dW  Oft»> 
flucht  P  einw  ZoMswMebta  den»  AeqiMtor  and  d«ai  BmiJU> 
kreise  der  ftieil»  9»  gleich  &  '  ^   ■ 

oder  -   ^       •'   •  /•     • 

^  NeaAt  iptfi  also  9  eiQe  der  Pbthdhen  der' vok-hergeh^Qden  ¥•< 
fei,  «.  ]3.  9=58^  28r,  uod  die  nachstfolgenae  ^'rzä'Öt^'Or,  e 
erhXll  nea  für  die  Oberfläche  F  des  zwi<A%öd  dieW^  beUei 
Polhtfhen  enlheltenen  Klins's 

F»2e««(8in.9  — Sin^y)      '^  ''^    ' 
;•  ||  oder 

WO  9K  =  3»14159  •  •  die  IjekeaQte  Liidolph'sche  ^tbl  ist; 

Auf  dieselbe  Weise  würde  men  eoch  die  Ober&iche  iß 
drei  Zonen  oder  der  drei  KÜniste  im  nenem  Sinne  des  Wor- 
tes berechnen  kdnnen.  Wir  nennen  aänlich  das  Aei/eeDKM 
diejeni|(e  Zope,  die  yom  Ae^aator  %n  beideq  Seiten  dtwl- 
ben  bis  so  der  geographische^  Breite  9  es  e  geht ,  wo  e  =?  }3P!t^ 

Schiefe  der  EUiptik  besetchnet.      Diese  Zone  wird  be- 

▼on    den     beiden    fFlnuUtreUen    begrensl.     D" 

f  wei  g^mäfdgUa  KUnßßt^  gehen  so  beiden  Seifen  de«  Ae^ 

tors  Ton 

tj  9=naee83^28' 

und  die  beiden  keUUn  KJimaU  eadliob  oder  die  beiden  kai' 
fen  Zonen,  deren  jede  einen  der  beiden  Pole  in  i 
bat,  gebn  von 

9  »90«  ^««s  68«  aar 

bi« 

nnd  der  Puallellavii  der  Breite  66»  32*,  der  die  kalte  Xo>* 
von  der  eeaäfsiiiten  trennt,  wird  der  Potttrhr$U  ffeoaoB^' 
Die  letste  der  vorhergehenden  Gleichangen  giebt  das  W^ 
dif  QberflSchao  dieser  Zonen  <o  berechnen,      Theilt  nun  &» 


> 

>thik:(«»  M^iZpiM  flQ  «Alobtt  "Chiitii«/.  jmU  .d«r  «wn  g«- 
äfsigtett  36  tiaÜ  i«de  dar  swm  lulteiit2*l>fn,'4»wMl«  Tliaile, 

40  +  3.26  +  2*4  »  100 
ir  die  Obcifluche  4«  gaiMvailBt4*>tfiäk«    'Wirwwdra  wci« 

en  (H^«c  ^Uiii«te^f)^;  liw,4w  tf^^jiM^  Erde  im<^  gm 


•^      -.g    '?^^-^i       3r."»n-      f.i^:*' 


!    •.: 


?.'»»'.<        V 


w    i1'.  ».    J '.:}(:    •. 


>*■       ^ 


•  ..     .        . 


T  *  g. 


Halbe  D4a«r  dei  natUrlichjen  Tag« 


i 

38" 

39" 

40» 

41« 

P': 

w 

7»  25' 

7'S* 

7*31' 

7*34? 

7»3er 

68 

7  17 

7  19 

7  22 

7  25 

7  J» 

70 

7    9 

7  12 

7  14 

7  17 

7  20 

72 

7    2 

7    4 

7  a 

7    9 

7  11 

74 

6  55 

6  57 

6  59 

7    1 

7    3 

TT 

6  48 

6  4» 

6  51 

6  53 

65S 

76 

6  41 

6  42 

6  44 

6  45 

6  47 

80 

6  34 

6  36 

6  37 

638 

639 

et 

6  38 

6  29 

630 

6  31 

6  32 

84 

6  22 

6  22 

6  23 

6  24 

6  25 

86" 

6  16 

6  16 

6  16 

6  17 

6  17 

88 

6    7 

6    8 

6    9 

6  10 

6  10 

90 

6    0 

6    0 

6    0 

6    0 

a  0 

92 

556 

556 

556 

556 

5  56 

84 

5  50 

550 

5  49 

5  49 

5  48 

ST 

5  44 

5  43 

5  43 

5  42 

5  41 

M 

5  37 

5  37 

536 

535 

5  34 

100 

5  31 

530 

5  29 

5  29 

529 

tti 

5  25 

5  23 

5  22 

5  20 

5  19 

104 

5  18 

5  16 

5  IS 

5  13 

5: 11 

iö51 

5  11 

5    S 

5    7 

5    5 

5    3 

108 

5    4 

5    2 

4  59 

4  57 

455 

110 

4  57 

454 

4  52 

4  49 

4  47 

11} 

4  49 

4  47 

4  44 

4  41 

438 

114 

4  42 

439 

435 

4  32 

429 

yngleiehheil  de^' natürliche» 
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X(al^e  J>«iH^r  des  ii,a»ürU«li9n  Taigvi 


m 

lt. 

7* 


Pk|]^«hen. 


L 


43* 


7»- 

8Q 
84 


8Gi 

92 
94 


17^42' 
17  32 
|7:.23 
7  14 
!7    5 


6  57 
6  49 

6  41 
6.33 
6  95 


6  l.ff 
16  10 
6.  0 
55$ 
5  46 


5  40 

5  33 
55$ 
5  17 
5    9 

3^ 

4  53 
4  4^ 

4ä5 

.4»$ 


44« 


1^¥/ 
7  39 
7  26 

7  ta 

7    T 


<■ 


6 
6 
6 
.6 
« 


59, 
40 
4» 


3» 


19 
6  It 
.0 

55 

47 


6 
5 


5  32.' 
5  29 

16 

7 


4 
4 
4 
4 


59 

41 

32 

n. 


45 


J. 


46« 


71«  4y 

7'  3»- 
729 
\7  19 
7  IQ 


7    *■ 

-61 5a 

.6,44 

6i35 
6  27 


6  iU' 
.6,  U 

61  Q 

;5   55 

5  47 


,5  39 
.5  31 
5  2? 
5  1^ 
5    5 

4  57 
4  47 
438 
4  28 
4  1^ 


7»' 54' 
7  4% 
T  32 
7  21 
7  12. 


6  20 
6  11 
0. 

55. 

46. 


6 

5 


5 
5 
5 
5 
5 


38 
30 
21 
12 
3 


4H 

4  45 

435 
4  25 
414 


r 


47* 


7J'38r 
T  46 

7  als 

7« 
7» 


7    6. 
Q5B 

6  47 
6  3a 
Q29 


6  12 
&  0 
455 

5.46 


5 
5 
5 
5 
5 


37 
28 
20 
11 
1 


4  52 
4  4e 
4  32 
4  21 
4  10 


I 


>       9 

I 

»       9 


\   ) 


r 


4 

4 


|i 


i-. 


I 


■ 

I 
I 


7»  f-agi 


Oftlbe  'Daii«r  d<>8  aatü^lifllj^n  Tags. 


»  ^B 

P«11k8li«ii. 

■ 

48- 

i 

W  )  50*   51   1  5^* 

66* 
66' 
70' 
72 

74' 

8^  3f 
7  50 
7   39 
7  28 
7   18 

8k 

7 

7 

7 

T 

r 

5S 

43 
3f 
21 

r  59 

7  47 
7  35 
7  24 

8H8f 
8  4 

r  51 
7  38 

7   27 

W'24' 
8  '  9, 
7   55 

7   42 
7  30 

76' 

78' 

80 

82 

84 

7  8 
0  5» 

9  48 
0  39 
6  30 

T 
7 
6 
6 
6 

1* 
0 
50 
41 
3t 

7  13 
7     1 

6  5t 
6  42 
6  32 

i   15 

7  4 
6  54 

6  43* 
6  33 

7  '18 
7  '  7 
6  -58 
6  4S 
6  i34 

86 
88 

90 
92 
94 

6  21 
d  12 
9  0 
5f   54 
5  45 

6 
0 
6 
5 
5 

12 

0 

54 

45 

6  22 
6  13 
6  0 
5  54 
5  44 

6  22 
6  13 
6  0 
5  53' 

5  44 

6  24 
6  14 
6  0 
5  53 
5  43 

9S 

98 

100 

102 

104 

5  36 
5  27 
5  19 

5*  9 
4-  59 

5 
5 
5 

5 

± 

35 
26 
17 
T 
57 

5  35 
5  25 
5  15- 
5  5 

4  54 

5  34 
5  33 
5  13 
*  » 
4  52 

5  33 
5  22 
5  11 
5     0 
4  49 

106 
108 
110 
112 
114 

4-  49 
4-  3» 
4-  28 

4  17 
4>  5  1 

46 
36 
25 
13 
1 

4  45 
4  33 
4  31 
4  9 
3:  561 

4  41 
4  39 
4  17 
4  4 

3  51' 

4^  88 
4!  96 
4  13 

^  IIa 

.1 


V 

■ 


■  • 
r 
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H«ybe.  ]3tikaf f  iL4e«(  i>««iiv)i«h«&  Ttcg^- 


pAlJiflitn. 


r 

I 


53' 


Trrrr-BWipeB^iF 


m 


1 


54« 


55 


56< 


66 
70 
73 

74 


76t 
7« 
60. 
6% 

Sic 


8 
t 

f 


;33. 


9*  39f 


14;  r 


06: 

98 
lOGt 

104' 


10»} 

!(»( 

110^ 

113. 

1144 


6) 
6i 
6) 

*i5J»-. 


» 3«rt 

•  20; 

?  i5ir. 

1f  137.. 
1^ 


r 

T 
T 
Oi 

Ol 


5  ßLrf 
5p  !1(^» 

4  i5a 

4ri47.: 


3t.  55 
3(^  tlO. ; 


4> 
0» 
6 
5 
5 


It 

•' 

49^ 
3li 


iOi 

i53'e 

'43. 


»43^ 


8 
8 

T 
T 

T 

0) 


20. 
IQ. 
55  c 

4K 

*i* 

38 


2tii:  0»  27<. 


5 
& 

4- 
4* 


30 
|19- 

fSO*. 


4 
4t. 


4  '4 
3;  60' 
3t  p4 


0  ,Ut 
0<  '  0) 
*.  5%.- 

5f,  ^U 
5£  !l7 

5t  '5 
4  i53 
4  41 


4- 

4 

3 

3< 

3 


14 

59 
44 

»7\ 


0^5tf, 

8  [dti. 

8  !»•. 
8  '  Ol 
^  4*^ 

*3r 


^  ilO,; 
T,  '  5» 
0»  152  c 
0<  40 


6  iiat  r 
6^    0> 


S", 


5?.  IG 
&     3 

4   51 

4>  37> 


4>  9 

3-  54 

3  38 

3  20 


B- 


Tag. 


Halbe  Dttner  ä#i  ttatüvtlalisit  l'ttga. 


f. 


1 

PolbSh.ii. 

1 

58« 

S8« 

«)•• 

tt' 

6S" 

66' 

fl» 

8' 

»lär 

»3» 

»4t 

9»5r 

m 

8 

47 

8    Si 

»4 

»    14 

»    25 

70 

8 

38 

8    35 

8   41 

8    50 

8    59 

M 

8 

10 

S    18 

8    22 

S    2» 

3    37 

74 

7 

54 

r   59 

S     4 

S   10 

8    18 

"tT 

r 

"39" 

7    43 

7    47 

7    52 

7    57 

78 

7 

34 

r  37' 

r  311 

r  35 

7  3« 

80 

7 

18 

7    13 

T   1» 

7    19 

7  -22 

83 

6 

56 

6    SS 

»■     1 

7     3 

7      6 

84 

6 

43 

0    44 

6    48. 

»  4» 

6    5« 

'S" 

6 

30 

0    3t 

8    33 

0    33 

6    35" 

88 

8 

17 

6    17. 

6    18 

6    19 

6'   20 

go 

6 

:  0 

6      0 

6'    » 

6     0 

6      0 

93 

i 

5t 

*   5t  ' 

9    50 

S    50 

5   -49 

84 

i_ 

38 

5i    37  - 

5.  38 

5   39 

5  34 

96 

Üb 

»    34 

5.  33 

S    21 

i    19 

9e- 

13 

i    10' 

S.    8' 

i     ft 

5      3 

100 

m 

4>  56 

4    53 

4"  SO 

4   47 

102 

45. 

4    41 

4   38- 

4   3* 

4    31 

104 

30 

4    27 

♦  2» 

4    18 

4    13 

im 

" 

15 

*■   11 

4      6. 

♦     1. 

3    55 

108 

,0 

J    54 

31  m  1 

3.  42 

3    85 

110 

»' 

43' 

3<  36 

3  i» 

3-  n 

»   14 

113 

» 

24 

»;  17 

3i     9 

3     0 

2    50 

114 

3- 

S 

2    55 

2:  iüt 
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2..  21 
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Hilbe  Dauer  dc9  natürlichen  Tag«. 
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lOÖ 
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114 


5  17. 
5  1 
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4  27 
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ß  21 

8.  54 
8  30 

7  «4» 
7  30 

.7   W. 
fi  55 . 
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6  0 
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4'    3 
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'6     0 
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2  55 
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i  49 
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4-37 
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2.43 
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i  26 
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_8^ 

^8^  0 

7   39 
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,7     0 
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6  23 
6  '0   ' 
5'47'  ' 
5   89 

5   It'  ! 
4  52 
4.  33 
4   12 
a  SO 
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^ä  gbogell. 


Arpvu  d^rmtSf  Are  diurnej  Diuruat-  arc. 

i^  ']|  So  wiri  4ia  Zdt^gf^Muiot,  dia  «fn  G^tini  iSbn  AmlA 

risonte  inJituibtuihUgBJwabdm^  -  £Ut  JkaÜMig  diMcs  Zeit « 
^•f  '^tyigß»»^'^  Mitte  dk  t'ttlmihiUim  «nd  dw  Ende  ^ 
«tlbf»ll.  deiyi<pi»ip^i»iff  dt>.  ßetiinM  g^niBiit  W«itn  mra  al 
die  Zeil  der  CalaiiMimi  mid  'den  Tag^ogea  tfiäet  Ctm 
kennt,  so  '^j^iJf  v^u^  ioch  «of^ldie  Zeit  seioet  Adf-  ondti 
tergang^y  ipdfm  man  yon^er  Cidmination  fiär  d«n  Adfi 
den  halbep^  l'^^bpgjjB  a^tjral^y  fiif  de^i  ^n^rfpiog  abeti 
ihr  Äddirt,^  /v     .    ''-.x.  •      s.    :.   • 

L  Um  saerst  die;i^aI^o  8fonneäxe||.  T   &i^  ColmiiMH 

•Ines  Geitirna  ta  finden,  4ey  ,efiind  A   die  RectaecensioB M 

Geatima  ucd  dei:  •  Sonne '  ftür  i^^^  Mittag  dei   gegebenen  Tif 

nnd  da,  SA  die  tKglichen  'Aendemngen  dieaer  Gröfaen,  di 

rg  in  Zeit  oder  ao  anag^üs^t^  dab  24  Stnndefi  gleich  360  C» 

den ,  elao  eine  Stande'  glycK  15  Gi'aden  iav*  Di^ea  fW» 
geaetst  bat  man  fiit,die  gesuchte  Zeit  T  die  RectaNiDttoi 

dea  Geiäme  ^eidaon  «1-11.^  «nd  dib  SettasoensioB  * 

Somie  gleidk^  4«T.  -^^  f  Die*DiffereM  d!ei^  beiden  kf 

fem  Gröraeji^ial  aber^'  da  hOr!  diefe  ^eit,T  da«  ,Gflatiiii  i^ 
dnrch  den  Jileridiap  gelit,  gleich  de«  Stondenwinkel  der  S<^ 
d.  h.  gleich  der  geaachten  wahren  Sonnensejt  Tt  *0  dafs>* 
daher  hat  ''^      '*.''!! 

T  se  +  A.T.Öa  —  A  — ^.T.ÖA, 

woraos  num  fiir  den  gdanchtmi  -Werth  ^ron  T  erhilt 

Geht  dea  Geatim,  s.  B.  der  Planet  in  aeiner  ebenen  6««*' 
gong  Ton  Oat  gen  Weat  oder  rnekwirta,  ae  iat  0%  n9ff^' 
ond  fnr  Ftxateme,  die  keine  eigene  Bewegung  haben ,  ^^ 
gleich  NoIL  Biafiicher  wird  dieae  Anfgabei  wenn  meo, nicht'' 
Sonnenseit,  aondem  die  Stemseit  der  Cnlnination  «nff  ^ 
•tima  snchti  da  dieae  Stenseit  der  Cnimination  aichls  $ai^ 


Xmghogen.  gl 

ah  A  UtrtaMCQMii  4w  GettirM  M^Vki^  in.  WU  H^  4|^, 
^  Hl  der  gcfimd^oen  8t«ioattt  dejLjQulioiflMioA  di«  mi^ 
In  Zar  dtatliMD  fiaft«^  ikiki,    kt '  ioi  Ajrtikd  Sd^^Mmi  g«^ 

IL  U«  Ate  Auch  den  vkthen  Thdl  üer  hferhtr  gehet- 
mim ia^b«.fBf»iI«|#ii  oder,  u  ^en  Mben  Tegbogen, 
^''S.«m<9'fr#He«^;xaiiMilittmeiiv  iso  Jiet  aao,  wenn 

/»faies  4^^«».^,^  .  ^  Diiiiii»^ewe*en  v#n>  den  Pole 
^  Uoimii  0^  irost  Zmilh  bttekhae«,        '   t 
Cok.  MrCos.  i^Sw.  ^  +  An;  ^  CelJ.  ^Cb».  ^; 
•»  f  *t  kIMhe  des  BeoBa'chttmgsbrtes  ilt    Weo^  das  Ge- 
•™ »  BfimtonU  Ist  oder  eben  auf-  öder  uiiiergehi ,  •  so  ist 


»  gleich  dem  halhcn  TagbegenS,  oad  da 
^^MaFti.»  a  90»  IM^)  so^  Hat  man         •  " 

1  ang.  ß 
d' Awl  Äe»  iSliicBa'ng  wird  der'lialBe  Tagbogen  S  be- 
^^  Wlljift»  dWMhJMf  dj^  Befiiactieuin^jMif  4fe  Aen^ 
'^fo  PeUktana  des  Geadras,  ao  wie  anf  den  Halbmes^ 
*^bea  Kieliaiahft  odblae»^:  so  wird  üati  ftaduden  Vnri 
**«nAhren,  d^e  schon  eben  »  mitgelhetft  worden  abd.  Hie* 
^y^  wv  nnr,  dafs  die  letzte  Gtekhung  den  Qaadranten 
*  i<BMbalt  tafat ,  in  welchem  man  dk  Gröfae  8  an  neh-» 
**^  Da  ntmffch  S  immer  klmaet  ab  ld}<»s3  12^  seyn 
^»n&lkin  dmr  Glmehnng 

Tang,  p 

■  &8tn  S  Jq  Je»  ersten  oder  in  den   xweiten  Quadranten^ 
•*>  Coi,  S  gosidv  oder  negativ  ist. 

^biit'GUehm^  iat  der  halbe  Tagbogen  S  von  der 
^>  ü  ans  der  Natmr  4er  Sache  folgt ,  «nd  anlaeidein 
hlikiam  daa  (Qsaiama  abhängig«    Man  kann  ihn  aber 

Bd.  TUI.  8«  UttL     ' 


63  ^Bgbögen. 

«sah  TOB  Jw  UtngB  oAot  von  in  R«cluiciiiion  Am  Gtsu 
•bhüiigig  iuoImIi,  ynnjtnauint  b«i  in  Sonae  Rir  mui 
UDteniMiiiiDgeD  lehr  baqnem  «eyn  wird.  lat  nämlich  a  i 
RoctaicsDuoti ,  X  die  Läng»  der  Sonne  und  e  du  Scfaüb  i 
EUif  tikj  ,40  h<t  ^ui 

T  1 

und  di^tVMh  .> 

C<H>S  =3— Tang.«  Tuig.f  .Sin.M. .  (II) 
Ferner  bet  man  Tapg.a  ^  Coi.e  Tang,  i,  vrodoitch  di«  Ut 
(Buchung  io  folgende  übergeht 

■        C;;;S^ Sin.eT.ng.y.Tang.X  ,„ 

ri  +  Co»."eTeng>A 
WO  in  (II)  'die  Gritlae  S  -von  a  and  in  (ni)  von  X  abbü; 
erscheint. 

lU.  Nennt  mah  et>enao  S'  den  halben  Nachtbqgm  n 
Gehima  oder  dlfc  HMfie  der  Zeit,  die  duaelbe  unter  dem& 
rizonle  verweib,  aolut  'man,  da  S'  da>  Complement  n  l9 
von  S  ist,  '    li*^ 

_     Tang.p  *■     ' 

Giebt  aaa  in  den  irtiäen  Oreiohonges  (1)  and  (IV)  i 
Grtilse  (gO>— p)  gliiche,  abat  aDtgagengeMtxt«  Wertht, 
hat  man  Coa.  (180°— ^>>9  —  Cos.  S'  oder  S  =  ^,  d.  l.» 
Tagbogen  dar  Sonne  Tür  jeden  Ort  dvr' BrdoberflSchn  imS* 
tan  ut  gleidi  dem  ihm  antipreoheaden  Nachlbogen  im  W* 
tcr.  So  ilt  X.  B,  dtf^lj^gste  Tag  in  Sommer  für  jadn 
gleich  der  längsten  K%qt)ti«i'-^nter.  Giebt  man  ebe 
ohne  p  ip[^,i(ndsrB,,4«^,G^öpe  ((  gIejwH  aber  «itgagaDgCH" 
Werthe,  ßfi  jtyHXi, jiptfi  ^be^tta  S  =?/S^^  d.  h.  für  fvrä 
Aeqoalor  su  beiden  Seilen  deaselben  gleich  weit  entferoitBr 
obachter  ist  dei'rragbogen  det  Vcnett  gleich  detn  IVachtH* 
des  andern.  So  hat  x.  B.  der  eine  den  kÜrzeAeü  Tag,  «f 
der  endere  dieknrseste  Nacht  hat;  der,  eine  hat  Sommrri  *** 
der  andere  Winter  bat.  '  M«t  nennt  die  Bewohner  dasMÜ' 
Meridians  nnter  gleiohan,  $bn  entgegengesaiMen  Breite*  ^ 
rk)4ci,  die  Bewohner  desselben  Parailrikreisef,  aber  imiei  ^ 
gegengeaetzten  Heridianen,  Atttotci  und  andlicb  die  cibmJ* 
diametral     gegenüberstehenden.  Beobachter    Ai^podm.     ^ 


Tagbogen;  88 

rmetln;  die  Aotocd  liaben  gleidle  'lilferAzeil«!»)'  ilKi^«mge-> 
eti)gfictztc  Tageszeitao^' und  dio  Awipodeik  ^inibtfli  eof  j|ig«iigo- 
iftne  IdhRS-  nnd  Tageszeiten. 

W.  Um  ^e  Zeit  t  zu  finden,  die  ii^HJtbm^tMt  t  in 
Sn»  kvcht,  durch  einen  gegebenen  ^fmfß^antkarai^ zu gehn, 
ick  an,  inrenn  man  ^o  obigen  Hed^eutangen  von  pi  8,  ^ 
sfiibetbehllt,    für  du  Verhältnila  der  Difie^fMiafo  Tbn  s 

>o  a  das  jttimuih  daa  Geatin^  ikt«  Sdtzt  man^abei;  dz  s=  r 
-aiWttiduiet  T  die  Ulirzeit,^.die  zwischen  den 'zwei  nXch« 
in  CsIttBationaift  dar  Spifi^jB  verfioaee^  Ü'^^(*9  ^^  ^^ 

_  '      Tr  ''    *'"' 

^*aittnz9  den  "Winkel  dea.^erti^lkrfase^  mit  dem  J3acli- 
tiQHibBie  das  Gestirns,  so  hat  man  aach. 

Sin«  to  Cos»  9 = Sin,  p  Sin.  y 


•;  ?S}n.se<>S.a) 

*"^^^     ?^9ln.-i     ' 


.     c:  1     '  « 


-  &*)lciitf  Sfenie,  tiif^e  dfie^  Sonne  Ittr  uns  ftSdlith  vom 
Ed  ca^inireii ,  der*  \^nkd  i^'  lätner  kleiner  als  90**  ist. 

I«t  ieaar  Alsani^ntharat  der  Horizont,  9i9  nX  a=s90%  und 
ktt  die  lalsta  Gleicbufig« 

^^  •  S(in»<o 

Cos.ysa    ■    -'i 

die  Zeit  t  das  Anf-  oder  Unlargaogs  des  Sonnen- 
T  glaicii  t  ' 


^l.d.Ait.hilld.1.  S.tait 

F2 


si: 


Tagbogen. 


oätt  iMqocmn  zni  Beohoung 


t= n 

'  360.60»rSii..(p  +  y)5in.(p  — 9.) 
Di«»e*GteichuDg  seigl,  dab  finr  diMelbo  Polhöli»  diew  M 
am  Üfinttao  ist,  wann  p  =  90°i  d.  h«  zox  Z«it  d*i  Ai<|i 
noctian,  wo  di«  Sonne  in  Aeqnator  iteht.  Für  pss^J 
wird  t  onandlich  grofa.  Dann  gaht  nümlich  der  HJW 
sn"d«r  8«ms  gar'niritt  auf  odar  unter,  lo  laog«  p  » 
VTMfa  hat  I 

V.    Die  Torhergehanda  tinfach«  CÜrichung  (I)  odn  I 
'■  C(W.S=i!— Tang.f  Cotgip  I 

giabt  nicht  nnr  den  balb»  Tagbogen  and  dadorch  die  1 
dei  Änf- OBd'TJntergeng»  der  Geatinte,  Ailidani  »ia  «* 
ziulaiiih  die  AnflOsuDg  aller  Problem«,  die  neD  über  i^ 
Gagenliani  adftt^llen  kann.  Wir  wollen  die  vorsüglicU 
denalben  kurz  anzeigen. 

.  A.,.,?iiMit,  iit  klar,  data  fiir  p  <90»  *•  GröfaeS?! 
iit  niifl  9a^e^fli);t,  d.  b.  i»h  SleTne  über  dem  Aeqii>w{ 
nne  Bewohner  der  lierdlicheD  HemiiphSre)  liTnger  ttbu,  ■ 
unter  dam  Horizonte  verwcileti,  und  dafa  Steine  iMti 
Aequatoi  oder  mit  lüdlichen  Declinaiionen  Ifinger  nntic^ 
aU  aichtbar  %»yn  müaien.  Für  p  ea>  90°  wird  auch  S  ^i 
od«  Stene  in  Aeqoatw  bleiben  (ir  alle  Orte  der  Erde  d« 
10  laage  über  ala  «ai^  dem  Horizont«. 

B.  Iitp=s9i,  toirtSai  ISO"  oder  dal  Getlin!' 
nicht  mahr  nxt  ODd'inlarf  loadern  berührt  nnr  in  aeiDei" 
■nination  den  Horizont,  Für  di«  Sonne  ift  dieiea  der  A» 
und  dal  Ende  d«r  Jafareizeit,  wo  die  Sonne  immer  übci' 
Horizonte  bleibt,  und  zWkr  ib  lange,  ab  p  <9  !>(■  ^' 
Schiefe  «  der  Ekliptik  33°  SfiT  betrügt,  lö  Üt  die  Pol^ 
p  d«r  Sonne  immer  zwischen  den  Greivun 

90'  +  e=«3«28' 
enthalten.    Die  Bewohner  der  Erde,  für  welche  die  SeeB'J 
einen  Tag  im  Jahre  nicht  auf-  md  nur  «inen  nicht  saWr 


]ben  «Li«  atfrflidM  od«  •üdUcIiA  Polh^«  toq  (M  —  *) 
raden,  und  si«  «iod  die  Bewohner  des  beidei»  Poiarkr$i$9. 
ür  4i«  ionerhulb  der  Pokrkreite  wohaendieii  lyfeascbeii  i$t  die 
sinste  mittägige  Zenilbdistaae  %  der  SoDse 

*  =  *  —  •, 
•o  detto'grtfljer,  d.  h«  die  Sopoe  steht  lelbet  mitten  ,iiii^oiimier 
Ir  jene  Gegenden  desto  tieter^  je  grtffser  die  Breite  ^  oder 
näher  der  Beobechter  selbst  em  Pole  wohnte  Für  dep  Po** 
rkreis  ist  9 = 90^  —  e,  elso  z = 90^ — 2e  3:r43<'  A\  und  far  ^9» 
3I  selbst  ist  9»dO<>»  also  s=qs90^~e»66''32'. 

C.  Bekanntlich  wird  der  von  den'  Wendekreisen  einge- 
hlossene  Gärtel  die  h$if9B  Zone,  der  von  den  Polarkreisen 
»grenste  Raum  die  kaUt  Zone  und  endlich  der  zwischen  den 
olar-  und  Wendekreisen  liegende  Theil  der  Erdoberfläche  die 
emäftigiß  Zone  genannt 

Nar  die  kalten  Zonen  haben  spiche  Jahreszeiten,  wo  die 
onne  für  sie  längere  Zeit  hindarch  nicht  auf  oder  nicht  nn- 
BTgeht.  Für  den  Anfang  ond  das  Ende  dieser  Zeit  hat 'man 
ie  einfache  Gleichung 

70  für  p  ^  9  die  Sonne  für  jene  Oegeifden  in'  ihrem  Som- 
ler  nicht  mehr  untergeht  und  für  '^>  fp  I(n  Winter  nicht 
lehr  aufgeht.  Nennt  man  X  die  Länge  der  Sonne,  so  hat 
aan  allgemein 

Iso  findet  man  auch  die  Lauge  X  ddf  Seniie  .fUr^  den  Anbqg 
ind  das  Ende  der  langen  Nacht  jenet  Gegenden  durch  düie 
Bleichong  o>^         '      ^  * 

[st  2,  B.  9)  =  90»,  so  ist  nach  (VJII)  auph  jp  s=f  QQ»,  also  ist, 
Tiir  die  Pole  selbst,  der  Anfang  uod  ^a^  Epde  jejoer  Zeit  der 
21ste  Mars  und  der  22ste  September  oder  unter  den  Polen  \\x 
Bin  halbes  Jahr  Tag  md  jsbeasQ  l#nge  Nacht« 

Für  9=8O>istp=80°,  also  geht  für  diesen  Parallelkreis 
iie  Sonne  vom  ISten  Aprü  bis  27steo  Augost  in  der  nördli- 
chen kalten  Zone  nicht  unter  und  in  der  südlichen  nicht  auf. 

Für  9>  =3  66^  32^  oder  für  die  Bewohner  der  Polarkreise 
iit  auch  p  =  6&>  32'  oder  hier  geht  die  ISonne  im  Jahre  blofs 


86  T«|(f)oS«n. 

M  ein««  'ngB,'  Mi  SK 'Ibri«    in  ^«^  aVrdGchra  Hnti^ 
BHht  ariiei*  tfBd'iii'  «leriiSAidkcD  iri»bt  auf. 

.&l«)D«n  WmM  ttAi  ip,  lU  66"  33',  g«boB  «ndlkli,  > 
Am  deiduitag  ^IQ ;  «niat^kh*  Wtanh«  Ton  p,  an 
folgt  «Bt  ätr  GIsichUDg  (Vlli),  dab  mr9r<d0<'— «,  Jxbi 
für  9<,69°32',  di^^Vanh«  VjOn  Si^. X  iiMgipZr  w«nlin,i 
Z«eh«n,  J«r«  fäc,^^  B*wohD*i  d«c ^cnäfügtsii  and  d^k 
fMa  2f9t>tt  Wp*  2«it  in,  J«br»  üt,  wo  ihosn  dio  Sodm* 
■nf-  «cl«r^ia«^fjht,.ii;is,bekBDiit. 

p.  i,pjfn<  .and<^  ^nlflQ  uqb  di«»  EnchrianDg»  < 
Iialteq,  ^n|i,.l4i0  ,iS<ltiate,du  HUiplik  ituk  vod  der)«^ 
▼««'»W*lB-.'ri"'^i,^«,W  >l«f,'«»i  P«*'  «5*0  «.  a  fielt 
Ekliptik  mi^  df^,4f>|^M'  «lupin^eil  und  di«  Poldiitui 
SooB«  v^^  f|qc^  ,^  gM)i^  Ji^ii  gt«icb  90  Gi»deD,  I 
«Ünl«  «oeh  ihn  Läoga  jedan  Aqgpp)!^k  oAt  ihrer  ficdni 
•wn  KOMiputMiUlfim,    für  djt^n  P^U  g>'l>t  di«  GlBid»^ 

,  /■,.■,,.■.,-. .    ;  3F=,90r  .., : 

Ct^  iür^Bs^j)  wür4fl,  «n  >I|sa  OiUn  d«r  Eido  dmci 
gwxa  ^;r|?fg,^d.Z!facht  Ton  «Iqicku  £&>£■  -^V^  '^' 
•bor  «,fas9Q^  odu.ttiindo  di*  £;UipUk  »nkncbt  >aE  dn'^ 

PUaet^UnplV  diK^uy^faU«.  |o  würde  4i>  obifi«  GUicl^ 

9Uka 
ia  dl*  folgend«  fibergtboD 

»  =  90^p       - 
odor  dio  Llng«  dar  Soono  würde  durch  des  genxo  Jab  i^* 


Noch  Bilifi  Mir  Glaichiuig  (VIII)  bomeill  werdet,  • 
HMD,  HB  dnrcb  üo  doo  Anlabg  uad  d^  &ide  jcDet  Zt<<' 
fioden,  wo  die  Scan«  für  einen  gegebenen  PanJIelkrM ' 
kalten  Zeiw  nicht  mehr  eof-  oder  untergeht,  anf  i«^ 
fraction  i  und  anf  den  Halbmeeaer  ^  der  Sonne  Bo^ 
aebOMa  nnfi,  ■•  däfä  man  elgentli^  haben  irird 

Sin.  e    ' 
für  den  habiDg  der  Z«t,  wo  dio  Sonoe  äanan  aber  dw^ 
nsoMe  blöbt,  nnd 

si..i ^^fy-'-^ 

Sin.« 


r  den  AnCmg  in  Z«il|  wo  A»  8o;iii0  fSiv  JBmwti/PvrtlMkfm 
:ht  nehr  aofgeht.  M«n  ti«lit  daniai«!  4«r#)Hli»-«)IUfraolfaMi 
d  der  Halbmesser  der  Sonne  fiir  die^  BeMuMki||igni«iiar 
1  dieselben  Wirknnjgen  heben,  elf  ob,die0^ogrephütobe 
A  (r-|-^)  verkleinert  worden  wäre.'  '         \^U  hi* 

VL  Nachdem  wir  im  Vbrhergehen)jfei?'äie%elS^'des  Auf- 
ler  Untergangs'  der  Gestirne  bestimmt  JSA^iff  sblmv  Hj^ii*  nun 
ch  den  Ort  im  Horisotate  bestimmen,  ^in  welcheifi^S&  enf-*- 
er  untergehn.  Man  nennt  die  EntKfntin|  dieses  ^Uk%s  Vom 
eridiane,  im'  Horizonte  gezählt,  die  Jfilii^^fci»-  'ttnd  jibend- 
fiis  (ampliiudd'  ortitfa  it  oocidua),  *M<ti  gifl[>rinchi  diteetbe 
niiglich  ZOT  See  bei  der  Btostimttfnd^^  der  OeAi^bi^^^er 
agnetnadel.  Die  dazu  nöthigen  Aitfsdirtieke  sind' ibi^  ichon 
»en^  selbst  mit  der  hier  zu  b^cfisicStigehden  VylÄuiJg'der 
sfiraction  mitgetheflt  worden.  '    i  .1  ^"""'^ 

Zum  Schlüsse  dieses  Gegenstände^  wollen' ^^iHif'W^^  AiÜHN- 
Ag  mes  jDit  ihn»  yierwandteii  Pmbfem»  mittheilen  ^  d^  auch 
51  vielen  anderen  Untersuchungen  von  grommr  fMmnf^iku 
[an  suche  die  VoIlsAindige  A^nderung  der  Zeni^UdisMlk  z'Vfi- 
»  Gestirns' für  eine  g^ebetae  Zwisfeh^nieit.  '  N^f  man' dt 
e  Aendemng  der  Zenithdistafiz  utfd  de  di<r1llfei|IHljfnng  des 
nndenwinkels  oder  die  gegebene  ZiHscfcena^  iM^fllt^iiian  n^ch 
im  bekannten  Taylor'schep  Lehrsatu  fiir  die  gesnchte  verän- 
trte  Zenithdistanz  %   den  folgenden  Ausdruck: 


•..w'  .1  n     <»    f- 


rntialquotienten  der  Gröfse  z  in  Beziehung  aufs  sind,  voraus« 
»setzt,  dals  die  Declination  des  Gestirns  wahrend  dieser  Zwi- 
henzeit  als  unvfsranderlich,  betrachtet  werden  kann.  DifFeren* 
irt  man  nun  die  erste ,^er  oben  (IL)  gegebenen  Gleichungen 

Cos.  z.=9 Cos. p  Sin«  ^.4*  Sicp  Cjpe.  9  Cos. a,.    . 

Beziehopg  auf  t  und  ^^  und  setzt  man  der  Kürze  wegen 

mdb  — ^^ ?.Sin«sand  nssmCotg.  s. 

Sin.;Z 

>  erhilt  man  sofoil 


1    S.  Art.  BtorgnweiU.  Bd.  YI.  8%  US(L 


f  ^\a3  n  —  m»  Cotgx, 

I  5- \  SS  —  m  —  nn  Cot£.z, 
Uty  aach 

(S)=(l^)-»-(l=)^*-+ 


(k) 


odvi  ireDn  jdbd  in  dei  letztea  GUiebuog  di«  vorherg^tp 


Werth«  von 


9m     du 

8»  •  57 


nnd  Ton 


Fahrt  bmb  «o  &Ht,  tatfrliillt  SMU,  «bwi  «hi  ^jasCo^-i'"' 
und  bis  «1  den  (jlB(i«a . Potmua  von  .As  üotlgelUt  ^"^ 
alU  FKlU  ««pug^,  b^^ndfo  Bndnudiiuik,  J#i  di«  AoBüH 
das  .^gibmpm  -Ppobltmß  «qntlviUtt  | 


-).^ 


+  (« 

+[6ii>>ii— ii+(4ii>'— 3ii>— 9n*;a 

+[l5»ii'— 10m»+9»>'  +  p> 

+  Ci5i»i>  —  (»»»■.je 

+(45i»»>-30m«+90~«)e> 


».-r3i«o9+3n>e'J.j^ 


-  Uei>i3g«>  +  llSiii*Q<]  . 


a.» 

.'i3*5  ' 


Ei^  d«  wichrigiteD  Anwendangen'  d»iei  Aiu<lniek*  it  *| 
bei  der  Baobacfalang  der  HUhen  der  Geitime  rn  der  Nib*  ' 
Meridimnt,  am  darena  die  Palhdht  dee  Beobachtaegiortc*  * 
finden'.      Jet  nimlicli  z  die  beobaciitete  and  x'  die  gee'*'' 


I.  Bd.  II.  8.  119. 


ittSgigo  Höhe  det  Gesdras,  sp  ^l^d  man  in  dem  Vorherg«- 
nden  nur  die  Grtffse  8,  alit  ,^^  n  gleich  Null  t«Ueo, 
odurch  n  in  ' 


Sin.p  Co8y9    )\ 


•»-^ 


bergebt,  und  man  wird  für  dU  gesuchte  Rednction  dz=sz'— s 
er  beobachteten  Ii^h#  snf  die  mittigtgof  K^Be  den  Ausdruck' 
•halten  ^' '^ 

on  welchem  eewShälSdi'iiy^biP^te  «M^^^ii  «HStaVlSIiin  «ber 
ie  beiden  ersten  Glieder  eonfi^en.  ^^  "  ^  ,, 


Tantal« 


Ein  sahr  adtenee,  ypn  {{ATpikE^^'^uuä^  EdictBUts  ent-« 
lecktea,  im  Tantalit  xtai  "JE^jfrot^ta^t  yorkonufiandes  Metall; 
ehr  straiiagffiiaatg  und  wA  CaiLDA^rot^Uca  gelb  und  sehr 
P'öde.  

Es  KUeC  ndt  Simrstotf  die  ißataligs  ^äur'a  (lfi4  Tantal 
luF  16  8««efaloff ) ,  etafalgraa*  imd  nnltfsUdl'^  iwd  die  Taatat- 
täure  (t84  Tantii  *?i  94  S|^UjB]^t^}|  welche  ein  weifs^es,  ge- 
ichmacUeaea,  LsImbos  nicht  röthendes  Polver  daistallt,  mit 
Wauer  w  weilaea  Hydmi  bfiliati  ^ch ' wax  in  ^ffv(e;Bigen  Sän- 
ken und  nur  in  g^üngief  -Mehg^  jUtet  q44  mit  AU^alien  ua- 
irystalUaisdhei    imÄ  T&efl'^te  WmW»  ^itlliche  Verbii^dupgep 

»iogebt.  ,..',>.   VI 

Das  ÜAßt^^Tktniüt  ist  eint  .wei(se  Masse;  das  CblQr" 
ran<a^»iin^eIfai^M(!wsMshl;  i^^Soii^JU'' Tantal  eine  graue, 
feinkörnige  y  lärt  ansofOhlenda  Massen 


Tartrimet^r. 


T  a  r  t  r  i  jn  e  t  «  r- 


JC 


XXWtU  T*<.  V4k  »M^  \\V4\.  Tbl,  04.H  ^  ^ 


T«uoli#rgI^'^l;e.  M 


.  Tau  eher gl^o  eke. 

CXeanpana  uritiaförkt;^  Clodbe  dttFlbngeur;  Di^ 

'    •_»  »»  •  "    - ''  •       '      '-'^^   ^'  '^ '  '' 

Di«  Tancbarglocke  ist  gtgenwSitigifeiQ  .  rem  techumhec 
parat ;  allejiii  nacli  dar  fruhtmo.  Behnodloi^g  jlei  Phy$Äk  diente 
als  Beweis  des  Voiluindaiiseyiie!  der  Loft  u^d  ihres  \7ider- 
ndes  gegen  Wesier,  wctsw«gen  ein  Ueinef  Modell  eine^ 
ch^n  GlQckr,  ans  G}as  und  mit  Bleigewichtenyerseheii,  um 
durch  anter  des  Wtsser  berebgezogen  zia  werden  »meistens 
.  \eeeentlicher  Apparat  der  pliysikalis^ben  Cabinette  betracb- 
:  wurde.  Obgleich  gegepwärtig  dieser  Qeweis  f^ls  überflüssig 
trachtet  wird,,  so  ist,  doch  SQ  oft  von  Fhänomeo^n  die  Rede, 
eich«  namentlich  Hallst  u^d  aacb  A,pHi9t9  unjter  Taucher- 
ocken  wahrgenompaen  haben,  dab  eii^e.ß^^iQhxeibiffig  diesee 
pparat^s  hier  nicht  fehlen  darf^  .       .  .  m.i  • 

Die  Kanst  des  Tauchens^  nemendich  nm  die  Perlen  ans 
»m  Meere  heranfzaholen ,  ist  sehr  alt  tfn'd  min  war  daher 
;hon  früh  darauf  bedacht ,  die  Taucher  durch  einen  ßehitlter 
it  Luft  in  den  Stand  zu  setzen ,  <  lang«  unter  dem  Wasser 
1  verweilen.  Von  einem  solchen  Apparate  redet  schon  Aai*- 
roTiLKs%  allein  es  ist  ungewife,  ob  unter  demselben  eine 
igentlieha  Taucherglocke  oder  blofs  eine  Taucherkapp9  zu 
erstehn  sey.  Von  den  letzteren ,  die  blofs  den  Kopf  umga- 
en  und  mit  einer  auf  die  Oberfläche  des  Wassers  hinaufga- 
ienden  BÖhre  versehn  waren»  soll  schon  in  den  ältesten  Aus- 
leben des  VxoBTius  vom  Jahre  1511  die  Redeeeyn,  wo  auch 
ine  Abbildung  durch  den  Herausgeber  beigefügt  ist^;  später 
rfand  auch  Hallet  eine  kleinere  Kappe,  die  für  einige  Mi- 
nuten Luft  falste,  über  den  Kopf  gedeckt  wurde  und  durch 
lin  dichtes,  biegsames  Rohr  mit  der  Glocke  in  Verbindung 
^tand.  Vermuthlich  blieb  die  Tauchei^locka  bei  den  Grie- 
chen stets  bekanikt,   denn  Sshott*  berichtet  nach   einer  Er- 


1    Problemata.  XXX.  $.  5. 

%    BüscB  Haodbach  d.  Evfiodnngen.  Tb.  XII.  S.  88« 

8    Technica  coriosa.  L.  VI.  o«  9.  p«  89S. 
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■übtoDg  dM  Taiikikr',  dafi  in  dsu»  Bnnyn  nnd  In  Gi 
genwBrt  KaU«n  Cakl  V.  nabst  mehr  ■)■  lOOOO  Zoschw 
ZTv«i  Griechen  4)ohlitt  «iilem  liiDgtkArlanT  Kauel  in  du  Wi 
lei  hinabliebin  ond  ein  mitgenommenei  brennende!  Lieb)  *i 
der  b«niubrachlBp. ,  .Jn.^pglend.^.^atidtamui  .dieselbe  b 
nechher  za  techniichen  Zwecken  »a,  indem  Baco^  im 
verschiedenen  Stellen,  genta  beichreibt.  Als  ini  Jehre  M 
mehrere  Schifte  diir  naltbeiWf D^cbeti  Ffotiä  (4er  sbgenud 
Armada)  an  den  «l»gtiHfaen  KUlleii  geicheiiett  WKren  nndi 
ihnen  zngleieh  ^Gn  'SchHlie  verinnken  seyn  «ollten,  1 
mühte  men  »ich,  mit  eiMr  durah  S»CLiia*  b«solirieba 
Taucherglocke  dieae  hereafeuholen ,  nnd  brachte  auch  ■■ 
16Ö5  einige  Kanbnen  neben  der  loiel  Moll  en  der  Wett^ 
Scboltlendi  empor,  deren  Wetlh  jedodh  die  euFgewandten  K 
»ten  leibst  dann  kanm  deekte,  all  1686  noch  •jnige  Ke 
bailieilen  hinznkemen.  William  Pfli^FS,  ein  Amviicanfr,  < 
hielt  1763  Ton  ClVL  11.  ein  -  Sriii?,  am  ein  bei  der  b« 
Hiipeniola  geennkenM  reichet  spanisches  Schiff  hennftahoii 
allein  die  Uotetnehaiang  mifslengi  Jacob  IL  'wollte  ihn  i*> 
wieder  antentüt^n,  jedoeh  brachte  er  durch  Acti^n,  vc^ 
der  Hersog  von  Alp^narj^k  vorzüglich  »teieuirt  wer,  *< 
ntat  ExpeditioD  e«  S^■de,  -and  es  gelang  4ho>i  1688  *<■■ 
Wertfa  Ton  200000  JUtL  herauEsabnngeD.  Dieiw  hettt  « 
Folge,  dafs  aicfa  in  England  verschiedene  Geselkcbafren  • 
Privilegiam  tum  Tauchen  aa  betiiiamtpD  fjistui  geben  H^ 
unter  denen  diejenige  am  bedeutendste»  wer,  »n  deren  Sf^" 
der  Herxog  von  Arstlb  stand.  Sin  fanden  Tiele  SchäUi,>' 
lein  ohne  bedaatmden  reinen  Gewinn*. 

Man  hat  verschiedene  Arten  von  Kasten  engegebco. ' 
denen  sich  die  Taucher  aufhalten ,  oder  Hüllen ,  mit  if* 
sie  üch  umgeben,  '  am   aas    diesen   während  dei  Anfeeit^ 


1    Opoicnle  de  notn  celertlmo. 

1  lIo*nei  OrgenOD.  L.  fl.  $.  60.  In  Opp.  bt.  trensl.  Up'-  "* 
Tal.  p.  406.    Pbeuoaena  HÜveni.  «b.  p.  707. 

S  G.  S^icMii  an  nojva  et  ^nagna  graMtatli  et  leritati*.  BtW«' 
1669.  4.  p.  iSa.  Siicuia  wird  daher  mit  Uerecbt  für  den  Eiii^ 
fgahalten,  a-S. TOQ  PticaiDi  ia  lOTenta  ner-antiqaa.  Lipi.  ITOO.t'r 
650.  *on  LioroLD  ThaaL  »tat.  nni*.  P.  III.  p.Ztt. 

4  Hiatw  OMcriptiM  of  the  Wertem  blende.  171&  8.  Cu^ 
PoUUeal  Sun;  «f  Britafak  1774^  4. 
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ma  km  Wmer  di«  nfordnliclio  Luft  M  ieiitjpf«».  Attr 
ffMti^n  iwd  jiiese  JdfertB  Apf  arat«  dtii^h  LKinpaiii*  b««-» 
«Ma  worden  9  unter  «od^n  -d^  Tön  Loaivi^  erwXliatei 
niMifiefeddgen,  mit  Sinn  besckligenenKattenbestehendi 
«lUna  in  einen  Seite  'eitt  Fedstelr  nod  nttten  einvn  SchcK 
■IftfaTaocher  hatte.  Beschreibungen  der  Taacherglok«» 
bfoi  Anweisungen  sn  ihre«i  Gebfatfehe  finden  sich  fer- 
»MIieoLius  WiTSfit',  desgleichen  bei  Boailli*,  doch 
ispt  Jac  BtnvouLLi  *  die  UnansfäbrbarMeit  des  einen  von 
iagemchen  Torschligs;  euch  hat  Srxfiiu^  Verbessernngeir 
^MkSivCLAXR  beschriebenen  Maschitie  vorgeschlagen. 

Dil  dntache  Aufgabe,  sich  unter  einem  umgestürzten, 
Hafajikh  groben  und  zum  Untersinket]  genügend  beschwer- 
'^  hütn  in  das  Meer  herabzulassen ,  ist  leicht  zu  lösen,  al- 
Irä  o  leigen  sich  bei  der  Ausführung  bedeutende  Schwierig- 
^^  Beim  Herabsinken  eines  solchen  Kastens  wird  die' 
iiiin  mlaheoe  Laft  durch  die  umgebenden  'Wassersäulen  zu* 
«aopdrackt,  da  ungefähr  32  Fufs  Wasserhöhe  dem  Druk- 
^  oft  Atmosphäre  gleich  ist  und  daher  in  einer  Tiefe  von 
3?  Fa6  dai  VolniAen  der  eingeschlossenen  Luft  schon  auf  die 
£&,  bei  64  Fufs  aber  auf  4-  herabgeht.  Ist  überhaupt  ^' 
^fttiteber  Wassersäule,  deren  Druck  dem  der  atmosphä- 
ricfefa  Laft  im  Niveau  des  Meeren  gleichkommt,  p'  die  Tiefe, 
"I  n  welcher  d^r  Apparat  hinabsinkt,  so  ist  die  Elasticität 
:3iDkhigkeit  D  der  eingeschlossenen  Luft 

P 

^k  Vekuntn 


T« 


WU  Um  eine  l'attehtrglocke  etwn  100  Fub  tief  herabge-» 
^1 10  betragt  der  Bantt,   den  die  Lnft  in  iltt  einnimmt, 

1  Theatm  pontifidiald.  leips.  1729.  tkp»'  U.  Taf.  I  hU  Ilt« 
<  U  fotttfitatiMi  di  BeevAiuto  Loatai;    I*  Yenetia  1609.  fol. 
S  SbtaM.Bottw  beaehreren  door  N*  Vfnwn*     äMMU  1671.  fol- 

4  De  BotB  anitaaliam  L.  B.  1710.  p«  282. 

5  Aeu  Ertd.  t-ipt.  168S.  p.  553. 

^  CoUef.  oirio«.  Norimb.  lifB.    4 


!*.<• 
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wenig«  «b  4toäiitt«n  Th«l  it*  ortpritagliolini  imd  disTa 
eher  MbImb  Jahn  to  lief  im  WaittT,  dafi  e>  für  aie  nnBl| 
lieh  i*t,  gi^örig  BS  atbailcB.  .  Du»  kommt  ^m  VerdoibtoA 
flingMoblomoaB  hott  durch  df«iegUi)(j4rtQ;KoUeasÜDTfl;  du 
da  ahi  anrachieDar  Mcnioh  ia  aiaei  Stnnda  ongsNhr  5*551^ 
Kab.-Fab  Luft  ihm  GchiJu  ■■  SanantofTgu  beraabt*  ■ 
3m  Lnft  zum  Athnea  icdioa  anbrauchbir  wird,  w«nii  f  '^ 
SaoBntvfigu«»  vanahrt  iimi ,  so  darf  mati  immerbin  8^  Kik 
FnJj  Loft  ab  da*  Badiiifnili  aiaea  ManichaD  in  ainur  Stai 
■iiDabiiim.  Hallkt  w»  dar  erat»,  welcfaer  diese  'weacid 
chan  MÜDgel  Terbauarte.  Dia  durch  »eine  Venacbe  sehr  ^ 
Flg.kannt  gewoideae  Tancharglocke  war  von  Holz,  oben  3t  > 
^-  tao  5  F.  weit  und  8  F.  hoch,  anawärtt  mit  Blei  iibcnc^ 
Dpd  am  Boden  mit  Gewichten  baachwert,  om  ichnell  im  W' 
aar  faerabtatinkaD ,  nnd  zugleich  den  Taachem  dazn  dicDol 
aich  darauf  >n  stellen  and  «n  arbeiten.  Oben  im  Dackel  ■ 
bei  D  ein  ueniacnafbrniigeB  Glaa  angebracht^  di«  cokM 
Seite  nach  innen  gekehrt,  nnd  bei  B  ein  Hahn ,  un  die  hA 
Luft  entweichen  sn  lauen.  Eine  kreiiförmige  Bank  Li 
diente  den  Tanohain  sn  Sitten  und  die  ganze  Masofaine  vsi 
an  Tauen  aeitwürts  vom  Schiffe  herabgelaaien ,  nachher  tta 
wieder  in  die  Habe  getogen.  Um  die  Terdorbens  I<afi> 
«netzen,  dienten  ein  Paar  Tonnen  C,  mit  Blei  beachwett,* 
schnell  herabauiinken,  30  Gallonen  haltend,  mit  ainer  0^ 
unng  im  Boden,  um  dai  Wasser  eindringen  zu  lateen,  o'' 
im  Deekel  aber  gleichfalls  mit  einem  Loche  veraehn,  wix" 
m  mit  Oel  und  Wacha  getrünktar  lademer  Schlau^  ge*"*'' 
war,  ans  welohom  die  Lnft  nicht  entweichen  konnte,  weil' 
wieder  herabwärH  gebogen  war,  bis  einer  dei^  TaucHer  Ü* 
ergriff  nnd  unter  der  Glocke  in  die  HShe  bog,  vorauf  ii* 
die  Lnft  durch- das  rindringende  .W'l'rheiMnfgedTiiGktvit'^ 
Die  ao  sndeeite  Tonne  'vrnrd^  wieder  jiibaiifgesogen  and  glüc^ 
xaitig  eine  xwaita  h^fabgebweg,  ,  vrulcb«*  VerfahieB  ein«  "^ 
che  Menge  frischer  Lnft  gab ,  dab  Uallit  ncbft  noch  tifl 
andern  Feiaonen  anderthalb  Stunden  in  einer  Tiefe  von  9  " 
10  Faden  ohne  die  geringste  Unbequemlichkeit  ensdts^ 
konnte.  Debei  gebrauchte  mau  die  Vorsicht,  den  Appaiaf 
allmUig  Ton  13  zu  12  Fnb  herabznlassui  and  dann  venüti^ 


1    6.  Art.  JlkM«.  Bd.  L  8,  4«. 
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7oiinto'«6  viel  tische  Loft  msofuhrai,'.  ii&  dtt  mige«» 
ngeae  Wasser  wieder  bis  ^p  den  Rand  daf  Taueherglocke 
k^  als  abax  der  Apparat  unjten  aDgekomnen  war^  wurde 
:a  ao  viel  L&ft  darch  den  Hah|i  B  Jaerao^gelafien,  als  jede 
nne  snfälurte.  Wenn  die  Glocke  gana  auf  den  Boden  lier« 
gelassen  war^  so  konnte  n^ten  auf  dem  -Boden  gearbeitet 
rrden,  anch  konnte. inan  bei, ruhiger  See  binläiyglicb  sehn, 
1  za  lesen  und  xu  schreiben,  jo  dals  Ha&i^xt  auf  blei«rne 
fein  mit  einem  Griffel  Anweisnngen.  schrieb,  was  gaschehn 
Ite,  und  diese  mit  den  Tonnen  hinaubchickte«  Bei  nnrnhi-^ 
r  See  war  es  unter  der  Qlocke  finster,  wie  in  der  Naeht^ 
BT  dann  konnte  man  sich  eines  Lichtes  bedienen.  Die  Un« 
(][uemli6hkeit,  die  in  der  Regel 'stets  bei  einigen  Individuen 
ter  der  Taucherglocke  vorkommt,  nämlich  die  Schmerzen 
.  Ohre  wegen  ungleicher  Compression  d^r  Luft  in  der  £i^* 
kchisohen  Rohre,  wurde  auch  bei  diesen  Versuchen  empfun- 
n.  Wird  die  Luft  in  der  Taucherglocke  beim  HerablaMen 
inehmcnd  eomprimirt  und  kann  sie  nicht  frei  durch  die  £n^ 
ichische  Bohre  in  die  Paukenhöhle  dringen,  so  drückt  sie 
IS  Pankenfell  und  die  Gehi^rkntfchelchen  mit  heftigen  Schmer«* 
n  nach' innen;  umgekehrt  aber,    wenn  die  verdichtete  Luft 

die  Peukenhtfhle  gedrungen  ist  und  beim  Emporsteigen  dee 
Suchers  .nicht  bei  entweichen  kenn,  so  findet  ein  entgegen- 
isetzter  schmerzhafter  Druck  statt,  in  beiden  Fällen, zuweilen 

empfindUch,  dafs  er  nicht  bloüi  höchst  peinlich,  sondern 
itunter  ganz  unerträglich  ist^  Hallit  machte  noch  die  be« 
ita  erwähnte  Vorrichtung^  dab  ein  mit  einer  Bleikappe  ver* 
ebener  Taucher  sich  von  der  Glocke  entfernen  konnte^  mit 
iceer  aber  dturch  eine  Röhre,  woran  sich  bei  F  ein- Haha 
efand,  in  Verbindung  bli^b^. 

Der  Schwede  Mahtiv  TrizWalu'  gab  ein«  Taueher- 
locke von  geringerer  Gräfte  und  kleinerem'  Gewichte  an,  mit 
elcher  Jedoch^  die  'besb*sichtigten''Zwecke  sehr  wohl  zu  er- 
gehen waren.     Diese  bestand  aus  inwendig  verzinntem  Ku-^^S« 


1  yn$l.  ^OdOf.  Bd.  IV,  8.  1215. 

2  PhUof.  Tranf .  abr.  T.  IV.  P.  II.  p.  188.    T.  Tl.  p.  550.    Phi« 
»t.  TraQf .  T.  XXIX.  p.  492.    T.  XXXI.  p.  177. 

8   Konstat  lefwe  ander  watnet.  Stoekh.  1741.  4  Phil.  Trans*  I7W« 
(BucuLizas  Szper.  Philoi.  T#  li»  p*  $Xk 


Ht  7fttteherg!oeka, 

hsnb.  Drd  atarka  lonvtncs 'GUtÜbien  di*bt«a  n*  «  eU 
len  uod  «na  eiimie  nitt«  BV'bBnii&ntt'aih  1f«och*r  loil 

g»;  war  Aiftitlitlich  ko  tirf  'g«fathigt , '  dimlrdi«'  Ai1iim| 
Trerk»age  'i»f Ttb'thtrf^itii^ Bk/liJaft  iril  otteretl  Rioate,  I 
msn  IVrdtt  bttt'nleii^n  '^er^Aen^  UdA,  ^litferitt'ieya  ■• 
ten',  jrt'fHt  dbo  ¥itt\  '^ifs'sib  AbAhrtirfl  tta  toftwea^ 
nothweii Ag  "vrnltf*','  diedte  ;  eiiltt  id^t<Ag«AfSi^ig"g««inl 
RÖhW  *il  aÄ'lHliehlfeitdiWr'OiöCW^  feilt  eiiftim;el>«Wn  hj 
sttäOi  EriJfa  ctfA  eiÜnil  MtlnattSfcktf  Tan  fitte«AlriHlV  >'<»n  l^ 

mbhr  'dra  viWfrrtJeiii»' L'trftiaiiÄÄifkt.'     '"'  "■    ' 

HXiLirt^  TiiiehfcrgIöck»'litt'Bfcrga-1>4i»ottnafc  iind  tsgl) 
gBfifhVlicIi'e  Münge^i  dtb'Vtfi  -Tkit*^«'  avg^t^cii»  fril 
aber  dnea  der  Haoptswecke,  «Koilicti  den  hoiea  "anima 
Beirbrftbn  UiDltlUgtich  VdÄ  'Wal^n'  Mt  b«fraiaii,  nicht  p* 
gend',  «nd'irt  dhher'libr^litrtir  ÄüfttJbfeMi'-wrtlihlttHei' 5« 
gMigiltr^.  '^i'der  erttareni»  gaAüitlleh';  ditflt  fhrbM«mJ 
Gewicht- durch  AYbrilef  «ber  d^tli  Meet*  g»lio1}ed  werdeaJ 
nnd  da#  Stil'aknti  br«<ft(k  ktlbitt«','  «alcbai  ;)«h-fJiff(rH 
in  TktiOtti  ifAvirtiicidtfcJ^  tierbfaifühf^  -Hfird«.'  -  "Anb«* 
iit  dl«  Bt^Mh^HhWit'dM'Mnrelbodeiis'ntib^kaiJM-imdaUl 
DBD  diber  ¥Aitisf\tita  VoHiandafi  ftya",  «n  dnMa  dnSJ 
dtt  Glü<tka  festhY^t;'  'Ui'diAf'diaSB  amcÜllgr,  'eüa  #s  ^ 
p.  lioh  iH,  aich  taldnA^ftb  galibri:  DlMed  Mir^gel>  «ftcfan^«' 
6.'Diia  xa  Ediobfar^  tfdrcU  "dia  von  fhdi  libgegeVBiM,~iiii  D*^ 
■chnina  geuiahneta^  TaocA^Wka  'fcii '  baigeBn.  Vom* 
von  Hots  «ad  Un^  äh  iStii-SM4ti  Bei  «;  le,  'woMa  sii^ 
aiiataa  Hakaa  bafeMgt'^tt»fa,<  ttm'*£«'«rfoidM1lGlWB  Bkn* 
wichta  SB  tragea,  dntch  -wclcba  dar  sütarfe  ^tOti  d«i  l" 
Bchiaa  Mats  ia  horiKontaM  BicMdng  gafaaltaa  «nria.  ^' 
diaia  abar  soai  Hanbriabaff  nicht  g«ni|gt«D,  M  war  soch' 
andarei  Gawidit  L  an  einan  Flaacbensi^a  lo  aargsbut* 
dafa  a«  hflhar  nnd  aiajri^  gehoben  werden  konnte,  v^ 
man  daa  Seil  an  dar  Innenseite  der  Glocke  befetiigte,  f* 
dieaa  beim  Harabtinkan  ein  Hindemifa ,  lo  Heb  man  du  ^ 
weht  «ofort  Bof  dan  Boden  kerafa,  nnd  Terbütate  dadurch  ' 
weitere  Sinken  dar  Glocke,  die  dnieh  eben  diaaaa  Miii*" 
jedet  bdiabigaa  Bnifemang  Tom  Boden  gehalten  wnrda.  A* 
iMtdam  halte  dia  Glocki  riaaa  Uidieblaa  Bodn  BF,  ^ 
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an  dann  dct  Hahn  bei  H  geöffnet  ii^tde,  90  drang  dai 
issef  in  den  Benin  AFBB|  brachte  die  Glocke  som  Sin- 
I ,  bis  man  sie  mehr  erleiehtern  wollte  nnd  an  diesem  Ende 
I  Hahn  H  seUofa,  dagegen  aber  Loft  aoa  dem  unteren 
ame ,  in  welchem  dieae  aas  der  Tonne  O  erset«!  Ward0|  in 
3  oberen  ateigen  lieb,  die  das  Wasser  wieder  heranstrieb, 
;  das  yerkngte  specifische  Gewicht  hergestellt  war«  Bei 
>eem  geringen  Gewichte  der  Glocke  konnte  aie  anfserdem 
1  einem  kleinen  Kahne  herabgelassen  nnd  leicht  von  einem 
te  xum  andern  hingefiihrt  werden«     Statt  einer  Bank  salsen 

Taocher  auf  Seilen,    die  von  Haken   in  der  Decke  EP 
abhingen ;  eine  vermittelst  eines  Hahns  im  Innern  der  Glok«* 

verschlossene  BOjire  diente  dasa,  nm  bei  B  Luft  herans- 
lassen ,  die  Znfiihrang  bischer  Lnft  durch  die  Tonne  O  war 
»r  beibehalten. 

]VIan  hat  noch  verschiedene  andere  Vorrichtungen  erfnn- 
Q  und  wirklich  in  Anwendung  gebracht,  mittelst  deren  Tan-* 
er  in  tiefe  Flüsse  oder  selbst  im  Meere  sieh  hinabliefsen, 
1  versunkene  Gegenstände  an  Stricken  su  befestigen,  damit 
t  dann  in  die  H^he  g^esogen  würden«  Sie*  kommen  insge- 
nmt  darauf  hinans,  dafti  die  Taucher  sich  in  Panzer  ödes 
>fa  den  Kopf  in  grofse  Helme  von  Metall  oder  gebranntem 
der  einhüllen  9  in  deren  inneren  Bäumen  eine  bedeutende 
inge  Luft  «ur  Unterhaltung  der  Bespiration  eingeschlossen 
,  wobei  sngleich  ein  Glas  vor  dem  Gesichte  das  Sehen  er-« 
ibt  and  die  herausstehenden  sowohl  Arme  ab  auch  Beine 
cht  nmechlossen  sind ,  nm  freie  Bewegung  sn  gestatten^  ohne 
ifs  das  WassM  in  das  Innere  einzudringen  vermag.  Einige  von 
eaen  mirfir  oder  weniger  weiten  Panzern  sind  auch  mit  eli^ti« 
heo  Bohren  verselieii,  deren  Mündungen  sm  Schwimmern 
»er  der  Oberfläche  des  Wassers  gehalten  werden,  um  eine 
Brbindnng  mit  der  infsem  Luft  zn  nnterhahen.  Es  würde 
loch  «I  weitlänftig  sejn  «und  zn  wenig  Nutzen  gewähren, 
ese  eUe  anafiihrlich  zn  beschreiben,  da  sie  sieh  im  Fall  ei^ 
IS  vorhandenen  Bedürfnisses  nach  den  angegebenen,  öbrigene 
ich  hinlänglich  bekannten  physikalischen  Prindpien  leicht 
mstmiren  lassen,  wenn  man  hauptsächlich  nur  den  kubischen 
ifaah.der  eingeschlosseneii  Luft  und  das  specifische  Gewicht 
es  gesammten  gegebenen  Volutfiens  gehörig  berücksichtigt,  da- 
ait  der  so  bekleidete  oder  umschlossene  Taucher  mit  einigem, 
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•Im  nicht  %a  gioCwu  U«]>*Tg|Bwiclila  üb«r  in  ▼•rdiSafito^ 
ler  niedertinEt*. 

V«D  tMom  di«sM  Vom^htnagaB;  nacla  man  jgcg«v^ 
kaiaea  Gebnficli  ^e|ir,  i^chaeli^if  picht  Ton  äfCfC  «U^ 
■ianr^ch  C(]|0>trvirt«a  T«i)^t{argIoflk0  ^AU>iz9>*9s  rrtraal 
dMwrgeiit  weil  -^i»  ^MKblufen ,f3ei)  'Eodd(U).spm  EnMi 
verdorbtoan  Lii(^  JbBicJt^wWi^t  ^  i^  n^F^  4|» .  ^flf i^wkiH 
and  Zftit  iv  ,ji|tnbge}ft)«^i;P:  Tflu^^bfi,  .aiv..iifh^^ '*'^ 
aimmt.  Pi«iBnig«|B^  itt^  .tfi^^^^ehii^t^  bijs^b«)!«  üi 
baut  odeK^beinpi  Aa/^nt;^  ^^jei^^plnnce,  C^tfp  be4>f ■■*)  ** 
Bwb  5w*Wf'^  ^"W^'^''Üw^8*.N'.  fii^  »jijd,  ypP'fi»" 
einen  Siü«f^  g5gP»<»P  i-.  bil»)«  lüiiglictl  »(ffecl(ig(f,-pnten  H 
KSaiyii  onten^d^cker  aj|)  ,aben,,an^  sp^uhwei^i  AM^  *'*^ 
üeluiiing  in  Wj««"K>iu))wnifi^eai.'oliQt  iq.^^"  .8'^ 
gnlirtenSchwerpnactet^Qtl^uschljigei).  Ifn  pc^el  ba&ndni 
swttlf  0«ffnun{p)f  mit  .dUken«  plfHiFpnveifea  Gb'earn  v^\ 
leacbte«  Dnd.eine,  OefFonn|[  -^rop..!  ZQU^purcbmeMiet,  »^ 
cfaei  «in  l)}f[,aa  die  pberfiüch^^Tiuafaeade^  fla^tiiclMir.S^ 
beftiiigt  ist,  nn  duT«b.dima  [ipiMe)^,:  «iiw  ,Pn>d^ 
lUU  friatthe  Lnlt  aa»|i£jiliren^  ^0  Ath  ßim.:v;n^t\>t^»,  fvH 
nad  ia^roEfsa  Blw^n:  anter  dea^JKutd*  ^^J&lo-elfß  «atMi 
iadeia  die.Draokprjnipe  tofott  l^m  ^srabUifpn^M'-Apt^ 
oater  du  Wa«Hi  i»,  TbÄtig|(|it,gfMtfit,-wiid.  ^  V»ii  der* 
dei  Ded(«l)t  hangt  aipe  gioba.KeUe  haubr  wa  f,*^ 
Stein«  data«  ai^  baf^ftigfiivad  ip  ii»  Tiaf».hfabaiilaii«tl 
dan  Seitaa  ab«r  ba&ndfto  «ich  Difnke  snn^  Sitae»  fift  d*' 
beitei,  Tr>l«he  j»  d^i. Tiefe ^.angakoiSBMq  bcnbateige>J 
Taucharglocka  .ohne  MjjÜM  anf  dam  Bctdatt-ftiafahvliaa  ' 
ihre  Arbaü  «nlfr  Janelban  vemcbtea,  D«r  gapa«  ^rf* 
hängt  an  ciaer  Ketta  tob  uaan.  dniihart&,Knba*  hanb|l 
ihn  asfiutieha  nad  hinabi,ulaai^,  «itiBh  n.s«^.  üb«i 
WasMT  »D,  t^baä,  ^  dif  Arbeit«!  mit  -«insm..KahM  i« 
dia  Oefinpng  de^  Cl?«ha  fahr»  an  d  ds»  h«N4«iJaHaadM9 
ehen  befeatigaa,  daa4  abpr  lich  leUyt  aaf  dia  Tut  ai«  bacM 
Diaaa    varbeaaerta    £inticl>M 


1    Hbb  findet  den  gröAtea  Theil  denelbon  IieioliriabaB  i 
Pi(eMa  Terdnelicht  In  Siii  Cjclopeedia,  Load.  1813.  4.  T.  XU-' 
DiriBj-Bell. 

*    fiibUelh.  BBlr.   T.  XIU.  y.  SSO, 
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ftts^eliticV 'dio"brackpdmpe' fKr'Ynactie'l^^        i^r3  stets 
ehalten  ^    wenn  man  übrigens  anch  ÜB  Form  2(ndsrr.     So 

€re)4higi|v  ^o\in^M^'j'ttiitAii(at'fik  mut  füfiowth 

rland  faerablieK/  ^itt  Iftn'gfRch  ^Vtintltfr  Kaiteo  J    aus  einem 

ik  von  Eisen 

en  Dorcftm^ssel*  \ 

:,     nncF  wog^  Giifsetf  4  TMhen.'''Siif  Üatte    oben   10 

aitkeii  GMi«rii  Tet^t^MliY  Oefiiiüdgeii  und  'Wir 'in  ihrer 
geh  eidäcMiii^  Wrt^^  Stt^tSb^ltöÄ  ^Mc1>«.  iJi  Aeüereii 
eil  lie^'iti^  SH^U>' «tb  sebr  lieniähV.^d!^  Anfln^Alim- 

^e«  k'ül>ficütt^  äti  ehid  ^ott^tä'f^'Tbl%<^W  ^^eiSracl^to 
lessMtf^Tatt^b^r^tdAs'^  ttt^riisUten; '  für  die  ür  sicft'dn  VtL-- 
eftfidl^  IMs.^  ^^  iihtelRstJt^idet  äcfa  vAn  der  Üniea. 
s«hen  duitit  ein«rl>Motider4f  ^^thth^^Xe^M^unu^ingcham^ 
f,  *dte  >föixi^^ito][>tf)ifime'  dtfrth  eine  Vfitid!^ mit  Fenstern  ge*^ 
eden  übd  Mi  dHA  AttBiAiit  üBer  £e  lu  fbl^enäen  Arbei- 

bestimmtÜt^J  NaikreineF  abieMiiälerten '  iCönstrocläon  ist 
te  Kanältier  ¥ott  d«ttr  Hadptrambe  'gans'  gefrftihir  nnd  nor 
ch  eihen  elMlschili  Stliladcb  danitt  Verbnndeil,  'uiti  durch 
len  mit^  A»it  Arbeitsrti  2ti  redenr'' Diese  Torricntaifg  scheint 

mch^  witoi^r  ah  vöntieffharfti  tv'eir'sfe  A^  Idaidilne' zn- 
rmeogkeMef  tinieht  und  deVi  Anft^hi^r  htbdett/ 'di^  Gegen- 
ide,  til&'''de(entWiltan  die  Glock^ 'berahgelassen  wird , 'genaa 
»efi».'^  Weit  4i^^etkihKMger  bringt  'tnän  ^in  den  Siiieaton^- 
en  A|^Mbte  stNrs^en  ^itofc  sfgene  Xbtheilnn^'  mit  einem 
[bemerte^  Kti^  tü^'ded  Anbeher  an.  BeilKofig  wilf  ich 
dl  biNiietlien/  ^A  'stet^  sidir  idii^e '  Olüser  zam  Einlassen 
i  U<kkU  ^  Tandiei^Idcl^n  «bpfol^n  T^erdeUi  tim  dem 
fknn  'DnftAi  zn  v^ident^n ;  da  abet  der  HtnA,  des  Was- 
9  von  liiftiiii  Aika'VmAi'  der  Ldft  von  ihnen  6U  auf  den 
tngetf  Uoiertcl^sd ,  dtfn  einf«  ^^sser^nld  vbn'  der  HShe  der 
ackcfgleote  bedtbEt,  gsftx  gleich  ^bleibf^,  so  ist  fest  einge-* 
:etes,  mSbfg  4iMB  <3lu  stiA  gtmQg,  via  3en  unbedeaten* 
fe  Uebersehola  des  DtadiMg  aostuhaltan« 

M. 

■  ■- — ■ 

1  Froriep  NoÜsen  1821,  8epn  N.  7» 

2  Philosppbical  Magaiiae  und  AmiaU  of  PbiU  T.  LXVIII.  p.  43. 
«  Meehaniaa  Ij^agasi^-  UB25.  N.  9(L  p.  185,  Daravi  in  Aiiic- 
'b  pofytecluulchem  Jooipal.  Th.  XVtll«  8.  176.  XXI.  218.  XXlY« 
;  ui  der  letzten  Stelle  mit  Abbildaiig. 
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heifil  io  aUgemeinatii  Bedeutung  ]eß»  Vonichtiinc,  W: 
inin  Nachrichtin ^  nach  einem,  esyriiien  Ziele,  wo  ib?. 
'  schnell  und  darch  gowiise"  verabredete  Zeiclien,  mittlitilr.; 
Benennang  ist  abgeleitet  von  't^of^  in  Ende,  dai  Ziel,  i 
Yfäiptiy,  BchreibeD.  Die  Mittel,  die  man  für  diesen  Znri 
Vorsehlag  brachte  und  wirklich  anwandle,  sind  das  Ijcli: 
die  Elektricität ,  beide  wegen  ihrer  anlserordentlicnen,  fü 
dische  Ränme  unendlich  zu  nennenden  Geschwindigkeit  b 
•m  meisten  geeignaf.  Man  hat  dabtt  eigvotlifh  nar  sti' 
ttD  von  Telegraphen^  optische  und  elektrische,  die  tiii<> 
her*  Betraohtm^TftfdUiies^  ,  dclnq  :  joUsüge  VoraAlage,  i 
dar«h  Zmchek  anf  ibeisleitB' nnr  kürab  Entfecoungen  sa' 
StÜndigVo,  gekVren  in-  das  .Gehiet  An  ä^fiUAnmatogi^ 
(Zeichenschrift,  von  oufPi^n,.  das.  Vcrabr^Aeta,  rvenbnd< 
Zeiehsa,  Chiifer,  vnA- y^ätpavy  vnd  niekt  mt  TeU^rapiä^' 
not  «ia«B  fpedeUui  Zweig. V«n  jenw  ailsniaoht..  Man  hi" 
Aerdea  den  SchaU  ab  «ifi  Mitial'  zw  Tckgraf^bie  vorgab 
genj  welches  lutter  allen  das  geeignetste  .ist,  fobald  i*'^ 
■nf  Terhültnifimüriig'  knrc«.  Entfiinangen  abgew&ndl  «^ 
■oll.  Uebergdte  ich  hierbei  im  wohLfriihec  iii  An«*A 
gebrachte  schalle  Fortpflanzung  einer*  Slachrkfat  durch  !■■ 
neBSchüue  in  GamÜfdieit  vorausgegangener  YemHEedunfi ' 
wegen  des  grobe*  KostinanfweDdes  va  in  einaelnib  iA» 
Füllen  angewandt  werden  kann  and  anberilea  alleseitl* 
tinsichei  bleibt,  da  bakanarlicJi' der  Schall  «us'anbbkH' 
ITnachen  inweibn  nicht  so  weit  gelangt,  ab  man  xu  et«>* 
berechtigt  ist,  so  bleibt  nur  die  Milthtfilung  durch' Rt^ 
übrig,  dereA  Nutzen,  nebst  den  dazu  dienlichen  Vorrtct« 
gen ,  bereits  angegeben  ist '.  Man  pflegt  dieses  Ninel  i 
genwärlig  nicht  unter  die  lelegraphi sehen  z»  zSMen,  «vü* 
bei  diesen  zugleich  grobe  Entrernungen  im  Aug«  hat,  bü^ 
ist  es  aber  als  ein   solches  von  Gaotkkx^  in  VoMcUig  t 


1  s.  Art.  sdUR.  Bd.  yni.  s.  «si. 

t  Biprfrianee  aar  la  Propsfation  dn  sen  et  de  b  nh  '■* 
tejanz  proloagtfi  i  noe  jjrande  diitaoee.  Noavaan  mejaa  d'^ 
•t  d'nbtenlr  ans  eorrMpondaaee  ti4«  rapide  entre  des  Den  fix* " 
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tlif ,  welcher  dorek  Vemiche  an  der  400  Toisen  langen 
renleituftg  Pkr|Iixb's  zvl  Chaillo^  aiiffdf  4,  dafs  die  mensoh- 
e  Stimme  dnreh  eine'eo  weite  Strecke  nogeschwüclit  fort- 
Oanat  wird. .  Dm  man  indefs  gegenwärtig  dKese  cmd  sonsti- 
i?vohI  v8rges<;Alagene  'Verrichtungen  zur  schnellen  Mitthei- 
g  von  Nachrichten  tn^  4ie  Ferne  nicht'  mehr  zur  Tekgra- 
e  9ählt,  $0  bleibten  qur  di^  zwei  neuerdings  Torgeschlage- 
I  un 4  z«m  "pieit  wirklich  in  Ap,wepdung  gebrachten  Tele« 
ph^n    zar,  näheren VBetraehtang  übrig,    die  optischen   «nd 


I      '     li 


'     n 


f)  Opitisohe  Telegraph eii;. 


'  t 


Das  ^icbt  dtärddinft  ongefaliK  40000' gfographisahe.Maäen 
eioffr  Serattde^  ixknd  da  ein  Zahnlheil  einer  Secnnde  wohl 
kleinst«  Zeitinierrall  iM,  was  man  ohne  kiinstliche  Mittel 
ih  mesaea  kanüi  fts  welekem  das  Licht  4000  Meil«o^diirob* 
ifen  w^da,  so  übeMeht  man  bald^  dafs  die  Zeh^  welche 
I  Licht  aäim 'Otofchlaufen  irdischer  Strecken  gebrsaehti  im-« 
tfsbar  klein  ds^  nnld  also  bei  det  optischen  Telegraphie  ga»i 
beruckUaUtigt  bleiben  daiL  Di#sea  %as  sohoii.daa  Alten 
kaiiBt  tind  sie  benntatav  dahei^  das  Licht  zur  achiiellen  Ver« 

»itang-i^chtigjeff' NkckriehtenV  aooächst  nur  im  Kriege.  Bina 
tir  hiervdn  ahsid«m  höchsten  Alterthume  findet  man  in  der 
Kählfin^  der  Klytemnästra  ^  wie  ihr  durch«  Signalfeaer 
E  den  Bergspitzen>  die  Kunde  »von  der  Eroberung  Tfoia'li 
igekomnren  sey«  ^Aehnliche  Alarmfeoer  waren  bei  den  Feld- 
tgen  RdonibaVa ,  insbesondere  bei  den  Schotten  ^  aber  auch 
i\  de»  genasarisGhen  vnd  andern  TotkerschaA»n  gewöhnliche 
ittel  der'TeIegn|>hiey  Worüber  sich  nnter  andern  in  Poly- 
VBf  JvLi'us  AsAiCAVüS  Und  sonstigen  Schriftstellern  unzwei» 
lotiige  Nkchrichten  finden«  Bei  der  blofcen  Idee  scheint  ein 
orschtag  ^a/k  Fwlauz  Kksstin'  gebÜeben  iu  seyn,  welcher 
hon  1617  angab  y    man  soll»  ein  Fe^er  in  einer  Tonne  an- 


li:  Aq«  BoBcavAiia't  Yenaeh  einer  Telegraphie«  Tergl.  eine  Nach- 
cht  darftber  im  Gothaitehen  Hofluden^er  von  17^ 

1    8.  AEacBTfcva  Agamemnen.  &e.  II«  .«v^^. 

^  Joftt*  Chriat,  Haavinoa  Mittel  den  menaeViefifen  Leib  wider  d. 
olgen  des  Waaaera  «ad  Feaera  au  aehutaea«  ^^Mf«  "^ 


^•l<'Wti,«^tMMfl'«W  «fl!^i.«ii,J(*f»|I6W Hin«  H"l 

dif  .f traf  nt^ft^alUp  >Etffpo^  ,w>cli  gü^  ,)B^  sfüfoivfi«,  J^l 

diB  Erfinflpn^if^D«  f päter  «9  Iwi«'»!?'  eü'T'''^'?'^9,T?'«Pfl 
{■leiMwqjrdei^pgy,^  '^t  nfc.tlt  ^ohl  afttsqmilt«;^ ',,  j^bepM«* 
als  ob  «r  jiut  ßt,B(ag^i^9^a*B  nhlnicfarn   yqTf«lil*S''| 

«hfeBMcbe,  Autfübning  b^i  (|er  Cfmitnieiiou  des  van  i^j 
gMttiltM  Telvgi»pb«a.  «oi^  j«(^>^  ?*U  ais  Rin«  £rJMi)BD{j 
Mn  mgii.  ^  B(iiasTi|A|(ss^K'  t>«^i>rt>gt«.  si«b  .nünilich  i^ 
aül  1780  mit  jem  Prablenif  in  SyathemMogn^hik  is  | 
san  UmfMge,  ntobl^t  4i,*  iiltaifii  Yoracbläjp  ond  VeriDcti' 
Tslagnphia  aaf^  bwchränkt«  licb  tjt^r  bfi  fe'iaea  tigenti^ 
Kbliigan  baqptM^hUch ,.  wo  nicht  anMchlie^licb  aal  i^ 
Signale,  deren  Sc^wi^gkeit  und  Itoitspielige  Auifuhn»i{' 
•nieachtet.  N*eb  leiaei  Aft^abe  aollte  eine  nogoaanmt  ^-^ 
pOtt  swjfchan  Leipiig  nnd  Ha«iburg  emclilet.  ireideiiji 
telegnphirte  er  xnm  Verancbe  yermitteltt  Racfcsten  v»> 
•ogeoannten  GoMgrpb«,  acht  Stunden  To^  HfiOMi,  in' 
HoBbai^l  ond  Beiden  nach  Philippirnbe, 

Von  diaiar  Z^t  *a  wvrin  dt«  SkL»  T«n-  HMfcrfn«  V 
verhandelt,  iaabMondn«' wdits  ■»>•'  di»  ninbchstan  n'' 
<|naiBateD  Z^oh?«   «abnfiddm'  ntid  die  Mittel/    sif  im' 


1    nUo*.  Trsnt,  bf  MH. 

t  BoBepuaa  in  »tfatn:  Tmack  tiber  Talegn|U«  osi  ^ 
frapbaa  n.  a.  v.  CatUivha  17».  S.  IpL  f aabt  donb  Coabii«' 
an  bewnlMB,  dab  det  ducb  Cavp«  *orxaichliB*iia  Teltpi^' 
BrCndnag  Lucckt*«  mj,  wodDTch  dieiar  »ich  lehoa  17S!  uu  i''' 
•lUU  loikaBfon  wolltCb  Alt  or  nacUiar  ia  Grand -Foica  t^ 
Mb,  (ifan  dia  hipnnif  k««(i4licb«a  JkiobaMgaD  duoli  Robtr' 
1b  Cairki-i  Binda  ^oamaa  wd  diatar  liaba  Üak  dn  Sr&adMl' 
faaifnot.    Liasur  «arde  179S  gaillotiniit. 

I    SjDtkeoaMfrapUk  n.  i.  w,  liu  Liaf.  Hanan  ITSt. 
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;h  praktiseli«  ''Aot^ndFdtig  Ki  L«bMI  «ItoüftihVi^.'    Der 
;er  CuAif4p'hi^M\\dk'mt'ä^J^iA^^^^  ihm 

fetitreh  ^Mlkvti-Ellfi^ffgy'tircMtrt  Vr  mebftfre  \fahre  lang 
5slt«^gt«s'iyielfflf«tok^n^^tWMfft''ia  'Vifii^  V6rga6;  Im  Jahre 

3  Bti^äitiV9}S6Y^KOö\kV€nV\a''1W^^  ein« 

inrifsioti'  xüt^Cn(hci%a%Mkng'äna''1ä  Toig«  fiitft^oli  riatteta 
A9Ätmät''iSiihn^JM%Aii'jkHt^'AnM^^^^  über  die 
$stent^i?'^^aell^^  ab;  D^r  ¥iil9graph  hattS,  wi#  d«r  er- 
Dach"die8t&{^ ikUtßfl^iAif^eai  Loürre  «rächtet«,  tiur  einen  pfg. 
rbalkdu  mit 'Wei  hiH/' ^6'  langen ,  die  oaif  ihrem  einen  7« 
le  am  Eüd«  Aeersti^äb  fn  ^ert^^alir  £beiie  drehbar  be- 
Igt  waNfb,  ünd'^MeraiilSrblltli"^]^  lÖÖ  verschiedene  Zei- 
1  hervorbringt ."'^föi'bVr'Völi'  ^^^  e^mmissarien  als'  ei- 
hüttäihtii^eiiilitohiU  'i'ei  gfftddi^f^  ideKt  mlriefheilt  wor- 
.  CW^  A^ifc  ^ilsü^k  'faÜd^W  i^  Äpi^rstaU;  fin  I^osten 
.a  l\k  "^J^YL^^ii^öntantV  Jiii'  i^ii^  •xit^ieT  Htfl^e  von 
ia^tf^tittd^e^'^nlfer  2U   St/ff^'Hln'dk'M^  die   ginze 

fei%iAf 'lUff^^'fi  li^s'l^'Lie^^     'linä''beta^'lele|raphir^e  De- 
iheh  ^eirdii^Miggim^n  Genik^bh^it  des- 

fiel-dif^^^e^i^cfir'sehl^^  gUäsdg^'a^  die  Cpmmission  rech- 
),  dati  flfi^)ttift(Bl  jedes  Signal'SÖ  Sekunden  erfordern  würde . 
'  ahS'eiäii^Öepesche  ^on  Valencienn^^'^bis  Paris  lä  Min. 
Sifc.  bÜdifrle."  Sie  bisstimmte  ferner ,  dafs  mit  Inbegriff 
zerr  Tfaäftläiei^  ^«rfordertich^n  Gerätfischaftep  jeder  Tele- 
>h  6000  Livres  kosten  köhne  und '  sich  da^er  mit  96000 
nP  MMiX^»  v^tk.fßm  bis  en  die  fiordgrense  de«  Reichs 
Italien  A^H^»»  W^Qn  dte.Fenirtriir».sttBd  Seoiindep.-lhndel' 
en,  die  ohnehin' torJundep  sey^Oy.  nofih  abging!^  nnd  also 
58400  Livres  erforderlich  wären.  Anf  diesen  Bericht  er- 
nte der  Convent  den  Erfinder  Cbaffb  zum  InginUur ^Te- 
aphe,  und  .trug  dem  Woblfahrts-Ausschuts  auf»  zu  ke- 
imen, welche  Telegrqihen- Linien  amndthigsten  uod  zweck- 
sigsten  wären.    Von  dieser  Zeit  an  wurde  die  Sachtf  Mg^' 


1  Joarn.  des  loveatfeaty  d^ouTerlet  et  perfeeiionneieents  dant 
kienoei.  T.  IL  Gethk'aebea  Magaa.  Tb«  X.  St  1«  8.  95.  Bulle- 
ae  le  Socitft^  philo matiqne.  Aq  VI.  No.  16.  liier  findet  man  Be- 
eibnng  and  AbbiidoBg  des  Obappe*tchea  Tdegraphea» 


(04  Telegraph. 

iiieiii.Jitl(fii«t  imdlrrH-^iMbieMii  rtn^ran  MTtfkar  «itiBwi^i^ 
bungen  dis  ia  ,ftö*  a»f  Jan  «Ltonvm^  .«HiakKtm  -  T«l«g«M 
uml  mit  si^o*en  .VotMtilBg4ni«a'-1lBrwl)M^D"n  CokUm^ 
nert  der  damit  su  gabaadeO  Zticbta,     wla  aichc ' - (ri|ad«  ■ 

deTfr#iti0Bie,iClii£(«B«i-DBMr'^«Ddfemidi>  <«*w  «pwüWlin 

auch  lUlltfliBt^^AMiAhAeak^  »Udli  biftdahio  libar .  ■Amw  fi 
blf  CD  Iwl^itf  (V<"ord*a«  ia  e>n»w  touba  waitlüvftig«»  »ls>V^ 
licjbcD  W«ilM^situ«in60i~  Qj|)jr«D,CH/nM^g0wiMiii*iKi'4 
lung.Tarli^d«!  Eiafacbbait  aitucinen  holiaii-GraA«  leas  Vi 
siBDdigkÜFl  ^pMiI  «mfete  !d#)i«S':Vor^a1lM  ■■JflEBtVOfgvKUJ 
üM  9«  ;;^tf«,..Bcilallifi«d«|il  Maa  bWaabnet«  .  gfaK^J 
faagai*,  daJtHnan  lieh  b«i  dül  SuUiMgMi  der  faMd«D-,M 
flügal.aufidia  Winlal.>von  4&>l(  »Qp.«  13ÖS -leOPi^  .a33S  j 
nnd  31^  bt4ciiiiinkeK.niiaW,ii.w*l«llBt'iiber  fürt  ^ivi-anw^ 
und  f4i;,baida  in  VetbindilBgilfil  T«r>cIUpd<mi: Eie«ra0  f*f 
Diete  mit  dea  4  varachkd«awi  tSteUangos  4iOt,HniftÜiif^  m 
tipliqrl  giabt)  2ifl  Pigafau,  .tmt  d^«M..<Mi)  ^rtwqbM» 
apaittcb^q/^^Daa.  i^eil  «l«lli«ioht".alkt  bedarf;  «ta«l>  '*•■' 
sioh  TOD  aelbit,  dafa  man  dipaen  Zaic;hM  aina  wittfcjiiriwi'* 
daotnpg  ,gfl^D  Icafkp^  tQ(^b|&,^fneIfBraE)biAflniQap«Mlra''. 
gaacfitat  ,dffr  ,.9fi«BKP  SiAtUrksit  4m  Zai«lie9,i]Dohi«B««^ 
Gehaimo^  ^Ijafliein,  ,  ^Qiai,  Uuchirta  :taia  i  »«•1*  ; jedfcr  .b*^; 
toe»  Slallnng- «in  ^anig,.wo,4aiwflh  «wiuJastafl^ida&iiif*! 
gellend«  aay,  Di«  ^Bt£a^W)Bffki4at  fäntelnMi-SiMMi»av  "^ 
TAD  dt ^  <Tiila  4«;  g^hnwohMn  ^MWitlMAb;  «Mb  4»'. 


icbiaa  in  Parii  apd  ibrei  |i)nernU.?C^*n\*^(^-,ii>,a-*f  ^ 
:  anirübrbaraa  AnwBitnn^,  mit  aiiltbiit  lariagsD  Koiw 


1  BaaahnIbM;  ^«d  JMiMdaiig'4larT*1etfA[Aatf  >««e^  ^^ 
•rfuBdaatD  F)aFiW«Al«ib«*ariolfas  «.  »ä<w.  ^hiirn  OOA.  u-Mtk"^ 
und  BatduMibB^^^tj^fTq^^iFapA^p  RdfK.>.dai(Ji«A  «nfrodfafB 
■tibraibanucbiaa  ii 
einer  leiiht  anirübi 
leffaphaB  ad  Terfenigfia.'   üe^i 

f  Beetfaatbaag  nSAUilUDiig  Am  Tele^^Kea  adtfr  der  ad' 
feadana«  FamiohraibsBaiobina  In  Paria,  n<t  aiaam  Kapfar;  ■'' 
den  talbgrapUaebaa  Al^bet.  .  «ümbaig.  17S&  t.  JIU.  SaUA  >• 
Edilciibiz  über  Telegiai^hla ,  worin  aad  VoreobUiga  aa  Teif 
rangan  antbaltea  ilnd,  baba  iah  niaht  aar  Hand,'  | 

S  [laber  Signal-,  Ordre-  md  Zielichraiberei  In  d!«  Ferei*''' 
über  SrntbaBaUfrapba  «od  TaUgiapbe  in  dir  Verglaiabug.  tti**' 
■.  M.  17SS.    Mit  IS  K.  I 

4    S.  Gotka'aohaa  Magaaia.  Tb.  X  St.  1.  ft.  lOU 


m   z»  «ftvJVowiMtffiittisiiiPaävbllli^ftMlota  MtÜ  i^hon^tuf  dem 

^Om  onpaii|feh#ttniidiraiig4ivT6l#gMphM  itfffcMfetst  i« 

afs^alEovMUag^itfaiiiciiisMtitelhtr  ^e#MAftMi     >  Datii>n'  {gehört 

iii>b«Hti<H»<>'dk  fmdoMmitkamw iB%iitMh^phwk  i«bl^ ; "»«Ind' die 
IT .  im  i  ^UgeonilMa  tabmut/  g«i^yi0AMi';^b^%€Ht^iFiel  V>er- 
rat  hm^nifmsk^Vfhjttakß.  Dft^tfth^^'^etfMitKHVe^  zugleich 
raor  sekv  (mhe'  Ibgetf^  i^Mbüibtl^  ,-1  die  Mb  -  elsobald  (Hin-* 
Ibrte^AlteerAttdaraE^  4ili  ip«ii'aie4>iMMi  l^etMnflügel  nicht 
lit  ifai«ifiBild«ifV)<  •owiiate^inf^#t'4Milf»<iM''deW  £^^  des 
biipiaüeek^lMftbägte^^^o^h^tU»  d^r  ^Ajgr^hf^dle  in  der 

d^«i\MileilllMiel|i»¥dnli«a,  Oäü^t^iH  drei  FKgel,  jeder  in  ^ 
«Sobir^'twkef^  l>#f«sti^f  ^  ««gMoh'^^emg^i'  Kraft  zn  ih- 

:i  .  floMif^^aato  MfT|ftriVVUM«dlcli^  ii»A"4l]0'lä9findaog  und 
tia^OoMMmbifi^diM  fibfelieli^ö^clf^  HM^y^j^^n  vollsten- 
Ug  g«ttbg  iMtgithiilt  ^tü'tMlPetft^  ^bte^d^fs  es  niiy4iSthig  seheint, 
fo£>4i#'^^i«tiltteii'  ^S^fbrad'*  V(mft;hl9g^  ^Bn«  ^«lirbeiserangen^ 
mit«f-«teil^hih^id««yHt«»M>4r«f^tt^a  4)^bkichtigen,  bei  der 
Aisl^atu^  liiiMr,  4?ehi{{^^eiäifli<^  "dA^gl^  it)!^^  dann 

würde  ihm  allerdings  obliegen ,  euch  diese  und-  namentlich  die 
^ns4k  ^i|Ae«M^  m^dBviAVOjpMV  Mige^ebeDm  Constractionen  \ 
vo«  Jenen  «odeni>mber 'die  -ausfiiMivfae  AMistodlang  von  Fr. 
PARn{tft^"ttilt  ^eneo'sdltoeti^h'belehrehden  Zrfchnnngen,  ei« 
titt  «^«tteyeti  Priifäng  zn  untetWerfen.     '\' 

CHAm's  Telegraph  iernucem  Tege  so  gebranehen,  der 
£rfi9der  duMelbffi».  ^^A  mtHttu/tLmn^^  waren  abM  darauf  be* 

1  JoMiel  fdr  Fabrik«  1794.  Dee.  «.  48§. 

2  Reiebtaateiger.  1795.  No.  167. 

3  Solche  finden  sich  anter  andern  in  Bibliothdqae  Britanniqae. 
1796,J«fay. 

4  BMM  de'4a  BMi'jfblOtim^'än  VI.  N.  1&    Mto.  de  rinititot. 
1797. 

5  M^m.  d^  VAead.  des  So.  de  P^jtmb.  Tfoie  S^r.  T.IV. 
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T  e  1  «  g  T  a  ph. 


dMht,  Htm  riVN'l^chv  K^itlahiMg  «n  pAwit  d«h  ann  ■ 
wlhrand  4lMMaUll  t«)»§nphif«iik9iMii«f  (tbM  da&    dinni 

doch'  bit^U'lB^AwMlIiaiie^ArMhl'ihtfda.  '"Dklib  pH 

liAügau  Sebtfbd  MUguhbÜtteM  Iflitf^vtfli-'^iiteä  h«r  «Hend 
tel«  fiit«hit4bfft^iiiiV:ifl|G]Hti«hMJ^Td«gH(ltiinM^  MMtnwn* 
Dm.  VoilKkUg  eMtttIl(r'«idlti«ltlrtM#  «MfEikriMr,  irtä^'Mb 
nicht  fara,  uati  dar  g«wlllinlftyii"A*MMewlwv  ^ir  Be« 
lung  du  GelMiinniMM  willkürlioli«  Cbiffem  zu  wühlen,  « 
auf  )«daa  FaJ^,  l^U^er  «i^fu^b^r  ^  j|^M.»  »If  Jw  Vom« 
TOB    FiUBBk',   mittalM    10  Latarnen  Ba  ugnalitirra,    dit: 

Versuc|ie  g^aj^t  w^if^an,,  Te);^ltfls:t  ,t#tfi;ii«Q  bü  Nacbn 
teIepaphiT«o^,ij^B)^,di«,<(»}iiiw,fte^  j(^afi]^ltarl)^^>  i*«^.*'»«  *" 
Kennmil^  «rhallaq,.^  ^ix|,  galoagvn)^«^  fsi^f^lia»)  ijyif;  Vaw* 
auigefiillea.fa,My0,  ^yol^e  ^"^CPF  »■  KB|»TR^Hifi*:^'  * 
von  ihm  aTfppilpBflDjirÄg-.ijyd  I*".c^«talegwph«  mgat^di^i' 
Diuai  t)e(U«^t  «fa,  i^nfijt;^9i|jlt)nl^lpif),  ^«^  ]^[»9ht  im  !■•• 
itirk  a^lflochfpj^p  iv,»fPWfr.  ,  ^  ^»^f  ^WfmA,,,  ^nleV  "■  * 
Ricbtiuig„det,:H^U^p^ifc^pH  ^nwJiK»,  >Bfcqi(ifl.,  fii'M 
grpf".  V?W»»^^.P«%VWP;i^(  •i'^wKnm^,,i(Wwaa* 
eia«  BaUf^,  jy^i^v^|.ai|tit,.„  Ri^  Qeff^a^w.i^ipfll  wt  «■ 
runden,  4tj|l;b)[pn  p^^jb»  |bfl^eck|j^,ip?i^n"/H<(V  vt^.Eia*d* 
befindet,  ,>velch«(  4pr(ih.,4«^,«^en.<^deif  ifa^f^ififf  MJu"  ^ 
K»a«B»  gfxijf^  i^^rtlpcttt  ;wir.tl*  »ni  iweon,  lia  :  Ww/  njn  ^ 
A«  gtdreia  ,^«f4.aa,  m  älll  dai  Li^bt  (Jiif cj». ,d«n,  Bi"»*^ 
daHBo  Stellung  in, iad^m,  Wiqlicl  jf^tipieft^  V(B^b  k*""»  " 
dab  di«  Vaibip4"9S',*"."  ^'^  ^'  viajfacliitcn  Conbimtioii' 
j<f-Uailat,  darep.  Zabl  in  übmgrohn  J^»Dg9  .*a, 8^  ^H/^ 
wird,  auf  )adan  Fall. aber  Tut  iia  Badi^fntwt  4^1  TtitgiH** 
mohr  all  ganügl.    Pia  Gifiba  der  EinichpiU*  und  du  Scbfi^ 


1    Bdkb  Getcliiohta  der  ErGodaagaB,  Tb.  XU.  S.  V. 

»  Daaltcba  MonatMcbrift  1795.  OcU  S.  96.  Aibalicbe  ^" 
uhlage  *iad  von  Boichakm  a.  a.  0.,  von  Km(i,ii  ood  *on  vielta  *> 
dem  gemaafat  «ordaa ,  die  aaa  In  dtn  aogesaigten  Weikn  toiB''' 
(Tniiiiii  fiadeL 

S  Rme  Enc;c1op.  T.  XLRL  p.  76S,  Tba  Quarterir  JoV-* 
•ciMca.  Da«  Sar.  M.  XU.  p.  893. 


Elektrische«.  J07 


•   5).Elekttt56hV'^ö.r6gra*I.'e\i:'        ' 

Tt^raphen  ^0^  1l%eti)4e 'und   Erfahriiitg   nücK  Imtoer 
i  to  nnt«rli%eft'iäe  doch' stets  dem  Mfffigel,  4iü 
^HiiemnoA  «IS  m^ht  ui(JI )  aoffeUf^n  PtU  tr&btes^'kiebeliges 

Wvtttrftrea  OA^iÜeh  aufb^bn'   "Inciem   aber   deraf^ktHscb« 

,    i 

^orf 'aach^ldrereri  Vefsuiheh  '  irdische  R%ame  in  tin- 
tat,  nacK^^en 'neneiren  Ton  WakATSToit)^  ab^r 
■irsf«Rr  GeschvHndfpe1t;iT!<  siAb^t  das^lSctt' d!ircblaort, 
atfUsMdbendrdb' Weder  dib  NsbHt  tooch  auch  trüber  Hirn- 
»fcnntidfrtnb  «bgi^W;*  ST(  ^^riiü<Sf%iinU&}ri^\Ut- 
U,  Iwdbri^'tet  t%!egrap«¥e  ^tF  bc^Hot^tii:  '^ ''DU  fa  'dTeser 
^^litiug  gtim^diiwd'*Vots6hWig^  wsi'ei^ 'aIl<<2^]V  aef  bestehen« 
^KmMS  4ea  V^Thalt«ns  dei" 'EtekMcität  iEfA^eih^sstD.  So 
^  «ad  Wt^'W^'^eibilngSt^lbkirlcItSt  iäfint^;  ^«sschränkten 
^  fc  VorsÄlage  A^au^,  dl^n  toleüHsähen  $tVodk'd«rch  will- 
^iSA  fege,  tiit^l  der ^IfirdelitnlkufendaMetanaräliW  za  lei- 
teni-Aif  Idirr  feDtferfiten'fi^dbachtan^s-Ststioft  dadurch  di# 
««Mafra  '  £ef ctö<r  2I1  gelten  ;^dtf{s  dci' einfache  Puake 
»«Mdbfiitf'K^toU  emttfddete,  um  Öb'^iliibj^t  *  die  Auf- 
Bebaadtöt  tti  emgeii  'oder  trph  'einem  Leiter  zum  andern 
^^^^tfgib'iAt^' ftr  dfleV'luftfeereh  Wasche  ab  Lichtschein 
<>3  Vorschein  käme.  *  Liefse  sich  der  elektrische  Strom,  auf 
^  Weise  eis  eioCachei  oder  als  Flaschenfunke  nur  enf  hin- 
^§&d  estfemte  Strecken  fortleiteoi  so  \räre  e^  ieicht,  durch 
^^Qckiedene  Zidbl  und  Reihenfolge  solcher  Funken  die  verab«* 
n^ca  Zeichen  m  geben,  allein  die  eigentliche  Schwierigkeit, 
^'s  aie  in  die  Erde  gesenkten  Drähte  nicht  mehr  isolirt  blei- 

^  BoBcuuas  at  a.  O«  8.  17« 


tos  Telegraph. 

bm,  h^M  QMB  gun  MarMfia,  vmi  nt  iu,»ttt  ia  iem  am 
HOB  ZBil«B  gciUlrig  gpviirdigt  wocd«>t  '  Dar- Tal^npfcn 
dDfeh  Reiltangf-EUktfi^^t  staht, .  alMr^aaüiwdam  noab  ■ 
UiBtUnüT«!  — m^}M,  ndif^  ^  iadcn  Fall  eÜM-  «twaa  m 
SpaoiMog  im  BiAt)^^  .»TtKdait  ■mmit ,  oMn  aich  (iw 
eotwc^  aaf  -n^  ;eü«f<.'^hi  "■  and  «aröcUaHfca^D  Dnbt  i> 
■chriiBlMB  MKr««,!  «ai  .dU.£(,kaIru«g.«w«x  kinlitBgljchqa  i* 
tibi  venchiedanKi  .Chiffarn  H>cliwert(  odaTi  dab  ««(>•  g< 
MvDge  gaBii^nd^iMtliilerilmtfDgiidnilil«  cijw^atl^^  ,wirt. 

DitHS  Ivman,.  ai^hl- •nbttfaattnd«  lümitamt» 
gjbiiliflli  bMvili^,  MMfa^tla  Vot>»A  dMi.V«tiUtea>^«r  k; 
<laktTMch«ii,8jH4«.jnfs*f<«4*Diltattaik  iadan  dienU«  ~ 
zenglfl  ElAmBitüti.^aUluiQWaiHil'aUef  -lanf  iiv  grIfMM 
[eiMUtgen  in  attnrfiW  iMwzfr.Zwt  dnnhlanftUDcl  .JaWi 
noch  aiiv  •D£^i|i0B  Spasütug  lM,i..dalf  «■  blobc«  U< 
tpioB»  4*f.  f;<eitaqg*drüht«-iBit  Said«  i  gfloügend  JM)lift,  m 
eiM  wiUkiirUah«  NMga  10  ubttraiMI«  Dnbt*  nab«n  ai»»^ 
)a  sogar  «il«atB«pg^iidaa_,  TOBitfiBtr  Sniioa  xcv  W"' 
fortgefdlut^ala  ahtOM'yial«  Lailn  batondanr  alakliischBi  S)* 
mm  dianaiL  kQonaB,,.  :I>iH«T  JU^ailaiMl..b«w«g  S.  Th.:£0««ii" 
Bifle',  daa  FIm  wi;.<min ^ktrtKtiin  TaUgtap^w  ««U)»; 
dig  aaiHdaBken,  im<M9d«ll*.dwi:l)  Urahltt. W«.;«Df  3000f*| 
LÜBga  aaiz«Giht^Ri.jtiB4  T«r  jAfr.iAkfdamwr'W.  Uiiitahii ' 
MSglichkait  «ütar  ifiMfep  Voreiehtang  dDiohi.VsttMhai:  d«r 
thnn,  D«  (Vanjeut  ««)  ^pvib^«»,  vdt  ^nMwbf  Am» 
duBg  TOB  diataa  %>rMhUgp  gc^ubt  w»rden>  wkd,  «».g««f 
ei,  nni  dia  8acha  im  AU^ataloftai  «i^baMiokiiMb,.  ^M>W 
Kilo  Ttraiaigt«  anUflgf  ^,  Ba«Uwc  «w  27ubiBC.-wl^ 
oiwpoaiMBa  MauiDgdmhtft-io'.*!«  S*üt  w^WIim  dkiw.bä'' 
wirUicIuB  AnifubvQDg  i«  eiQam  C*D«i»'nDMt -dn.^fiidai'*' 
geführt  wafden  motUn,  VtM  Ü»  aipuloaB  JDiühu  <•>  ^ 
EodaB  diaaci  Seilet  ,frai  oad  getrapqi  blieban.  Aaf  dar  f^ 
der  beidaa  tel^rapl)i«cbtfi  StatioBao  aoUla  aia  lüalaabo'' 
und  ain  «nriickkahraiidat  Draht  mit  dan  aargageagaMtitaa  F'' 
ba  «nai  Volu'ichaa ,  sor  WaMemrsatiUBg  hülaoglicb  *>"' 
kan  SSol«  io  VarbindoBg  gataiat  wordea,  auf  dar  aadtra  S» 
tioB  abtr ,  «ohia  Bun  «iiw  Depaidta  sa ,  teltgrapliiiao  ^^ 


TKIU,    !■  Aainige  1b  a«lL>i''H'" 


se  mit.'WMieJr  ifad  i»fkHHn^Sknük  ui  Prfjf«  däi  darobg«* 
tetett  «Idittkditfil  SfrOdm.  '  '^E^  ^ü^h^^ähib  ÜMfeglUbe  An* 
til  achter  O^AÜJi^,'^  beV^fB  je^  *#tftiti  -gffMMAi  Bifcll8teb«ii 
er    eiiiV  MA  oiit'iSa  <«»nift*i|eiSgiiVM«i^&MllMi  lM»iit«<p 

ben  idtojMigvn  (Mih^pM^fin  «ick  die' WJi^Mtaertelsaiig 
igt.  Ml  sieh  Qflid'daridi  'db  <Rtfidbiifoige ^  ^m  4im4  btgimif, 
B  ge^ränsdit«»  Zeichottv  diäudiDliV''<remr^^«i#»iücJit  BttabMa- 
n,  soBdani  wilkiirIMIieiZdohtn,bii[aWaii^:WtoOfthdmi«^ 
mmtk  ^fMMtL  L  Bi»  ZaU  idtrnMiMtt  orfo#Aafli€litti^<Drilbt9 
bd  dadafoli  badaältad  ^afkiiitbt«V'^Ii»^te^  um^^imtiUkßih^ 
mg  des  •l«bttit(lmk(fitBrbtf«»Xfttt'aH«,<'diiivatbiftiii'Ci]r  swiilae 

mtien  kialttcieiidM^ixmir'Miie*  «ieai^tfn -Ofabffa^bedaiC  ^  Fiir 
le  dae^aigatiy  idip-wt^den  6aaa«aite<4ay»Fort{>flaamaiig  daa 
ektvi04beii'Sin>me*  bekaoaili  «ind|  nmb  klar  say»)  dab  eiHcr 
oranoias^ltuing  4fMr  flaögliAm  ^mt&gaiideB'  ladiMog -aolchar 
ntet  dv^^Snte  Unfanfandai'  DrÜMi  dto  AaifMimDg>dli»ttVor» 
Mag««dl«itfng^  qrifgHohi^say'  li»d>diAf  UahM»(<di»i¥Oli'  Paas- 
oei#s»^  daga|^li>ge&itfohtM>Sittwatt*M(l^Ml  ittJraba^ 
ieaÜdbAr  Uabaentuita  der  Jaihe^bMKii^Tii  .u-:*/:(i:):  . 

SrikftM  !0n8twi'Vglfe«MMaiEMd«d[a«g 'i^^Bliklrona«! 
aeHatiHi»>biilPiütilgaworito»'^'«Nir  tod>erttt--ixrefciej  >da£a  •»• 
p  M^äiiipii^mör^  ini:  aclwobawjie .  Mag4atnriUI  duadi  a«ii 
Laktfif oli^Q  <Sifbm  bh-  zii>g0B  ^ma^.'dMM  ^aiageatiaihMi  Meri- 
kae  4Aigaleebt' trild^ttod^  ooidlr  ^Ai^vdMtt'^  je  titfclr  der  Rieh- 
Dog  diea^s  SirottieS)  #»niltde>' Cstlidi  ^wtwaatlidi,  lag  de» 
iredaabe  «ehr  «•bd^//8Mt>4eff  Wesi^rkeratnesg'  dieaea  Mittel 
nr  Tabgrapbie  «easewtedae«  •'  'Atfferti  ab«t'  die-  Coaatmati^ii 
lea  Sämm0nmg-9ok&n  (Talegvapbaa  allgeeMin  bebaeat  watfiaad 
ach  belin  ekktrcMaagaetiadbaa  Teligrapben  die  Leitoagadtablä 
lea  weaeadkhftea  Th^l  t  büdea^  die  T^raohtedeae  CoBOMaa«* 
loa  der  ail^liabea  Zeichaa  aber  nicbt  wicbftig  geaag  aal  aad 
ick  za  leiebt  vöa  aeibat  darbietet,  dk  dab  aie  rfi^  Gegeastaad 
'raatei  Poiecbaagea  werdea  aolke,  ao  koaatea  aar  beiläafige 
keabenaagaa.  über  dieaea  Crobleai  baldiiHRl  weidea,  dexah  Auf- 

i    a  XXXIX*  116.    TergL  a  478<r 
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■ttclungniaht  Jiv'Mftfce  Ithffk  SaKiir  ^rjf^'vi  gatoUgen,« 
gen  «liJhtMthigtr^grofMr  TMtdbtiM«  AmM'OvIcbrnU  hin! 
b«iii«k«a,  iMll'*ätnM'kiif'f3."P«br.i^^RircBiK  der  U 
donar  8ocfattit-g«l»giDlM)  MtMJ^t«,  AMpftili  bab« '4ia  t 
hoBg^B'-dkr  4laUMM<<la)n  äfAiA  dati '  dbktrischan  Stren 
Mittel  vdm>:T(dtqgh>*plllUiJ  in  Vtirt«fih^  gabiitehT.  0»mi 
kanoat»  »awaii'GtMiftB'ganalinf  %ndBBV  '^leh^  diesei 
bia«»  «BM'^WffaeM'AbfaiAkMttfkeit-^wMtnat  Und'  Ami 
bb  doh  «laa  «uMtnitiä  goUSlAt  -l&b«n^  M  wdOleM 
gaganwirtig  ba«W*at{  beJ^A-liäbatt  «itili  nf^-Mafl  mit  rh 
rctiachan  AngtftMi''b^agt^- sOi)ilAii-)aUba"nMl' Siar  Ao^ 
■oglaich  fitakli|lall^«Dd!«bMdraiB  ii)  MflM  groTMtf'Sfafiiia 
in  Aawanihing  gabraobtfi  iMl  St:  iuPnbitta'iiithf^lof»  iw 
ataanfv  at»fcra'^4tttill'"vri#ge*-t)rabriUrt!gtftil"Attw^B(}Bng  i^ 
lelben.  ia  Grorie*<van'b0iAaler  Wtdithgktnt  itt,-  lü  1olint-vt  n 
dtfrHUkai^:  deiiveiHltMWaU,  -«ao-beMAi  battatctteu  ^ 

CntiiiwMbMplitet«  a«rrefettij;lnrs'Migiiatt»M- Wirf  m(^, 
durah  '»iii»»'  aak«rnherf>li)k*ri»HWH  '^Stföta  'üi  ttctvapit);  r 
aciat,  «kUviArfk^-ataa  iflrt^  aNlM-'dtfbM''bfn'  itidrfcHt'hai  B» 
dernifs  ehribiMI,  ^Amt  G>trM'Hat  Maü*ninili'^eigi;  dari^i 
25  Pfand  Mllwam<Maigtta«a>tt«ter%uf  tler'SrannMTtb  tfnrtti«- 
nen  eiaAiic&a«'Vi>lM't«Mi«''At)[fti>M^Jtts  VhrarijS'C.lm' Dbi^ 
maaaar  haltandaa  KupfMpteM  Wt^'-tAo^  gtelöfa '  grdftt«»  ZJr 
plana  bastahaad,  xilr^tvlMltaR^legjar,  ih  äa^riRIrta»  Af«^ 
getanchm-  Pap]ant)b«iU|  UM  vi^-^Onda'  abgalMiktwIrd,  *^ 
glakh  dar  Strom  dan  «aa^gflO' FnW  Kn^dHRt  bntcfeaoa" 
Ria«)B>MB)tipliaat«r<d<rfcNH«f.  ^  »anÜeh  «t  afCft  dali«  « 
dia  Alt  da«  alaktrfiahatv  Siratb^  «itf all  ^WiMwii  A»  nm  T>- 
lagnphüan  IwainaBwHid^-iu  Bmr«gnng  galant  wwrdaif»^ 
so  kttamM  daan  ais  Aarofc  «b»  -dar  V{ar"b»kaOMmt«a  M«l^ 
dan  «nacgter  bairmfcti<*tlrt«u,'  'T!tf»H«A'  'ai*  reibangtebkti^ 
ichar,  am  tbamaalakttiacher ,'  «In  h^röeUAriicher  und  <* 
m «gnatoal »fciriac bar.  Ba  babaa  awat  dia  aanaatan  Vertocl' 
von  G«DS«^  bewiaatB,  tat»  dia  i«  phyaikaiitchn  C^iac» 
tu  GSniaeeD  anangte  Raibnngi-EhiktTichfit  dia  mAt  all  ei» 
Mail*  langa  Drahtlifng*  bü  ivm  ObaarvatariBm  doreUtaf  vd 


1    Id  batta  dai  G]fiok,  im  Barbtt  1887  dIaM  TMagfoartMa« 
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iKmmtlidhpQ  siriscli«»fiegeDd«i  Magp»ploiiMt9r  io  Bewegung 
e,  (eine  bed«iitaii4i^.£rwjnt^ni9g  4^  hA^9nißmCoilad<m^^ 
r»  J^0rsuchU)\  •«wh  lOaciililirte'j^f^lffgiiotonfMIir  desjBum- 
te,  mb  «in  von  Gavh  «]gf^;iDW.:B^0i%-..iui4  PItlin*. 
ftt«n    o>B4lrw?ter  therm^ytiektfifphffff.i^ppiiiir^.  lii   den*  Krete 

geiM^nfeD  ]dpl|iplioat#rf.g«brf6hv.|i94iM^  ttit  der  HaflA 
armt  ^viffrdl^.;  dtiinocJi^alMBrrWiid^nui^  wtoh.svm  Telegri-- 
pea  a^iredttr  deimi^^pg«-  ooch;ilfr.TiieMBkpKBlelitmität  b#^ 
i«o^  /A9<)4«m  dfft  w^  bftqnfffimttt  m4  m^fir¥»  der  Vol- 
pben  $Mi)ie  no4  4^  ji^v^Kipfi  wlMfq*  :B0i4j|>An^ii  «iod  bei 

bi8h«i:}«90|liK^H^  ^ A fi«IM^ng^gfff|nM>ht^wiiid|eo,  ited .ob- 
ch  p^fA  Kfine  Eii^pbc|j|^oifft,T(fkil^ts.,  f^eM^K  4«r  Vovsof 
ühre^,    «o,wir^  «il  4oc|i^e^a|it>tbwr^  il^l%  Eigeiitbii«^ 

Sründang.  eiatf  AoIi;^9(Q.yrtheik  kf(Uutnigeow  « ;>      ' 

Der  .B|i;oa  Scvi&ua^  ▼•  (Xm^^rA^v.^  d^rf  «irolvl  als  det^ 
ige  genannt  werden,  welcher  daa  Prob)#in  . der  elektrOBia«* 
eMplnen.  Telegiiphie'  «ufiial  >nnd  mit  ^ffbtaia  B|f«r  bealbei- 
:  hat,  Wäbrt(p4  seiner  Anwaffn^eil'  JHJkfiflichen  bei  der 
lia.  .I^^aaiac^en  Gesandtafb^b  ««r>  Zeitj  ij#r  SttuvaMtivo  daa 
oblem  der  ,^e|riipiue.,.bearbe||iHj;.  wm^a  atf  niit  dieser 
ifgabe  yaitranlLt,  oed  es  wa^..Mbier  naiuilfeb^  dab  er  baM 
ch  pEaf •rnp'/i  lEot^eckn^g;  mi^  iM^pttä^bblb ,  nacfadem  man 
»  (^nf^|iM^|on,<i^i  W<fflwiwn\deri  JMblH^i  erkannt 

Ite»  ,^uf.  dei,  Qeii^ken  yajr^:,  die/4iifi^h  dto  etektfiseben 
rom  |M(ll^r|iij(^f  Abweichmgi^  fioer  Mn^ittnadel  tmn  Tele« 
aphir^^^  ^ji^lMps*  .Phvß  Uerl)«i:imf  unwesentliche  Spe- 
ilatio^ll  tnii^Pfff  el^n^  .b(^  er  dbf  B^pTproUem  scharf  ina 
nge,  jiämli^ji  ^^fi^ge,  o^  dar-^cMnuahc  Slrmn  ohne  naeb^ 
isiliga  S^wä^iiQj;  ,i?Feite  ^tseclf e|i^  dorcbkMi&n  kttnoe,  nnd 
berzea|tft  f^  hiervon  durch  Veno^lvs  au|  seinem  GotCi  wo« 
ei  die  Länge  dea  angewan4ten  Drahtea  mehrere  Wsrst  be« 
ug.    HinsichtUch  der  ph^ern  bliebe  er  vorerst  bei  der  An« 

" r-7" 

t  Sa  hat  mir  groAws  Vergnügen  gemacht,  diesen  mit  nnglaab« 
ch  Tleltaitigen  KeantniMen  autgarustetea  Gelehrten,  Mitglied  der 
kademia  bb  Petertbarg,  Begleich  aach  viel  bewandert  in  den  höht- 
en GetehUaii'det  Staatilebent ,  bei  der  Vereammlang  der  Natnrfor- 
cher  XQ  Bonn  kennen  sa  Ismen  and  Ton  ihm  mündlich  die  Hanpt* 
ache  des  hier  MiCgelkeiltett  aa  ealnehmsn.  Leider  ist  er  seitdem 
enterben. 


m 
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««Ddang  «iiMf  (^ntigm  Nadri  «tefc«!«  «obl  wtiitij,  i 
vermitteltt  sintr  sich  von  iclbit  und  fut  fihna  alles  N»cU 
Leu  darbialeodeD  Verbfsiernag  laicht  mehrara  Nadelo  mI 
eioMtdar  gaatalll  und  durclt  ebanio  viele  abgasf>ad«rte  Sk 
phore,  für  welch«  inagaHmint  nur  ain  ainxigar  «uiickSib 
dar  Draht  g«DÜglS|  bewegt  waiden  ktfnDtan,  Bts  di«  i^ 
zaicbsteii  Combitwtionen  xa  «halten,  Id  disMV  Btäk 
neigte  er  licb  am  meisten  m  der  Idee  bin,  blolä  ZahW 
talegraphiren ,  die  sich  auf  ein  ChifTern  -  Lexikon  bexiehni 
ten,  worin  die  den  einselnen  Zahlen  zakominnBdea  Vi 
TCrzflichnet  wären  *.  Unter  den  vielfachen ,  hierbei  mlf|b 
Vonchligen  sey  «s  erlaubt,  nur  einen  etwas  aüher  lo  I 
schreiben.  Gesetat  man  wfihtie  5 Nadeln,  jede  nach  d«i 
tu  SU  bwchreibenden  Einriehtung  mit  zwei  Zifiant,  «i 
der  Seite  eine,  Tcrsehen,  so  hSite  man  die  nenn  ätU 
ZahUaishen  nebit  der  Null  znr  Disposition  nnd  1* 
diese  von  den  Eioheilea  an  bis  xnr  vierten  dekadischaoO 
nno^  combiairea,  so  daTs  auf  joden  Fall  «in«  mahrali^ 
reichende  Menge  von  Zahlen  snr  Beioicbnnng  der  imCti 
WSiterbacbe  nOihigeq  Wort«  vorhandan  wir«.  Stell«  ■ 
uns  aber  vor,  dafs  dnrcb  Erxeugang  eines  elektrisdito  k 
Besanf  der  einon  Station  «ntwedet  ein«  oder  nehrcKi' 
fünf  der  genannten  Nadeln,  auf  der  xweitan  Station  ^ 
würden,  M  güben  die  sich  gleichsBilig  drehendan  Schtibfl' 
•rfotderlich«  ZabI  an ,  welche  der  Beobachter  blob  vA^ 
ben  mSfate,  damit  das  Telegraphiren  schneller  btm^ 
ligl  würd«  nnd  die  gegebenen  Zeichsn  ihm  selbst  natw 
blieben,    indem    deren  Aufsuchung  dem  Deehtflivnr  w)^ 


Di«  Art  der  ElektriritSts -Enengnng ,  welche  Schi»=^ 
V.  CAksTiDT  anwandte,  war  die  hydroelektrische  nnd  ü''', 
thode  der  Anwendung  di«  einfachst«,    wi«  si«  sich  glci*^ 


1    Prof.  Moin  beiohiftigt   licb  Mit  «inigaa  Jahren  nil  i^^ 

telegraphi«ch«n  Tennahen,  wobei  er  die  hjdroaleklriiaie  Si^' 
wendet.  Dia  ichnell  *!ch  folgeadea  OicUlationea  beraiobotn  ^ 
welebe  dakadüch  toeanunengefaürea,  «ean  ue  In  knrsen  In»'*' 
■iauder  folgen.  Sie  beslehn  *ich  auf  ein  talegrap blieb u  *''^ 
bech,  worin  die  den  Zahlen  rngehöiifen  Worte  enthaltaB  ■'*'' 
SUliaan  Aner.  Jonra.  T.  XXXIU.  p.  185. 
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selbst  dsrUetsf ,  nod  £•  ich  blofs  jjsswsgen  nlhsr  bs» 
«ibe^  wsil  man  sich  dsrselben  sm  bequemsten  bei  der  An« 
iDg  kleiser  Modelle  vob  Tele^tsphea  in  den  physikalischen 
inetten  bedienen  kann,  nm  die  Einfachheit  und  Sicherheit 
IT  %o  VHtl  versprechenden  Erfindung  anschanlich  zn  machen« 
sey  AB  ein  schweres  Klötzchen  mit  einem  vertiealen  hdl-Fig. 
len  StXbchän  gg,  mit  einem  durch  die  Säge  gemachten  ^ 
ichnitte,  um  die  beiden  Platten  Kupfer  und  Zink  k  nnd  % 
zwischenliegendem  feuchtem  Leiter  einzuklemmen«  Pafst 
a  der  Telegraphirende    die  beiden   Enden  Knpferdraht  • 

b  jedes  io  eine  Hand,  nnd  berührt  damit  die  beiden 
riben  in  deijenigen  Lage,  welche  die  Zeichnung  angiebt, 
;eht  der  eMtrische  Strom   bekanntlich  vom   Kupfer  durch 

Draht  und  den  mit  ihm  verbundenen,  auf  der  zweiten 
Ion  beffiDdlichen  Multiplicator ,  dann  wieder  zurück  bis 
I  Zink^  nnd  die  im  MultipUcator  aufgehangene  Megnetna* 
wird  «ne  Dstliche  Abweichung  erhalten,  wenn  die  erste 
ndnng  des  Mnhiplicatiirs  über  ihr  hinliEnft;  kreuzt  aber  der 
legrapbirende  die  Driihte   und   berührt  er  die  Scheiben  von 

andern  Seite  ^  so  wird  eine  westliehe  Abweichung  erfol- 
»  Oleich  einfach  ist  die  Binriehtttng  der  Scheiben,  womit 
Signale  gegeben  werden«  Die  Magnetnadel  hingt  an  ei-pig. 
I  nngecwimten  Seidenfiiiden,  wie  man  diese  Seide  bei  den  ^^* 
tpAnachem  oder  Posementirern  leicht  erhält«  Diese  Füden 
i  mit  dem  oberen  Ende  an  ein#n  geeigneten  TrSger  gebnn«- 
,  mit  dem  unteren  aber  an  dem  hölzernen  Stäbchen  oder 
I  Messingdrahte  (}^,  fi^ ß^  festgebunden,  enf  welchem  die 
{uetnadel  NS,  IT  S"  featgesteckt  ist«  Auf  dem  obe- 
Bnde  dieser  kleinen  Stange  ut  eine  etwa  1,5  bis  2  Zoll 
Dorclunssser  hallea(cb  Sdieibe  von  Kertenpapier  A,  A'  ao 
istigt,  dals  sie  sich  mit  demselben  9  dnrch  Aeibnng  festge-» 
an,  zugleich  droht,  zogleioh  aber  in  eine  für  den  Beobach» 
geeignete  Lege  gestellt  werden  kann,  so  dafs  sie  bei  m«« 
der  Nadel  ihm  die  scharfe  Seite  snkehrt,  bei  einer  dstli-* 
a  oder  westlichen  Abweichung  derselben  aber  die  eine  oder 
andere  Fläche  zeigt»      Auf  diesen  Fliehen  ist  auf  der  ei« 

ein  verticeler»  auf  der  andern  ein  horizontaler  Balken  gä- 
hnet, beide  aehwar«,  wenn  die  Seheibe  weifs  ist,  oder 
gekehrt;  ench  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung,  dab  statt 
^er  beliebige  endcM  Zeichen,  zum  Beispiel  nach  nach  der 
LBd.  H 
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gegebenen  Einricbtting  *xtl  5  Scheiben  O  und  5, 1< 
nd  7,  3  nncl  8,  4  und  9  gewKblt  werden  kU 
:h  nSherea  BflseichonDg  An  gaasen  Voirichtoa** 
Ige  auch  die  Zeichnctiig  dt»  Käilebans  mit  den  1 
ir  UDcl  der  duin  ■ufgahangeneD  Nadel  difloen,  wi 
Tcrticalen  Darchichnitte  dargestellt  ilt.  Dia  Jfiü 
[  sie  nmgebenda  Multiplicatoi  «od  fiii  üch  kl», ' 
an  die  Drahtenden  des  leuteren,  die  dnrch  dcnU 
in  die  Höhe  gehn.  Nach  der  von  Sgbilliws  v.  Cun 
gewählten  Einrichlang  belanden  sich  die»  Eodvn  in  Ui 
hölzernen  Bechern  p  mit  Qoecksilber;  da  aber  darchL 
Gauss  und  Andere  bewiesen  worden  ist,  dafa  blofs«  metJ 
Berührung  genügt,  SO  ist  es  besser,  diese  Enden  im  DtAi 
festzuklemmen,  dab  man  die  Enden  der  Rheopliora  ntba 
einsteckt  und  somit  metallisehe  Bertihrang  herroTbitBgt, 
durch  zugleich  die  Erzengung  eines  iiolirenden  Oxydul 
der  Drahteaden  in  Folge  ihrer  Amalgamimng  variniedM* 
Die  Scheibe  A  in  ihrei  Rahe  -uad  bai  dei  engen ommeeet- 
lung  der  Nadel  im  magnetischen  Meridiane  zeigt  dem  Bi 
achler  ihre  ichairre  Seite;  wenn  aber  die  Nadal  dan^' 
elektrischen  Strom  abgelenkt  ist,  so  wird  die  «ine  e^ 
andere  Flache  mit  dwu  daranf  befindlichen  Zeichen  i^' 
obacliler  zugewandt.  Damit  jedoch  die  Nadel  bei  ein"' 
beren  elekirischan  Erregung  nicht  um  ihre  veitical«  Ax*'' 
nem  ganzen  Kreise  einmal  oder  mefarmal  hemmges^ 
weide ,  mnfs  irgendwo  eine  kleine  Strebe  aufgerichtet  «<* 
welche  die  Nadel  hindert,  mehr  als  QO  Grad  «bnt««^ 
Endlich  zeigt  die  Figur  den  kleinen  Telegraphen,  wia "' 
Beobachten  der  anf  der  ersten  Sution  gegebenen  Zeicb*»' 
geridiut  ist,  man  übersieht  aber  bald,  dafa  anch  die  D" 
enden  k  and  z  ans  ihrer  Verbindung  mit  den  Eo^^ 
MuhJpHcatora  genommen  und  nach  dar  oben  beschriebeotf' 
ihode  mit  der  Zink-  ^oder  KupfarpUlto  der  ainfadea  '^^ 
sehen  Säule  in  fiernhning  gebracht  wnrdas  kSancD,  i^' 
der  zweiten  naoh  der  ersten  Station,  wo  »ich  ain  gl«^ 
parat  beriodet,  riickwürta  sn  telegrephlren. 

Man  ersieht  ans  dieser  Darstallong,  daü  die  gan*" 
gahe  des  Tclegraphirens  anf  die  angegebene  Weis«  in  *' 
tien  Grade  einfach  iat  und  selbst  dufeh  solche  Perscix" " 
lichtet  werde«  kutn,  die  von  physikalischen  GeaatzNi  >>" 
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^OQ  dftr  Operation ,  Üe  sie  mechanisch  liach  AnWeisang 
lebten,  gär  keine  Kenntnifs  haben,    wie  denn  anch  wirk- 

ScHttLita  V«  CAHSTADf  Seinen  ganz  ungebildeten  Ba- 
lten als  Gehülfen  bei  seinen  Versuchen  gebrauchte.  Cxuss, 
eher  bei  seinen  erschöpfenden  ÜntersQchungen  über  den 
>netlsmns  die  Operation    des  Telegraphirens ,    als  unmittel« 

zum  Elektromagnetismus  gehörend,  tiicht  unbeachtet  lassen 
nte^  behandelte  die  Aufgabe  mehr  aus  dem  eigentlich  wis* 
chaftlichen  Standpuncte,    wohl  wissend,    dals  die  aus  äi* 

genauen  Kenntnifs   der   Sache  demnächst  zu  entnehmen'* 

praktischen  Hiilfsmittel  sich  seiner  Zeit  von  selbst  schon 
en  würden.  Durch  eine  Drahtleitnng  Tom  physikalischen 
inette  in  der  Stadt  aus  bis  zur  Sternwarte  und  zurück, 
st  einer  Menge  von  zwischenliegenden  Drahten,  deren  ganze 
ge  weit  übet  eine  geographische  Meile  beträgt^  wurde  zu*" 

das  Verhältnifs  der  Lange   des  Leitungsdrahtes  zur  Starke 

erregten  Elektricität  ausgemittelt,'  und  als  Resultat  die 
>erzeugung  gewonnen,  dafs  der  elektrische  Strom  sich  auf 
le  Weise  bis  zu  den  grOfsten  Entfernungen,  die  man  für 
len  Zweck  nur  veilangen  kann,  fortpflanzen  lasse,  so  dals 
i  Verbindung  von  Petersburg  und  Paria  durch  dieses  Mittel 
it  aufser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen  würde.  Zu*> 
bst  kamen  dann  [die  Mittel  der  Elektricitäts  -  Erregung  zur 
ersuchung«  Hierbei  konnte  es  dem  scharfsinnigen  Forscher 
lt.  entgeho,.  dafs  die  einfache  hydroelektrische  Säule  sich 
bequemstes  Mittel  sogleich  darbietet,  wobei  dann  das  Re- 
at  des  bereits  erwähnten  Versuches,  wonach  zwei  nur  kleine 
tten,  durch  eine  mit  reinem  Wasser  getränkte  Papierscheibe 
bunden^  schon  zur  Ablenkung  der  grölsten  Magnetnadel 
lügen ^  als  unerwartetes  Ergebnifs  zum  Vorschein  kam;    al* 

dabei  liels  sich  bei  tieferem  Eingehen  in  daa  Wesen  der 
*ga(^e  nicht  verkennen^  dals  der  durch  einen  Stahlmagnet 
ragte    elektrische   Strom    insofern   einen    Vorzug    verdient^ 

dieser  (bei  gehöriger  Behandlung)  im  Verlaufe  einer  län«^ 
en  Zeit  nicht  geschwächt  wird  und  daher  im  Anfange  und 
tgange  stets  von  gleicher  Stärke  tu  erhalten  ist.       Da  aber 

jetzt  bei  einer  etwa  beabsichtigten  Anwendung  im  Grofseli 
t  noch  eine  andere  Schwierigkeit  zu  beseitigen  ist,  wie  wir 
d  sehen  werden,  und  aufserdem  die  neueren  Erfahrungen 
gten,    was   für  mächtige  elektrische  Ströme    durch  kräftige 
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MagMt«  «ngt  wndan  kSDuaii,  M  •biliabirt«  G4qh  toh 
Hand  von  dar  Anfsuchuag  einsr  zur  Erregnng  dar  fib{t> 
Elekiricität  für  ditien  spBciBlIan  Fall  geeigneten  Muchiat, 
wi«  der  m  wJEhleadeD  ChiS'ern,  wsil  dieia  Aufgaban  ba 
wegs  nn  überwind  lieh«  Schwierigkailan  in  d«D  Weg  legis  « 
den ,  nnd  verfolgt«  «nstweilen  ertt  andarweitig«  wia»»mii 
licha  Fortchnngen,  lazviichen  bracbl«  er  aioe  Hctho^i 
Telegraphiian*  Tarmittfeüt  Hagnato -Elektridtät  in  AnweaA 
die  wegen  ihrer  Einfuhlieit,  Elegana  und  VolbtJfndiekcit ' 
KogawaiM  Beachtnng  vardiant,  wann  ne  gleich  geübten 
periaientBioren  arfordert  nnd  Gii  Uob  macbaniichn  Arb 
aioh  alcbt  eignet. 
Fii.  Dai  Hagselomeler*  von  GAuat  battaht  bekanotliii 
^^-  ainan  18  bis  36  Zoll  langen ,  3  bis  6  Lin.  dicken  nnd  IJ 
34  Lin.  breiten  Magnatsubat  weichet  vamitlelM  des  Sa 
chana  CC  entweder  rail  dar  breiten  oder  der  achnaales  i 
anfliegend  nnd  ao  ,  daCi  diese  Lagen  gewachaalt  wardea  U 
nen «  an  einen)  in  Torsionakreisa  B  B  bef  ettigtan  Faden  G  ^ 
sahwebend  aufgehangen  iit.  Das  Schiffchen  int  desw^«  ■ 
Umlegen  des  Hagnetea  eingerichtet,  damit  bmu  den  Sf* 
genau  mit  seiner  Ebena  perpandicnlär  anf  die  nwgeeu 
Ase  des  Stabes  rioblea  kann,  nnd  der  Tersionskreis  die«' 
■n,  statt  daa  Hagnetas  einea  diesem  gleich  gestnltateo  l' 
wngsiabf  den  sogenannten  Tortioatttab^  ainsniegen  und  ■* 
dnrch  Umdrahong  des  Toisionakreises  in  den  magneöid 
Meridian  sn  bringen,  wodnrch  die  Toraion  des  trage«!«^ 
dena  oder  Drahtes  anfgehofaen  wird.  Bei  bedentendcr,  ^ 
10  bis  12  Fufi  batragender  HShe  und  grofsam  Gawicbti' 
Magnetstabes  wühlt  man  xom  Aaffaängen  einen  Biiendntl* 
etwa  doppalt  so  grofsei  Tragkrsft,  als  das  Gewicht  des  it4 
betragt,  im  antgcgangeaetsten  Falle  und  bei  weitem  «a  H 
figslen  eine  Kelle  von  (^cen- Fäden  oder  nngeswimttD  ^ 
deofaden,  tnden  man  diese  am  xwei  einuider  parallela,  a' 


1  Da  dteier  neikwiirdlge  Apparat  In  Art.  JSagiul  Uefa  ■■'' 
ganehiea  bucbrieban,  aber  nicht  gesefchnat  «ordea  ist,  m  M>* 
die«««  am  10  aebr  Uar  nseli.  Eine  detslIHita  Bciebreibnoi  x* 
Biae  ie:  Rectiltate  sdi  den  BsabaebtangeD  de«  vagnetiielicB  Vr^ 
im  Jahre  1896.  Haraaige^  von  Cut  Fsiibsich  Giom  nnd  V/tf 
WsasB.  Gott.  18S7. 
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zwei  Fufs  von  einindar  abstehend«  Glistläba  wickelt, 
I  die  so  erhaltenen  Glieder  heribzieht  und  durch  blorses 
sreinanderbangen  verbindet,  wobei  die  so  gebildete  Ketle 
ntir  elwe  die  doppelte  Slärke  des  xa  tragenden  Gewich- 
hiaben  niurs.  An  dem  einen  Ende  des  Magnetstabei  wird 
SpiegelhallerFF  mit  seiner  Hülse  E  surgesteckt  und  durch 
lemmsehrauben  ,  zwei  an  jeder  schmalen  Seite  und  zwei 
'  der  breiteren  befindliche,  in  gehSriger  Lige  festgehalten; 
i  Paar«  Conectionsschrauben ,  wovon  nur  das  eine  vr  in 
Zeichnung  sichtbar  ist,  gestatten  dann,  den  zwischen  den 
!athen  verschiebbaren  Klemmschrauben  kkk  festgehaltenen 
gel  SB  mit  seiner  Ebene  auf  die  magnetische  Axe  des  Sla- 
perpendicular  einzustellen.  Um  endlich  den  Magnetstab 
den  Fall,  dafs  die  Declination  sich  im  Laufe  der  Zeit 
LÜch  endern  sollte,    in  einer   auf  den    magnetischen   Meri- 

senkrechten  Richtung  bewegen,  zugleich  auch  die  unaus- 
ijliche Verlängerung  des  ihn  tragenden  Fadens  bequem  eor- 
en  zn  kennen,  ist  eine  sinnreich  ausgedachte,  auch  bei 
anfänglichen  Herstellung  des  Apparats  sehr  nützliche  Vot- 
lung  geivahlt.  Ein  Brei  AA  mit  einer  Nuth  wird  an  der  Fi 
he  des  Zimmers  festgeschraubt.     In  der  Nulh  ist  die  Leiste 

in  einer  auf  den  magnetischen  Meridian  lothrechten  Rich- 
;  verschiebbar  und  wird  nach  Herstellung  der  erforderli- 
I  Lage  durch  eine  seitwärts  angebrachte  hftlserne  Klemm- 
aube  fentgvslelll.  Von  der  Leiste  gehn  die  beiden  mes- 
nen  Trager  E  und  E'  herab,  in  denen  die  Schraube  T 
«tigt  ist,  über  deren  Windungen  sich  der  tragende  Faden 
,  nnd  indem  die  Schraube  mit  ihrem  Gewinde  sich  in  Jem 
in  Träger  E'  stets  ebenso  viel  vorwBns  oder  rückwärts 
raubt,  als  der  Faden  nach  der  entgegengesetzten  Seile  wei- 
rückt,  80  bleibt  letzterer  unverrückt  an  seinem  Ursprüng- 
en Orte.  Im  magnetischen  Meridiane,  dem  Spiegel  ge— 
über,  in  gehariger  Entfernung',  befindet  sich  die  Scale  S S pig, 
umgekehrten  Zahlen,  damit  ein  gerades,  vom  Spiegel  re-  "■ 
tirtps  Bild  im  Fernrohre  F  gesehen  werde.  Vor  dem  Ob- 
ive  des  Fernrohrs  endlich  hängt  an  einem  dünnen  dunk- 
Faden    ein  kleines    Senkel    herab,     so    dafs    dieser    Faden, 


s- 


1     Die  normale  fiir  die  correipnndirendfn  Beobachtung  er 
leter  fon  dn  Uitto  der  Dicke  de«  Spie^eli  bt«  lor  acale. 
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velch«r  (Uo  Sc«!*  genau  bnübrt.niid  xqgteich  iarmh  £•  7^ 
metritchn  Axe  des  Earnrobis  gebt,  tpit  i»m  F»<lcn,  ^<i 
der  MagneUUb  hüngt,  pwallel,  uch  iiigl«ich  in  4«  K^ 
dn  roagnetüchea  Hendiani  befindet,  di«  magnetMche  Asc4 
Stabes  schoeidet  und  «um  Abthailaag  Jei-Soale  nnveiiili 
Ikb  bsEeichnet,  vod  walebor  das  Msgnetomvtft  fa«i  seion^ 
aufblfrlichen  SchwanVangep  ttsllidi  oder  veMlielt  abm^ 
X>n  Sicherheil  wagsn  hifj^t  der  Magnetatab  .in  einei 
durch  dessen  beweglichoD  (  ans  zwei 'Tbeilea 
setiten  Deckel  der  Fadeo  dorch  «in«  Dicht  grors«,.  Tcroii 
Itleiner  Deckel  noch  ob«adr«iii  gegen  Staub  getcbütxte 
Dupg  benblüiiigt  and  welcher  deqa  FernToht«  gegei 
«lue  OeQAong  «twa  von  der  Grtffse  des  Spiegels  iiat,  ob 
Ton  lelttetam  feflectirten  ScalenlbeiW  abialeseo.  Daü 
lieh  das  Perniohr  mit  eioaqi  Fadenkreuze  yeTsebn  seyn 
um  vermittelst  des  vertiealen  Fadens  desselbeo  di«i5G«I< 
l<;h«rf  za  bvEeiehnen,  darf  blofs  bemerkt  werden. 

Hat  man  eio«  deutliche  Vorstellung  von  der  Schärfe, 
welcher  di«  OscillatioDeD  ewes.so  eingerichteten  AI«gBet>ti' 
sich  bnobechten  lassen,. so  ü^en  njcbt  schwer,  die  tnaaira' 
Art,  wie  Gauss  diesen  Apparat  snm  Telegraphiicn  bcs« 
klar  SD  übersehn.  ]n  dfm  Kasten  des  Magnetometers  i* 
beiden  Seiten  das  Stabes  ein  Rsbmen  befestigt,  dessen  b« 
Theile  «u  dem  Ende,  wo  sich  der  Spifgelhallsr  befiadet,' 
bis  viet  Zoll  TOB  «inandat  ahitefa« ,  am.  andern  Enda  abtt^ 
berühren,  Um  ein«  Rinne  in  den  ÜoCMtan  Kanten  diasob 
(pens  ist  der  Draht  des  MuttipUcators  fo  gAwundan ,  dab « 
$iab,  Top  diesen  WiDdungAu  umgeben,  swiacheo  ilinen  <h*1 
lirt.  Man  faqgreift  bald^  diifs.  auf  gleiche  Weise,  «Is  dier 
ringsten  Schwankungen  de|  Magnetes  in  Fo^«  des  langes  I' 
dius  aninehqteod  TergrSffert  ^nt  Fernrohr«  wahrgenoB^ 
werden,  auch  die  östlichen  nnd  westlichen  Abwaiohungen ^ 
selben  f  wenn  ein  cleklrischor  Stcom  den  MultipIic«tor  dt«* 
läuft,  sofort  wahrnehnibai  seyn  müssen,  Qis  soweit  eDlfx* 
sieb  jedoch  die  Einrichtung  nicht  Toa  der  gewShnlichee  e< 
bekannten ;  überraschend  aber  wegen  der  Mannigfaltigkul ' 
Zeichen ,  welche  Gauss  durch  di«  einfachsten  Mittel  ib  r 
hallen  wufite,  ist  diejenige  Alt  des  Telegraphirens,  dem' 
sich  gewöhnlich  bedient.  Der  Magnetstab  ist  zwar  nie  *t>^ 
lut  ruhig ,  sgndern  nscÜIirt  in  Folge  in  pnsuagesatzian  Va*" 
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3er  Declinatlon  foitwahrend,  alleia  diese  Oscillalionen  lintl 
im  ,  indem  eine  jede  Schwingung  grofser  Stäbe  20  bis 
ecanden  danert;  wenn  aber  ein  elektriacher  Strom  den 
plicator  dorchläuft,  so  zeigt  sich  Termiltelst  dieiei  Vor- 
ing  angeorällig,  dafa  die  auf  den  Magnet  hierdurch  her- 
»brachis  Wirkung  nur  auf  eiu  verschwindendes  Zeilmo- 
b#scliränkt  iit,  denn  die  Bewegung  ist  eine  aogenblick- 
f  gleichsam  ein  Zucken,  wodurch  der  Magnetslab  pltitc- 
cnr  Seile  geatofsen  wird.  Ist  dann  die  elektrische  Erre- 
gleichfalls eine  momentane,  sofort  wieder  aufhörende,  eo 
U  auch  der  Magnetslab  nach  der  beobachteten  Zuckui 
!r  ZDr  Ruhe  oder  zu  seinen  gewöhnlichen  Oscillaiionen 
k;  allein  man  begreift  bald,  dafs  diese  Zuckungen  sich 
iiebig  kunen  Interyallen  wiederholen  müssen,  sobald  M 
ich  ist,  diu  elektrischen  Erregungen  auf  gleiche  Weis« 
iBderholen.  Man  kann  zwar  leicht  mit  der  von  Schil- 
V.  Cakstadt  gebrauchten  Scheibe  die  e 
,en  ziemlich  schnell  wiederholen  und  diese 
einzigen  eine  hinlängliche  Menge  von  Com 
n,  wenn  man  z.  D.  das  Erscheinen  des  veriicalsn  Strei- 
lurch  A,  des  horizontalen  durch  B,  zwei  folgende  des 
caleo  durch  C,  zwei  des  horizontalen  durch  D  u.  s.  w.  be- 
net  oder  noch  einfacher  diese 'Combtnaiionen  als  Zahlen 
chlet,  allein  dieses  ist  auf  jeden  Fall  langer  dauernd  und 
tei  Verwirrung  erzeugend,  als  die  sogleich  zu  beschrei- 
e  sinnreiche  Methode.  Wenn  man  die  der  westlichen 
eiehung  des  Magnetslabes  zugehörenden,  mit  der  Zahlen- 
I  der  Scalentheile  fortlaufenden  Zuckungen  durch  +i  ^'^ 
Bgengesetzten  durch  —  bezeichnet,  so  ka 
ge  Menge  zu  -f-  oder  zu  —  geiiörigo  auf  einander  folgen 
beide  mit  einander  wechseln  lassen  und  hat  auf  diess 
se  «ioe  genügende  Menge  von  Combinationen  unnütlelbar 
ben.  Die  Aufgabe  kommt  also  darauf  zurück,  elektrische 
me  in  möglichster  Schnelligkeit  nach  einander  zu  «regen; 
I  die  dadurch  erzeugten  Zuckungen  sind  »o  auffallei>d,  dafs 
von  jedem,  wann  auch  ungeübten,  Beobachter  leicht  und 
lu  erkannt  werden. 

Der  Methoden,  um  durch  einen  fitahlmagnct  einen  elek- 
heo  Strom  zu  erzeugen,  giebt  es  verschiedene,  und  da 
*r  Zweig  der  Wissensduft  noch  neu  ist,  so  läfst  sich  er- 
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1  Vutüahtiiagan  DCM&d 
tiAekm  VcrbMMrangeq  oad  TarrMlfÜtignagM  «riMltn  « 
iMi;  utf  j«dM  Fall  ist  noch  kaiM  MjmUm  bskaMl,  i 
binför  aUg*««d  ab  £•  tae^ioluta  uigaMhii  Miitl«.  Sd 
iafaai  aaMi  VftA  soDitcbM  nicht  dam  battismt  iat,  & 
aabwncbMi ,  MMdara  Tiatinalir  dM  Bakaaala  ijüiwliwifc  ib 
»nizBitoUcn,  kaan  £•  BwtkauiBPg  «mar  huno  mm  ■■ 
gatignatan  Voniditwig  nidbt  a^andiah  gdotimt  vrardaa; ' 
■wiacbaswirdiUBaaBkkt  iÜMiflÖMig  ftndas,  waaaMh  miJ 
biabav  b^asot  Gawoidanan  «uiga  liiani^  becnelMba  U 
ngaba.  GisM  WMiilat  aia  bmmi  a»d  ihm  aigeaChönU 
für  aaina  Zwadka  lakr  gaugsatca  Varfakran  «i.  Eia  i 
Pj.iwai  ataika  Bagnetueba  Stahbtilb«  88,  jadac  35  Pfiaad  J 
15,  janibar  ichmr,  ttahn  loduadu  in  aioai  AitSeliaB«!,  mti 
Nerdpola  dia  Eni«  barühraBd.  Dia  oban  PUtM  das  ScbM^ 
«•leb«  fast  bU  in  diaMitis  dtrSläba  nicbt,  ist  sarVetlwJ 
das  baitaii  AnbloIsMs  gepolstert,  was  fadoeh  bagrciflich  4 
Wasan  dar  Sacha  nicbt  gahtfrt.  Anf  diasa  Stiba  ist  aia  U 
sanMT  Rahmaa  rr  mit  nrai  stvlwii  ^ndhaban  geschrf* 
Bm  welcban  fibarsponnaDar  Kapfetdralit  von  gaaigaatsf  Di 
ia  hinlüBgUah  saUraichcB,  vielaa  WindoDgaa  gcwiaktk' 
OBd  dcsaaa  Waha  «na  aohnalla  Bawagnng  aof  dan  5d^ 
IMtanat.  Dia  baidan  Bndan  das  DnhtH  fäbrea  samü* 
dännaiar  VarbtadnngsdriUita  Us  n  das  Eadan  das  Mik^ 
Miers,  JB  walcham  das  H^atonatar  Im  scbwabt.  Brf' 
■idt  dar  iUbmaii  mit  dam  nagswoBdanaa  KnpfardiabMv  H 
«iaan  Worta  dar  /«Jartiaw«  -  Muitipiiet^ar ,  ia  dar  MiaK 
Aoba,  M  konmt  bakaoBiIich  kaiaa  Tiiiliinliniiaslatiiii  iiii  •* 
VaiaehaiB ,  bawagt  ntan  ihn  abar  sahnall  mm  Stidpolt  '' 
äbarhanpt  Badi  ainam  Enda  hia,  so  antstriii  im  ladadii* 
Maltipliaator  ÜB  alaklrisehar  StraiD,  walchar  dsoalafcliisahwM^ 
dplicatn  dnrohliab  nad  dan  Hagatistab  daato  stilifcat  ■«  ^ 
wafehaag  biiagt,  ja  scbBallar  nad  tÜmr  aiasa  ja  täsf' 
Baam  da«  Hagaatstabas  maa  den  RabnaB  hiBfiifart.  ^ 
(ahabt,  als  gaba  aia  mVgliehst  schnellaa  HarabsiabaB  dM^ 
dnctionsamlriplicators  voai  Hagnotstab«  äbar  aSoas  saiati'  ^ 
den  (Pols)  hinaas  dia  Graasa  der  StSika  maas  sokbaa  dib 
■cbaa  Stromes;  allein  aia  lüTst  sich  Tiehnahr  BO«h  ▼atdi^f'^ 
wenn  man  die  Fertigkeit  baiilxt,  itn  sohnsll  über  du  Ei* 
des  Magnctstabas  hinsnsgehobensD  ladnctioDsinaltiplicatoi  (^ 


ElektriacliP.* 


T« 


sah   in  der   Loft  umEukehrea   i 
Magnatilabes  ZDrüchiu Führe 


ind  wiedn  über  i»a  Pol 
El  folgt  dieses  swar  sus 
der  Sache  von  seihst,  «Hein  eben  diese  eiafachsiea 
abeo  werden  meistens  am  spatesten  gelSsi.  Gauss  hat 
tdeTs  in  der  Anstellung  des  angegebenen  Experiments  «u 
r  solchen  Fertigkeit  gebracht,  dafs  der  dadurch  eneugte 
trisctie  Strom  nicht  blofs  das  Magnetometer  in  Ubergror*« 
vankungen  versetzt,  sondern  auch  ganz  eigentlich  uner— 
iah    anf  die  Nerven,  namentlich  des  Gesichtes,  wirkt.    Aas 

Mitgetheilien  folgt  von  selbst,  dafs  die  durch  eine  Be- 
log   des    lodactionsmulliplicators  erzeugte  Wirkung   durch 

anmiltelbar  und  gleich  schnell  in  entgegengesetiter  Ricb- 
Folgende  wieder  aufgehoben,     folglich    durch    beide  Ter- 

das  Magnetometer  vielmehr  >nr  Ruhe  gebracht  wird;  wenn 

dagegen  nach  der  ersten  Bewegung  einen  Augenblick  ruht, 
ieZuckungdesMagnetomelers  deutlich  wahrgenommen  worden 

dann  eine  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  macht, 
wird  didurch  eine  Zuckung  in  entgegengesetzter  Richtung 
'Ugt,  und  hieraus  folgt  dann  von  selbst,  de  eine  schnelle 
regung  über  einen  nicht  sehr  grofseo  Theil  des  Magnet- 
es   schon    hinreicht,     um    eine   Zuckung   hervorzubringen, 

man  eine  grofse  Zahl  auf  einander  folgender  Zuckungen 
1    nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite  hin  erzeugen 

dnrch  Combination  derselben  die  Zeichen  nach  Belieben 
rieinitigen  kann. 

Sonstige  zum  Telegraphiren  durch  Magneto -Etektricität 
ignete  Vonichiungen  finde  ich  nicht  angegeben ,  es  folgt 
rvon  selbst,  dafs  dazu  alle  diejenigen  dienen  kSnnen,    die 

schnellen  Erzeugung  eines  momentanen  elektrischen  Stro- 
i  geeignet  sind;  zunächst  könnte  man  dam  also  die  von 
i«nAT  angegebene  Trommel  oder  irgend  einen  der  bereits 
uhriebenen*  magnetoelektrigchen  Apparate  oder  die  durch 
CTox  und  dnrch  Clahckk  angegebenen  MMchinen',  antei 
ötiger  Modiücation,  verwenden.  Weil  aber  kein«  bisher 
annt  gewordene  Constmclion  solcher  Maschinen  einen  kräf- 
'to  magnetoelektrischen  Strom  erzeugt,  als  die  durch  t.  Et- 


1  S.  Art.  Matpitl;  Magneto -KUHridtHt.  Bd.  VI.  S,  1167. 

2  Lniidon  «od  Edinburgh  Ftiiloi.   Magssine.  N.  LIV.  p.  tSt.  N. 
p.  360. 


taa  Telegraph. 

TiiauAtrsBV  M '  d«  VerMmmlnng  im  Natnrfoisdec  i 
Aantt  za  Piag  vovgMeigU,  nnd  I«i«ht  «o  SlBohaBitaMis  «fi 
fiadflo  Hyn  würde,  um  d«n  Anker  mit  den  Iniatüomtma 
pUcator  icbDell  nnter  die  Pok  der  Magnete  m  stotiea  ■ 
damater  w^snniben,  nm  eiDea  manwntaDeD  «lekbisdl 
Strom  %a  vneugca,  filla  man  dieaem  einea  Voczng  voc  öJ 
daaemdcn  en  geben  sich  TeranUIit  fiinde,  so  theile  ichki 
um  so  lieber  nne  Beeehreibnog  derselben  mit,  eis  ne  U 
wltchiedenen  Vonüge  wegm  eUgeneiner  gekannt  zu 
verdient*. 

Fii;.  A  A  iit  eis  eidienn  Bret,  mit  einem  ihm  parallel 
">- f enden  zweiten  BB,  zwischen  denen  ein  am  zwei  hori» 
liegenden  nnd  zwei  rertical  etehenden  Bietern  besleheodet 
Bten  vermittelst  einer  Holzfchranbe  rück-  nnd  vorwrärts 
bewegen  lütst.  In  dem  Zwischenräume  befindet  sieh  die 
einen  Würtel  drehbare  Scheibe ,  mit  der  Schanr  oliiia 
'  welche  letztere  zngleich  nm  die  kleine  Seheibe  am  Anker 
schlangen  ist  nnd  znr  scbneUen  Umdrehung  desselbco  i 
seine  verticale  Axe  dient,  wobei  durch  Zurückschranbce  • 
Behälters  der  groben  Scheibe  die  Schnur  gehSüg  gespannt  v) 
den  kann.  Ein  Triiger  T  enf  dem  genannten  obersten  K* 
trägt  das  Tischchen  mm,  auf  welchem  die  Blagnete  E» 
□nd  weichet  man  vermittelst  der  heideti  Schrauben  ff  (tH 
heben  oder  lenken  kann ,  nm  die  oberen  Enden  des  &tP 
dar  nnteren  Flüche  der  magnetischen  Hauptlamelle  mehr  so* 
hsm  oder  -yttUer  davon  zu  eritfm-nen.  Die  angewendteo  tt 
goete  kOnnen  grtffser  oder  kleiner  sejn;  bei  der  beschriebt^ 
Maschine  haben  die  Schebkel  aller  Magnete  2  Per.  Zoll  Brd 
uad  ebenso  viel  Abstand  von  einander.  Unten  liegt  eine  ;" 
fse  Lamelle  von  18  Z,  Lenge  und  6  Lin.  Dicke,  flach  iü< 
ihr,  beider  KrSmmnngen  sich  deckend,  eine  zweite,  U^ 
lang  und  4  Lin.  diek,  nnd  auf  den  hervorstehenden  EiiJ> 
der  unteren  sind'  6  bis  9  andere  Lamellen ,  12  Z.  lang  » 
fast  3  Lin.  dick,  vertioal  aufgerichtet,  so  dafs  durch  Vcie* 
gang  aller  gleichnamiger  Pole  die  magnetische  Kraft  mSgüd' 
versiäikt  wird.  Die  «Smmtlichen  Magnete  werden  durch  i* 
Bret  bb,  mit  einem  am  Ende  desselben  befindlichen  Kuttts^ 

1    Die  Zeichomg  i»t  nub  einem  ^emplare  gemacht,  welch«  >i 
<l«n  in  Frag  geiihaDen  hier  nachbilden  lieb. 


fim  Tisdielieo  bstgehalun^  indtm  tiot  Schmb»  sa  von 
liBretebftsbb  darck  di»  Platt«  m  deg  TisohdMos  berab« 
^  Bpi  die  beiden  griiben  Lam^lUn  festklemmt,  eveiaa^ 
liSokiBbio  aber,  yoo  deoen  nur  die  eine  9  in  der  Zeiche 
»C  sdtfbtf  ist,  aämmdich  w«  Hob ,  io  der  bintereo  Wa^ 
bGükeiis  k  dvfhbar»  di«  y^rtioal  BtebaDden  Lamellen  ge« 
i^iiT«rdfi«lyaod  des  Küstchoas  dtiicken.  Der  w«stnl« 
tae  Diail  des  'Apfmates  ist  der  Aniier«  Dieser,  massiv  von 
ibi  miit  isit  seiner  koniseben  Spitse  in  .einem  Lager  v«m 
kkaipeise,  welcfaes  in  das  antfm  Brei  eisgelassen  ist, 
p  iolgt  TOB  unten  aufwärts  die  M«iii«  SLoUe ,  über  dieses 
et  Spindel  einen  doppelten  Conns,  dessen,  kleinere^  Flä« 
I  «aunaeiitfofsen  «nd  in  einem  I^ager  am  oberen  Breto 
mittelst  zweier  Scbrauben  so  festgebalten  werden,  dab* 
eb  Heben  des  Ankers  in  Folge  der  megnetischen  An« 
Bomtfglich  gemacht  und  somit  ein  unangenehmes  Klap«^ 
p»T<naeden  wird.  Hierüber,  befindet,  »ich  ein  dickerer^ 
^l Zell  hoher  Theil  a  des  Ackers,  vrelofaer  di^  dem  gsn- 
pkb  mitgetheilto  £lektricitat  annimmt  und  diese  ma  Amk 
W^Mi  abgiebt.  Die  unter«  Hälfte  des  Theiles  a  ist  Ua 
^Ibf,  doeh  so,  dafs  die  Spindel  ihr«  gehörige  Dieke  be^ 
rvtsseoommen,  damit  die  Wirkung  der  je  zwfiten  Ver*' 
mi  der  Indnctionsmultiplicatoren  mit  dem  Magnete  weg««> 
I  cfid  jaait  die  Umkehrung  des  elektriscbf  n  Stromes  Ter^ 
pf^viid,  die  obere  Hälfte  bat  eine  auf  diesen  Aussebnitl. 
^t  gelichtete  Vertiefung ,  wie  eine  hoble  Halbkugel  von, 
feRjiÜQs,  in  welche  der  eine  Leitungsdraht  schlägt,  um 
blttken  energischer  hervorsulocken.  lieber  diesem  Tbeile 
F^m  befindet  sich  eine  zweite  £rh{diung  /?,  di*  tut  oi« 
fIUd.  dicken  eisernen  Ringe  über,  einer  Unterlage  von 
«besteht,  wobei  letzteres  zur  Isolirung  dient«  Der  obem 
pBdkea  des  Ankers  yy  ist  für  sich  aus  der  Zeichnung 
l^ch,  Qod  in  diesen  sind  dann  die  eisernen  Cylinder  ge- 
'*^»  die  zu  Trägern  der  Indactionsmultiplicatoren  XX 
^^f  TOB  denen  die  einen  Enden  in  zwei  Ldcher  im  Bal«- 
o  vitgttteckt  sind^  die  andern  im  isolirten  Ringe  ß» 
Uiciitlich  der  letzteren  Vorrichtung  unterscheiden  sich  die 
r^  ^  einer  vollständigen  Maschine  gehörigen  Anker,  Der 
f^  QBaDtitäiianker  genannt ,  hat  über  dem  Theile  ß  noch 
^Fc«ucUiiog  der  Spindel,,  weil  die  Cylioder  der  Inductions*^ 


f: 
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Halt^Beatom  mm  «m«  HA*  voa  13  tja.  habwu  Vml 
witd  üAn  äb«npoBB«a«r  Knpfndnkt  vtw  No.  li  boz  SE 
lug,  anmittaUwr  gawnadMi.  Dem  iwvttn  Aokar,  lutiuii 
Ankar  g«iuiiit,  weil  «r  äiMr  sannBongMatatm  ToUi 
SXnl*  nnd  woaigar,  alt  d«  «ntanj  itt  ■ahah—  ^eiefa^  I 
d»  VarilBganiBg  d«t  Spindd ;  der  Bdkaa  ff  b^iant  i 
iib«r  dem  Stück*  d,  die  miiibm  Cjltodw  nnd  so  tmI  fe 
■sd  mit  meMJBgMD  HnlacB  ▼nMkn ,  swüdwn  dam  I 
■aheiban  dar  übarapaaBaiw  Kapfardrakt,  150  BUan  1«^, 
wunden  iiL  Wana  dann  dar  Askav  oatar  dea  Bfagnatea  id 
nm,  arina  vertief  Axa  gadrekt  oad  dadnrdi  tB  dan  Indnoii 
UnldpbcatMan  Elektriahät  arr^  wird,  M  ititait  ditit, 
aiaa  darch  dia  swei  Eadea  der  Diihta  in  daa  Balkan  17' 
Ihtilt  nek  den  gauea  Aakar  mit,  dia  aadar*  dagagana 
dafch  Hals  isolfatea  Riag  ß.  Ea  nad  dann  aof  d«a  t 
BB,  recktt  und  links  vom  Aakar  nad  mit  diaaam  in  eina' 
ticalm  Bbana  befiadliefa,  iwai  kleine  mmingni  .'TBnlnn  f ' 
gerichiat,  jade  aa  ikrcr  Voideraeit*  mit  6  LOcfaem  <R9 
am  DiSkla  kiaeianntackaa ,  wnuttdat  kleiner  Scfataabto  h 
saklamBiea,  nad  wenn  daaa  dar  Draht  der  aiaen  Siolri 
dem  aicht  iioliiten  Thaita  a  dai  Aalwn,  dar  Drabi  da' 
den  Säole  aber  oiit  dem  nolirten  Riage  fl  ia  Bernbnufl 
tatst  wird,  ao  gakt  die  anglaiche  BlaktricttSt  beid»  wckl 
dia  fiialen  über  nad  ma  beide  vartüadander  Draht  ditot  4 
ab  Hhaophof .  Am  anfTallaadttaa  bei  diaaer  BlaachiBe  iiti  j 
die  ItoÜraag  blob  doreh  Heia  bewaikitelligt  wird,  w« 
•o  mehr  Bewaademag  TanUeat,  da  der  ai  regia  alfktM 
Strom  aiaea  iuneB  Platindreht  tob  etwa  QJQS  bb  0,1  Lio.' 
angeabtiokfich  mm  Glnhea  briagt,  aiaa  daa  Aakar  beriiki' 
SttUfader  natar  atatam  PnakeaipTtihan  verbraant  nad,  ^ 
geeigaete  Condoctorea  daa  Hinden  aageführt,  daa  do^ 
naerttigbcha,  krampfhaft*  Znaauaeaüehnagea  rnuageodi  ^ 
kaag  herrorbriagt. 

Nach  dieeer  die  mir  bi«  jatat  bakaaat  gtwordana*  V 
M^an  aosammanbateadea  Ueberaicbt  scheiat  e>  wohl  «f 
macht,  dab  die  Bnregong  der  Elcktrichit  darch  ainao  M< 
fir  daa  Zwack  dei  Talegnphirena  doeh  dia  g*aignctft<' 
darfie,  worttber  iadala  (üi  eine  wirkliche  ABifuhmag  ia'^ 
laea  ent  «gene  aageitellt*  Veiaacha  aatacheidea  mnün*,^ 
m  diesem  Uautaade  li^   kein  weaeMÜchea^   kann  öt' 


^  Jeti  r  ijche. 


iitung  \ 


erth«  HinderDirs.  Ebenso  wenig  mri  ei  der  hen* 
ik  schwer  vvetdan ,  einen  bequemen  Mechanismai 
ifiaden ,  die  Enden  der  Leitungsdrähte  mit  der  Quelle  det 
rischen  Stromes  iu  Berührung  zu  bringen,  da  man  sie  2. 
ur  durch  Tasten  an  die  Träger  der  Elektricität ,  bei  eine» 
a'schen  Säule  unmittelbar  drücken  kannte,  wie  bei  den  in 
eben,  nach SfTenilichen  Blättern,  durch  Stbibhkil  angestellten 
r«phischeD  VersDchen  der  Fall  gewesen  zu  seyn  scheint.  Lei- 
i«gt  aber  noch  ein  gewichtiges  und  bis  jetzt  noch  nicht  beaei- 
I  HindernifsineinemandernUmstande.  Wie  lang nämUchdie 
eitungsdrähte  auch  aeyn  mdgen,  so  leiten  sie  den  elektrischen 
a  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ungescbwächt,  so  lang« 
lurch  die  Luft  fortgeführt  werden;  grabt  man  sie  aber  in 
Srde,  was  doch  für  sehr  weile  Strecken  unvermeidlich  ist, 
eht  hierdurch  die  Isolirung  verloren,  mindestens  soll  die* 
wie  mir  gesagt  wurde,  das  Resultat  der  Versuchs  im  Gro- 
gewesen  seyn,  welche  Schillimq  v.  Canstaot  mil  v. 
QUIN  in  Wien  angestellt  hat.  Ob  die  Engländer,  welch* 
:  mit  der  Anlage  elektrischer  Telegraphen  ernstlich  b*- 
iftigt  sind ,  dieses  Hindernifs  bereits  überwunden  haben, 
ob  dasMittel,  welches  WnEATSTosK  auf  der  Linie  von  Bir- 
;ham  bis  Manchester  gewählt  haben  soll,  nämlich  Um- 
lelung  der  kupfernen  Leitungsdrahte  mit  Gaoulchuk,  du 
rderliche  wirklich  leistet,  oder  welche  sonstige  Substanzen 
Isolirung  gewählt  werden  können ,  mufs  die  Zukunft  ect- 
iden.  Wenn  man  aber  überlegt,  wie  viel  durch  dies«  Art 
Telegraphirens  mil  Leichtigkeit  erzielt  werden  kenn,  in- 
I  man  leicht  durch  einen  geeigneten  Mechanismus  vermit* 
:  einer  bewegten  Magnetnadel  eine  Vorrichtung  in  Bewe- 
g  setzen  könnte,  um  selbst  einen  schlafenden  Beobachter 
lerksam  zu  machen,  der  dann  sofort  durch  ein  einfaches 
hen  rückwärts  andeutete,  dafs  er  den  Telegraphen  beob- 
e,  dafs  man  bei  Tage  und  bei  Nacht  ohne  irgend  ein  Hin- 
lifs  der  Witterung  in  unmefsbar  kurzer  Zeit  die  erforder- 
en ChifFern  auf  die  gräfste  Entfernung  fortzupflanzen  ver- 
ihle,  und  wenn  man  hiermit  die  geringen  Kosten  von  einigen 
idert  Cenlnern  Kupferdrabt  (welcher  wegen  etwa  fünfTeohei 
tungsfähigkeit  den  Vorzug  vor  dem  Eisen  verdient),  di« 
ngfügige  Arbeit  des  Eingiabens  und  die  Einfachheit  der  an- 
wendenden Telegraphen  zusammenstellt,  so  mufs  man  wün- 


Teluko;, 


(•— i)«— (r— n).! 


■  (■— ')  fr"") 
Jb. 


Q*l>' 


vomu  tndlich   für    dii  geanchl*   Dätuu   o  d«*  FbMi 
folgt 


"      .  (>*-*>('— «) 


»«07^=7  + 


a+D' 


.(I) 


'  2«—^^  ai<2«—r) 
'  Dies*  Gleiohnt^  "mgt,"  da&  ^Hf  Wcrtft  tob  «  hi  ^ 
WCMDtlich  von  atdaDilai  VSncU^flDQii  miBilen'^  b«talil, 
«aldiMi  der  Mstp^üno'^  •ndlidiB.'i&ltfM,'  Ar  aadn«  »tm 
oia«  nnaiidlichklaib»  *a  ^üntkltn  iMr  waaa  nVntlKh  £»t 
fminng  PMssx  daa  XulJMntaif,  «nf  diu' Spiag«!  ftlH 
Smhl)  von  dar  Asu  CA  ^mmI^^  odat  wa«n  di«  fOgtJ 
Otffnuitg.  dm  Btiwfti»  rgcgn»  das  Hab«i«Mr  t  duulbttj 
Umd  MigtoB>wiuwJid.i-r  ]it<->dio»LOtffMiag' M>  kltisJ 
jeB«  xwntB  T<b«|l.'il]H^var»cfaliiwigt'<!vaidaD  kann,  oiei 
tnditst  ann^Uob  die  dar-  A»«  xniflieiul  :«bfaU«nde«i  ^^ 
di»  CmfroteraA^biv  xr^ate'dtoikHiJt'tilelGbBng'  'i^- 


'. «««. 


^r=^ 


nadi  dint  GUiebong  (II)  gi*b^  <S« "AbhlfDgi^Mt  der  Crill 
■  ,  a  and  i  föf  die  Csntnwikhleo.  ; 

lat  «  OBMidUGh  gtofi,  difa.  Eillen  dw  StraUen,  au  *^ 
aaandlich  «tfemtea  JenchtMdan  Pnneta  konranaad,  j^ 
ndi  dar  Ax*  mf  daB~SpiagtI,'4«dbt  nadt  d«  GlAaltsDgff 

odar  all«  dar  Axa  paraHal  nd  ihr  *tkr  mW  -«iiibM 
StrahlaD  Terainigen  ilch  nach  dar  MaflaxioB  ia  üaai  ^ 
Doug  P  vor  dam  9^*g*l,  die  gloiah  dm  halben  HtOa^ 
in  Spiegelf  iat,  Haa  aimat  diesaa  PoDct  F  das  BrM»f^ 
und  die  EnlfemoDg  AFss  ^r  dia  Brmnwmt»  -daa  Spi'f' 
Basaialuiet  aun  aUo  di»' BnwiweHa  de«  f^iagaU  daicb  fi' 
liit  mm 

i- 
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liff  GhiAtiag  (t^  ti^  Mr  /to$imek  -  t-« 

r  a\W  Krilärtiilj/  ifi^r'  e'rieinftitiagrfit ,  W«)tl)o  niin  bei 
1 ,  IipblsB  (fnd  erl^boD^n  aphämcbeif  Sp^gplo  beobach- 
renn  di«  8tr>l)l^  «lu  ^nn  groriaii  Entf^BKiung  kommfn 
>i  Ax«  Mbr  nahe  eiDhllen;  also  ,,  ,„  - 
I  Für  dtn  ßoiltpifgti.  ,.Sp  Uqfi  3»  grtirier  all  r,  ist 
tiv,  aitt  dia,  ,SirajhltiT  nrdni^ft  ficb-  nach  der  He- 
I    in    eipem  f*unete   der  Axa,    wtlcber   vor  dem  Spiegel 

fan  E  Ha^,  i.  .:bt«  (fcliit  ry  ibi.litianidc.ssBrr  oder 
der  lenchteoda  Pnnct  im  Centnim  der  Kngal  liegt,  so 
alla  SifaUn  naek  fo.  VmSkxioa  wUAm-  in  .  diaaea  Cen- 
Lnriick.       Iil  a  kleiner  all  ^r,  oder  liegt  dar  lenditenclB 

zwiachen  dem  Brennpnnct«  F  nad  dem  Spiegel  A,  so 
negativ,  adetjdie.  Strahl««  werdan  ^Htm^A^nd  rcfleciirr, 

sie  en>, einem  Pnncle  binlet  dap  Spi^el   bifmen-.      Ist 
h    a  =  A  E   negativ    öder   falleo   die  Strahlen  convergi- 
luf  dco  Spiec^,  .  Bo   in  a  positiv  .oder  sie.  vereinigen 
ach  der  Refiexioa  in   einem  Puncto  vor  dem  Spiegel. 
)  Für  eORvtx«  Spitgtk     Eüi  diiak  iit,   wie  getagt,    die 

r  in   den   vorhergehenden  AaadrückeD   negativ  sa   neh- 

Itt  a  potiliv  oder  steht  der  leaehlaade  Piinct  vor  dem 
I,  ao  ist  a  negativ,  dr  hl  da»-Bild  desselben  steht  hin- 
m  S^agal,  oder' dio' Strahlen  werden  dann  divargirend 
irt,    ad»  ob -üa.  m^  ^ aal  hintan ^b1  Spiegel  liag«aden 

I  UivfP.,  Iii  ab^  J^  na^v  nnd,  J^li^lif  •!«  4«,  so  ist 
tiv.    P^  BunjDvr«jito  Vi  «Uevi  Ga«iie^a:  S{^itg«l  «uUich 

,        ...   ..,    ,   .,ft?=,-r-i»   .    ..-    ■  ■-•■•.  - 
lab«    <liBa^,Sj>«|gfi,.»i(4Lt  t»  ',Bl4WHrwb'    UWigDct 

i>  FBrfAtm.SpiigtU  Bot  dieMbtiBBa.'(io^rabK>  ;aueh 
•^m,  «deaidi»  Sfe^^tk.wndatL  i»D<>(iaa^t«b4nBBlSpia- 


Te^^.  JKrti 
Tai«k  ^tUL. 
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aiM«  FlMchen  die  Ei- 

^tnUfffthlen   io   einen  ganz 

'«ftls  «die  RandstraUen^  Und 

ei  Punete  in  Allgemeinen 

ich  din  halbe  Oefinang  MP 

-^   ^.-a^.jhx  sehr  klein  iat«       Oieaeni 

I  schon  sehr  früh  nach    der 

^4tinf  bedacht,  andere  ^Flächen 

^fuft  heben,  dab  sie  die  Cen-^ 

^  sämmtlich  in  densdben  PnncI 

av  bat  bald  gefunden  |    dafs 

^rjfiU  diücdi  Hülfe  der  Geometrie*^ 

^mmen  lassen,    dafs  aber  ihre 

'^n  Künstler  so  gut  als  unmöglich 

an  den  Kugelflichen  zorüokgehn 

hier  erforderlichen  Genauigkeit 

ft  diese  Gröfse  V  die  jihtPBiohung 

_  if^jtß^/  3pegels  .oder  auch  die  uphäri^ 

^        TMi^ißxi^i  nur   noch  übrig,    ditse 

—^-Sp^^Ldei.Bt^iyl  v^fk^^  %w%  wegbringen 

^  -^^j^^V'^o  iyl#G|Uidlifh  als  müglich  sa 

^erst,  dab  diese  Abweichung,  welehe 
Iiiisen==ft[r-^ie^trische  Fernröhre  ge^ 

feti  Kugelflächen,  begrenzt  werden,  bei 

^    -  Jpsinen  yiel  kleiner  ist  als  bei  den  Lin- 

-- — _J!P««  Strahlen,   wo  *=  oo  ist,   hat  man 

f  iaroptrische  Fernröhre  nach  dem  Vor^ 

-^  ÖP  P 

^.   wekhe    dieselbe  Oefinung  !2x   Uüd   jie- 
^Jst,  ist  diese  Abweichung  ^ 

mk  letzten    Gleichung    das    6rechungsverhKlt- 
;  i#dsm  Glase  statt  zu  hsbin  pflegt,  ^  =s  0^»  so 


, j 


i_^^***^ie#i 
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fei  anter  dwtftllnni Vogang,  io  wtkiwr  ii^  »»ifelMii  und  3 
so  divergirend  reflecHrt^  ab  ob  sie  aai  4niei»  Potete  ka] 
dn  ebenso  inreit  hioter  ilem  Spleg«!  U^gt»  jJff  der  leuchti 
Panct  vor  demselben  ist« 

#■        r 

B.  ^Abweichung  wegen  der  Oeatalt. 


»   ■  I'        T       // 


Betrsehtcn  wir  nun  auch  den  zweiten  Theü  der  ( 
chung  (I),  den  wir  der  Kurze  wegen  durch  V  bezeic 
wollen,  so  dab  man  hat 

(^^a)(r.-«)Y«   ,   n^» 
^-    2r(2«-r)   '\m^ u)  "^  " 

11. 

Sabstitoirt  man  in  diesem  Aasdraokii  4tatt  —  «4*  :i    ^^^    ^ 

a       » 

f  .        •  '         '  -  •         .  I 

!^  ans  (lU)  und  uberdieb  den.  W^rth  von  v  «na  0^)»   s^ 

P 

man 

Bezefcbnet  also  f  den  Vereinignng[spunct  der  nahe  bei  der 
und  F  der  weiter  von  der  Axe  oder  dar  $m  Rande  des  i 
gels  eiofaUenden  äträUen,  so  ist  nach  der  Gleichung  (II 


Af 


ar 


2«-t 


•  I  •< 


•  \ 


jani  iib^rdiefs   nach  (IV) 


•  1  •  ■ 


i. 


rr 


.     ,8a»  p  ,     I 

wo  p  eis  i-r  die  Breinwtite  des  flpi^els  besaichtet. 

XMi^sn  6t«ße^  ist  also  dei^enige  Theil  der  At»^  a 
chem  die  aus  dem  Pctecte  E  Icoiiinienden  und  Von  dem 
gel  reflectirten  SttahUn  zerstreut  wwSen,    indem-  di^  de. 
zunächst  einfallenden    Strahlen "  nach  £    and  die    den 
des  Spiegels  treffenden  Strahlen  naA  F  znr&ckgeworfen 
den.    Diese   Zerstreuung  Ff  =V  sollte  aber  eigentlich  ( 
'Null  w^yuj  da  nur  dann  du  Bild,    walohee  der  Spiegel 
dem  leuchtenden. Puncto  S  entwirft,  wiedec  ein  einziger 
seyn  vrird,    wss   offenbar  erforderlich  ist,    wenn  der  5, 
von  jedem  leuchtenden  Puncto  ein  hesdminles  und  reine 
.geben  soll..  Pia  Kugejfiichan  sind  also  der.  Art,  dafs  sie 
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riAdieM  104  g^eW'ißitrb&i ,  d*  dies»  PUeheti  die  Ei- 
fnskh  hiben-i  4^  rie  die  Centralstnihlen  in  einen  ganz 
■fcnPnor  der  Ax«  reflefitireft,  eU  die  RendetraUeni  Und 
his  £•  Disraoz  F  f  =3  V  dieser  xwei  Punete  in  Allgemeinen 
nr  dm  sehr  klein  ist,  ^enn  aach  die  halbe  Oefinong  MP 
•ittNi,  d.  iitf  wtm  die  Grabe  x-  sehr  Uein  i||.  Diesen 
IfUttJf  abtohelfen^  war  man  schon  sehr  früh  nach  der 
^agder  Spiegelteleskope  daranf ' bedacht ,  aridere  ^Flächen 
fimAn^  welche  di«  BTgctischaft  heben,  dafs  sie  die  Cen-^ 
^•i  m  wie  die  Randstrahlea  sünmtlich  in  densdben  Panct 
br  Aie  nröckwerfen«  AHein  inaff  hat  bald  gefanden  |  dafs 
he  knanen  Fläeben  sich  wohl  dnk^'  Hülfe  der  Geonetri»^ 

■  ttr  Tkoiie  sehr  leicht  bestimmen  lassen ,  dafs  aber  ihre 
pittdi  AnTiihsiing  für  den  S^ünstler  so  gut  als  unmöglich 
i,Kiih  Ben  also  wieder  an  den  Kngelfllchen  zarüokgehn 
^«1  fie  nch  toein  mit  der  hier  erforderlichen  Genauigkeit 
c-s^  Imeo«  Man  nennt  diese  Grtffse  V  die  jibt^eichung 
•S'a  iir  Kugelg0Mi€LU  des '  3)g»i«g*U  oder  auch  die  sphäri" 
K^  Amiehung ,  bnd  es  ist  ^di^r  nur  noch  übrig ,  diese 
^Mcd^y^.^^m^.  bei-der.K^y}  4^t>gao3  wegbringen 
^t  wgii$95>,M9  ^tfio.^odsr^eo  i^cMdlii^  als  nOglich  sa 

^Bcrken  wir  hier  «nerst,  dab  diese  AbweichoDgi  welche 
■^egel  mit  den  C^aslinaeir- iSr -di^j^trische  Fernröhre  ge^ 
■^ haben,  da  beid«  Ton  Kogelflächen  begrenzt  werden,  bei 

■  Spiegchi  im  Allgemeinen  viel  kleiner  ist  als  bei  den  Lin- 
^   Denn  für  parallele  Strahlen,   wo  »=  qo  ist,   hat  man 

■  hifgel  oder  für   katoptrische  Fernrohre  nach  dem  Vor* 

•V==|-=;  0,125^. 

öp  p 

'^Lbieaber,  welche  dieselbe  Oeffndng  !2x  UHd  jie- 
kBfcsoweite  hat,  ist  diese  Abweichung^ 

fiä.x» 


2t  Bau  in  der  letzten    Gleichung     das    firechungsverhält- 
^>  *»  es  bei  dem  Glase  statt  zu  faebi'n  pflegt,  ^=s0>58)  %o 

'  S-  Ad.  iäkuimtla$u  Bd.  VI.  S.  S99t 
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'7* 


and  dtfaer 

V  _  0.952 

V  ~  6,1^5 

ejer  die  iphXrilwb«  Abtrekfanog  iit  boi  Linitn  7i»^ ' 
tb  b«i  8pi«g«ln«  Ouub  folgt,  M»  die  Spiegel  inJH 
tiehang  elneii  grofnn  Voring  vqi  dan  Linscoi  bibtn, 
für  dtWalb*  BrennWMtfl  p  eiiM  vieV  grSitan  OeSbong 
tragnn.  Ein  ■ndem,  wohl  nftch  fffttavtt  Vortbeil  A 
bwTebt  darin,  dafi  sie  An  Licht  nicht,  wi»  dieLinm, 
n«  «iDzeloen  Farben  zerlegen  dnA  deft  aih«r  die  (A 
Mch»  jümeie/tung*  bei  deil  Spiegelif  ganz  wcgfülh. 

DafSi  •eheinerf sie  abflr  etp^  weft  grSfaemi  Thnl< 
it«  cinfalleoden  Licbn  za  «baorbireii,  uls  dia  ]!,hifleo,  • 
daher  dai  Tftn  ibnffn  entworfen^  Büd  bicHt-nefar'dieMlt 
Hgkeit  fa»t,  wie  bei  Linten  von  gl«rch*r 'Oefhinng. 
sind  auch  dia  MelalUpieget  Ton  hoher' Pollltfr,  «cdd^ 
freiev  Laft  ansgesetiet  wel-deW,  def  OWydaliöd'  ata 'ftn^ 
lUcha  uat«rwoTfbn,  Wodnrebiiff  ofr  günzUch  aabravchb* 
den.  Wenn  di«  Oeffamig  des  Spiegeh  aar  kleto  iiT,  < 
dei  Winkel  MFA,  nntar  walcham  dia  BaDdMtAlaa  ai 
ttt  B«fl«xioa  di»  Ax*  ■cbaeidei^, ' 
PM 
'   PF 

via  bei  den  Onaen.  Zieht  man  durch  den  VentD^ 
puDCt  f  der  Centralatrahlan  ein  Loth  f  S  auf  die  Äze  u^' 
langeit  den  äufianteo  Refle:(ions>trkhl  M  F,  bis  er  S*^' 
in  S  icbneidat,  »o  gaben  alle  von  E  anatreteoden  fi'^ 
die  auf  den  Spiegel  HAM'  fallen,  nach  ihrer  Reflaxio'' 
einen  kleinen  Kreii,  deuen  Mittelpuoct  f  ond  deiHO  ' 
meaier  fS  ist.  Man  nennt  dieien  Halbmcuer,  den  wii  ■ 
R  beceicbnaD  vrollen^  dia  Stittnaiuntchimg  dei  &^. 
während  Ff  ss  V  dia  Längtnabutiahwig  deaselbu  ^ 
Dieae  Saitaaabweichnng  hat  an  ihren  Anidrnck 

Rs=  fF.TMg.  f F8  a=  ^*~f^\  —  . 


MFA  = 
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Sphäriscbe  Abweichung. 

tpliarisclie   Abweichung  eines   Sjalenis 
von  Spiegeln, 

A  aber  UDieie  Teleskope  gewöhnlich  aus  mehreren  Spte- 
estehn,  so  müssen  wir  auch  die  Abweichung  eine*  Sy- 
von  Spiegeln  näher  kennen  lernen.  Zu  die 
I    wir   wieder  dieselben    allgemeine»   Ausdrücke,    die   wir 

oben*  angeriilirl  haben,  mit  derselben  Bedeutung  der 
■«brauchten  Zeichen  a,  a',  a"...  «,  «',  a' ...  u.  ■.  w. 
ier   vorausseliro.     Diesem  gemäfs  nehmi 

V,  P",  P"..    so  an: 


-  =  f(p^- 

rj 

^  =  fXp^- 

Ä) 

r- 

b 

deraogeführienGleichu 
!i  Ualbmessei  It  für  ei 

0-.. 

»S  (111)' 
ne  Linse 

r, 

w., 
AitSeiU 

nabwti- 

ei  Linsen 

Kl  fort.  Drückt  nun  m  die  Vergiöfserung  dieses  Linsen- 
äs  aas,  und  ist  h  die  Enifernung  (nahe  8  Zoll),  in  wel- 
ein  gutes,  unbewoHToeies  Auge  die  kleiasten  Theile  der 
Diläade  noch  erbückt,  so  ist  für  eine  Linse 


8.  Art.   MUrraikoT.  Bd.  VI.  8.  X19I. 

Man  bemerke,  dal*   in  dem   iveiten  Glieds    der  i 
:  (III)  dgrch  eioen  DrucLfehler  dar  Factor  (-^    weggoUi 
iri  dieiei  Glied  gleich 
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nqd  {lir  sw^ 


in  =  — 
P 


Ä  *^       am 


// 


Dieses   vorausgesetzt    hat    man    daher    fUr  jede   Anzahl 
Linsen 

Wir  wollen  diesen  für  ei6  System  von  Linsen  erhal 
Ausdruck  auf  eine  gegebene  Anzahl  von  Spiegeln  anzuwf 
^*4- suchen«   Zu  diesem  Zwecke  seyen  A  und  B  sweiHohlspiege 
'  deren    gemeinschaftliche   Axe  AB.     Die  Brennweite  des  e 
Spiegels    sey    p  und   a   die   Distanz   des    leuchtenden     P 
von  diesem  Spiegel«    Nach  der'Refiexien  sollen   die  Str 
die  nahe  bsi  der  Axerauf  den  Spiegel»  A  fallan^  dj^ase    A 
-F,  die  Strahlen  aber,,  die  nnttr  der  Qtstanz  .x,  von  der  A\ 
den  Spiegel    fallen  f  dieselbe   Axq^  in  f  treffi^ni    so    dafs 
nach  dem  Vorhergehenden   für  die  Lüngenabweicjiung  \ 
ben  wird 

tf -^  V  =  ^  (■— «>»^v" 

öa^p 

Des  zweiten  Spiegels  Q  Brequweiie   sey  p'  und  seine    \ 
OeSnung 

n         a  X 

Die  aus  F  und  f  kommenden  C^ntralstrablen  sollen  von 
sem  zweiten  Spiegel  resp.'in  <}  u«d  y  die  Axe  treffen 
die  aus  f  kommenden,  aber  ai^  den  Spiegel  in  derEntfe; 
x^  von  der  Axe  auffallenden  Strahlen  sollen  naeh  ihrer  I 
xion  die  Axeln  g  treffen,  so  dafb  'dernnsch  Og  die  ge> 
Längenabweichong  beider  Spiegel  seyn  wird.    Es  ist  abt 

<   _   *    V   1 

^  ~  7  +  7*^ 

also  auch 

a  ' 

@etst  man  demnaeh  Ff  s=?  da^,  40  wird  Gy  =1  da   seyn, 
man  wird  hsbeq 
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b  LiogeBtbweiehnBg  aber,  die  btofe  vem  xweiten  Spiegel 
(i^gt,  wird  gy  ««yo,,  und  man  wird  den  Ansdrack  für 
irobkMi  wentf  mao  in  dem  obigen  Aasdmcke  Ton  Ff 

die  GtOfsen   e^-a,  p,   x    > 

•      f     f     f     0 
in  a  ,  a  ,  p  ,  X 

'>^**U^  M  dab  man  h^i 


8y  AA'2n' 


oder,  da  x'  =s  —  ist, 

^iBB  Gg  s  67^  4*  gjf  ist,  so  hat  man  aooh|  w«Q»  vi*n 
^  ^viwgtlieBdtetti  Wflttbe  imn  G/  und  fy  aubstituirl, 

^  -   8a*a>p    ""^  ^  -    8.'»a'»p'  * 

>  b  MB  Mch 


ri 


Ffsa—  a^I»;^!? 


*lMt  oim  aber  diese  Ausdrücke  der  Längenabweichang 
"*'*«  Spitgeln  mit  den  oben  fiir  cwei  Linsen  erhaltenen 
"**^«>i  so  lieht  man  ecforly  dals  beide  unter  sich  iden-« 
ttiifij  ond  dais  hmu  daher  auch  de»  oben  für  swei  und 
v  LiiMQ  erhaltenen  Ausdruck  der  Seitenabweichung  H  un« 
'^nt  für  xwei  Spiegel  wird  anwenden  können ,  so  daCs 
■  Jalur  aach  hier  für  die  Seitenabweichung  Ton  zwei  oder 
^Vg«ln  haben  wird 

'^voi,  wo  wieder  m   die  Vergrölserung ^  des  Teleskops 


^  Art.  Jnredbp.  Bd.  VI.  8«  2196.  Gleichang  (1> 
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be»iobnet  «ad  wo^  WNitJnGegustiDtl  od«  der  Uaäi^ 
Tunct  leht  weit  von  den  «atea  Spiegel  absieht  oder  M 
die  SlnUtn^mer^naUMi'TeUikvpi«,  «al  4wi  «ntM  ^ 
gal  |>mlU  eiBbllw»  die  «fOTiB  ^  n  o»  umI  a  =  f,! 
Iieifst,  "VW  »  «leäak .  rd«i  >  Bnnawoito  ^  dt»-  m»|m»  Sptcs^i 
so  dtfe  BUm  dann  | 

^  =  ^  j 

haben  wird.  ^  -  .j 

Für  dta  Antübong  läftt  fiidi  übrigens  der  vorhcrgek 
Auxlruck  (St  R  abch  -bedmitflDd  vareinfachen ,  6bD«  d^ 
der  Genanigkeit  weienttichen  Abbrach  xa  than.  Unsen 
lesliapsbettehn  näniich  alte^narBn«  xwei  Sptegalii,  -vob  < 
chen  dbr  «ine  nooh  dilu  nar  iSht  klein,  in  B«'>iehnAg  *d 
andern,  ist.  Da  fiitafn»  khiM«  Spft|tel  McM  Am  Orfi 
X  mir  «ebr  klein  Hyrt"katra,  lo  iVird'ataJb'  der  Binflnis  ^ 
ben  «nf  die  GriffH  der  •phärttofaen  Abwaiefawig  nur  sebr: 
ring  leyn  ktfanaa^  oad  dauelbe  mub  aueb  vom  RiaBabi 
TersehiedeneDi  Ocililar«  geMgt  werden ;  welch«  gcwUhnlu^* 
diesen  Spiegelo  vwlMriMlen  lind,  UTtl  nun  ako  'in  dem  ^ 
lenAiudmckk  ^  R  dWCrOlnn  P*,  P",  P*..  wh  anbcde« 
weg  Dod  Httt  wieder  wit  anvor  '' 

■■■■  '^w'\  :■■  '■ 

so  arhSIt  man  %r  die  gelackt*  SeiUnaWeicKaäg  Im  Tcjeit 
den  sehr  einfachen  Ausdruck 

"  '^  ST?"     , 

£a    ist  sbtr  ras   den    «steo  'iGruaSan  .der  Goas^ctio*  '*' 
jedeD  Fernrohr«  bekannt,  dafi  jtde  gegebutQfffnii^  * 
ObjectivÜnse  od^  üqei  Spiegfls   ni^   «im(  genusse  Ve^rär 
fiing  m  als  Gtensc  aulä&t,  die  niM,  lucbl   iiberschteileB  ^ 
ohne  die  Bilder  nadenil^  la  machen,  daTs  alio  im  Allg« 
ncD  die  Vergrsrserang  m  durch  die  Gleichung 

m  E=  b.x 
dargestellt  werden  kann,  wo  b  eine  Constante  ist,  die  in  ^ 
gemeinen  für  jedes  Fernrohr  oder  für  jedes  Teleskop  }»»i^ 
bestimmt  werden  soll.     Subsiiluirt  msn  aber  diesen  Wtitf, 
tn  In  den  Tothe^AendMi  Ansdrudi  von  A,  so  erhalt  »•* 


>3Cae  lies  Bildes. 

"  =  32? 
kus    dieser  Gleidinng    Cbl<<t    der  (üt   iie    ConstrBction  dei 
ik-ope  wichlige  Salz,  dtJJi,  wenn  die  Seitenabweicliung  R 
kben  anvBiiitideri  bleiben  soll,  die  Würfal  der  Brennweite 
^rofäeD  Spiegels   sich   verhallen     müssea 
3zea  der  OefTnung, 


C.    Ort  und  GröTse  des  ] 


ildes. 


Um  nun  auch  die  Lags  uad  GrSrse  des  Bildes,  ^^elclies 
einem  gegebenen  Gegenstände  Ton  dem  sphärischen  Spiegel 
Igt  wird,  zu  beMimmen,  aey  Ee  dm  auf  dei  Axe  ACE  det 
gels  M  AI\1' senkrechistehendeHalbmesser  eineftleiichtenden  ' 
et»,  uod  Ff  da&.iJild,  welches  der  Spiegel  tc 
t»nde  eotwiiil,  Ij[  C  dar  niitlelpDQCI  des  S.piegals  und 
t  man  die  geraden  Linien  BGA  und  eCM',  so  werden 
diei  aus  E  kommenden  Strahlen  in  einem  Punclo  F  der 
'  und  die  aus  e  kommendBa  in  einem  Tuncle 
|J.'  vereinigen.  Setzt  man  aber  voiaiu,  däls  die  £niler- 
;  A  £  d(B  leuchtenden  Obieets  gegen  dj«  OeEToung  des 
gels,  wie  dieses  bei  allen  Teleskopen  der  Fall  ist,  sehr 
s  eey,  so  wird  man  sehr  nahe  GF  =  Cf  setzen  können. 
ist  aber  &E  =s  u,  -wo  fli«  CtMl«  m  iduicil  dia  Gleichung 
),  das  hufai,  durch    .  ^      ,  . 

ummt  wird,  also  ist  auch 

GF  =  Cf  =  r  —  ((, 
'wieder  a  dfen  Halbmesser  des  Spiegels  beieichnet.  Be- 
reibt man  demnach  aus  dem  Puncle  C  als  Miitelpuncl  mil 
I  Halbmesser  CF  =  t  —  a  den  kleiinen  Kreisbogen  Ff, 
wird  Ff  das  gesuchte  Bild  darstellen  und  man  wird  auch 
>e  merklichen  Fehler  diesen  kleinen  Kreisbogen  als  eine 
ade,    auf     die   Axe  EA     senkrechto     Linie    ansehen  kßni 


Ist  also 


Halbmesser 
tboiesser  des 


Ee  =  z 

tenden  Objects    und  i 
>  hat  man,  da  E  A  - 


Teleakop. 


=  j^-  E.= 


AUoin  «M  ixt  obigen  dtidiaag  (U)  fo^t  ' 


.  +  . 


oileE  I  ~  a  ^ 


«(»^ 


.-.  =  ^ 


■l«o  iit  «acb,  wann  maiLdie)«  'Wjcrtlu  voa  i* 
in  du  obigm  GUidumg  subatitoirt. 


BezMchn«  «ndllch  9>  d«b  Winkel,  out«  welchem  ma  ^ 
w*ffDete>  Aog0  in  A  den  Halbmesser  Ee  des  Obfecu  » 
würde,  so  hat  man,  Torsnigeselzt,  dab  dieser  Winkel,  «k  I 
allen  Teleskopen,  nui  klein  ist,  so  dats  man  Tang.  91  oder  Sia« 
gleich  9  salzen  kann^  ^, 

-  =s  fi,  also  auch  z'  =1  a.ip 

und   durch   das   Vorhargehende   ist  der  Ort   «owolilf  >1*  ' 

die  Grtllaa  des  Bildes  beitimoit.  .  _  ,      . 


D,    Anvendnng  auf  BrennapiegeL 

Wird  ein  Concavspiegel  der  Sonne  ausgesetzt,  Bo  «* 
den  sieh  die  Strahlen  derselben  nach  ihrer  BeflezJoa  > 
«ioem  kleinen  Kruse,  dem  Bilde  ^tjr  Sonne,  vereinigee ;  i* 
Mittelpanct  diese*  Kreises,  i|t  der  Brennpvnct  des  Sptf* 
und  der  Halb.^ffMU  dieses  kb^Deo  ,Krei^n,  wird,,  nach  dir  ' 
eben  GeaagHn,  gleich  a^  oder,  da,  a  =  p^iit,  glejqb  P9  *^ 
Wegen  der.Mhr  gcobep  ^tfernung,  der  S^ne  von  4*1  " 
aber  9  gleich  deea  schainbaran  Hal^qai^cr  d«r  Soonc,  »ie  ■ 
ist  luhe  f  =s  16  Meuten,  nnd,4>he[,  ,, 
Ff  =  pTa»g.  Iff. 
Allein' naeh  dem  Voihergahanden  ist  die  Sieiteaahweiekiiag  ^ , 

I'S- apbirisehen  Spiegels 

"-  _(a-^n)*K^ 


oder,  da  a  ; 


fS> 
i  OD  und  a  E 


8a»«[i. 


«an  diFse  Weiilio  von  Ff  und  fS  einander  gleich  9in 
man  die  Seitenabweichung  gleich  jenem  kleinen  Bilde 
mar,  lo  hu  rata 

x  =  2prT.ng.l6' 


t  —  Y    Tang.  lÖ'. 
st    also  auch 

8iD.  ACH=  -. 
ist  auch  .  ,,     . 

Sin.  ACM=;r  Tang.  16'» 
ans   folgt,  dar»  der  Winkel   A  C  M  =  9"  36'  ist,     oder  daf^* 

halbe  OeiTnong  einrs  Brennspiegels  wenigsten!  9*  SÖ"  seyn 
rs,  wenn  die  Seitenabweichung  wegen  der  sphärischen  Ge- 
t  des  Spirgelä  nicht  gröfser  seyn  soll,  als  jener  kleine 
■fs,  und  diese»  ist  wohl    die  Grenze,    welche    man  für  die- 

Kreis  noch  annehmen  darf,  wenn  der  BrenotpiegGl  in  «ei« 

AVitkuog  nicht  au  seht  leiden  soll. 

,^'Et    Di^ression  auf  Brenngläser. 

Das  Vorhergehende  leitet  uns  von  gelbst  auf  eine  ahn- 
I«  Untersuchung  der  Brennlinsen,  die  wir  hier  um  so  mehr 
hiragen  au  müssen  glauben,  da  in    dem    Artikel    Brennglaa 

analytische  Untersuchung    dieses   interessanten    Gegenslan- 

gans  unbertihrl  geblieben  ist. 

Wenn  die  Sonne  nur  als  ein  leuchtender  Punct  betrach- 
werden  könnte,  so  würde  der  Vereinigungsraum  der  durch 
e  convexe  Linse    gebrochenen   Sonnenstrahlen  oder  so  wiii- 

das  von  der  Linse  entworfene  Dild  der  Sonne  ebenfillt 
•  ein  einfacher  Punct  seyn.  Da  uns  aber  der  Halbmesser 
es  Gestirns  noch   unter    einem    »ehr   merkbaren   Winkel  von 

Min.  erscheint,  so  kann  man  die  von  zwei  Endpuncteo 
e»  Durchmesser»  ausgehenden  Strahlen  nicht  mehr  als  unter 
h  parallel  annehmen,  da   tia  vielmaht   sbeafalla  unter  einem 
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Wiokel  TOB  32  Min,  g«E«n  «inandar  geneigt  und  und  i» 
demnach  auch  steh  ihrer  ^ecbuDg,  statt  in  eiDcm  ciu{ 
Puaota  vaniaigt  zu  wardea,  ain«D  grHfse^  Afwnij  aul 
•inen  kleinan  Krai«  eiiiRehinath,^*fan  Dnrc)inigaBer^iiieCttf 
von  32  Min.  eina«  andern  KiaiMi  iit,  dar  seinen  Alitulp 
im  CentnuB  der  Lima  hat.  Heiüt  also  p  die  Br«iui«tu> 
Linie,   so    ist   dar  Halbqtaa*«!   r   jenes    kreiafCnqigan    En 


Nennt  man  eber  d  die  Dichte  der  Son n anstrahle  d  vor  ml 
die  Dicht«  denclben'  nach  der  Breehong  im  BreDDraDw. 
hat  man ,  da  diese  Dichten  sich  verkehrt  wie  die  die»« 
Lichlmengen  enthaltenden  Fllbketi  TefhallSn,  venit  x  dnC 
naogshalbinessar  der  Linse  bi^eichnef, 


d:d 


=(^r 


Dia  von  dar  Sopaa  konmand«   seBkraobta   ErTaachlnog  e< 

auf  der  Erde  ^efindlichan  Flachs  ni^  also,  wi«  die  1" 
Gleichang  zeigt,  durch  eine  conveze  Linse  oder  divcb  ««< 

geninntat  Samnu^iat  46656  -^  «al  VM«lütkt.->Iat  «.-B.» 

^  Folä  Bod  c  Ks  S.FufSf  so  i^t 

t^im    ■'"  ■^■'■'■'  -■■    ! 

oder  das  SonDOBiKdit  wird  dordi  diese  Lins«  in  ilH«vi  ^ 
pnncta  1296mal  verdichtet,  ^voranagesetst ,  dkEs  im  Sd*^ 
anf  ihrem  Wage  dnrch  dia-  J^imosphiie  nnd  daj!«  sii  >^ 
dorcb  das  Glas  selbst  nnbts  v«rli«an,  wpbü'^och  noc^'l 
spblfrischa  Abirnchaog  d«  Linea  TsuuehUitaigt  äst.  J«  ^ 
aar  daher  bei  nnvaründerter  Oaüung  die  Brennweile  AvU* 
ist,  desto  mehr  ist  sie  tu  matm  BranBglase  geeignet.  ^ 
aber  (  nnd  g  die  Halbnesser  der  beides  Linaeaflii^a«)  •'■'' 


1    8.  Mihvtkop.  Bd.  Tl.  8.  SIM. 


Bte-DVgiüttT, 


tu- 


f         („_|)(t  +  B)' 

1     3a    BrenngUsein    oflenbar    hicor 

ivei-»  LrnBen 

lie    die    beiden    Haibmest^r   f   u 

nd  g   poütiiT 

daher   p    so    grors    als    müglicfi    n 

'erden     kann. 

ronove   Linsen  aber,     für    welch« 

der  negativ« 

kleiner»  ist,  so   wie  noch  mehr  bi 

contBVr  Lin- 

ind  tu  Üretinglasem  ganz  nniaugltch.  In  der  Thal  aind 
tzrgeaannten  Linsen  eigentlich  ZeretreuungKgiäser ,  weil 
B  die  Srrahlen  nach  der  Brechung  diptrgiren. 
)as  Drenaglas  ist  aber  auch  iweileng,  wie  dieselbe  Glel- 
zeigl,  desto  wirksamer,  je  gröfser  der  OelTnungghalb- 
r    X  desselben   ist.      Da  es  hier  nur  darauC  ankommt,    eina 


e  Menge  Strahler 
Däglich  zusamme 
emselben  Orle  eii 


I  Orennraam 


icht    aber    i 


.0   nah« 


ganr 


Bild  der  Sonne 
Lveichung  der  Linse  wegen 
r  sphärischen  Gestalt  hier  wenig  zu  besor)ieii  haben,  obschon 
e  (nach  B)  sogst  wie  der  Cubus  der  OetTnung  X  wachsr. 
den  Fernrohren  jeder  Art  aber,  so  wie  bei  den  Mikrosko- 
,  wird  diese  Seitenabweichung  sorgfältig  zu  berücksichti- 
aeyn  ;  doch  wird  min  such  fiir  Brenngläser  solche  Lio- 
besser  ganz  vermeiden,  deren  OefTnung  zu  grofs  ist,  weil 
t  der  Brennraum  ebenfalls  zu  gror^  wird  und  dadurch 
Hauptzwecke  eines  Brennglases,  der  Erreichung  einer  ho- 
Temperatur  im  Bieonraume,  schädlich  entgeg  in  wirkt. 
INimmt  man,  wie  bei  Urenngläsern  gewöhnlich,  die  LinM 
chseitig,  so  dafs  die  Vorder-  und  Hinlerseite  Stücke  von 
lelbeo    Kugel    sind,     so    ist   f  =  g    und    daher   di«   kat« 


^         2(n-t}- 
aber  die  halbeOednoog  gleich  20Graden,  und  gröfser  wird 
I  sie,  nach  dem  Vorhergehenden,  nioMt  leicht  nehmen  dür- 
,  so  ist 

X  =  f  Sin.  20», 
I  iTich,    3i  «rdi   p'towohl    als    iuch   x   wie   f   verhült,   dia 

trs« 

J=  46656  i 


144 


TeletfltofC 


itü  .dAa   iy  Jhnck   Md»  lÄatta    h«mi^Iiti^ii  f 

diciilaDg 

betrügt.  Ebentoj  findet  nan  für  ein dritte*  Glas,  deueu  B« 
\«eiie  p"  nnil'  dMien-  Afeilni'^  vtm  -  iwt  cwMtsn  ^'  k,  i 
Veidichtung 

ein,    wnn  »■»  An  Torbcrgbbndea  "Wettli    tob  t' 


sliluin. 


r=.e65e-('-±^y.(e: 


+p  • 


uad  so  Estt  fiif  mirtiMN  Linien.,  Wird  p,  p',  ^^  nai  ii 
im  leisten  .Beispielt  Iwibelialui^  u^d.  iiberdiels  p"  ^  ^^ 
J'=  1  Fufi  genomnea ,  so  beträgt  der  Warth  von  J" » 
über  1242  Millionen.  Man  siebl  d«rans,  welch» 
hohe  Temperaturen  nto  dotth  sovile,  ans  nehrem  li 
zaumtatag/nuxtt  BatnatpfmU  ehalten  l^uiir    . 

F.    V^bind-nng  iaehrerer  Spfegel. 

Indem  wir  ona  zu.  den  Ei)^heJnangea  iibs^vbvn,  «" 
mehrere  iphürische  Spiegel,  die  alle  «nf  denelben  Axt  •t^* 
stellt  sind,  für  die  Reffekira  dowafata  faltenden  Ucfcta^ 
bieten,  wollen  wir  wieder  dieitellitq  Bricteimiqgpn  %ati«\ 
ein  System  von  spbitriaclianY  Ijgsea  lucben  nnd  dann  x^j 
dal*  die  ßir  diese  er(nfIteDtirTon{)«hr  nill  wenigen  AesJ^ 
gen  aticb  sofort  für  das  gesuchte'  Spiegelsystan  gell»  ^ 
Pj^.dtmnach  AP  die.  «fste,  DQ  dia  s^eite,  CR  die  dritte  L!«m- 
^1-  deren  gemeinschafiliehe  Axe  E^  B  C  D  .  .  ist.  Sey  fcrw  E' 
der  anf  dieser  Axe  senkrecht  itehende  Hafbmesser  de»  ^ 
tenden  Gegenstandes,  dessen' äifder,  wie  sie  von  den  er«* 
leo  LinsSn  «Hmlitig  entworfen  i^erden,  ta  snchtn  sind.  ' 
bei  nnseren  dioptritehen ,  sp  ^ie  fi'ei  den  kkToptri^en  Ib»^ 
menten  ohne  Answlmn  -  nt^  der  «rtü  Sp^gel  oder  di*  ^ 
Linse  AP  noch  von  bedenlender  Grttfse,  die  andern  aib'" 
oder  die  sogenannten  Ocular»' not  IMn'sibd-,  M  Wetdn' 
nos  beider  gegenwilTtigen  allgemehimi 'Untetsaehang  au* 
diejenigen  Strahlen  hesehrif nken ,  welche  der  Ax*  ABC.-** 
nahe  einfallen.    Dessennngeesfttet'werdM^'v»  dietcOeffa«;' 
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nllir*  B^,  CR,  D8...  Dicht  >!■  utwBdIicfa  kltia  an- 
I  diirfBn,  da  die»  Oculat«  offenbar  eine  binlan'>liclie 
h«b«D  mÜMen,  nm  von  den  darch  die  vorhnr^ehenden 
I  ihtten  angsMliickteo  Lichte  nocK  ein*  binlänoliclie 
»afaehmeo  »  kOnacii,. dunit diese  LidiMnhlen  in  der 
iS|1iciiea  Meng«,  di»  du  Objecliv  AP  gestaltet,  dem 
Eugefübrt  weiden,  und  damit  m  sogleich  die  G«<<en- 
,  welch«  dem  frei»  Auge  au  der  Stelle  des  Objeciivs 
tinen, gegebenen  £*lnsiatwl  ersebmen,  wo  nicht  ganz, 
ii>  aof  «inen  Terlangleo  Theil  diätes  Sehwinicels  auf 
iibersehn  lassen.  Die  erste  dioer  Bücltiichten  wird  die 
itü  des  Fernrohre  und  die  Eweile  wird  du  sogenannte 
ts/tid,  >d.  h.  den  Rsum  buiiinmen,  welchen  man  durch 
rnrohi  aof  eiqmal  ül^fehn  kann. 

ieiesi  Toransgesvitt  sey  aAQBS  der  von  dem  BuFser- 
iincia  •  des  Gegenstandes  Ee  iommende  und  durcli  d:e 
A  des  Obicc^a  gehebd«  Hat^ttstrahl ,  and  ley  ebenso 
s  .  .  der  äu&ftrate,  1  von  dt«  iMiltelpinc»  ^E  des  Ge- 
ndei  kommende,  di«  Linsen  in  den  Punctco  P,  q,r,  s... 
da  LichtttraU,    Ssy  ,  ,, 

AP=x         nnd  BQ=»'  ■ 

.T-Bqabs'  CRcEt' 

Or=x"  ■      DSä«'''  «)■•,»., 

Ds'==x"'  o.  s.*., - 
tiwm  »ItoXf  Jt,  %".■•'*  dir  Halbmesser  der  Linsen  für 
Ull^btU  und  m',  z",  z'".,  dic-Halbmesser  derselben  für 
niohtsfeld  aeyn.  ttj'  fvrner  BAexxi^  der  WinlLel,  un- 
eiche»  «in  in  A'aufgestelhes  u«kliwaAi<tes  Au^e  den 
ieHei<&«iidea  GegensMndvi  sAhn'Triirdey'inil  ley   ebenso 

i^loheI>, -welohda  deil panetirte ' finrabl  BP'l[r..  nach  der 
mg' dmch^Jit  l.,*ll.,  'Illte.-kV''Xiins«<<mit'der  Axe  bil- 

lod     .:  •'       .'         '■■  •■■■  ■      '       ■     ■     ■■■ 

FBft=»y,    caRÄTi//',    aO"D^y/".... 
Pinkel,    welchen   dar  «adtre -Henplstrahl  eAt^lR..    mit 
xa  bildet     Anf  ein«  ähnliche  Art  wollen  wir  nun  auch, 

den  Torhergehenden  Winkeln,  di«  noch  übrigen  gera- 
'inicD  oder  di«  Tcrachiedebea  Dittansm  der  Figur  be- 
tan.  Der  ans  der  Blitte  E  des  Gegenstandes  kommende 
utrahl ,  dei  hiei  daich  di«  punctiita  XJnie  £  P  F  ^  t"  r . , . 

&I.  K 
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M^zeigt  iit,  icfatwidst  Ü»  Ax«  ia  i»n  Fiinctaii  E,  P,7,\ 
nai  min  nennt  die  lAmea 

BA  =  «,  AF=3a<liaV«TriDieinigtw«te^>Lii>w  I, 

FB=»',  60=aa' U 

OG^»",<yC=^a nio.f.1 

Dies«  Lintcn  lelbst  Khneiden  div  Axa  in  den  Fai 
A,  B,  C,  D...  und  di«  DUtHtm  diu«  Udkd  d 
«yo  ' 

AB  =  ^,    BC=^',    CD=^!ti.«.w. 
■o  dafi  man  also  hat 

^  =a   +  .' 
^  =a'  +  a" 
^'  ^o"+  a"  D.  I.W., 
wo  diese  Ansdrücke  für  J,  J\  J" . .  ihnr  ETatni  Md 
mar  poiMv«  GrSrien  leja  DtÜMen. 

Endlich  wollen  wir  noch  die  Disttnseik 
BO    doTch  k' 
CC  .  .  .  .  k" 
DO"    .  .  .  h";  u.  «.  w. 
nod  die  Brennweiten 

der  LiDM  I  dorch  p 
U...    p- 

in. . .  p"  D.  ■.  w. 

be seich  Den. 

Dieiea  voraasgeHtxt  aehen  wtf  nnn  sn,-  wie  i^ 
■chJedcDen  hier  aufgeführten  GrSisen  von  einander  abbicf 

I.  jüigtmtin»  Btitimmwtgm.  Nennt  naan  n  dM  '' 
hällnih  dea  Sinm  dea  Einfalltwinhela  siim  Sinns  de*  f* 
chenen  Winkele,  wo  man  tiir  den  Uebergsng  An  Licl* 
der  Ln[t  in  du  Glee  im  Mittel  d  =x  ^  hat,  und  ii<'' 
Halbmesser  der  dem  Gegenstände  zngek ehrten ,  m  in«{' 
Halbmesser  der  andern  FISche  der  Linse,  so  hat  man  f^* 
bieonvexe  Linse,  in  welcher  f  nnd  g  positiv  -vcna^ 
werden,  die  bekannte,  atu  den  entaa  ElemwiMO  d* '< 
iik  folgende  Gleichung  * 

1    S.  Alt  Umi^hu.  H.  Tl.  S.  SSS. 
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dieiar  ersian  Linie  die  Entferiinng  des  Objecti  oder  die 
'^ereinigiings weile  «  ^  oo  nbd  die  zweite  a^p,  SO  er- 
■n  atu  der  Torigen  Gleichung 


l=c.-.)(l+l) 


p       e^a' 

inliche  Anidritcke  erhült  tum  atach  fUr  die  rofgenden 
,  weDD  mtn  Dur  die  GrOtieD  i,  a,  p,  f,  g  und  n  mit 
oder  zwei  oder  drei  .  . .  Striehet)  beteichnet. 
,  HalbmeMtr  der  LinsmBffnung  mtgm  der  Selligheit. 
ei  Aeholichkeit  der  rechtwinkligen  Dreiecke  AFP,  PB^ 
F'Q,  F'Cr  n.  s.  w.  arbilt  meb  »ofort  folgende  Glei- 
sn ,  wobei  die  Winkel  tp,  <p',  9" . .  der  Netnr  der  Sache 
■o  klein  angenominen  werden  ,  daiJt  Sin.  y  oder  Tang,  qp 
g>  gaieui  werden  kennt 

=  —  ellio  euch  x'  ^  ■'  a  ^  - 

o  ^         a 

_  3t'  a'  y  „  ■       „    „        a'  a*« 

~ a'  '~'  tt  tt  —     y         ^^ 

x"       a'a"  X  „, „  .„       a'a''a'^x 

"  a         aaa         '     '  —      y    —    ^^^ 

I.     Ualbmetser  der  Untenößniuiff  »egen  det  G»ticAta- 

Nach  der  bereite  oben  angeführten  Bemerkung  muMen 
iTichiedeneii  auf  einahder  folgenden  Ocnlare  eine  lolche 
mg  liabcD,  dafa  dadurch  die  gtgebenen  Gegeaitände  bis 
ne  beitimmta  GrOfse  derselben  übanehb  werden  können. 
Iio  iia  Hälfte  des  durch  das  Fernrohr  noch  sichtbare^ 
Standes  gleich  Ee  t*ya,  so  mufs  man  die  Linien  so 
nehmen,  damit  der  von  dem  üubersten  Puncta  e  des 
Standes  durch  die  Mitte  A  des  Objactirs  AP  nagebro- 
lurcbgehende  Hauptslrahl  eAQRS...  von  allen  dieian 
I  noch  aufgenommen  werden  kann.  So  lange  aber  die 
Veiten  dieser  Linsen  nicht  gegeben  sind ,  llifsf  sich  auch 
.  )ener  Forderung  nVthig^  OeiToung  z  ^  BQ,  z  =CR 
w.  nicht  näher  angeben.  Wir  wollen  daher,  de  diese 
logen  wegeil  des  GeucKtsfeldes  vOn  den  Brennweiten  der 
I  abhängen,  vorläufig  die  Gleichungen  annehmen 
K2 
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i'  ^  p'w' 

»"  :=  p"»" 

*"'=  p'" m"  n.  1 
Da  aber  die  Halbmesin  z',  z",  i" .  .  dJMen  OefFmngn 
märi  imnier  aar  kleine  Tbeile  ifarer  Brninwait«ii  scyn  n 
■o  wardan  die  hier  eingefÜhrtan  GriHäan  <t)',  w",  u" 
eigentliche  Briiche  leyn ,  die  dei  Erfahrung  zufolge  m 
kleiner  noch  aU  ^  aind. 

.IV.  GrSfi»  uad  Lage  dtr  Bildtr.  IstPfda«DiU 
chea  die  erste  Linie,  AP  tob  dem  Gegenilanda  Ee  i 
und  ist  ebenso  F*  f '  dai  Bild  der  evreiten  and  F^  f "  J« 
dritten  Linse  o.  ■.  w.,  so  hat  man,  wie  wieder  aas  iah 
lichkeit  der  Dreiecke  folgt, 

FJ     =2.E. 
FT  «  ^.Ft 

p"r=i'rrü.«.w. 

a 

Da  aber  E  e  =  a  Tang.  9  =  a  qn  isr,    so  bat  man  T^ 
GltlliM  dei  Bof  einander  folgenden  Bilder  die  Aiudriick< 
Ff  =  0.9.,.  da«  Bild  verkehrt 

F'r  s=       ' 


ri''=^^ 


.<p aufrecbt 


verkehrt 


F"f"= 


.  aufrecht  u.  s. «. 


Wird  einer  dienr  Aosdrücke  negativ,  so  seigt  er  eint  «i 
gegebenen   ZeicbnnDg  entgegengeietste  Lage  an. 
F"f''  negativ,    so   iat  das  dfin«  Bild  nicht  vaikehit 
im  AUgemeiaen  «ayn  tollte,  sondern  aa&ecbt. 

V.  rergrSfnntng  dir  Öigmttändt  durch  dU-  J^ 
Bai  einem  Sjrsteme  von  iwai  LioMn  üeht  das  Angt  ia  i* 
Bild  Ff  des  Gegenstandes  Ee  unter  dem  Winkd  PB[=" 
«Xhrend  es  den  Gegenstand  £e  selbst  ans  dem  Pmtf^ 
ohne  Hälfe  der  Linsen,  unter  dem,  Winkel  BAe=r^ 
«ütde.      Eigentlich   ist  aber  der   Fand  O,    in  welcbti'^ 
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itnhl  di«  Axa  scbDeidet,  der  Ort  def  Aoges.  Da  jedoch, 
überhaupt  ein  deutlich«  Sehen  Malt  haben  soll,  die 
sn  aa*  d«  letzten,  dem  Anga  nächitan  Linie  immer  sehr 
iintar  sich  perallel  ausfallen  rnuaien ,  so  mufs  auch  O  Q 
f  parallal,  aJao  auch  BOQssFBf=^'  acyn.  Nimint 
lun,  wia  bei  allen  Penirtlhren,  die  Distans  AB  der  bei- 
jDsen  gegen  die  Diatana  EA  dea  Objects  ethr  klein,  so 
:n  die  beiden  GrOlaeii  ^  Qnd  ^  die  acheinbaren  Gröl'sen 
•Ibtoataers  dea  Gegenaiandaa  aua,  wia  et  durch  die  Lin- 
id  wia  er  mit  freiem  Ange  geaehn  wird^  odei  mit  an- 
VVortan,    die  VergröberuDg  m'  einea  Systems  von  xwei 


aber  Ff  ^  b'^':=  a^,  also  ist  auch  1;/=  —^ 


dann  fiii   eine   drille  Linse    der  Winkel  \fi    in  ^''   über, 

„       a'     ,      a  a' 
II  Bach  für  drei  Linsen  die  VergraTserung 


m  =  —  = 


aet 


sbenso  hat  nan  föi  vier  Linseit 


„, __  ^^^ ad  ä' 

__-  a'a'a": 
bei  bei  Mm  FerntShren  die  Enlftraung  GA=  a  desCc 
udes  sehi  grofs  angenommen  wird,  so  wird  man  die 
«  VerMnigoBgsweite  der  ersiea  Linse  gleich  ihrer  Brenn- 
oder  man  wird  a  ^p  selsen,  und  da  nach  dem  Vor- 
faenden  die  Sirahlen  ans  der  letilen  Linse  unter  sich  par- 
■uirahcen  müssen ,  wenn  das  Auge  gut  seba  soll ,  so  ist 
die  teizla  in  GiSfien  •'&"  «"'...  gleich  dei  Oiennweite 
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d«  leUtea  Linie^   ^  itS»  man  dahar  Ttir  atl«  PenrtliR 

gtnje  Audiiicke  fiii  dia  yergrttCteraiig  danalben  hat: 

? 
„ o'p  I 


für  2  Liuen  .  .  . 

3 ... 

4 


»  tt  g  'p 


a'a"a"p''' 

jfndtm-  jitudnuh  dt»  Htliigttit»halbin*MM*rt. ' 
n  dis  Ausdriicka,  di«  vnt  oben  (N.  II)  für  Au- 
ÜMD  ^,  x",  x"'  gegaben  baban,  mit  deaao  in  V,  so  erhüi 
folganda  ainlach«  Warth«  der  OaSoungthtlbmauar  waga 
Bolligkaiti 


VI. 
bindat  n 


x=  -777  n.  •■  w. 
m 

Da  Ubrigaoi  AaM  Halbmaiaer  der  Helligkeit   der  Nits 

Saehe  nach  immer  kleiner  uyn  miiueu,  ala  dia  UalbnatM 

Gaucbtafaldet,  to  hat  man 

x'>3t',  m">x",  ■"">  x"'  o.a.  w^ 

welche  OlqicbDDgen   abenao  Tiela    Badingangan     uudn' 

denen  jedei  gata  Fernrohr  entsprechen  taatu 

VII.  NShtr»  Butimmuttg  dir  Htliigkaii  *imm  Fkrv* 
Kennt  man  dar  Karte  wegen  fi  und  £  dia   letal«  der  Gi^ 

m',  m'f  m'"..  nnd  x',  x",  x"*..,  and  beieichnet,  wie  n< 
X  dan  OaffnoDgahalbmeHer  AP  der  eriten-LinH  odaid«'' 
ieetiva,  »o  bat  man  übaifaaopt 

X  ^  ^  I  oder  £  ^  - , 

wo  abo  (  den  Halbmatiai  d«  Strahlen cy linder»  hinter  de' 
ten  Linse  oder  in  der  Näha  des  Auges  bexeichnet.  Toa<^ 
Sem  Cylinder  hSngt  aber  ofFenbar  dia  Helligkeit  des  Fenn'' 
ab.    Besaichnat  dann  w  den  Halbmesser  der  Papille  de  i' 
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rer. 


so  hat   nan,     da  sich   die  Helligknit   oder  di«  Slrahlen- 
m  ,  welche  voa  demaelbea  Gegenstande  auf  z 
kw«h  salferatB  Flachen    fallen ,    wie  diese  Fiächen    seibat 

Helle  durchs  Fernrohr  5' 

lirri7"fnil  freiem  Auge      ~  ^T^  ' 

man   also  die   natürliche,   für  das  unbewaflnele  Auge   Slal 

ide  Helligkeit  gleich  der  Einheit  und  die  Helligkeit 

aer    der    Gegenstand    durch    das    Ferniohr    gesebn 

a   B.  ao  ist 


eGrafsen  g  und  w  in  demselben  Mafse,  3 
n  ,  ausgedrückt  werden.  Die  Gröfso  w  nimmt 
ilich  ^  Zoll,  also  w  =  0,05  oder  selbst  nur  w  =  0,03 
Die  letzte  Gleichung  zeigr,  dafs  die  Helle  H  des  Fern. 
.  desto  stärker  ist,  je  gröfser  x,  d«i  OefTni: 
Objectivs,  und  je  kleiner  /i  oder  w  int.  Man  sieht 
h  ,  dafs  man  g  nicht  gröfser  als  \v  annehmen  kann  ,  < 
:>w,  so  wird  ein  Theil  des  Strahlenkegels  ,  weichet 
der  kleinen  AugenüfTnung  w  fottgehl,  verloren  gehn 
■9  Auge  nicht  mehr  treffen  kann.  Gewilhnlich  nimmt 
fy,  obschon  man  sich,  nach  den  Umslander 
S  =  5^  oder  S  =  TTi  hegnüg't 


Ist   w  =  , 


stärkste  Vergrölserung  aber,  die  man  an  einem  gegebenen 
scii»  anbringen  kann  ,  findet  ihre  voriüglichsie  Grenze  in 
Kürze  der  Brennweite  des  Oculars,  welche  letztere,  bei 
[ti  einfachen  Oculare  wenigstens,  nicht  gut  klei 
sevn  kann,  wenn  nicht  eine  au  bedeutende  ' 
Bildes  und  ein  zu  kleines  Gesichtsfeld  eintreten  soll.  Ist 
ir  p  die  Brennweite  des  Objeclivs,  so  wird  die  stärkste 
'lijberung  ^  des  Fernrohrs  überhaupt  durch   die  Gleichung 

"  =  0^:  =  ^'' 

■ben  werden.  So  hat  man  für  ein  einfaches  oder  auch  tm 
achromatisches  Doppelobjecliv,  dessen  (Irennweile  p  = '20 
1  und  die  halbe  Oertnung  X  =  0,8773 Zoll  ist,  die  schwach- 
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ste  Vefgröfiercng  ^^  =s  29  aai   die  »tSrlate  t^  =  100.  ^ 

p  =s  130  Zoll  und  X  s=  3,36  Zoll  erfailt   ntBO  dit  »cfai 
VergrHrieruDg  112  aod  dia  atürkit«  600. 

Vin.  Abhängigttit  der  GrSftm  V  unrf  oi.  YkA» 
inaii  die  GleicboDgen  x'^p'u',  a"=3p"  a"...  der  N.  m 
denen 


der  N.  1,  nnd  bem«At  man,  dafa  nahe  a'=  AB  und  «'= 
ist,  da  fernar 

AB  = 
so  hat  IM» 

0B=  4^  ».  «.  w. 


BQ     p'  m' 

Tang.  9  ~    V     ' 


ind  diese  Wertha  von  0  B  und  B  Q  =  p'  tt  in  der  Gleict 
Tang.BOQ  ä  ^  labstitoin  geben 
'    =  m'  —  y .  , 


ELenao  itt  (Ür  drei  Linsen 

C0  = 

und  iiberdieb 

1 


BQ 


"CO'*' CO" 

co'=,  -X^ 


odet  endlicb,  da  CO'R=  yrfa^'iM^ 

u(]d  aaE  dieieUw  Weise  erhiilt  man  andi  (8t  Tier  Lissca 
p'"  Ü>" 


D0"= 


u"  — *>'  +  0 


1p"'=:flt" Ü)"4*ft'' V 

and  so  fori  für  mahrere  Linaen. 

Es  ist  schon  oben  (N.IU)  bemerkt  worden,  dati  dieGrd' 
u,  a  .,  nur  eigentliehe  Biitehe  seyn  kSnnen,  die  Bichi  )ts^ 
grfiber  ab  \  sejrn  därf«B.    De  Batolicb,  den  ErUniagn  b- 
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die  halbe  Otffanng  jtitr  Lidib  nicht  mehr  al>  15  Grads 
er  Paripherie   ihrer  Kugel   liatregen  kann,    >o    hat    man, 
die  Halbmesser   in   beiden    Lioscnfliichen    gleich    grofa 
ireno  die  Mineliahl  für  dai  Glas  n  =:  |^  iat, 
(=g'=2  (o  — 1)  p  oder  ft=g=:p, 
lueh 

*'=p'Sin.l5«=tp 
da  z'  =  p'«'  ist,  die  Grttfse  m'  nahe  gleich  ^. 

X.      Bettimmung    tUr  Brtnmutittn    dtr   Umtn     durch 
^erainiguagturtittn   und  durch   dU  Gröfi»  a.       Es  war 
(N.  VUI)  BQ^AB.Tang.y 

?'»=(<» +0-9>* 
lar   Aehnlichküt  der  Dreiecke  der  Zeichnnog  folgt  aber 
CR:CO=CR  — F'f:CF', 

CR  =  p"w",    CF=«" 


Fr  =  ^^,  aolwie  CO  =  -^-^i.t. 

a  (O  —  tf 

litairt  man  diese  Werthe  in  der  Torhergeheaden  Fropoi- 
so  erhalt  man 

.,    «        aa'a    ,     ,•  ,  .        ., 

ebenso  giebt  die  Proportion 


DSiDo*«!  Ds  — f::  £'; :  Dr 


iteichnng 


-  9  +  *"'(i<i"  — " +V) 


Diese  Aaadrücke  lind  zur 


auf  dieselbe  Alt 

_     _       o  da  «*"       , 
•^  a  a  a         "^ 

SO  fort    für    mehrere  Linsen, 
ilraotion  der  Femrtthie  jeder  Art  «ehr  nlitzlich. 
X.     Bt»limmang  dtr  Gröftm  a ,  m  und  ff  daroh  m.  Aus 
blorse»  Anbbok  der  Zeiehnnng  folgt 
s*  s=  BÖ.y/:=//.fp 

»"=  co'-v''=»co-V 
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so  ith  (BUi  alao  «uch  Cic  dia  DitUasoa  der  läimn  dit  I 

driicko  tut 


BO  4-  CO  oJEi  ^'  =  ' 
Ctf  +  DffoJ»  ^' 


DO'+F™0"oa«,/"= 


V" 


Bnd  auf  di«MD  GlMcfanogsii  folgt  aofort 

Snbstitairt   man   ab«   die    in  N.   VIII   erhalteneB  Waitbt 
V»  V"*  V*"' •  ■  •  in  die  GlriBhuDgen  du  N>  Vj  lo  «rbält  » 


»       w'  —  w"  4-  w' 0 

m    ^  -^ — ■■ • n.  1,  w., 

9 
oder  aach,  wenn  ntn  daiant  die  Wartha  tob  if  tuchl, 


oder 


9~  ■ 


-«"  +  »' 


und  alle  diete  Ansdrücka  laaaen  aich  leictit  aaf  tnahm«  i* 
■an  forHelcan ,  da  das  Geaeix  ihres  Fortgangs  fiir  Neb  ^ 
lieh  ist.  Die  letalen  derselben  geben  den  Werth  von  f  * 
das  halb*  GfiehufiU  für  t,  3,  4..  Linsan,  d.  li.  sit  f^ 
den  Halbneiser  des  kreisfttrmigan  RamHaSf  welchea  mimi^ 
das  Faiarohr  mit  «inem  Blieke  übanahn  kann.  Unt  diwl' 
drüeke  von  ip  in  Muolen  das  Bogena  la  tthalton,  viii^ 
si«  duich 


Verbinduog  ipehi-erer. 


n  runder  Zahl  iaTch  3438  mnltipliciiBD. 
>i«  iMsten  Glmchungen  (lii  tp  ceigen,  dab  da«  Gniehlt- 
boimmt,  wean,  allai  Aadcfe  gleich  geicist,  die  VergrS- 
g  m  wächst,  und  dab  dai  GerichtifeU  wScbat,  wenn  m 
r,  oder  auch,  wenn  die  Oeffnung  des  Ocalars  graCi« 
Dietelban  Gleichni^en  cugea  auch,  dab  man  doreh 
Setzung  einei  neuen  Ocalan  dai  Cesichtifeld  bedeutend 
£sera  kann.  So  hat  man  für  ein  einsiges  Ocnlar 
m 

tiir  swei  Ocnla;r>)  ffrenn  w'  es  —  i^"  g/Ußtil  ^ird,  üt 


v=; 


-1' 


im  zweiten  Falle  das  Geaicfatafeld  mehr  «Ii  doppelt  so- 
,  wenn  auch  nnt  m'  =a  m"  ist.  Da  eine  itarka  Vergitf« 
lg  und  ein  grofsei  Gesichtsfeld  iwei  wesentlicfae  Bedin- 
m  einet  guten  Femrohis  lind)  to  nehtnan  ans  dem  all- 
inen Ansdnicke  von 

.      y — <o'+  m" —  m'"  +ttf* — .« 

— "~  ,,  • 

man,  am  das  Piodnct  m^  so  grofs  als  mSglieh  fU  m»- 
,  die  Oeffnungshalbmeasai  a,  a"t  a"....  abwechselnd 
T  und  negstiv  nahmen  moEi. 

SI.  B»»timm»ag  dta  Ort»  du  Jugn  bti  Ä»  FemfSh~ 
Dar  sohicUicbsle  Ort  des  Auges  für  «n  Femrobi  von 
,  4.  .  Linsen  wird  ofienbar  der  Fpnct  O,  O',  CV'.  .  *  . 
,  u  welchem  sich  alle  von  der  letzten  Linse  ^ommf  ndeo 
IcD  vereinigen.      Nennt  man  k',   k",  k"'.  .  ,  die  Entfer- 

sn  PO,  CO',  DO" des  Auges  von  dei  letztia  Linse, 

>t  man  (nadi  N.VIU) 


k'  = 


p  a 


p    Ol 


»'" — m'  +  w'- 
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wenn   m 

d«  ü> 

SV 

k-=E:;A^,,...w. 

Die»  AnsdiÜct«  fiii  k  xeigen,  dafi,  ja  grSfsw  das  Gc« 
Md  9,  oder  auch,  je  grUün  di«  VergrOfserang  m  ist,  i 
näher  auch  im  AIlgetneiDen  daa  Auge  an  das  letsie  C 
lai  gabracht  werden  mah,  am  jenes  Geiichtifeld  ganx  zu  c 
sehn;  Wir  irerdea  bald  (H)  sehen ,  daTs  die  vorherg^ 
den  Anidrücks  sooh  fiii  «is  Sjrtlem  von  Spiegeln  ihn  \ 
wsndnng  fiaden.  I 


G.    Rücksicht   auf  die  Farben   der   Licht- 
strahlen. 

Obichon  bei  das  Spiegeln  die  Farbe  dz  erstrennng  der  If* 
Strahlen  nicht  zn  besorgen  itt,  so  kann  diese  Rücksicbi, 
bei  unsern  katoptrisehea  Instrumenten  mi't  diesen  Spi^ 
such  Linien  verbunden  werden,  hin  doch  nicht  vüllig  '-'' 
gangen  weiden.  Wir  müssen  aber  hier  vorzüglich  denJMft' 
EUnBufs  der  Farbenzerstreuung  soeben,  welcher  auf  die  C* 
len  der  durch  das  Fernrohr  betrachteten  Gegenstünde  ein** 
und  wodurch  daher  der  Rand  des  Bildei  gefärbt  trv^ 
Tm  diassm  Zwecke  wird  man  die  Aenderungen  der  Vf^ 
DOQ.  CCyR,  DO"S...  suchen,  welche  der  HaopitiK^ 
der  ebenfalls  'von  dem  Bande  e  des  Objects  ausgebt,  >^ 
seinen  verschiedenen  Brechungen  mit  der  Axe  hildet.  £>' 
aber 

BOQ  =  «>'— 9  und(P.IX.) 
p'(ö'=(a  +  a')y. 
Daran»  folgt,  wenn  9  constant  ist, 

d.BOQ=:da>'  ' 


(a+«')y. 


*P'_ 


FarbeuzerGtrem 


arbeuzerGtrennng. 


h<-"G+D- 


8p 


_       P-P- 


t    man  daKei  der  Kürze  wegen  für  das  erste  Glas 

-^ 

ebenso  für  die  folgenden  Linsen 

a'—l'  ~n"— 1     ■  ■• 

ßp'=  —  p'.©', 
fz   die  obige  Gleichung 


iat  gesachte  Differential  des  WinWls  BOQ 
5.BOQ  =  (a'0'. 
DEDi  noch  eine  diitle  Linse  hinzu,    eo   kann   man  die  ge- 
lene  Zerstreuung    (J  &'    der    zweiten  Linse    als    einen    Ge- 
tawinkel  betrachten,     der    durch  die  Wirkung    der   dritten 
la      nach     dem      oben     (F.  V.)    gezeigten    Verfahren     in 

Ed'    &   übergeht.       Setzt    man    dazu   noch    die  Zerstreuung 

&'    der  dritten  Linse  selbst,  so  hat  man  Sit  die  Gesammt- 
ilteuuog  von  drei  Linsen  den  Ausdruck 

S.CO'R=%m  &  +  (»"&' 

[  ebenso  wird  man  füi  die  Farben  Zerstreuung  von  vier  Lin- 
erhalten 

e.D  o"s=  i  (^^^  +  ">"  0") + w"'  0" 


=  -n-TTJ  fo'&  +  - 


'  +  w"'©"'u.».vr. 


DüTerentiale    dieser    Winkel    müssen    gleich   Null    gesetzt 
len,    venn    die    Farbenzeraireuung    des   Fernrohrs    aufge- 
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hoben  oder  varniclitel  »ayn  loll,     so   dafi   man     iahtt  [ci 
BsdingDDg  dieier  Veraichtncg  tubon  «iid*: 


,r«o 


.©"=Oii 


s- 


H.    Anwendung    des  Vorbergelienden  i^ 
Spiegel.  I 

I^e  zwei  TorlitTgeli enden  Ablbeilangeo  (F  nnd  G)i 
sieh«)  eich  nur  ent  eia  Syateitt  von  Linien.  Wir  woUem 
sehn,  Tne  man  etleielben  Fortnein  auch  auf  ein  Systta' 
Spiegeln  anwenden  aoU. 

Der  leachtenda  Punct  E  lendc  einen  seiner  Strah/ni 
anf  den  Spiegel  P,  der  ihn  in  der  Richtnng  Pqnaf  denSp 
gel  cq  znriickwir&i  nnd  dieser  zweite  Spiegel  refiectn' 
Strahl  in  der Bichtong  ^ist..  auf  die  Linsen  Cr,  C"s,  C' 
durch  welche  er  eaf  die  in  der  Zeichonng  angezeigte  if-; 
brochen  wird.  Man  bestimme  den  Weg  des  Strahls,  * 
mtsgeaetstf  delb  MmlAtnua  mit  dem' rlreiteti  Spngel 
aetbe  Axe  EO"  haben  ttai  dals  der  Strahl  in  allen  1^ 
seines  Weges  sich  nur  sehr  wenig  von  dieser  gemeinscb^' 
chen  Axe  entfernt. 

Nennt  man  wieder  p  nnd  p'  die  Brennweiten  der  hi" 

Spiegel  nnd  p'^'p*" die  der  Linsen  Cr,C*s...  aaii^ 

wis  oben,  die  conju^rton  Distanzen 
EC  e=a  und  CF  =  a 
eF  =a'  eG  AB* 

$o  bat  man  (wie  In  F.I)  die  Gleichungen 
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FarljenBerstrebnng. 

1,11       1^1        1        1,1 

■        «p        •        a        p        a« 
BDO    ^,  ^',  J"..   die  Distaneen  der  Sfiegcl   und  der 

unter  etoinder  beieichnen, 

=  ■4-«,     ^'■  =  «"4-a',     ^"  =  «'"  +  0"  u.(.  w. 
Ausdrücke  gelten  oamlich    nach    der  oben  (io  A)  erhal- 
Sleichuog  (III)  ebenso  wohl  für  Linsen,  als  auch  für  Spie- 
nd   dasselbe  wird   daher  auch  von  den  Übrigen  Aiisdrük- 
1    F)    gehen,  da   sie  aus  den   g«ganwärtigea   auf  dieselb» 

für  Spiegel  wie  für  Linsen  abgeleitet  werden.  So  er- 
»n  z.  B.  für  die  OeFnung&halb messet  x,  x'  dei  Spiegel 
',  x'"i  x"  „•  der  auf  einander  folgenden  Linsen  wie  obea 

)      ,  .  „  


s  BofoTt  folgt,  dals  die  Winkel,  unter  welchen  der  an- 
r  ätrahl  EP  die  Axe  EO"  in  den  verschiedenen  pQBcten 
»  O,  O'....  schneidet,  folgende  Weithe  haben: 

Winkel  in  F=- 


0  =  — j   1,   „r  n.  <•  w. 

ua  a  a 

'I  IsDchtende  Gegenstand  E  seht  weil  vom  ersten  Spiegel 
W,  so  ist  a  =  co    und  u  =  p,wie  bei  den  Linsen.  Auch 

in  diesem  Falle   die  letzte    der  Giüfsen  a",  a'",    a". ,... 

der  Brennweite  der  letzten  Linse  genommen  werden, 
die  durch  diese  Linse  gebrochenen  Strahlen  unter  sich 
el  ins  Auge  treten  müssen  (übereinstimmend  mit  F.  V.). 

i»m  dieselben  Ausdrücke,  die  wir  oben  (|F,  IV.)  für  die 
e  der  Bilder  oder  (F.  V.)  für  die  Vergröfierung  m  dea 
risehen  Fernrohrs  oder  (F.  X.)  für  das  halbe  Gesichts- 
t  gefunden  haben,  werden  auch  für  das  gegenwärtige, 
ipiegeln  und  Linsen  zusammengesetzte  System  gelten. 
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Taleskop. 


"Ein  wMSDtKcher  UtJt«r^bM  cwünhM  der  Ammi 
in  fur-Limeii  gBfundMe[rtA«sdriicke''*tff'Spi«pBtr-.^f  jd 
hier  nicht  übcnekn  werdenj-  ^  iit'dtr,  «»Idier  dhlGid 
betrifft,  dio' in  VothaT^henden  h>  oA  «oil»t>iMti  bttl 
lieh  @  der  Einfalb-  ufad  9''de>  gebrocheM  Winkal,  ■ 
man  fit  «Ue  LiMeDPbAanMtlfeh'"     ■''>■'"     '    J'"  :^-    '        i 

■  ■  -..  ^-^  ■     •  "isisteto-"'    '    ■■■'    ■     ■■•      ■  ' 
■  ■     ■■ .«äS:®'..fn=".T...-     ..     ...  .V,   I 

Für  ^»'ETebergang  deti^lAthrt  «tu  laft  In  diäten  K9 
\ro  der  äirahl'^durch  ÜB'  Linie  zntn  EidfMHrfotMi  hin  p 
che»  wird,  ist  ©>  ©"j^rfiö  a«h  n'>  Ii'"*  Vüt  'den  l< 
gaog  an»  iJnt^in  OH»  kann  Htm'  inr'MitHl  uj^f-  nnoek 
dio  aaeh'  für  den  Uebcfgang  des  Lidkit  aM4}lM'tB  Loft »: 
Hei  Spiegeln  Aber  wird  du  aof  lis'fttiinde  Lioht  v« 
OberBäche  desSpiegeti'oicht  auFgenomiAeii,  «oadcm,  gi^M 
theila  weqigtteni,  wieder  zurück  geworfelt,  and  vivar  brb 
Üoh  in^  dafs  der  £i«ftlkwink(A  &  gleich  d««i'lteflnioB« 
kel  &  oder  data  9=s^-M.  Diet*' bbidn'GteiclMngH 
-Sin.©.      Tir    i,,l   ,;  ,J.  L,.    .       .     A, 

■TT. — 73=  n  für  die  Rc&iGüon 
'.  Sia.&  '■  -.■-  <  •■ 

und  ,  ..    w,  '.;,,      -,:i^-     [  ,-   .-. 

©  =  e' für  die  aefleMKui^       -  !    ,:  1 

Beigen,  daft  die  ReflwioD  der  I<icht*li4klaa,«iMfytttch  hm 
tat,  als  ein  besondeier  Fall  der  Reflexion  »«flMahn  *f* 
kann,  nämlich  als  eine  Befraction,  bti.  welcher  der  EM 
winkal  gleich  dem. gebrochenen  Winkel  ist,  nur  ttit^n' 
terscfaiede,  d^bder  reflectirte  StrabLnicht  der  dank  diii 
cbang  bestimmten  Richtung,  londera  der  entg«genge«!> 
folgt.  Mit  andern  Worten:  die  für  die  Befraction  dnnbl< 
sen  erhaltenen  apalytiscfaen  Ansdtücke  weidUn  aachlÜir' 
Reflexion  dnreh  Spiegel  gelten,  Wenn  man  Btu^in  jtHi< 
sien  die  6rO/ie  n  ^  —  1  setsl. 


h    Far&boliache    und    elliptische    Spiefel 

Es  ist  bereits  oben  (B)  gesagt  worden«  daEi  maa  ^ 
solche  Spiegelformen  finden  kann  ,  welche  die  fiigenscMi^ 
ben,  dals  alle  auf  sie- ans  einem  Puncle  auflallenden  So^ 
wieder  in  einen  einsrgen  Fnnct  reSectirt  werden ,  fnr  V" 
Spiegel  daher  die  Abweichnog  wegen  der  Gestalt  varschui*" 


Krümmiiug  dar  Spiegel.  16| 

k  i*a  Rphibuell»  Spiegeln  «k  eia  bedeutende!  Hin- 
•ncbeiob  AUüb  vi  701^4  uich  zugleich  bemerLr, 
isev«  Küiutln  »olehe  Spiegel  nicht  mehr  mit  der  erfoi- 
■n  Geoeiugkeit  dariteU«ii  kBoneii  und  dal»  ile  dah«r 
n  nünder  voHliominaen ,  aber  Mhr  genau  Musführ baren 
chen  Spiegeln  neben  bleiben  möbian. 
I  iit  bekenDt,  defi  in  «DCia  Hohltpiegel,  welcher  durch 
adrehang  einer  Pjirabel  am  ihre  Axe  entslehl,  alle  dieiet 
irayel  einfallenden  Strahlen  nach  derReflexion  genau  im 
luncte  der  Parabel  Tareinigt  werden,  und  dafs  ebenso 
lem  Hohlepiegel,   weichet    dordi    die  Umdrehung   einer 

um  ihre  grofse- Axe  entsteht,  die.  aus  einem  der  bei- 
reonpnnole  '  kommenden  Strahlen  nach  der  Beilexion 
ich  in  den  tndem  Brennpanct  der  Ellipse  reflectirt 
I.     Wegen   dieser  Eiganschafien   hat   man    die    paraboli- 

und  elliptiichen  Spiegil  mit  grofken  HolfnungeD  eines 
chen  Eriolgi  für  Teleskope  vorgeschlagen.     Allein  auch 

)ener  Schwierigkeit  der  praktischen  Ausführung  hat 
abei  nicht  bedacht,  dafs  bei  den  parabolischen  Spiegeln 
chon  die  geringste  Neigung  der  Stiahlen  gegen  die  Asa 
tnter  «ch  selbst  und  abanso  bei  den  ellipiiichen  Spie- 
nch  nnr  die  kleinste  Entfernniig  des  leuchtenden  Puncti 
19  einen  Brennpnncta  der  Ellipse  bewirkr,d«rs  dieStrahlen 
er  Reflexion  keineswegs  n>ehr  in  einem  einzigen  Puncla 
gt,  eondarn  vielmehr  sehr  stark  tersireut  werden,  so  dafs 
h  das  Bild  eines  Gegenstandes,  der  auch  nur  eine  ge~ 
hasdehnung  im  Räume  bat,  sehr  undeutlich  und  ver- 
sncheinen  mufi.  Um  jieb  %a  >eigen,  sey  A  CP  dteFfc. 
ende  Ellipse  eine«  solchen  Spiegeb,  AP  ihre  grofse  ^ 
?,  F  ihre  Brennpnncte  and  die  tfif  der  Axe  senkrechte 
FD^s  der  Isncfatende  Gegenstand.  Dieses  vorausge- 
perden  also  die  von  dem  Pnncta  P  kommenden  Strah- 
erdinge  genau  in  den  Panel'  F*  reflectirt  und  in  diesem 
Pnncie  wird  daher  ein  deutliches  Bild  jenes  ersten  Punctes 
ngt  werden.  Um  aber  aaeh  dap  Vereinigungspunct  der 
em  »ubersten  Pancte  B  des  Objects  F  B  nach  der  Re- 
I  kommenden  Strahlen  suvtAdMi,-  Tcrlüngare  man  BF 
,  so  daEs  BP^FI  werde,  nnd  siehe  durch  den  an- 
3rennpnnGt  F*  die  Linie  f  B'  parallel  mit  FB  ao,  dals 
idpunct  B*  in  dit  VAlingenini  der  Linie  Af  Talle,  so 
Bd.  -  •  ■     .  j^ 


«1 


Tslesl^op. 


ist  B^  tat  geiocbia  Vwnütägimgfpametnitir  vod  B  Icomb 
SlTibUn,  TortnigeiHtt;  diA'"iliS'0«ffniiag>  das  Spifftl 
klein  ■bgenoinintoD  wird,'  weiV  BÜtAUsh'  dia" Ax«  PA 
HeokncHt  auf  dar  Ellipse  «t«ttt'<'artd  'U  ddMh  diar  ugi; 
CoDstnictioa  der  Einfallivr}ftkal!;gU]ch'''d>^  Kaflca^ 
gemaclit  wird.'  Iit  ahb  fcladyn  )ndh»  '^rali*  An^ 
KxcantricilSt  dar  Ellipia  und  FB  ^  z'  du  garacht«  Bi 
hit    man    wa^an    dar  AahnlieUek   j«  Di^etk«    AF 

Arn'  ;     -"  "      . 

Damit  «bar  das  Bild  tf  von  Bdentlichancbaina,  oitars  jedn 
BC,  dar  ▼on  B  kämmt,  nach  dem  Puocta  B'  raficctirt  • 
oder  wann  Cq  dia  Nonnala  in  C  iit,  so  mnfa  Tiic  jedei 
C  dar  Winkel  BCq  gleich  dem'  Winkel  qCB*  aeyn.  E 
doch  di«  Winkel  qCF  und  qCP*  gMcb'gfobEBtnd)  » 
ancfa  BCF  SB  B'Cr  aeyn.  AUeiii  wir  vw;^  ai^Iacki 
dar*  diese  Winkel  BCP=:w  and  B'CB'=  w'  »df 
nicht  gleich,  sondera  Tielmehi  heiiüchÜicl^  ~von~ninnJB 
icbiaden  sind.  . .   | 

Za  dieaam  Zwack«  aey  FC  =3  i  und  AFCei 
eb<M»  FCssr  e=2«  — r  und  AF'C  =  »\  so  bf 
au*  dar  b^annlan  Gleichang  dar  EUiptaj  wenn  p  dsaM 
ParamMar  daraelbaa  bezeichnet, 

B  «  P  ^    _  P  1 

1-J-aCo».»*  '    ^  1  — äCo».»  i 


Sia.  /  an  T  •  Sin*  v. 

AU«in  dia  Dreia^a  BFC  and  B'F'C  geben,   w«> 
aur  dt*  voihergahaode  Glaichnng 

Hiicktichl '  aimst» 

_  %  Coi.  w 

Tang,  tt  s  — r— r — » 


Siti.*'  = 


2»— t 


_  ,_     »'Cos./ 


KrümniuQ^  .der  Spiegel. 


<M 


ieMO  GleiokongvB  kMm'^niHKnifiir  jaäm  Werlfa  tob  v 
idea-Wiakel  at'idkd  ta  inivk  Zmt  benutmnn  Uabu- 
rolbn  wik  dtei^Wiakal  v  nteUcii)  annthiMii  nnd  di«.  beida» 
le  TviBiw  dad  iiu'  -ifa  Rnben  aoASMo ,  ia  walchen  ww 
rsr*«»  van  der  Ordnang  S'iiff  nnd  «'.»  Teroachlilfugiii. 
diMA  VoravMtiD^  ^bt  di«  Glfichong  fik   di«   El- 

r  P  ■*?  . 


r  Cot, »'  = 


1  — «         Ct-2')»' 


2p 


üdlicKsi  'r    ,,,  .^-  q    ^ 

Imiit  'tBi>'>  die»  Wertfc«    in   den:'  Torhargebi|Dd«B  Am- 
en Too  <CKig.-  u  mi  ütttg.  u',  «O  cibXh  man 

Wann  Aan  in  <lar  laufen  Gleichnng  die  TOihergeheaden 

ha  von  /Sind  z'iHbsttidiTt,  '  '  ' 


«'  =  (1  +  .)^ 


.       (t  — 2e)(l— 0»V 


+  (1- 


:;(i+«)P 

lifferena  dieiei  beiden  Werthe  von  Tang,  w'  und  Twg.  U 
da  ancfa  die  Winkel  w  nnd  w  nu  klein  aiod, 

■^-"  =  j!fT^  +  »('+"F; 

Jieia  GleichoDg  >eigt,  dafa  nicht  bi'  =  w  iit«  nnd  dafa 
liiFeren*  dieiar  Winkel  oder  dafi  dia  duani  entiieheode 
Dtlichkeit  dei  Bildet  deito  '  gtüüti  ift,  je  grUitet  der 
neiiei  %  dat  *  le  achtenden  Gegentlandet ,  je  grOftar  dja 
Oeffnung  v  det  Spiegelt  und  }9  giöfier  endlich  die 
Biridiite  dat  EUipw  i>t.  lit  ■.  B.  v  =  IS"  =  43200"* 
0,05  Zell  und  p  =:  4^,  »o  h«  mm  für  •  =  0,64 

Seay'Sin.l"  ^   .,„„ 

•p'CI  +  a)"-"^  . 

-■■'■■'■■■  ta 


igi|  TeUilop. 

— p _  1W,.I,  ,„.„ 

•Ita  auch  dia  geauCbla  DiffaraDt     "  .    -     ni.  i    r- 

odn  bereits  giofi  genu;;',  nn  ichoä  'feiM'i^far  sfSm&8 
daailicbkrit  des  Bilde!  zu  erzeägen',  'jf^ofMi  ibtr'-ftAp,  ' 
im  »o  oft  so  Tcletkopen  Torge>^b1dg«ned"  p^nbbBsdin 
liypeibaliicbea  Spiagvl,  wenn  sie'ÜntS  *fai'  Ais^rü  KSs^ 
in  der  geforderten  Schirf«  erzeug  wetti«^  kVttiitfcn,  0«cb  '■ 
ceiignel  >eya  wÜTden,  aar  VervoUkomäiniIng  amem 
leiknp«  weienlUch  bniDDageii.  -  ""    '  '  ''  " 

K.    Newton'i  Telejkop.  ,  .    . 

Wir  geheo  nnn  sn  der  BeichrribDUg  and  GrklähiD! 
Torxüglichiten  anieter  Spiegelteleikope  Sber. 

Bald  nach  der  Erfindong  der  dio|ftrilc()eD  ^ernrObr 
Anfang«  det  siebzehnten  Jahrhanderla  Itim  der '  itäK« 
Jeaoit .  NiGCOLO  Zocchi  znerit ,  wie  m  fcheiBt ,  *c 
Idee,  dar  Objeclivlinae  von  Gla*  einen  Spiegel  zp  iubit^ 
nnd  auf  diese  Weis*  xaarst  «in  Spiegelteleskop  ■DisDi''^ 
Ohne  Zdcghi's  Eiiindang  bb  kennen,  laaohl«  lliKum 
das  JahT_1630^n  Paris  ähnliche  Vennohe,  so  wio  1662 
coB  Gbksobt  in  Enghnd.  Die  beiden  Letsiern  woUicn  ä 
an«  parabolische  Spiegel  in  Aafnshsie  bringen,  da  m' 
ihnen  allein  .dia  gewünschte  Wirkang  erwarteten.  EM 
bnntichtigta  sich  Nkwtq*  im  Jahre  1660  dieies  Gegeafl^ 
and  gab  nicht  nur  saeist  eine  vollkommene  Baschreiboe;' 
salben,  soadam  führte  ihn  anch  aaf  eine  Weise  praklittl 
die  die  Bewnndem^c  aller  seiner  Zeitgenossen  aof  ücb' 
Dieses  Uatvlotiiaaücli»  T*U«iop^  vt'it  es  noch  jetil  %'^ 
wird,  erhielt  voriüglich  defswegea  einen  so  allgemeietc ' 
fall,  weil  es  dia'Gegenilande'ohne  alle  Paibe  an  ihren  ^ 
seigte,  w«s  'keines  der  damaligen  dioptrischen  FerniiSti' 
leisten  im  Stande  gewesen  war. 

Ans  dem  Vorhergehenden  fsl  bekannt,  dafs  die  Licli^ 
lan^  die'parallel  mit  der  Axe  «nf  einen  sphütilehcn  Hof!'' 
gel  einfallen,  in  einen  PORCt  dar  Axesurückgeworfen  «e^ 
der  nm  den  halben  Halbmesser  dA  'Kagel  entfernt  itf-" 
welcher    der  Spiegel  «neo  Theil  bildet.   (A.   GleicM^ 


vorausgMBtit  stelle  Ppp'P'  «inen  hohlen  Cylinder  vor,!' 
i  Fufsgrslelle  so  beresligt  ist,  Attn  er  Uichi 


Vom 


;  Hb 


>eU 


ichlet  ^ 


Endo  die 


Cylinders  so^  durch  i 
el  I'AP'  geschlossen,  dessen  Bi 
Bcharilli 

AF  gU 

Ifch   dei 

L^Jafs   von  einem   jehr    entfernlen  Gegenstandi 

[«n  aiif  den  Spiegel  fallen,  so  wird  in  diesem  Di 

n     farbenloses    Bild    jenes    Gegenstandes    entsiehi 

der  von  dem  Spiegel  kommende  Strahl 


n  sphärischer 
punct    F    in 

:  des  Cylinders  und    des  Spiegels  . 

halben  Halbmesser  des  Spiegels  ist. 
Ende  pp'  offene  Cylinde 


;hel 


ggew 


gen    Entfernung    von    F,    wo    dies 
■ergeni  seiner  Sirahlen  schon  sehr  e 
1     kleinen    ebenen    Spiegel  sas',    d 
r   einem  W.nkel  von   45  Graden    g. 
lufs  derselbe   gegen   F'  hin   und    so 
'    =:  Fas   und   dafs  aF  =  bF'  ist, 
Convergena   oder    die   Neigung    der   Slrahli 
o   wird   also   das   Bild    des  Gegenstandes    ii 
inen.     Wird  nun   in  der   Umgegend   v 
■ej  Cj'linderwand    angebracht 


Cylinder  n  n' i 
h  Uülre  von  Ocularlinsei 
ckmärsig  angebracht  sind,  gleichsam 
I  Dild  in  F'  deutlich  sehen  könnei 
t  die  Gegenstande  verkehrt  dar,  wer 
fernrohre,  durch  mehrere  Ocularlinse 
lion  des  Gegenstandes  gesorgt  wird, 
1  die  Gegenstände,  welche  man  du 
htet,  in  einer  auf  ihre  wahre  Lage  si 
r  man  sieht  sie  in  der  Richtung  OF' 
unbewafTnetem  Auge  in  einer  durch 
A  F  parallelen  Lage  sehen  würde, 
ehern  der  Spiegel  sas'  befestigt  ist,  diet 
mittelst  der  Druckschraube  H  an  dem  < 
inders  zu  befestigen,  wo  die  Bilder  di 
isten  erscheinen.  Die  Abweichung  wege 
lern  und  allen  andern  Spiegelteleskopen,  w 
ofern  au  betucksichtigen ,     als  tuil  diesei 


Daa 
Hotil- 
i»  g- 

o  li^gt. 

Wird 

*o  ge- 

e  Lichl- 

.     Wird 

in  einar 

wegen   dei 

'den  ist,  durch 

die    Am   A  F 

,    aufgefangen, 

ebene  Spiegel 

nicht   ändert. 

im  Puncto  F'  er- 

F'  eine  OefTnUDg 

n    dieser   Oeffnung   ( 


:hel 


1  der 


wird  das  Auge  in  O 
in  der  kleinen  Röhre 
n  durch  ein  Mikroskop 
en.  Diese  Vorrichtung 
enn  nicht,  wie  bei  dam 
sen    für    ein«    neue    In- 


;h    das  Fernrohr  be- 


I  Richtut 


wahrend 


O    gehendei 

Daa  Blalt  rt,  an 
t  dazu,  dieseu  Spie- 
)rte  des  Innern  des 
'  Objecto  am  deut- 
I  der  Farben  ist  bei 
e  beieils  gesagt,  nnr 

Instrumenten  auch 


tOÖ  TereAo'p. 

Cluliniea,  in  ita  Ocnlareä  nteliph,  •ngewenJei  «vi 
Auch  die  Abweichnog  wegen  iti  iphänschca  Gestalt  ut. 
oben  (B)  geseigt  warde,  bei  i'At  S^UgelA  belrächltich  Ua 
all  bei  deo  Unten.  Dewenä'wt^cKl^'iA  8ieH  Utzte  i'n 
cfann^  bei' Spiegeln  VOD  «eUr  gnirief'O^IFnung'(and  dinti 
IUI  tUrfce' VergrUrsenrngen-imnie^'^o^weDdig)  oft  »h; 
rend,  and  dieiei  ist  aach  dicl^lche,  warnm'  lUMI  b«^ 
ton'i  Teleikope  die  Oeffnang  Alei^  Spiegelt  albh^  Iticbt  ^ 
all  -fj  oder  y^  '^^^  ßreoDweite  anzunebmea  j^llegt.  v 
4ie  Utine  Bahre  no'mm'  nur  eine  «iniigei-OcuhtGriW 
halt,  10  werden,  bei  stark e rn  ^V^gritrierungeD  wenigsten 
tUndet  dtf  Bildes  schon  ftibig,  erscheinen.  ..Man  .yniii 
beisfr  eint  doppelle  LinM  anwepdeq  und  dies« 
•ii^ricbt^D,  was  oben*  ge#sgt  worden  Ist,  nm  diese  Vuba 
■ireunnn  eufmheben. 

Die  Abweichung  wegen  der  Gestalt  aber,  'ist  (aieli 
wenn  Man  «  r;  b  setzt,  wie  für  "^elpskope ,''  donl 
■an  nur  seht  weit  eifttetpte  Gegensitiqj«  betrachten  iriUi 
gemessen  Ist,  '  ,  ° 

»==r-i"+(;)  •''+(^)-:'-+(|^)  :^+ 

tind  in  dl^'iB  Aosdraclte  gehöre^ ^^die^^in.  PV^'..'.  v^ 
ciriep  Glied«!  blofs  den  OGutarlif^eq  an^'^eren  WirkD"; 
■ner  nqt  (ehr  fcjeln  ist  and  dnrch  eine  eintachc  Venmli 
der  Stellnng  dieser  Linsen  leicht  g ans  unni ertlich  geiiHchti 
den  kann.  Nicht  so  iit  es  eqit  den  beiden  ersten  Qlitdft 
vorhergehenden  Apidrocki,  di«  den  beiden  Spiegeln  d«' 
leskops  engehUren  und  die  daher  ein«  besonder*  Beriit^ 
tignog  veidieoen.  Seift  loan',  Rir  weit  eslferste  Geg*»'*' 
•  S=  OO  and  a  s  p,  so  findet  man 

SO  d(b  man  also  hat 


qnd  diese  Gleichnng  gehtSrt,  wie  man  sieht,  für  allt  ^t"^ 
leleskope.  Für  das  Newtoniao ische,  wo  der  «weite  5f ''"'' 
«benei  ist,  hat  van  p'  ^  od  und  daher 


I.  Art  MOmhif.  M.  Tl.  9.  S»l, 
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BT  Autdruck,  äei  daher  die  gpite  Wiikung  dci  gioffea 
^S  enlhall,  ist  zwai  viel  kleiner,  «Is  er  bei  einer  eben*« 
aa  Lioss  teya  würde.  Wenn  aber  die  Oeffnung  x  de« 
^elk  b«deuieod  und  die  Vergröfgerung  tn  starli  iil ,  Ho 
R  immer  noch  Leicht  einen  «□  graPien  Wenh  hiben,  daU 
vK    dia    Deullidikeil   de»    Bildes   gehört   wird,     lil  i.  B. 

100  und  —  ^  X,  jo  findet  man 
■p      ■■■■' 

H  =  ,ji^  =  OM' 2r, 

kxAtn  bedeutenden  Winkel,  der  auf  die  Reinheit  de« 
i'ttbt  nachtheiDg  einwirken  kann. 

Dt  es  schwer,  wenn  nicht  unainglich  »st,  die  Osffnung 
Spiegels,  bei  welcher  die  sphärische  Abweichung  noch  u»~ 
l^ch  ist,  theoretisch  zu  bestimmen,  so  wird  M  am  ger»- 
Mn  leyn,  z<ir  Erfahrung  lurücktugehen,  und  bei  einzeln*!« 
tcnen  Teleskopen  lU  sehen,  wie  weil  man  hierin  gehn 
Es  wurde  oben  (letzte  Gleichung  tinler  B)  gezeigt,  dars, 
ieielbe  sphärische  Abweichung,  die  vierten  Potenzen  der 
lOng  IC  sich  wie  die  dritten  Potenzen  der  Brennweite  [. 
ipiegels  verhalten  müssen.  Sind  demnach  x  und  x  die 
B  Oeßnungen  zweier  Objectivspiegel  und  p  und  p'  Ihre 
(Weiten,  so  hat   man 

X*  :  x'*  =  p'  :  p'», 


■="-n^ 


ih.  y^i  wenn   nämlich  der  Kürze    wegen  h  =3    • 

tu  vnri.  Bezeichnet  aber  y  den  Halbmesser  de»  cylindri- 
DLichtbüschel9,der  nach  derRefreclion  durch  dasOcular  am 
IT  Liose  tritt,  so  muTi,  da  y  wegen  der  Klarheit,  die  bei 
ta  Spiegeln  dieselbe  bleiben  soll,  der  Vergrttüerung  am- 
bfl  pioportioBal  ist,  die  Propottion  besiehn: 


l<fe  Tele«kop. 

folg,                                             nsni             .  ,.>a«.>ri,^..  :  ,. 

wann  wiodw  ^'"  '■'-'-  -                -^   '  ■"  -    * 

1  ^l  ■- 


^(^tirttwnit^  ■  =  ^  Ut,  « 


|«MUt  wird.    Da  «bei'  4i 
Wir-vt-hUtap-diiiii 


,.„.iV  _„^_^'        I 

mA  jBitMlH  diiMc  GlioehwigM  -wirf  .»«  jo^M  Tth 
Mehl  Bk  «faian  andti^,  liwiwf  '^rfaiag  Mhon  •••  ^ 
(Mgn  «t—bt  Ji^ iTfuhiahii  küasaA  DiC  üaint  ^ 
Sat^iekrn  KfigMs.aMHewinB  diw  BakMplnig.tf«lUVli 
«■Bnt  dia  ObjactiTtpiagvl  dar  TalMfcvpa  ni;aa^v>***^ 
VoUkonneof^tit  gabtacbt  bi^,  %a  G^no^*  l«Cr*>  ^' 
^•T  cia  Obj^iifipiual  ▼0>>,fiU  ai^l._  Zoll  Pocalditu«^ 
Oaffaang  von  5  Zoll  und  «na  OcolarlinieToa  -^  Zoll  a«'* 
gel  TaitTagoB  loIL  Hadut  uacbt  dabai  die  Banerkang,  ^ 
•otcbat  Teleakop  eiaaaa  dioptröebui  fernrobre  von  Hns* 
von  123  Zoll  Lunge,  aber  ohaaRBhre,  vSlIig  giricfa  zd  kU« 
■adem  er  durch  das  erste  alles  da*  aeben  konnle,  «» ' 
•■gl»  dwch  du  latxla  fab.  Hadlet  fih  mit  ianeni  T^ 
Bach  seiner  Teraieheniag  die  fiinf  entfemtara  SateUit" 
lans.  Soebt  bmd  us  i»n  objgen  fieatinanwBgsa  i»^ 
der  ^hiriMhwt  Abweichaag  R  dieses  Usdley'scbsB  1^ 

so  Rodet  man  ^  =  Jj,   also   auch  R  ^  8^|9>  «■*  '^ 

die  man  allerdingi  schon  ris  die  Gnne  beUeiAlse  ^ 
•in  S^egclteleskop  nidit  leicht  übersteigen  darf.  ^ 
aa«  ako,  ms  das  aofgrttellte  Bei^iel  weiter  fortcn&l"*^ 


Newton' 8.  140 

\Uk§f  anptoftnd»,  to  bat  man 

x'  =  I  mi  mT  =  £7  =  206,33.     u-^ 

OiMulilh  man  aber  mitUlal  dar  vorigen  Gleicbttogen. 
b  =  0,t|21,  *^  »  93722 

»  5i  d37a2f-p  ,<  q  SS  0,1067^f      . 

rRlii{t  mm  also  s.  B.-fiir  ^eiaen  Spiegel  toq  jO  engl.  Fab 
hoÜktaBi  die  Oeffnnng  x>  die  Vergr^fserung  m  und  die 
tsmitf  q  des  ibnem^nUpraobeDden  OcolarS|   to  bat  man 

FS  120  Zoll,  nnd  Log^  t^Ift  r=:  Oi  51979,  to  wie 

Log.  irp  sz  ^,55938,    " 

*oaA*(     .       »■    .  •  .  .-  .        , 

X  =  4,0777  ZoH 

i^oiU  Ji-  q  =5/0353  Zoll,        , 
Ktpaa^Qcffnung   doi  Obfeotivspiegeli  wir4  demnaab 
l<  =  US54,.dift  ifiriBttbweite.  dea   Ocolaia   q  =  0^353,  die 
lepeCKiBDg  m  z:  340  a^^« 

^  iinuk  Von^airifteii  bat  Skitb^  folgende  Tafol  bo- 
*^t  die  fiir  die   Kunttte  tob    gatem  Cebra^obe  aeyn 


vi 
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Teleskop. 


Breitnweil«'' 

'Breilnweite 

Vrrnriifse— 

O.ffnda 

to  ObiMliT. 

lu  Ocakii 

rang 

ObKCU^ 

1  »ol»- 

'    0,(il  TM 

20 

0.55  ? 

1  , .  . 

■'0,«5-      ■ 

i8 

0,77 

.  ,.,ä  .-,,,. 

tl  1.05 

,iat;^,.; 

0,95 

■m4,v     „       . 

1.30   ,    ,; 

.  .  .,«0.,  k.- 

1.09 

i   ,  .  5  •    .,  .^ 

1,35 

M    ■; 

1,23 

'■  6  :  -  ' 

■  ,'■" 

■  m- 

1.34 

'.,;,!      „.. 

^m- 

.53 
56 

1,45 

1,55 

■    8'  ■"=  - 

•■  t.80'     " 

•      Bf» 

1,B4    j 

^«    . . 

l.»' 

"■   es     ■ 

1,73   < 

%$•":- 

<:a^ 

77. 

a,ia  . 

M),  ,,;„!• 

:,  2,7« 

,.    89, 

3,45     : 

25  . 

3,01 

,      100 

2,74    , 

J)tr  tni%,,^vg)fi^end4    ßlick,,.den  jun    «uf    beiJf  1 
wVU  »(«gt.;«Vflt 'li".8''Ql'»*'»  Voriügo,    die   «]"«>    S(»i( 
''*''<)?*>  SW't!']!^'.''"''    dioptrischen    Funrotirj« 
£ia.  Sjüagfl  ^j^^^J^Fj^rs  Diensweile  z,  B.  Tortf^t 
lO^fft^b«  Vn^g^fft vung ,    die    man  mit    eiofm  Haygbo 
XetftTQbTif,  oTt^mi^.eioer  Objectivlinso  von  25  Fufs 
JVJreip^l)  ^nP<   r.^  <*t  «'^iirt    ^^    ^'*    -ßiluidiing   <!r: 
,»a(ucheq  .J^r^f^^re     durch    DoLLOMf     Jen«     üb<ru.-G 
,V<ortl^i^«,,^0i;,^fiegpl;rl»liDpe    um    einen  ^ehr    gr 
vera^B<)Aft^)l^  jifil  maD  den    Kchraifujischea    Fer 
n«  viel^f^i«^  peÜDung  geben  kana;  auch  ist  ni 
ncD,  dab  die  {<;in^oIirtea  Spiegel,  wenn  sie  der  Luft,  I 
der«  xur  N«<«bUfit,   ausgeieUt   werden,    lehr   Icicbt  ' 
jind   iDa(t,,Jf  .<*ll'8t   ganz  unbrauchbix  werden,    walu«^ 
Glüier  achoR  bei  t^i^ti  geringen  Vorsicht   leicht 
stand«  erhalten  werden    können.     Seibat  die  bequemere^ 
habung  du  diop triucheii  FernrUhra  bei  Beobachlungm 
ihrec  Anbringni^g  «n  niesende  Instrumente,  z.B.  an 
nonutchen  Kreisq,    spricht   wieder    Hir    die  letztere 
mebr,    da  so  groEie  und  kostbare  Spiegel  gewöhnlich  »i 
ihren  lUhman  bleiben,  sondern    nach    vollendetir  Deo 
wieder  heimnsgeno Urnen  und    an  einem  Orte    verwohn  « 
miiasen,  der  gegen   die  Einwirkung   der  Luft  und    der  F4 
tigkeit  gaschiiltt  i»,  ein  Verfahren,    dal   die  Spiegel  ii\ 
wandoDg  tat   rigMtliclie   MeftinttrumenU   in    der  Am^ 


»ewtön'i. 


m 


endbai  maclil,  da  es  niclit  tttfglich  -ist,  viotn 
%  Spirgel  gept«  ^vieder  -iw  lein«  ftöfa**«  Lage  ru 
n  und  also  auch  frühere  Beobachlungen  mit  spätem  zu 
ic:b«D.  Auf  der  andern  Seite  eifotdern  aber  unsert 
na  tischen  pErnr^ihrc,  wenn  sie  seht  stark  vcrgrursern 
,  «ach  «ehr  laoge  Rühren,  die  an  Meridiankreisen  i.  B. 
loLequeni  und  selbst  schädlich  sind,  da  sie  wegen  ihrn 
m  an  ni>j  fall  igen  Biegungen  unterworfeD  sind,  ein  Vor- 
der  die  diaiyfischfit  Furnröhre  nicht  mehr  trifft,  wie  si« 


'(.ÖSSL  in  Wien  verferligt 
iDg  mjt  den  achtomatiacben 
elbil  vierten  TheJl  kürzer  g 
^bgesehn  aber  von  diesem 
fie  der  Fernrohre  werden 
s  die  vorsüg liebsten  Sehw 
»  sich  bloFs  um  eine  sl^irke 
iteode   Lichtstärke  handelt,  v 


Verden ,  da  sie  bei  gleicher 
Fernrohren  um  den  ninflen 
>yn  können,  als  diese, 
eigtntlick  messenden  Ge- 
die  Spiegelteleskope  überall 
rkzeuge  anzuerkennen  seyn, 
Vergröfserong  und  um  ein* 
ie  denn   anch,  in   dieser  Be~ 


ing,  keines  unserer  bisherigen  dioptrischen  Fernrfihre  sbt- 
Leistiingen  auhuwrisen  hat,  wie  sie  die  grofaen  Spiegel- 
kope  Hcrschel's  gelieren  haben,  die  in  Beziehung  auf 
VergrOrserung  wenigstens  von  keinem  andern  erreicht 
len  sind.  Nicht  so  vielleicht  in  Hinsicht  auf  Lichtstarke, 
ich  im  Verhülinirs  za  ihrer  GrHfse.  Denn  wenn  auch  die 
»»tärke  der  Herschel'sehen  Teleskope  viel  gröfser  leyn 
'als  die  unserer  besten  Fernrohre,  da  die  Oberflache  ihrer 
ictiTspiegel  ebenrilli  die  Obeiflach«  der  Objeclivlinsen  so 
ubertrin't,  so  scheint  doch  die  Helligkeit  dieser  Spiegel 
ie  von  SO  grofsen  und 
;.  Die  Ursache  diesar 
sphärischen  Gestalt  >U 
angeführten  Gründen, 
Spiegeln  von  SO  gro- 
wir  oben  gesehn  haben,  die  Abwei- 
Sphäricitat  derselben  noihwendig  auch 
ch    wird   die  Helligkeit    oder   elgenllich 


Jpoli.. 


so  groI»  lu  seyr 
ben  zu  erwattei 
:heinung  ist  wahrscheinlich  i 
len,  die  Hcrsckel,  aus  dei 
seipe  Spiegel  beibehalten  hat. 
Oeffnung  ist, 
ng  R  wegen 
euTend,   und 


Reinheit  und    scharfe  Begrenzung   des 

Bildes    ohne    Zwei- 

sehr gestilrt.     Anden  scheint  es  sich  r 
t«r/i*nSpiegeIn   zu   verhalten,  die  erst   \ 
ici  in   Modena  mit   so    grofser  Vollko 

nil  denjenigen  partt- 
a   den   letzten   Jahren 
mmenheil    zu   verfer- 

t  Teleskope  dieser  Ait, 


U4  T«le<kop« 

i»  S  ^U  iJing' miiioa  lUi^ail  Ghffanog  hMtm^  «ij 


Es  waf)^e  ier^eil/i,  oI{«n  erwütiat,  <l*f*  t^GoB  GaiM 
fingUntl  g«gen  dis  Jalfj  l^j,  also  mehren  lalir*  Tot  B 
TOI,  Spindel ^^e ^ (^.e  ,ci{  ypi|ertigeB  lachte,  Von  ^elcb« 
die  erden  ifii^fB  W.^p^cjiep  nicl|t  «nts^ recheo ,  Wabnchvl 
i^tfl  4i»  e^plitcj^e  u^d  ^re^oliiche  Form)  die  er  seioeo  ^ 
geln  geh«^  sa  ,  müssen  ^glj^bta^  nicht  i^n  der  hier  nOij 
VoHkoBjpieD^fit  e^sge,rüh||t  wrrden  konnte.  Mechden  il 
TDK  leiqe  Coostruclion  des  Teleskops  beieiti  bekännr  >e 
buie,  vri^vdete  »icl^  auch^GBisoKT  den  iphäri||^chen  S^ 
wieder  ^if^  ^gajb  j/f?|fp  eber^eine  »^dcre,Stelliing,  wodai 
j»n  für^,^^'  Uep|>iichtnngen  eller^liogl  bedeutenden  \onl" 
ret^hlr,,  ^'^**l^  '*'''  Teieskop  in  dfr  Richlang  der  Co 
linie  von  dem  Af^g,'*  H'^h  ^"**  Q'S'i)*'*"^"  '■>  richten  (■ 
vehrend  bei  der  Einri^litLui^^NKvrTOB's  du  Fernrohr  M 
Getiehlslinie  senkrecf^  Hand.  P^ech  dieser  ConstiucOM 
P;  Ppp'?*  ein  bei  jp'  offener  Cylinder  mit  dem  »ji^irs 
25.  Spiegel  bAbj  denen  Aic^  mit  ^e^  ^e^des  (^ylindeTs  le 
»enfelll .  nnd  der  j^n  seiner\^jtte  A  jihirchbohrt  ist.  1 
Oeftnung  ^  fü^rt  z)i  J^n^m,  ^weit^  kttjfieren  Cylindei  F 
in  weliJiem  ^w  l»i^en  Octilar^i^sc^n  jd  ffpi  o'  enihallen 
Der  Brennpanct  dieses  gtoFsen  oder  Öbjectivipiegeli  ist  F^ 
esf  der  andern  Seite  diese»  PnncteiP  ist  ein  anderer*  klü^ 
concarer  Spiegel  fj)',- auf  H^e;^elben  Axe  eafgSAtellt,  iet 
von  F  komntenden  Strahlen  »^t  |das  Ocgjar  p'  rcf^eclirt,^ 
welchem,  sie  >ui(  das  Ö^Ifr.i\  |,tind  «ndlicK  Jn  das  Aap* 
0  geführt  werden.  ^Mittelst  der  Schraube  ti  L  Kann  der  ^ 
Spiegel  ts'  von  dem  gro^n  ß.Ab'  entferiit  oder  ihn  ^ 
hert  werdett,  bis  da*  %ild  des  iGegeastandes  ans  dcuiü' 
erschein  L 

'E>  ist  klar»    d«[s  man  nwei  HoMipiegel   nit    sir«Of 
Isrlioieo    aof  venchiedene  WeiMS    ui   «ioem    Spiegakel*'' 
xaMBOMnatelleD  kan»>    Zaeratkttnnt*  maj)4as  vebeioM*'! 
entbmteB  Gagenstaadcmlworfea«   BHd  F  dorabJrak 
Spiegtl  Buh  A  bii^gU  mi  imMtt  ^aick  >ia  «iilMlKi  ^ 


Greg.avy«. 
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■■  Octtlwntnttds,  wiwaHiB  ddi  ndfeJUoMi^s  mrftvr, 
I  Spi«gBliclasko|^D  dl«wi  'Art  gawShnlich  iit.  AIIum  bei 
r  Etoiichlung  wird  du  GMichufelil  dei  Teletkopi  za 
,  und  es  i^t  ichvUrig,  ^  gefpfböli  Ränder  dei  leisten 
!S  gÜDElich  wcgsnictefFep.  Aoch  lüfit.  sich  in  der  Gegend 
IT  Oeffanng  des '^räfleä  Spiegels  sieht  Vohl  ein  iDiaphrag- 
oder  eine  Blendung'  afabTingen,  da  dfeSea  di«  directea 
[strahlen  liindern  ^ütitif  die  WicHtigiten  TheHe  des  gro- 
Spiegell,  die '  nü'nilich  nihi'  timielVie  öeffnUng  herumüe- 
,zu  erreicWn.  f'ta  äer  That'BÜitGl 'tchon  dieie  Oe^fTnung 
t_  ia  dei'I^lle  'd'e'i^SpregW  aiy^eln  gi'^ti er  Nachtheil 
Greeöriaoischen  Telnk^pe  betrach'ler  Reeden,  '  da  durch 
'Ibe  «fte'Haupi-'oder  CantnlitrsKltib 'ganl^  verlotni  gehn. 
em,  letzten  U^bel^^and/Iffänfe  i^'a'iV'alhVdings' dadurch  bt-| 
■Q^dari  »an  den^zW4^en  odir  klit^erti  Spiegel  so  slell^ 
iV  das  v8n  ihm  e'ntwor'fenii  «d'dr  'das  i^^EtA  ftiid  in  di» 
he^ijei  ^rolien  Spiegels  selbtt^'nlre'i  'Wij  &^o  die  beiden 
len  n  and'  Ä'^^ell^es  ^en  O '^VüiKltfri^dt^^  wcfii^en  müssan. 
r  dadurcK'vÄrtl  dqc&  den  'Hflid^'WdVr'n' Fel^ekii,  dem' zn 
tea  Gesi^htkeldB  lind'äbm  gtilVrWii' Handel  nickt  abge- 
ea.  '  ^iM^änW i^iit'iB\iiie]''''uni  diese  iit, in  der  That 
tpige,  welche 'luWIyäi  "ffe^  Con^^ctToii^  dielet 'Teleskop* 
;ii£swejie  gewinit  naf,  'itt'die',  'bei  iVelcnW  9as  zweite 
'7«ucWen^ia''ba1deW  Ocalarlln^n  ftllt  ubA  Wo  fiberdieb. 
eiiaVe  dieser  tdiiiHii  fa"iii  GiBttwa^dt^  gtOÜaa  Spiegels 

S^  a¥M'1PI*"V;i^<»*«.^  ft'^^fe'-^arth^'rtfc'ond  Qf/pi,. 

klri^VSpiegal,'   IlB.    andsi"^die  b»l^*n''£iÜl'A"nnd  6p9»> 
g^euiicliafuicfae    Ate  '.diei^^Lit^ten'")iiid   Spiegel.       Sey 
er  ^  der  Brennpnnct    des' ^roäeta' Spiegels,    also   inch  Pf 

vermehrte  Bild  eines  enlfetnteJitJeeeniTandeSl  'Das  zweit« 
I    würde,'    wenn    die    erst^    Linte    ttH'    nicht'  da    wire» 

leya ;  da  aber  diese  Linie  die  von  F  «iif  ris  fallenden 
ihlen  rjnabc.  eoDTergeqt  nmcbt> ..  M  ^md»  dsdaTeh^  dieses 
lite  Bi!4  <p«clk:  Hb  gebnnliti  ,  vro  H  d^.'Brepnponct  dei 
»les  Ocnlars  »s'  ist,  s«  daCi  ,also  die  Stnblef)  lipn  d«ip 
liiea  BUda,  Hh  dorch.  dw>  leut«  I,in»„  fs'  in  ontar,  #iqt 
dielen  AUbhogen  nach  dsai  Av^,0._iuß*ob^im  kot^ 


t79  Xelaskep. 

ntn.  Ntch  dknc  Asonlmngi^tMB  wir  alwt  imm 
oban  «ingffBhitaD  BtstöAmtag**  bribehdia^ 
Fp^a  =  pt  Fq=«'  Gq:=(i', 
CpS:— ■",  11?  =  «"  nad  Ho=:«''^p", 
wo  p  äu  Brennweiu  JM  grofsen  Spisgah  und  p*"  £cBn 
weite  der  letstin  Linie  n  iit,  Ebento  wotUn  wir,  wie  » 
p'  di*  Brannweite  des  kleinen  Spiegelt  Q(y  tud  p"  it 
cntcn  Linie  HR'  neDsen.  Die  halb«  Oeffnang  dea  p 
Spiegelt  aber  «oll  x  und  die  halben  Oeffnongen  des  klf 
Spiegels,  der  LiDse  p  and  der  Line  b  in  deraelben  Chi 
p'w',  p"»",  p*'»"'  seyn,  wo,  wi»  die  Fignr  *e^- 
Gittfien  m  nnd  u"  positiv ,  w"  aber  negaiiT  ist.  T«e 
GrOrseo  a,  a,  o".»*  nnd  s,  •',  a",  .;.  ist  btoCi  die  Gr{£> 
negallT,  alle  andern  aber  positiv,  nnd  m  wird  dam 
•ina  negative  GrOfie  oder  das  letzte  Bild  des  Teleskop 
aufrecht  sayn.  Dieses  Torauigesetzt  mufs  nun  folgend«« 
dinguBgsgleicbungen  genug  gethao  werden  i 


-  M-  +  f' 


walcht  <3rfchnngeo  all«  tos  f.  I  bis  X.  fiilgm.  Di  < 
beb  .noch  die  Linse  RA'  in^  det  Fliobedes  gralaca  Sft 
liegen  soll,  so  ainr*  a  +  a'^a'-|-a"  sejro. 

Um   den   gelürblen  Rand   der   Bildet  weguuchaffee.* 
naa  (nach  G.} 

u"  +  «'".  ^  =  0 
a 

setaen,  weil  nimlich.  6^  =  0  und  @"  =  0"  ist,  wenn  i^ 

Linsen  aus   deraelbcn    CUsart   genommen   werdea.       Cn  ' 

auf  poskiTe.  Grtirsen  auiücksnbriogen,  iroUen  wit 

*at>en  nod  m  in  —  m,  so  wie  ot"'  in  —  •»"  varwaadalt*' 
daikn  lor  das  grtfiktmttg  liehe  Oemcbtabld  u"  ^  a)'"  p^ 
b,      fiadUeli  voUea  wir  noob   dar  ILiine  «f 


Gregor 

.  cu      aetien.       DukH   diese  AnordsuDgen  gehn  äie  voi- 
Btsdeti  Gieicbmigen  in  folgondo  über:' 

(I)»  =  PFP"i  (lI)KV_(p^.„,^ 
II)  !!^'=-(PI>'+i),  +  {.„"..(iv),= 
>  •■(P+i)  =  -."(P'— ni  <vi;i. 

[it  Hülfe  dieser  aechs  Gleichnngen  ullfB,  »üb  d»  H<^i 

'»  ,     ~      ,     „       .    .',  ,"l  ,'."■ 

«,  a,  a   ,  a,  a    und  a      , 

iirch   die  lelzlen   die  Gr&rsen   m,     la",    ip  und  t  bestimmt 

B.       Nehmen  wir    also   die   Grörsen   a,  lo"  und    m   als  ge- 

»a,     und   lassen   wir  Überdiefs    die   Gfüfse    P    noch    un- 

tnt  ,     da  wir  in    der  Folge  bald   Gelegenheit    haben    ■ 

Weise   zu  verHigen.      Um 

Crfifsen   b,  üi",  m  und   1>   alle  übrigen 

stiDimen,  so  giebl  zuerst  die  Gleichung  (VJ) 

P": 

IS  sofort  folgt 

CL"  =  a"'=:p"' 

rdiefs  giebt  die  Gleichiing  (I) 


m^dei  Stellung  der  ZeichnuDg  folgt 


t  gi«bt  aber  die  Gleichung  (V) 

"  -    PCm-P)     ■  • 
der  Fundament algleichung  d«  Optik 

*       I»  - 

folgt  sofott,   wenn 
'on  a'  und  RSubstituirt, 


JJ8 


W 


DienrWaith  Ton^^  «ber,  mit  in  Gleichang  (II)  Tut 

siebt 

und  da  ebeoio  die  Gleicbang  (IV)  giebt 

C(D"'s2ä»''' — (m— J)^, 
ta  har  D*n,    wonn  man  dfeM  zwei  Weilli«  yon  I^a' 
dar  gleich  setzt, 

__  ggita'" ,,, 

*—  m(m  +  l)+PCm_l)  '   "     ^'■' 

di«t<ti  Weith  von  9)  in  dar  Gleichoog  (*} 


Fiibrt  I 
wird 


2in(P  +  2)— 2P. 


(E) 


Die  Gleichung  (III)  ibeT  giebt,'«reBn  maniD  ihr  A^ 

Toa  P*,  9  und   ^  «tbatilaiTt^ 

P"_  2(it.-1H"-P)  ,..     ' 

."-       mCm  +  l)  +  P(«-l)-'  •'^^''■'     j 

nod  diese,  mit  der  Gleichung  (c)  mnltiplicirt ,  gi'bt 

P    -m(m  +  ))+P(o-l)--    '■'I       I 
AUsin  in  Folg«  d«r  Gleichung  I 

p  ■       :  a       .      t 

fiU  man  auch  '   ' 

E"  _  ,  _  EÜ  ^■»(3in-l)-P(n.-l) 

.-   -  m(n.  +  |)  +  P(m_l)     '  '  >  ' 
und  di«  Dtvinou  der  GleichnBg  (l)  durch  (m)  gjcbl 
2-("-1)(P  +  ))« 


1  =■    =p-  =  - 


(■) 


■■(3n.-l)-P(~— 0  •• 
Endlich   bat  man    noch   füi   ffie  Diatxnz  des  Auges  ve' 
letzten  Linie  (F.  XI.) 

fZj?'"  — «("+<)  +  P(a  — I) 
mgi  am" 

od«  annähernd 


^mnach  ist  nur  noch  dia  angfineiiensie  Bestimroung  der 
ta"  and  P  übrig.      Die  GrOfse  tu"'  ist  sber  das  Ver- 
:    der  halben  OeiTnung  der  letzten  Linse  zu  ihr»r  Breon- 
Kach  dem  oben   Gesigien  wird  man  w"'  nahe  gleich  l 
,      und    dsDD    wird    die    Oeffnung    des    ersten    Oculara 
ip"   »eyn.      Da  dieses  Ocular  in   der   OeiTnung  des  gto- 
liegfls  aieho  soll,     so    darf   also    p"  nicht   gröfser  geyn, 
doppelte  Durchmesser  dieser  Oeffnung.      Wird   w'"  noch 
«U   i,   so  wird   in  demselben  Verhältnisse   auch  das  Ge- 
ld   vermindert  werden.     Um  aber  auch  die  Gröfse  P  zu 
lan  zuerst  bemerken,    dafs  die  Oeffnung 
ahe  gleich  seyn  mufs   der  in    der  Mitte 
igebtaehlen   Oeffnung.        Damit  aber  das 
Theil  des  Lichtcylinders  erhallen  kann, 
gen,    so  murs  die  Distanz 
Is,  nach  welchem  die  ün- 


len,  so  wird  i 
.Den  Spiegels  i 
>fsen  Spiegels  a 
□  en  narahafien 
Rande  des  Gesichtsfeides  ] 
Ihtelpuncte  des  kleinen  Spie 


Haupisiralileo  gerichtet  sind,   betriichthch  klein< 
halbe  Oeffnung  desselben.      Diese  ist  aber  durch  p' w', 
ifst,  durch  ?p'w"'  gegeben,  und  sie  iai,  wepn  der  bleina 
il    mit   der   Oeffnung    im    grofsen    Spiegel    Ton  gleicher 
'  aDgenommen  wird ,  gleich 

p"w"=p' w'". 
ib  daher  Cp'<Cp"  seyn.     Allein  die  vorhergehende  Glei- 
Cg)  giebt 

^^         m(m  +  l)P  +  (m-OP>' 
■Jl  «Der  hier  hinlänglichen  Annäherung 

daher  folgt,  dafs 

•der  dafs  überhaupt  P  eine  Zahl  seyn  mufs,  die  grüfser 
ie  Einheit   ist.       Nehmen    wir   also    den   kleinen  Spiegel 

grols  mit  der  Oeffnung  in  dem  grofsen  Spiegel  und 
la  wir,    wie  dieses  in  den  meisten  besseren  Gregoriani- 

Teleskopen  der  Fall  ist,  uberdiels  den  Halbmeuei  die- 
fil2 


J 
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■Teleskop.' 


ses  kleinen  Spiegels  gleicH   dem  flioftcn  Tbeil*  its  lU 

sers  (d.  h.  der  halben  OefFhnng)  des  groben  Spiegth  i 
dafa  also  die  halb«  Oefinong  des  klrinrn  Spiegels  jis 
ist.  Damit  alle  der  Axe  parallele  Strahlen  von  dwt 
Spiegel  aufgenommen  Tveiden  kOnaen,  mnft  ttiaa  füt  ii 
OeffnuRg  des  kleinen  Spiegeh  haben  ' 
,   .    a'x  ,      ■ 

»  =  V=     *''•         ■ 
und   damit  überdiefs    ein    namhafter  Theil    des    gegM 
geneigten  Slrahlencyllnders  Von  dem'Spiegel  aofgcfangt 
wird  man 


annehmen,  woraus  dar 


:  >  5. 


Wir  «Mtd«n  daher,  damit  das  Gesichttfeld  nicht  uk 
scfarünkt  werde,  P  gleich  6  oder  7  annefattie9<,^naM 
endlich  das  Verhältnifs  voii  m  und  a:=p,  d.  h.  dai  Vi 
ufs  der  VergrSTserting  des  T^skops  cur  Breonw« 
Xwn  Spiegais  betrifiV,  so  wird  dasselbe  Ton  der  OtSc0 
hüngen,  die  man  diesem  groUen  Spiagfl  g«Wn  viJI^ 
OeSnuDg  aber  hängt  wieder  ab  von  der  GtUatt  ditte 
gels.  Für  parabolische  Spiegel  z.  B.  wird  man  diese  <V 
ohne  Zweifel  viel  grSfser  annehmen  kSnnen,  ab  für  if^ 
weil  bei  den  letzten  die  Abweichung  wegen  der  Gt' 
grob  ist,  wenn  die  OeSnnng  bedeutend  genomnacn  «ä 

Un  das  Vorhergehende  aof  ein  Beispiel  ansuweodn. 
welches  augleich  der  Gebrauch  jener  Formeln  am  i-t^ 
wird,  so  »»y  von  dem  grofseD  Spiegel 

die  Brennweite  a^p^9ZoU, 
die  halbe  Oeffooog  x=  1,15  Zoll 
und  der  Halbmesser  der  OefTonog  In    diesem  Spiegil  ^ 
Zoll.       Man  suche  die  Dimensionen   des   kleinen  Spitf*' 
der  beiden  OcularÜnsen ,     um    eine   Vergiefsemng  vco^ 
mengen,    wobei    man    zugleich   die  GrSfse  des  Gesi^ 
und  die   Helligkeit   des    Teleskops  bestimmen  soU.      ^ 
wir  P:=6  an,    so  geben  die  vorhergehend ea   Auidiüt^ 
der  Oidonng  folgende  nnmeTJtcka  Weith«: 


p-    =1,419  Zoll 

p"  ==2,099    - 

p'"  =  0,8r9  =  j"' 
istknz   des  Auges  von  der  letzten  Linse 
ttanz  der  beidenSpiegelaber  =a -|-a'^=i 
nnd    die  der  beiden  Linsen  endlich  =  i. 
wo   die  erste  Linse  genau   in    der  OelTi 


or-y-s. 

a-  =    1,600  Zoll 
«■=  12,544- 
a'=— 1,344- 

ist=0,459  Zoll, 

.•  +  a"=I|,Q0O 
"+  ."  =  1,639 


Inse  glei 


■ngftbrachi  wird.     Um  di 

ikops  zu  bestimmen, 
_  Halbmesser  i 

*der,   was  dasselbe  ist,  da 


id«  Gesichtsfeld 
Gröfse  ui"'_  8u- 
OefTnung   in   dem  grofsen 
die  halbe  OeßDung  der  er- 


)"(ü"'  =  i,  also  auch 
=  0,119 

!»'"   giebt  die 


Zall  ist,  so  wird 

ond    mit    diesem  Werthe    von 
GUichuDg  (f) 

«p  =  0,003787 
vrenn  man  diese  Zahl  durch  3438  multipücii 

9=13,06  Minuten, 
b  also  dM  ganze  Gesichtsfeld  nahe  36  Miniit 


vorbei 


Sdt  au  Helligkei 


endlich  hat  t 


Hrlanischen  Spiegelteleskop  z 
en  hat  man 

BStts  man  P  r:  5   an^fnommeii ,  lo  Triirde  mi 
wbtheD  wan  p  und  m  Erhalten  haben; 

p'  =  1,66  ZqU  a'   =1,92  Zoll 


1  (vergl.  F.  VII.) 


1  der  Gestalt  hei 
mmep.     Nach  den 


=  0,70     . 


=  12,6 


b"   =-1,I3  — 
«■■=0,70    — 
«■"=0,70     — 
iuuH  Rird  die  Diitanz   dei   Auge«  von    der  l«lzt«n  Linse  = 
i'Mo  Spiegel  :=  11,^2   lud   endlich   die 
1,4  Zoll.     Ferner  hat  man 


r  beiden 


l4h*  Guiebbfsld  om  nahe  2  Min. 


=  15,3  Min., 
1  Halbmesser  griiiatT, 
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Teleskop. 


1  + 


o'^pp 


Id  dem  vorhergehenden  Beispiele  wer  aber 


R:»  0,00343»» 


ins=56,       -=0,f2,     p^9,6f, 

y=l,4!9.    a  =  l,6aiid  a:i=12444. 
Sabetituirt  ineii  diele  Weilh«  in  def  vorhetgeh— den  Glöi 
so  erhlfilt  men 

das  heifst 

Diese  Abweichung  ist  aber  zu  grols^  als  dafs  v<mü 
leskope   dieser  Art   eine   bedeutende    Wirkung    xn 
wäre,  wenn  nicht  etwa  der  grofse  Spiegel  parabolisch  g< 
fen  wird.       In    der  That  ist  dieses  Beispiel    nach    eine 
Short  in  England   verfertigten  Teleskope  genommen 
das  für   eines  seiner   besten   galt  und   in  welchem  der  f 
Spiegel  parabolisch  gewesen  aeyn  toll. 

M.    Cassegrain'e    Teleskop. 

Dieses  Teleskop  unterscheidet  sich  von  dem 
sehen  nur  dadurch |  dafs  der  kleine  Spiegel,^ der  im  Gre^*^ 
nischen  gleich  dem  grofsea  concav  ist,  convtx  gem^ 
wird,  da£i  es  also  auch  die  Gegenstände  verkehrt  ^^\ 
wenn  anders  dieser  Umstand  durch  mehrere  Oculart 
ng.  wieder  verändert  wird.  Bei  diesem  istPP  der  grofse,  i^ 
^*iier  Mitte  ebenfeUs  dnrohbohrte  concave  Spiegel,  der  (0^ 
Brennpunct  in  F  hat ;  Q  Q'  ist  der  kleine  coavex«  5p*f 
der  die  von  dem  grofsen  Spiegel  nach  F  reflectiiYen  Sir^ 
durch  die  Oe£Pnung  RR'  nach  G  wirft,  so  dafs  statt  desE^' 
in  F,  dessen  Entstehung  durch  den  kleinen  Spiegel  ge^ 
wird,  das  erste  Bild  in  G  entsteht.  Die  Linse  p  in  derO^ 
DUng  RR'  des  grofsen  Spiegels  oMcht  endlich  die  ervik^ 
von  dem  kleinen  Spiegel  nach  G  geführten  Strahlee  ^ 
'convergent,  so  dafs  dadurch  jenes  Bild  Gg  näher  an  dnr 
fsen  Spiegel,  nach  Hh  gebrecht  wird,  und  dieses  Bil^^^ 
wird  dann  durch  die  sweite  OcnlarUnse  SS'  von  den  ^tf 
in  O  betrachtet.       Aus  dieser  Erklärung  folgt   sofort   I)  ^ 


asAegrain's. 
kng«  den  Gegensiaiicl  in  veikehtter  lUclitung  sieht;  3) 
fcir  dieses  Teleskop  in  den  obigen  Formeln  die  Grörsen 
^  a  negativ  sind  und  dafs,  da  der  kleine  Spiegel  die 
^m  eilenden  Sirahlen  nach  dem  Punct  G'  bringen  soll, 
Ertifse  •'  gröfsei  als  p'  seyn  mufs;  3)  dar»  tt'=qG  po- 
,  »"=:pG  negativ  und  a"  =  p  H  negativ  ist;  4)  dafs 
KUreehn  Hs=  •"=?'"  seyn  tauh;  5)  dafs  w'  negativ 
ir«ll  p'  negativ  ond  p'  (O  immer  positiv  ist;  G)  endlich 
»"  negativ  und  lu"'  positiv  ist,  weil  der  gegen  g  und  h 
btete  Hauptslralil  die  Linsen  RR'  und  SS'  über  der  Axo 
U  werden  daher  unsere  allg*!meinen 
diangen,  venn  wir  sie  auf  positive  Gtäfsen  zurückfüh- 
tfolgeod«  seyn  : 


ala  man  daher  folgende  Ausdrücke  erhall: 

m— PP'P'  ;  [U)..  ^^^^  =  (P-l)-yi 

.'(P_1)=."(P'-1)5     (VI)..l-^,   =0. 


0IXfQ  wir  mit  diesen  GleichuDgen 
Ichan  Teleskop,  so  eihaltea  wii 
Igen  C»)  ■>'*  (ej- 


,  Grego- 
lie  Glei- 


n  ,  n(r— l)m 

»  =  -  pi        »    —    P.Cm-P)  ' 

»(P-pn       .     „_  _  °(P—  0  . 

~         mP(P— 3)  +  P»'*  m— P      ' 

»-        ..        ü(n.  +  l);r-l|a        .       L!(...+  1)(P-I1»  . 

f^*  =P    =ir35+Tj-PC"  +  l)'''  ~n.t"-l)  +  P("+l)' 

_  3ni(P— Sj  +  SP ün""'" 

^=.^-l)  +  PCn,  +  l)'»-.(»-l)  +  P("  +  l)' 


IM 


*      « 


Telsakop. 


and  endlich  für  die  Diitapz  dn  An|^  tm   der  ktitt» 
den  Ausdruck  c 


"i''. 


>  oder 


Da  die  I^cbtttrahleo ,  die  vöa  äeaä  Ueioen  Spiral  QQ  \ 
genompan  weideo«  g^a  dw  Fiuwt 'EisoDwwgiKB^iaa  ■ 
binreicbead , L idMiM  Spicg^ wakt.i^ften*    aU,di^:d^i 
RR'  des  grofsan  Spiegels  cn  tpaoheo^       ]>I  abo    die  Orä 
des  letzten  gleich  \.PP',     so  wird'  aach  die  Mb«  O«^ 
des  kleinen  Spiegels  gleich  ^x  se>'D ,     so  dala  teaam  also, 
im  Gregoria«is«))e|ii  TaLeskope,    d(e,.QrOf*t|if -gletc^  <£  " 
nefamen    kann.       ,Die  ^Srenn weite   p    nnd   dif-^effixii^  ■ 
grorten  Spiegels, .  disjaiosr  bestimmten  .VecgrObcmog  ■ 
sprechen  soll,     wird  Jon  .  Jer-rVort^Ib^hkeit    abhäageo, 
welcher    der  Künstler  diesen  Spiegel    ausgearlieitet  AmL 
jede  achiidljf^  Ab^ei^hun^ -wpgaa  der^ßestalt  rn  v*nß 
wild  die  parabolisehe  GeAall^  wenn  aia .  sontl  mit  der  it' 
gen  Scharia jsusgefiihrt  vprden  kann,  vorzauelien  aeyn.   • 
man  dabei,  wie  oben  bei  dfp,  Nawto manischen  Telesk^ 
schehn  ist,  irgend. ein  schon  yi^lendyte^. vorzügliches  Intv«* 
dieser  Art  tn  Grand«,  so  wird  mni>,  noa  bei  eine»  naoHi 
se)t>e  Helligkeit  tiod  diesflbe -Abweichitog,.  ^««gea  der  if* 
fchen  Gestalt  zq, erhalten,    ^^h  dtsn  oben  GeapgBen  dit' 
ten  Potenzen  der  Brennweite  den  vierten  Poteqzeq  der  0<i' 
gen  proportional  setzen.   Bezeichnet  daher  p'  und  x'   die  B* 
weite  ond  halbe  Oeffnnog  fas  bereiti  vollendeten  InstrantV 
Beziehonganf  den  grorsaa  Spiegel  desselben,  und  nennt 
und  X  dieselben  Grtirsen  für  den  neuen  Spiegel,  s*,lui* 

p';p''=x*:x'«, 
M  dalä  daher 

•ejm  wird.  Um  auch  dieses  dnroh  ein.  numerttchH  V^- 
xa  erläutern,  legen  wir  mit  KLttoiL*  ein  als  gat  aneiU' 
Teleskop  von  Sbobt  zu  Grunde,  für  welches  p  =9fi* 
Vs:  J,1S  Zoll  war.  Um  darnach  ein  Cassegrain'sciif«  ^ 
leskop  mit  der  VergrOfsening  m^SO  sa  coDSiroiren ,  btf" 
wegen  der  Helligkeit 
1    Analjüscbe  DlopttÜL' 


'  =  7(j  Zo'l»  »t^o  fluch  x=  ^  ==  I  Zoll, 
■  an  nach  der  letzten  Gleichung  für  p  findet 

»  der  grefsern  Einfichheit  der  Rachnung  wegen  p  =  8 
t    und    den    Halbniesset    der    Oelfnung    im    grofsen 

[•1,  gleich  ^  =0,2  Zoll ,  und  überdUIs  m  z=  50  und  P  —  5, 
Sit  nin 

■'  =  — J.GOOZoll;  a'  =7,111  Zoll 

•"=  —0,711     —      o"  =  a'"=:  0,447 — 

=  —2,064    —  p"  =  1,207 — 

p'"  =  .'"  =  0,447  — 
folgt  Borort; 
a  d«   beiden  Spiegel  =  a  +a'    =  6,400  Zoll 
...     der   beiden   Linsen   =  «'■-[-.'"  =0,89J     — 
.   .  .     de«  Auges  von  der  lelilen  Linse  ^0/242      — 
wieder  die  erste   Linse    in    der  OeiTnung   RR'    des  grofsen 
pgela  angsnommen   wurde.      TJm   bei   diesem   Fernrohre  auch 
h   dis   Gesichtsfeld   zu  bestimmen,    mufs    man   zuerst  ilen 
nh  von  w'"  kennen.    Für  die  erste  Linse  hat  man  die  halba 
TooDg  gleich  p"  iö" ,  also  auch,    wenn  man  diese  Linse  so 
wie  die  Oeflaung  RR'  macht,   p"  a»'"  =:  0,2  Zoll,  und 


bMK  giebt 
ur  in  Minnten  des  B< 


_  0.2   _ 
'  1,207" 


'0,033* 


27,05"  163,2 
Igen 8  ansgedrücbt 

1  =  21,07  Min. 


r  Es  läfstsich  über  diese  Teleskope  noch  Folgendes  bemer- 
1.  "Will  man  bei  ihnen  die  Abweichung  wegen  der  Gestalt 
hilich  beseitigen,  so  muTs  der  grolse  Spiegel  parabolisch, 
r  kleine  »ber  hyperbolisch  aeyn,  wahrend  beim  Gregoria- 
leben  Teleskope  für  den  parabolischen  grofsen  Spiegel  der 
■ine  ellipliseh  »eyn  soll.  Doch  kann  man  für  beide  Instru- 
iKaifl  den   kleinen    Spiegel   immerhin    sphärisch    nehmen,    da 
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der  xn  befärchtead«  Fililer  An  loptnmnli  wagan  dn  Gi 
(toch  boi  weitem  am  aeitlen  Tom  gToften  Spicg»!  tU« 
wihrend  dar  Ueiaa>  Spi^gal  und  '  di*  0«ulnw  aar  oani 
genogen  Eioflalr' darauf  jiqfseni.  '  Anoh  Mt  bei  -dem  üi 
gratD'ichen  Taleakiy«  ta  b^eikon,  dafa  wagMi  <)m  «^s 
Werlhea  von  p\  iKdam  der  kleine  Spiftgel  eonttx  i*. 
Glieder  der  ipMirtichetiiAbwAhang  in  dem  obig««  Ae«^ 
▼00  R,  'die  Ton  rietn  kleinen  Siegel  md  den -beiden  Oi 
i«n  abliSngen,  lich  süm  THeil  gegcneeiti^  anfheben,  m 
also,  venu  der  fifinflurk  An  grolWn  Spiegels  derselbe  t] 
di«  iphSriscbe  Abweichang  bei  dem  Geesegrain'icbea  TeWa 
immi  kleiner  ■eya  wird, '«Is  bei  dem  Gngorienieeb 
geichickte  Auswahl  der  Kiümninng  beider  lOcoln^o 
diese  sphäriieb*  Abweiohung,  risibsir.di»  tob  groben  %f 
kommende,  noch  weiter  TeamindeTn  kUnneo,  wm  aber  in 
scbicklichkeit  des  praktischen  KUnstlers  überlasMo  Ueth, 
es  sich  Iheorettscb  ■icbt '  gut-  ebne  UnMIiodlitlikoft  dnitU 
ten  laut*.  •    '<•  i 

Man  fast  den   GngorieaiMbbB  twd   Cassegrain'Kbet  ^ 
Itskopen   den   WtrwnrC   gemacbl,     dafs    der    in'' »einer 
dflrcfabohrte    Spiegel    die ' . -Toraügtichsten    LidiMraUee  > 
wirksam    und    dadarch    di«    Klarheit    dar    Bitdac'   »cbwi« 
ntache,    was    beim  Newten'schen  InstraoMDle  aicht  det 
iit.       Der    Vorwurf    ist    •Ilerdings    geceehl,      abei    er  i 
wieder  dadurch- gleichsam  erseht,    diti  man  Jen«  beidni 
leskope  leichter  anf    die  zu    nnt  ersuchen  den  GegennSnde  * 
t*n  oder  pointiren  kann,     was    beim  Newlon'sebeB   nicli 
Fall  ,isl.       UebrigeiM   wird  aun    bei    den   grorsen   Teletki;«! 
wo  es  auf  eine   sehr  starke  VergrUbcrung  Dnd  auf  die  f^ 
nSgliche  Helligkeit  ankommt,  keine  dar  drei  bisher  ennb 
t«n  Constmctionen  voraiebn,     sondern    sich    an   diejeeii*  *\ 
t«n,    die   der  iltai«  Hebschbi.  bei  seinen  grofsen  Tdokt^ 
ansgefühil  bat.  | 

N.    Herschel's  /pelestpp. 
Der  wfhim  Öfter   erwähnte    englische  Optiker  Sroit  U 
eine  Reibe  so  trefflicher  Cregorieniscfaer   Trfeskope  geli>>^ 


1    Mehrere«  über  dieeca  Gegenttand  findet  nSB  in  En.tii  Die;» 
I  und  ia  Klücii,'*   aiudyÜMher  Jliopltik. 
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dies«  Cowfroetio«  Unge  Zait  nach  ihm  für  die  beste,  ja 
die  eioiig'wehW  g«halien  wurde.  Dadurch  hatte  man 
Von  NiWTO«'  ewonnene  einfache  und  sinnreiche  Ein- 
wog iti  T«i«kope  beinahe  ganz  vergessen.  Aber  Hbr- 
it  lieb  lieh  Tgo'dieser,  obgleich  allgemein  verbreiteten 
icht  nicht  v«rRäiwn  und  kehrte  wieder  zu  Niwtos's  Ein- 
loeg^  zniüflk,  ^  n  aber  für  Telesltope  von  grofsen  Di- 
olooeii  mmtlic*  »rbesserte.  Seine  Arbeilen  in  diesem 
he  bilden  wohl  i.ngliniendsteu  Theil  der  Geschichte  un- 
r  Katopirik.  Hit  dam  ihn  auszeichnenden  Eifer  verfertigte 
idbst  mtrhrofo  Hunderte  von  Telesliopen  nach  Newtün's 
istractionaad  in  Jakra  1785  begann  er,  von  seinem  Mon- 
leo  GlO«e  III.  nmcStätU,  das  grBfste  Instrument  dieser 
,  du  yi.r.i|«.(li»«ho  Fofs  Länge  und  dessen  Spiegel  49 
1  im  Dn.ch««i.er  lO»  »eine  doppelte  Oeffnnng  halte.  Mit- 
.t  kleibar  onrtnM  Linsen  konnte  er  die  Vergröfserung  des- 
ben  bi«  inf  6400  nnben ,  ohne  sein  Instrument  zu  iiberla- 
n,  führend  bei  den  gröfsten  diopirischen  Fernrohren  (die 
t..iniiOFia  «t  13i>rp«  und  Berlin  geliefert  hat)  der  Durch- 
isser  dn  Objeoü»«  ndr  9  Tar,  Zoll,  und  die  stärkste  Ver- 
Slsenng  nicht  übe««0O,  also  mehr  als  zehnmal  kleiner,  als 
i  HsRScm's  Tolwkope,  ist. 

'  Bei  diamn-giMat«  aller  Spiegelteleskope  brauchte  HtR- 
mi.  blob  dn  er»üb.len  grofsen  Spiegel  ohne  den  kleinen, 
ieier  grolli.  SpietJ  «nrde  in  PAP',  aber  etwa,  schief  ge-ri, 
m  die  A«  *»  dtl  Bohrs  PP'pp',  aufgeslellt,  so  dafs  das 
ild  F,  walohei  dieMt  Spiegel  von  sehr  enlferoten  Gegen.län- 
en  nmiiflt,  gegen  die  andere  OeUnung  pp  der  llöhre ,  et- 
ra  in  dia  Mho  von  B  hinfällt,  wo  dann  Jas  Auge  des  Do- 
bachter.  diaioB  Bild  nur  durch  eine  stark  vergrUfsernd.  e,n- 
,ch.  oder  doppalto  Glaslinse  sehn  kann.  Diese  schiefe  Slel- 
ing  dei  BUde.  «nlier  der  Ax.  bat  den  Zweck,  dafs  der 
:opf  dea  Baobachtera  keinen  zu  grofsen  Theil  der  von  dem 
legmatanda  auf  den  grofsen  Spiegel  PP^  fallenden  Strahlen  be- 
leekan  oder  anihaltan  aoUte. 

So  viel, man  übrigen»  »ich  auch  von  diesem  Riesenre- 
lectot  varapreehen  dnrfte,  so  lieferte  er  doch  lange  nicht  alle 
lieFrüchto,  dia  man  von  ihm  erwartete.  Der  grofse  Spiegel  ver- 
lor, indem  er  »ich  in  der  kShIen  N.chtinft  mit  Dünsten  über- 
zog nad  oxydirte,    aabr  bald  »eine  hohe  Politur  und  mufste, 
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da  mui  so  grofse  Sammeo  nicht  mehr  als  «inmal  auf  ih 
wenden  wollte,  zur  Seite  gaslelll  werdfln.  Die  «igiDlL^ 
Entdeckungen  am  Himmel,  die  W.  Hekschki,  für  lil«  '- 
unsterblich  machen,  wurden  mit  einem  von  ihm  selbn 
tigten  Newtonianischen  Teleskop  gemacht,  das  20  Fuft  Ti:-! 
weite  und  18  Zoll  im  Durchmesser  seines  grofscn  ^-f 
hielt,  dasselbe,  \vomit  auch  spater  sein  £ohn,  Johi  Htas 
viele  aeinev  interessantesten  Beobachlungea  gemacht  hat. 

Seit  dem  alteren   HenscHEc    in    London   und    Snnl 
in  Lilienthal  hat  man  sich  besonder»  mit  der  VerfertiguTi^ 
Verbesserung  der  diopirischen  Fei-nröhre  beschäftigt,  vf:. 
Deutschland  vorzüglich   FnAUNHOFEfi  in   München   durct  ■ 
grofsen  Refractoren  Veranlassung    gab.       Seitdem  hat, 
unseen  Tagen  ,  Ramagk  in  Aberdeen  wieder  die  Spiegeltel*»i 
mit  ernenertem   Eifer  vorgenommen.       Er   verfertigto 
grofse   und    stark    vergrUfsernde   Instrumente   dieser  Art.  * 
nach    NiWT0»*5   Consiruotion    mit    Weglasiung    des    kk* 
Spiegels.     Das  grttrsle  dieser  Spiegelteleskop«  in  EngUod 
■wohl   in    der    ganzen    Welt,     da  H«HScm:t's    40fäfaig(: 
flector,  wie  gesagt,  anfsst  Gebrauch  ist,  wurde  im  Jjhrcl- 
in  dem  KSn.  Observatorium    in  Greenwich    aufgestellt. 
grofse   Spiegel  hat  25  engl.   Fnfs    Brennweite    und    15  Zoi 
Darchmesser.      Das  ihn  einsohliefsende  Rohr  ist  ein  l'}sci' 
Prisma    von  Holz,    und    der  dazu  angebrachte    Appitii. 
Aufstellung    und    anm  Gebrauche    desselben ,     ist   ebeou  v 
fach    als    sinnreich  und  wird  als    ein  Meiitentnck  dar  n^' 
Mechanik  betrachtal^'     " 

P.    Prismen-Teleskop. 

Im  Jahre  1812  zeigte  zuerst  Rhewster*,  ä»h  uuböh^ 
die    Combination   zweier   Prismen    von    derselben  Maleri*  !* 
ganz  farbenlose    Refracrion   eraengen    kann.       Wenn    mit 
dreiseitiges  Prisn»  so  hält,   dafs   die   brechende   Flache  it^ 
ben  horizontal  liegt,  und  wenn  msn  dann  durch  dasselb« 


n  ncw  pliiloiophieal  laatramentii   Land-  ISli 


aTtTpisma. 

»  Fenstctsaheibe  betrachiat,  90  wird  ■ 
BM  um  sein«  veriioile  Axe  dreht,  ei. 
pn,  für  welche  6iv  Scheibe  in  ihrer  1 
läm.  Die9<^  Stellung  wird  diejenige 
Itstrahlen  unler  deniMlben  Winkel  aus  dpm  Pri 
unter  welchem    sie   in  dagselbi 


Richtung 

leo  oder  lanj>er  zu  werden  scheiaen.  Wenn  mi 
demselben  Prisma  dis  brechende  FJüche  in  einer  ' 
'Stellung  halt  und  xn-ie 
iKirizontaler  Richtung  auszudebj 
[den  scheinen.  Verbindet  mat 
beiden  erwähnten  Lagen,  so 
Blb«  und  überhaupt  jeder  ander 
achtele  Gegen!,tand  tow. 
igedehnt,  er  wird  nach  a 
\f»<rl  «scheinen  und  wir  werben  gleichsam  ein  z 
lamen  lusammengesetztei  Teleskop   bähen.      Allein  d. 


dana   weiter  die  brechende  Flache 
rird  sich  die  Scheibe  in    ihrer   ver 


im 

ae  Stellung  desselben 
^tatiiilichen  Griirae  er- 
sehn, für  welche  die 

Dreht 


g«g*' 


reht,  so  wird 
en  oder  i'ie 

wird   dadu 
'  durch    die 


wird  breiter  z 
,vei  Prismen  i 
•h.  die  Fenslei 
t    beiden   Tri: 


I  Kichlun^ier 


Dilder 


tetsolcheo  Teleskops  sii 
■  im  UeberJiuMe  versc 
h  Ziutande  unbrauchbi 
bt  «s  «bar  drei  Mittel. 
Idien  GUsarl  nehmen, 
eiittigen  in    sich 


idzugle 
hn    < 


aller 
nd   das  instri 


1.   Man 
die    all< 


lann  die  Pr: 
so   dah   I 


ichen  Far- 
nird  in  die- 
iu    begegnen 

Strahlen   bis  anf 


aufnimmt,  so  da[s  man  also  bloftt  ein 
Licht  erhält,  oder,  was  dasselbe  ist, 
en  das  gewöhnliche  Glas  nehrnen,  aber 
jenem  Glase  vorstellen,  welches  all« 
absorbirt.  IL  Man  kann,  stilt  der 
achromatische  nehmen,  und  endlich  IIL 
idere,  den  beiden  ersten  ganz  gleiche 
D,  aber  in  umgekehrten  Lagen,  neben  jenes  erste  Paai 
,  und  diese  letzte  Art  mächte  die  beste  in  der  Ausfab- 


IDogeaes>  einfarbiges 
m  ksan  za  den  Piisn 
fnl  eine  Scheibe  von 
den  gefärbte  Strahler 
röhnlichen  Prismen, 
I   kann   noch  zwei   a 


Bg  seyn. 


i  der  Zeichnung    erkennt 


leicht   die    Conslrnctton 


Prismen  -  Teleskops.   A  B  und  A  C  sind  zwei  Prismen  von  21 
rr*elben   Glasart,     denselben    brechenden   Winkeln    und    mit 
inkrecht  stehenden  Brechungsnächen  ;   ED  und    EI'   sind  zwei 
Bdere,  den   ersten  völlig  ähnhebe  Prismen,  auf  dieselbe  Weis« 
ttlelll,  nui  dals  litte  BrechungsDacheo  hoitzuntal  sind.      Von 
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i^m  Ohitttm  II  bitt  «in  LidbtmkU  M«  in  dife  «nto  ^ 
£F  bei  •  und  vtiläbt  Jm  nr«M  Piühm  ED  Im  b,  toj 
4m  dritte  Rmmb  AG  bei  e  nod  varlAt  da>  -na/H  Pul 
AB  bei  a,  •  am  v<M  da  »  4u  Aage^  O  ««  kommn.  I 
JbkIi  di«M  vier  Priswcn  BetracbiMa  6«g«estoed  H  wai  i 
d»  beiden  'nrimrtta  EP  Bad  ED  in  boHtoet*!«  owi  i 
dan  boiden  Priwee  AB  und  AC  in  «eitinW  Ridän^  i 
grtbnt. 

Die  0ftteB    dinar  Itatnmtw   Beb  Datid   Banrn 
ibr  Eifindn,    m  SehottUed    BiMfifbiMi ,   und  üe   wnrdea  | 
«elbM  nsMr  dem  IVaniMi   3>Aio*e»/M  Tvfeftigt.'      Asck  BtJ 
in  Eogknd  ▼•rierllgte  mebieie  denelbMi.      Sfuilef  wriaj 
▼OB  Amici  ie  Modena,     dar  ^mllaieht    selbst  anl   die« 
kaB,  in   greiser  Vollka*Mienheit  verfAtigb       Di«   biecbc 
Winkel  der  viev  PrimeB  sind  Babe  glciob  15  Grade«, 
brigeas  ist  bei   der  ConitnielioB   dieses   InUnunenia    die 
koMDMBe  Glncbbeit  der  ^er  Prismen  «icfat  «bselot  Bolk« 
dig.       £s    geengt,     wena  nnr-die   beiden  AB  eod  DE  m 
•ich  ond  wtoita  ancli  AC  nndBF  unter  sich  gleich  sind, 
uaa  deta   tro«b   übrig    bleibaadan   Real    der  Farben    des  m 
Prbma's   dnrch  eine' kleine  Veiändemiig   in  der  Lege  it* 
dem  PriS«e*s  leicht  wegschaffen  kenn.'    Abs  demselbea  Gt« 
ist  es  auch  nürfit  iK>tbwe«dig,  daft  «Ms  vifer  Püsmea  tm* 
wlben  GJaaait  geBeümeB  wttdeB. 

Q.    Blaues    »ad  Babmot^b    «planatif  che   Tr 
'  Fcsko|ic.. 

Di«  xtMtst  eou  dum  gra(Mn-I.i<niB.  iEblkk  »mp^ 
Idee  dar  mit  FlüssigkeiiemaagefäUieD  Oirtctire,.  die  GAf 
iMitsar  BntdsekDDg  Jdec  «ohramatiiGban  BentSbr«  gegeben 
sabm  in  d«B  Beuern  Zeilen  R<uiiB.T  Bb.au  wieder  in  ^ 
TOD  EoLSK  aofgesteliten  Sinne  tos*.  Statt  dae  von  Ei^ 
vorgeachlagesea  reinen  Wassers  nehm  er:  AnflSaungeB  ^ 
Sakcn*  dnrcb  welche' di«  Fatbeoserstraating  das  Wauan!* 
triwbtlich  vermehrt  wird,  so  wie  Oele,  von  welchaa  mtkf 
wie  das  SrsioOl  oder  das  ans  Steinkohlen  and  Seiastcür 
>  Od ,    sich    ea   diesem  Zwecke  sehr  sagemesces  p 


TneaaettoB*  of  tba  Boj-,  San,  «f  BdMMi^  T.  B. 
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haben  sollen«  Blair  «aDpitevUepe  Ob jeetiv9«/iiaiia/fscA#, 
liarch  sie,  nach  seiner  Bebauptang,  in  derTbat  alle  Farben 
boben  werden  sollen^  wajirend  man  bei  den«  gewöhnlichen 
matischen  Fevnrähren  mit  xwei  oder  drei  Glaslinsen  nnr 
.'wei  äofserst^  Farben  so  vereinigen  saoht«  Blair  Ter* 
te  im  J.  1789  ein  solches  Benirohr  von,  12  Zoll  Brenn- 
)  and  2  Zoll  Oeffnung^  des  140ooal  verg^serte  nnd  nach 
irsos'sZengnirs^  ein  gewöhnliches  achromatisches  Femrohr 
OoLi^aso  von  42  Zoll  Brennweite  nbertroffen  *  haben  soll. 
9  apUnf tischen  Fernrohre  wnrden  esst  itt,  di^n  letiten  Jah- 
70D  Baelow  weiter  veryolULCimmnet)  indem  cor  die  sweite 
icave  Lil^e  mit  3chwefeli4koho}  {Sulphurslum  carboni^ 
,  Sulphurel  o/'cor^i»)  füllte  nnd  sie .  überdi^Is  in  einer 
chtlichen 'Distan^^  vm .  ^r  ersten  Linse  steUtei  während 
[A  beÄdftLinfBpyt  1^01  dieses  bei  den  gewöhnlichen  achro- 
ichen  F^BimröhBen  geschieht ,  Q^he  in  unmittelbare  Beruh- 
;  gebracht  hetle«  Diese  Fernrohre  Vjon  B  ab  low  sollen  sich 
:h  VfibältnifsuEii^ig^S^  iKurzeiiQrennweite ,  and  durch  ihre 
se  Oefibung  aofneichnen»  ;  Bah^QW)  verfertigte  ein  solches 
aalisches  Fernrohr  von  6ZnU>OeffnU|3g  und  7  Fufs  Länge, 
en  Wirkniig  von  BBBwSTBArUlBd  Baiat.  ungemein  geprie- 
w^urde.  iJ^ftn  ha^  diese^^^imit  Flussigheiten  gefiiUlen  Ojb- 
ven  den  .ypf^orf  genpkacht,.  daiki  diese.  Flüssigkeiten  bald 
unsten  oder  durch  Ansetzung  v<H>  KryslaUen  «»^s»  w.  de« 
»riren.  Allein  Bsilt  sah  ein  von  Blaib  schon  vor  30 
en  ^verffttlgt^s.  Objectiv  diesfV  Art,  ^das  n<bohf  in  ganz 
kommenem  Zustande  War.  pA^ph  .spll  nach  Bablow  diese 
»Bigkeit,  wenn  es  erfordert  wird,  bald  und  leicht  wieder 
eh  eine  anne  brsatzt  i  Verdiensten nen;  rGDöCiem  Nachtheil 
man  vielbicht,  jwm  FjiAOBBOFBRi'SSgte,  von^  den  Aende^ 
»es  >diQ^  Flässigbeit0n<  zn^befäiohlen,  die  daiofa  die  Tem«- 
tnr  erzeigt '.werden,  da  liei  z,  iBu  beir  Sonannbeobachtun«- 
,  viro  sie  den  S>lxnhlen.  dieses«  Gestirns  >  ausgesetzt  werden 
sen ,  in  WaU6ngen  gerelhen,  die  d^n  Beobachtungen  sehr 
tdlich  entgegenwirken.  Dals  der  Schwefelalkohol  antenr 
D  beshei  bekennten  Körpern  die  gröbte  Farbenzerslrennngs- 
t  hst,  bemerkte  zuevst  Bbkwbtbb  im  Jabre  1813«  Diese 
ft    ist  bei  dieser  Flüssigkeit    gleich  0>077f     während  sie 
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beim  GU>«  um  0)027  und  Belbst  beim  Diamant  nm  Ofä 

Nur  Cuaiattl  hat  0,089>  alio  eine  noch  grtfrMra  Knh; 
dieaea  Oal  ist  aus  andern  Gründen  tn  Ferartdmn  aici 
aawMidbar,  vi*  jener  Alkoha).  Die  nDgein«ioa  Flikta; 
dieaea  Alkohols  iat  allerdings  ein  Hinderaib  süner  Am 
doDg  zu  optischen  loatrnmeDten ,  aber  da  wir  Mittel  io 
dieifl  E»  bekämpfen,  so  iit  woM  kein  Zweifel,  ^ 
Schwefelalkohol  aine  der  wicht igaten  Fliissigkeilen  & 
CoDStruclion  optischer  Inatrnmenle  iat,  die  vieUeicht  ca 
If schwelt  nach  ihrem  vollen  Werthe  erkennen  wird'. 

Eines  der  vorzüglichaten'  dieser  apianatifchen  Fm 
Dailow's  bat  eine  einfache  Objectivlinss  von  Glas,  di*'.^ 
OefiFnung  nnd  78  Zoll  Brennweite  besitzt.  In  der  Eodia 
von  4Ü  Zoll  VQn  dieser  convexen  Glaslinsa  stellte  er  hm 
cave  mit  Schwefelalkohol  gefiillie  Linse  anf,  deren  Ü 
weite  593  Zoll  hatte,  so  da£i  die  auf  die  Glaalinac  f 
auffallenden  Strahlen,  die  nach  der  Brechnng  dnrcl  ' 
LiDse  gegen  ihren  Brennpuoct  convergiren,  vor  ihr«  Ti 
nignng  in  diesem  Brenopuncte  von  der  coneaTen  Alk«bü 
anfgefangen  vrerden  und  dadurch  ihren  Veninigangspw 
der  Eotferanng  von  104  Zoll  von  der  Atkoholliose  ood 
144  Zoll  (12  engl.  Fufs)  von  der  Glulinse  erhalten.  D^ 
kohol  ist  zwischen  awel  Menisken  enthalieo,  die  mii  ■ 
eingeriebenen  Glasringe  sorgfältig  geicblossen  sind,  a> 
der  KriimmnngshalbmeaieT  der  einen  hohlen,  gegen  du4 
gekehrten  Flache  der  Alkohollinaa  144  nnd  der  der  ' 
gegen  die  Glaslinse  gerichteten  Fläche  56|4  ist.  Dil  f> 
in  welcher  beide  Linaen  sich  eingeschlossen  befinden,^' 
FnTs  Länge  und  die  kleinere  Rölire  für  die  Oculare^' 
nen  Fub.  Dieses  Fernrohr  vertmg  aine  Vergrfibaniaf " 
700  nnd  zeigte  die  feinsten  Doppelsteme  des  Verteilt 
von  SoDTH  nnd  Hshbcbbl  noch  sehr  denilieh.  Mit  da" 
grUfsemng  von  120  erschien  Venus  schtla  weifa  unJ  >" 
begrenzt,  aber  mit  360  seigte  sie  schon  einiges  Parbttf' 
Salnrn  mit  120maliget  VergrBfsemng  gab  einen  sehr  üi^ 
Anblick,  die  Onplicität  des  Rings  war  schon  deallicb  erbt'' 
aber  mit  360maliger  zeigte  er  sich  noch  vid  dcniticker. 

1    HsawsTH  in  EdiDbwgb  PUL  Trans.  T.  Till.  p.  885. 
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.chroinätisrlie  Soanentelesicope  mit  ein- 
fachen Linsen. 

•ehon  D'ALiiiniiRT    h.l  g.ieigt,    J.f!  mm  ris  acltrcma- 

fcs  Teleikop  ah  einer  eiofechen  Objectidinse  und  mit 
0«l.,lin,e  coniitorren  Ii.on,  wenn  n,.„  m,  Ji,  Gl.i- 
.Ton  welchen  mm  diese  znei  Linien  nimmt,  von  vet- 
loer  Brechbarkeit  und  Farbenzerslreuung  euswühlt.  Zu 
1  Zwecke  h.t  et  d»  Ocnlar  conc.T  „nd  von  einer  viel 
tti  DUpersivkffi,  .1,  d.i  Objeciiv,  zu  nehmen  vot»e- 
.».  Allein  dl.  itefnich,  Idee  blieb  nn.n.getühri,  w"eil 
.1.  die  Kilrper  in  Beziehung  .ul  ihr.  Di.petsivkt.ft 
mnhl  hinlänglich  kannte.  Ja  „Ih.t  in  nnsetu  Tagen  hat 
lieien  Voticblag  nur  noch  Kr  Thealetper.peclivo  an-e- 
!•,  e»  konnte  aber  eine  Zeit  können,  wo  man  a„(  di°,.. 
«tichung  der  dioptri.chen  FetntShre  wieder  mit  grOlser.n, 
in  ruräckkommen  wird,  als  man  durch  HEHscnri.  auf  die 
tlion  du  Newtonionischen  Teleskops  gekommen  ist.  Dieser 
ien  kleinen  Spiegel  weg,  „„ser.  Nachrolger  werd„  viel- 

r  di.^.wei,e  Objectivlins.  weglassen  „nd  doch,  bloi 
diu  Venchiedenheit  der  Glasart,  vollkommen  achromati- 
Fernrähre  mit  blof,  zwei  Linsen  eib.nen,  die  nicht  mehr 
»1  Licht  ibsorbiren,  als  unsere  gegenwärtigen  »ehr  dicken 
•Ilinsen     und    unsere    vielfachen    Ocul.re.        Bnewsv.ii 

Jt  zu  diesem  Zwecke  einstweilen ,  allerdings  nur  wieder 
»eiteiperspeclive,  folgende  Consiroclion  vor,  wobei  dl. 
*tünse  von    einer    wenig  und    die  Oc  '    ' 

,  «itk    farbenzerstreuenden    Glasart     genommen    und     zu 
b  IWziiglich  die    rolhen    Strahlen,    als    die    schädliehstei 
tigt  tverden  sollen. 
Dijsrtivün..  Ocularlins«  Vergratserun». 

von  von 

Ktonglas      ,     ,     ,     Flintglas 
Wasser  ....     Cassiaöl   . 
E.igkrj-itall      .     .     Fliniglas 
Bergki^-staU     .     .     Anisöl 
Krongtai     .    .    .     Cassiaäl   , 

Bngkrystali      .     .     Cassiaöl „ 

(Venn  man  aber  ein  Teleskop  blnf»  für  sehr  stark  be- 
tete Gegenstände,  z.  B.  blols  für  die  .SoflHe  brauchen  will 
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<0  laut  nch  noch  eins  andere  ashr  wravatlich«  "VaKLSmk 
anbringen.  Man  kann  nämlich  die  einfache  ObjecUTliiue  ■ 
aus  irgend  einer  nillküilichen  Glaaatt  machen,  aber  <Uflr 
Ocular  oder  eine  dei  OculartiniCn  ani  einer  solchta  Q 
nehmen,  die  nur  homogene«  Lkht  von  einet  brntimtMCD  h 
duTchlüCit.  Selb«  ein  Plangtai  der  letzten  Art,  vor  is 
■tiument  geatellt,  wird  ichon  su  demselben  Zweck  EAm  1 
nen.  Am  vottheilhaflesten  wird  man  durch  dieaea  Atn^ 
Farben,  bis  auf  die  rotb«,  absorbiren  lauen,  wozu  w» 
kenntlich  mehr  als  ein  Mittel  hat.  Dai  ObjectJv  wird,  i 
einfach  ist,  noch  der  sphSrischen  Abweichung  tintci*i 
aeyn;  aber  ^eenn  man  die  Krümmungsradien  dieses  Ote 
gehörig  gewählt  hat,  so  wird  man,  de  es  sich  bei  eioa 
«hen  InMrnmente  nur  um  Beobachtungen  der  so  stark  h 
landen  Sonne  handelt,  schon  mit  einer  kleinen  Oeffnui 
Objeolivs  sich  begnügen  kHnnen^  ohne  der  Helligkeit  dnl 
dadnrcfa  Eintrag  an  thnn.  Für  geringe  OeSnengen  aba 
wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  weib,  auch  die  ajia 
Abweiohnng  immer  nur  gering.  Wenn  ein  solches  kl 
nent  von  grörierer  Brennweite  mit  Umsicht  and  Geschiid 
keit  ausgeführt  wird,  lo  wird  man,  wie  BfirwsTiK  ■ 
damit  mehr  in  der  Sonne  sehn,  eis  man  bisher  mit  a 
besten  Fernrohren  gesehen  hat.  Wenn  wir  einen  festes' 
flüssigen  Kdrpet  finden  kUnnteo,  welcher  alle  Farbn 
Spectroms,  nur  die  gelbe  nicht,  ToUkomnten  absorbin 
dürft«  ein  Teleskop  dieser  Art  auch  für  Tagbeobaclu' 
und  selbst  für  alle  astronomische  Zwecke  auf  eine  gaiu' 
xüglicbe  Weise  geeignet  erscheinen.  Sollte  dereinst  iiti^ 
dan  Linsen  oder  Spiegeln  eine  parabolische  oder  hjpe" 
sehe  Fläche  genau  xu  geben ,  erfunden  werden ,  so  v> 
alle  diese  hindernden  Rücksichten,  die  ans  d«x  spU« 
Abweichung  enislehn ,  mit  einem  Haie  entfernt  werdti 
nniere  Kunst,  optische  asironomische  lostmmentn  ta  ro^ 
gen,  würde  einen  sehr  groTsan  Schritt  su  ihrer  VoQi^ 
■nrücklegeo. 

Selbst  wenn  man  sich  blols  des  rolhen  Lichts  bt^ 
will,  ktmme  man  die  opiuchen  Instrumente,  TorsD|Iic:'' 
sor  Astronomie  bestimmten,  auf  eine  sehr  einfädle  'W'i'* 
demend  verroll komraoso.  Wenn  z.  B.  die  rothen  Sn^ 
den  uholea  Theil   dar   gntammtea   weUsao  Stmhien  ^ 
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rfta  man  n^r  die  Fläche  des  Objectivs  ^ehtomal  gröfser 
D,  um  wieder  dieselbe  Helligkeit  so  erhalten.  Dadurch 
KwaT  die  sphärische  Abweichung  allerdings  bedeutend  ver- 
rt  werden^  abet  wenn  man  bedenkt,  dafs  diese  spharbche 
lichuDg  zu  der,  die  von  der  Farbenzerstreuung  entsteht,  sich 
wie  1  tn  1200  verhält,  so  wird  man  in  der  Vergrörse- 
ieB  Objective  ziemlich  weit  gehn  kennen,  .ohne  der 
eit  des  Bildes  bedeutenden  Abbruch  zu  thun.  Bei  un- 
gewöhnlichen Fernrohren  wird  man  ohne  Zweifel  schon 
I  Vortheile  erlangen,  wenn  man  bei  ihnen  solche  gefärbte 
r  anwendet,  die  auch  nur  die  änfsersten  rothen  Farben 
pectmms  absorbii^n,  wenn  sie  Auch  nicht  ein  vollkom* 
farbenloses   oder  homegenes  (gTeichfafbiges)   Bild  erzeu- 

Diese  Bemerkung  kOnnte  ffir  die  Besitzer  (und  ihre 
ist  nicht  gering)  solcher  achromatischen  Fernröhre  sehr 
ich  werden^  die  zn  den  mittelmafsigen  gehören,  und  mit 
1  sie  doch,  ohne  grofsen  Kostenaufwand,  weiter  gehen 
en,  als  sie  bisher  im  Stande  waren* 

ei  vielen  dieser  letzterwähnten  Fernrohre  hebt  die  Flint- 
oie  die  Farbenzerstreonng  der  Kronglaslinse  nicht  ganz 
»der,   wn  ebenso  oft  gesehieht,  sie  hebt  diese  Zerstreuung 

als  auf,  wodurch  die  Bilder  wieder  im  farbigen  Saume 
»inen.  Ueberhaupt  zeiged  alle  achromatische  Fernröhre, 
BS  Krön*  und  Plintghs  gemachi"  sind,  die  Sogenannten 
däreia  Farben,  nämlich  die  weingelbe  und  die  grünliche 
if  die  den  Rand  der  Bilder  mehr  oder  weniger  umgeben. 
hoD  diese  Randfarben  bei  einem  nur  einigermafsen  guten 
röhre  «ehr  feinr  und  leicht  aufgetragen  erscheinen,  so  ist 
)ch  besser,  sie  gänzlich  zu  entfernen ,  und  das  kann  sehr 
t  durch  solche  Gläser  geschehn,  welche  diese  Farben 
biren,  ohne  der  Intensität  des  Lichts  bedeutend  Eintrag 
lan.  Die  dazn  geeigneten  Glassrten  \^ird  man  offenbar 
icherstmi  dnrofa  Experimente  finden,  da  jene  secnndären 
m  sdbst  wieder  bei  verschiedenen  Fernröhren  verschie- 
»nd,  indem  sie  von  der  Natnr  der  Glasart  abhängen«  die 
ZQ  den  beiden  Uosen  genommen  hat. 
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S.    Absorption    des    Lichts    durch   Reflex 

und  durch  Refraction. 

Wenn   das  Licht  von    der   Oberfläch«   «inM  Körpers 
riickgeworfen  wird,   oder  wenn   es,  nachdem  es  einen  di 
sichtigen  Körper  durchdrungen  hat,   auf  der  andern  Seite 
selben   den  Körper  wieder  verlafst  oder    gebrochen    wir 
geht  in  beiden  Fällen  ein  Theil   des   auf  den  Körper  g' 
pen   Lichtes  verloren    oder  es   wird    absorbirt*     De     al- 
jeder  Verlust   des   Lichtes   als    ein  Schaden   itir  das     er 
Instrument  betrachtet  werden  mufs,   so  läfat  sich  di«   scf. 
oft  aufgeworfene  Frage,  ob  man  die  dioptrischen  oder   d:^ 
optrischen   Instrumente   vorziehen,    ob    man   diese    oder 
XU  vervollkommnen  streben   soll ,   wenigstens  in  einer  I 
besiehungi  auch  so  stellen:  Geht  unter  übrigens  gleicht:. 
Blanden   bei    der  Rejraciion    oder    bei    der  lUßexlon 
Zieht  verloren? 

Um  diese   für  die  optischen  Instrumente  höchst  \^' 
Frage  zu  beantworten,  mufs  man  zuerst    die  Absorption 
naher    kennen    lernen«       Bekanntlich    absorbiren    selbbt 
durchsichtige  Körper,  wie  Wasser,   Luft  u.  s.  w.,    \^e 
sehr     dicke    Schichten     bilden,     einen    grofsen     Xhci 
Lichts.     Darum  sehen   wir  auf  den  Gipfeln  hoher  Ber^ 
Ucht  der  Sterne  so  viel   heller    und   darum   sehn   iveir 
die  hellsten  Körper,   wenn  sie   am  Grande   eines   tiefen 
sers  liegen,  gar  nicht  mehr.     Die  absorbirende  Krftft    d^ 
zeigt  sich  uns  im  Groben  an    den   gefärbten  Wolken,   c 
morgendlichen  oder  abendlichen  Himmel  schmücken,  r. 
des  Wassers  sieht  man  am    besten  unter  der  Taacher 
wo  selbst  die  Sonne  am  Mittag   in   einer  dnnkelrotben 
erscheint«   In  diesen  beiden  Fällen  werden  nur  gewisse 
Strahlen  des  Spectrums  vorzogsweise  absorbirt,   und    zv 
den  genannten  Beispielen  alle  bis  auf  die  rothe,  die  alle 
SU  den  Wolken    und  hier  zU  dem  Auge  des  Teucher> 
Weg  findet.     Unter  allen  uns  bekannten  Körpern  ebsor! 
Holzkohle  das  meiste  Licht,  derselbe  Körper  aber  ist   z 
in  einem   hohen    Grade   durchsichtig,  wenn   er   in     se! 
diinntem  Zustande    als  Gas  oder  wenn  er  krystallisirt    &' 
mant   auftritt.    Ebenso  sind  die  meisten  Metalle   im    Z 
der  Auflösung  durchsichtig,  feine  Gold-  und  Silber  LI 
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i    das  liicht  in  grofser  Menge  durch  sich  gehen  y  und  die 

erscheinen  dabei  in  einem  schönen  grünlichen,  die  zwei- 
n    einem  bliuen  Lichte. 
LTeber  die  eigentliche  Ursache   dieser    Absorption   ist  man 

nicht  im  Klaren.     Man  hat  geglaubt,  dafs  die  Lichttheil- 
von    den   Elementen    des    absorbirenden   Körpers    nach 

Richtungen  reflectirt,  oder  auch,  dafs  sie  durch  die  iA 
n  Elementen  wohnenden  Kräfte  zurückgestorsen  und  dann 
diesen  Körpern  selbst  in  eine  Art  von  Assimilation  ge- 
it  werden.  Allein  dann  müfsten  stark  absorbirende  Kör* 
-^^ie  die  Holzkohle,  wenn  sie  längere  Zeit  citiem  starken 
te,  %•  B.  dem  der  Sonne,  ausgesetzt  werden,  eine  Art  von 
phoresceoz  annehmen  oder  doch  in  einer  weifsen  Farbe 
leinen.  De  aber  im  Gegentheile  alles  Licht,  welches  in 
i    Körper  dringt,   nie   mehr   sichtbar  wird,  so  seheint  es, 

das  Licht   von   den    Elementen    des   Körpers  aufgehahen 

unterdrückt  wird  und  dann  in  der  Form  einer  imponde«* 
In  Materie  in  dem  Körper  verbleibt, 

£s  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  diese  Körper,  welbhe 
Licht  stark  ebsorbiren,  an  ihrer  Oberfläche  aus   einer   gre- 

Anzahl  von  dünnen  Blättern  bestehn.  Wenn  z.  B.  die 
'Ste  dieser  dünnen  Schichten  die  Kraft  besitzt,  von  dem 
sie  fallenden  Lichte  den  10.  Theil,  also  z.  B.  100  von  1000 

sie  fallenden  Strahlen  zu  absorbiren,  so  werden  -^  des 
iTÜngKchen  Lichts,  od^r  900  Strahlen  auf  die  zweite  Schicht- 
(B,  diese  »bsorbirt  wieder  den  10.  Theil  derselben  oder 
Strahlen,  so  dafs  also  nur  810  euf  die  dritte  Schicht  faHen 
rdeo,  u.  s.  w.  Daraus  folgt,  dafs  die  Quantität  des  von 
em  Körper  durchgeschickten  Lichts  darch  eine  gegebene  Anzahl 
I  Schichten  gleich  ist  dem  dtirch  eine  Schicht  durchge- 
ickten  Lichte  erhoben  auf  eine  Potenz,  deren  Exponent  dre 
Eahl  dieser  Schichten  ist.  Werden  also  durch  eine  Schicht 
Strahlen   dorcbgeschickt,  so  werden  durch  drei  Schichten 

ir  es  werden  729 Strahlen  von  1000  durchgeschickt  werden  und 
Menge  der  absorbirten  Strahlen  wird  271  seyn.  Mit  andern 
orten  ?  die  durchgelassene  Lichtmenge  vermindert  sich  in  geo- 
trischer  Progression,  während  die  Dicke  der  Schichten  in 
thmetischer  zunimmt.  Nimmt  man  daher  die  Einheit  für 
B  Menge    der    einfallenden   Strahlen    und  ;c  für  die   Men- 
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g*  dorjenigan  Strahlen,  welch«  übrig  UeibBS,  Miki 
die  Eiaheit  dal  Wegs  dnrchUafen  i>t,  lo  ilt  tat  itn  nn 
geleglen  Weg  t  die  übrigbleibende  Liahtmengs  gleich  i*. 
X  ofieobtr  ein  Xchtw  E^ucfa  oder  kleinet  als  die  Eiebw; 
Bezeicbnet  daher  k  die  Ansehl  der  rothen  SiraUcn  >■  a 
weifien  Licbts|r«lil,  e'  die  der  orangefarbigen^  •"  itifi 
SlrahlcD  lt.  >.  w^  lO  wird  der  durchgaUiMna  StraU, 
•I  die  Tiefe  t  emicbt  bat,  dnrcb 

e.K'  +  a'.  x't  4-  a^x"•  +.. 
ausgedruckt  werden ,  wo   jedea  Glied    die  InleDÜtil  da  i 
•preohflndan  geflrblen  Strahls  giabt  nnd  wo  die  Istemcw^ 

weifsen  Streblt  gleioh  «+*'  +  ■"+ >*^!  ^"* 

dah  eine  TollstSndig«  Absorption  de«  Ltchti  attwBg 
men  bei  kein«  endlicben  Dicke  der  Sckiobten  stell  ^ 
kaan  und  dara,  wenn  x  für  einen  Strahl  iehr  klein  i(t,i 
eine  müfsige  Dicke  den  Brach  x*  auf  eine  gans  ni 
GrOrs«  berabbringen  wird.  Wenn  a.  B.  eine  Glaspltm 
der  Dicke  eines  Zehntal  Zoll»  aar  «a  Zebatel  der  ul 
fallenden  Strahlen  absorbirlt  so  wird  eine  PWU*  ¥< 
Zoll  Dicke  nur 

(*)■• 

oder  sie  wird   nur  304  von   1000  Strahlen  durchlMHOi " 
reod  eine  10  Zoll  dicke  Platte  qnr 

C^)'»o  =  0,0000266, 
das  heifsi,  von  100000  Strahlen  nur  noch  3  dnrehlassse  e 
io  dafs  daher  die  letzte  PUtte  für  unser«  SiaD»  «du* 
«in«  Tüllig  DDdurchsishlig«  in  hallen  iaL 

Wir  haben  in  dem  Vorhergehenden  die  Maz«lo«n  f^ 
snt«Tachieden.  In  der  Tfaat  ist  anch  bei  alleaKttrpera die  AbM^ 
der  rothen  Strahlen  z,  B,  eine  ganx  andere,  als  di«  der  k> 
oder  gelben  o.  s.  w.  Gewisse  Wolken  abaoibiren  s.  ' 
blauen  Strahlen  and  werfen  nur  die  rothen  lorück,  vik* 
andere  wieder,  wie  ea  scheint,  all«  Farben  in  gleidicr  Hi* 
absorbiran  and  also  auch  teflectiren,  da  man  durch  r 
Wolken  die  Sonn«  und  den  Mond  ganx  in  weifrer  Ftrir' 
blickt.  Verdünnte  Tiat«  >,  B.  ist  ein  solcher  KSrpw,  i** 
Farben  in  gleichem  Mafia  verschlingt,  und  W.  Hiiicau' 
si«  deshalb  angewendet,  um  dnrch  sie  ein  gana  welb«^ 
nenbild  an  erhalten.  Dasselbe  thut  nnler  den  harten  &i^ 
der  Obsidian. 
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Lau«   elgentlicli  gefärbten   Körper,   feate  sowolil   als  fluMige, 
pn      auf  veHchiedcna    Farben    auch    verschiraen.       In   der 
t    sind  sie    ja  auch    nur  '  deshalb    gerarbte  Körper,   weil  gia 
ffarbigen   Strahlen    des    Licht!    auf   veMcIuedene    Weise    in 
»uCnehmen.     M'ie    aber    auch    die   Farbe    eines  Mittels   ba- 
ffen  atyo  mag,    so    lärst  es    doch    alle    Strahlen    hindurch, 
Dicke  desselben  uaendlich  klein  ist.     Denn  ist  t  =  0> 
rird   x'  gleich   1   seyn,    wie    auch   x   beichsfi'en    seyn    mag. 
n-    sind  alle  dünnen  Glasblasen  und  Glasplatten,    wenn  sie 
■US    gera'rbtem   Glase  geformt  %vorden    sind,   farblos,     und 
rlb«   gilt  anch   von    dem   Dampfe    der  gefärbten   FKissigkei- 
Wenn  hingefjen  das   Millel  auch   nuT    in   geringem   Grade 
[9     Strahlen    leichter   durehgehn    lefst,   al»  andere,    so  kann 
I Mittel    so    dick    gemacht    werden,     dafs    es    jede    beliebige 
mng    erhall;    denn    ist    X  auch    nur    ein    wenig    kleiner  als 
Uoheil    und  Haden  zwischen  den  Werthen  von   x  fiii  ver- 
kette  Strahlen  anch    nur    sehr    geringe  Unterschiede    statt, 
■nn   man  durch  die   VergröCserung  von   t,   das   heifst,  durch. 
Vergrefserung    der    Dicke    des    Körperi     die    Grüfse  x'   »O 
in    machen   als    man   will.      Dei    sehr    dunkel    g<-färblen  Mit- 
sind   allB   Werihe    von  x,  x',  x"....   sehr  klein.     Waren 
aber    alle    genau   gleich    grofs,    so    V/Ürde    das    Mittel   llois 
Licht    aufhalten,     ohne    den    hindurchgehenden    Strahl    lu 
l«a.     Kürper    dieser    Art    sind    uns    bis    jetzt    noch  uube- 

■  Ohne   diesen   interessante 

[en,  wollen  wir  nur  zu 
IIa  bei  dicpirischen  oder  I 
igt  gleich  fieselil,  grUfser 
r  ■Wtr  wenigstens    frLllier, 

Ibren  htlch§i    polirlen  Zn^tandi 

>  ti«  fallenden  Lichts  abs 

likopen    ein   sehr  grof:ier 

»linsen  eingeräumt  werdi 

beD  ausgezeichneten  liüob^ichler,  unsere  Refractoren  den 
lectoren  erst  dann  gleich  su  achten,  wenn  die  OelF- 
Ig  de»  Objectivs  bei  den  ersten  gleich  0,85  der  OelV- 
lg  der  Spiegel    bei    den    zweiten    ist,    so    dafs   i.  Ij.   seinem 

rüfsigen   IteflectoT   mit   einem  Spiegel  von  18  Zoll  im   Durcli- 

liseT    «in  Itelractor    erst  dann    gleichgesetil   werden    kSnnte, 
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wenn  die  Oefihnng  oder  der  Darchmesser  des  ObjectiTs  W  «^ 
letztern  ISmal  .0^85  oder  15^  Zoll  betrüge ,  eine  Gii^  ä 
noch  keine  unserer  Objeotiylinsen  erreicht   hst.     Des  oben  v 
wähnte  Riesenteleskop  von  Hiaschbl,  dessen  Lenge  40  ^ 
beträgt,  hat  einen  Spiegel  von  48   Zoll  im  DurclunesseT.    £ 
dioptrisches    Fernrohr    müfste    daher    eine    Ob|ectivUMi  mi 
48nuil  0,85  oder  von  40,8  Zoll,  das  heibt,  von  3  FoTs  4^  im 
haben,  um  nach  jener  Schätzung   dem   40ßirsigen   Spifgelare 
skope  gleich  zu  kommen*    Es  ist  aber   nicht  wahrschtiofa 
dab  wir  je  so  grobe  Glaslinsen  erhalten  werden,  da, 
be   homogene  Masse   selbst    abgerechnet,  die  Schwierig! 
der  Gestaltgebung  einer  solchen  Linse  mit  ihrer  Grübe  ia 
Bem  solchen   Verhältnisse   wachsen,  welches  das   der 
Potenz  des  Durchmessers   dieser   Linsen  weit  übersteigt, 
lein  die  Sache  scheint  sich  nicht  so  zn  verhalten,  vnd  F 
Hovia  lieb  sich  durch  jene   Behauptimgen   nicht  irre 
sondern  fnhr  vielmehr  fort,  die  dt^trischen  Fernrdbre 
sa  vervollkommnen,  denen  er  die  Spiegelteleskop«   sehr 
setzen  zu  müssen  glaubte.    Er   behauptete   nämlieh,  da6 
Spiegel  von  dem  auf  sie  fallenden  Lichte  viel    mehr 
ren,  als  bei    dem  Durchgange    desselben   durch    Obj 
von  Glas   verloren  geht.    Es  ist  mir  unbekannt,  ob  Fii 
HOFia   darüber   eigene,   conclndente  Beobachtungen  cb 
hat,  aber  seine  Ansicht  wurde  vollkommen  durch    dieje«« 
sehr  umständlichen,  Beobachtungen  bestätigt,  die  später  Potit 
angestellt  hat.    Nach  diesen  Beobachtungen  gehen  bei  dcii^ 
ilexion  von    metallnen   Spiegeln  von  jeden    100   Strahleo  4 
also   beinahe    die  Hälfte  (nicht,  wie    oben  gesagt   wurde,  c^ 
Drittel),    verloren,  und   dieses   zwar,  wenn  sie    naf  eb^ 
Spiegeln   unter  45  Graden   auffallen.     Dazu   kommt   nod  '» 
UovoUkommenheit   der    Reflexion,    die   von   der   nicht  tM 
glatten  Oberfläche  selbst  der  bestpolirten  Spiegel  ebhäogt  0« 
die,  nach  demselben  Beobachter,   das   auf  die  Spiegel  üQ«^ 
Licht   fünf-  bis    sechsmal    mehr   nach  allen  Richtungta  i^ 
streut,  als  dieses  bei  der  Refraction   durch  Glaslinsen  der  I^ 
ist.     Würden    diese   Unvollkommenheiten    der   Reflexioo  ^ 
Refraction  bei  Spiegeln  und  Linsen  nahe  von  derselbea  d^ 
seyn,  so  würde  du  Herschersche    Teleskop,    dessen  Sf^ 


1    Bdiabargh  Joam.  of  Scitnce.  N.  VI.  p.  S8S; 


Refractor  FnAna- 
beträgt,  sieh 
zu  1.  Allein  die  Be- 
nders die  aD  den  feio- 
t  seinem  Refrsetor  von 
n,    was   Hehschei.   mit 


>1I    JDurcIinx 

Objectiv  9  Zoll 
^ten   i,Tie  48^  zu  9'-  od^r  wie    28 
^tuogen   Stkuve's  in  Uorpal,  beso 
)l^opp«Ulernen,  zeigen,    dafs   er   m 
ROFEft    fast    alles    das    sehn  kan 
grorscR  Iteflectoren  gesehn  hal.      Weniysleos    gilt    diese» 
drn   dcppeiten   und   vielfachen    Sternen  ;    ob    es    auch    von 
iel  lichischwacheiea  Slernhaufen  und   Nebeln    gilt,  ^vird 
folg«   lehi». 


T.    Prüfung  der  Teleskope. 

Das  beste  und  sicherste  Mittel,  Instrumente  dieser  Art 
exiehuDg  auf  ihre  Leistungen  xu  prüfen,  ist  onmiitelhare 
bacltiUDg  desselben  Gegenstandes,  unter  denselben  Ver- 
lUsen  und  wo  möglich  zu  gleicher  Zeit,  mit  verschiednen 
nimeuien.  Wenn  eia  solches  Instrument  auf  den  Na- 
cines  vorzüglichen  gerechten  Anspruch  machen  soll,  so 
b  das  ßild,  weUhes  die  Objectivlinse  oder  der  Objectir- 
gei  von  den  durch  dasselbe  betrachteten  Gegenständen  im 
DOpuncle  bildet,  so  beschafFen  seyn,  dafs  es  alle  Slrahlen, 
von  einem  bestimmten  Puncto  des  Gegenstandes  kom- 
,  bei  diesem  Bilde  wieder  in  einen  einzigen  Punct  ver- 
igt,  und  dafs  diese  einzelnen  Puncte.  ohne  auf  einander  zu 
nnler  sich  durchaus  dieselben  Verhällnif^se  ihrer  Lagen 
n,  welche  sie  in  dem  baobachlelen  Gegcwistande  selbst 
Sind  diese  Lngen  im  Bilde  in  einem  andern  Verhalt- 
ijft  in  drm  aufsern  Gegenstände,  so  wird  das  Bild  ver- 
{en  oder  verzerrt  erscheinen,  und  fallen  mehrere  Puncte,  die 
genstande  getrennt  sind,  im  Bilde  zusammen,  oder  ent- 
endlich ,  wegen  der  Farbeniersireuung  ,  von  einem 
Rcl0  des  Gegenstandes  mehrere  Bilder,  so  wird  dadurch 
ganze  Bild  undeutlich ,  schlecht  begrenzt  und  verworren 
icheinen,  und  dieses  desto  mihr,  je  sterker  das  Ocular  jenes 
Id  vergrüfsert,  so  dafs  man  mit  einem  solchen  Fernrohre  bei 
schwach   vergrüfserndea    Oculare   woM  noch  erträglich, 
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oder  4t«  eigeallieh«  Güie  in  Femrolin  hängt  nÜnBcIi  p 
tBDtbeila  nnr  «ben  tob  diuem  Oh/tctipt  ab ,  daher  aoci  i 
Hl  allein  den  Warth  und,  die  oft  so  bedratei>dea  Koetn 
Fararohra  beitintmt  Da»  Ocnlar  aber  mU  bleli  dai  voe  i 
Objectiv  eneugt«  BiU  Targrtlbem,  nnd  dieias  kann  obet  i 
KnoU»  Mühe  und  Kosten  aelbit  durch  ein«  einbchi  l 
geschahD,  obachon  hieraüt  nicht  gesigt  wardmi  soll,  d^ 
Ocalara  als  ein  anweientlicher  Tbeit  dieaer  optiacfaen  \a 
neote  KO  betrachten  aeyen,  da  aie,  wnn  sie  fehlerhaft  i 
airuirt  sind,  dem  Bilde,  also  auch  den  Eindruck«  dcstcUa 
Ange  dei  Beobaehtert  sohaden,  nnd  da  sie,  die  blob  aar ' 
gröfterang  diesai  Bildes  besiiramt  sind ,  euch  alle  die  h 
Tcrgrttlieni ,  die  darch'  eioa  qnrl«iuig*  Conitrnction  du  '> 
jectim  in  dies«!  Bild  gekommen  sind.  Welcbas  besstn  1 
tel  kffnnt«  nlaii  aber  wohl  wiinsdien,  nm  xa  eatMhcidt: 
das  Obiecliv  «inel  Fernrohrs  aneh  it>  der  That  alle  toi 
verschiedaan  Pnncten  eines  GeganMandes  kommend»  SM 
wieder  genau  in  nbent«  Tiete  scharf  begreotte  Pancte  n 
Bige,  elf  eben  die  DoppelMem*,  von  welchen  am  S^ 
An  Jetvten  Abaatsea  (S)  die  Rede  wvt.  Es  ist  bekanat, ' 
alle  Fixsterne  iannaera  PernrHbren  nnr  als  ebenso  viefe' 
theilbare  Pnncte,  ohna  alle  iCbeinbare  DDrchmesaer,  ^ 
werden.  Zwar  sieht  man  aie  nur  su  oft  auch  noch  ab  i 
merkbare  Scheibohen  tod'  nicht  immer  krtfisfötmiger,  totfi 
meistefti  nnregelmüfaiger  Gestalt,  mit  mehr  oder  Weniger  ^ 
len  umgeben,  etwa  so,  wie  man  selbst  mit  freien  Aagn' 
grOfsera  Sterne  oder  aneh  die  Flamme  eines  enlfemteo  l' 
oder  eine  Strafsenlateme  >n  sehn  pflegt.  Aber  diese  Stn^ 
sind  eben  nichts,  ata  eigeniKche  Fehler,  die  ihren  Gmod  <~ 
zb'glich  in  der  unrichtigen  CoBStmclion  der  gewtfhnlicfaFa  f«* 
rShra,  mm  Theil  aber  auch  in  einer  Aberraijon  sosem  f? 
Ben  Auges  haben.  Ein  richtig  oomtruirtei  Fernrohr  soll  ^ 
allen  dieaen  parasitiicheo  Strahlen  vollkommen  frei  ae)-B » 
jeden,  auch  den  hellsten  Fixitem  nnr  als  eine»  Puoct  ^ 
markbarsn  Durchmeasar  zeigen.  Ob  diefs  geschieht,  whi  '^ 
•her  am  faeiteo  durch  Belrachlung  der  Doppelsleme,  htvs'^ 
der  sehr  nahe  bei  einaoder  stehenden,  bei  dieaeu  hellfjüi.' 
den,  auf  dem  dunklen  Hintergrunde  des  Hhnmela  leochirts" 
Puncten  xeigen.  Wenn  nSmIich  daa  Fernrohr  daa  obta '': 
wihnte  paranliacfae  Licht  nicht  gäuzlieh  aufaubeben  im  Sttfi'j 


^    'werden  besondi 

jtn«  oder  auch  beide  von  bedeutender  GraOte  und  Heilig- 
Lind,  Dichl  mehr  ih  zwei  rein  getrennte,  sondern  sie 
■ts  vieliDEhr  als  ein  einziger,  etwas  in  die  Lange  gpzo- 
f  Stern  erscheinen  und  ihre  Duplicitai  wird  nicht  mehr 
liervorlreten.  Aber  auch  diejenigen  DoppcUteine,  die 
IS  sehr  feinen,  aber  sehr  nahe  bei  einander  slehenden, 
b«stehn,  werden  in  einem  minder  voUkommnen  Bohre 
Bder  nicht  mehr  als  doppelt,  oder  auch  wohl  gar  nicht 
en  ,  so  dafs  man  also  auf  diese  Weise  nicht  nur  von 
richligen  Gestalt  seiner  Objectivlinse  «ich  überzeugen, 
nrn      euch     von     der    Sehhmfc      oder,     wie     sie     Heh- 

u   nennen   pflegt,  von  der  ranmdurchdringendi 
m  Fernrohrs  ein  bestimmtes  Iklafs  erhalten  kann,  m 
an    mehrere    dieser   Instrumente   schicklich    un 
1  vergleichen   vermag,      'Wenn    ich    sage,    dafs  ich   mit 
Fernrohre  bei  einer    bestimmten  \ 
ler  sternhellen  Nacht,  ohne  Mond  und  unter  güniitigeD 
hilinissen  diese  oder  jene  feinen  Doppelsierne  deutlich  und 
tnint-gesehn  habe,  so  gebe  ich  dadurch  jedi 

Bliltel,  zu  entscheiden,   ob    sein     Fernrohr    wenigstens 

gul    ist,     als   jenes.        Zu    diesem    Zwecke    folgen    hier 

reie  dieser    Doppelsterne,   die   sowohl  für    schwächere    als 

für    tlärkere    Fernrohre     als   rrürungsmitlel    vortheilhaft 

■ucbt  werden  können. 

Seht  leicht    und  schon    d^rch    gewohnliche   achromatisch« 
irObre  von  etwa  3  Fufs    Brennweite    und  2  Zoll  Oelfnung 
nobare  Doppelsterne  sind : 
BM« majocU.  AR  =  1SI'17',I'  =  S1'>  ^,J=  U",Gr(>Cie  III  oad  IT 

■dronedae 1  S3     .  .  4S  30    ...  11    ....    HI  und    T 

peetb    18  48     .  .  86    8    .  .  .  Sf IV  and  IT 


el- 

m 


culli 


.  16    0 


.  72  9' 


.  31 


.  18  S9    .  .  52  35 


yrae  .  .  . 

AR  die  Rectascension,  P  die  Poldistanz,  J  di« 
g  der  beiden  Sterne  und  die  römischen  Zahlen  ihr. 
I  Gröfse  bezeichnen.  Stärkere  Fernröhre,  etwa  vo 
»weite    und   3i    Zoll   OeB'nung,    fordern    folgend 


Entfer- 
schein- 
<  4  Fufs 
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Cutor AR  =   T^SS*,  P  =  WHS,  ä  =:    S".  Gnlu  n  ■ 

«  nooti* 1«  S2    ...  72  49    ...    7    ... 

*   TriaaiuU %   2    .  .  .  60  31    .  .  .    4    ... 

{  Caacri 8    2    ...  71  50    ...    6    ... 

y  Viiginii 1«  SS    ...  90  29    ...    S    ... 

K  Uitae  mlnorli ...  1  0  ...  137  ...19  ... 
D«r  Ictsta  dieser  Sterne  ist  der  Polarttem,  ODtl  sein  P, 
ist  nur  deshalb  schwerer  zu  aeho,  wsil  er  so 
Virginis  aber  fordert  ein  besseres  Rohr,  weil  die 
zwar  beide  grofs,  aber  aneh  einander  sehr  nah*  i 
■ie  in  nitlalmürstgen  Fernrohren  beide  nur  als  ein  e 
lieber  Stem  erscheinen.  FernrShre  der  besten  Art  eedliii 
den  für  die  folgenden  Doppelsterne  erfordert: 
ij    Hcrcnlii   .  ,  AB  =  WST,  P  =  SO->«ff,  J  =  S",  Grötia  IV  n 


9   Geminfirum    .  •  ,  .    7    : 

t  fiooü« 14  97  . 

i   llaotii 14  SS  . 

ai  LeoDi* 9  19  . 

jS  Orionit 5    5  . 

i)   Pleiadnm S  S9  , 

■H   Corona« IS  16  . 

y  CoTonaB  ,....,  15  S5  , 

ff  Coronae 16   8 


.  67  4S 
.  6Z11 
.  ?5  91 
.  80  18 
.  98  2S 
.  66  90 


.  55  40 


.  I[] 


1  . 


Als  besonders  feine  endlich  und  nur  durch  die  Tortüj'^ 
Fernrtibra  üchtbar»  Doppelslema  kttnnen  die  zwei  i^- 
gellen : 

bei  ^C.prioomiAR  =  a01U',P=  105 ''19',^  =  3",Gr&T»e  XVII  ni 
p  Eqanlei  .  .  .  .  31  14  .  .  .  89  54  ...  2  .  .  .  .  Xir  d 
Bei  dem  letzten,  ß  E^uulel,  ist  der  Begleiter  dei  ^ 
Sterns  selbst  wieder  doppelt.  Ein  Fernrohr  oder  Sp 
leskop,  welches  die  beiden  letzten  Doppelsierne  Doch  J" 
zeigt,  ist  nach  Hikschil*»  d.  J.  Unheile  schon  za  dt 
ligsten  Untersuchungen  geeignet  und  kein  Fernrohr 
die  Satelliten  des  Uiaoos  zeigen,  welches  diese  PrüTaiif 
kvsteht. 

ü.    Preiae  dieser  Instrumente. 
DaTa  dia   Kosten  solcher  Spiegelteleskope  von  20 
Fofs  Brennweite  sehr  badealend  sind,  darf  hier  nicht  » 
wähnt  werden'.     Ana  Mangel   aber   einet    umstiodlichti 

1    In  der  felgenden  Abtbeilaog  (V)  wird  mm  die    »onäj^ 
Gie|or.  Teleskope  aamBit  ikcen  Praiien  üiidan. 
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'U   sieht  daraus,  dafs  bei  den   stärkern  Fernröh 

en  hiofs  diese 

■'ipellinse  des    Objectivs    es    ist,    welche    die 

hohen    Preise 

>r  Instrumente  erzeugt.     Die  Wirkung  eines 

solchen  Vern- 

^'n  wächst  im   Allgemeinen,  wie  der  Durchme 

ser   dieses  Ob- 

"Ivs,   die   Lichtstärke  oder  die  Helligkeit   aber 

unter  weichet 

'■"  Gegenstand   durch  dasselbe   gesehn   wird  ,   w 

e  das  Quadrat 

""WH    Durchmessers,    so   dafs  also    von    den    be 

den   aufsersten 

■'lumenlen   der  letzten   Tabelle,  deren     erstes 

eine    OelFnung 

;    1  und  deren  letztes  eine  Oeffniing  von  6  Zo 

1  hat,  die  Wir- 

,g    des    zweiten,    in    Beziehung    auf    die    He 

ligkeit,   36mal 

"l'-rser   ist,  .Is   die   des   ersten.     Wir  lassen  hier 

noch  die  vor- 

,.:.liclisten   Fernrohre   mit    ihren    Preisen    folgen 

,  wie  sie  jetzt 

,iJeni  Atelier  des  berühmten  Oplikeis  PlOssl 

in  Wien  ver- 

iÖe  Teleskop. 

ThMterperapaclive. 
Oafinang  15  Wisn.  Lin.,  V^Tgitstaettivg        3,  Piöi 
18      —       —  2  Ocnltre,  —     3  nnd  6  —  : 

FeMslBcheF, 

OeffbDDg  12  Lin.,  Ocol.  3,  Vmrgi&Ek  4,  8  nod  12,  Fm*  b 
19    _       _    4      —  4,  8,  13  and  20     —    > 

Zagferorebre. 

OeBboDg  12  Lin.,  Brennweit«    9,  LSnge  14  ZoD,  Fnia  t; 

16    —      —    —       16    —      24    —  -       " 

19    _      __      20—      30—  —    r 

24- 25—      36—  - 

Acbromalttche,  aitTononiieche  FerDTtflire. 
Länge  34  Zoll,  Oeffnnng  25  Lin.,  Brennweite  25  ZoD, 
Ocnlan :  ein  irdisches  mit  Vergrüfs.  34, 

2  ettron.  mit  VergrUfuTUDg  45  and  75t 
aiinint  Dreifnrs  and  Kasten VX 

LKege  45  Zoll,  Ocffnnng  32  Lin.,  Brennweite  36  Zoll, 
Ocalare :  ein  irdisches  mit  VergrOfs.  48, 

3  astron.   mit  VergrBfs.  55,  65  and  127» 
ummt  Dreifufs  ttnd  Kasten 30l 

Länge  52  Zoll,  Oeffoung  36  lÄa.,  BrMraweite  42  ZoQ, 
OcaUn:  2  irdische  mit  Vergitfb.  48  und  70, 

4  astronomische        —    —  50,  8%  110  aad  A 
Mmmt  PyramidelsUtiT 33' 

OeSonng  40  Linien,  Brennweite  46  Zoll, 

Ocalare:  2  irdische  mit  Vergrfffsernng  50  nod  80. 

4  utronomische        —    —    56,  85,  125  and  16(^ 
sammt  Pyramidall tatir  430 

OelTnnng  44  Linien,  Brennweit«  54  Zoll, 

Ocolaie:  2  irdische  mit  VergrOrseinng  55  nnd  90, 

5  utronomische        —    —  50,  80,  110,  180  und  :JA 
asmmt  PjrranidsIsletiT OK' 

Oelhiwig  48  Linien,  Brennwüle  60  Zoll, 

Oenlare:  2  irdische  mit  Vergrtfrsemng  60  and  100, 

5  «slronomische        _    _  60»  90,  130,  180  oad  2711 

mit  Fyfainidalstativ W 


Preiie  der£elbeii.  307 

DitilyiiKhe  SundrerDTShiv. 
28   Zoll,  OeffniiDg  36  Lin.,  Breontiveits  22  Zoll, 
OcuUr«:  2  irditchs  mit  Vergrsri,  40  und  fiO, 

2  «tronomiiehB           — r     —     —  45  und  70, 
sammi  Dr«ifiif>  und  Kattsn 140  Ü- 

»  35  ZoH,  OaffDnng  33  Lid.,  Brennmit«  29  Zoll, 

OcuUre:  2  irdiioh»  mit  Vtrgttitmanf  53  und  70, 

3  «iTonoinUeh«         —       —  45,  72  -ani  105, 
■ammt  Dreifofs  aod  Kaaten        ......     330  fl- 

I  40  Zoll,  Oeffnnng  37  Lin.,  Brcnnweire  34  Zoll, 

Ocij»»:  2  irdische  mit  VergfSCisning  56  und  80, 

4  «iiionomiKb«        —      —  50,  60,  110  und  135, 
tammi  Oraifafa  und  Kaaten 310  H- 

■  44  Zotl,  OeffnaDe  41  Un.,  Biennwaiie  38  Zoll, 

Oculare:  2  irdische  mit  VeTgrafseniDg  60  und  90, 

4  aatroDomiacU          —    —  55,80,  130  und  160, 
mit  Pyramidalataüv 430  ü. 

e  48  Zoll,  OefiiDung  45  Lin.,  Branoweite  43  Zoll, 

Oculaie:  2  irdiaohe  mil  Vecgratacriing  05  und  100, 

5  ■atrooomiaeba        —    55,  80,  120.  ItiO  und  330, 
mit  Pyramidalalativ 370  ü, 

e  5i  Zoll,  Oaffiiang  48  Im^  Braonvreit«  45  Zoll, 

Ocolare;  2  iidiach«  mit  VergrOJaernng  65  und  110, 
5  aatraoomitshe         —  60,  90,  130^  180  und  270, 

mit  PyranndalH«tiv 760  fl. 

IX  iit  einfacheDi,  blofä  roh  gagoateneo  and  wedrr  ge^ 
iffeoeD  noch  poUrtan  GUaiJaUeii  bieten  immer  grüfsero 
wierigkiailen  dai  und  fordern  daher  andh  immer  höhere 
■e,  je  grifbar  aie  aelbat  aind,  da  aa  iinganiein  schwer  hält, 
luteDde  GUatafeln  dleaer  An  von  ganz  homogener  Masse, 
t  Wolken  and  Streifen,  zu  e/balten;  beiondera  beim  Plint- 
B,  no  die  alarke  Baimiiahoag  von  Blei  jene  GleichTörmig- 
det  Meise,  die  SB  einem  guten  Ferarohie  unenibehilich 
so  leicht  Start.  Die  folgende  kleine  Tafel  giebt  von 
schnell  steigenden  Preisen  dieaer  noch  ganz  rohen  Flint- 
Kronglastlücke  eine  Ueberiicht: 

ntchmesser  der  Scheibe    Kronglai    Flintglas    Zusammen 
4  ZoU  30  fl.        56  fi-  86  fl. 

6   —  117  -       232  -  349   - 

8    —  274  -       «80  -         1254  - 
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Dnrc^me»er  in  ScheA«    £roii|Iaa    Fliatglas 

10  zoU  544  fl.    ieao  &      sas^ 

12    —  1000  -      2880  -        36« 

Wegen  der  Scbwierigkeit,  gTtEfMrfl ,  ▼ollkanaca  fao» 
Scheiben  von  FlintgUs  su  erhilien,  Bnrsten  siek'  s«lW{ 
Engländer  bisher  mit  IdeiDeriv  ObjectivoB  begRÜgaa.  Ihn  | 
ten  ObjeciivIinBen  haben  nichli  aber  4^  bb  6  ««S^  ^' 
Dntchmeiser.  Sie  siod  in  dieser  Beuehnag  ve^  Avi 
bedeutend  iibertrofIen.<Drarden^  GoiirANn,  ein  Landj^iaan  i 
Schweiz,  und  Fkaubhofei,  in  München  haben  bnimts  mcI 
viel  grttr>ere  GUutüclie  von  voll konmner  Gleichheit  def 
geliefert.  FaAUiHoriK  vollendete  knn  v«r  seinen  xn 
Tode  zwei  Fernrohre,  deren  Obiective  eine  Ocflanog  *a 
Zoll  (engl.)  im  DnrchineHer  haben.  Sein  Nadtfolgvr  I 
hat  eins  von  12  Zoll  OefTnnng  angefertigt,  detacn  Ca 
noch  von  FranDhoFcr  seyn  soll,  nnd  derselbe  h*t  7«txr, 
Sternwarte  unweit  Petersburg,  nooh  gräfsere  lognagt-  fU 
BOVKa  veraJchtrta  in  dan  lelzten  Jahren  aeioea  LabcM 
er  nicht  ansiafae,  Objectiv«  von  16  Zoll  Durchnassn  a 
führen.  Das  eiue  jener  zwei  Ferortthre  von  9,9  Zo8  ' 
ming  ist  an  di«  Sternwarte  ,xn  Dorpat  und  das  kwch*  b  j 
in  Berlin  gekommen.  Dia  Brennweite  des  Objeetivs  ■■  4 
FuTs  und  die  dabei  angebraofatcn  astronomischen  Ocolai^ 
ben  (ine  Vargttfberang  bis  600  mit  «in^la  Darclnneflr' 
Gesicht ifaldea  von  2,3  Minnten^  LiaiBOuas,  sin  Opvkmi^ 
ria,  hat  in  den  lotsten  Jahren  zwei  von  GoiKAiit  eiW 
GlssKheiban  an  Objectivlinaan  bearbeitet,  die  ein«  xn  li' 
andere  ta  13  ZoU  im  Dnrchmnser.  Das  aoa  dar  wiut*  ' 
machta  Femfobt  aoUte  auf  der  Sternwarte  in  Paris  »tlj^ 
werden,  aber  Jamib  South  ans  London  kanfti 
rOhre  für  die  Sternwarte  in  KensingtoB. 

Von  den  vorsiiglichttan  der  bisher  erhaltenen  Spii^ 
leskope  worden  wir  in  der  folgenden  Abllieyang  reden. 

y.    Geachichte  der  Spiegelteleskope. 

Nach  Ki.tlotL'9  Angabe*   findet   sieh   die   ente  Id«' 
«nem  Spiegelteleskope  in  einem  Bncha  des  Pater  Zvccei,  ** 


1    PaisaTLST't  GcBcbkhte  der  Optik.  8.  S66.  i 
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isclien  Jesuiien».  Dieier  enälilt,  dafs  er  sclion  im  hhre 
beim  Nachdenken  über  das  damals  neu  erfundene  Fe,n- 
of  den  Gedanken  gekommen  sey,  melallne  Ilohlspie-el 
1er  gläsernen  Objecliva  za  nehmen,  dafs  er  auch  den 
ch  au»gefi;hrr  und  einen  solchen  Hohlspiej-eJ  mit  einet 
ve»  Ocubrlinse  verbunden  habe,  wodurch  er  die  Gegen- 
»  «uf  der  Erde  und  am  Himmel  beobachten  konnte.  Um 
ihr  1616  aber  war  hlofs  das  holländische  Fernrohr  mit 
concaven     OcuUre   bekannt,    GalileTs  zweite    Enldelt- 

dieses  holländischen  J'ernrohrs  fällt  in  das  Jahr  IIJIO 
TSt  zehn  oder  mehrere  Jahre  später  kam  Keplkr  auf 
lee  des  sogenannten  astronomischen  Fernrohrs  mit  einer 
xen  Ocolarlinse.  Zücchi's  Erfiodung  scheint  nicht  au- 
talien  bekannt  geworden  zu  seyn  und  blieb  selbst  da 
UMbenulzt.  In  Frankreich  verfiel  erst  im  Jalire  1644 
'•ler  ÄIkrsbhse  auf  dieselbe  Idee^.  Er  wollte  zwei  p»- 
«che  Spiegel  mit  einem  ebenen  Spiegel  so  verbinden,  dafs 
irch  dieses  Spiegelsystem  entlegene  Gegenstände  gut  sehn 
te.      Aus  dem   Hriefe     des    ÜKsc^nTBS     an    Mersense    er- 

man,  dafs  der  Letztere  schon  fünf  Jahre  früher,  im  Jahre 
,   si«h  mit  diesem  Spiegelsysleme  beschaflj^t  habe,  ohne  dafs 

ZU    einer  Ausführung   gebracht  hätte,  vielleicht    weil   ihm 

ABTES     abtieth,     der    die     Fernrohre     mit    Glaslinsen    vor- 

»U     müssen    glaubte.       Um     die   Mitte    des     17.  Jahrlmn- 

erwachte  unter  den  Optikern  ein  neuer  Eifer,  das  seit  fast 
ihren  erfundene  Fernrohr  einer  gröfsern  Vollkommenheit 
tgenzuf  Uhren.  Ihre  Uemühungen  vereinigten  sich  be- 
er» dahin,  die  bisher  gebräuchlichen  sphärischen  Linsen 
i  hyperbolische  zu  erseUen.  Allein  die  grofsen  Schwie- 
itep,  welche  «ich  diesem  Unternehmen  entgegensetzten, 
ilen  endlich  James  CfiEGOiiT  in  London  auf  die  Idee, 
|el  stall  der  Linsen  vorzuschlagen.  Er  machte  seine  An- 
in  Über  diesen  Gegenstand  im  Jahre  1663  bekannt  uod 
lamals  schon  diejenige  Verbindung  van  zwei  Ilohlspiegiln 
einer  Ücularlinse  an,  die  wir  oben  unter  der  Aufschrift 
Greoort's  Teleskop  kennen  gelernt  haben.      So  oft  aber 


H(c.   Zuccmi   Purmeniii   Oper«    Philoiophica.     Lug 
cap.    U.  p.  1S6. 

I    UniieriHc  GeometriRe  SynoptU.    Far.  1614,  4. 
.Bd.  O 
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auch  spltsr  diaSB  Idu,  twiondari  in  England,  ■mgrfiikita 
■o  Bcheifit  doch  GfiiooBT  Mlbit  bei  dar  ide«  stetm  gtti 
zn  seyn,  ohne  wedar  darch  eigene,  noch  durch  tttmii 
ein  solch»  Teleskop  daratallan  >n  Jaisan.  Datt  n  die 
danken  nicht  von  MansKHSE  oder  am  aainea  SchhAta  a 
int  sehr  wahrscheinlich ,  d«  diaie  SchiiflsD  in  England  ■■ 
nicht  bekannt  waren  und  da  auch  di*  Briefe  ^m  Dikk 
erst  im  J.  1666  in  Holland  gedruckt  vTOr^en  sind.  Giri 
ging  ebenfalls  von  dem  damals  hem^MadaD  Gadaab 
dafs  hyperbolische  oder  parabolische  Flächen  den  ipkM 
voTZDziehn  aeyen,  nar  glaubte  er,  nnd  wohl  nicht  mit  U 
4tU  solche  Spiegel  leichter  als  solche  Lissen  varfenif 
den  konnten.  Nach  seinem  Tode  wnrdan  solche  Taleii 
grofser  Menge  in  Eoglend  verfertigt.  Ja  selbst  die  «m 
TOR  Torgeschlagene  Einrichtung  konnte  sie  nickt  vari 
und  anch  lange  nach  NvwroR  waren  die  meiaten  io  l 
verfertigten  Teleskope  nach  Gbbsory'b  Voradilage  g«t> 
sie  endlich,  wenigstens  für  grUf^ra  laslramsnte  iiv 
von  derjenigen  EiarJchtUDg,  die  BiBScaai.  ihn«B  !f 
hat,  in  Schatten  gestellt  wurden.  Am  meisten  iro^ 
jenigen  Gregorianischen  Teleskope  gesohStit,  die  der  gnJ 
Optiker  Shobt  in  grofser  Anzahl  verfertigte.  Du  ^ 
Verzeichnifs  gtebt  die  Einrichtung  und  den  Prwia  dir« 
lichsten  dieser  von  SaoKT  verfertigten  GregoiiaDiKke 
leskope. 


BreRDweilB  des 

Oeffnuag 

grolton  Spiegel«. 
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Nur  drfi  Jahre  sputet  als  GnaeoBY,  im  labie  IGS^ 
Nkvtto«  mit  seinen  Ideen  über  diesen  Gegenstand  bim 
diesem  aeinem  33slen  Lehensjahre  hatte  der  grofse  H*"'' 
die  Zusammensetzung  des  weiTsen  Sonnenlichu  soi  a^ 
verschieden    gefärbten  Strahlen  und  die   verscbiedtet  ^ 
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it  dieser  farbigen  Strahlen  entdeckt  und  auch  schon  den 
dL  ZJ2  seinen  swei  anderen  unsterblichen  Erfindungen,  der 
1  t^sinalrecbnung  und  der  allgemeinen  Gravitation,  gcl^g^ 
l>«r  das  Licht  durch  Glaslinsen  gpnz  ebenso ,  wie  durch 
>riamen,    an.  welchen  letzten  er  jene  Eptdeckung  gemacht 

,    gebrochen  wird,    nur  mit  ^lem  Unterschiede,    dafs  die 

einem  Ünlsern  Functe  9uf  eine  Lin^e  auffallenden  Strah- 
»i«h  auf  der  andern  Seite  derselben  wieder  in  einen  Pnnct 
wiigetXf  während  sie  bei  d^n  Prismen  ihre  frühere  Lage 
A    einander  beibehalten ,  po  zog  er  daraus  den  Scblufs,  dafs 

solcher  äufsere.  Punct  die  von  |hm  auf  die  Linse  fallen* 
rothen,  gelben,  blauen  u.  s.  w.  Strahlen  wieder  in  eben* 
iele  einzelne  Pnnote  oder  Bilder  vereinigen  werde,  so  dafs 

den  beiden  aubersten  Farben  des  Spectrums  die  rothen, 
ie  am  wenigsten  brechbaren  Strahlen,  ihrenVereinigungspunct 
entferntesten^  die  blauen  aber,  als  die  brechbarsten,  am 
ksten  bei  der  Linse  haben  werden«  Wenn  daher  alle  diese 
cta  oder  diese  Bilder  des  äuüsern  Punctes,  wie  sie  neben 
knder  von  der  Objectivlinse  entwerfen  werden,  durch  die 
ilarlinse  eines  dioptrischen  Fernrohrs  betrachtet  werden,  so 
t  das  Ange  nicht  ein  einziges ,  deutliches  und  rein  begrenz- 
ßild^  sondern  es  sieht  viele  derselben  von  verschiedenen 
yea  auf  und  neben  einander  liegend,  d.  h.  es  sieht  keines 
«Iben  gut.  Seine  Beobachtung,  wie  sein  auf  diese  gebau- 
Schlufs  war  vollkommen  richtig,  und  die  gefärbten,  undeut- 
en  Ränder,  unter  welchen  alle  Gegenstände  durch  diese 
nröhre,  wenn  ihre  Vergröfserung  nur  etwas  stark  war,  er- 
ien£n,  waren  bekannt  und  schon  lange  die  Plage  der  Op- 
Br  gewesen,  und  es  handelte  sich  blofs  darum,  ein  Mittel 
egen  zu  finden.  Allein  Nkwtov  ging  noch  um  einen  Schritt 
ter.     Aus  einem  unvollkommenen  Versuche,  den  er  in  sei- 

Optik ^  erzählt,  schlofs  er,  dafs  bei  jedem  Paare  von  bre- 
nden  Mitteln  die  Farbenzerstreuungen  sich  wie  die  um  die 
heit  verminderten  Brechungen  verhalten.  Wollte  man  die- 
Behauptung  als  richtig  annehmen,  so  mülsten  alle  Fern^ 
re,  wenn  sie  keine  Farben  zeigen  sollten,  von  unendlich 
fser  Länge  seyn  oder,  ipit  andern  Worten ,  lo  miifsten  gute 
nröhre  mit  Glaslinsen  unm(5glich  seyn.       Ne\YTON   gerieth 


1    Liber  I.  Pars  U. 
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auf  dtaiei  Resultat,  indem  ei  den  Irrthum  nicht  b«Btib, 
welchem  ihn  itaei  Versuch  verleitet  hatte.  Er  hifh  « 
uamSglich,  dioptrische  Feintßhre  mit  fatbenlosen  BiUn 
verfertigen,  und  rieth  diher,  am  diesen  aoTermeidlicbH ' 
1er  derselben  wenigatena  so  klein  als  mCgUch  xa  attbi: 
den  sehr  langen  FernrShren  von  100  und  15()  Fafs  at^ 
bleiben,  die  vor  ihin  schon  Cohfaii  in  Rom  und  Hnu 
in  Holland  verfertigt  halten.  Er  selbst  «bei  wendete  üti. 
ihm  eitel  scheinanden  Bemühungen  aurgeb^nd,  gaai  vm 
sen  FerurSlyen  ab ,  um  dafür  d^iq  Sjüegeltaleskope 
merkiamkeit  in  widmen,  von  welchem  ar  dieses  ihtii 
»ichl  KU  befürchten  hatte ,  da  von  den  Spiitgela  die  Si 
aller  Farben  regelmirsig  zuiückgewocffn  werden ,  so  i' 
jedem  derselben  dei  Reflexioos winke l  ,d«m  Einfalbn 
gleich  ist.  , 

Da  er  sein«  Ideeq   seihst   ansfuhren  wollte   und  vic3 
auch  mnfste,  indem  bis  zu  jeqei  Zeit  noch  kein   Kiimtli 
ehe  Spiegel    von  Bedeiitung  verfertigt  hatte,     so   fand  r. 
grofse  Hindernisse  in  der  Politur  dieser  Met  »Um«  s  sen.  D 
dafs    sein   Spiegel    das    LJchl    lange    nicht  so    regeloali^! 
fleclirle,     eis  dtsselba  durch  die  bisherigen  GlHlioieo  ;<" 
chen  wurde,    und  er  war  nach  mehreren  vargeblicbeo 
eben   nahe  daran,    die  praktische  Ausliihning  so  voU^»* 
Spiegel  Tu'r  ganz  nnmtjglich  ku  erklären.     Endlich  imi 
3.  1668  ein  Mittel,    diese  gewünschte  hUhera  Politur  m 
gleich  die  gehörige  Gestalt  der  Spiegel  mit   der  hier  tiif 
liehen  Genauigkeit  zu  erxeugen,  und  es  war  iin  Febiuu 
tes  Jahrs,  als  er  einem  seiner  wissenschaftlichen  FreuaJ'  - 
Dem   Briefe   die    Nachricht  von  der  Vollendung    sciau  '' 
Spiegelteleskops ,     das    er  mit   eigner   Hand    ausgeführt  '•* 
miltheilte.     Dasselbe  war  bereits  so  eingerichtet,  wie  «i 
das  Newtonianische  Teleskop  beschrieben  haben.       Drr, 
sphärisch«  concave   Spiegel   hatte    eine   nac   etwas    üb» 
Zoll  grofse   Oeffnung    mit    einer  Brennweite    von   QZ^* 
einer  planconvexen  Aogenlinse  von    ^  Zoll  Brennweite   ^ 
Vergrflisernng  desselben  betmg  also  ungefähr  40,     i 
Nkwtov  bemerkte,  immer  mehr  ist,  als  die  besten  diopm«' 
Fernröhre  von  6  Pols  Länge  leisteten,  die  zu  seiner  Zeit  verf'^ 
warden. 

So  zufrieden  et  auch   mit  diesem  Resnllate  seiner  ("^ 
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ih«  seyo  konnte,  lo  schien  ihm  doch  die  Unvollkom- 
teit  des  2a  diesem  Instrumenle  gebraachten  Materials  und 
kd«rs  die  noch  niclil  weit  f'ennj'  getriebene  Politur  des 
[e1ft  noch  gar  Manches  zu  wünschen  übrJg  zu  lassen.  Im- 
«\ier  sprach  er  die  Ueberzeugung  aus,  dsTs  ein  6f>ir$iges 
Vkop    dieser   Arr   einem   &)-   oder  selbst   lOÜfi'I^igen   Pern- 

wie  er  diese  letzten   kannte,     vorzuziehen   aeyn   miifsle. 

war   demnach   das   erste   eigentliche  Spiegelteleskop,   das 

Thal  aiisgenihrt  und  mit  dem  auch  UeobachtungeD  am 
nel  gem»cht  wurden,  wie  denn  Newton  *.  B.  die  Jupi- 
itelliien  damit  sehr  deutlich  gesehn  hot.  Ghkgoht,  van 
V^ir  früher  gesprochen  haben  ,  hat  zwar  schon  zwei  Jahro 
IT,  im  J.I6&4,  einen  Hahlspiegel  vnn  6  FuFs  im  Halbmesser 
den  damals  berühmten  Glasschleii'ern  Cox  und  Bives  in 
verfertigen  lassen,  allein  sie  konnten  mit  der  Politur 
1  nicht  zu  Stande  kommen  und  das  mit  diesem  Spie- 
beabsichtigle  Fernrohr  ist  nie  ausgeführt  worden.  Durch 
glücklichen  Krfalg  dieses  ersten  Experiments  aufgemuniert 
ht«  »ich  Newtos  mit  allem  Eifer  an  die  Vetrerligung  ei- 
■weiten  besseren,  von  d 
itSa.  Akademie  in   Londoi 

und     von     den    Lejslun: 


rosr  I 


Eifer  a 

er  sich   mehr   verspri 
le  Nachricht  von  der 
desselben    erhielt, 
Inslriiment  der  Akademie 
Aufforderung    gemüfs    sc! 

»n    OLDEBnvRG,      den    See 

ir)7l  ni-ch  London  ab.      I 


Ifce    mit    einem 

Olschafl,  im  De 
W  fand  es  ihren  Wünschen  vollkommen  entspre 
'ahrie  dasselbe  in  ihrem  Museum  auf,  wo  es 
t   mit     der    Inschrift     aufbewahrt    wird:      /rii 

*e  Ntivton   and   made    ii-iilt  his    owa    hands. 

1.      Set    diesen    zwei    Versuchen    liefs    der  g 

ideo,    da  Untersuchungen  anderer  Art   seil 

'ksamkeit  in   Anspruch   nahmen.        Aber  auch 
icli   dieses  wichtigen   Gegenstandes   weitet 

Jahre  vergingen,    ohne   dafs   man  an   eine   Na 

ll  vreniger   an   eine  Verbesserung  dieses  Instn 


nUd  by  Sir 
Iri  tha  year 
jfse  H»nn  es 
,  ganze  Anf- 
keiB  Anderer 
an  und  volle 


Optiker  Englands,  so  wie  am 
ich  diese  ganze  lange  ZeJt  blofs 
Endlich  iiat  Jaues  Shukt  im 


lelt   I 


Jahr«  1730  ^a  Edin 
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fractionaindex  ist  bei  jedem  bestiinmten  Körper  and  fdr  k* 
den  bestimmteo  farbigen  Strakl  des  Lichtes  eine  für  alle  ßn- 
fallswirkel    constante   Gröfse«  ^    Nennt    man   nan  in    den  Be« 

fractionsindex  für  die  mittlerej»  (o^^  S^'^'^ß^^^)^^^'^^^*  ^'^ 
bekannten  prismatischen  Speotrams,  n'  aber  für  ^e  «ilersta 
(rothen),  so  wie  n"  für  die  höchsten«  violettm  Strahlen,  m 
wird  die  Dispersxonskraft  ^  der  Fatbea  eines,  jeden  &drpiif 
durch  die  Gleichung  gegeben 


H 


n 


n— 1 

Weiter  ist   die   absolute   Brechungskrab   eines  Kölners  gleich 
der  Gröfse 


B 


-1, 


«u      J'l- 


und  endlich  ist»  wenn  d  die  specifische  JDichtigkeUr  des  K^ip» 
ist,  die  specifische  Brechnngskraft  des  Körpers  gleich 

B  =  — ^—  . 

Für  das  Flintglas  hat  man  «.  B.  den  Bretfcmngsexpooenten  h: 
mittleren  Strahlen  n  =  1,639,  für  die  äufsersten  rothcn  Strah- 
len aber  hat  man  n' =s  1,628  und  für  die  äufsersten  violett« 
n"=  1,654.  Endlich  ist  die  Dichte  d  dieses  Glases,  die  d« 
reinen -Wassers  als  Einheit  vorausgesetzt ,  d  =  3i722.  ^^^ 
folgt  für  diese  Glasart 

Brechungskraft,  absolute     B  =  n*  — 1  =  1,686 

relative     B'=^^^  =  0,453 


§1 


Dispersionskraft  der  Farben  ^  = 


n 


n  — 1 


=  0,041. 


Für  das  Kronglas  aber  hat  man  n=l,5330,  n  =  1,5258,  n'^ip^ 
und  d  =  2^520,  woraus  folgt 

B=  1,350, 

Br=  0,536 
and 

^=0,039. 

Für  den  Diamant  endlich  istn=2,439,  n  =2,411,  n"=2,46. 
und  dc=a  3,521,  also  hat  man  auch  für  diesen  Körper 

B  =  4,949, 

B'=  1,406 

und 
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Uim  Dknaot  ist  also  d#r  BteoMtigsMex  i,6,  ^^io  relative 
irechangskiaft  3^  und  &%•  absolute  Breohnngskraft  Sjl  nal 
;rtf£ser  als  beso  Kron^se^  aber  die  Dispersionskraft  jj  die* 
tcT  bodeo- Körper  ist  dieselbe*  Der  Diamaiit  bricbr  die  anf 
'um  {ailendeff  lidHitrahlen '  viel  atirker  als  das  Kronglas,  aber 
bode  zieritreaen  die  farbigee  Stfablen  auf'  gleiche  Weise^« 


Dieser  Irrthum   Nbwton's,     um  wieder  za  UDser^m  Ge-" 
geostande    zurückzukehren ^    scheiot  aich   ihm.  und    zugleich, 
inrzh  seine  Autorität  verleitet,  auch  den  meisten  seiner  Nach- 
Mger  mk  der' Kraft '  meines  unwidersprechlichen  Glauoens  ein- 
geprägt zn  haben   und    er  ist   dadurch  in  der  Geschichte  der 
Wisseoschaft  als  ein  lehrreiches  und  Warnendes  Beispiel  merk- 
wnrii^gewordeii.     Einer  der  ersten  unä,  wie  NzWTo»  selbst 
gestand,  ein  niohl  gering'  zn  achtender  Gegner  seiner  neuen  Theo- 
ne  des  Lichts  war  Lucas  in  Liittich.     Dieser  konnte  mit  allen 
uineo  prismatisc hen  Versuchen  nie  ein  Spectrum  erhalten  ,  des- 
sen Uage  mehr  als  das  Dreifache  der  Breite  betrug,  während 
Nkwtoi  a|DS  seinen  eignen  Experimenten  diet  Lange  des  Spe- 
ctruffis  nahe   fünfmal   gröfser    als    die    Breite   gefunden    hatte. 
Newtoi  sufib^  diese  Verkürzsing  des  Spectrams  von  Lucas  in 
einer  gröberen  Refractiopskraft  des  von  Lucas    angewendeten 
Glases^  in  der  bei  dessen  Versuchen  geringeren  Heiterkeit  des 
Himmels,  in  der  unvollkommenen  Politur  seines  Prisma's,   in 
der  novollstandigen  Messung  der  ganzen  Länge  des  Spectrums, 
dessen  einest  Ende ,  wegen  der  dort  Schwächeren  Farben,  nicht 
ttehr  scharf  aufgefafst  werden  kann,  u.  s.  f. ,  aber  es  fiel  ihm 
nicht  ein,  die  Abweichung  -^oo  seinen  und  Lucas  Experimen- 
ten in  einer   verschiedenen  Farbe nzerstreuung   der   von   ihnen 
gebranchten  Glasarten   zä  suchen ,    weil  er  nun  einmal  an  die 

1    Ein  U«inas  Varzeicbnifs   der  Werthe  ron  e,  d,  B,  B'  nnd  ^ 

5$t  bereits  oben  Art.  Breckimg  Bd.  I.  S.  1161  gegeben  worden.      Um- 

ilandlichere  Verieichniite  fdr  die  voraiiglichsten  der  bisher  untersach- 

tea  festen,  tropfbaren  nnd  galförmigen  Körper  findet  man   in  Badji- 

taiTO»,  Natnrlehre,  Wien  1832,  8.  819  nnd  in  dessen  Supplement- 

ttad,  Wien  1831.^  «.  879  bis  917  fui:  d  nnd  8.  1013  bis  1019  für  a, 

Bund  B',  so  wie  8.  1020  bis  1023  für  n"— n  nnd  J.    Man  sehe  aneh 

BuwsTivs  Tafeln  in  dessen   Trcatise   ön  new   philosophical    lostru« 

^^^y  p.  S15,  und  desselben  Treatite  on  opUca,  London  1831,  p. 

^  tt.  ••  w. 


n' 
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dn  ^       Ol  Log.  Oj  * 
Nach  diesem  Gesetze  berechnete  Eüler*   die  Einnchiur 
nes  farbenlosen  oder   echromatischen    Fernrohrs ^    dessen 
pelobjectiv  aas  Linsen  von  Glas  und  Wasser  bestand,  im 
erste  Künstler  seiner  Zeit,  Jom»  Dollovd  in  England,   > 
diese  Theorie  auszuführen.     5eine  ersten  Versuche  mifsL 
Auch  konnte   die  von  EuLKa  aufgestellte  Theorie    zu    k 
erfreulichen  Resultate  führen.       Dollohd     gab  bald  alle 
tere  Bemühungen   auf  und   stellte   sich  wieder  auf  Neav 
Seite y  welcher  alle  Unternehmungen  dieser  Art  schon  x'or 
hinein   für  nnmöglich   erklärt   hatte.       Euler  im  Gege 
der  bei    dieser   Gelegenheit  von    Nswtoh's    Ansichten 
hatte,  blieb  bei  der  seinigen  stehn  und  suchte  den  Ort 
Idifslingens  bloXis  in    den  grofsen   praktischen   Schwieri- 
die   sich   der  genauen   Anifuhrung  feiner  Theorie    ent 
at«llten^. 

Von   diesen   Verschiedenheiten  der   Ansichten    so    a. 
seichneter    Manner  aufgefordert    ging   Klivgehstibrka  . 
schwedischer  Geometer,  noch   einmal  auf  den  Gegenstan 
rück,    um  ihn  von  Anfang   aus   einer  neuen  üntersuchu- 
unterwerfen.     Er  fand  3,  dafs  Newtoä's  prismatischer  \\ 
«nvolUtandig   und  dafs  der   von  ihm  m£  diesen  Versuc 
gründete  Schlafs  unrichtig  sey.     Klivobestieava  «eigt» 
man  allerdings  dem  von  Newtoe  gefundenen  Aesoltate  i 
näher  komme,    je  kleiner  der  brechende  Winkel  des  Vi. 
ist,    welches  man  dabei  anwendet*       Da  aber  Newton- 
Experimente  nur  mit  sehr  dünnen  Prismen  angestellt  liat 
iatte  er  sioh  dadurch  verleiten  lassen,    seinem  Satse  ein- 
gemeinheit  su  geben,     die  er  nicht  besafs,  und  es  zei^t. 
nun,  dais  jeder  Körper   einen   ihm   eigenen  BrechangsFn( 
und  eine  ihm   ebenfalls  eigene    Dispersionskraft  z/  der  l 
habe,  dafs  diese  beiden  Grö/sen,    so   viel   uns   alle    bi>: 
Versuche  zeigen,     von    einander  unabhängig  sind    und  c 
jede  für  sich,    durch  Experimente  besonders  bestimmt  w 
nüssen.       Dadurch   wurde  der  früher  unbesiegbare  Gla 


u! 


1  Hiftoire  de  PAcad.  de  Rerlio.  1747. 

2  Hitteire  de  l'Acad.  de  Bedio.  1763. 

8    Abhandlungen  der  Schwed.  Akademie  r.  J.  1754. 
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as  von  NiWTöv  aufgosttUte  Thtorem  «nchättert.     Die  Mög-> 
chkeit  eines  färbe olosen  Fernrohrs  warde  nun  nicht  mehr  be» 
glitten  nnd  Dollohd  machte  sich  zum  zweiten  Male  an  seine 
eil  sechs  Jahren  verlassenen  Versuche,     Er  hatte  die  Freude^ 
tine  Wäneche  erfüllt  za  sehn,    und  schon  im  J.   1758  voll« 
ttdete  er  sein  erstes  achromatisches  Fernrohr  mit  einem  Dop«- 
pclobjsctive  von  Flint-  und  Kronglas,  dessen  Brennweite  fünf 
Fall  betrug    und  das  in  seinen  Wirkungen  die  besten   bis  da- 
bm  bekannten  chromatischen  Fernröhre   von    15  und  20  Fof* 
ireit  hinter  sich  zurückliefs*       Er  verwendete  die  letzten  drei 
Uire  seines  Lebens  (er  starb  1761)  «uf  die  Vervollkommnung 
lieser  seiner  glänzenden  Leistung,  die  er  noch  viel  weiter  zu 
(iihien  die  feste  Hoffnung  hegte«     Besonders  hofile  er,  tind  wphl 
mit  Recht,    von  den  gröfsern  Oeffoungen,    die  er  seinen  Ob- 
/ectiven  geben  wollte,    den   schönsten  , Erfolg,  und  die  Stelle^ 
seioer  letzten  Schrift  über  diesen  Gegensund  kann    immer  als 
lehr  merkwürdig  betrachtet  werden,  da  Dollosd  ein  Ziel  als 
von  ihm  schon   erreicht  ang^ebt,    von    de«i   die  Künstler  un- 
serer T^e  noch  ^veit  entfern^  zu  seyn  sich  nicht  verhehlen 
dör/cD. 

Olnie   die   Geschichte    des  achromatischen   Fernrohrs  hier 

weiter  -zu    verfolgen,    mufs  nur  noch   bemerkt  werden,    dab 

sich  der  Bekanntwerding  dieses  wichtigen  Instruments   nicht 

nor  düejrrihnmer  entgegensetzten,  in  welche  zwei  der  ersten 

Mathematiker  ihrer  Zeit,  Niwrov  und  Bulbr,  verfallen  waren, 

imdentf  dmta  dasselbe  schon   volle  30  Jahre   vor  Dollovd  in 

in  TlaBt:erfanden  ond  ausgeführt,  aber  durch  eine  unbegreif*^ 

Ecbe  miTsgiiBsHge  Schickung  wieder  in  Vergessenheit  gebracht 

^ordea  sa  seyn  scbaint.  Nämlich  im  X  1729,  nur  2  Jahre  nach 

IcwTOv's  Tode^   brach  ein  bisher  im  Felde  der  Wissenscheftea 

Itsz  unbekannter  Mann,    Chkstir  Moak   Hall  aus  Essex, 

4m  Zauber,    der. diesem  wichtigen  Gegenstande   so   seltsemei 

Weise  Fesseln  angelegt  hatte.     Er  liefe  durch  praktische  Op- 

[Iket  Linsen   zu  Doppelob jeotiven  schleifen,    zu  denen   er  die 

Halbmesser  der  Oberflächen   angab,    um  dadurch  die  Abwei- 

dniDg  wegen   der  sphärischen  Gestelt  sowohl,    als  auch  die 


1    And  thos  I  obtained  et  laal  a  perfect  tbeorj  for  making  ob- 
)cct|)auet  to  the  apertare,    of  whieh  I  eould  searoe  eonceiro    aey 

JiiBJIf« 
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Farbenzerstrenong  anfsahebeD.  Man  kann  dahtr  nicht  sw» 
fein,  dafa  seine  Unternebmung  nicbt  etwa  bloFa  safiUlig,  sot- 
darn  aaf  Ueberlegang  und  Reehnmig  gegrättdat  war.  Hau 
selbst  hat  nichts  äcbriftliohes  «bar  dieselbe  bekannt  genftdi^ 
aber  die  nach  seinem  Vorsehlage  constroirten  aehramariad« 
FamrÖhre  sollen  wirklich  ausgafiihrt  und  bekannt  gewor^ 
seyn.  Es  scheint,  dafs  er  saina  Erfindung  ainstwailaa  gebni 
halten  und  erst  dann  veröffentlichen  wolltai  wann  er  sie  g« 
nach  seinem  Wunsche  verbessert  haben  würde.  Stioe  hh 
beiten  und  seine  Ansprüche  auf  die  Priorität  worden  erst  dios 
sur  öffentlichen  Kenntnifs  des  Publicoms  gebracht ,  als  Doir 
LpVD  ein  Patent  für  seine  Fernröhre  verlangte^. 

Wir  müssen  zuletzt  noch  einiger  Zusätze  und  VerbfS)»- 
rongen  gedenken,  die  Nkwtov  selbst  an  dem  von  iha  (t- 
fundenen  Spiegelteleskope  angebracht  hat'.  Da  er  seioe  Poli- 
tur der  Metallspiegel  selbst  für  unvollkommen  erkannte  cod 
sie  nicht  weiter  zu  verbessern  wuTste,  so  rieth  er^  stitt  in 
grofsen  Metallspiegels  einen  von  Glas  zu  nehmen ,  eine  gii 
serne ,  sphärische  Scheibe ,  die  an  der  Vorderseite  hohl  ood 
an  der  Rückseite  erhaben ,  an  allen  Stellen  gleich  dick  ood 
auf  der  Hinterseite  mit  Quecksilber  belegt  ist.  Ebenso  to^ 
er  statt  des  kleinen  ebenen  Spiegels  ein  dreiseitiges  Gle* 
prisma  vor.  Endlich  liefe  er  die  Strahlen ,  kurz  ehe  sit  ^ 
Ocular  erreichten,  durch  eine  kleine  kreisförmige  Ocffoin{ 
gähn,  die  ar  in  einer  Metallplatta  angebracht  batt«,  ^ 
durch  er  die  vom  Rande  des  grofsen  Spiegels  kommeodeo  Ss* 
tenstrahlen  wie  durch  ein  Diaphragma  abgehalten  vi«(* 
wollte,  um  du  Bild  reiner  zu  machen.  Das  dreiseitige i^ 
winklige  Prisma,  welches  Newtoh  seinem  kleinen  Piaospis- 
gel  substituirte,  wird  durch  die  Zeichnung  deutlich.  Die  ^f^ 
Fifl.kel  A  undC  betrugen  einen  halben  und  B  einen  ganzen  rechtft 
^'  Winkel.  Die  auf  die  Seite  A  B  fallenden  Lichtstrahlen  wfl^ 
den  von  der  Saite  AC,  wie  von  einem  Planspiegel,  reflectift 


G. 


1  Edinburgh  Encyclopaedia.   T.  XX.    p.  479.     Art.  Of^ks 
XXXIV.  243. 

2  Die  Ton  ihm  selbst  rerfafste  Befchreibang  d^s  ersten  tob  i^* 
▼erfertigten  Teleskops  fiodet  sich  in  den  Phil.  Transaet  No.  ^ 
Hart.  1672  und  spiter  etwas  abgeändert  in  seiner  Optica.  I''^- ^ 
Pars  I. 
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ki  grobe  Vdtheil  •ines  solchen  Prisna^s  in  Vergleichang  mit 
na  Plaospiegel  beattht  dann,  d«b  Sie  eiDfelienden  Strahlen 
ift  Seite  AG  onier  einem  grttfsera  Winkel  treffen,  als  der, 
iBter  welchem  die  totale  Beflexion  anfiiDgti  und  dafs  diese 
knUen  daher  von  der  Seite  AC  sehr  nahe  vollständig  V'^ 
Itcüit  werden  9  während  auch  bei  den  besten  Metallspiegeln, 
Mchdeni  oben  Gesagten  ^  beinebe  die  Hälfte  der  auf  sie  fal- 
leoden  Strahlen  nicht  reflectirt,  sondern  absorbirt  wird.  Je- 
doch geht  dnroh  die  Reflexion  an  den  beiden  Seiten  AB  und 
BC  ein  Theil  des  Lichts  verloren  und  auch  wohl  noch  einer 
Aoreb  die  Absorption  des  Glases  selbst»  Allein  das  Prisma 
nnfs  ans  einem  aehr  reinen ,  färben  -  und  streifeoloseo  Glase 
Iwsteho  and  solche  Glasstiicke  waren  damals,- wie  auch  wohl 
noch  jetzt,  nicht  leicht  zu  erhalten.  In  unsern  Tagen  hat 
nao  daher  lolche  Prismen  ans  Bergkrystall  tu  machen  vorge- 
toaen.   NswTOV   veränderte  übrigens  auch  noch  dieses  Prisma 

incmtoderes   A'B'C,     dessen   zwei   Seiten    A'B'  und  B'G'Pig- 

SO 
Kogelliücheo  vorstellten,    während  die  dritte  A'C'  eine  Ebene 

bildete.  Eid  solches  Prisma  stellte  nicht  nur  das  Bild  des  Ge- 

geostanici  in  seinem  Teleskope  aufrecht  dar,  sondern  es  konnte 

selbst  so  eingerichtet  werden,    dafs    es   die  Vergröfseroog  des 

Teiejkops  vermehrte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mögen   noch  zwei  andere  Prismen 
cn?iibQt  werden,  die  mi|n  in  der  Optik  vortheilhaft  angewen- 
det hat.      Das   eine  A'^B" C!'    hat  eine  convexe  Seite  A" B'', Fig. 
«M  <y>Dfave  B"C'  und  eine  ebene  A''C'\      Es  wurde  von^^* 
Chivaliii  in  Paris   für  die  Camera  obacura  vorgeschlagen^ 
^  wie  das  unmittelbar    vorhergehende   mit    zwei    convexen 
Seiten  noch   heute    bei  den  Mikroskopen  zur  Verstärkung  des 
lichts  vortheilhaft  gebraucht  wird.      Da  diese  Prismen ,  wenn 
^  genau  seyn  sollen ,  nicht  eben  leicht  auszuführen  sind ,  so 
tthlog  BaiwSTsa    statt    ihrer     hemisphärische    Prismen    vor^ipig. 
Will  man  die  Brennweite  m'  n'  desselben  zu  bestimmten  Zwek-  ^* 
i^<o  verlängern,    so    kann   man  unter   den  Theil   B"'C'*  der 
Halbkugel  eine .  biconvexe  Linse   von   einer  längeren   Brenn- 
weite legen ,  und  wenn  man  dabei  beide  Stücke  aus  verschie- 
denen Glasarten  verfertigt,    selbst   die  Farbenabweichung  der- 
selben aafheben. 

Endlich  läfst  sich  auch  ein  einfaches  Prisma ,  das  von  drei  p. 
B)enen  begrenzt  ist,  wie  DE  F...,  zur  Umkehrung  jedes  op- BS 


224 


T  0l  ei$  kü  p. 


tiMl^n   BUde^fVOiili|fiiMftiM9refl4eBi,fr  waft/fiirl  tclMktpiic^ 
nad  «iBikro^k^piMbQl  Jnitr«ni«t)ta  oft,  r'ttbt.  (WÜntchini^H  fli äj 

dfQ ^  rSUtM  !#■,'  A';  ^wkd >  i  UBii  ^'  so  ctot  fitr/  alle  iöbrigsr.' ßtraUra^ 
^   2iMll^Ai»flWutfM^di««ter  B«MrbttBgon  !4ibw?  dbiiNBVtoiiPi 

stn^tioQ^i^^deMoUMJi  an,  il^»<si«:i:von  ü^wKaBtraofgefülii 
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■'■  Da  dag  Teleskop  CAmoRitVa^  rior  dtirbh  'den  Urin^ 
Spiegel  ^otä  ^Gre'gorianisthen  '^eirachieded  ist ,  so  kann  es  kaaa 
als  eine  eigene  Gattung  dieser  Instram^nte  angesehn  \reniraj 
Naeh  dem  Journal  des  S^avans  von  1672  soll  sich  Cjis«i-^ 
GRAiV^hi  Frankreich,  als  die  Erfindung  Grsgqiit's  in  dirsfa 
Lande  bekannt  iturde,  dieselbe  mit  der  erwähnten  geriogfti- 
gigen,  ÄbXaderung  haben  zueignen  wollen.  Hzvrrott  ^  n^bti 
mehrere  Einwendungen  gegen  diese  Einrichtung  eines  Te- 
leskops ^  MovTuCLA  dagegen  will  es  im  Gegentheile  als  ^^ 
beste  unter  allen  dreien  in  Schutz  genommen  wissen.  Ib 
Jahre  1674  verfertigte  Hook  das  erste  bedeutende  Spiegelte-, 
leskop,  das  aber  nach  Gakgory's  Vorschlag  mit  dem  dorch- 
bohrten  Spiegel  versehn  wan  Bisher  kannte  man  nur  die  beides 
oben  erwähnten,  die  Niwtoh  selbst  in  den  J.  1668  nod  1671 
verfertigt  hatte.  Hooie ,  der  beinahe  alle  Entdeckungen  Nc^' 
toh's  für  sich  reclainiren  wollte,  schien  es  auch  hier  wic^« 
auf  eine  Verdunkelung  seines  Nebenbuhlers  abgeaehn  so  babco. 


1    PhUof.  Trane.  1672.  No.  85. 
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&  ücb  iMi  Ttkskop  mit  groftein  Pompt  der  kön.  Aka-» 
im  m  London  Torlcgen,  voi  dor  es  auch  günstig  eofgenom^ 
M  wmIui  sa  seyn  scheint«  DesseitnDgeaehtet  blieb  die  schttne 
irk^fiegtiv  Zeit  einer  Art  Tim  Vergessenheit  übergeben.  Erst 
n  blbn  JbMnmdert  späteri'iai  Jahre  1720^  trat  Jobv  Ha»« 
uiiifwii  senen^  Yon  ihea  verfertigten  Spiegekeleskopen 
d,  froan  eisl  anfingen  >  «ine  allgemeine  Aufmerksamkeit 
timfo.  Diese  Teleskope  hatten  fast  5  Fafs  3  Zoll  Länge 
a^^grefie  Spiegel  imafs  &'2oIl  im  Onrchmesser.  Die 
L^Ayenie,  der  diese  Instramente  snr  Prüfung  vorgelegt 
rsidf  emaoDte  die  beiden  berühmten  Astronomen  Baadlst 
BiPomtQ  Examinatoren.  Diese  verglichen  die  Teleskope 
i^im  groben  dioptrischen  Fernrohre  von  Hutohivs,  das 
fS Ft(s FocaUange  hatte.  Sie  fanden,  dafs  jene  Teleskope 
'^Veigittfserung  ertragen,  wie  dieses  Fernrohr,  und  dafs 
'  lue  himmlische  Gegenstände  ebenso  deutlich,  obgleich 
^'({02 10  heD,  zeigten.  Sie  sahn  damit  alle  von  Hutobkis 
'^«te  Gegenstände,  die  fünf  Satelliten  Saturns,  den  Schatz 
tn  JQ  ^uterstrabanteh  auf  der  Scheibe  ihres  Hauptplaneten, 
in  <!nUo  Streifen  in  dem  Ringe  Satnrns  und  den  Rand  des 
^^iscbttens  auf  der  Ringfläche  ^  Das  Urtheil  der  bei« 
^  IWoogicommissäre  lautete  daher  sehr  günstig,  und  sie 
K»CD  üir  Gutachten  mit  der  Aeufserung,  dafs  die  Astrono« 
B  Ott  biiherigen  so  langen  und  unbequemen  Fernröhre  ge«> 
^»bgem  mit  diesem  Spiegelteleskope  vertauschen  würden^ 
B9  aaa  DU  noch  ein  Mittel  finden  könnte,  die  Metallspie«- 
^vff  dem  Anlaufen  ^n  sichern  oder  el^enso  gute  Spiegel 
^Q«  ta  verfertigen,  eis  die  Hadley^schen  metallnen  Spie- 
^^i  Dieser  Haolkt  ist  übrigens  derselbe,  von  dem  der 
^qt4txtaiu  den  Namen  des  Hadley^schen  Sextanten  er« 
eilitt,  dieses  niitBlichste  oder  eigentlich  einsige  astrono- 
tt^lüsiRiiiient,    mit  dem  msai  auf  der  See  su  Schiffe  be* 

^Kh  Hablit  trat  Jambs  Shoat  in  Edinburg  mit 
^  ^iegeheleskopen    auf*        Er     begann     seine     Aibei- 

^  ^«  17329  im  sweiundswanzigsten  Jahre  seines  AI« 
^  ui  Khon  im  J.  1734f   noch  ehe   er  nach  London  sog, 

^  PUlok  Tnnt.  No.  B76.  878. 
1 1  Alt  SuftoHL  Bd.  Till.  S«  784. 
iBi  P 
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feto  GcgUnfand  zv,  nbd  SfeAKisT  besbflden  nilt  HBAfttTt 
K^fo  Jtr  Hnnemi  Sjpi^geltelerftope  «o'Xd«Ia,  Alfs  ti«  von 
e  10  io  aOgeavinen  Gebraneh  kfeioieb  und  so  i3en  stehet)«» 
^.^rtibh  eiMi  jedeü  optischen  Ladeos  gemacht  l^utden^, 
b^vMfircfD  tu  diente  Spiegek  wMre  wohl  ein«  sötvhe 
f»r,£e  aidit  der  Oxydation  «ntemroirfen  wMre-,  i^H&e  hohe 
^j'roDlkiie  tmd  so  *^eiiig  lÄcht  als  nt^tkfc  «hsotbitte. 
HvMPhtiB  dazu  etiipfohlen,.  »her-,  so  ^lons  hekannt» 
rti  liae  Veisnehe  im  Gfofsen  daniit  gemechf,  obftrehon  jetzt 
f^  e^  Mvfcftll  dtnreh  Rafslarod  attgeoiefii  verbreSfM  iifid  im 
^  »hr  gefallen  Ist.  Der  Abb£  Hoclttov  »öH  ehi  «eths- 
>,-^  Tdcikop  tnit  einem  Platinspiegel  Vetfertigl  habet», 
'^^'8,75  Zoll  im  Durchmesser  hieh^»  Es  wird  sogar  von 
^GR{Dtiaoischen  Teleskop  desselben  Rocnov  geredet, 
'  am  Spiegel  von  S3  Zoll  Durchmesser  tmd  92,5  Püft 
*:7*m>  gebabt  haben  soll.  Wir  wissen  nitht,  was  diese 
'*"aiBti  geletttet  hehen   nnS  wohin  sie  gek6mmefn  seyn 

-Alisber  genannte  Spiegelteleskope  at>er  worden  von 
'^'^kyf,  HmscHtL  weit  ftbertroffen.  Sdion  vor  dcto 
^' Chatte  er  einen  fünffüßigen  Newton^sdhen' Refle- 
't-SuoJe  gebracht,  der  als  einer  der  besten  der  bisher 
*^-»  togesehn.  werde.  Seitdem  hat  der  grofse  hnd  in 
^  ttiaeD  Uetemehronngen  nnernrüdUche  Mann  mit  eigner 
^  aidit  weoiger  als 

200  Metallspiegel  von     7  Puh, 

150      —    —        -^10  Fofs, 
80      —    —        —  20  Fnfs 
^itt  vollendet.     Als  gröfstet  Optiker  seiner  2eit   und 
^t  aller  Zeiten  wer  er  sfogleich   einer   der   grMkten  und 
^<tfi  Astmoomen.     Denn  er  begnügte   sich  nicht,  die  be- 
'^iejeiteleskope  verfertigt  tu   haben,   er    wollte  sie  anch 

^  ^^  die  Coopovition  and  Politur  der  M^tallipiegiDl  findet 
»ck  AaliiteogeB  tod  Job*  Mvdgb  in  den  Phil.  TransaeL  Vol. 
"^ •^  I.  oad  ia  EDWAae'f  Oirectiooa  for  making  the  be»t  cempoBi- 
^  m  Ntttical  Almanac  for  tke  year  1787.  Ueber  Ölanpiegel 
^  SwTB  io  Phil,   Trani.  N.  456.  Art.  8.  einen  geichatztea 

'  '^tht^idiei  Magazin  f&r  d*  Keeette  aus  der  Phyttic.  Bd.  VIT. 
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selbst  «tii  besten  gebnupliep,    S^lion  das  Teleskop  von  7 
Brennweite,  diis  er  im  Jjjire  1780  vollendet  Jhalte,  dient* 
so  einer  dfBr  glänzendsten    Entdeckungen,    4>^  allein  > 
seinen  Namen  fiir  i^Mner  unvergeblich   maclien  wird. 
diesem  Instromepte   fand  ar   am  13«  Mär«  1781  ,den  er 
testen  Planeten,    Ur^nus^     Die    an  diesem  Teleakope 
braclUen  Oculare  gaben  ihm, eine  Vergvöbf rong  -  von  23' 
und  930.     An  seine  spätem  ,20nif$igen   Beflectoren  kor. 
Vergrölserongen  von  500  bis  20Q0  anbringen,  ohne  sie,  fü. 
starke  Gegenstände  ^ ,  zu  überladenA    IH;  demselben  Jahr^^ 
begann  er,   durch  seine  Entdeckung    aofgemontfrt,   ei:. 
leskop  von  30  Fu£i  Länge  mit  einem  Spiegf  1  von  36  '/ 
Durchmesser  za  verfertigen*    «Aber  im  Jahra;1789  vc! 
er,  un)er  den  freigebigen  Schatz,  seinem  Königs  Gzorg  '. 
stellt^^das  gröijte  aller  Spiegelt^eskape  von  40  Fofs  L^ 
einem  Spiegel  von  4^125  Fuls  oder  49i5  ^oU  im  Pure! 
Diei  ana  Eisenblech  gebaute  Bühre,. dieses  jn  seiner  A 
zigen  Instruments  hat  40  engl.  Fniiil   Länge,   mit.  einer 
nung  von  4  Fufs  10  Zoll   im  Durchmesser«^   Pas  g^n* 
leskop  wiegt  ipit  seinem  Spiegel  g^gejn  ^lOO.pfupd-    ^^ 
Spiegel,   den   er  zu  diesem   Instrumente  gemacht  hatte 
1035  Pf«    Da  er  ihn    ab«r  zu   schwach  fan4    und  ß"\. 
besorgte,  so  verfertigte  er  einen  andern,   der  vor  seir' 
arbeitnng  2500  ^f.  und  nach  derselben  2148  Pf.  wo£.    De 
ste  Vergr(;^fserung,  die  er  poch  bei  Beobachtung   der  F 
gebrauchte,  war   6400;  für   die   Planelen  pflegte    er  <] 
500   und  lieber  noch  die  von  250  anzuwenden.     Die  1 
keit,   unter  welcher  die   Gegenstände  in    diesem    Insf 
erseheinen,  soll  selbst  fiir  geübte  Beobachter  überrascl. 
Wesen  seyn,  wie  sich  auch  vpn  einem  so  gewaltigen  ^ 
erwarten  labt.    Die  Kosten  des  Ganzen  sollen   sich  a^ 
Pf«  SterL  belaufen  haben.    Bei  den  Beobachtoi^en  mit 
Teleskop  sitzt  der  Astronom  seitwärts  von   der   OelTn 
Hohrs,  aein  Gesicht  dem  Spiegel,  seinen  Bücken  dem  ( 
zugewendet,  und  betrachtet  das  Bild,  welches   der  gro 
einzige  Spiegel   von    den  Gegenständen   entwirft,   unn 
mit  seiner  Ocularlinse,  wie  oben  (N)  bereits  erwähnt  vre 
Damit  der  Beobachter  mit  seinem  Kopfe  das  Licht  nicht 
frei  zum  Spiegel  zu  gelangen,  wird   der  letztere   etwa> 
gegen  die  Axe  gestellt,  so  dafs  also  auch  das  Bild  tnU 
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n.  uiie  •]&  Rande  der  Rl^hre,  entsteht.  Unglücklicher 
rsi  verlor  der  Spiegel  dnrch  eine  einzige  feuchte  Nacht 
Ei  bohe  Pofitnr  und  das  Instrument  wurde,  wenige  Jahre 
i  mtt  Aafstfelhingf,  unbrauchbar«  Auch'  waren  wohl  die 
t'Tidbiogeo  an  diesem  ifa  Voluminösen  Teleskope  gehf  un- 
*'*.»>  gnt  ond  sinnreich  auch  die  Vorrichtungen  zu  der 
"•■pS  nod  Handhabung  desselben  gewesen  sind.     EHe  Fi*  Fig. 

"^^i  £ese  VotHchtdng,  wie  sie  in  den  neoern  Zeiten^* 
Ft^ntwordan  (st  und  für gröfsere  Teleskope  überhaupt  In  Bng- 
'^(bncht  wnrd;  iKe  Zeichnung  zeigt  ohne  weitere  Er- 
"^  Ja  starke  Gerüst ,  zwischen  welchem  das  Teleskop 
>'^  Sdiiifiren  in  verticaler  Richtung  bewegt  werden  kann ; 
'•ntofltala  Bewegung  des  Fernrohrs  aber  wird  dadurch 
"Tischt,  dafs  das  'liisrrument  sammt  sainem  Gerüste, 
''^  mr  Rollen ,  auf  der  Peripherie  einet  kreisf^rmigeui 
:  rtlin  (Joterlage,   dem  Fubboden  des  Idsiruments,  eben- 

c^i Schnüre  und  Kurbeln,  herumgeführt  Wird:  Um 
I.  üer  du  Ganze  wird  ein  Thurm  mit  einem  be- 
^•''inOtche  eit»aul,  dessen  Oeffnung  man  auf  diejenige 
''üafliiDBids  bringen  kann,  auf  der  man  4ben  beobach- 

^  (vollen  Entdeckungen ,  die  HmsCBfL^a  Namen  Ter- 
F  ^^,  Wurden  nicht  mit  diesem  40fiifsigen  Teleskope 
^'^lODJera  mit  den  12-  und  20rufsigen,  die  viel  leich- 
^Vkaoaeh  sind.  Auch  ist  jetzt  durch  3\  P.  W.  Hbh- 
ii.ieoSohn  von  Sit*  William  Hiiisch«l,  an  derselben 
^•^0  biiher  jenes  grofse  Teleskop  stand,  ein  anderes  von 
'•*' BreBDweite  und  18  Zoll  Oeffnung  errichtet  worden, 
•'S  lach  der  Letztere,  bis  zu  seinem  Abgange  nach  ^em 
-'^its  viele  interessante  Beobachtungen ,  besonders  über 
^*telauseii  des  Himmels  angestellt  hat,  die  Wohl  allein 
'^  HerschaPschen  Teleskopen  mit  der  erforderlichen 
'*'  l^tha  werdenr  ktonen.  Die  gröfsern  Spiegelteleskepe 
^  bisher  als  England  allein  angehörend  betrachtet^  da 
^txea  derselben,  die  man  in  andern  Ländern  aufgestellt 
^'^raacht  hat,  in  England  verfertigt  sind.  Hier  werden 
'VBigen  auszunehmen  seyn,  die  Schröter  in  Lilien- 
^^  ScuADiA  in  Kiel  selbst  verfertigt  haben.  Der  £r- 
"M'm  Jahre  1786  ein  von  HzascHSL  verfertigtes  Te« 
'.  ^'^0  7  Fttb  4  Zoll  Länge   mit  einem  Spiegel  von  6,5 
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Zoll  Durchmesser  ^     ScbeÖtkr  ethtelt   dazu  di«  eliürlul«  V«r 

grorsetuog  von  1200|  «bei  et  nachto  Steh   M\M  später  nJ 

stärkere  Ocalare,  wie  dena   aach  HxnScavi^  h^  ebem  m 

gleich   grofseo   Teleskope    sor  Beobachtuog    des    schnob«« 

DorchmesserB  von  a  Lyrae   eine  TergriSfMrung  yon  MSO  <• 

gewendet  hat.     Uebngeos   könnea  so   starke  Vefgffö&erao«J 

not    bei   sehr  lichtstarken  GegeaständeB,   bei    der  göofd^tf« 

Beschaffeoheit  der  Atmosphäre  u.  s.  f.  mit  Notsen   sDgeweo 

det  werden«    In  den  meisten  Fällen  aber  wird  man  viel  idiei 

chere  angemessener  finden«     So  gebrauchte  ScjbbOtia  bei  jeo 

Teleskope  für  den  Satarn  die  Vergrötsernng  von  210»  Tor 

Mond    aber  die   von  640.     Der  Durchmesser  des  Gesicht: 

des    betrag     bei     der    SOOfachen    Vergr^^fseiting    5  Mis«' 

8chb5tkh'8  Beobachtangea  xa  seiaen  seieMfgrdtpkiwthm  Pf^ 

nuntea  sind  beinahe  ganz  mit  diesem  Tele«ko^  ^evaghrvwl 

den.    In   diesem  Wei%e  findel    man    abch   die  ABSckänsg 

eines  Newtonianischen  Teleskops  von  25  Fürs  Längen  «ckbci 

ScBRÖTKE,  gemeinschaftlieh   mit  Scbradir,    selbst  verferti| 

und  das  er  der  k.  Societat   der  Wiss.    su  G(fttiageB  iai  Mr 

1794  xar  Prüfung  übersendet  hatte.    Nach  dea  Beobaditsoji' 

die   ScHRöTKR   selbst   mit  diesem   Teleskope   angestellt 

ward  es  seinen   besten  Wünschen  entsprechend  geCoBdes. 

sah  damit  im  Jahte  1794  den  Stern  0  Orioais  zwölffaeb. 

kanntfich   ist  et   erst   in    nnsern  Tagen  von  &Tairva  mü 

grofsea  Refractor  FAAüVBOVBa'e  16fech  geseha  worden^. 

nachher  rerfeitigte  ScHRADsa  ein   aaderea  Teleskop«  vse. 

Fnfs  Länge,   das  er  selbst^  beschrieben  hat«     Eins  der  f^ 

Isern  von  Hcrschbl  verfertigten   Teleskope  findet  nso  iii| 

ia  dem  mathematisehan  Salon  ea  Dresden,  ia  dei  sogepisii| 

Hofstemwarte  ia  Wiea  und  auf  dem  Observateriom  so  GK{ 

tiagen.    Von  Raxagb'»  neaera  grofses  Spiegelleleskepcil 

schon  obea  (O)  gehandelt  werden«    Noch  wollen  wir  beai 

ken,  deis  der  berühmte  Astronom  in  Caad»ridge,  lelit  ia  Gafl 

wich  bei  Loadon,    G.  B.  Airt,  erst  im  Jahre   1822  vi#Ji 

die   Glasspiegel  zu  ihrer  firuher  yerloraen   £hre    za 


1  ScH&ÖTBa  Beitrage  so  den  neaeaten  aitroacmifclien  EstM'^* 
£tu.    fiarl.  1788. 

t  H.  a,  Gotting.  gel,  Anseigon  1794.  St.  6O.  and  Bode«  i^ 
Jakrbocli.  179S,  94,  96  and  1797. 

9    Btschretboog  eiqes  Tele^kepa.    Hasibarg  1791. 
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sichre.  Nadi  seiiwni  fipnraic))^  darauf  «PgeweiidAtea  Ver- 
0feeD  Iwb  «r  nehcere  rechl  gat«  Telesk/ope  mit  Glasfpiegeln 
eifertigeii»  mi4  m«B  mub  bedaoero,  ^X%  «eine  «ftdero  gebäuf« 
cn  Gcjobäfta  .  als  Lehrer  4«r '  Mathemalik  und  ietst  eb  ktfo. 
h»tioBom  in  Greenwkb  ihm .  nkht  erUabtei^ ,  diesen  interee- 
»Otto  Ge^enetand  weites  z«  verfolgen. 


Tellur. 

Tellurium;   Tetlure;  ^relluriuni. 

Ein  Ton  HüfrLEA  y.  RiNicHeireTBiv  nnd  von  Ki<AraoTH 
»riecheee  Metall,  im  gediegene«  TeUnr,  SphriftteUur,  We?b- 
(«Uor^  Blatienalluiv  Tellarwismatb,  TeUu|1>lei  und  TeUurailber 
voikoBOModl;  krystallpirt  in  spitzen  ni^d  stampfen. Rbomboe« 
dem  nnd  seobeseilÄgen  Tafeln,  nach  d|en  FUchi;»  iMt  spitzen  Rhom- 
boedea  fällbar;;  Ten  6^2445  spec«  Gewi^te|  sehr  spröde, 
zianwai%  achaslst  nnler  der  GliibhiUe,  und  siedet  noch  nn- 
\tt  dem  Erweiobungspancte  des  Glases^  gelbe  Dämpfe  von 
ioangeneinnea  Gernob  eraengend« 

Das  TtUurrOsyd  oder  die  tMurigf  Säurte  (32»  1  Tellur 
Bf  8  Saveittoff)  ist. ein  weifses.  Pulver»  leicht  schmelzbar 
od  dano  vsl  einet  strobg^ben«  strshUgen  Msise  erstarrend, 
lebt  in  Wasacr  U^ieh*  Dia  Anflösopgen  desselben  in  Sau- 
B  werdan  oft  schon  .dorch  Verdünnupg  mitWsssef  «ersetzt; 
kospfaor,  eahs^efligaSättre^  ^Antimon 9  Zink  nnd  mehrere  sn- 
m  Mat^e .  fiiUen  dwane  metaUisches  TeUiUi  AUkalien  fällen 
e  vreilli,  H3fdrotliionaäii«e  schwarzbraun,  ipit  den  AlksUen 
ti4  aodetett  slärkeien  Salzbasei^  bildet  die  tellorige  Säure 
^ttorig-taiue  Salae,  von  denen  die  des  Ammoniaks,  Kalis, 
etiona  und  l4ithoBS  ia  Wasser  l&slicb  sind.  Dia.Tirj^ttr- 
fu^e  (324  Tellnr  aof  12  Sauerstofi)  erscheint  im  wasser« 
eieo  Zostaode  als  orangegelbes  Pulver,  in  Wasser  und  den 
eisten  übrigen  Elüssigkeiten  unlöslich;  in  gewässertem  in 
itbloseo  Krystallen,  welche  metallisch  schmecken,  Lakmus 
üthen,  sich  reichlich  in  Wasser  und  wässerigen  Säuren  lösen 
ad  mit  den  Salzbasen  die  tellnrsauren  Salze  bilden,  von 
leseo  die  der  Alkalien  in  Wasser  löslich  sind. 


Ow  TbIIot  üt  du  «Joiig«  M«mII,  wftloh» 
|Bir  »ini  5«uT«  lu  bildvfl   vtrraii;.     DifHi    >)  ' 
>  <33,t   Tellur  Mvt  I  \V«mr*i(>(r),  ül  ein  < 
I  Ga*,  dir  liydiBdiinniÜuip  hlinlich  na<h'i 
UeIii   atiiocbirlMr t  mit  Alkalien  hyrfraicllarunr 
Dci    Fiaaruliar    iti  wtawhfll ,    Uicht   iclisi'i' 
dampfbir.      Ui*   IJali-Chhr'TtiiuT  tu    «id     -: 
krTilnIliniicJiet  K<lqi*r,  d«r  Inchi  fcbmllit    v" 
eiflcn  tHirpornro  Datn[if  v>rwJDd«ll.     13b*  J.'' 
Im    weir«    and    kryt>ulliiij»ch,     sti    tintr     j;«Ui 
■chmilibaT   Und    »chwiarig  in  diiBk«lf^«|b*n' Däi 
Hgbar.     Pa<  BrvmitUnr  Irryilalliiiit  in  f^lbt^i 
Hill*  icliniaUand   ond   •idco  grlbcn  Uxmpf  biUänft' 
«f/Zur  kiyslalliilrl    in    euiQiciiwinrn    ^MolcB.      Dil 
uUur  itt,   durch  l-idlung    rthalrea,    bnuntcbwaic  , 
Kclinclsen  graa,    Wb    BMialli^Uorend  und    «üi   Ki 
RUktrkiriii, 


r  e  m 


TempertUurtt  j  Tejuiacralure ;  'i\-mperii 
DuWorlTctnpnTtlut  (von  lemfHf^re,  miU|;«ti] 
dwi  Gabriach  deuelbtn  in  der  Akiulik  «11111:111 
wicliatt  dt»  in  Deiirhiitig  auf  dii  ^YurlB•  Dod  Kiill«  -9 
Zuiiünd*  drr  K'lrpct  tn  der  An,  dib  eliie  AoAe  1 
du  Vorhin ddnopvn  TeitiAl(nif|(niirsi>>  vicirr  NVüna^ 
Ari  aber  weniger  "W«*««  «odeatvt.  Hiernach  ■ 
»tut  mit  WifTD«  ideniitct),  wvnn  nicht  dftt  eralir«  Aa| 
blafi  dan  /uilind  der  K£>fpei,  det  leUieie  aber  togM^ 
tinache  difiei  Zuitandn  bButiobncie.  Man  kHnm*  ^ 
die  Unieriuchung  der  Tempmltir  inch  ala  einaa  Xfaa 
^VÜ^n*l*hre  beirachren,  allein  die  TcmperaiorverbUtnäMl 
Tenchiedenen  Gegenslände,  Dinenllich  unierar  Knl»  a| 
dea  iinlirnn  ntgianen  de>  Luftlireiiu  on  den  vannliiil 
Orlen,  lind  »  cniaaincßgeiBril  und  viehli;;,  dafi  i 
wandtg   lin   «igaer    Aitilul    gewidmet    vr«iden    (oafijjQ 

1  A.  Si.UH.  aa,  VIII,  s-  mi. 
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liRi-Jirii  {f OB. der /Eotsitliliiig  lüde  dta  JtfodiiMiioaeD  der 
iie  Twpftimf  JM^Migttlden  t>WenneMiMit  tdie.  Be4«i>  »seyn, 
da  ijm  ifw Awttfcignti  i  dein.  Mk^  ifFiknm  i)ii|beipf«Ueii. 
FeMT  ohmieklifliMf Md|i  rdAfseetAh  nnidbe  (w^U  .Uottxiftokn- 
^iir  Tünmeet Ott  i  ii»-.  AUgeniiiai A  jesetflbUrJeaeebi  soa- 
m  Im  hai^kmt{9khi9MB  ^^jimiung^'^^ufM»  •einem  ge«» 
tttM^egeeftend^)  eigen  iet».  SofefO  «Ima  die' Meager  der 
^iiidi,  deeen.Tettqpesetar.«  üBfeensobt  .^rerdeo  kteote, 
mU  ift^  80  ktfonen  dk  Uatenacfinngen  iioh  nur  auf 
i««pibeMliii^  deiea  Teinpeielaikia.JBeanetft.fiir-OBe  TOD 
Vi^aii  iii|..i«iBeil|li$li.  die  Erdt,  deren  fijnste  und  die 
MnichitliMHibMndfB  LnlttchieliteB.  •    •    ^ 

«ivi      ..'1       ''       '«VI.'.'    .«::.•«■   '      £:  ..  .'        ■•    . 

Ai  X«dap#raiAUcr:4in:Ili'nrttrii^vdgr':Brde^/ 

I) Dieter  Gegenstend  bt bereite*  untersucht  worden  und  ee 
^^io  bier  nur  einet  Nechtrags.  Es  wurde  ans  zablreiehen 
^"^^Dgen  geschloMen,  dals  die  Wärme  der  Erde  mit  der 
7f't  in  Eiadri^gf  ps  ^lyeh  deo^  If  e^  denj^lben  bedeutend 
^aebe  nod  sich  liiervon  auf  den  Zustand  des  eigentlichen 
"•^  nWieftw  !|as|i^  nven« ;  fwrpbJ  des.  «genaue«  Gesets  der 
fö^  der,]fYärme  mit  der  Ji^^  9Pch  ni^  aa|sgivnittelt 
L  Senitok  wujde  •  dies«[  Aufgabe  ^u«fi^brUch  .  duroh  Co^-« 
laUeluodelt,  welcher  ^ ,  dem  .  nämUchen;  ^eanltate  ge- 
V^  Hienp .  benu];zte  fr    die  I^ereäs  genaei0ten  Unteraa- 


t « 


4      «Vi 


^^  Aafgilke^  dia  T«iDp«Mklir«Daw«r  Srdo  gtramtr  tu  kenoett» 
I«:  ttichar  \^ob^kttt,  ^aX«  ihf  e^  «i§fyier».«aohfal9tiider  Ar^ 
r- r^dmet  ve^en  moft|a«.  Ipswischen,  dori^aa  aioig^  ^j^A  geiiS- 
!*  ^üe  we|en  ihres  geqttoen  ZoiammenbaD^at  mit  dep  folgeoden 
^c^gen  Uar  nicht  fehlen.  '  Wiederhol ungea  tiod   dabei  mög- 

<  ^  Mi^  Bd«  ilL  e.  AFL  Vergl»  Aaico  In  Annaaaire  1B9U  Pog^ 
■^  Aaa»  M.  XXXVIll«  S.  285.  Bdinb.  PbiL  Jenim  T.  XKXIU 

3  M^m.  da  l*Acad.  l'Inet  de  France.  T.VlI.  p.  478.  Bdinb.  New 
^  ^Moa.  N.  Till.  p.  275«  X.  p.  tTT.  XI.  p.  32.  Seine  Abb.  ist 
^  t*  iui  1887.  Targl.  Schweiggec's  "Joom.  Bd.  LIL  S.  265.  Mtfm. 
^^e  d'flUtotro   nat.  Star  Jahr«.  5.  Heft,    Poggendorff  Ann.  Bd« 
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thnngenvo»  GuMSAwam^i  D'Avbuisso«^,  a«  Siv»v| 
Fbiiislibbv  und  ^r«  H«hsoi.dt9'v;  ^»ba^  Tkou. 
Bod  W»  Fb<x,  BBbtrdcm.BbMr  die -nicht  igßBvnmiäem  von  Ba 
DuB«  oad  ^BWiCB^inidBB'KDhlBBBBiDedF'Voo  Notdvog 
GoBBMB  TtriotBiit  aöcht^.  dtfi  ein  Ueiser  Irrlhom  in  der 
nahoiB  dBr  ^BBqMrBUM«nnehnHiig  bsi  gMHnmeaBP  IWfeo 
deutend«  VM«t  ib  der  Bestfaummg  "dm  Gttetse»  da«  Wi 
BnDBhme  •h«rv»rbriBgBB^na&  »Seifeie  *  eigeneB  MeMngte 
in  den  MiaeB  tob  Litivy,  itai- Departement  vian  Calvados, 
Fob  über  deae  Meereaapieigel^  3>  indeaen  vtHi  Dedae  i« 
parteaaeBt  wti'  NUvre,  -460^  P«  bodi  aich  äfftMad«  3) 
Carmeaux  im  DapartemeBt  der >  Tarn ,  aMUeb  viom  Alby, 
gefahr  768  I^.  nbet  dem  Meevesapiegel  eiob  öfEbend^  io  in 
Jahren  1823  bis  1825  sind  daher  mit  gröfster  Vorsicht  angefttüt 
worden ;  die  gebrattckfea  TbenBometer  wavden  mit  HiiUf  ^f° 
Araoo  bbcI  Mathibv  eut  dea»>anf  der  Starowaito  sa  hu 
verglichen  and  verdienen  daher  volles  Vertmaea. 

2)  Mit  Recht  verwirft  Goaoyn  <die  grobe  Zahl  eea  B»- 
obachtungea  der  Lnfttempeimtnr 'in  deb  Sehaektea,- wol  •&$ 
seinen,  auf  SaohkeBntBib  gest#lzteB,  Bemefkungea  geoügf«^ 
hervorgehe,  dab  aa  viele  Bedingungea  at(lrend  einwirkeii,  ^ 
Mangel  genügeader  Vorsicht  bet  ihrer  AneteHung  nicht  p- 
rechnet.  Denneeb  geht  aav  ihnen  nnvei^enBbBr  eine  aiit  ^r 
Tief«  sunehmende  Temperatur  hervor.  Die  au«  den  Gnifa«' 
wassern  erhaltenen  Reanitate  sind  allerdings  weit  znvcrIaiBP'* 
aber  keineswegs  absolut  eicher,  weil  man  niohr  wissen  b«^ 
wie  schnell  das  Tagewasset  durch  die  Erdkruste  dringt,  bii  » 
welcher  Tiefe  es  vor  seinem  Erscheinen  herabsinkt  und  darch 
welche  Caaile  es  voifaev  Ittuft,  Es  ist  demnach,.  iasbesowUr« 
bei  den  besseren,  jetst  zu  Gebote  stehenden  Thataacbee,  obcf* 
flüssig,  das  GesefB  der  WärmeBOnafame ,  wie  Cobdisb  i»' 
selbe  aus  den  filteren  Beobachtungen  in  Sachsen,  Eogland  v^ 
Mexico  ableitet,  hier  wiederzugeben.  Das  Einschliefseo  i^^ 
Thermemeter  in  die  Felsen  der  Scliacbte  verspricht  weit  si- 

1  Sr  besieht  lieh   aof  MAi&Jkii  DlMerUtion   cor  la  Glace.  Ar- 
1749.  p.  60.,  die  mir  nicht  cor  Hand  itt. 

2  Jonrn.  des  Minet.  T.  XI.  p.  517.  T.  XXf.  p.  119.  D^teripöoa 
das  Minea  de  Freiberg.  p.  151.  186.  2Da 

3  Ann.  de  Ghifli.  et  Phj».  T.  XIX.   p.  488.  T.  XXI.  p.  ^ 
Yergl.  N.  J.  Wiich  Geogr.  Dittrib.  of  Piaott.  p.  51. 
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AiKw  Besaltottiy  «ber  ißoäoA  YttTwirft  Cordiva  di^aigti^ 
velcht  T«  TaxBmA '  k»  d#n  lüchaiMk«!!  Bergwtrkstn  «rJuIten 
bt,  weil  die  ^lMi:voitlel»ad«S'  F«l9«n'^  sa  lange  mit  der  Luft 
ia  d«B  Miaen  iQ'Beiiabrvag  ge^^vveeo  •iwareo«  EbeiidieMS  Ai^ 
goQ«Bt  Klsl  mdk  gege«  ^ftijgai  lieasoogen  in  den  Mioea  von 
Con«diis  aMt»  GenMMifi«  g^k^nd  .-ttaehAn,  wetuger  «bei  gegen 
3ie  li  Mcontb«  im  GomnriAl»  dnrek  ;Fo3b  aDgeitollteD,  wo  ein 
ThiwwMter»  2  F«.  3  Zolk  ti^f  in  .^oen  Feken  eingesenkt,  IS 
Ktttta  inadofdii  b^obe<4>lst  «wuide»  obgleich  aoek  diese  nicbk 
l^ea  jede  EinivendDiig  siehst  sind.  Die  einaige  «nsweiM- 
Wu  ThitaMbe  ist  die  faithere' T^n^ralwr^  die  uian  unverMa« 
Mich  in  den  GnfBMSlben  txuitarr  der  Sleroffirarte  zu  Paris  an« 
^t  «u  welches  eine    Tiefe   von  92  FoTs  für   1 »  C.  hec« 

3)  Die  Versacke  CoftOiia^s  genauer  sn  beschreiben  über* 
g^M  ieh  der  Kurse  wegen« : und  <bqg«ti*(e^  mich,  die  hauptsäch* 
Siebten  der  venschaedenen  Folgerongen  »itzuUieilen ,  welche 
«rdanof  ebleiMftyf  deren  einige  ^  «war-  »ehr  in  das.  Gebiet  der 
PiuBltt»  gekSreiix  nnd  'minder  g^nau«  mit  anderweitigen  That« 
^'^  iibaieinsitiame«,  dio  «leisten  aber  «inr  Erkläraog  der 
^loguchen  Phänomene  bQohst  fencbdiae  «nd^  Uebereinstim-* 
oeBii  rnk  {rüherea  Venncben  gehl  aus^  dea  eabr  genanen  von 
CoiDtsR  aaverkennher  eine  m^t  der  Tisfe  annehmende  Warme 
^or,  die  aulfaUend  wecfastv  aber  bei  weitem  nicht  an  allen 
^  attf  gleiche  Weise^'  und  die  keinem  eoastanten«  auf  die 
gcographiMbe  Länge  oder  Breite  gestuteten^  Gesetae  unterliegt  <• 
b  «ioigee  Gegenden  betrügt  die  Mein  Grada  sttgdi5nge  Tiefe 
»icht  «ehr  als  15,  ja  sogsr  nur  13  Meter,  im  Mittel  aber  labt 
nek  verläofig  25  Meter  hierfür  annehmen*  Hieraus  folgt  dann 
^iinachst,  dafs  der  Erdball  aaTänglich  in  feurigem  Ffaifs  gewe* 
^  seyn  müise  und  d^&  dieser  Zustand  notch  jelat  in  ihrem 
iancm  statt  finde.    Nähme  die  Wärme  in    dem  angegebenen 

i  Fl.  Paaiot  d«  Aelt»  hat  In  einer  antfäbrliclien  Abhandlang  in* 

^^  de  l'Ae.  Imp.  des  8c.  de  Petersb.  Tl.  8dr.  T.   I.  p.  601.  die 

«tmong  Toa  einer  nach  dem  louem  der  Erde  aonehmendaa  Warme 

^^txtn.    Hierbei  etüftzt  er  tieh  haeptsäeblich  anf  den  Mangel  an 

^«berttBitiramuQg  der  bisher  erhaltenen  Resultate.     Dieser   Binwarf 

III  allerdings  gegründet,  kann  aber  das  Ergebnifs  im  Ganzen,  wonach 

^*  Wsrno  mit  der  Tiefe  zwar  waehst,    wenn   gleich  das  Gesett  der 

ZoAihat  ooch  unbekannt  ist,  nicht  aalhebeM. 


S36  TempöX*atar. 

VeiliiiltDiffl  to^  $6  BetMige  die  GMiUtttf  ittk  Ceotrtte  iik  etiorJ 
Grabe  von  SSOO^  WB^g^ädr  6Mt  ^SOdOO''  G;'    Eine  Hiti^ 

schmelzen  |  wurde  nach  M^Mn  Verenehen  *  echote  «intreten  u 
Cenneenx  in  55  Liedee  Tiefe,  jede  Triette  «u  5000  Meter  gt 
rechnet,  su  Uttry  in  30  Lienes,  cti  Deds«^  in  23  läenee,  wd 
ehe  Groben  -jf^,  -^  «od  ^  voin   Hklbniesser   iMr  Erde  auf- 
machen, und  in  diesem  liefen   mCÜsten  wir  ihnn   «nch  deo 
Flüssigkeitsaustend  des  Erdballs  setzen.    'Wird  dann  mit  Foe- 
miKR  angenommen,  dafs  die  Etde*  sieh  noeh  fortwährend  ib« 
kühlt,  so  müssen  hierdurch  anch  stets  tttth  ptielitive  Lage- 
ningen  gebildet  werden,  bb  die   A^ihfihlong   anfbött.     Ke 
Dicke  der  bereits  abgekühlten  Rinde  der  ErdlTkann  nitht  voU 
mehr  als  SO  Lieaes  zu  5000  Meter  betragen^  welches  idcftr 
völlig  ^  des  ErdradidS  ausmacht^  jedoch  bt  tteae  Dicke  stdET 
überall   gleich,    die   dünneren  Schtditen  geben   oine  grtbtn 
Bodenwärme,  und   daher  kann  die  liiitlteVe  Ttaiperalor  zidit 
nach  einer  auf  die  Breitengrade  gegfibrdefeo  Formel  fiir  iVt 
Längen  berechnet  werden  |  wie  solehe*  dutcb  BfintAV»  Lam- 
BtAT,  Mater  und  Andere^ufgesteHt  Worden  sind«  Die  Bewsglicb- 
keit  der  innern  flüssigen  Masse   mub  daeto  anch  aothwsodig 
die  Zerreifsongen  und  Zerklüftuegen  der  Kruste   bewirkt  ha- 
ben, die  wir  überall  wahrnehmen ,  «nd   ^  weilhin  sich  •^ 
streckenden  Erdbeben  tfigen  nodi  fortwährend  SchwsBkosgn 
der  Erdkruste,  wie  denn  nicht  minder*  die  Hebungen  der  skas- 
dinavUchen  Kibten  und  das  Sinken  der  aflfcanischen  im  Be- 
trage von  2  bis  3  Centinietertt   in  einem  Jahrhundert  leiclrt 
damit  in  Zusammenhang  tu  bringen  sind.    Kühn  ut  die  Hy** 
pothese,  woAch  die  vodcanisehen  Ausbrüche  dadurch  erteo^ 
werden   sollen,  dab  die  stets  sieh  mehr  abkühlende  Kmst9 
eine  Zusammenziehnng  erludet,   welche  bei  der  inneree  gl«' 
benden  Masse  geringer  ist,  während   gleichzeitig   die  Ezcm- 
tridtät  der  Erde  zunimmt,  weswegen  die  inneren  Tbeile  dort» 
die  Krater  der  Vulcane   einen  Ausweg  suchen.    Zur  VnW- 
Stützung  dieser  Meinung  dienen  die  Messungen   der  Mai><^ 
welche  vom  Pico  di  Teneriffa  in  den  Jahren  1705  und  179B  (^ 
von  den  erloschenen  Vulcanen   Murol  in    der  Auveigoe  oa^ 
Cherchemus  hei  Mezin  im  Innern  von  Frankreich  aoageworr« 
worden  sind,  woraus  sich  ergiebt,  dab  diese  im  Mittel  ein Kobik- 
Kilometer  (29174  Kub.  F.)  betragen.    Würde  diese  Mwi  «^^ 
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fie  gun»  EM^rfMUgfj^iri^t^.M  bttffig«.di«  Dicht«  wAAt  meht 

•U  Tg^^  JU^IfimM -und' ^«r  m^l«m  JS«Um««Mtr  dtt  noch  gliU 

henden  JBrdh«^8  ,,di^  f«4lff.|Lrt:«lfp  ÜO^LJmea.  (voa  5060  Ma* 

tfi)  ajch  tngvooimpeii,  WAifd«"  diij^OKl^  aiirsniii  ^^^  JMUIiou 

vexküot^^ei^tB.  .^i«9.:V(ei]l|tio6iu»f  d«t  SidbtUs  darch  Ab« 

biUing^jkßsDle  4opüd(^..si^Uit  Co«|D(I^^   mit  4«r  Behaoptung 

IauicVfi4^8  4ji^<,If9if^  dtjr  Ta^e  jmlHifFARCH's  Seiten 

OQfifc  k^i^  D7e^andfrtft9l.|9ipfr..Ceptf9iiMli'iSetnDdo  abgtnom* 

■ora  l^l^»,«fl^r  Vf9M    l|«8U^n^     JMbeiBiinsiMQifiDd  mit   der 

g*<^«P>iK)^f9M)j^«  «niiis^.die  SijßUbeQ  die  idiimsten  Stdlea 

des  JErdk^rpt^  ,f ip  ficj^ten  .Ireflbir»    ^k^bbt^r  i»|.  dagegen  nach 

neueren  ^fj^pfsfi^kidiAi  B()rp<)|iie4e,   d#ra  die  Menge  dea  Ei« 

sma.^^iHiieni.  d^  ErcL^.  i^mkJhea.dtiriQll  di»  Beatandtbeile  der 

LiTen  und  das  sptc.  Gewicht  der  Erde  angedealet  wird,  nach 

HAii.K3^a  (Mei^opg.^mche  dea  t^Uariseheia  Magnetiimns  seyn 

soQ^  d^  gU^nde^l  JSisMi  j»ichl<^  nMignel)«^  i^y   der  Magnetia- 

^>*&4<T.6rde  rf^Hpe,;&^f9i{el  tdob^iiii  dar  /^trstarrten  Rinde  sei^ 

neotSlx  hiitr,  «lyi  ^  m^tKhwiiahMfn  iM>t  z«J|gt»  wo  die  ser- 

setzte  tE^^j2atfiftaaft.4^nefet^«  di#  Bodimwänne  dagegen   am 

grdifle»  isr)  .w^ranji  idie  eigemhmlleb».  Karümmang   der  n^rd- 

Ucben^  i^ypiaauachei}, .  t#iid)9Di.  erhiiviicb  wird  ^. 

4)  Wenn  gleich  ^fe  (FOA  Coa9ik&  aufgeatellten  Folge* 
roBgen  fls .  .hfXf«!« -hinlKpgJich«  begvSodet  nngenomflien  wer- 
des  fUfi  man^Qi^icb  im.  Ga^M»  nicht  mehr  an  einer  mit  der 
Tiefe  ;uinehmendeii  Tcmptmtur^  das  Sidballs  zweifch »  die 
IQ  de^  Tiefe. yon  etlichen  gec^repfaiscbeR  Meikn  nicht  bloCi 
svr  Gfiihhitze,  sondern  i^gar  bis  tuK  Sohmekhitse  der  streng- 
flösiigs^f  n  Fossiliiea  iibergehi^  mub ,  man  ferner  im  Allgemei- 
nen damit  eipvefstaDdeo.  ift»  anzunehmen,  daCs  wegen  der  vie- 
len, i^id  grobi^n  obwaltenden  Schwi^rigkeiieo  das  Gesetz  der 
Wirmexfipahme  ni4>t  mit  absoluter  Schärfe  aufgefanden  wer« 
den  kaui,  da  es  auf  jeden  Fall  blichst  wahrscheinlich  ist^  dab 
dasselbe  nicht  an  allen  Orten  der  Erde  das  nämliche  sey,  und 
anberdem  genx  willkürlich  Toransgesetxt  wird,  dals  die  mit 
der  Tiefe  bis  som  Centram  wachsende  Wärme  eine  erithme« 
tische  Reihe  bilde,  so  bleibt  dennoch  das  Problem  ein  sehr 
nichtiges  nnd  die  Ansprüche  der  Wissenschaft   fordern  daher. 


i    Yergt.  enteo:    ITnedbn  der  TemperaHw  Uiit€r9iikM$ ,  Bodm^ 
vfriee. 
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dab  maa  deaseHM'So  wtit  «Is  mßS^h' HnridtgBi  ^Mm  \m 
demnaoh  «loch*  tpälar  dl«  bit  daMii  anfg^fdodenetf  Tbündb» 
darcb  keinetwegs  lubedwitMda  Beitfäge  vtimAxt* 

5)  Ein  Zweifel  gegen  die  Hypothese  eiper  WH^rmeinoahac 
nach  dem  Innern  der  Erde,  wie  der  bereits  ^n^nte  vot 
MoTLK«  ist  nicht  weiter  erhoben  worden«  aufser  ein  ähnlicher  toi 
Math«  Millke^i  nach  dessen  Meinupg  die  grOfsere  Wäroi 
in  tiefen  Schachten  vom  Niedersinken  der  ^  ^uCsern  Loft  hei^ 
rührt,  welche  dadurch  verdichtet  werden,  und  Wärme  «ot» 
scheiden  soll.  Dieser  Einwurf  ist  jedoch, durch  Fox^  berei| 
dadurch  widerlegt  worden,  dafs  er  die  Wärme  der  aufsUigeode| 
und  der  niedersinkenden  Luftströme  in  tiefen  Schachten  mJ^ 
wobei  sich  zeigte,  dafs  jene  5®  bis  9®s5  A  wärmer  sey,  ah  die«» 
Unter  die  älteren,  noch  nicht  erwähnten  und  hier  daher  nick»: 
tragenden,  Messungen  gehören  die  von  Jobh  FoABits^Jpfa 
Kohlenmineu  von  ComwalKs,  welcher  anfangs  gleichUbfil 
Meinung  hegte,  die  wahrgenommene  höhere  Temjieratoi  <«!l(» 
stehe  durch  die  Arbeiter  und  Grubenlichter,  was  ei  iiai 
Berechnung  der  hierdurch  erzeugten  Wärme,  mit  Riicksicbtauf  ik 
fortdauernd  weggeführte ,  zu  beweisen  suchte«  Durch  iicii 
genaueren  Bestimmungen  und  durch  fortgesetzte  Mesiuo^es 
überzeugte  er  sich  jedoch,  ä^ts  diese  Ursache  zwar  mitwi^ 
kend,  zugleich  aber  dennoch  eine  innere  Wärme  der  EHi^ 
anzunehmen  sey«  Ebendieses  Resuhat  geht  aus  den  vviA 
Messungen  hervor ,  welche  Büld^  in  den  Rohlenminen  ii 
Nordengland  vornahm,  so  wie  aus  denen  von  Jona  DiVi^ 
und  von  Barr  au®,  welcher  in  den  vielfach  für  diesen  Zweck 
benutzten  Kohlenminen  von  Comwallis  die  Temperatur  voa 
16  bis  100  Fathoms  =  28o  bis  34"*  C,  in  230  Fathoms  Tiet^ 
aber  ==41**  bis  45®  C.  gefunden  haben  will«  Aus  den  Mef 
sungen  in  den  Minen   von  Durham   in  Northumberland  lolff 


1    Edinbatgb  PbiL  loarn.  N.  XVIir.  p«  S4t. 
8    Phüoa.  Magas.  and  Amala  of  PhU.  18aa  F^br. 
8    ComwaU.  Geoh  Xraaa.  T.   II.  p«  159.  Ann.  ef  PkiL  XXO.  f 
447.  Phil.  Mag.  LXJ.  p.  456.    G.  LXXVJ.  890. 

4  Edinburgh  PhU.  Jonrn.  N.  I.  p.  154. 

5  Edinbargh  Joomal  of  Scienee  N.  V.  p,  75. 

6  Gomwall.  Geol.  Tnns.  T.  Hl.  p.  150.    Fa'avtaAC  Balletts.  ^^ 
18S9.  N.  U.  p.  174. 
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B  ZmMbiiib.cl«a.Xtepml«ir,y0n  1?.C»;  fiurifigvFiib  TiefeX 

Dtlich  auch  clnrch  Higwoop  ^>  .^Hiamwu^csteMt-ww tton  i^ 
fen  im  Ganten  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Tkatsache 
rig.  Unter  die  neueren '  Vennche  gekdren  ferner  dsejenigeir, 
Acht  R« '  Fox  ^  mit  dem  ausgepompt^n  Wasser  in  den  Mi*^ 
m  Ten  CoinwaUis "  angestellt  hat ,  da  man  aoch  nach  Cor-» 
ni  liieraos  riditigfcre  Resultate  erhält ,  als  durch  Deobaoh-^ 
Bgen  der  Lufttemperatoh  In  den  Kupferminen  der  Parochie 
ireonap  fand  et  fitr  f  G.  30  Fuls  Tiefe,  in  den  Zinnminen 
ael-Yar  bei  Heiston  für  1»  C.  Temperaturerhöhung  75  Fnfs; 
1  sfarbten  wir  die  Wärmezttnahnie  in  den  Poldice  Kupfer- 
1^  Kaminen  in  der  Paroohie  Gwennap,  welche  gleichfalls 
ermttelit  des  eusgepompten  Wassers  gefunden  wurde ,  denn 
e  betrog  im  nahe  übereinstimmenden  Mittel  aus  beiden  fui 
*  C.  nur  16  Fofs. '  Dieses  weicht  sehr  ab  von  demjenigeo 
^nultate,  welches  Iryiho*  in  den  Minen  der  Leadhiils  er- 
ütlt,  dum  dort  betrag  die  Wärmezonahme  nur  i^  C.  für  190 
'abTtffe.  In  Bexiehung  auf  die  vielen,  in  England  ange- 
»telbra,  Messungen  verdient  als  auffallendes  Resultat  noch  er- 
"^hor  zo  werden,  dafs  nach  Hkstwood's'  Messungen  in  den 
lioeo  von  CornWaUis  die  Temperatur  im  Granit  mit  der 
"iefe  weniger  zunehmen  soll ,  als  in  den  geschichteten  Fels- 
len;  denn  es  betrog  die  Warme 
is  SO  Faden  im  Granit  ll<>C.,in  geschichteten  Felsarten  13^3C* 

•100 —  15,00  —      —    —  —       16,30  - 

•130 —  18^0  —      —    —  —       20,00  - 

•MO — *—      —      —    —  —       25,56  - 

iefer _  27^7   —      —     —  —        29,75  - 

i  eiaer  andern  Mine  gab  das  unterirdische  Wasser  als  noch 
tkereres  Resultat : 

Galerie  22,5  Faden  im  Granit        12^,45  C ;  17  Faden 
in  geschichteten  Felsarten  11^,88  C. 
in  100  Faden  im  Granit      14/)0  (X;  113  Faden 
in  geschichteten  Felsarten  15^/36  C 


1  Edinborgh  JonrD^of  Science  N*  3.  N.  XII.  p.  845. 

2  Bdiabargh  Jfgarn.  ef  Se.  N.  XX.  p.  28i. 

5  Edioborgh  New  Phil.  Jonrn.  N.  XX.  p.  882. 

^  L'Ioatitat.  tS96.  Vi  172. 

5  L'Instttot.  1836.  N.  185.  Edinburgh  NewPhü.  Joiirii.N.XLILp.S7a. 
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fihramgMi  ^Mmmmr  tenMiigt  wvtfie»»  dk«  -muk  dm  Eridk 
gMg^iiag»eHi0ai^rwmch#n'darf.  • 

Ol«  Vit  >ifcs  'Tielb'  ;w«eUattd»  7eaipM«titr>  ist  iodi  m 
^akik.miilerarfiMe»  h*tlKtig|  worden^  «. -B.  in  dMUbao  te 
LeadfaUb  in  Sehottltnd^  'Wd  aBoii  inahlindMtUclwr  AbweMM 
•Uerl  Axhehfi  im  Witai»  4m  W««imDb«i»  4S44  (X  «4« 
116  Fadtii  fTiefe  9P,44~g»fa«de»  «roid«.  Zu.  Dknt,  «o  <i 
Mitttn»  TettpiTitiir  lAer  Lafe  *i0^t  C.  bctfigt,  Cmd  Lttii* 
t,ois^ in.eioer  £i$t  33&  Fi  tief^D  firinniM  13^,1  <C|  m  U 
dort  dsö  gOTkda  ÜO  Pub  Tltfe  tof  !•  C;  WKinmMto 
kommen.  Bbanso  gdmkte  bm»  maA  wa  Ntfw^lftD«y  k 
eiDdti  300'  Fttb-  tieCen  BranMn  eibo  utiklioh«  Znoaluv  J« 
Temperatur*.  Merkwürdig  ist  «der  IXmtftand^  «reiche«  mn  bei 
deDtiefeO'  BruBnen  in  Indien  wahrgenommen  iiat,  tithth 
dafs -diejenigen»' ans- denen  aiett  Waaaer  tnr 'Bewilsteitt|  g«* 
schöpft  wind,  eine  höhere  und  mit  der  Tieft  o^hr  tooeknoi« 
Tempemtor  «eigen,  *  als  diejenigen ,  die  aelteDer  im  Gtbniich 
sind«  TttittKHB«»«'^  unter  Andern  fand  noter  26^  ^  ^* 
N.  B.  und  76''  4ms  76^  östl.  LKnge  ▼•  6.,  wo  die  nittkrt 
Temperatora  24''^  C.  ist,  in  40  bis  80  Foft  Tief«  35'4i 
Cm  in  80  bis  120  Fnb  26S31  «^  in.  120  bis  140  Fik 
27S22  O. -Wirnw.  .        . 

6)  Alle  *  diese  Resultate  baweiaen  swar  in  AllgeiDfii* 
den  Cragliahan  Sats,  esgiebt  jedoch  andere  Vfrimchei  welcH 
mit  weit -mehr  Umsicht-  angestelk,  dwr  Sache  eine  mehr  ^ 
sensehaftlicha  Gmndlaga  geben«  Dahin  gehören  ^nmv^ 
diejenigen.  Welche  P«  Esma*  *  in  einem  Aohrlocba  an  Budoi" 
dorf  unweit  BerKn  angestellt  hat«  piases  Bohrloch  geviMi 
die  Erraichnng  «iner  Tiefe  Ton  630  Fnb  nnter  der  Htofi^ 
bank,  die  eingeaenkten  Röhren  in  demseÜM«  hntten  H^ 
unten  eine  Weite  Ton  nur  3,2  Zeil  und  gesuttatan  dahtf  tl4 


1    London  and  Xdinbnrgh  PhiL  Mag.  K.  XXTIL  p.  W. 
4t    Bdiab.  New  PUl.  Jeam.  N.  XU«  p.  174^ 
8    Abd.  des  Mine«  floie  84r.  T.  III.  p.  629« 

4  Ann.  de«  Mines  T.  Tf«  p.  4tf. 

5  Biblioth.  aniT.  1886.  p.  855.  ans  JU*  Jonn.    TeigL  Rirtitit. 
1886.  N.  184. 

6  Beriiner  Doakiehr.  Jahrg.  1881.  n.  1882.    Teigl.  ?.  Utfiii^ 
»eaes  Jahfbnab.  1888.  BiL  &  8.  717. 
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.üfi  Ammmikmg  «aetig Adlig  dojurtfcliimiw  Aritgan  ThMnm». 
-^fan,  «al€liMcc0On|«Bg«<iik-iiiMi<-WMi*r  n  4er  Ti«fe  erhal* 
-^  werden  muble,  bii  es   die  ikiltigeiflleiB^ralar  aiigMiofli«* 
^iiilttlte^  tudliwvM^t^iHbMfatdkrUdk-«]^  ^e  «ähMod  des 
VraainsItaM  >srfoIgis  V0fAmitßmn$j  tm^Mrmtamm    Mach  vor- 
wtgt»  PnAtiM  Mifcas  ndiis  dTMe—  ruM tat  disi/tenperstiir   det 
Jn^bmig  Mownnfti'SlMdsttWeitt^  stt^  sbidi  kstrsg  ikr  Bio« 
U  derättEMtSn  VVaiiNbaiMr'  fl^ifirsd.lL  ia  4  Miiiiitsn{ 
bSeil  hsiSB  To^htt^cigeterfg  ;)>iilMtrt y  Jm^  Wssasr  ^sbsogsa 
iB<  wer  dsii|i''4l|rqhiMi|;stoAslfet  Msifc««  .in^tdis.Mmm  Meseeii 
maim  sli46oete<>ri»Us  .gsUheUlfj  Worte.     Dfo  Vsisiidis 
a  2&  J«l» />mi  .trgAM  ttrtifhwisfciiiyhs  F«I» 
TesipaMSrt  d^  Lmftins.fteisttor.  .*.i  «»»    «^^t   12^  6  iU 
-^    «^.'  iSaf  dsr^UtJedbi  80^.&*  .«  . 
*    •  vv..  .•tisSrn.ig^aaiKWiiM    .r^...,««     i^O      — 

-^  .«— i.ift.i6a6  fufii  Tififoi  u   . .  *^    f--    15>58  — 

.—  )-fr.i   iftidflfe  •^    i!'^f'i'..*H     fc^    *—    14|50   — 

.  — u— .>VJO'l860n.i«f  n  vr^/-     rt-^i      4-     ^     13,88    — 
— n  -^     J»  200  .^o.k»t4     i«*    ^^**.    —     10,75    — 

~-^.  InfiaSb  «^  r«-fl.  H^-  -*•  —  15,40  — 
)mm%  m^  «M  •  j#n  rheiAUi  S^sillUtatt/  für  die  gtäfsts  Tiefs 
tu  Mittel  =15%49  lind  fUr  die  bekanote  ttiitdete  Temperatur  des 
WsiB*|Ott>  soifaMf«ig'diie:.ZMaina  .7^;45  B.»  wodurch  die 
^  eittig!MldfieJirfuee»-(>ttcksifAft{iGhl  dar'' Wärmeattnahni«  gs« 
uüitett  JBiawgrfe^gsittläJi  beaeilicl  wardem  SoUteu  jedoch 
i»  tthakaosB<9RNidUtS.^ta  geosoaii  Baalimmaug  des  Gesetzes 
laiei  Eooah«ia>  disMeti ^  so.  beaaeikt  EAuam  »t  Recht,  dab 
regea  des  Aaistitfuiaas  des  Wsssara  ans  dissem  artatiscbeü 
faeaaen  die  strordailichilii  Gorraolienen  nmnöglich  aofzufin- 
Im  tbd|  oaid  aaaii  kann  hieran  nur  gelangen  ^  Wenn  mart 
bs  TheratoSaater  in  die  Hetaahiedaiien  Tiefen  fjriach  gebohrtes 
Jkhtet  harabsenkt.  Da  die  gansa  gebohrte  Tiefe  des  Loches 
f09  Fofs  betrng,  4ie  RÖhranleitaag  aber  nur  bis  630  Fufs 
tkhte,  nnd  das  Thermometer  beiiti  latstan  Varsnahe  5  F.  tief 
a  Schlamm  stecktoi  so  läCst  sii;h  aauehmett  ^  dals  das  herab- 
gesfokte  ^l^ennometer  die  Temperatur  der  gröbten  Tiefe  an«f 
jueigt  habe,  in  welchem  Falle  05,3  Fub  fiir  1<»  R.  gehörten; 
un^H  dasselbe  aber  die  Temperatur  derjenigen  Tiefe  ^  Wo  es 
fecli  wirkUch  befand,  so   Wiirde  diese  GiOise  aar  84>7  Fuls 
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betiagül.  Niinnit  waaä  himpMa  anoD.iBittlnii  WaEtb»  so  gel 
gO  Fab  Tiefe  ifür.il^  R.    Dafs  aber  di#.in  den  höheren 
tioneii  beobeditBtMi  .Tenperataren  -mit  keiner  dieser  b* 
Annabmeti  übeiietnetiaiaien  ,i  «rklärt  eibk  leklit  ans  der 
jrtfUigan  AbköUimg  ides  aufiteigendeti  Wa«Mn  «nd  au^ 
Einfinase  dea  seifv^ta  saBlr(teand«D.    Bei   dieaen  Ver^ 
verdient  n^cfa  beaMrkt.zft  werde»)  ^afc  der. tiefste  Func 
Bofariodhes  von  680»  Ftts^  wokinr  daa  Thennometer  ge! 
ungeräh*  438  f  u&  noMr  denn  Spiegel  der  Noedse«  lie^t. 
7)  In  jdemaaiben  .Jahre  .am   3^  Juli  ateUte  Magm 
dseaem.  Bohrbeha  abennala   Venoche    an  und  bediente 
hiecbei  dea  vxai  ihm  eigene,  für   aolohe  .Meesuigen  zwe 
fsig  constmirten  Geeihsrm€mHgr9K  '  Dieses  zeigte  in  t 
Tiefe  von  der  Höha  /an  .gereehoet,   attf  welcher-  der  S 
angelegt  ist,  .1S«,9  R-,   in^  500  FoTs  Tiefe  14^,2  und  i 
F.  Tiefe   IS^'J.     Daa  80  Fdb  tiefer  ans  dtt  Röhre  i 
Isende  Waastr  neigt»  10^^  R.,  adtUn  geben  655  — 
575    Fnis    Tiefe   IS**^  —  10*,3  =  5^,6  R.   Tempera 
terschied,  alan   100  Bnh  1^  R.,  welches  fiir  420  Fu^' 
nnd  fiir  300  Foft  13^^  «it  den»  Versuche  aehr  genau 
einstimmend  giebt.    Die  mittlem    Tenqperatnr  -  des   Cod- 
Riidersdorf  nimmt  Maovcs  mit  v.  Humboldt  an  7^;6H.  c' 
dann  beträgt  dev  Temperatnmntersohied  iur  OSSFnft  Tiefe 
~  J^fi  IS  S^'A  B^  wonach  für  jede  100  Bob  1«,25  B. 
men,  oder  ea  häman  auf  1<>  R«  Wärmeinnahme  bst  71' 
Tiefe»     Wollte  man  aber  die  Wärmesnnahme  von  der 
dea  Stollena  anCsngend-  reahnen,  welcher  mit  einem  nah 
von   der  angegebenen   milderen  Bodentempeintnr  in  g 
Niveau   liegt,  ao  kämen    auf  1^  R.  nur  etwaa  über  (i 
eine   allerdings   geringe  Gröfse,   welche   auf  die   Vermi 
führen  miifste,  dafs  daa  wärmere  Waaser  ans  gröberen 
komme.     Die  Messungen  sind  später  in  den  Jahren  183  li 
nnd  1838   noch  aehnmal    durch    den   Bergmeister  Sch' 
vermittelst  eines  Apparates  wiederholt  worden,  welcher  dr: 
EfiUAV  gebranchten  nachgebildet  war»    Die  gefundene  ^^ 
annähme  stimmte  jedoch  weder  in  den  verschiedenen  ^ 
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1  Poggendorff  Ann.  XXU.  146. 

2  YergL  T%ermmieler. 
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h»a  nsicr  *neh^'  nech  m't  der^dmdi  EntAv  md  Müevva 
l^odeaen  voUkomnta  übareili;  blofii  die  T«niperatar  des 
fliffieCMadea  Wusars  wurde  stets  gleichmüfiig  gefonden. 
^oe  blBteB  VflrsDche  lisbeiMioefa  den  Voniig^  dals  sie  bis 
so  ontr  l^efie  tob660FiiCi  iortgesfltzt  wetdensiod,  slso  bis  etwa 
1«^  ¥ds  mter  den.  Spi^gtl  des  Meeres.  Dort  wv  die  WSr- 
»•  «»,8  R.,  woBaek  .als*  7€>5  Fufs  auf  !<>  R.  kommen. 
Nid  Hbbicart  ob  Thmt  ^  hat  das  Wasser  eines  67  Meier 
Kefa  artesiaehett  BtnniieiiS'bei  Eptnay  14^  C^  eine»  andern  da- 
idhst  von  54  Metern  Tiefe  13^3,  wehrend  ein  12  Meter 
iefer  Bfonnen  Mar  H»  C  zeigt.  Diese  Temperalaren  eb  den 
rufen  gensa  sokemmend  angenommmi  geben  sehr  nahe  56,4 
^*  T»Ie  für  1<>  G.  Wännezonahme  und  die  mittlere  Tempo« 
ninr  der  Oberfliehe  =»  10»^  Ck  Zu  RocheUe,  wo  die  mitt- 
^ne  Temperatur  der  Luft  und  des  Bodens  einander  sehr  gleich 
and,  zeigt  ein  123,16  Meter  lief  er  ertesisoher  Brunnen  18^,12 
C^M  wdcfaes  bei  «ner  milderen  Temperatur  von  11°, 87  C  für 
l""  C.  lQ^7i  Meter  oder  nahe  61  Fufs  gieht^. 

6)  Aa  diese  schätzbaren  Versuche  lassen  sich  am  besten 
die  noch  irorziiglicheren  anreihen ,  welche  von  |>k  i.a  Riva 
Dod  MijtesT  in  einem  artesischen  Brunnen  eine  Lieue  von 
Btaf  und  297  Fui»  iiber-dem  Spiegel  des  Sees  angestellt  wur« 
k»^.  Der  ümstond,  dafs  das  Wasser  in  denselben  niciu  enf* 
^gen  wollte,  war  der  beabsichtigten  Untersuchung  ausneh« 
imd  günstig;  aulserdem  bedienten  sie  sich  eines  genau  und 
weekmiUsig  construirten  Register-Thermometers,  und  sie  be* 
nehten  es  als  eine  Folge  dieser  günstigen  Bedingungen,  ver« 
ttoden  mit  der  aufgewandten  grofsen  Sorgfalt,  daCi  als  Re« 
tltat  eine  re^elooäfsig  mit  der  Tiefe  wachsende  Temperatur 
tnror^g.     Sie  fanden 

Tie£e  Temperatur  Tiefe  Temperatur  Tiefe  Temperet» 
»FuCs  8*^,4  R.  250 Fufs  lOS  R.  500 Fufs  12 S2  R. 
CO  —  8,5  —  300  —  1(^5  —  650  —  12,63  — 
W  -  8,8  —  350  —  10,9  -  600  —  13,05  — 
50-  9,2-  400—  11>37—  650—.  13,50  — 
00—        9,5—     450—     11,73—     680—    13,80  — 

\  Globe  1828.  Mars  26. 
2  T4n$$ac  Ballet,  des  So.  natar.  18S0.  Arril. 
^  M^ni.  de  la  Soc.  de  Phyt.  et  d»Hi«t.  nat.  de  Gandre.  T.  Tl.  P.  IL 
E^%Bfbi.imir.  1854.  Mal.  p.  80.  Bdlnb.NewPbü  JoiirQ.XXXVlT.p.l^. 
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Hiernaoh  betriigt  im  Mittal  die  Wämi0venDoliraDg  liir  100  Fiiti 
Tiefe  0^,875  It  oder  fdr  1^^  C.  gAön  eioe  Tiefe  yon  32,SS 
Meter  =  96i5  Fafs. 

9)  In  Wien  exittirten  im  Jahre  1830  im  Garnen  41  artetiicbi 
Bronnen,  deren  Tiefe^  Ergiebigkeit  nnd  Temperatur  am  ▼.  Jic« 
QUiH^s  Untersuchungen^  bekannt  sind.  Die  Wärme  des  ui 
aolchen  Brunnen  ausfliefaenden  Waaters  ist  swar  ein  nicht  sehr  »k 
verläasiges  Mittel  xnr  Erfotachung  der  mit  der  Tiefe  wichseo« 
den  Temperatur  der  Erde,  inzwischen  hat  Spaskt*  deoDod 
die  Angabe  yon  den  nicht  hepatischen  Bronnen  beootit,  bs 
dieses  Gesetz  aufzufinden«  Für  27  Quellen  wurde  die  ill{(« 
meine  Gleichung  in  Anwendung  gebracht,  wonach 

T  as  A  +  ax 
is^  worin  T  die  gekuchte  Temperatur,  A  die  mittlers  WifDii 
a  die  Tiefe  nnd  x  die  Zunahme  der  Wärme  für  1  Foli  Tklt 
bezeichnen*  Weil  aber  die  Menge  des  in  24  Stuaiam* 
fliefsenden  Wassers  auf  den  gesuchten  Werth  einen  ßv^dti 
bat,  ao  wurde  auch  diese  mit  in  den  Calcül  genommen,  vo^ 
aus  die  Gleichung  hervorging  mTt=3aiA4"Bi*'* 
Gleichungen  geben  ala  Endresultat,  wenn  die  mittlen  T 
peratur  yon  Wien  ==  8^,2  R*  angenommen  wird, 
A  =  8S0311,  mittlrer  fehler  0^08601» 
X  =  0,011771^  mittlerer  Fehler  0,00065. 
Hieraua  folgt  eine  mit  der  Tiefe  zunehmende  Warne  t| 
85  Wiener  Fufs  für  V  R*  oder  fast  27  Meter,  ako  nib| 
Fnfs  für  lo  C. 

10)  ALiXAnnis  v.  Humboldt,  alle  wissenschsfdiche  F( 
achungen  lebhsft  befördernd,  veranlafste  im  Jahre  1828 1 
in  den  Terschiedenen  Bergwesen  des  preuüiiscben  St 
Thermometer  beobachtet  wurden,  die  an  trockenen  StellA 
Bohrlöcher  gesenkt  und  durch  eine  Umgebung  Ton  schle 
Wärmeleitern  gegen  Sufsere  Einflüsse  mtfglichAt  gesichert 
Ten.  Die  Absicht  hierbei  war  nicht  blqls,  daa  Geieti 
Wännezunahme  mit  der  Tiefe  bestimmt  zu  ermitteln,  so 
zugleich  durch  die  Menge  der  gewählten  Puncto  nnd  die 
gleichheit  der  Oertllchkeiten  denEinfinfs  änfsercr  Bedie^ 
bestimmter  kennen  zu  lernen,  um  den   Grad  der  Genaa 


1  Wiener  Zeitschrift  Till.  258. 

2  Poggendorff  Ana.  %XXS.  865. 
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«wf  la  warJtigen,  welchen  man  Messongen  iitsex  Art  bei- 
p;a  iiif.  Eine  aasfubrlicbe  Angabe  der  Art,  wie  diese  Ver- 
K^«  logeslellt  wurden,  und  der  durch  sie  erhaltenen  Resul- 
it.wie  GiBHABD*  sie  nitgetheilt  hat»  würde  bier  am  un- 
^L«Q  Oite  seyn,  um  so  mehr,  als  aus  ihnen  keineswegs  ein 
'y*ra(9S  Gesetz ,  dagegen  aber  die  Gewifsheit  hervorgeht, 
'.  cf  diesem  Wege  ein  solches  wegen  Unvermeidlichkeit 
•rusortfichen  Einflüssen  entstehenden  Fehler  nicht  zu  er- 
-'.f3  iy,  insbesondere  weil  die  wechselnde  Temperatur  der 
B^fbfoden  Luft  auch  in  1}edeutenden  Tiefen  auf  die  so  vor- 
'cieteo  Thermometer  noch  immer  einen  bedeutenden  Ein- 
^Rsubt.  Unter  den  11  Beobachtungsreihen  ist  60  Per« 
^-1  eie  gtringste,  2323  Fufs  aber  die  gröbte   Tiefe,  welche 

*  •7dnDevermehrung  um  1<^  R.  zugehört;  der  Unterschied 
'  'i»i  diesen  beiden  Resultaten  ist  aber  so   grofs ,  dafs  es 

*  »  der  That  nicht  der  Mühe  lohnt,  das  arithmetische  Mit- 
'•  CS  aUcQ  aufsusuchen«  Inzwischen  haben  diese  Beobachtungen 
r.  ra^en  interessanten  und  für  das  Problem  selbst  wichti- 
'"^  Wknogen  Veranlassung  gegeben« '  Zuerst  zeigten  die 
'"^^rder  Oberfläche  der  Erde  befindlichen  Thtrdiometer 
^eo^'CB  Fallen  eine  etwas  höhere  T^emperator,  als  die  mitt- 
K  des  Ortes,  im  Ganzen  aber  ergab  sich,  dafs  zwischen  dem 
i  »<1 51^  6rade  N.  B.  und  763  Fufs  über  dem  Niveau 
>  >lKre$  in  32  F.  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  die  mitt- 
^ Teaperatur  6^*545  R.  oder  8^|181C.  betrage;  auch  stimm- 
iät  Messungen  mit  der  Annahme  überein,  dafs  die  Tem- 
^o  für  600  Fufs  Höhe  um  i«  R.  abnehme.  Unter  andern 
'^die  mittlere  Temperatur  zu  Siegen,  etwa  zwei  Meilen 
s^uhlberge,  im   Jahre  1829  aus   2190  Beobachtungen  =3 

*  H.  gefanden ,  sie  mnfste  also  auf  dem  Stahlberge  in 
^  ^ois  Hohe  =  S^434  seyn,  wurde  aber  in  32  Fufs  Tiefe 
^^^  gefanden,  welches  nur  einen  Unterschied  von  0^)406 
jebt«  Nimmt  man  die  oben  angegebene  mittlere  Tempe- 
^  ^oa  6^445  R.  als  richtig  an  und  corrigiit  diese  für  die 
'•«^  so  betrüge  sie  auf  dem  Stablberge  5^,658  und  gäbe 
f  •  wn  Unterschied  von  0<*,224  R.  Hierbei  ist  jedoch  nicht 
^CKhlag  gebracht,  dafs  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres 
Dm  ganz  Deutschland  geringer  war^  als   in  andern  Jahren, 

'  Poggenaorff  Ann.  XXII.  497. 
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indem  tiameotlich  hier  in  Heidelberg  die  mitllere  Tenpcntor 
dieses  Jahres  aus  Beobachtungen  um  9  Uhr  Morgens  ddiI 
Abends  =  6^421  R.  von  dem  Blittel  aus  18  Jahren  a  g'.OIIB 
iim  VfiS7  R.  abweicht  / 

11)  Das  gröfste  Verdienst  am  die  Anfhenung  des  wic&- 
tigen  Problems  hat  sich  das  kön.  sächs.  Oberbergamt  di^areh 
erworben , .  dafs  es  den  in  Versuchen  dieser  Art  vorzogsweise 
geübten  F.  Riicu  beauftragte,  eine  Reihe  Beobachtnngea  io 
den  Schachten  der  Freiberger  Gruben  anzustellen,  und  die  er- 
förderlichen  Mittel  hierzu  freigebig  verwilligte.  Die  losg«- 
dehnten  Untersuchungen  wurden  in  den  Jahren  1830  ^^  ISS 
angestellt  und  sind  nebst  den  erhaltenen  Resultaten  zur  Fnsdi 
und  Belehrung  aller  Freunde  dieses  interessanten  Zweiges  dtf 
Naturforschung  ausführlich  beschrieben  worden  K  Die  gthaadh 
ten  Thermometer  wurden  vorher  genau  gepfttft,  ihre  Seid» 
durch  Rechnung  beSdchtigty.nach  dem  Gebrauche  wiederuch« 
gesehn  and  dürfen  hiernach  bis  auf  eine  Fehlergrenze  too 
nicht  mehr  als  O^jOS  C«  für  richtig  gehen ;  sie  steckten  bis  n 
die  Scale  in  messingnen,  unten  mit  einem  Korke  verschlosse- 
nen Röhren  und  diese  wurden,  nebst  den  Bofaftöchero,  Dadk 
dem  Einsenken  mit  losem  Sande  bis  obenhin  angefflllt«  Md 
war  darauf  bedacht,  zu  oberst  ein  Thermometer  in  die  Erd« 
Oberfläche,  aber  in  festes  Gestein,  einzusenken,  das  tiebte» 
viel  als  thnnlich  vertical  unter  demselben  and  dazwischeo  wä 
•in  oder  zwei  andere,    sämmtlich'in  trockne  BehrlScher,  A 


1  Beobachtongen  üfiar  die  Temperator  dea  Gesteins  io  Terschii- 
denen  Tiefen  in  d.  Graben  d.  Sachs.  Erzgebirges  o«  s.  w.  toq  F* 
Rbicr.  Freib.  1854.  In  diesem  Werke  findet  sich  S.  188  eine  tf^ 
▼ollstandige  Uebersicht  der  bbherlgen  Measange^  dieser  Ait,  vo'*^ 
ich  folgende  Angaben  entnehme*  KiaeBsa  Mnnd.  snbterr.  ißSk  T.  H 
p,  184  erfahr  von  den  Bergleoten  in  Freiberg,  dals  in  der  Tiffe 
trockner  Graben  eine  gr6Tsere  Warme  herrsehe.  Bobbbatb  in  Chanii« 
Logd.  Bat.  1782.  4.  T.  I.  p.  479  sagt,  man  wisse  aus  Beohaehu»- 
gen,  dals  die  Warme  mit  der  Tiefe  lonehme,  and  anch  Botu» 
Traet»  de  temperie  sobternui.  regionom  erwähnt  anbestimiDte  i^ 
achtaogen  über  die  mit  der  Tiefe  aoaehmeode  Temperatnr.  D*^ 
Angaben  sind  die  ältesten  bisher  aufgefandenen ;  an  den  spaiers  {•* 
hören  die  Beobachtongen  von  *  FaBnsLBSBK  sn  Clausthal ,  in  v*  ^^" 
Mön.  Gorr.  IX.  8«  854 ,  von  Mdllbb  an  Palmbaam  bei  Msritaberg, 
ebend.y  und  von  Lampadivs  sa  Freiberg |  In:  Grundrifs  der  Atmospb^ 
rologie,  8.  17« 


/^, 
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kI  JkaSeilan  wenigstens  40  2«pll^von  der  Gf  estflinoberflSche  ab- 
Bcd».  Dia  Wahl  eines  schicklieben  Ortes  für  das  obere  Ther* 
uBdfrwar  schwierig,  diA,Anbringuqg  des  .untersten  senkrecht 
ecdfmselbeD  im  strengsten  Sinne  geno^^smeo  unmöglich,  je- 
ljL\m  man  der  Efreichung  dieser  Aufgabe  möglichst  nahe. 
\*  ibseo  Thermometer .  wurden   in  der  Regel   wöchentlich 
''Z:ly  dia  tiefen  zweimal  abgelesen ,    was  bei   der  langsa- 
*-':  .'.rndenmg  der   Temperatur   solcher    Orte  zur  Jßrhahung 
^^nditigen  Mittelwerthes, sicher  genügt..      Aus   einer  vor- 
i'./o  Berechnung  fand  sich,  dafs  im  Mittel  100  Meter  Tiefe 
i^Verjofhroog  der  TemipeFatur.von  2^)245  C  gaben,   .einer 
..fswg  TOD  100  Meter  über  die  Oberflache   der  Exde  aber 
^J  C  Wänae^bnabme  zuge|)öre ,  vermittelst  welcher.Grö- 
'  i*  eüiehe  Meter   unter   der   Erdoberfläche   beobachteten 
':|«n(afeii  anf  die   dep  Pberfläche   gelbst  teducirt  wurden, 
«i'.aüeferen  TheoVK^öietern  zeigte  sich  ein  unverkennbarer 
^  ^es  Wetlerzpges ,  inzwischen  hatte  man.  für  die  mög- 
-.ToJlstiDdige  Absp<^rrung  .des  letzteren, gesorg.t,  ohne  dafs 
i  ,tä^  tbaolich  war  ^   dieses  Hindernifs  gänzlich  zu  besei- 
)''>  lie  «ch  ^ua  den  einzelne!^  Beobachtungsreihen  ergab, 
'iim  ein  gröfs^xer  oder   geringerer  Wechsel   der  Tempe- 
isricFo^e  diesf^  ^n(seren  Einfljisse  zum  Vorschein  kam. 
i  Wvüopng.  der   erhaltenen  ß^ultate  verdient  noch  be- 
^a  werden  9    dafs  bei  ei^en  der  tieferen  Thermometer 
liild  Dich  dem   Einsenken   beobachtete  Stand  völlig  un- 
K^ert  blieb,  z*  B.  bei  dem  im  Georg  StoUea  in  140,7  ^^- 
ihk  befindlichen ,    bei   einer  Meereshöhe  des  Ortes  von 
U  Bieter,  welches  blofs  im  October  1830  einen  etwas  hö- 
BtSuod  voa  9^37  C.  zeigte,    nachher  in  den  folgenden 
•^ten  sich  abex  <;Qnstent  auf  9f^2  erhielt.    Sehr  zweck- 
K  wiren  a»  vefsohiedenen  Functen  neben  den  in  die  Fei- 
«iageMiben  Thermometern  nooh  ein  äufseres,.  dem^in^ 
*  <Ier  Loft  ensgesetztes  aufgehangen,  um  aus  der  Verglei- 
^i  beider  die  Gröfse  der  äufseren  Einflüsse  auf  das  Haupt- 
B^«eter  annähernd  zu  bestimmen. 

_  9 

ÜQ  aos  jea  zahbeichen  Beobaehtungen  die  gesuchten  Re- 
^vi  erhalten,  war  zuerst  erforderlich,  die  mit  der  Höhe 
^^CB  Meeresspiegel  abnehmende  Temperatur  vermittelst 
^e  HDter  der  Oberflache  eingesenkten  Thermometer  aus- 
^lo.   Heilst  demnach  h  die  Höhe  in  Mete»   und  d  die 
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T«iDperatardifferens   der  einxelnen  Stationen,    so  giebt  — 

die  ens  den  Beobacklnngen  hervoigehendo,  fi«  lOOMetir^ 
hörige  Vermindemog  der  Temperator,  ^iCH  eeivbiiiirto  vod 
den  nenn  Beobaehtnugspuncten  je  swei,  und  da  die  lueno 
erhaltenen  36  Combinetionen  einen  deato  grfifsemn  Wertb  hh 
ben,  le  grtfiaer  dar  Htfbenunterachied  ist,  so  gab  die  Forad 

"TTj^  j[,IOOdh 

;?.h*  S.h^ 

den  wahrscheinficfa  genaoeslen  Wertb  von  0^,317C  fnr  100 
Meter  HOhensunahme  oder  19394  Meter  H9he  für  fC.  Ten- 
peratnrvermindemng.  H«i(st  dann  die  mittlere  Tenpentür  ^er 
Erdkruste  anter  jener  Breite  a ,  die  sa  einem  Meter  HBk  p- 
hörige  Abnahme  m ,  so  ist  die  der  gegebenen  Höhe  s^pfM^ 
rige  Temperatar  t±=:a — «mh  und  also  'nach  dem  gefeaton 
Wertha  von  ms^  0,00517  ist  as=t+ 0,005 17  h.  Die9»«- 
snltate  der  Beobachtungen ,  unter  denen  9^,36  das  VBäam 
und  10%S9  das  Maximum  ist,  geben  im  Hfttrt  die  Tenpen- 
tut  des  Bodens  s:±  10^,^  C.  Es  'mtTge  des  2fosaailtteDiaBta 
wegen  hier  auch  erwähnt  werden,  ikh  Rsitsir  dteie  grfn- 
dene  Grobe  sugleieh  mit  der  Lufttetnperatur  der  gegebtsn 
Orte  verglichen  hat  An  drei  Orten  wurde  au&er  detf  Vb- 
sangen  der  Temperatur  der  BrdöberSäche  Mich  dli'  ier  Lift 
gemessen,  woraus  unzweideutig' heiVorging,  dafs  ^  entoi 
höher  ist  als  die  letztere,  Zar  Bestimmung  der  Lufttenpcn- 
tor  dienten  Beobaehtnngen  au  Dresden,  Freiberg,  Alteabe;, 
Markus-!- Rohling  Grube  und  Johanngeorgenstadt,  aitk  toi 
Vergleichang  mittelst  Anwendung  {der  augegebeaea  Foracl 
hervorgeht,  da&  far  100  Meter  Höhendifferenz  eide  Vtftts- 
derung  der  Temperatur  von  0^,574  C  oder  für  eine  Wirat- 
abnähme  von  1«  C,  eine  Höhena^n«hme  voo  174,2  Meter  p* 
hören« 

Soll  die  mit  der  TiaCe  wachsanda  l^mperator  eoi  ifo 
Messungen  gefunden  werden ,  und  ist  für  dieselbe  GmU  <&« 
Höbe  über  der  Meeresfiächa  der  oberen  Station  H| ,  dir  ob- 
teren  H,,  die  an  diesen  gemeuene  Tetaapentur  in  Centsiiail* 
graden  T,  und  T,  und  x  die  100  Metern  Tiefe  togeWrig« 
Temperatursunahme,  so  ist 
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100(T,~T\) 

loztnsclmi  aini  di«'«iii^  itn^  «tutelttM  B«obaoktiiifgsveih«n  ef- 
baltettm  MMnwtt  it«si:^«f#  nicht  all»  yfon  glacbem  Weithc, 
▼ichRlnr  "WiehAt  ihr  G«wi«bt  ttih  ihMr  lingeiva  E>aner  und 
dac  Abwesattheit  st^rmder  Biuiiiu«.  Uaiii9SgKch>  kann  jedoch 
da»  Gawi^t  aibas  efhalteiieii  R««ttIlafM  dat  Oaoar  def  Baoh- 
icJztmgszeit  direet  proportional  gesattt  warden ,  abar  es  lälst 
»cb  kein  triftiges  Aignttaiit  gagen  die  von  Rsioh  selbst  nur  als 
solehe  betrachtete  willküdiche  Bestiaimiuig  vorbringen ,  wenn 
tt  das  Geiwicht  der  vierUn  'Wurzel  der  2eitdiauar  proportional 
tttst.  Die.  störenikn  Einflüae  lassen  sich. nicht  faglich  be-> 
sumat^  weder  «uffiiideB  noch^icofrigiren ,  und  es  giabt  daher 
die  Differenz  zwischen  den  höchsten  rund. ^niedrigsten  Stande 
des  ia  i^m  Tiele.  beobacbtftea.Thermopieters  den  einsigen  An- 
Kaltponct^  an  «»{  solche  störende  Einwirkungen  mit  Wahr* 
schetnlichkeia  iir  soblieXsen^  Da  'jedoch  dieser  Diffecena  ein 
za  gi^ber.  Wcrth  beigelegt  weiden,  wärde«  wen&man  sie  ganz 
in  ßai^Baiig  sehnen  wollte,  so  setzt  RziCB  ihren  fiinfluls  der 
Qnadritwarzet  ann  ihrer  ^Gröbe  nngekehrt  proportionaL  Sind 
daoa  zflrai. tiefer  gelegene  Pjincte  sa  vergleieheo,  so  werden 
die  Qfudralwarzela  ans  ihren  Unterschieden  somnivty  fär  die 
obereatPoncte,  bei  denen  die  Untffrschiede  siolit  fiir-  bedeu- 
tend gelten  binnen,  wird  statt  dafseo  der  Unterschiadder  be* 
obachtaten  nnd  der  berechneten  TenyperatDr  -gewählt,  und 
wenn  di*  Tenperatnr  der  Oberfläche  nicht,  beobachtet ,  son-* 
dem  i|nr  bereohiiet  ist,  so  wird  der  für  diese  Bestirannng  ge« 
fondene  wahrscheinliche  Fehler  op  0»,t  13  €.  subsütuirt.  Heilst 
dann  der  Werth  eines  Besultates  P ,  die  Zeitdauer  der  Beob-* 
aehtungen  in  Monaten  t,  die  Htthe  in  Matern  H^  und  H,,  die 
Difiermz  zwischen  dem  beobachteten  Maximuat;  nnd  Mininun 
io  Centesimalgraden  für  den  oberen  Punct  D^,  für  den  unte- 
ren D, ,  so  ist 

Die  tiimindi«he&  Reinltate,  hiernach  berechnet,  geben 

:^I^=  20,390  c., 
ils   Warmeznnahme  für  100  Metmr  Tiefe,   oder  41,84  Meter 


t\- 


ic 
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=  138,89  Par.  Fufs  Tiefe  fiir  1«  Cent.  Wärmezunahme, 
ses  Resultat  kann  in  Folge  störender  Einflüsse  zugrofs 
zu  gering  seyn,  worüber  zwar  liicht  mit  Sicherheit  zu  ( 
scheiden  ist,  die  Prüfung  der  obwaltenden  Bedingungen  f 
jedoch  zu  der  Vermuthung,  dafs  es  eher  zu  gering  aK 
grofs  seyn  dürfte,  da  die  eine  Erkältung  der  tieferen  F( 
herbeiführenden  Ursachen  in  überwiegender  Zahl  und  von 
hältnifsm&fsig  gröfserem  Einflüsse  vorhanden  sind« 

12)  Diese  Untersuchungen  sind  hier  theils  wegen  ihrer  ^^ 
tigkeit,  theils  darum,  weil  die  dabei  befolgte  Methode  auch  für .- 
liehe  Fälle  als  Regel  dienen  kann,  ausführlieh  mitgetheiltwoi 
Auber  dieser  benutzte  Reich  noch  eine  andere  zur  Bean 
tung  der    vorliegenden    Frage   dienende   Gelegenheit,    ^ 
Aufhellung  des  schwierigen  Problems  von  grofsem  Wert!.' 
In  einer  Grube  unweit  Freiberg  war  vor  etwas  mehr  aU 
Jahren  Wasser  erschroten,  dieses  aber  durch  Verspündung  . 
sperrt  worden,  so  dais  es  eine«  Druck  von  18  Atmosphären 
übte ,  und  da  dennoch  nur  wenig  Wasser  durchdrang,  so  n> 
das   eingeschlossene   nothweadig   die  Temperatur   des  un 
Gesteins  angenommen  haben«     Aufserdem  war  die  Warme 
selben  bald  nach  der  Absperrang  gemessen  worden,  und  e^ 
gab  sieh  dann  nach  einer  Vergleichung  des  hierbei  und  bei 
späteren  Messungen  gebrauchten  ThermonMters ,   dab  sie'. 
Temperatur  desselben  im  Vetfainf  von  zwei  Jahren  nicht  et 
lieh  geändert  hatte.     Die  Tiefe  des  Wasserbehälters  untei 
Erdoberfläche   betrug   279,7  Meter,     die    Höhe   der    le(z 
über  dem  Meere  416  Meter,    wofür  eine  mittlere  Tempc 
von  8^,07  C  berechnet  wurde.     Die  Temperatur  des  A\ 
war  16^44  G.,  mithin   der  Unterschied  8",37  G.,  welche«. 
100  Meter  2^99  C  Wärmezunahme  oder  für  l»  GL  33,4  : 
ter  =3  1023  Pu's  gi«hr,  leUteie  GrOTse  beträchtlich  kleiner 
die  oben  gefundene. 

13)  Höchst  interessante  und  wichtige  Resultate  haben 
Messungen  gegeben,  welche  Phillips^  in  einem  neu  a^ 
legten  Schachte  zu  Newcastle  unter  54^55'  N.  B.  angestellt 
In  der  Tiefe  desselben  konnte  durch  Arbeiter  und  Grubenlii 
noch    keine  höhere   Wärme   erzeugt  worden  seyn,   viel.. 


,        1    London  and  Edinb.  Phil.  Magaz.  N.  XXX.   p.  446.    Po, 
dorff  XXXIV.  191. 
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1^^  der  Zag  dtr  Wettei  so   stark,    dafs   selbst  das  in  Menge 
xo^    d«n  Kohlen  aufsteigende  Kohlen wasserstofTgas  nnsohädlich 
IRfWei  voo  chemischen  Zersetzungen  seigte  sich   keine  Spur, 
Vkd  wenn  die  störenden  Bedingungen  einen  Einfluls  auTserten, 
konnte  dieser  nur  in    einer  Verminderung   der   Temperatur 
•    Alle  im  Einzelnen  angegebene  Umstände  führen  Je- 
su dem  Resultate,    dala   die  gemessene  Temperatur   bis 
«neu  anmeekliehen  Fehler  genau  diejenige  der  untersuch- 
Schiohten  war.      Die   ganze  Tiefe  des   Schachtes  beträgt 
engL  Fuia,    die  Oeffnung   desselben  liegt  87  Fnfs  über 
nutderen  Spiegel  des  Meeres,    mithin    befindet   sich   die 
enschicht  1497  Fnfs  unter  dem  Niveau  des  Meeres*  Pbii.- 
nimmt  an,    daCs  die  Temperatur   in  der  oberen  Schicht 
100  Fnfs  sich  nicht  ändere,  und  da  die  mittlere  Tempe- 
jenes  Ortes  47^6  F.   beträgt,    am  tiefsten  Puncto    aber 
^fi  gemessen  wurden ,  so  giebt-  dieses  fiir  1484  Fufs  25®  F* 
tl»  5935  Fnfs  TieBe  für  1«  F.  Wärmezunahme,  welches  sehr 
M^»  100  Par^  Fnls  fiir  i°  C.  beträgt.     Da  man  aber  gewöhn- 
Bak  'voD  der   Oberfläche   an   zu  messen  pflegt,    abgerechnet, 
ieb  ej^fBotlich  die  Temperatur  des  Bedens  und  nicht  die  mitt- 
Jav  Temperatur   der  Luft    in   Rephnnng    genommen  werden 
«äbl»,  so  geben  1584  engl.  Fufs  Tiefe  Air  SS""  F.  Tempera- 
(ttrontnEschied  63)4  engl.  Fufs  Tiefe  fiir  l^*  F.  otfer  sehr  nahe 
107  Par«  EL  Tiefe  für  1«  C. 


14X  KcFPFta^  untersuchte  bei  seiner  Reise  nach  dem  Ural 

k  Gelkielnschaft  mit  A.  Eemav  die  Temperatur  in   den  Tu- 

Ünakiechen    Kupfergruben    unweit  Bogoslowsk    und    fand  in 

112  Meter  Tiefe  5^  R*      In  den  Frolow'schen  Gruben,   nicht 

teit  v<m  jenen  entfernt,  hatten  die  Grubenwasser,  welche  den 

iafsten  Thdil  erfüllten,    zum* Beweise,    dafs   dort  lange  nicht 

{arbeitet  worden  war,  in  65  Meter  3S2  R.  Wärme,  eine  Quelle 

jber,  welche  in  56  Meter  Tiefe  hervorbrach,  zeigte  2^7  R*  Wenn 

ean,    anstatt  das  Mittel  aus  beiden    zu  nehmen,    die  Summe 

\n  Tiefennnterschiede  durch  die  Summe  der  Temperaturdiffe- 

aozen    dividirt ,     so  erhält  man  fiir    1^  R.  eine  Zunahme  der 

tiefe  ron  24,4  Meter,    also  für  1°  C.  19s52  Meter  oder  sehr 

Bibe  60  Fufs. 


1   Poggendorff  Ann.  XV.  170. 
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15)  Za  ien   neaestCD  Resoltattfn   gehört^,  dafs  in  e 
Bohlloche  I   welches  su  Pens  für    einen    «rlesischen  ßrn 
niedeigesenkt  worde,   mittelst  eines   Maximam- Therm on 
am  20.  Dec  1835  in  248  Meter   Tiefe  20<>,0  C.   undi  aL. 
Mai    1836   in   298  Meter   Tiefe   22^2  C.   gemessen   wir 
Der  Unterschied  beider  giebt  liir  1^  C.  Warmeznnahme 
Vermehrung  der  Tiefe  von  23  Meter,  die  letste  Beobac 
allein  aber,  wenn  10^)6  als  mittlere  Temperator  dar  Erd 
fIMche  SU  Paris  angenooiimen  werden^,    giebt  eine  Tiefe 
26  Meter.    Die  Wärme  scheint  daher  mit  der  Tiefe  zu  v^ 
sen,  oder  man  müTste  mit  Ahaoo  annehmen,    daCs  die  ? 
des  Bohrgestänges   auf  die  Wärme   des  Bohrloches  einen  . 
flnb    ausübe   und    dafs  durch  das  stete  Auf-   und  Niede 
gen  desselben  der  Bohrschlamm  durch  einander  gemengt  v 
sonstige  Fehler  der  Messung  nicht  gerechnet.      Man  mi: 
doch  berücksichtigen,    dafs  die  oberen  Erdschichten  dur: 
eindringenden   atmosphärischen  Wasser    bereits    stärker  c 
kühlt   seyn   konnten  und  daher  nicht  sofort  eioe  Vermel 
der  Temperatur  zeigten»    In  einem  andern  'Bohrloche  zu 
mals  Walfbrbiv^  in  400  Meter  Tiefe  vermittelst  eint^ 
eingerichteten     registrirenden    Thermometers    in    wieder). 
Versuchen  im  Mittel  23^75  C,  welches  mit  der  mittleren 
dentemperatur  zu  Paris  verglichen  23^75 — 10*|6=]3 
für' 400  Meter  oder  mit   der  constanten   unter  der  Stern. 
23\75  — 11^7=  12^05  für  372  Meter,    also    im  ersten  i 
30,42,    im   zweiten  30,87  Meter  Tiefe   für  f  C.  giebt. 
St.  Oaen^  unweit  Paris  zeigt  eine   aus  66  Meter  Tiefe 
springende  Quelle  12^9  C.,    welches  mit   der  Temperat 
den    Kellern    der   Sternwarte    28   Meter    tief    vergliche: 
66—  28  =  38  Meter  Tiefe  12",9— ir,834  =  1^066  C.  , 
oder  35,64  Meter  =  1093  Fufs  für   V  C.      Eine  Reihe 
Messungen  in  15  Bohrlöchern  unweit  Lille,  unter  50*^  39 
angestellt,  kennen  wir  nur  durch  Poissov^,  welchem  A. 


1  Foggendorff  Ann.    XXXVtll.  415. 

2  Ei  werden  auch  10^,81  angenommen*  8.  die  anten  mit^e* 
Tabelle. 

9    L*Institat  1837.  N.  216.  p.  206.    Die  Wärme  ontar  der  ^ 
warte  wird  hierbei  nur  ss  11*,7  angenommen. 

4  Annaaire  da  Dnreau  des  Long.  18S5«  p.  285. 

5  Theorie  mathcm.  de  la  Chalenr.  Par.  1885.  4.  p.  420. 
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iRimbalt  diBt  weitere  Auskunft,  wie  sie  gefbnden  wur« 
I.  aittbeihe«  Aus  der  Samme  der  sämmtlidten  .Werthe  fin« 
I  Poisioi  mit  Anwendaiig  der.  Methode  der  kleinsten  Qaa- 
m  25)459  Meter  oder  783  Per,  Pols  fdr  V  C 


t^Es  scheiot  mir  unnöthig,  die  nicht  geringe  Zahl  der 
Br;*^teo  Resultate  noch  za  vermehren,  wie  durch  weite« 
e!:äocfieo  wohl  geschehn  kannte,  obgleich  von  den  bis 
ebckiont  gewordenen  wichtigern  wohl  keine  iibergangen 
^^ri;  dagegen  liegt  die  wichtige  Aalgabe  vor,  das  Ge- 
Q  der  Bit  der  Tiefe  wachsenden  Temperator  ans  den  gege- 
Kn  Mmangen  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  aufsufin- 
e.  Dffl  hieraus  wenigstens  annähernd  zu  folgern ,  in  wel-« 
^  Tiefe  anter  der  Erdoberfläche  oder  in  welchem  Ab*- 
^<  Tom  Mittelpnncte  der  Erde  noch  gegenwärtig  Glühhitze 
r^xbt  Verschiedene  Gelehrte  haben  diese  Frage  bereits  be- 
^'My  namentlich  Coediia  ,  Hehwood  und  Andere ,  wie 
^^  oben  erwähnt  worden  ist ,  indem  sie  einige  der  vorzügli» 
^  Bestimmungen  vereinten  und  daraus  einen  mittleren 
^-r^ds  annähernd  genau  aufsuchten.  Man  bediente  sich 
^'fe  Formel 

fvs  T  die  Temperatur  in  der  Tiefe^  t  die  mittlere  des  Bodens 
I ^^D  jedeimaligen  Orte,  x  die  gegebene  Tiefe  in  irgend 
^  Ij'ogenmab  und  ß  den  Coefficienten  für  die  gebrauchte 
i^TCDeterscale  bezeichnet,  welcher  angiebt,  um  den  wie- 
■^A  Tfaeil  eines  Grades  die  Temperatur  für  die  Einheit  dei 
|tt:cliien  Maises,  also  1  Ftifs  oder  1  Meter  n.  s.  w.,  mit  der 
'^wichst,  wobei  Poissov  als  Bedingung  annimmt,  dafs 
'Grsrse  X  mehr  als  20  Meter  betrage.  Aus  dem  Werthe 
■^'lärst  sich  demnächst  die  Tiefe  finden,  in  welcher  die 
<^e  nm  1»  der  gebrauchten  Thermometerscale  wächst,  wie 
k  dcDQ  von  selbst  ergiebt ,  dafs  man  ans  bekannten  Wer- 
K  TOD  t,  ß  und  X  die  der  Tiefe  zugeh^^rige  Temperatur 
'nboae,  umgekehrt  aber  kann  auch  durch  bekannte  Werthe 
^  f,  ß  und  X  die  Bodentemperatur  t  gefunden  werden, 
'^€9 Mittel  jedoch  unsicherer  ist,  als  andere,  deren  man 
^üir  diesen  Zweck  zu  bedienen  pflegt.      Kuppp»*  macht 

•  t'oggeodorff  Ann.  XXXU.  285. 
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folgende  ZosaiiiineiietelliMig,  Es  geben  fiiir  1«  B.  eine  Zonii 
me  der  Tiefe: 

seine  eigenen  Beobachtongen  am  Ural    .    •    ;    24|8  Meto 
die  Beobachtungen  in  den  (9n;ben  von  Cor»*   ' 
Wallis  I  Sachsen  und  Rrankreick      •    •    .    •    26|9    -* 

die  artesischen  Bronnen  Wiens 2594    «- 

die  artesischen  Bronnen  bei  Rodielle  •  •  •  24|6  -* 
die  artesischen  Bronnen  voh  Epinarjr  .  »  .  22>9  -~ 
die    Beobachtnogen   Ton   Fox,    Motle    nnd 

B4BHAM  in  den  Groben  bei  Fafmouth     .    •    30»^!    — 

'    andere  Beobachtungen  Ton  Fox 28|0    — 

Werden  die  ersten  drei  Werthe ,  deren  Getdchte  beksaot  nd 
jeder  aait  seinem  Gewichte  multiplicirt  und  dividiit  mui  £ 
Summe  dieser  Producte  durch  die  Summe  der  Gewichte,  u 
eihMlt  man  2537  Meter  fiir  I«  R. 

17)  Vorzüglich  hat  6.  BiscROr  die  Temperatur -Vntiit- 
nisse  der  Erde  zum  Gegenstande  mehrjähriger  Untersuchaogea 
gemacht  und  demnach  auch  die  Resaltate  der  bisheriges  Ve* 
suche  über  die  Zunahme  der  Wärme  im  Innern  der  Erde  w 
sammengestellt^.  Vor  allen  Dingen  macht  er  bemerUichi  m 
die  Configuration  der  Brdoberfläche  bei  diesen  Messnegeo  bs- 
rücksichtigt  werden  müsse ,  wovon  sogleich  ausführlicher  g^ 
handelt  werden  aoll*  Hieraach  mub  auf  Bergen  die  Teope 
ratur  mit  der  Tiefe  langsameri  in  Ebenen  und  eingescUosseDe 
Thälern  aber  schneller  zunehmen.  Es  dürfen  daher  die  B» 
sultate,  welche  Reich  in  dem  eingeschlossenen  Was»er  ii 
Erzgebirge  und  welche  Phillups  neuerdings  zu  Ncwcasth 
erhielt,  wovon  jenes  128|5  und  dieses  125,4  Pnfs  Tiefe  ft 
l^R,  giebt)  als  normale  Bestimmungen  für  Berge,  dageg 
aber  diejenigen ,  welche  im  artesischen  Bronnen  unweit  Ge 
im  eingeschlossenen  Wasser  zu  CornwalliS|  in  nnteiirdiscbcfl 
Quellen  ebendaselbst  und  im  Bohrloche  zu  Rüdersdorf  eriul^ 
teu  wurden,  nämlich  114,8;  111;  115  und  IMFufsfür  l'Rj 
als  normale  Bestimmungen  für  Ebenen  oder  eingeschlosseo^ 
Thäler  gelten^.       Eine  zweite  Bedingung,    welche  bei  diütf 


i    Foggendorff  Ann«  XXXV»  209« 

2  Bt  läftt  aieh  hiergegen  exnweoden,  dafa  Newoattle  la  ^*^ 
Bbene  und  die  Muodang  dea  Schachtea  nor  87  engl.  Fola  über  ^M 
Mecrestpiegel  liegt. 
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tnfgabe  «»kr  fteaehtet  va  werden  verdienl^,  ist  jlie  Tiefe  der 
Erdkruste 9  von  der  Oberfläche  an  gerechnet,  bis  za  welcher 
Ue  Wirknngen  der  auQkeren  TeoperaturveräQdenuigen  eindrin- 
gen, indem  diese  unter  den  verschiedenen  Breitengraden  sehr 
angleich  ist*  Aach  hierüber  mub  weiter  unten  ausführlicher  ge- 
ledei  werden. 

18)<Anch  PoissoirA  hat  in  seiner  mathematischen  Theo« 
ne  der  Wnnne  die   Temperaturerhöhung   in  der    Tiefe   zum 
Gegeostande    der  Untersuchung  gemacht.       Da    die  Thatsaphe 
eiomal  soerkannt  ist,  ^ao  müssen  die  Beobachtungen  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate   vereint  die  Werthe  t  und  ß 
Inder  oben  mitgetheilten  Formel  geben,  und  wenn  diese  ein* 
nul  bestimmt  sind,    so  köenei^  durch  wiederbohe  Messungen 
an  demselben    Orte    die  ««jährlichen  und    auch   die    seculären 
Schwankungen   dieser  Temperatur  ermittelt  werden ,    eine  in- 
teressante Aufgabe,     deiien  Lösung  der  beharrliche   Eifer   der 
Phpiker  künftig  vielleicht  gewahren  wird.     Die  Gröfse  t,  die 
man  Bodentemperatur  zu  nennen  pflegt,  übertrifft  die  von  den 
LaftstrSeiungen   hauptsächlich   abhängende  der   Orte   um   eine 
Kleinigkeit«     Zur  Bestimmung  der  beiden  Gröfsen  benutzt  Pois- 
sojr  die  bereits  beschriebenen  Versuche  von  Marckt  und  db 
lA  EiTB    anweit  Genf  und   erhalt    daraus  t  =  10M4   und 
f  =  0%0307  9    welches    dann    eine  Tiefe    von  32,55  Metex 
(100,02  Fols)  für  lo  C  giebt.     Bei  der  Betrachtung  des  durch 
Uago  gemachten  Vorschlages,    die  Groben  t  und  ß  aus  der 
Temperatur   des   Wassers  artesischer  Brunnen   zu   bestimmen, 
ioisert  PoissoK  eine  in  Beziehung  auf  den  Ursprung  der  Quel^ 
kn  überhaupt  wichtige  Hypothese.     Man  nimmt  aUgemein  an, 
Uii  das  Wasser  der  artesischen  Brunnen,   an   höher  liegenden 
3rten  von  der  Erde  aufgenommen  und   in   wasserdichten  La- 
^en  von  Steinen  oder  Erde   fortgeführt,     nach  Durchbohrung 
lieser  Schichten  in  Folge  hydrostatischer   Gesetze  ausfliefse^, 
'oissoH  findet  diese  Hypothese  in  vielen  Fällen  unwahrschein- 
ich  und  nimmt  statt  dessen   an,   es  gebe  unterirdische  Was- 
lerbehälter,     deren  Decke  nicht  absolut  unbiegsam  sey,    sich 
neimchr  zusammenziehn  nnd  durch  den  somit  erzeugten  Druck 


1  Theorie  mathteatiqne  de  la  Chaleun  Par.  1835.  4.  p.  415.  Im 
Aumge  in  Bibl.  nniv.  1835.  T.  LX.  p.  279.  415. 

2  Vergl.  QueneUi  erfenscfte.  Bd.  Yll.  8.  1054. 
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das  Wasser  av^teigtn  mache«    PoeGBVoonrF^  zaigt  jedcc 
Recht  I    dafs  diese   auch  von    andern  Gel«hrUD|    namer 
neaerdiogs  von  Maecbl    db  Sbrrbs^,   geäufserte  Bypr 
mit  der  langen  Dauer  des  Fliefsens  solcher  BmoDen  unu 
im  Wasser  derselben  gefundenen  ThiereUi  Muscheln  uv/ 
sehen  Tegetabilischen  Körpern  durchaus  unverträglich  sey 
kann   als    nn  übers  teigliches    Bindernifs    noch   ferner  an' 
dafs  so  viele '  artesische  Brunnen  nicht  überfiiefsen,   \sc! 
sich  stets  bis  zu  einer  gewissen  Elöhe  erhalten  ^  wie  viel  ^ 
ser  auch  durch  Auspumpen  weggenommen  werden  mag. 
jeden  Fall  mufs  aber    das  hinlänglich  lange  Zeit   in  den  : 
ren  Häumen  mit  den  dortigen  Schichten  in  Berührung  ^- 
dene  Wasser  die  Temperatur   der  Umgebung  angenomnit 
ben   und   diese   auch   beim  Aufsteigen   nicht  merklich  ä: 
P01S8ÖV  benutzt   dann    zur  Bestimmung   des   Werthes  ^ 
die  Temperatur  eines  artesischen  Brunnens  zu  Saint-  0 
Paris  I  welcher  aus  einer  Tiefe  von  66  Meter  springend  I. 
zeigt.    Diese  Wärme,  mit  der  in  den  Kellern  unter  der 
warte  =ssllo,834  verglichen,  glebtfür  38  Meter  einen  Uott^ 
=  1S066,  «Iso  ß  =  00,0281  und  für  1°  C.  35,65  Meier . 
Fufs).       Die    erwähnten    15  Brunnen  bei  Lille  geben  ! 
gröberen  Tiefen  höhere  Temperaturen,     Alle  vereint  und 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  geben  t  =  1 
und  /?=0S0393,    wonach  für  V  Temperaturznnahme  '. 
Meter  (78,37  Fafs)  Tiefe   gehört.       Die  drei  Werthe  ö 
für  Lille,     0*^,0307  für  Genf   und   0«»rf)28I   für  Pari»   ^ 
bedeutend  von  einander  ab,  welches  Weder  vom  Untere 
der  geographischen  Breite,   noch  von   der  Erhebung  ii* 
Meeresfläche  herrühren  kann^  sondern  in  der  Ungleich* 
Terrains  begründet  seyn  soll.      Von   dem  Resultate  der 
Bten  Bohrung  in  Paris,    die  dem  Plane  nach  bis  zu  eir 
deutenden   Tiefe  fortgesetzt  werden  soll,     hat  Aragü' 
kurze  Notiz  mitgetheUt.      Man  ist  jetzt  bis  zu  1230  F^ 
kommen  und  hat  in  dieser  Tiefe  mit  4  Register- Ther: 
tem  gemessen,    die -alle  ein  nur  unmerklich  von  einann 
weichendes  Resultat  gaben«  Die  Temperatur  in  dieser  Tic 


1  Annalen  der  Physik  nnd  Chemie.  Th«  XZXVIII.  S.  6C 

2  L'InstUat.  18S6.  N.  91.  p.  43. 
S    £dinbar£h  New  PhUoa.  Joern.  N.  XLVU.  p.  S24. 
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i^fi  C.f  nod  wenn  hurvon   die  mittlere   Ttfioperetor  in 
b  =r  iO^fi  tbgetogen  wird ,  Ho  bleiben  12S9»  wonedi  für 

»C95,4Par.FQf8  gelidreB. 

19]  BfTor  es  rathlich  ist,  xa  TersncheOi  an»  den  summt» 
i^  Bttgetbeilten  Messungen  das  Geseti  der  nit  der  Tiefe 
HübDäea  Erdtemperatar  in  entnehmeni  oder  nur  an  ver- 
ihf  ob  and  wie  weit  sich  ein  solches  daraus  anllndea 
Kanb  Bothwendig  erst  die  über  die  ErdwMrme  im  Alige- 
enznlisiige  Hypothese  näher  erörtert  werden.  Eine  solche 
ikm  «ifgestellt  worden  ^^  man  könnte  sie  die  Büffan*sc/m 
in,  naj  sie  hat  neuerdings  in  Laflaoi  nndFovaiin  so 
*^  Vertreter  gefunden,  dafs  bei  weitem  die  Mehnuhl 
khrnW  nnd  Geologen  su  ihr  übergegangen  ist«  Hier- 
d  m  die  Erde  ursprünglich  in  einem  feurig  flüssigen  Zu* 
i^t  nt  Uols  auf  der  Oberflüche  durch  Oxydation  der  me* 
Utt  Bestandtheile  umgewandelt  worden  und  erkaltet,  die 
■■ijarch  diese  dicke  Krnste  geschützten  Theile  haben  aber 
^tatxa  beibehalten.  Gegen  diese,  voreüglich  durch 
Naiveiter  ausgeführte,  mit  den  magnetischen  Verhält^ 
P  Ar  Erde  neuerdings  in  den  innigsten  Zusammenhang  ge« 
pHiBypotbese  hat  sich  jüngstens  Poissoii'  erklärt,  und 
p>  fitk  gleich  die  Ton  ihm  gemachten  Einwendungen  ohne 
nlojig  des  Calcüls,  wodurch  er  sie  zu  begründen  sucht, 
kfdlstÜDdig  würdigen,  was  jedoch  hier  %n  viel  Aanm  er-» 
Pwäfda,  so  darf  doch  die  neue,  von  ihm  aufgestellte 
^  Bicbt  gans  übergangen  werden.  Es  scheint  mir,  als 
*i!>er))aapt  noch  zu  früh ,  wenn  nicht  wegen  der  Unmög-^ 
P*  eues  zu  hoffenden  Resultates  gans  nnnüta ,  auf  das 
FNe  Problem  auf  solche  Weise  den  Calcül  ansuwefl- 
}  ^  dieses  durch  FouRitn  und  Poiasov  geschehn  ist, 
^Uide  das  Verhältnifs  der  statt  gefundenen  Abküblung 
^i  der  hierza  gegebenen  Zeit  nach  den  Gesetzen  der 
^leitaog  auf  die  Erde  anwenden,  ohne  dafs  vorher  aus* 
^t  Worden  ist,  ob  die  grofse  Masse  des  auf  der  Erdoberflä'» 
Endlichen  Wassers  ursprünglich  vorhanden  war  und  was 

^  ^  Alt  Erit.  Bd.  in.  8.  988.    Tergl.  OeologU*  Bd.  IT.  S.  1245. 

'  fb^orie  fitthteatiqae  de  la  Chalevn  p.  421«    Tergl«  den  nach- 
^  KxL  BBd  darin  Poissoi's  Theorie« 
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für  VerSn3«ningeD  im  enlgegengesetctMi  Falk  dessen  11 
kommeB  herrotrafctt  molkt;    ja  es  iit  selbst  noch  nlcL 
mal  hittläoglich'  etmsseo/   ob    die  Brde   eine  stete, 
•ndL  in '  Jilnlinndsrien  fcenm  mefUiehe  Vermiaderung 
nrapräogliclien  grOfseten  WMrme  dadureh  erleidet,  dafs  s. 
Weltranme  oder    aodein  Himmelskörpern    cbgiebt,    od 
die  Meege  ihres  eigsnlhtimlichen   WMrmestofies,    min 
in  der  jeltigen  Penode  des  GleidigewichtSy  unTeratideilK 
aelbe  bleibt      Da  es'  nnmäglith  Ut,   die  Entscheidung^ 
Probleme  aus  4er  Eifahrpng   m  entnehmen,    so  mul? 
lange  anstehn,  bis  die  Theorie  der  Wärme  yoUstindig  bf ; 
worden  seyn  wird ,  nm  liieraus'die  Deantwortang  dieser  Fr 
entnehmen  ^*    Wollte  man  mit  FouHitn*  annehmeD,  die 
fläche  der  Erde  habe  sich  aUmälig  abgekühlt  ,>  so  muh: 
Poissov  ^arcb  Jahrhnnderte  Ton  einander  entfernte  M(' 
aosgemittelt  woiden  sejn,  welcher  Tempefstnnmtersc! 
Boden tempeiaenr  nnd  der  mittleren  Lnfttemperator  sd  ei; 
gebenen  Orte  früher    statt    gefanden  habe,    um   hier. 
GrOfse  der  Abkühlung  in  einer  gegebenen  Zeit»  oder  c 
welche  seit  dem  Zustande  der  Glühhitae  bis  sor  He. 
rang  der  gegenwMrtig  besiehenden  Verhältnisse  yerflo^^ 
durch  Rechnong  e«  bestimmen^  nnd  dennoch   sey  auc 
noch  nicht  ansgemittek,   ob  das  hiemaeh  «a^efnndene 
anch  auf  andere  Orte  Anwendung  leide,    weil  das  ^V> 
tnngsyermSgen  der  veradiiedenen  Fossilien  hierfür  do 
neswegs  gehörig  bestimmt  ist.    Nähme  die  Warme  für 
ter  Tiefe  nm  1»  C.   zu,    so  würde  0^01  ^nm    Erdha 
tief  die  Wärme  schon   2000°  C  übersteigen,    obglei 
nicht  wissen  kann,  ob  die  Wärme  im  einfachen  arithn. 
Verhältnisse  oder  in  einem  nnsammengesetzten  wächst 
ches  ebensowohl ' gröber  «Is  anch  kleiner  seyn  könnte, 
aber  nur  eine  solche  Zunahme  der  Temperatur  statt,  > 
bisherigen  Messungen  sie  angeben,    so  würde   die  I 
Centrnm  200000^ C.  übersteigen,    wss   einen  gasförmig 
stand  der  daselbst  befindlichen  Substansen   voraussetzt 
unwahrscheinlich  macht,    dafs  die  Erdkruste  so  stark 
sion    ausüben  könnte,    um  jene  inneren  Substanzen 


i    Tergf.  unten  Veianderungen  der  Temperttar. 
2    AoD.  Chim.  et  Phys.  T.  XIII.  p.  425. 
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DUil^ktit  deg  Wasaert  «UMiiiinensndriiflkfii»  Die 
iiroMfiicbt  Gesitit  tmi  ÄbpkiUa«g  im  PIuMten  iMfat  i^doch 
iflflfa  mpriuiglicbtii  flüttigen  Zustand  schliefsan,  aus  weU 
in,  TJeUdalU  mth  «iMm"gos(ilriBJga»y  dia  Brim  nicht  an* 
B.  ib  darali  .Ab^b«««  «ioea  TbeUs  ihrer  Wäiibe  an  ihre 
iaiPogebeog  in  *dfp.  faatan  iibergahnf  kennte.  Poiaaov 
UiB  ibtr  der  hetraclModan  Anaieht  t nigegae  .nieht  wafar^ 
ttsU,  dafar^Ua  FealivreiideinrYon  aufaea  an^fangen  ^be 
iiacbiaaan  lMgea»hr]Cte»'80]r^  yielmahv  mafatet)  uch  die 
ke!«  Tbaile  heffabiankfii,  erhitaterf  dagegen  erhekee^-  wo«* 
M^  oae  gkiabauiGuge  Wäiane  der .  ganften  Maaae  erseogt 
ik  Waitei  fker  «mralan  die  mieraten  Tbeile  dnrek  den 
iKi  ümek  enetat  {eat  werden»  i  iDenkt  nao  eich  eine 
^nriab  fon  der  JSöke  4m  Erdbalbieeaaers  und  daa  6e* 
rir^lkea^idet  Ullfte  deiueeigen  gjeich^»  welokea  aie  auf 
tkkWrfadie  kiitte«  eo  wärde  deraoogeökle  Drnek  derael- 
iaikib  30  Millionen  Atflaoaphüren  keteagen,  nnd  wenn 
iM^pharen  aeie  Voinmen  nn»  fV  vermindern ,  ae-  würde 
*U  ii99.  SOOOOoMd  ao  starke  Cempfeasion  erzeugt  wer« 
^*^U«nD9  eelbeC'hei  einer  hehee  Temperatnr  ein  Ue*^ 
hf "  den  Zealand  der  Beatigkeit  folgea*  Man  darf  da* 
^  aait  FeiaeeiTi^  . folgerechter  enneluneni  dab  daa  Fest* 
^^MiGaiMniin  angefangen  habe  tend  von  hier  en  nach 
^  ftrtgcaahtitten  d%y4 .  Die  Erde  könne  also  durch  fort* 
feirfe  Eikakang  bereite-  aUe  ihre  überachiiaaigo-  Wärme  ver* 
^kba  und  die  niil  «der  Tieiia  zanehmeede  eua.  einer  an^ 
^^ttih  abzeleitee  sayni 

^^  ichtinl  aair  Potsaov «  weleher  übrigens  nicht  nnbe* 
■^,  dals  men  kei  allen  <  Hij^potheaen  ^  die  aich  weder 
'^Me  fiibhmag  noch  durch  den  Calcül  begründen  las* 
^^ Torsiehlig' aey|i  müsse,  etwea  za  leicht  über  die 
^derWakiaeheinlichkeat  hinweggegangen,  zu  seyn;  denn 
'"■'■•n,  defa  die  Featwerdung  der  Erde  dnrch  den  enor* 
'^^  von  innen  eogefangen  habCi  so  konnte  doch  ds'- 
'^^ich  eine  plötzliche  Eratartnng .  und  ein  Uebergang 
Knges  Tempentnr  der  Oberfläche  verbanden  seyn.  Es 
tdidaDQ  aUerdings  die  Unmöglichkeit  einer  bereits  er'^ 
9^iotliclien  Erstapung  nicht  vollständig  beweisen^  da  die* 
^^ocb  aaf  jeden  Fall  von  aufsen  anfangen  und  alloBälig  bis 
^Q  foitscbreiten  mofatei  weil  die  vorhandene  Wärme  nur 
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nach  aofsen  abgegAeii  ward«»  konnte,  tö  wälvtur  vi 
Entfernung  iller  überschassigen  WSrm^  nach  den  beluoDti 
namentlich  ^Jurth  NxWf  ov  und  PütraiKA  ein^ieaenen  Cm« 
dar  Wärmeleitung  eine  ao  übarnriirsig  grofsa  Ziafal  'too  Jififi 
erforderlich,  dafs  man  aich  gleichsam  Gewalt  anthonmuiii 
nm  diese  wahrscheinlich  «o  finden ,  während  auf  jeAen  Fi 
der  Rest  der  innpriinglichen  Wärme  nach  dem  Cenirtttt  11 
grttfser  bleiben '  molste.  Potssov  nitomt  statt  diesen  cme  hn 
die  Wärme  der  Sreme,  namendieh  der  eonvenihnlicbea  Fn 
Sterne,  ersengte  Wähne  ^9%  Ranmes  in,  wefeh#r  dnfcki 
unermefsliche  ZaU  dieser  Weifkörper  in  der  Art  gios  oe 
schlössen  ist,  dab  jede  von^  einem  willkürilehen  PaodeAi 
Erde  gesogene  gerade  Linie  -f%r]ängert  auf  einen  litnift« 
treffen  mnfs.  Da  aber  dier  Wittne  «lieaer  fttef ne  venehWw 
fat,  so  mab  auch  ein  ungleicher  Einflnh  anf  die  MrM 
finden,  jenachdem  sie  bei-  der  Rewegmig  #es  'SonMKvMi 
im  Ranme  dem  eineii  oder  dem '  4ntferen  helfiieten  o^  tikn 
ren  Fixsterns^rstenre  naher  kommt  ^  nnd-  sie  nimmt  liimacfc 
▼on  anlsen  nach  innen  an  Temperatur  stf  6iw  A^  jmm^ 
dem  das  Eine  oder  das  Andere  Matt  findet,'  ohtte  dafa  jcM 
eine  solche  Erwärmnng  bis  znm  Gantrum  «n  dringen  rcfüf 
Nach  diesen  Wechseln,  die  Während  einer  ZeiMauer  foo l^i 
Honen  Jahren  statt  finden  ktfnnen,  mufs  also  die  Ms  M>| 
an  einem  heifseren  Orte  dei  Weltraumes  sioll  befiiiNltB,  ^ 
Wärme  bis  za  einer  gewissen  Tiefet  augenolftimeil  faabsa,  m 
sie  ist  gegenwältig  im  Zustande  eines  alllniligen,  nstfc 
hunderten  erst  merkbaren  Verkisres  der  firvflieT  anfj 
Wärme. 

20)  Es  ist  zwar  unm(^glich,  diese  Hypothese  saf  d 
Weise  genügend  za  widerlegen,    weil  dieses  ganz  svfiier 
Bereiche  der  Tersuche  liegt  und  selbst  mehrere  Taasto^t 
Jahren  umfassende  Beobachtungen  hierzu  angeniige«d  üVo 
den;    sie  wird  aber  dennoch   weder  bei  Pkysikeie  99A 
weniger  bei  Geologen  Beifall  finden ,  da  die  LOsong  ^ 
blems  einer  einmaligen   Erstarrung   des  ErdkSrpers  m^ 
Schwierigkeiten   genug  darbietet  und  man  sich  nicht 
fühlen   kann,     einen    un1>estimmbar    vielfachen   WecW 
Schmelzung   und  Abkühlung   anzunehmen.       Wie  bfffrt* 
sagt ,  mag  man  sich  Ton  der  Art  der  Erkaltung  der  Eri* 
Vorstellung  machen,  wie  man  immer  wolle,  den  nnp^o 
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w§  üiuigm  Zustand  eiooial  zugegeben ,  so  mofste  diese 
i9%tüf  von  eobea  «ofengend  nach  innen  fortschreiten, 
iajii  dann  ongleidi  «in&clieEi  an^aneknien,  dafs  gegen- 
01^  noch  ein  ResI  der  früheren  innern  Wärme  vorhanden 
1,  ik  dafs  nach  gänzlicher  Erstarrung  der  durchaus  will« 
ünkf  durch  keine  Erfahrung  begründete  siderische  Elnflufs 
m  öfw  ErUtsung  b«wiiht  bebe ,  d^ren  Folgen  in  der  Zu* 
f^itt  Teoperator  bmm  tieferen  Eindringen  in  die  au« 
bLosts  noch  gegenwärtig  wahrgenommen  werde.  Wenn 
kitJctittre  Ansicht  gar  keine  Analogie  beianbringen  ist, 
lu^  die  Hstere  eine  gewichtige  Unterstützung  in  den 
tf«eo  mkanischen  Ueberresten ,  die  vor  Jahrtausenden  als 
^funige  Massen  ans  dem  Innern  emporgetrieben  wurden 
i  fUig  SB  der  Oberfläche ,  vielleicht  mit  dieser  gleich- 
^,  eyseten,  Poissov's  Haupteinwnrf  gegen  diese  An« 
kbeifat  «of  der  UnmdgIkhkeU,  dab  der  Drnck  der  Erd- 
iB^ia  Zustande  der  Dampfform  befindlichen  innersten 
mi^  Erdballs  zusammenzuhalten  vermögen  sollte ,  wenn 
■  Wm  ia  iem  durch  Erfahrung  an^efundenen  einfachen 
Mkbm  bis  zum  Centrum  zonähmei  allein  dieses  ist  gar 
p  '^wiesen ,  im  Gegentheil  sogar  unwahrscheinlich ,  wo 
PuBflgliieh,  indem  vielmehr  uranfänglich^  falls  ein  sol- 
kZistiad  stall  gefunden  hätte,  die  elastischen  Dämpfe  nach 
^i'i  eigener  Ansicht  nach  der  Oberfläche  aufsteigen  nnd 
10  weit  erkalten  mufsten ,  bis  der  znr  Erzengong  der 
leo  Gestalt  nothwendige ,  nicht  etwa  bis  zur  leichten 
Mit  oder  gar  zur  Gasbildung  reichende,  wohl  aber  die 
icrang  gestattende  feurig  flüssige  Znsland  eingetreten 
^  tte  Hypothese  eines  in  grtffseren  Tiefen  noch  gegen- 
^itut  findenden  feurig  flüssigen  ZnstandeS  findet  in  den 
^  Qsd  Beneren  vnlcanisehen  Phänomenen  eine  gewichtige 
"iBUaBg;  auch  läfst  sich  eine  -zweite  von  Cohdiba  auf- 
^  Hypothese,  wonach  die  bereits  abgekühlte  Kruste  an 
^*ncUedenen  Orten  der  Erde  eine  ungleiche  Dicke  ha* 
nU,  dorch  bedeutende  Argumenta  unterstützen,  woran 
*uii  dritte,  beieits^  ausgesprochene,  sehr  folgerecht  rei« 
^t  di&  die  vielleicht  verminderte,  auf  jeden  Fall  gleich* 
^e  Höhe  des  Meeresspiegels  aus  dem  langsam  und  sehr 

^  ^  Axt  Meer.  Bd.  Vi.  S.  i€09. 
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Mit'    V«t«l    (gii,  tlfe.  at  riiyi.  T,  XIII.  f.  44<(     T, 


Des  Innprn  d,pr  £rde.  263 

mukhtfiß  TfiQpfrßtff^,iipg^99P^mtfi  btt,  ^ diese  erhJlene 
rvnaineuita  Raam«  von  coBStonter^^edjig^f.  Temperatur 
p^it  Ab  A/iscilta)^  g|^|..4^ao  i«ÄX?7i  4^^*  ^P  Wärme, 
piat  wahitod  «^i^^s  ^jlJirbuD^ertj  vqp  inn^n  .  bef  ,die  FUcbe 
f»  eiiMi  Qo^ijtntiiif  ^  ^^pzcbdririg^  und  »i^h  im  Baume  ver- 
|MiUoe  Eisiriy^le  ypo  gl^ifdif r .,  Baaia,  u^id  nabe  drei  Me«* 
^Ui  ichingk.ep  .^^Ur^f •  ,  Apfai\g;$  •  muf^^e  ^die .  Oberfläcbe 
|riidabIteo9,.yg9||Wf[^tjig  aber»    da   d^e  pberfläcbo  dieje- 

f'  ImfiUüf^  beaifi^  o^^l^Qp,!)^  C»  Hbj}^tdf&^  d^e  sie  unter 
abvÄ^9(  J8e4!njU?|gf^  an^ifbpeij  fcai^»  Schreitet  die 
M«  JerWäv^ie  so^^ngsiUpvor^,  dfiftV^br  als  30000  Jabre 
Mat  wrn)^!!^^^«.  j^^er,  Ijfe^erscb^f«  auf  die  üalfte  berab- 
|k«id,  mtffiwpgfn  diei,£ri^f  seit,  dejr  JZe^  der  Alexandrani* 
Ih&hol^  ;bii^,  ^m  Op^.(J^  kälter  geworden  seyu.kann^ 
I  2t)  ÜMc^  Feft^te^Uilg  ^^pr,  »üj^f^joa^inifn  Bestimmungen 
m  Mteno^  ÜKI^tAP^P.  ffWkbe  .Resolf ^<<  d v^cb  dif  bisberi- 
pihbiclaiiiQgi^  jl^ud.  YfrsilW^  rü^^  der  Teniperatur 

h  Wwps,  g^onn^l^ ,  )70/de^  «i^^*  ycjr,  alle^  Dipgen  findel 
(«■noijrE*.4^t  '^Afb^  •MffalJko^». dj|(i|  bei  ^•»  i™  Auslande 
pki^  ,Mffßßng^p  ^.  .Neigung  d(is  ßpdexis  nirgends  be- 
N>%  W^^ff^  ]8t,^,>?^s]ifibj9  OQtbjvreffdjg^nC  die  Resultate  ei* 
pnua^iolKeQrilQlp^uIs  ]^bfi;i.Q|jalj^  X);e%e  Biedingung  ist  oben 
fKia^cgeben^^rd^f,  ^itdem,batQ*BiAGHOi^  die  Aufgabe 
^tu^geffJat  o^^ijh  licbt^er  Ani^mit  der  Sache  gefol- 
gt Ui,  ,wf(|iifi  A,B  die^,p|)|5rflMc^ft  dfr  ^rde,  y  den  Gipfel  Ffg. 
III Böget  b«zeie|i^eu ,,.v,uqd  die  mil  der.  Tiefe  zunebmende^  ' 
ffutur  sol  ai(g^noq||Bf|i  ,^iUrdy  wie  sie, in, der  Zeichnung 
l^cld  isi^  die  T^mpfiatur  ypo  /9  pac^  /f  ,^nd  stets  um  so 
tifiher  über  dietse^.  Pi;nct  binaufrüpkeo  müsse  ^  je  weniger 
lier  Qcxg.  i^U,  A\i£  fteil(^n  Bergen  m^  demnitch  die  War- 
^  der  .Tjiffe  .W|iq|g^  .a^nne|^men^  ala  in  Tfaälern  und 
■n.  Ein  Uni|^i)d  scfieint  mir  hierbei  hauptsächlich  Be- 
■ickügaog  .zi^  vq^pdijBiiftU«  ,  Nfi^  eine;r  höchst  wabrschein- 
^  Hjpolbese  aiud  «11^  Bergf  urspiüngliob  von  innen  her- 

^  ^ae  weitere  (Tutertvehaag  ah«r  fortdaoernde  ErktUttng  der 
'^det  licli  natea   im  4tea  Abtchn.  Ter<ioderangen  der  Tempo- 

^  AoMleo  d,  Pbyeik  n.  Chemie.  XXXTIII.  6eOv 
'  S.  ArL  firvle.  Bd.  Jll.  8.  982. 
<  Poggeadorff  Aan.  XXXY.  »la 
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«ttf  so  «tfier  Zeit  gahobeft  wi»fffeli ,  «U  die  EbAb  DodriMhilg  fiüt* 
•igen  od«r  mindestens 'irmbenr^Zutteiid*  («rsr,  4ieieotg«B  siebt 
gerechnet,  welek«  ans  übOTissfsenden  o4et  «asgewerfiBiieo ▼■!- 
csnisoliett  Massen  safgeUuft  wvfden.  Di»  AbUiUnDg  ciMgU 
demnächst  von  enfsen/  a»A  wem»  4mm  z«  &  üe  lioit 
fffss/ff  war,  also  der  B(foeho0gswkilml  dee  Beiges  4SP^ 
trag,  so  mnGMf  der  Ponct  (f  Tonds»  Panetea  y  nad  /  in 
eine  den  beiderseitigen  TempeUitn^n  pro^^iottale  AhkiUosg 
erleiden,  ais6  eine  griSti^M,  «le  vmtim  tteii4>ei  ^erüwsif 
▼om  Pottcte  y  «IM«  aitogeht^  wobei  jedochr  dl»  ¥elrgrObmi| 
dieser  Abküblong  um  so  getlnger  ujA  wird,  jm^  tlmmr  & 
Entfermmg  y^'grgen  /^wird,  bis  siiius  einen  ostadück 
gfofsenr  Wertb'  der  letaleren  -  vtnvehwindet^  -In»  Oensce  p* 
nommeii  weichen  4m  Reeuhate*  der  MeisnegeiV  weita  ■■»  voo 
der  Bodeittempeiator  dee  AnftdgspiiMies  in  y  ensgeht  mi  iu 
ttiit  der  Tiefe  wachsende  Winneferniahme  euf^debt,  ittrbt* 
dentend  ton  einander  ab,  Tortasgesetair  delb'die  Tieltdm, 
genaue  Bestiihmmigen  b#ehst  anehwilre«den  EinBli*e'{tbtfn: 
gewürdigt  werden*  Ans  diesen  Umetande,  insvbnndenjnl^ 
in  nicht  bedeutender  TMf#  unter  der  Obärfliehe  enfsagtste 
WSrmesnnahme >  dlbOe  moft  allerdings  auf  ein  niebt  ^le  Jibr- 
tansende  umfassendes  Alter  der*  beetehendeia  Berge  an  soUkb« 
berechtigt  seyn. 

03)  Bin  sweiter,  bei  dee  Messungen  dieser  ktt  sebr « 
berücksichtigender  Umstand,  welcher  bei  den*  in  den  ptctfi^ 
sehen  Bergwerben  vetanstdhefeen  mit  GhMido  ftur  Erffrt«rai{ 
gebracht  worden  ist\  liegt  in  dem  Abslettdo  nweieriiftee{i<idw 
Tiefe  beobachteter  TheroMmeter  ton  eieender  ond  ibrta  nt* 
schiedenen  Abstsnde  Ton  der  Oberfläche..  Sind  diele  Thnno« 
meteir  in  einer  lothrecbten  Linie  fiber  einender  ang^ebracki; 
dann  kommt  blofs  ihr  lothrechter  Abstlind  lind  dik  Tiek  in 
oberen  unter  der  Oberfläche  in  Betraohtneg;  befäeilea  eck 
pfff.  aber  die  Thermometer  a.  B«  in  P  und  6  oder  in  C  oad  Df 
9^$o  muls  beröcksichtigt  werden^  daft  6  wirofter  th  DtuiC 
kalter  als  F  seyn  mufs. 

24)  Frsgen  wir  nun  nach  dee  Resultaten ,  welche  ^ 
die  bisherigen  Messungen  der  mit  der  Tiefe  wschsendeo  Tca- 
peratur  gewonnen  worden  sind,  so  lassen  sie  sich  im  Weieetlich<<> 


I    Poggeedorff  Äoa.  XXII.  6ti. 
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ifMjpifa  itvöckbilAgcki«  .2«»rtl  ist  oaa  gau«  •Ilgemtin 
kdm  fiBftiitaiHlMi  y  4«ii  divT<fliptr«tiir  Ar  Enle  mit  der 
Utnodiaw  oad  .cubUii  V«fkiuettiiog' «inier  fortwährenden 
kiämn  iBBoilMfens  den  Sobnelzpanot  ^des  BUans  erreiche; 
BiikwU  afeht.besvieifeity  wenn  wir  Posssov  und  die  ge- 
>>J  lAr  geiikigeiZahl  aeinei -Ajkhäfiger  aasnehmen^  dafs  diese 
•?«tWinnr  das  Reridanm  derjiadgen  nrapniDglichen  aey^ 
niiBidider  BiMa^g  d«s.  firc^balb  nnd  von  der  Entatehnog 
(9  tilgen'*  Kraal»  dien  FII»tigkeitianataod  deaaelben  be« 
tu»,  Haridah  eä  Ah  abae  nm  die  -AnffiBdimg  dea  genauen 
■Hoif  dieser  Znnafam»^' so,  find  hierzu  die  bis  jettt  bekannt 
Ra^eoy  «euni  gLaicb  höchM  achltabareny  Messungen  noch 
naaifi  saaeicbondi.*.  .Ziwaar/  maoben  die  ungleichen  Tem« 
^ttn  daräotaran  Bitfkriibte  nn  .awArecan  Orten  unter  glei- 
^3  fireiien/  aber  mngbiehen  Langenr^  namentlich  der  nOrdli- 
^-^iUbkogeli  as  im  httchaten  Grule  wahrscheinlich,  dafa 
^•^Aidrte  ErdbnstB  nicht,  überall  .von  gleicher  Dicke  Ist; 
Mi«4aher  auflh  nicht  äbaffall  glakfamäfsig  abgekiihlt  seyn 
'^■M  deoriMKh  aii  dna  ffeiaohiedeaen  Orten  nngleicfaa  6e* 
^«aut  der  Tiafe  wachaenden  •  Temperatur  «eigen.  Um 
^*  u  liiescr  fieniehuog  vdffaandniMm  Unterschiede  anfzufin- 
iiackea  jedooh  di«  bsd  rweittfla  der  Mehrzahl  nach  in  Eu-» 
p.  oar  sioseln  in  America ,  Indien  und  Sibirien  angeatell«* 
'VNmagan'fceineawega  40Srf«  .'WiH  man  aber  aus  diesen 
^^ikka  Geaein  für  den  Tvdesmaligen  gegebenen  Ort  ent-* 
^1  so  sind  sie  auch- in  dieser  Beziehung  von  sehr  un* 
^  Werthn-  nnd  fuhren  ebendaher  zu  sehr  verschiedenen 
^ia(98|  unter  denen  die  sichersten  zwar  für  den  bestimm- 
>  <i  aaf  hinUCnglicha  Genauigkeit  Ansprüche  haben ,  die 
^m  Allgemeinen  aber  aus  den  angegebenen  Gründen  kei- 
^»  genügend  beantworten.  Wegen  der  für  unser  Werk 
ri«rlickeo  VolLstäpdtgkeit  steHe  ich  die  bisherigen  ResuU 
^(dgender  Tabelle  übersichtlich  ausammen^ 

I 

1'  Aekere  Messungen   nnd  solche^    welche  hauptsächlich 
''^tst  wurden  I'  nm   die   Wahrheit  einer  mit  der  Tiefe 


'  Die  Aogaben  der  Läogen,  Breiten  ond  Meeretkohea  liod  nur 
Merteo  Werthen  ood  von  mehreren  Re«oUaten  iat  das  aritkme«' 
^  Mitul  geaoflunen. 
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sanehmendea  Wüi:m6  dtrzf Um»,  di«  ttbßt  Mir  /Aoffiodusg  de» 
GesetsM  dieser  Zkintfaoia  «mgenfigend  «ind»> 


Nördl. 

Wnge 
v.G. 

B{fhe 

Er-  1 

Tttte 

♦  - 

Orte 

Breite 

iaP.  P.  reicbtel 

für- 

Beobacbtii 

• 

Tiel« 

i«a 

Bex  .  ;  4  •  -' 

48* 

8"0. 

1378 

•67? 

128' 

DS  Saossvri 

Freibarg,  ■• . 

»t 

«SO; 

1230 

1015 

115' 

D'AuBOteioa 

Freiberg.  • 

51 

13  Oi 

1230 

1348 

120 

r.  TaiBaA 

B^fort  •     • 

46 

7  0. 

-«• 

1332 

215 

GBVsiiin 

Cornwallii 

50,5 

5W. 

— 

1126 

108 

T0.  LlAV 

Cornwallis     ' 

50,5 

5W. 

■* 

I40a 

S6 

tox 

Cornwilbs 

50,5 

"5W. 

'    ^^ 

1080 

10» 

Fox 

Pestareaa  • 

45,8 

7  O. 

6000' 

2460 

1» 

FabTO«!«! 

Pestareoa  • 

45,8 

7  O. 

«000 

2160 

387 

FAMTOiirn 

Nenspanien 

-M 

^■W 

«4- 

582 

4S 

V,Hüll»OlDT 

VilUlpaodo 

.— 

,_ 

-» 

412 

59 

y.üUMlOUT 

Carmaax'   • 

44 

2,5  O. 

768 

56D 

109 

CoRDIIt 

Decise  •     * 

47 

3,50. 

460 

526 

61 

CoBoiia 

Littry  *    ..    i 

49 

0,5W. 

164 

301 

46 

CoRlMIft 

Dieuze  •    •    , 

49 

7.  0. 

610 

.330 

140 

Uiri^i9ti 

Norden^Iand 

,55  1 

2W. 

95 

tioo 

74-, 

Ba^p  .  . 

Durham  •  , 

55 

2W. 

— 

80 

Bald 

Gaennap    • 

503 

'  5W. 

— 

•■        1       1 

30 

Fox  • 

Hnel  -  Vor 

50,5 

5W. 

-^ 

^^^    ■* 

75 

Fox 

Poldice*«  • 

50iö 

5W. 

>   O^ 

**^  » 

16  1 

Fox  ' 

Leadhills  • 

56 

3,5W. 

—. 

•— 

190 

laviBO 

Leadhills  . 

56 

3pW. 

• 

— 

106 

—    — 

Cornwallia 

50,5 

5W. 

•      h 

1250 

132 

HfVWOOD 

Bogoslawsk 

60 

42,50. 

615 

• 

200 

60 

KurrFBB 

2.  Measungeo  ans  der  WSrme  des  Wasaers  Bieliie^ 
artesischer  BrnDnen,  die  nicht  entscheidend  seyn  kÖDoeo, 
weil  sich  der  fiinfiufs  der  Temperatur  höherer  und  tieferer 
EIrdschichteo  auf  das  Wasser  dieser  Quellen  nicht  aosmittelD 
läfst« 
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• 

NOrN. 

tlioge 

H«iM 

1   Er- 

Tiefe 

Oite 

Brait« 

^^Qn 

iaP.Ftlieiofate 

rur 

Beobachter 

1 

'   • 

Tiefe 

l»C 

LoodoD  •  • 

51»^ 

Q. 

162 

140 

70. 

Indien     •  • 

27 

77' 0. 

140 

54 

Trkmehbbkre 

Kddersdorf 

52,5, 

13,5  0. 

2Ö0 

630 

72- 

Ermav 

Käderadorf 

52i5' 

i3,50. 

200 

655 

80 

Magius 

5?d> 

1^6  O. 

306 

880 

68 

Schmidt 

Eptjuff  «1^ 

50,6i 

2»SP. 

1  ••*-? 

•206 

£6 

Hkrigart  ds 

•  -  *  .t  i  1  . 

^  '-  \ 

'i;.i 

•  .    1 

•    • 

1 

THvax 

BocfcfUf  ...... 

46 

IW. 

«.— 

379 

61I 

H^RICAHT     DE 

1   •  >  ^ 

• 

. 

Tri;  Hl 

Wien  .  .  . 

48 

16,5  O. 

450 

S30 

66 

V.  Jacquiv 

P«ri«    .  •  * 

49 

J;50. 

116 

917 

80 

Ara^ö 

Ptfi»  >)•  •!  • 

491 

2<5  0. 

116 

.592 

92 

Walfsrdii' 

Tw».  •  *. 

49;. 

34  A 

WH 

1230 

95 

ÄRAOO 

St  Oufp  .4, 

49 

,  240. 

116 

203 

109 

Araoo 

Lille    ,  .  »• 

50,5 

'30. 



308 

78 

Arago 

Ups4»   .  « 

60 

17,8  0. 

.   *i-  ' 

*    V^i^ 

45 

Wahleh- 

j-  >  1 

*    * 

•  1 

1       « 

■ 

BERG^ 

Minlwg, .  . 

m 

law. 

ia44 

■/■•m) 

.68 

Ungenannter^ 

Si'imAüngeh,  wi^li0  ^^g»n  Tontü^lföhAr  Genauigkeit 
ood  gnostfger  Umstäta^e  ivtahfschtinUcK  Ächere  Hesukate  ge<« 
ben,  namentl^cli  ia  frischen^  BohrlScbern  atogeatellte. 


NSrai. 

Utng«' 

Hohe 

Ec- 

Tief« 

Orts  '«" 

Biaite 

▼.6, '' 

inP.P. 

Mrfobte 

dif 

Beobachter 

•  /  •  / 

1  '■ 

'Tieb 

1»C. 

• 

Genf   .  .  . 

46<^ 

6*0. 

1447 

ms 

'98 

De  LA  RivE  a. 

1 

1 

Marcet 

Erzgebirge 

51 

13,5  0. 

2078 

430 

128 

Beich 

l^rzg^birge 

51 

13,5  0. 

1280 

861 

102 

Reich 

Mewetftle 

55 

2W. 

61 

1486 

100 

Phillips 

1  ' 

Ans  der  Uebersicht  dieser  Tabellen  ergiebt  sich  keio  Ein- 
flob  der  Breite  oder  der  Länge  aut  dai  Gesetz  der  Wärme- 
zanahmei  aach  übersieht  man  bald,  dafs  sie  zur  Auffindung 
eines  solchen  keineswegs  von  hinlänglichem  Umfange  sind. 
Der  mittlere  Werth  der  ersten  Abtheilung  ist  105  P«r,  Pufs 
Tiefe  für  1®  0.,  der  zweitep  74  und  der  dritten  107«  Hieraus 
folgt  wohl,  dals  das  Wasser  ertesischer  Brunnen   und  das  in 


1    Die  Be^timmang  Rodet  Kcpffiz  am  der  iahrlicheq  Aenderung 
der  Qaellentemperatar.    S»  Poggesdorif  Ann.  XXXII.  279. 
%    S.  Kcrma  abend«  8.  279.    VergL  Art.  0aie?/^  8,  1083. 
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grofsen  Tiefen  befindliche  die  TeaipeTatar  kicht  su  hoch  m- 
giebt,  ohne  Zweifel  weil  es  ea»  gröberen  Tiefen  faeranfkoamt 
Nehmen  wir  die  dbrei  geneneeten  MeMungen  der  dritten  Ti- 
belle,  so  geben  dieee  als  arithsietisches  Mittel  gerade  100 
Fufs  Tiefe  für  1®  C.  Wäraefanahine,  nnd  wenn  jmen  die  oq- 
gleichen  Hdhen  über  der^MeeresUche  dieser  drei  Pnncte  be- 
riiekstchtigt,  so  ergiebt  sich,  4aft  die  Corven  gleichei  Temp«- 
ratur  im  Innern  der  Erdkruste^  keineswegs  mit  dem-  Ifeeits« 
Spiegel  parallel  laufen,  sonder«  sich  nach,  der  Form  der  Bcfgt 
krümmen,  nnd  dieses  um  so  mehr,  je  grtffser  die  Bergsisieo 
sind.  Endlich  konnten  bei  allen  diesen  drei  Hessangea  dif 
äufseren  Einflüsse,  namentlich  die  herabsinkende  kcdteie  Lnfti 
nur  abkühlend  wirken ,  und  die  Bestimmung  von  100  P^* 
Fufs  für  1^  C.  ist  deher  eher  sa  grob,  als  eo  gering,  ^f 
sehr  grofse,  aus  den  Gesetzen  der  Abkühlung  erhitzter  £^- 
per  folgende  Wahrscheinlichkeit  nioht  gereohnet,  dtb  ii» 
Wärmezttnahme  mit  der  Tiefe  in  einem  stärkeren ,  als  d^e 
einfachen  arithmetischen  Verbältnisse  wächst^  und  man  fM 
daher  gewifs  nicht  au  viel  ihnn^  wenn  man  iene  GrOf««  Cv 
die  Anwendung  beibehält.  Setet  man  nun  naeh  dettiiMeMlü 
Versuchen  von  Pouillit  die  vollkommene  Weifsgluhhittf 
und  den  Schmelzpunct  des  Eisens  hoch  auf  1600^  C.,  » 
würde  diese  in  einer  Tiefe  von  160000  Fall  oder  in  7,005t 
wir  können  dreist  annehmen  in  7  geographischen  Mfilea  s<*<t 
finden^  welche  nicht  mehr  als  -fi^  des  Erdhalb messers  b^ 
trägt.  Ob  jedoch  in  dieser  Tiefe  eine  solche  Hitze  wirklid 
statt  finde  und  diese  dann  in  gleicher  Progression  zooebDCt 
ist  nsch  dem  Vorhergehenden  keineswegs  ausgemacht,  Lctx- 
teres  auf  jeden  Fall  sehr  unwahrscheinlich ,  wo  nicht  od- 
möglich. 


B#     Temperatur  der  Erdkruste. 

25)  Eigentlich  ist  die  Untersuchung  der  Temperatur  ^ 
Erdkruste  in  dem  eben  beendigten  Abschnitte  enthalten^  sofer» 
alle  Beobachtungen  und  Messungen  sich  nur  bis  auf  eiD«,  i* 
Verhältniis  zum  Halbmesser,  geringe  Tiefe  erstrecken«  Dn 
Zweck  der  angestellten   Untersuchungen  bezog    sich  aber  vor« 

1    G«  fiiscBor  nennt  diese  Liolen  Chikonm^Airmin, 
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xogsweiM  danfvfi  ing  6vn  mtSgttnnienua  ThatkachMi   da«  6«« 

seiz  der  nit  der  Tief«  znoebmendeii)  Tenperatar    aufzufiaden 

dr4  kittwoa ' «af  di«   Wann«    de«>  i^e«ll]«li«ii   Erdkerns    zu 

fcUieben,  weim>es  aneii'TOf  dtrHandiAOok  nnnittglioh  ist,  hier« 

nbcc  ivr  ^iigmk  Gswtfsheit-  «»gekogte«     Offenbar  aber  hat 

na  f iMtt  hiervon  "^irsdikdenenZwetic   T4r   Awgiea,   wenn 

Bta, QiibekttainMrt  tim  di«  nk'^r  Tiefe  «aaheende  Wftroiei 

}iki»  die   Tenipttralnr  der  oberan   Erdkmsfe,  oanMbtKch   im 

VnUluiiii  stt     der    si«  beriihrenikn    Lnfttohichti  nntersncht, 

wtf  atn  aaw«ilen  anch   BcdmUemp^ratur-  su   nenn«n  pflegt, 

Whd  diese-  Aufgab«  in  ihrer  Allgemeinheit  aufgefafst,  so  zeigt 

dniobere  Eidkm^«  «in«  sei»  ungleiehe  Beseliaffenheit;  bald 

in  «s  flacher  Bo'dken't  bald  anfsteigendes  Gebirg«  i- oft  mnfs  di« 

Teapmtmr  an»  den  Qaelien  «ntnoihmen  werdffn,  Seeen  bilden 

«era  grofsen  Tb«il  der  Oberfläche^  «inen  noch  weil  grö(ser«n 

Wecke«  die  Jä»9n*    AU«   diese   EinxeliieiSen    erceogen  Ter« 

sduedeoe  Modifictftionen    und    müssen   abgesonden  betrachtet 

wtrietyfweMi  man  noangenehtte ,'  eine  deutlich«  XJebersicht 

Hisdiradej  VerwivraogeB  vermaiden  will*    Wir  wollen  daher 

das  ZanannongoliOrige,  unter  gewissen'  HcnpIsbtheiioBgen  v«r« 

est)  fir  lieh  beeondbit  nnttfrsuahen.- 

a>   Temperatur  dee  Meer«s« 

26)  Hierüber  ist  bereits^  ausführlich  gehandelt  worden,  auch 
bedarf  diese  Untersuchung  keiner  Nachträge.  Im  Allgemeinen 
nimmt  zwar  das  Meer  an  der  Temperatur  der  ganzen  Erd« 
Theil,  insofern  die  Wärme  desselben  unter  dem  Aequator  am 
tochsten  ist  und  nach  den  Polen  hin  abnimmt,  sie  wird' je- 
doch durch  die  Beweglichkeit  des  Wassers  und  die  durch 
rieifache  Ursachen  erzeugten  Strömungen  ausnehmend  modi- 
ficiit,  wie  aus  den  beigebrachten  Thatsachen  zur  Gniige  her-' 
vorgeht. 

b.  Temperatur  der  Seeen* 

27)  Di«  Torzi^Iichsten  Thatsachen  über  diesen  Gegenstand 
and  bereits^ngegeb«n  worden  \  es  müssen  hier  jedoch  di«  ein- 

1   Art.  Meer.  Rd.  Vf.  S.  1656.    Vergl.  im  folgenden  Art.  Tenpe- 
ntsr  dci  Meerea. 

l   Art  8ct.  Bd.  ¥111.  8.  741. 
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selaen  Matanngeii  Mchgeboh  werdea^«  wortof  die  dort  atis^ 
•prochenen  Remllate    ikh  gitiadett.'     D» -^AilssoH«^  itcOti 
aeina  erwähnten  Messuogon  in  Jahre*  1779   an   mtA  bni  nt- 
menrtich    beim  GenAmc«  tu  «gOO-  Fofa  Tiefe  5^3  CX    Da  Li 
Bkghs>  hat  dieReaulute  eider  groreen  R^ihr  edhütsbaier  Mef- 
euogcD  mitgetbeilt.     Beim  Genfofsee  Uod   \a  in  ^  Fofii  Titfi 
t5«,6,  in  60  Füfa  13^2,  iir  90  *«h  10«,9,  in  120  Fofa  /«A 
in  150  Fttfa  7M,  in  180  Pdfs  öSa>  in   240  Fofc  5M,  H 
diese  Temperamf  blieb  censtant  hk  tu  '906  Bnh  Tiafa^  lo  dali 
also  diesea  Resilltat  mt  dem  doreb^  Dt  Savsbüam  gefuodeoro 
aehr  genao  übereinstimmt.    Beim   Tfauneisae-Iand   bb  la  Be- 
cnjs   an    der  Oberfläche  iS^fij    in  64  Pefs  Tiefe  5^5  w»!  u 
588   Fufs  Tiefe  5^,2 ;  der  Zugersee   zeigte  an    der  Obarflack 
15«,  in  216  Fufs  Tiefe  5^  C    Auch  v.  Humboldt  mtfi  ham 
Bartholomüussee    in    BeVchteigaden    die  TeA{forator  d«r  Lo/r 
und  fanii  diese  am  Gestadi?  17^,7,  über  d«i:  Wasserfläche  ia  d« 
Mitte  dea  Sees   16%  in  2  Fab  Tiefe  7S7,  in  42  Fofs  6*|}« 
in  60  Fufs  5®  nnd  in   64  Fofa   Tiefe  an   einer  eodero  Stelle 
5®}6*    Nach  den   Messangen   tob  BiUiLOCCi    hatte  der  Lag« 
Sabbatino  bei  Rom  in  einer  Tiefe    von  ,490  FoTs  nur  6*,9^ 
Wärme,  während  das  Wasser  an  der  Oberfläche  25^  C  seigte; 
each  fand  Jardivs  in  mehreren  schottiachen  Seeeo  die  Ten* 
peratnr  in  ||0  Fola  Tiefe  daa  ganze  Jahr  hiodarefa  vaTerto- 
dert'.    Die    neuesten   Messungen  sind  ,yoii  Bj^cqoeabi.  ob^ 
Bbbscbxt  mit  einem  P/eltier^aiciiett  therfpoelek^chen,  App'i''' 
imGenfersee  angestellt  worden^»     Von  demFelseo  4esCh«tru- 
Chillon  senkten  sie  den  Appaiet  hereb  and  erhielten  aaf  ^ 
Oberfläche  19®«8&,  in  20  Meter  Tiefe   12^3»  ia  40  Uk^t 
9^9  in  80  Meter  6®^  und   diese  Temperetui  blieb  coostiot 
bis  zur  gröfsten  erreichten  Tiefe  von  104  Meter.    Diesenotfli 
darf  man   die  «ngegebeAe  mittlere   Temperatur    in   |;rfi(wr^ 
Tiefe»  dieser  Seeen  von  5®  C.  ab  die  richtige  betrachten  ^ 
findet  auch  leicht  den  Grund,  warum  diese  Temperatur  die  de» 
Wassers  im  Puncte  seiner  grtffsten  Dichtigkeit^  nämlich  3S*^ 
nm    eine    Kleinigkeit    übertrifft,   denn   unter   diesen  Korsit* 

Yojages  §.  1851  o.  1591.    G.  Ilf.  201. 
f    BibU  ooiT.  T.  Xn.  p.  ISS.  T.  XIY.  p.  144. 
5    Uki  Haodworterboch  der  prakt.  Ghemie.  Weinu  1825.  8.  S^- 
4    Compte  reDdo  de  l'Acad.  des  8c.  96.  De«.  1886.    BibliolH«^«* 
oalr.  1887.  Janr.  p.  178. 
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ptnct  iami*  die  Tenperatiir  ^des '  tittfeftn  Wassers  «kht  herab- 
siiibB,  ^nwnn  4ie  Seeieb  uneeif  soldiefi  fireiteiif'IiegeD,rdelk  nach 
gnehdiohainBi  Eiaer  Sie  OberfifMie  bU  mi  dieaem  Pancte  er- 
vürat  wird  kuni  6^1$  Keiiie  git^fate  Oicbtigkeh  erhafhinde  Was- 
KTbifw^'grtffirteiiTitofe  herebaiokf  Der  geringe  Ueberschufs 
vbn  dieseli  Ifornralponet  erhknt  aick  kicht  aas  der  Eiowir- 
kangder^i^'Ki]:  greüer^  Tiefc  eindriogeadeo  SonneDStrahlen 
KiKi  aof  aiflüaool  BSiifinfa  its  Bodeas.  Unter  faöheren  Breiten 
ü!)«ndkreilit  Wahrscheittlieh  die '  IFeniperatur  der  Tiefe  jenen 
AoriDftlpiiiiot  »kbt,  iai  Gände»^  ebner  bafdgt  die  Wirme  des 
Wasseif  to  Seeen  des  «ngagetpsae  eigenfhiimliehe  Gesetz  und 
kiBo  temt  Sberdie  Temperacur  der  Eidkraate  ktine  Auskanft 
geben. 


t  • 


,  f.    -  -  ^  •  *  t 


M  fX^.Tevip.eiratur  dey  QaelleSf 

!8)'Dafs  dW  Öfa^ll^ii  c^b  vorzügliches  Mfitel  zur  Bestim- 
mimg iff  mittlb^en^  Temperatur    der   Erdkruste^  abgeben ,   iat 
Bertitsi  gezeigt,   auch   ist  d^r  ünterscbied    der  Quellen   von 
gleicher  ond   der  Vota   verifnd'i^rlicher  Temperatur  hervorgeho- 
ben Qoä  "nicht  itiihder  sind  die  vorziSglichsten ,  in  dieser  Be- 
zle^onggeiaiiesserieil,  t^uellen  nach  ihren,  mit  wachsenden  Brei* 
teo  iboehmenden  Temperaturen  übersichtlich  zusammengestellt 
worden^.    Der  reiche  Fortgang  des  Studiums  der  Natur  bringt 
>ber  tiglieh  n^de  Thats)ichen  Und  so  dürfen    daher  hier  die 
^'chtigsteri   hifizageMoihffienen    Bereicherungen    nicht    fehlen. 
Zahlreiche'  Messungen  der  Quellen-Temperaturen  aufzunehmen 
tcheiot  mirfedüch  nicht 'geeignet,   da  sie  den  Werth  zur  Be- 
stimmuog  dei^  mittler^  Bbdentemperatttr  nicht  haben,  den  man 
iboeti  früher  ztlweilen  beilegte;  inzwischen  verdienen  doch  die- 
leoigcQ  tiatnhaft  geiaacht  zu  werden,  welche  Pahbot^  auf  seiner 
Reise  zam  Ararat  beiläufig   anstellte ,   weil   sie    aus    Gegenden 
smi,   aas  denen  fast  alle  Thermometerbeobachtungen  fehlen, 
deshalb  einige  derselben  in  der   später    folgenden    Tabelle  fiii 
^>  mittleren  Temperaturen   zur  Erhaltung   mindestens  annä- 
hernder Resultate  benutzt  worden  sind.    In  der  Kalmückensteppe 


1  S.  Art.  Erde.  Bd.  Ilf.  S.  989. 

2  S.  QueOen.  Bd.  Yll.  S.  1075  ff. 

^  Reise  Eom  Ararat  ron  Dr.  Fb.  Pasrot  o,  $,  w.    Berl.  1834.  ßd. 

"'  8.  50. 
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nördlich  V0m  KtakttmU  9t«teoh«n  46^,5  ond  47^  N.  D.  im  : 
nnrer  42^20^  MU'L.  tr;  G.    gib»o   tw«i  Quellen  überein 
mend    13^  C.       UnwÄt'  Jekatennograd  •  ttnCür  4S^  45' ? 
U^  20'  (58«1.  LKoga  kf-  780^^Hähe  «»igte  «in«  Qaelle  13 
Wie  imsicker  dl«  BeetittunUDg  der  8cid«ottinp«ntiir  und 
euch  der  ihr   i>eh«-  gieith«»   mitlleven    a>«i|fteraTtiff  vtm 
der  Quellen  eey^   betrieis«»  Paiei«0t^   \dcderholie  Mes> 
in  der  Gegend  tod  -Lere  und  von  SlepinZmittAii  desgl 
zwischen   Keechewr    iMhd   F^seanetitf '  «m  Kankeeoft   untp 
30'  bis  43^^  N.  B.  ^nd  44^  2&'  bi9>40<*  40'  mK  L.    De 
eine   Quelle   in  2700  F*   HiAt    «eigte  i13^i7  9   «in«  »nd 
3000  Füfs  H«(he  8<^,6^  K^ei  »ndei«  Quelle»  i«i  3900  Fi)f> 
9®}0,  noch  eine  in  4200  F.  Höhe  7^t4)  sämmtUche  Me>> 
im  Juni  angestellt,  wogegen  dje  letetere  GrOft«-  im  Jan'^ 
6^  1  betrug.     Zwei  Quellen  in  4500  Pafs  H«he  «eisten 
nnd  110,1,  eine   in  4800  F.  Höhe  «Sfl^  «in«   fci   64' 
Höhe  zeigte  3^2|  eine  andere  60  Füfs  tiefer  5^,4,  ein  ^ 
eher  Sauerbrunnen   in  6240  F.  Höhe  7®f5y   eine   süfse 
in  3240  Fufs  Höhe  10^,9  »od  drei  Quellen  südlich  to 
sanaur  zeigten  in  3096  Fv  Höhe  llO,},  ii^  3000 F.  Hilf 
und  in  2658  F.  Höhe  lO^jf  •     Auch  diese  Meeeuogen   g 
hen  im  Juni,  ihre  Wiederhohmgen  im  Anfang»  Januar?  : 
•Utt  5®,4  nur  4®,6  und  statt   10<>,l  nur  8'J.     Wicht)- 
gegen  ist    die  Messung    der  Temperatur    eines  122   F. 
Brunnens  in   TiÜis   1140  F.  über   dem   Meere,   «welche 
gab,  einer  Quelle  in  Kacheli  unter  42®  N^  Br.  und  45^  '2 
L.,  die  i4®,2,  und  Tön  5  Quellen   in  der  nimlichen  C 
welche  mit  geringen  Abweichungen  12^,0  zeigten,  so  (^ 
letztere     Wärme     nahe     genau     die    mittlere     iener    (. 
seya  mag« 

Man  nahm  bisher  an,  dafs  diejenigen  Quellen,  welcl 
rücksichtlich  der  gelieferten  Wassermenge  und  der  Te- 
tur  das  ganze  Jahr  'hindurch  gar  nicht  oder  nur  unrr. 
andern,  die  Bodentemperatur  am  sichersten  angeben,  alle 
aer  Satz  läfst  sich  von  verschiedenen  Seiten  her  angreife 
es  bleibt  noch  fraglich,  ob  nicht  die  veränderlichen  Q 
sobald  man  sie  so  häufig  beobachtet,  dafs  alle  Wech> 
in  die  Berechnung  kommen,  zu  der  gesuchten  Bestimmu 
besten  ^geeignet  sind.  Die  Quellen  zeigen  nämlich  nur 
eine  stets  gleichbleibende  Wärme,  wenn  das  sie  speisenc. 
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botfütMiiMh»  Wvstr  sa.tkf  eiamkt,  d«lSi  dia  wt^selDden 

TeiopeiatQrtii   dnr  J^hrMstitM  iq  diese»  Tiefe»  eusgegliehen 

wif den ;  eUein  deao  kann  eaeli  die  mit.  der  Tirfe  simehmeiide 

Teopcretnr.  Hiebt  ohne  Biiifliifi<  H|yO)  wen»«  gleich  die  seit 

3«yumderteB  di#  DimUelu»i   Bäome   «rfttlkiiden  Tegewesser 

ciMD  l»t  nnreriivdierlicbeD  Teippentoniostead  hcrbeifulirten. 

So  liabM  nnier  asdem  die  erteeiielwii.  Brunnen  sa  Heilbroon 

stei^iie«.  WärjB»  T0n.J2<^^  GL,  welche  die  der  dortigen  Bo- 

dcnrirae  bdi  weiteai  überHiSkS  nnd  defs  euch  die  stete  flia- 

imi^B  artesiscbe»  Bfnnnen    su  Wie»    wie   mit  der  Tiefe 

waebuode  eonstant»  Tenpereciir  «eigen,  ist  bereits  oben  erwähnt 

worden^    Um  die  mittWe  jehdiohe  Temferetnr  der  vexänder« 

lifbeB  Quellen  enfsofinden,  ist  es  nnn^Hhig,  wie  bei  der  Be* 

stifflmang  der  mittleren  Lufttemperatur   mehrmals  täglich   zu 

beobachten,  ja  es  bedarf  selbst  der   täglichen  Beobachtungen 

niciit,  acbald  man  gegen  plGtsUche  Aenderongen   so   weit  ge- 

sidttTt  ist,  dals  eas  einigen  in  einem  Monate  engestellten  Mes* 

SQogea  di«  mittlere  dieses  Monats   sicher   gefunden  wird,  wi- 

drigecUb  mülste  man  zur  Erhaltung  dieses  Resuhates  ähnliche 

Metfcodfa  in  Anwendang  bringen,  als  welche   weiter   unten 

ZOT  iMbdung  der  mittleren  Lufttemperator  angegeben  werden 

>W/ca.    Hm  man  ans  einer  genügenden  Anzahl  von  Beobach- 

tosgen  die  monatlichen  Mittel  gefanden^  so  erhält  man  hieraus 

iif  jährliche   mittlere  Temperator  durch  einfache  Berechnung 

eicht  in   mindestens  sehr  genähertem   Werthe.      Fehlen  von 

-ittem  oder  zwei  bis  etwa  vier  Moneten   die   Messungen ,    so 

^en  diese  durch  Interpolation  gefunden  werden,  wenn  man 

U  Curvef  welche   den  Wechsel  der   Temperatur  bezeichnet, 

]t%pbiich  darstellt»    Sind  die  fehlenden   Monate   einzeln  zwi- 

then  den  endem  zerstreut,   so   werden   die   euf   diese  Weise 

;rfaodenen  Resultate    der    Wahrheit  sehr    nahe  kommen,  je 

»hr  fehlende  Monate  aber  bei  einander  liegen,  um  desto  un* 

icherer  müssen  die   erhaltenen    Werthe  seyn.     Soll   die   Ge« 

^toigkeit  noch'  weiter  getrieben   werden ,   so   kann  man  sich 

e^enigen  Interpolationsmethode  bedienen,  welche  man  gegen wär- 

(g  häufig  in  Anwendung  bringt  und  von  welcher  bereits  mehr- 

bilt  die  Rede  war'.    Bezeichnet  t.  die  dem  nten  Monate  zu- 

i    Dinner  poljtechiiisehet  Joanu  Th.  XXXYU.  S.  116. 

1  Wieaar  Zeitschrift  Th.  YIII.  S.  27S. 

S  Art.  M€teor0logU.  Bd.  YI.  S«  1876  und  1962.     Datolbtt  moff  in 

fX.Bd.  S 
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gahtftigo  ftBÜtl^  rTaibpetetik,   «MM  >die  'tDildar.  dn  fpttü 

wmii    die  t^Dlfiiiti^ii  u  diUiV,  v  und  V  «Qt  Beobiditiiigä 
bestimmt  wetdeirr   Mim  beaelclitaet  dftn  ersttfir  Momt  durck  I 
und  die  IblgindMi  dttl^hf;  %  3,..:.  It,  oad  ^s  i^tdion 
6a  8iD.  V  :i3  (t  ^  'S'  ^^'T  **f*  li)  Cos.  86«     » 

'      '  +(2  -^U  -^^  +  i0)6<rt.«)«4-0-ft 
6u  C6«;  vei=01  4^  5  i-  f  —  fl)C3ÖB.  30*^ 

.      '    ^   +C2  +  4-^8^  W>'Ce8.60»+3-ft 
6u  Sio.  V  =  (1—2— 4  +  5  +7— 8  —  10  +  H)  CwJW 
6a  Coi.  Vr:±  a +  2-^4^  5  +  7 +8-^10  —  ll)SÄfiO*. 

Man  kann  also  nach  einem  sinnreichen,  Yon  A.  Eaxii'Da 
der  Untersuchung  der  Quellentemperatur  zu  Königsberg  «0^ 
wandten  Verfahren  die  durch  die  erste  annähernde  bteipob* 
tion  für  die  fehlenden  Monate  gefundenen  Werthe  la  ^^ 
Formel  benutzen,  and  indem  man  aurch  dieselbe  dje  ebn- 
diesen  Monaten  zugehörigen  mittleren  Temperataren  geoioC 
findet,  diese  mehr  genäherten  Werthe  abermals  in  die  Pormel  lO' 
nehmen,  und  dieses  Verfahren  so  lange  wiederholen,  bb  mn  dtf 
Wahrheit  möglichst  nahe  gekommen  ist.  A.Kjluam  Uni £9^1 
lere  Temperatur  der  Quellen  zu  Königsberg  =  8^2*46^*^1 
der  Luft  aus  Sommer's  Beobachtungen  =  (i^^iJS^  welches«^ 
nen  Unterschied  von  1^,971  ^ieE>t  und  '  den  '  aUgemein  laf^l 
nommenen  Satz  bestätigt,  dafs  unter  höheren  Breiten  dieM 
dentemperatur  die  der  Luft  übertrifft.  Inzwischen  mob  ^ 
berücksichtigt  werden ,  dafs  hierfür  nur  einjährige  Messonffl 
der  Quellen  vorhanden  sind,  es  unterliegt  aber  keinem  Zwaj 
fei,  dafs  auch  die  mittlere  Quellentemperatar  in  den  verscM 
denen  Jahren  gleiche  Unterschiede  zeigt,  als  die  Laftttsii 
ratur,  wie  schon  daraus  nothwendig  folgt,  dafs  einige  J 
eine  angleick  gröfsere  Menge  von  Schnee  oder  oogek« 
warmer  Gewitterregen  liefern,  als  andere«  So  mafs,  nach  tu 
Mittheilang   von   Kufffer^,    Covmavi   die    Temperator  ii 

der  Gleichonf  für  12  n  Sio.  y  aaf  S.1876  to  dem  mit  €of.  SO^  «^"j 
plicirten  Faotor  XXIII  statt  XXII  stellen  and  8.  1961.  Z.  2.  r.  t."^ 
es  statt  u  (w.  45<>  +  ▼)  beiff  an  o  Sin.  (w.  45»  4-  t). 

1    Poggeadorflf  Ann.  XI.  306. 

t    Lood.  and  Bdinb.  Philot.  Mag.  N.  U.  p.  15L 


idn  a  IGooliieff  oatnM"  <5fif(Ä..ttr,*B4,3aft  0'  öttl.  L. 
B G. ia  den  Jabreo  1827,  1829  and  ISSannd  erhielt 
ktuiwV«SB«|«r.»WM«1^.5VaMJiVW*nSIUte;  9«,25a 

—  .tttc  •-.-  •«-:  ..  .4.007;  .4*,00.t"r.  *^  7,75- 
Öi—  T-  -ms  ,.lI,e:^'ro  l>?lOO-r,„—  ,11,70- 
»Aktin^i  iMtriig^lfUa  ii(ittli9re,Qii^|{ADtf|ipiHmitar  zp  S«. 
K-loDttr  44»>3i>:  ,I(i  ^.r^«^d  33?  32'.  d«M- -L.  von  & 
L'.liC  Swiiini(4a  iq(d«|i  44Jiren,1827,  bis  1829  gefande« 
riKiwinkte  1827 ,  »wisch«^  9»,t^  wi.^  l^o^  CL,  i«  Jahre 
tSiwisdie^  80.4  Qf4  1400)  «od  im  Jfthr«.  1829  swischeo 

•  I  "  ■ 

2»)  DiHe  U|]gleicbh«it  der  .Resultata  TerachiedeDer  Jahra 
■  ^urdiaiia  kein  genügendes  Argument  gegen  die  Zulässig- 
-  :er  Besüfflmnng    der  Bodentemperatür' durch  di^  Wärme 
('.'db  abgeben,  jedoch  müssen,  ebenso  wie  für  die  Auf* 
^^l  der  mitUeren  Lufttemperatur^   »{(glichst    Tiele  Jafaro 
'^•^{l  werden,     kin  anveri^enn bares  Uindernifs   li^gt  dage* 
^- >i  :en  Umstandi^ ,   dafs  die  Temperatur   des  Bodens  mit 
P  Tij  wächst    and  man  bei   keiner   Quelle    mit  Sicherheit 
^  ^  tief  das  hydrometeorische  Wasser  erst  in  die  Erde 
^^  ehe  es  diirch  hydrostatischen  Druck   wieder  geho- 
'^zom  Ansfliefsen   gebracht  wird.     Mit  Gewifsheit  da- 
>s  liirf  aog^nQi(nmen   werden ,    daß    das   Quellwasser   aus 
^•üiseren  Tiefen  kommt,  je  wenigersich  die  Wärme  desselben 
^^  Jihre  ändert«     Diesen  Satz  hat  namentlich  Kufff£R  ^ 
P^ieboben   und  sehr  sinnreiche  Anwendungen   davon  ge- 
K  Xach  seiner  Ansicht  liefse   sich   aus   itx  beobachteten 
pnior  eiDer  Quelle    leicht   die  Wärme   der   oberen  Erd- 
rinden, wenn  die  Tiefe  der  Quelle    bekannt  wäre,  weil 
^ii  der  mit    det  Tiefe   zunehmenden   Temperatur   als 
N  ermittelt  XU   betrachten   sey;' allein   die   hierüber  im 
^^(Heodeo  Abschnitte    gegebene  Uebersicht   zeigt   unver- 
^^^  dais  diese    Voraussetzung   keineswegs  begründet  ist, 
^^uoet  dals  bei  jeder   einzelnen   Quelle  allezeit    ungewifs 
't  iD  welchem  Grade  die  Räume ,    durch  welche  sie  seit 
'^f  oder  kürzerer  Zeit  gedrungen  ist,  eben   in  Folge  des 
^  der  hydrometeoiischen  Wasser,    eine  Veränderung 

I  ^d.  «Dd  Bdiob.  Phil.  Mag.  N.  IT.  p.  SS9. 
'  ^»I8«deiff  Abb.  XXXIL  270. 

S2 


t76  T^etaperatur. 

erlitten  liebe»^<ft<w>|jep  im^u  auch* die  eot  der  QmiboteJ 
peretur  abgeleitete  Zuhabme  der  Wärme  so  sehr  nogleicb  B^ 
ealtate  liefert»  Inswiseheii  hat  Kv7FT£R|i^g^itiittt-  ihd  Foc^ 
bibr's  Anaa;^tdJit'*WttfmeIfiiti^]g9  div  Hfektieit«?Briiciiip  m 
Tiefe  der  QueHen  und  der  jährlichen  Aendetnng  ihiec  Tc» 
peratar  avfgafucht,  die  wh  Q«i  r AO  Inehr^  mililieile,  da  «ach  m 
eingesenkte  JTbviwiPfteit  Cfebraucb,  d^¥<m- 1  gemacht  wer^i^ 
kann»  ^Bezeichnet  v  di^  gröSijte ,  Aenderung ,  der  Tsaipenta 
einer  Qodle  im  Laofe  ey^es  ieJhrfs»  n  i|ue  Tiefe  u^erhaib  de^ 
Erdoberfläche,  so  ift  ^  ;, 

x^relcher  Ansdrdoh  der  W«hrb«it  um  eo  vM  aKhef  koHsti  f 
liröfse»  n  ist|  und  'somit  für    «Mn  groben  Wer^  vee  n 

V  — A''*  —  ^^  H 

teyn  kamt»     Dieet  FeMela  .lirf*  die  'l/im»mgen,tWäf9nK 

welche  .Wiliriuus»«' bei  t^iei  QalUeii  mnirettuViffik  «ifi^ 

eteUt  hat,  findet  ILonmn    < . ,  \  -^  ;.  .    j-.v 

MiHlet«  Xempemtwr*-  Git^bltt  Aendemig«  UA 

N^  f .  6^44  113        '     OiflO 

N.  2«  5»75  1     .        4^  r'Oiäi 

N.  3.  •    6»16^  i«0<M  «72 

N.4»      '•   •  /  ^52^      ...  .0^   ^M.   zU» 

Die  hier  sngegebeiien  '*l4tfen'  sind  die  Vnterschieile  der  BBt^ 
leren  Temperatar,  Ue  sind  also  nnt  relative  CSH^befly' Bch 
sich  aber  in  absoltite  verwandeln,  Wenn^  das  Gesetz  to  Wir 
mezunahme  mit  der  TJef^  genau  bekannt  ^re ;  jedoch  scirei 
mir  noch  enfserdeni  zu  berücksichtigen ,  da£i  fie  '  Tiefe  fi 
N.  1  s=s  0  angenommen  ist,  was  auf  keinem  genSgetti 
Gründe  beruht,  weswegen  auch  nicht  die  absolote'  Hefe 
Quellen  I  sondern  nujt  ihre  verhähnifsmäfsige  unter 
der  aufgefunden  werden  könnte.  Snbstiluirt  man  aber 
Werthe  von  n  und  v  aus  N.  4  und  N.  3  in  die  Cleichuoj  I 
ao  findet  man 

0,2  =  A"e— a.l^, 

l,0«A"e^a.0,72, 
welche  verbunden      ^ 

a  s  4»47  und  dessen  Logarithmus  ss  0,6503075 
geben.     Dieser  Werth  von  a  und   die   ans   den  MsssoDg^ 
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^tnil    i     '!  -'     -.■:       ,  ,'  ,-.1    .-nV       -.       ,    .,  i. 

i  i:^      28,871 ;  aAsen  XoguHthtautf  ^f  ,4604618 
A'=s— 47,57t;  dc«5eti  togrirftfcttitii  =iü '1,2448025 

mJ  tonW  aie  Tiifo  rdi  0,Sf  fn  W.  2     .'    .    :    1r=4^74. 

sntt  iA  Sie  Messaogen  4^,6  and  0^,2  geteb.  Diese  Ueber- 
einsüniAnBg  ist  allerdäigtf  hinlSn^di  tgenau,  VixfTtiXJi  findet 
i^tt  an  cbf iidietfeii  lAeiaongeQ  dift'  Zuaahofti»  der  Tiefe  für 
1*  C.  Sicht  gitflsAi.aU  45  MvS$^  weldu»  Vffath  9fi«abar  xa 
klein  ist 

3&)'Ein  twistet  Uttika Ad  ^  wetober  di»  ^Bestioimiing  der 
M«Qlkipi^fittlf'ati«  QMlkii  uatieher  iMcltt,^  indem  er  «x  ei- 
■CD,  dim  eben  gjeriigten  entgegengeietaten ,  Fehler  führt,  ist 
das  Htfnlbsiftkeii  dwft'WaMers  aas  btfdeatenden  B({&en^  wonach 
es  Jaso  licht  die  Temperatur  derjenigen  ;II{$he  anzeijjt^  \v& 
^Quütn  aasflielilte,  sondern  mehr  derjenigen,  wo  das  sie 
ipeisand»  Wasser  ih  die  Erde  einsitzt.  Kufffkb^  scheint 
diesen  Umstand  intest  hervoi^ehoben«  zol  habei^,  indem  ex 
H^f  dafs.,rQi]eU^xi  in  Gabirgsgegendfo  die  Bodentjemperatur, 
sieht  sicbfi:  angeben,  nenerdings  ist^abes  die  Sache  aufser  allen 
2treifelgeset;^t  worden,  wie  vier  allen  Andern  6*  Bisc^oi^.aus 
laichen  Beispielen  dargethan  hat.  Schon  1833  nuifs  Eshkmo* 
»Ä  die  Temperator  von  .13  Quellen  in  Tyrol  nnpiittelbar  ne- 
MD  GletKhern  vnd  fand  sie  zwischen  2^)54  und  6^f5  C« 
l^scRof  selbst  fand  die  Temperatur  von  4  Quellen  an  der 
Saodecke  des  Grindelwald^letschers  in  3684  Fufs  Höhe  über 
iem  Meeie  zwischen  3*^,00  und  3^,37  C. ;  bei  51  Quellen 
msAtn  Kanderstäg  und  Gemmi  5887  FuTs  über  dem  Meere 
^W  schwankte  sie  zwischen  3^,1  und  4^,5  C.  Nach  L.  v. 
BcGH  und  Wablvnberg  zeigt  die  Quelle  auf  dem  Gotthard 
'^  8S87  FttCs  UHIm  3^,0  C.  and  auf  dem  GroCs-Glockner  ia 


"^  PoggendoriF  Aon.  XY.   165.      Ann.  ffe  Cbim.   et  Phys.  XLU. 
2  Edinburgh  New  Phil.  Jouro.  N.  XL.  p.  556. 
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HßOO  Paft  RiAie  3^7S'e;,  wtM^s'tn  tdtgevt  ieheiof,  dits  J 
Qaeüehi  anMttdbiie  n^tfen'  dbii'6l«tieh4rri  nkRt  'uBtMr^*,» 
herabgehn.  AÜä  l^forf  Ufettg^'  irötk  B^Ulii^ii  ceig!  Biteioj 
dann/ Ws  dl^ib^  iültei^  W^sslat  %is  to' l^edaftten^Mi  tJ 
herabsinken,  daselbst  alv'Quellbh  tn  T)g«  ködlitien,  und  tM 
die  BodMteil^ei'ahir  def  Oirte  sergefa/  W6'  sie  en»priog«fi,  so 
dem  einemirdere  x^^öbfto  det"  ih^es  eigentlichen  Ursprmj 
nnd  ihres  Aasganges.  Bbehdieses  bestiffgt  HicE^'nnd  vd 
sogleich  Daohi  ißtg  aas  diesem  Grande  die  Qoelleo 
Kalkgefaiig^il  jp^if^g  Wif^  jiqd,i,M[e^  ii)  ^^pp^ZerUufhu« 
derselben  das  Wasser  tiefer  herabsinkt  and  daher  das  i| 
h^Ker^n  llegioaetl  Kerab'gek6i]|itneii^  itt  'ihneii  ta'7ag«  «j 
fliefst.  '        ' ''     '  ..;.•.'..■ 

31)  EodKcli  ist  bereits  tiemerkt  worden,  dltCidie  BodeSfeap^ 
yatur  überhaupt  ^üs  der  Warme  der  Quiellen  an  sölciuä  Ortet 
nicht  entqfpmmen  wetdten  kann,  ^o  die  mittlere  Ts^mperatnrnfiU 
dem  Nultpuncte  des  Öentesimalthermometers  Vst,^  'weif  Oel  £< 
ses  mit  ciem  Öefrieren  des"  Wassers  nicht  ^ertrrgt  ^kiti 
behauptet  daher/  jeliseit 'iles  Pölariritses  gebe  es^'gar  Ini 
Quellen,  weil  der  Bbäen' stets  gefroren  sey  und  btifs  zurfi 
der  grOfsten  Hitze  'einige  o^erflkcbßche  '^uiü  TbfÜcBeh  **' 
men.  Dieses  gilt  aber  nur  von'  den  lältereü  Hegtöäen 
Erde,  aber  oi1:ht  Von  den  ;;narä1ichen  Thetten  'SktfildfDavii 
wo  die  QueHen  alTer^ngs  über  den  Polarkreis  hioaoii 
Es  lafst  sich  als  möglich  denken/  aus  der  getnesieniti'  T( 
ratür  von  Quellen,  die  nur  eine  kurze  Zeit  im  jaltre  flicl 
die  mittTere  Temperatur  derselben  zu  berechnen,  weoe  w 
aus  den  Beobachtungen  das  Maximum  unk  das  Gesetz  3er  AI 
nähme  ihrer  Wärme  entnähme  und  vermittelst  dfeser  'Gr^& 
die  fehlenden  GUeder  interpölirte,  um  dann  die  'ndttlere  Tei 
peratuf  zu  erhaltep,  allein  die  ÜngewiTshelt  würde  bei  ü*» 
Verfahren  so  grob  seyn,.  dats  es  mir  überflüssig  scheint,  weir 
darauf  einzugehn.    Bemerkt  werden  miils  |edoch,  dafs  Mcb  ^ 


1  Die  Wärmelehre  df  Innern  miicres  ErikStfnt  «•  i.  w.  I^P' 
1887.  8.  81  ff. 

t  J.  Faoaiii  end  0.  Hbbb  Mittbeilongea  aas  den  Gtbirtt  • 
theon  Krdkondc.    Zürich  1836.  Tb.  f.  S.  997. 

8  Journal  of  a  third  Voyage  for  tbe  DiscoTeiy  of  a  Noit^*^^' 
Pauage  eet.  Lond«  1826.  App.  p.  188. 
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lekk  BisaiQv'a%  welcher  im^  ^o^ftifnUke^  Versttcb«  viele 
iäfanogeo  liieraber  ^esanaielt,  hat^  die.  ^pdepfemperetar  all- 
f^ea  ans  vtfapderiicheai  Qi^Ueo.  gfUngead  entoommen  wer- 
k  kaofl,  wem  man  die  )>eideir  angegebenen  HiJidieniisse 
ptaiikr,  viele  Qnelleii  in  der  nSnl^eQ  Gegend  beobachtet, 
im  ^Mn  dif  Zejilt^d^a^Maxi^iiuiiia  uod  Mioifnuips  ihrei  Wärme 
•üTiJi  und  di^i  Mpnate  naclyk  dieaer.^it.  ihre,  Temperatur 
a  emittiere  nimmt  i 

i Temperatur  der  bbeteil  BTdkruate. 

I  32)  Id  dea  iieoer^o  Zeitea,  ^t  die,^ei^^tpir$  der  Tempe* 
*rriier  Erdkruste  durch  eine  grofse  Zahl  sinnreich  enge- 
*4(i  HfssuBgeo  erweitert  worden.  Als  vorzüglichstes  JVIittel 
I '«'» hierzu  Thermometer,  die  bleibend  in  die  Erde  gesenkt 
-Hfs,  (fische  Bohrlöcher  bis  zu  geringen  Tiefen,  in  denen 
-« hn  eigenthümliche  Wärme  sofort  vor  der  Einwirkung 
cjcvCctacbeo  gemessen  wurde,,  und  ein  ^igenthümliches 
^^ttn,  welches  von  G,  Bischof  ;an?ewandt  weiter  unten 
^  Schrieben  werden  soll.  Per  Zweck  dabei  war  zuwei- 
c  de  mit  ^der  Tiefe  wachsende  Warme  zu  messen,  in  wel- 
3<^  Beziehung  919  in  den  ersten .  Abschnitt. (oben  A.)  gehören 
Icleo  ond^dortench  ZQin  Theil  erwähnt  worden  sind  ;  aufserdem 
«vollte  man  vor  ajlen  Dioffen  theils  die  jederseitige  Bo- 
linnoe  in  geringer  Tiefe  kennen  lernen,  theils  aber  und 
^chlicb  ausmitteln,  innerhalb  welcher  örenzen  die  Tem- 
fffj  nriscben  dem  Maximum  und  Minimum  schwankt  und 
*^  Gesetzen  diese  Schwankungen  in  ungleichen  Tiefen 
•*orfen  sind.  Wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  Erd- 
^che  am  Tage  (durch  den  Einflirfs  der  Sonnenstrahlen  er- 
^twirj  und  die  so  erzeugte  Wärme  allmälic  tiefer  ein- 
**^Nbei  Nacht  dagegen  sich  wieder  verliert,  und  dafs  un- 
*  «inebmenden  Breiten  ein  mit  diesen  wachsender  Unter- 
^^^  iwischen  der  Temperatur  des  Sommers  und  des 
'nteis  statt  findet,  so  gelangt  man  leicht  zu  der  Folgerung, 
*fe  ^e  Schwankungen  der  Temperatur  in  verschiedenen 
"'O  and  unter  ungleichen  Breiten  sehr  ungleich  seyn  müs- 
*^2ogUich  aber  ist  ganz  unverkennbar  >  dafs  eine  Hauptbe- 

•  Die  Wärmelehre  des  Innern  onscrs  Erdkorpert.  S.  44. 
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tungsrähigkeit  der  jedesmaligifD.JBtfdifi^kbUlifiSilflBslMitt  jqr* 

Man  \tiXPt^9,  e^fgqiH,  *W^9l4^'.4Ä^.  ^fÄ^ij  #^  B<>^*«| 
aU  aaoh  ^ie  SchwaQkaDf.eQ  ^  4^1^. '  ^i«3i»U>«    VMer^ptttn  i 
auMchliersUch  vom  Ein^ufi  id^r  ScfaneiutrahU»   abg    wo 
man  sogleich  die  über  sie  hiojitjöficiq^ea«.  Dogleicb   e^rmt 
Laftechichten  und  die  on^leicU  M^finieo.  Hj(f,r$Mneteore  }fmA^ 
sichttgte;  man  hat  sich  jedoch  ,ncu^rdin^s  yon^ jpoer  ^p^^ 
wichtigen  Bedin^pDg  überzeugt,.,  welche   daraof  geg^4,d.et  ii 
dafs  die  VerätideruDjgen  äer  Erdb^ste,  vermöge  ^ereo  fjp,  911 
dem  ursprüogllciien  Zustande  ^er  Glühhitze    durch  oobekwol 
Ursachen  erkaltete,  an  yersciiiedenen  Orten  ungleich  tief  dn- 
gedrungen  sind,  in  Folge   dessen   df r  BQdei^  ,i^nt^c  ^p^leKiocB 
I^aogengraden  eine  verschiedfen^ ,  ^V^ärme  „zeigt ^  »^S^^  ^ 
sogleich  die  Hebungen  und  Senkungen  verschiedener  Gtgto- 
den   in  unverkennbarem  2usami6enhange   zu  stehn   sckinn. 
Hiervon  wird  weiter  uiiten  auafiilrrliäher  ^eiänd^  ^erS». 

FouKiEE^  hat  es  yersocbi;  d«ft.PjC@|Iem  der  Veranden»- 
gen  der  Bodentemperatur  allgeouein  au^ultfsen,  indem  er  ^c 
Gesetze  der  Wät/a^l^itung  zur  ■,Grun41agf  ^ffBtfy)  C*^ 
machte«  Hierfür  beni^tjEt  er  die)en|een ,  we^^  .bei  ^oer  ei* 
sernen  Kugel  stitt  finden  und  ;v7el£j^ ,  ^^}^^  <^^(  ^^^  ^^  ^^ 
jbhiedenen  Erdarten  geltenden  .keine  unmittelbare  AoweixIoDg 
leiden.  Weil  wii  aber  'weder  die  Warmecapacitat  -derjenigea 
Bestandtheile,  woraus  die  ober^  Erdkruste  IbesteK^ j  aoch  ud 
ihre  Warm^Ifituag.  mit 'hinlänglicher  Genauigkeit  ikeuneo,  ^u 
Bestandtheil^  aufserdem  an  d^n  yqrsc|iied#nen  Qrttn  aof  ^ 
mannigfaltigste  Weise  wechseln  und  obendrein  ^ntt  negleicbi 
Feuchtigkeitssustand  den  entschiedensten  $influb  ausübt,  io 
scheint  es  mir  überflüssige  die  eleganten  Formeln '  des  profan 
Geometers  hier  mitzutheileo ,  und  ich  verweise  deswegen  mf 
die  Abhandlung  selbst  oder  auf  die  Meteorologie  von  K1xt2^ 
wo  die  wichtigsten  derselben  zusammengestellt  sind. 

33)  Die  Resultate  der  Beobachtungen,  welche  db  Sausspbs 
vermittelst  eingesenkter  Thermometer  erhielt»,  sind  bereits  «f* 
wähnt  worden'«  KüJTFFnt^theilt Messungen  mit,  welche  Ott  ^ 

1  Mtfa.  de  l«Aead*  L'Inst  de  France.  T.  ▼•  p.  16QL 

S  Lehrbech  der  Meteorologie  Th.  II.  8.  176. 

9  Alt.  Erde.  Bd.  III.  S.  987. 

4  PoggendorfF  Abo*  XXZIL  276.    Bio!»  die   mittlerea  Beiolu» 


Der  SvdliruiBie« 


S01 


für  Q^SS^^nfif^fRäe  2(^;2'<£ 

—  (»    i^    ■-^■'-  173-'-' 
-  1   .  ^-  '— -^"ISil-- 

WttJn  diese  ^Scbwankungeh'  der  Tepiperatqieo  mit  clenen 
Ttt^ü&iäf  'die  an  ancleni  Orteo  wahrgenommen  woriSen  sind,  so 
mciieioeti  sn  als  zu  grob,  wiis  eine  Vergleichupg  auber  Zwei- 
lei  stellt,  uDd  vm  mu$^ei^  ^dai^er  voraussetzep .  dafs  bei  den 
Beobachtangep  äufsere' Einflüsse  picnt  liinlängMch  vermiedea 
vardeb.  l$UF9FBa''|>erecHiiei  die  ernalteofd  WJerthe  nach  der 
0^  VerJBits  l^itgeÜieilten  Fpiinel^  wonacli  die  l*ief^  s=s  n,  die 
gröfilo  Äenäerii'iste  =*v'geietzt" '^  ]      '  ^'    **    .  f    '  • 


au 


UV/       14 


{ 


% '  tÄlkitliÜj  aS'eier  "Wirik^  i'xbkli:  Äan^"  ,   '   "        " 


.  Tiefe        vbereohnet  kb^obachtet 


i.i 


6.1^.1.. 


aM5;.d    3JÄ?Ä>C^     :.2e^ÄC^ 


:  A7  •- 


»  .  * 


»    I 


Unmffc)».a 


i  . 


fo0i:.MeMaii|eBreiwfiliiil  flolHdi  )Pevn.Lflp)'£Uffl^i'de  Fhytffqtie  exptf« 
"ffl«atale,«t  ^  Wti^^olpg^lt  f>l». : :,Far#.4ßaÖ*  iTV  ^b  >  ßl2L  Das 
»ioimom  bei  ^Uen ,  Tfrcrpiom^^m  tqi^  CV5  Pff»  iT*?5^. .W  wtat.er  ia 
wo  Febniary  äat  Maximam  in  dea  Jali  oder  Aog|i«t.  Dieses  ist  aber 
B^eb  den  Resoluten  meiner  spater  an  erwähnenden  Versache  unaa<>- 
^i^f  nad  die  MeaiQDgen  gekchalien  daher  ohne  Zweifel  in  offenen 
^j^^no^  wohl  gar  in  ebHM»  Bxnanenv  iö  dafs  die  kalte  hxth  sogleich 
^Btioken  konnte.  In  diesem  wahncheinlichen  Falle  haben  aber  die 
Ä««dlate  gar  keinen  Werth.  Ich  i>emerke  dieses,  weil  sie  ton  meh- 
^  Gelehrten,  aach  ron  QuaraLBT  in  Memoire  sar  les  Variations 
*««e  et  annuelle  de  Ia  Temp^ratare  etc.  Brni.  1837«  p.^  85.  ange- 
^  and  in  Rechnnsg  genommen  worden  sind. 
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Die  GrHtf  und  ÜMf  mi^  Aosiiihiii^  m#^  •ipvigea,  tteti  n»ga- 
tiven  Werthe  der  Unterschiede  zeigen ,  dafs  diese  Beobadh 
hingen  nipht  tla  binleiigt^h  geiuiu  geljteo  diirEeii« 

34)  An  diese  Versuche ,  reiben  sich  qinächsl  diejeoigfE 
an,  welche  Leslic^  tJk  ßdiofhui^'  in  deii  Jahren  1616  nod  18[7 
mit  Thermometern  anstellte,  die  in  1,'2,  4  and  8  fefs  Tieft 
eingesenlt  waren/  Qubtklk^  verschaffte '  sich  vom  Dr.  Uii 
die  Origin^ilbeobachtüngen,  wobei  sich  fand,  dafs  die  Messoo- 
gen'iei  50  Fnft  Hbh»  nbeir  der  Meei^siftche  süattrfiuidrfil,  is- 
gteioh  hber  siegeti  sich  bei  denetlbeii  die  nfanlichen.  LndM. 
die  sieh  aaoh  bei  ^h  ZöiichefMessttogeu  finden,  indem  mck 
bestimmt  ist,  ob  die-  Thermoipetsr'  av  einem  sohettigeB  Om 
eingesenkt  warea  (wu' QurriLKT' für  lUfthig  hält),  femerfeUc 
die  Angabe  der  Beobaohtongsstttaden  und"  idie  GotrecÜoe  ^a 
Einflusses  der  Wärme  a«F  den' Fallen  der  Flüssigkeit  iahog« 
Bohre«  Inzwischen  hat  QobtblbT'  die  >gefiindeiien  Wcrtbt 
redocirt  und   giebt  als  solche  di»-  folgenden  MitteTgiti&en  m' 


Monat 

1  Für*. 

i  Fufi. 

4  Ftaf*: 

BVhTu 

Januar 

'tV28 

3«;ö5 

'4»,78 

6',69 

-  Fiibrütr' 

4>86' 

•  8,33 

4^ 

'■  M5 

M&n    .. 

0^ 

3,58 

4JS0 

-,5,78 

April 

A75 

4,67 

5,55. 

,6.22 

Mai 

7,45 

6,67 
933 

6,66 

e;72 

Juni 

10s78 
ff,56 

'e,t2 

•B,n 

JnU 

•  12,09^ 

10,7«' 

9.34 

Angnat 

10,94 

11,78 

10,72 

9^ 

September 

11,28 

11,11 

11,06 

10.19 

Oct«ber 

7,97 

9,63 

9,74 

933 

November 

4,72 

6,81 

6,14 

8.10 

December 

2,6t 

'4,67 

6,64 

731_ 

lahr 

6^67 

7,27 

7,67 

737 

1  Diefa  Tsrtaclie  erwahot  Pomx.LBT  a.  a.  O.  and  ivrrm  a 
Poggendorff  Ann.  XXXIL  i76.  Beide  geben  die  Tiefen  pebtif  »• 
nennen  jedoch  die  Qbelie  nicht,  voraas  sie  getchöpft  hai».  Aoci 
in  der  Bncjclopaedia  MetropoUtana  T.  III.  p.  51.  werden 'sie  «f^ 
föhrf,  mit  dem  Zosatae,  dals  Lkslib  sie  als  dorck  Femcuso«  ntor  ^ 
iff  N.  B.  angestellt  mittheile,  Kaxtz  in  Meteorologie  Tk  IL  S- 
182.  hat  sie  gleichfalls  aufgenommen,  giebt  aber  die  Tiefen  n  ^  ^ 
8  ond  4  Fula  an  and  nennt  als  Qaelle  das  Handworterbock  ^^ 
Chemie  Ton  Uma.  Weim.  1821.  8.  369,  wo  sich  die  Tiefen  fo>  "^^ 
KXmts  sie  angegeben  hat,  finden.  Quitblbt  a.  a.  0.  p«  ^  '*^' 
er  habe  aioh  deswegen  an  Uai  gewandt    uid  lon  ihm  die  10  '^^ 
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Dia   y«i]gleiduiiig>''  gfiAr  Mg#iid»^  Rwahtti 

TuMi  m^üH.  vtmt>:  niaixneb. 


eFttf« 

2  — 

4- 
8- 


IVIftttel 


15»,«0     '3»,50     'llSTO  9»35 

1946 .  /  J>^>  n     |l,2a<  64a 

12^»       3,05          9,04  7,57 

11,06     ..4,61       .  6,4s  7,84 

10,19.1     5.75          4,44   l  7,97 

Die  HiXBaa  se^«olArMselbtai^gi)tt&0T«n'initilrfl<liM4  «k  d» 
Mimni ,  im  Oiöneii  h  «hat  ■  <  «didieii^  (Hiaf  ^UotMnsbhifd« '  mit'  der 
Tiefe  mbyidie  ganzjüitUfibiiii '  mittkiefk  T^8ipfltfatiir9D  dagegen 
n^Mwbeiijafloch.flla  V0Bkwu0dig.«ttf{«tten  '^u%Ä$t$i>iMß  oiedri- 
gwsioa^  da  die  dar  Loft,  die  aoifidinb^rg  g*37  C.baftägt,  statt 
dtam  Bip  die  Enldbe^fiicha  käar  9^,35  a^ds  das  Mittal  aas  beiden 
ExtNoKo  ge&ndeii  wordeir  Ut»  \Naah  Fin) rix a'a  Untersuchaogea 
«ebuMD  diai  «Unterschiede  in.  eioe^  geometrischen  Reihe  ab, 
wiiiB  du  Tsefaia  ini«iQar  arithmedsehea  sanehmen,  was  zu 
folgeodcf-^ipfaehen  F^Hoel  fuhri: 

,  .  .  Lop>fp  =  a^b^, 
trorin  Jf,  deÄ  üiplerschicfdt  ,der  ^etti£|eratiir  bai  einer  Tiefe 
^pitf'^ar.  Fufs  absge^riitoU  bezeidhhät^  a^nnd  b  aber  durch 
Eifahniog  zu  findende  CokifltaDteii  siq<d.  QuBTfLBT  nimmt 
^ie  Eztrtjne,'  nämlich  die*,  Theriiaoroeti^fSt^ide  in  freier  Luft 
DodiQ  g.FaCsTiefei  zot  Bestimmung  dajr  Cpnstanten  und  £in« 
det  daont        »  :  .  i 

J    Log.  //p  i=*  1,06819  ^  0,03260  p, 

•u  deren  Anwendung  sich  folgende  Resultate  ergeben: 

Udterschieda!  der  Te«ipeiratureB    - 


Tiefen 


0  FuTs 

1  — 

2  -- 
4    — 

8    — 


beobachtet 


berechnet 


lf,70 

11«,70. 

11,28 

1037 

9,04 

9.18 

6,45 

7,21 

4,44 

4,44 

AbweiaboPgan 

0^,00 
+   0,91 

—  0,14 

—  0,66 
0,00 


CQthalteneii  Aegaben  erhalten,  aabh  wwShat  er»  dafa  nach  Whbwil 
^a  fünften  Berichte  der  brittischen  Yeraammlang  der  Natorfoncher 
^lese  Measungen  anrichtig  dem  Fsrguso«  beigelegt  würden ,  da  aie 
(loch  von  Lesub  herrührten;  nach  der  £ncyc1op.  Metrop.  ist  jedoch 
£merer  der  eigentliche  Beobachter,  Letsterer  nar  der  Beferent, 


284 


Temperiftnr« 


niDg  noch  VC»  tmjmdkt^QQ^  FjtEi^  für  tine  Amimwag  tm 
OM  aber  393  F.  iHnA.j^  0^0t'<!•  533  ^<f  wonnu  daoo 
ferner  fidgli  äli&  ii'  (Vk&tfsiieit  4ee/t)bflii  «egIilbeMh  Besdn- 

->  ..    58)3 

mangen  die  täglichen  Aendei^iingea'in  ';;7|r-^s=s3^t).*Fa&yeT- 

tchwinden  würden.  •  -    "•.  -   -•      » 

35)  niRRBiscffY&ttisit^'  meb  itt'Stratsborg'iB  den  Jak- 
ren  1821,'  iStl  tini  1823  die 'Teinj[>e^ettt  mif  eiaei^  Ms  15 
Fufs  Tiefb  eingeeenkten  ft'htrmometer  oflS  erUeh  folgende  Ra- 
sulute: 

18Ä 


jt 


1 1 1 


Mottet' 

Janübr  ' 
Febrdet 
Märt  '* 
April 
Mai   '; 
Junf    ' 
JaU     •' 
Auguet 
Septe'n^ber 
October 
November 
Deoember 


.7,50 
.7,96 
9,40 
9,68 
10,77 
11,25 
11,09 
10,'47 

9jsh 


Jehr 


l     «lOl 


Die  Art,  wTe  diese  M^ssungeir  'angestellt  wnrdei),  ist  mir  mii 
genan  bekannt,  inzwischen  sinf  die  Unterschiede  der  «ak^* 
nen  Jahre  weit  gr6fser,  als  sie  in' dieser  Tiefe  seyd  kSnoreO) 
wenn  des  Tliermometer  in  den  Boden  g^^enkt  nnd  tiaherta- 
gesdi&ttet  gewesen  würe,  in  wdc&eiati  Falle  dann  der  Eiovarf 
Ton  QvBTXLXTy  dsb  bei  dieser  Tiefe  der  Einflnft  der  negki- 
chen  WIrme  auf  den  Faden  der  Flüssigkeit  in  dem  laogeo 
Rohre  eine  Correction  erforderü  würde,  allerdings  statthifi 
wäre«  Vielleicht  wnrden  die  Messungen  blob  dnrch  Herald 
lassen  eines  trägen  Thermometers  in  einen  15  Fiifi  tiel« 
Bmnoen  angestellt  wie  solche  dnrch  HxRRMSCRVBinBa  ««^ 
gefühlte  anderweitig  bekannt  sind ;  auf  jeden  Fell  darf  d^ 
nnr   entfernt  genäherte  Resultate  erwarten«    Quetbut  &'<^ 


1    PociLLBT  ^MmeaU  da  Physiqne  T.  II.  p.  6M.  Oaraas  Qvntm 
a«  a.  0.  p.  32. 


Dev 


Q* 
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woDMb  df0^jKMiBlitan'A6oAeiüagebiiiiii.'31' Bhrfk  Titfe  noch 

r  C,  it]^  56^  F.  (T^  äfid  in  81^  Fafs  a*,01  C  ungefähr  ^le  in 

Zarich  betragen,  di^itäguclien   VenmÜernngen  eich  eher  bis 

4  Fob  Tiefe  erstrecken  würden.  f :  ^       n  ■  ■ 

36)i  I^j^BVJBL«^  Jii^kfB  .siv^  Stqdkbpln^  ^hermqfieter  1,  2 

fnt  Wiyi^gy»^.,niii.,b^fe^b^|e  .^W«  ^  ^«fig  e4mel)»n. 
Die  eihalfenen  monatlichen  Mittel  sind 


i^'\ 


C    r» 


il 


September 
Octebei 
ifoveinber 
,  Qecefnbfr 

•>  I »     JU.U- 1  . 


2<P<|»- 


3««1*. 


1 13"»^7 , 
12.Ö8 

li  ".93 

5,67 
2,78 
0,40 
0,24 

..OSO 
2,74 

,  7,28 

11,29 


OieHitttfiiix  dle44n>elii«n  Tbwniöinqieräind  ö^ßO  C.,  6^61C. 
nail  6*^  C.,  -vonacb  «Isq  0°,02  fiiiS  ^nfs,  t^fenuntarschiea 
gehSrea,  velohea.  eine  Tiefe  von  100  Fafs  für  eiae  Wärme- 
zuDahoBf  von  1*  C*  giebt^  ein  iiiit  anderweitigen  Bestimmun- 
gen so  gjfnaa  übereinkommeodes  Resultat^  dafs  schon  hierdurch 
«Hein  die  Vorsügli^eit  der ,  Messungen  hinlänglich  verbürgt 
^id.  Die  ^ormel  für  die  Gröfse  der  den  Tiefen  ^»  p  in 
Par.  Pa(s  tugehöiigen  Schwankungen  des  Thermometere  ist 

"    Log.  ^p  W  lt?924517  —  0,0526519  p 

^  Poggendorff  Ann»  XXXIII.  251.  fteltdto  dnd  auch  die  im 
{iniea  Jahre  1884  fertgetetxten  Metseilgen  bekamt  g^ordeo.  S. 
cbcD<L  XXXIX  111.  Hiematii  gaben  die  drei  Tbennometer  im  Mit. 
ttl  6«^*  6«,989  vBd  7^fi0p  C,  woraos  fiooeBBc  folgert,  dafs  man  im 
Mittd  7^0.  für  die  Bodentempera^nr  annehmen  könne  nnd  die  Tiefe 
m  Wabrnebmuog  eines  Unterschiedes  za  gering  sej,  leh  wollte  in* 
to  die  aofgesullte  Berechnung  hiemach  nicht  abändern ,  da  einge- 
**n^te  Thermometer  im  Verlaufe  der  Zeit  unrichtig  werden  können 
^  die  frühesten  Messnogen  daher  die  sichersten  sind. 
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nod-  v^nniudst  ^ duaar  wlnlteti  -wir 


f 


Tiefen 


f)e6%ttehiDft 


'i 


httnAhM' 


iii 


Untwr 

schiede 


jb-£. 


Q)QQ 
0,08 

9m 


'^C 


3  ^        .  »13^03:  „  j. .  13^, 

Setzt  matt  p  ==  0 1  Sö'  giebt  dieses  ih  ocliwankang  der  Tein- 
peratur  an  der  Oberfläche  oder  eigei^tlicher  der  Lufttemperatur, 
welche  hiernach  zu  Stockholi»  19^  J59  C  betragen  müTste', 
und  sacht  man  denjenigen  Werth  vpn  p  oder  diej^enigeTiefe^ 
wobei  die  jährlichen  Schwankqngep  nur  noch  1®  C.  betn|eo, 
80  geben  die  vorliegenden  Messungeif  hierfür  24»55  ^Q^^  ^ 
welcher  Tiefe' allerdings  auch  nach  anderweitigen  Miwtogea 
die  jährlichen  Schwa^ungen  nicht  gröfsersind ;  im  Ginttn 
aber  ist  die  Tiefe  von  ö  futf  zu  gering,  um  aus  den  et- 
haltenen  Resultaten  dies«  Gröisa  mit  Genanigl^it  sa  ent- 
nehmen. 

37)  IMe  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  schätzbanteo  Be- 
obachtungen dieser  Arf  sind  diejenigen,  welche  Quitilit' 
angestellt  haf,  indem  ^r  nebep  der  Sternwarte  zu  ßriosei  * 
Thermometer  von  geeigneter  Läng^  in  uogteiche  Tiefen  jseobe 
und  ihre  Angaben  mit  einem  den  ooden  berührenden  uoi  ir 
nem  in  freier  Luft  hangenden  verglich.  Indem  diese  Th«* 
mometer  mit  Weingeist  gefüllt  waren  und  bis  zu  so  bedec- 
tenden  Tiefen  hinabgingen,  so  war  es  nöthig,  die  Grade  der* 
selben  für  den  Binfluis  der  Wärme  auf  die  Plüssigkeitssäaie 
in  den  langen  Söhren  xu  corrigiren.       Ahügo^  liewerkstelli^^ 

...  . 

1  Die  wirklichen  Schwankangen  an  der  Erdoberfläche  oder  di 
Lafttemperatar  sind  unter  mittleren  and  höheren  Breiten  weit  frorjcr, 
fU  sie  hiernach  gefonden  werden. 

2  Mtooire  iur  lei  Variationi  diame  et  annuelle  de  Ja  Tenp^ 
faxe  et  an  parttonlier  de  la  Temptfratore  terreOra  i  diffeitates  f^ 
londeorst  d^aprds  lei  obaerrationt  faitai  i  robierratoire  d^  Btost^ 
par  A.  QoiTKLBT.  finu.  1837.  4.  Tergl.  Ballet,  de  l*Acad.  Roj.  ^ 
8o*  et  beil.Lett.  de  Brozelles  1836.  N.  3.  p.  75.  L'Inatitat  1837.  N.iQ*. 
p.  227.  Correfpond.  math.  et  phj$.  T.  Till.  Gah.  5.  p.  30S.  ^^^ 
gendorff  Ann.  XXXY.  140. 

S    Nach  einer  ichnftliehen  Mittheilong  an  Qoitblbt. 
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WS  durch  m  empirische»  VerfaKBibj  iniem.dr  «it  Weil 
iat  gefüllte  Röhren  voUigl^f^lpiK;  Uoge  ^^i'  gleichem  Cnliber^ 
i  die  der  TheriDoaiieter ,  neben  letzteren  ejnsenkt  und  die  an 
Ko  gemessenen  yerä^4ej;^i]\gef  ^^  Cofl^ctotionsjgrOfsen  benutzt, 
irniET  dagegen  stellte  die  Thermometer  in  «ine  Reihe  ne- 
r^eanderfef hielt  duf eh  dl^se  die  T^topfratffeii  def  znnehmen- 
>(Süciit^n^  nahii  auid^itan  ^enOrenHen  dieser  Schichten  ge- 
bsmeg  T«Bi|^ratQren;  4^S  Mittel  all  dle-Temperatur dj^r  ganzen  ' 
L.:nnod  fand  hieraus  die  den  ^zugehörigen  Langen  der  Röhren 
>x3rsheit  der  Ausdehnung  des  Weingeistes  (=0*0011  der 
(^  for  jeden  Gra4  ^er  Centesimatscäle)  zulLÖmmeoden'Aen- 
r-'^fo,  deren  Summe  dann  die  CorrectioA  gab.  Die  gröfsta 
^MiOD  yvn  fü^  das  3)9  Meter  tief  eingesenkte ,  Thermome- 
'  s  December  erforderlich  und  betrug  0^^^  C.  der  Scale ; 
i^f/ die  Correclion  bald  positiv,  Bald  negativ  ist,  so  glei- 
*^  M  diese  GroTsen  aus  und  die  mittlere  im  ganzen  Jahre 
'it  daher  auch  Ibei  jem  genanntep  Thermometer,  wo  sie 
i^Jli  am  ffröfsten  ist ,  nur  0°,19*  .  Bei  der  Anwendung 
^vorrection  ist  nothwendige  Bedingung, '  dals  die  Röhre 
-c^es  Caliber  habe,  weil  sonst  die  Ausdehnung  desFlüs- 
r^adeDS  in  den  unteren  TheUen  von  der  im  Räume  der 
kfTrrKhieden  seyn  wurde;  es  ist  aber  kaum  möglich,  so 
ii  Kehren  von  gleichem  Caliber  im  Ganzen  oder  aus  ein- 
if:  Stücken  zusam^eogesf  tzt  zu  erhalten*  Wie  diesem  Hinder- 
^legegQet  worden  sey,. finde  ich  nicht'  angegeben;  da  aber 
Uermometer  vor  Saiqy  mit  grofser  Sorgfalt  verfertigt  \ea« 
'•  ^0  lälit  flieli '  erwarten ,  daCs  dieser  und  hauptsächlich 
^HCT  einen  so  wiciitigen  Umstand  nicht  iibersehn  habe. 
^  e»e  wegen  ihrei;  Genauigkeit  und  ihres  Umfanges  höchst 
^:eo  Versuche  verdienen  auch  hier  eine  ausführliche  Er- 
>*^Dg,  am  so  mehr,  als  eine  Wiederholung  derselben  an 
^;<D  Orten  nnter  anderen  Breiten  der  Wissenschaft  von 
^  Nutzen  seyn  würde.  Die  Messungen  der  Temperatur 
f'cieo  geschahen  um  9, Uhr  Morgens,  bei  den  eingesenk- 
^  Mittag;  eoch  wird  im  ersten  Berichte  bemerkt,  dafa 
Tiefen  wegen  xnnehmender  Einsenkeng  in  Folge  eines 
^t»den  Regens  corrigirt  werden  mnfsten,  worin  wohl  die 
"^^  liegen  mag ,  dafs  die  Messungen  im  ersten  Jahre  nicht 
«^adig  sind«  Die  mittleren  jährlichen  Temperaturen  in 
Hahren  sind  folgende: 
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Tiefe  i.  Thennometer 


Temperatur. 


In  fkeier  Luft  .  .  . 

Oberfliche  der  Erde 
0,58  FoTs  Tiefe 
1,38    —     — 
2^1    —     — 
3,08    —     — 

e/x)  —    — 

12,00    —     — 
24,00   —     — 


1834 


12M0 
11,11 
10.49 
10,81 
11,19 
11,59 


■**• 


1835 


m       >«■ 


«*< 


10%70 

9»60 

9,60 

f0,05 

lOtSO 

11,02 

.11,63 

13,23 

12,06 


18S6 


10^,30 
9,00? 
9,36 
9,66 
9,98 

10.47 

11^87 
13,06 


Mittel 


11*,03 
9,90 
9,82 
10,17 
10,S6 
11,03 
11,63 
12,QS 
12,06 


Hierbei  iit  anffaUend,  A»t$  in  «twns  melir  alt  eiotm  hJbn 
Fofii  unter  der  Oberfläche  da«  Minimam  der  T^npentnr  nai 
eine  geringere  Wärm«  ab  im  Freien  gefunden  wurde,  wis 
nach  meinen  demnächst  zu  erwähnendem  Vtreochen  ib  ei» 
Folge  der  steten  Beschattung  des  Ortes  der  ThermoBrttf  u 
betrachten  ist,  ^ber  noch  auffallender  ist  die  iiber2^C.bt- 
tragende  Zunahme  der  Wärme  in  der  Tiefe  von  24  Fob, '» 
QuBTiLBT  von  einer  Verrückung  des  NuIIpunctes  der  Seal« 
abzuleiten  geneigt  scheint;  allein  dann  bliebe  uabegreiflicB, 
warum  sich  blofs  bei  den  tiefsten  Thermometern  diese  Veris- 
derung  gezeigt  haben  soIÜe.  Aufserdem  aber  dringt  sich  £e 
Bemerkung  auf,  dafs  von  12  bis  24  Pub  Tief«  keioe  Zosi^ 
me  der  Temperatur  |  im  Ganzen  nur  eine  sehr  unbedeoteo^ 
und  im  Jahr  1835  sogar  eine  geringe  negative  siim  Toiscbfl<| 
kommt  ^ 

Unter  die  aus  den  Beobachtungen  abzuleitenden  ResdtsN 
gehören  zuerst  die  genauen  Zeiten  der  Maxime  nnd  tfioiiH 
deren  Bestimmung  jedoch  schwer  ist,  weil  die  tieftieD  Ther 
mometer  meistens  eine  geraume  Zeit  stationär  bktben.   Q^^ 


1  QcBTELBT  siebt  als  notbweiidige^BedittgaDg  an,  die  Tlieni«| 
meter  an  einem  beschatteten  Orte  eimraienkea ;  ich  gestehe  \^*^ 
dals  mir  dieses  zweifelliaft  scheint ,  denn  der  aatfirltche  Zattts^^ 
diTs  die  Erdoberfläche  von  der  Sonne  beschienen  wird ,  vcsi  t*'^ 
die  Pfiansen  dieses  eine  Zeh  lang  und  Bewaldnng  beeUodig»  j^ 
nor  theilweise,  hindert.  Meine  demnächst  sn  erwähnenden  B«oiK"' 
tungen  gaben  anch  hteröber  einige  Erfahinngea  an  die  Hand.  1^^ 
sivgault's  Tadel ,  dafs  man  bei  ehnliohen  Versnchen  in  Esr^H  n 
anlieren  B(nflässe  nicht  vermieden  habe ,  Ann«  de  ChioL  et  Php«  * 
LIIL  p.  887«  ist  daher  nngegründet* 


Der  'Erdkmite» 
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^it  und  iGrö/se  des  M^oipmsl  npp  Jes  pliDiiiioiiis«    Hiernach 
V^d  znenti  die  'Zeilen'  d/^  bt^c|^sten    i*emperatiiren   ftir   die 
ixaintlidieii  Hbe^moBetex  ,in  itn^itgi  fahren: 


0'Fiii 
244» 


1834J   '^ 

26,!  -    ' 
<  4lSA^ 

'H;2  i^'' 

•8i1  Ofat. 


'  1865 


<i 


2f  2  iJoK. . 
2.0  Aag. 

16)3   -*-  I 

7<&'8epfc 

'8,f  Oct.< 


1836      I   'Mihel 


15^0  Juli 
16,8  — 

213  - 
SS3  --- 


49^  Ocr. 


1J9,6  JuU 

253  — ' 
1»7  Ang. 

6,7    - 

0,9    — 

6,1  8«pt> 

8,7  011». 
11,&  D«c. 


-•.1    .     ■;   /       ■     .  •' '      "  '     •' 


Tiebn 


1^ 


OFds 

231  — 
3,68  — 

12,00  — 


,1835-  /. 

1836 

Mittel 

9»0  Üb. 

2^aDeo. 

'  2,7  JW' 

Vlfi  -* 

2M  '••>• 

19,2  — 

"23^  — 

22,6  -r 

23,1  -- 

10,0  Febr. 

24,2  — 

13  Febr. 

18,6    — ' 

283  — 

«,2    - 

19,2  Man 

1 

10,2  MMn 

90,1  April 

43  April 

133  April 

l«,«Jtmi  1 

i5,»Jiiiu 

133'ttiii 

ToQ  beiden  Extremen  gingen  die  Theraoineler  »um  mitt-^ 
Bca  Stande  über*       Wird  die  Epoche    dea  Mittele  vom  Mi- 
aai  dnreh  Rechnung  beatinimt^  ao  erhMk  man  folgende 


dBkine« 


IX.  Bd. 
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Temperstar; 


Tiefta 


OFub 
0,58- 
1,38  — 
2,31  — 
3,08  — 
6,00  — 
12j00  — 
24,00  — 

Wird  *Ur 
stinmtf  M 


«    » 


1834 

29  Afri 

3  Mai' 
7  — 

23  — 

I 
•    •    •    •  '•" 


1835 


I 


23 'April 
7M» 
11  — 

14  Jan^ 

il4JuU 

10  Sept. 


ff 


4«36 


8Mm 
15  — 
18  — 
21  — 
23  -    ! 

t  -    *.  «  '      ■ 

■  i  •   •    •    • 

laioU 

10  Sept. 


Hilttl 


aOAprÜ 
8Hä 

12  - 
16  - 
23  - 

■   ■   •  •  < 

13  Ui 

10  Sept. 


di»  Epoche  des.  Btlittels  Toxn  Mi^admiun 
giebl  d^aet  {olgeode  TemonQ; 


Tiefen 

1834 

1835 

:.  1836    ■ 

0  Fnfs 

11  OoMb. 

12  Oet. 

!23  Octob.; 

0,58- 

18    — 

17'—     • 

28    — 

1,38  — 

28- 

21   — 

13  Nov. 

2,31  - 

lN«v. 

30  — 

10    — 

3,08  — 

8    — 

2^otr. 

10  -^ 

6,00  - 

r 

8  Dec. 

1  Dm. 

12,00  — 

11  Januar 

1t  ha.    ^ 

18J-I« 

24,00  — 

•  •  «  •  •  •  ^ 

6  Min 

l&Mätz 

Die  mittlere  Warme  bedarf  alao ,  um  von  ^«r  Oberf^H 
za  einer  Tiefe  too  24  Fob  wiederhergestellt  x«  ^^ 
133  Tage  vom  SOsten  April  bis  10.  September  und  146  Ti 
▼cm  15ten  October  bis  zom  Uten  März ,  zu  EncDgvog  < 
Maximums  aber  werden  145  und  tn  der  des  Minimams  15m' 
erfordert ,  das  Mittel  ans  allen  diesen  Bestimmungen  gieH  1 
Tsge  als  die  Zeit,  welche  die  Wärme  gebraucht,  um  deo 
▼on  24  Fufs  zu  durchdringen,  woraus  fiir  1  Fofr  «oe 
von  6  Tsgen  folgt.  Aus  dem  mittlem  Resultate  fat 
Thermometer  geht  aber  hervor,  defs  diese  Zeit  xwifcb'« 
und  7  Tagen  beträgt.  Die  Maxime  und  Minima,  we^M 
den  ungleich  tiefen  Thermometern  beobachtet  worden  r  ^r 
folgende  i 
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Maxiinik 

Minima 

Tkr«    1834 

1835 

1836 
I6M0 

Mittel 

1835 

1836 
3«,03 

LJbfüfi  I8M7 

I6*,92 

I7»,06 

4«,54 

X- 

18,05 

16,89 

15,80 

16,91 

531 

3,62 

Jl- 

17489 

16^74 

15,67 

16,77 

634 

4,48 

W- 

17,93 

16,75 

15,55 

16,74 

7,10 

5,23 

i;i- 

16,15 

15,59 

•  •  •   • 

15,87 

8,56 

7,99 

W- 

14,93 

14,60 

13,99 

14,51 

10,20 

935 

ffl- 

12,65 

12,89 

12,76 

12,77 

11,34 

11,35 

Mittel 

3S78 
4,47 
5,5t 
6>16 
8,28 
10,02 
11,34 


•inlere  Temperatur  aus  dem  Maxlmam  und  Minimum  wichst 
!ff  Tiefe,  ist  aber  in  0,58  F.  Tiefe  geringer,  als  die  mittlere  der 
c  ^en  3  Jabren  dieser  Beobachtungen '.  Als  allgemeine  Folge« 
ft  las  £eseo  Messtingen'sind  daher  folgende  Resultate  zu  be- 
^'o:  1)  die  Temperatur  in  einiger  Tiefe  unter  der  Ober- 
Her  Erde  ist  geringer,  als  nahe  über  derselben;  2)  dai 
aca  der  Temperatur  liegt  ^wische«  der  Oberfläche  und 
•IFifs  Tirfe;  3)  vom  Minimum  aa  wächst  di»  l'em- 
^ «  der  Tiefe ,  aber  in  einem  stärkeren  Verhältnisse^ 
*C3  Dan  bis  zn  gtöfseren  Tiefen  hinabkommt.  Alle  dies6 
iL^iraogen  dürften  aber  mi|  theoretischen  Gründen  nicht 
L  lifreiostimmen  und  harmoniren  anberdem  nicht  mit  an* 
'i  aameotlich  meinen  eigenen  Versnoben,  allein  bei  der 
B*eifelten  Genauigkeit  der  Messungen  und  Rechnungen 
ikiiun  mtfglich,  auch  nur  muthmafsliche  Gründe  zur  £r« 
^^eiei  Abweichung  anzugeben«  Was  ich  hierüber  zu 
*  wigen  möchte  9    wäre  etwa  Folgendes«    Zuerst  ergiebt 


^  Si  ist  aerkwiirdig ,  daii  auch  OauuT  in  den  Höhlen  des  Fe- 
*?^  bei  Maeatrieht  eine  geriagere  Temperatur  fand,  ali  die 
A  itt  Uh  daielbtt.  Letztere  itt  9%95  C. ,  aliein  am  Sten  Märt 
^t-t  ein  Thetnlometer  im  lonem  des  Berget  in  der  Luft  S^fy 
^a  8^4;  am  12ten  Joli  seigten  beide  8«,9  niid  am  10.  Jan« 
n^m  8*,5,  letateree  9^,0.  Sin  gaoS  ähnliehei  ResnlUt  hatte 
^^AsSmiDisio  den  Jahren  1782  n.  1792  daselbst  erhalten.  Caäbat 
Haeptarsache  dieser  AnomaUe  io  der  starken  Verdunstung 
^  der  daselbst  rorwalteoden  Feuchtigkeit,  allein  da  der  ge« 
Waucrdampf  durch  Lnftaug  nicht  fortgeführt  wird,  so  müfste 
gewicht  bald  wieder  hergestellt  seyn*  Mir  scheint  der 
ns  tu  liegen ,  dafs  die  epecifisch  schwerere  kalte  Luft  in 
■teriidische  Hohleo  hiudinfliefst,  die  leichtere  warme  aber 
At,  aber  nicht  wieder  hineinsinkt  8.  Mtfmoire  snr  la  M^-^ 
^  ptrJ«  G.  GmAiAT  (ron  1887),  p.  IL 


L 


Tyj  'j'enipoi  »Utr. 

I  ittJiallen  l«fiflJ«i>^     (watrecs    - 

aäa$»ti    iDiiiuni(at«(i     liini-  .    ' 
B.äuLt  6m  Dmtk    dor  Rfii 

Imb«.      Anilri«    «tu    dtn   Vcitialleo    <i»t  £(<liTftunA] 
uiind«  VBriButLuiigfn  tuiil  aUiuküttiii   aU  lUffJ 

■pIKluB    Kmj[lft. 

lotwUchio  lüij  di«H  VmooKe  hitcJitl  wPtlfil] 
GeMIA  iit  m'M  il'r  TMfw  »biK'lin.n.-uim  i''»!»'-!» 
^SU  tiMliiunian,    weil    d4lir] 

\  aiiamt  «ur  L4linng  rlicfi 
da«  luoaallicfiQD  UiilrJn  ;  ' 
Jcr  ari  «lOMloan  TB^-Kn  <p' 
•uuh   di«    Uugeio   Uaki«!   fi'    ' 

Dia  aB|e};etira(i  Glvicl.unjj    '.vit>i   d^do   tui,  J-a  fül 
Iiii|;RtD  TliermooiBtet  KerutidoiiBU  Wuilipii' 

ffaliA»   filt    f)  =  0   *fi«    fihfitcha  Varlkrlon    Ut  < 

=  I4M6C.  wiat  |je»iu5»r,  ab  4»  Bfcltmihttttisl 

difi  ftir  J'arll  dar  tmogabalirtc  P«!' 

TanaliöD   btlrSgl  fSr  ?4  fata  ntcl>i 

dar  (''(tr<fl*l    nit  'i?.?   P'lfi  1«C. ,     ' 

75.Q  Hob  OVOIC,   an  dafa  alio  tl- 

jn  Jim«  1'ivfa  >ii  v»rMhwiail«ii  ai 

gm  iltnir  iitj«ratn.  >t«ri  AW  T*rri - 

ha  DniaRpn  nnln   [(»r  Si*' 

IKU    Uld    1835    kcitif    cr.rl 

■lalJl   lue  Rtiu!(*te   d*T    l>i 

fitidal  nir  4>l  Toncbiedencr.  UiU'  (uI;.>>.-aJe  ^VurlUtd 


I  Vit  alle  TlirmoaciM  oaali  dn  MMhaJ»  4I|V  1 
llnta  nirJ  itl«  furtn«)  Log.  J|!  =  l,H3Al  —  O|0«Ma]| 
liMiaa  tlekai^kUiBiaUBg  iIr  aüatlii«!  It<i>iil»i«  i 
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Qm0 


Edioborg 
Upsala    . 
Zürich.  • 
Strafsborg 
Piris  •  .  . 
Brüssel  .  • 


'1*,00 


OMO 

0»,0l 

39,3  Fufc 

58,3  FoEi 

43,5    - 

62,5  — 

49,5    — 

71,4  - 

56,0    — 

81,0  — 

"48,5    - 

68,9  — 

51,8    — 

75,9  — 

20,3  Fufs 

24.6  — 
27,3  — 
31,0  — 
28,0  — 

27.7  - 


""^  es  scheint,  dafs  ttiit  zanehmendeü  Breiten  die  jährli- 
e  Viriadonen  minder  tief  eindringen ;  allein  '  rar  Festste!- 
l  dieser  Regel   sind  noch   nicht  genügende  Beobachtungen 

» QuiTKLKT  versächt  den  jährlichen  Ging  der  Tem- 
-^'  durch  Polar  -  Coordinaten  anszadriicken,  wobei  die  360 
'*  ia  Kreises  deti  Tagen  des  Jahres  angepafst  werden 
M  Monat  den  Werth  Ton  30^  erhält.  Heifst  dann  y 
^  U  des  Thermometers  in  der  durch  x  bezeichneten 
''^^  io  wäre 

y=A  +  BSin.(x  +  C) 

^'jtische  Ansdrack ,  in  welchem  C ,  A  und  B  durch  Be- 
^^Q  gefunden  werden  müssen,  wenn  A  die  mittlere 
t^ntat  des  Jahres  fiSr  das  gegebene  Thermometer,  B  den 
A  Uatsnchied  zwischen  dem  Maidmum  und  Minimum 
'*^t\  und  C  von  dem  Zeitmomente  an  gezählt  wird ,  wo 
^lere  jährliche  Temperatur  statt  findet.  Weil  aber  die 
^  der  miltleten  Temperatur  zweimal  wiederkehrt,  so 
^^  gleicher  Abstand  vom  Maximum  und  Minimum  statt 
^Bezeichnet  dann  x'  das  Maximum,  wonach  x'-f-C=c  90% 
^  180*  4*  x'  nothwendig  das  Minimum  geben,  und  man 
-  >i<r  das  Maximum  t 

y=A  +  BSin.(x'  +  C)  =  A  +  B 
^  du  Minimum 

y=5A  +  BSin.(180«  +  x+C)=A— B. 

^For«el  (iir  das  24  Fu£i  tiefe  Thermometer  benutzt  er- 
'«bnde  Constanten:  die  mittlere  Temperatur  für  1835 
'^betrog  12%06=A;  der  Unterschied  des  Maximums 
•^fiimums  war  12S8  — 11%34=1«,46,  wovon  die  Hälfte 
"^==6;  endlich  aber  fiel  die  mittlere  Temperatur  auf 
«i^«oMärs  und  lOten  Sept,  das  Maximum  auf  den  ll,5ten 


Tcinperiitu 


•J9i 

Pec«(nb(r,  i»  Mlntmmii  auT  ä&n  i3^n  Som, 
Si^plemb«  *li  EpMh«  dar  nilllemi  TerapaMtur'l 
to  erhüll   rata  bit  «u  Ende  des  Jahiea  3  NdmIb  1| 
und  di«  Fortnel  wird: 

y==f.'",06  +  0V3Sm.(110*  +  x). 
Di«  liiemaeh  für  di'  »iiitvlnm  Monaia  ilvi 
rtchntlen  Wcrtb»  mli  dm  (>eob»chtri«n  vrtgttclii 
gt«r*u  Üiffttwnt  nur  O'.OS  C;  für  das  13  1 
M«   Itil  0*,95  und  fiir  das  6  Fa[>  ticfs  Itt«  0*,5&< 

39)  Gleiob  wtchiiga  Rttultita,    ala  die   i 
und  und  als  ditjanigan  ler»  Verden,  welch«  Toll 
oba<:hluDgea    lu  Drü»'!    vanprachia,    datf    du  \ 
Giunda  von  Paris  arwuten,  uro  Arapo  banitl  i 
(kichfalli  \Vei<iCC>Ml)irTnioixietai  in  nD|;Ifficl)*i  bi^j 
Bahmande  Tiefsa  aia^Tabcn  lief*!.       DU  jetat  iit  4 
äujeai^a    btluaBl   g>wotdan,     m« 
Diaaar  betnefhl,    dilJi   die  Oet)fi4['. 
flab  der  angleidira  Tenippriliir  •:■ 
ItDlire   und  die    etwaige  Varinden.- 
tayen,   mit  fulcliar   CorractiDD   rih 
(ine,  ilBfi  atier  auf  )CcIsn    Fall  iir.   i 
geoden  tXiItr  nicht  bedeutend  m> 
boie  iiekenden  vierjährigen  Dcohgchiangen    hai   I 
dia  Hanplreinliale   beaulM,     tun  *ia    »(inar   Thaoi 
WarmeleitUDj;    anuipaHlO.       Dalia«    girbt  ar  *0%M 
Tieren    von    2  bit   S  Ibleiet  die  reriodeo    den  1 
Slinintimi  nagerstir  (i  Uonatt  von  cinandirr  abelfl 
de«  (Jnialiiea  Jabtea  nur  unbedeutend  vetMiblcdu 
d*r  Unieracbiad  ihrrr  abwJuMn  Weitbe  in  dn  fJ 
alwa«  gber   1°  C,  In  der  gtübian  aber  nin  OMJ 
UfMcb«   hiervon   soll  hiupuacblicb    von  dct  £i^ 
Soooa  heniihroa    und   daher   die    Wirkaog   tn   j 
vencbwinden,  wu  pdosh  euch  dann  dar  Fall  ft) 
dia  fibrigen  Bedinguntjen    der  \r»ch(elndea  (Uhllll 
riluran  beiÜalLtiGhligi  werdvu.     Ohne  die  gabnuiif 
btvt    aiuriihrlid)    mitiulbetlen  mtfge   aa   gentigni  [ 
diu,  wenn  der  jährlicbo  Uotoxschied  twliobao  * 


l    Ann.  Chbn.  Phji.  XXX.  99B. 

X    Th^rle  iDUhdiutii]ao  da  [■  Cbalenr,  Vu.  l3§sM 
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MchPoiS309.    ,../   r..,  ....  V"      ^nx 

^äff  ^mx.JfmtmeU0A  lÜr  8,121  BIetei,.Ti«fo»l%414  C 
»iid  für  6sl87  •^M^iAt  t$m;2M82i  W  fs^IlOift  .W«f^   wb- 

^«W;>Vdftiuir'tf  «^ 9446^5  ^fuitdM tHi4.  'Die  Maxäna und 
Minm^-fieleh  ^ii^Ml(^ftHKftcM^Tkft'*^  den  18ten 

Decemblr^QtM  ^3leij  iani^  ili'^dftr  jg^tii^mft  aäf  den  16ten 
l$t)?.Tttil^fDten<Rf^V'^o«aäh  ahb' die  «aitkMk'2T2  uttd:3S9, 
dt«lf{faiäir  aK^'iS^'tMld  JrO'^ge'^ttacIr'aiet^r  Ejpoehe  fallan. 
Qv^tiki^  b«t'  dt« '  erhUhetiea  Resohate  mit  andern  durch 
Redoetiäb  deiB^lbeir  ttüf  J?m)^  V^lgIei«M>a¥'  gemacht.  Im  Mit- 
tef ios  1^  4  Itlii^  Wlfägt  de9  Uät«rseKi«d  d^l^aldinums.nnd 
in  Mhhi^tfM^  dcrr  ]^rIibAen>  TiWipet^ttttbn  fiir20  Fof«  2^,482 
^Jför2SPud6  l»414^:-rttli(ldi6to  Werlbegriyen  in  der  Bot-- 
meldifc^CbiisttAetfS'o  '   '-''     '^  '  '"'■-' 

'^•v^r  2/|>a=f,86»«— «»48S6y/    ' 
woraos  ^B^^foljg^ndW  ZOMbifaienBiaHMg 'tonrorg^ht: 

"    TltttperaHuett 


\r 


^  —  I 


n  p. . 


l      1. 


i 


- 1' 


f  »efenj  ^        f  teobfclit^t 


Q  FW  d,  0  Mst.    16«^70 


5  —  wi  i^ea* 

20   ^  ...  6,497 
25  —.:..  8,121 


f  %017 
7Ä)0 

«^14 


berechnet 

1  •  <                              t  1 

Unt«t8chi«de 

S3<»>569 

—  6»,699 

13,429 

—   0412 

7,650 

+    0,150 

2i482 

0,000 

1^14 

[         0,000. 

•  I 


Dia  Uatancbiede  önd  für  die  eingesenkten  Thermometer  un- 
M^t^tendy  dagegen  weicht  bei  dem  in  freier  Lol^  aufgehäng- 
^Q  Thermometer  das  Resultat  det  Bechnong  voi|  dem  der  Be- 


^  A*«.o.p.  S8  ff. 
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obichtaqg  meimich  ab^  Dia  Formtl-gielit  V  iihrlick^ 
Schwankung  in  28,06  fula  TiaCe^  OM  C.  in.  .4(^47  F.  w4 
0^pl  C.  Schwankung  in  67,8  F.  Tiefe. 

40)  Ich  ^Ibtt  fafsift  im  Jahre  1820  den  BtatioUab,  fa 
Gang  der  Temperatur  an  der  nnmittelbareto  Obaiflächa  6n  Boi 
dena  und  anglaicli  aowobl  in  laiaiger  Ttafeinniaf ,  ria  «oeiifl 
•inigar  Höbe  üha9  dataelbaii  genau  i«i  baobMhMt»>  Z«  dtntJ 
Ende  aenkle  ich  hier  in  Heidelberg  in  *aincMi  tvaiidnm  eiapJ 
achloasanan »  «bar  der  fraiein  LuflateCf mnag  im  Naahartbalt  mi^ 
gesetzten  Garten  drei  Thermomelar  in  die  Erde  ein»  DerBo« 
den  besteht  bis  1^  Fub  Tie£e  aus  echwerer  Dattmeide  ni 
weiter  nnten  ans  sogenanntem  schwerem  Thonboden.  De 
Thermometer  I  mit  Quecksilber  gefüllt ,  habem  «ntea  mm 
weiten  und  langen  Cy linder  von  dickem  Glase ,  wtkBcr  bei 
dem  längsten  1,5  Zoll  lang  und  fast  0^  ZoU  w«it  ist,  M  (^ 
folgenden  verhältnilsmärsig  kleiner ;  un  die  GylindersiDMefini- 
sten  Haarröhrchen  angescbmolsen,  in  denen  der  QoecUber- 
faden  kaum  wabroebmbac  iat,  für  die  Seele  ist  eine' Mim 
Röhre  angeschmolsan  nod  die  Grade  sind  auf  dleis4  oit  FU»* 
saure  geätat.  Die  Theroftometer  wmrden  in  einen  eofgctobt« 
ten ,  aua  zwei  £Blften  bestehenden  hiflaenDan  Cylinder  gi  1^ 
so  dals  sie  unten  auf  BaumweUe  auhten  mti  den  Qiiecbilbfr- 
gefälse  dorck  zwei  Einschnitte  in  daa  Hob  dem  ^  frei«  U- 
Iritte  des  Erdboden»  fast  ihrer  ganaen  Dicke  nach  %t»pv^ 
waren.  Nach  Bohrung  der  zur  Aufnahme  dieser  The^■oe^ 
ter  bestimmten  lieber  wurden  sie  mit  ihre»  dnreh  Biteadrik 
zusanqnengebundenan  Hüllen  an  eingesenkt»  data  die  heiroff^ 
genden  Scalen  bequem  durch  Einschnitte  in  den  bttlxtfo" 
Cjlindern  abgelesen  werden  konnten,  der  freie  Raum  umdit« 
selbe  aber  wurde  mit  grobem  Sande  eusgefiilll;  die  Beebc^ 
tungen  geschahen  anfangs  mehrmala  an  einem  Tage,  9mÜ^ 
meistens  täglich,  leider  aber  entstanden  ^später  iq  Folge  tIi)' 
fältiger  AbMtuogen  in  einseinen  üJonaten  ni^bt  vnbadeorco^* 
Lücken,  weswegen  die  Resultate  nicht  dop  ▼elltP  Wertb  ht* 
ben,  den  sie  hätten  erlangen  können.  Gegen  die  aniulirodt 
directe  Einwirkung    der  Sonnenatrahlen   waren  die  Tha»^ 


1  Sbendieses  wurde  oben  (.  B6.  ffür  Stockholm  beaierlt,  «°^ 
fand  aaek  so  Druiiel  sUtt.  Die  Temperater  der  Luft  Ut  nH^^ 
schwankender ,  aU  die  der  JBxde  selbst  aar  in  0,S  Fofs  Tiefe» 


Der  Erdkruste.  297 

ifffer  dvch-  tiiie  an  d«r  Südseite  beilddllidie  Weinhecke  ge- 
ctcizt,  tbek  fielen  die  Sonnenstrahleb  zuweilen  durch  die 
liiiter  nod  der  Lnftzag  durch  diese  wer  geoiigend  frei,  Ue- 
DjfQs  wir  die  Constroetlon  det  TfaerilWBieter  mit  einem  wei- 
fi^il$ef  einer  diesem  «sgemessenen  grofsen  Weite  des 
tjty^Mfedeasria  deto  oheve«  TheiU  der  R(^hre,  worauf 
•tbk  getMr  itity  nmi  ^ni.feiiieo:^wiiehen  beiden  be- 
Mce  HaarsMirohen.  ebmcktlidi  gewMhlf,'«mi  den  Ein- 
^  <itr  nngleichfln  .TempeMtnr  auf  die*  Äusdehmlng  dieses 
■«einliegenden  feinen  Qnecksitberfadens  verschwinden  zu 
^ea;  anch  zeigte  sicii ,  als  die  GeflUVe  'aller  drei  Thermo- 
i^r  in  Waaser  getandto  tad  ihr  Gang  mit  einem  andern  ge- 
ifiii  TkoDOBMlafl  zwischen  5^  =  *bia  20®  R»  verglichen  wurde, 
Bft  Abwaichong  y  soweit  die  allerdings  des  bequemen  Ab- 
koi  wfgan  atwaa  didken  Theibtriche  wahrzunehmen  gestat- 
I'«.  Tkt  VetgloidiiMgtjnit  dem  Gange  dieser  lUiermometer 

•:icbts' ich  gleiohMilig  mit  iha^n,^  aber' willkürlich  ' an 
"^^«nen  Tagflnnnd  wechselnden  Stunden,  in  der  Regel 
-:^ni  10  Ohr  Morgens^  ein  Thermometer,  dessen  Kügel 
'  »er  die  Oberfläche  der  lockeren'  Girtenerde  so  schob, 
''ireben  bedeekt  ^mrde,  ein  zweiter,  welches  in  zwei 
^'tHübe  mfantf.  dem  Boden  an  der  Noedseita  eines  4  Fufs 
^  aad  3  Zoll  dicken  verticalen  Pfahle  g^gen  den  Ein* 
i»  ^er  Sonnenstvafalen  geechiitzt,  dagegen  den  Strömungen 
r  iha  den  Boden  hinatreichenden  Luft  frei  ausgesetzt  war, 
fn  sieht  einzelne  Stränche  und  Graser  oder  Pflanzen  in 
i>^  Ingebnng  dieses  binderten ,  ferner  ein  drittes ,  dessen 
|iicli  in  «ine  enge,  frisch  gemachte  und  zwei  Zoll  tiefe 
kg  im.  iBoden  an  «iner  Stelle  des  nämlichen  Gartens 
^^f  welch«  daa*  ganz«  Jahr  hindurch  im  Schatten  eines 
^  and  einer  Maner  bleibt ,  übrigens  aber  dem  freien  Zu« 
^<ier  Luft  von  der  Seite  des  Gartena  ausgesetzt  ist,   end- 

«10  an  der  Nordseite  eines  Gebäudes,  welches  einen 
^  der  Begrenzung  des  Gartens  bildet,  in  28  Fufs  Höhe 
rdem  Boden   frei  au%ehangenes  Thermometer^*     Die  auf 


t  hl  Winter  waren  die  Beobaohtangen  wegen  der  korzen  Tage 
'^1  teUechteren  Wetters  beiehwerlieh ,  im  Mai  und  hauptsächlich 
^  hinderte  mich  ein  Rheamatismas  am  Beobachten,  aueh  war 
P:^  Yaifihren  snsammeogesetater,    als  daft  es  einea  Stellrer- 
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diese  Weise  wahrend  eines  ganzen  Jahres  erhakcnen  i 
saltate  enthält  die  nachfolgende  Tabelle  in  Graden  der  ac 
zigtheiligen  Scale«        ~ 


»       "*! 


tretar  überkssen  werdeti  lo'imte.  Pieset  TTnittaiid'  nÜBiiit  den  R 
•tern  y  in  debmi  übrigaoi  das  Yerlialten  der  WitteHin^  Üi  Biascl 
sebr  anifiibrltcb  aafgasaifluiet  worden  ist,  einen  j^ften  Theil  3 
Wertbet.  Sj^er  f^IiUe  w  4iB.2;Bit  für  sct  Tolhtaftd^a  AtCni 
nwigaq,  '  __  .      ■ 


1  .  : 


>'  .  »      • 


V   .  j 


C^     tP      T 


•  •?*■« 


~.       j. 


r    - 
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41)  Aus  diesen   im  Geneen    440  BeobechtnagsB  liefBeo 
sich  yiellcicht  maocbe  ialecessante   FoIgeniDgeo  ableiteD,  je- 
doch steht  jeder  theoretischea  Begrüodu«g   das  Hndenib  m 
Wege  I  dafs  die  Aufzeiehnang  der  Thermonetergtade  twir  bd 
allen  dreien  gleichs^tigi  aber  weder  siets  an  gleiofaen  Staodea 
des  Tags ,    noch   auch  an  bestimmlen  Tagen  der  -Monate  g** 
schab.    Inzwischen  scheint  mir  aus  der  Vergleicbaag  doch  lu- 
verkennbar  hervorzugehn ,  defs  die  Bodentemperatnr  diarch  dii 
unmittelbare  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  bedeutend  erhebt 
wird  und  diejenigen  Länder  daher  eine  niedrigere  mittlere  Tem- 
peratur haben ,'  in  denen  der  BoUon  stark  beschattet  ist)  woms 
die  frühere  grOfsere  Kake  des  stÜrkef  bewaldeten  Deutschhodi 
erklärlich  wird.     Dagegen  ist  die  mittlere  Temperatur  in  3 Fofi 
Höhe  und  in  28  Fu(s  Höhe  sieh  gleich,  da  der  unbedearcsdr 
Unterschied   von  0,07  innerhalb    der   Fehlergrenze  liegt  Ein 
merkwürdiges  Resultat  stellt  sieh  aber  heraus,  wenn  ntn  »es 
den  Mitteln  der  drei  ersten  und  der  drei  folgenden  ColonoeD 
wieder    das   Mittel   nimmt,    wonach   man    für    des  Muibod 
la^'jSS  R.,  Minimum  4'',93  und  Medium  8^,42,   mit  den  Mit* 
teln   der  beiden  folgenden   Abtheilungen   sehr  genau  überein- 
stimmend, erhält,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  gröfsere  ßr^är 
mung   durch   die   direoten   Sonnenstrahlen   durch   die  gröfsen 
Abkühlung  in  Folge .  der   Beschattung  genau  '  compensirt  wiri 
Das  Mittel  der  vereinten    ersten   und   zweiten  und  der  htiin 
letzten  Colnmnen  giebt  fiir  die  mittlere  Temperatur  dieses  J«!:' 
res  mit   einem   gelinden  Winter  8^,53  R.,    welches  die  mitt- 
lere Temperatur  der  Luft  und  auch  des  Bodens  deswegen  et- 
was überschreiten  mufs,    weil  alle  Beobachtungen  am  T«g(i 
meistens  gleich  nach  10  Uhr,  seltener  etwas  vor  0 Uhr, Mor- 
gens gemacht  wurden. 

42)  Vorzugsweise  interessirte  mich,  aufser  deo  eiegeseok« 
ten  Thermometern,  der  Wärmezustand  der  oberen  Erdkruste 
an  dem  stets  beschatteten  Orte.  Deswegen  setzte  ich  cür»e 
Messungen  noch  ein  ganzes  Jahr  mit  gröfster  Gewisseohifö^ 
keit  fort  und  beobachtete  täglich  etwas  nach  10  Uhr  Morjes» 
das  erwähnte  Thermometer,  dessen  Kugel  ein  bis  ktfckst^ 
zwei  Zoll  tief  in  die  Dammerde  an  derjenigen  Stelle  eiig«* 
senkt  wurde,  die  stets  durch  ein  hohes  Gebäude  und  »^^ 
Mauer  gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  der  Sonne  gescHütit 
ist|    zu  welcher  übrigens  die  über  der  Gartenfläche  bewegt» 
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iiift  «Dttt  nngthinderteD  Zatritt  hat«  Die  erhaltenen  Resul- 
it«  können  insofern  noch  Von  besonderem  Interesse  erschei- 
leo,  als  sie  dem  gelinden  Wiilter  TOtt  1821  anf  1822  und 
lern  heiben  Sommer  des  letzteren  Jahres  angehören,  mithin 
Us  Maxirnnm  angeben  müssen ,  welehes  iiiiier  den  gegebenen 
Btdingongen  hier  sfi  erhalten  ist.  Die  folgende  Tabelle  giebt 
eise  Debersieht  derselben« 


\< 


Monat 

Oct. 

Not. 

Dh. 

}io. 

Febr. 

Man 


Zahl 

Zahl 

der 

1 

• 

1 

der 

ßeob. 

31 

Max. 

Min. 

Med. 

Monat 

Beob. 

äo 

Max.' 

^4 

Min. 
3»,0 

g»,? 

A*'A 

r>,öi 

April 

30 

s» 

w 

6,<K1 

Mai 

31 

15,Ö 

8,1 

3L 

63 

1,5 

4,18 

lani 

30 

17,S 

13,0 

91 

3,8 

0,0 

1,95 

Juli 

31 

15,6 

11,8 

28 

,4,8 

«.0, 

2,9t) 

Aug., 

31 

14,7 

12,0 

31 

1 

7,9 

|2,4' 

4,9^ 

Sept. 

30 

13,0 

9,0 

Med 

7MB 

11, ß2 
15,28 
14>11 
13,70 
11,19 


Wnjn  diesb  Hesoltate  nach  den  Jahreszeiten  ceordnet,  ao 
oljilt  aua 


Mra.|Min.|M«d. 
4^  0^3^ 


■Vf'Mm 

Fcühling 

Herbst 
Takt 


10^90 
15,93 
10,50] 
10,57 


4,49 

12,26 

5yl3 

5,75 


7,92 

14,36 

8,60 

&73 


ffinaach  übenrifFt  also  d!e  nitdere  Wurme  des  stets  heschat- 
Mtn  Bodens  in  eineAi  Toraüglich  heifsen  Jahie,  worin  das 
Hinimiiin  nicht  onter  den  Gefrierpnnct  des  Wassers  hinabging, 
Ji«  mittlere  Bodentemperatox  nicht  Tttllig  am  einen  Grad  der 
•dtttigtheiligen  Scale,  and  wenn  die  gefundene  Grtsfse  nach 
>«  §.  89  angegebenen  Art  corrigirt  wird,  betrigt  sie  nnr 
8*,04R.,  also  narOS04C.  mehr,  als  die  mittlere  jährliche  Tem- 
pcntor.  Da  es  solcher  ToIIstKndigen  Beobachtungen  gewifs  nicht 
niie  g^ebt,  so  schrint  es  mir  der  Müh«  werth ,  den  Gang  der 
"«Bperatnr  im  ganxen  Jahre  graphisch  darzustellen.  Die  Zeich- ^>|(- 
*tog  der  Wiirme-CurTe  ist  ohne  weitere  Beschreibung  für 
mh  klar,  sobald  man  weils,  dafs  die  punctirte  Linie  den  Gang 
k  Temperatur  vom  October  1820  bis  dahin  1821,   die  aus- 
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gezogene  liaie  aber  die  im  folgenden  Jahre,  von  gleichem  Te 
mine  an  gerechnet,  darstellen  aoll. 

43)  Von  den  drei  eingesenkten  Thermometern  sollte  i 
tiefste  mit  der  Mitte  seines  Quecksilber  -  Cylinders  Us  5  P) 
Fnfs  Tiefe,  das  zweite  bis  3  Fofs  und  das  dritte  bis  1^  it 
in  den  Boden  binabreicben ;  es  fand  sich  aber  durch  gaoa 
Messung  vor  und  nach  den^  HeFanpuebmem  dals  das  liui|| 
bis  5,3  Fufs,  das  mittlere  bis  3»6  Fufs  und  das  künette  i 
f,8  Fuls  Tiefe  hinabging.  Die  erhaltenen  Resultate  vaä\ 
kurz  als  möglich  in  folgenden  Tabellen  aufgezeichnet  worJn 
wobei  ich  auch  den  ersten  Monat  September  mit  aufnehmei  ^ 
das  Einsenken  am  2ten  geschah  und  am  3ten  die  Messoogil 
anfingen.  Es  ist.  dieses  um  so  leichter  zutäsfig,  da  dit  U 
eher  mit  einem  Bohrer  von  dtwa  Armesdicke  gemacht,  ^ 
sogleich  die  Thermometer  eingesenkt  und  der  gering  Üb* 
bende  Spielraum  mit  trocknem  Sande  ausgefüllt  wurde»  Qa 
in  der  Tabelle  angegebenen  Maxima  und  Minfma '  siod  £t  ^ 
soluten,  die  beobachtet  wurden,  die  mittleren  Teapeiatorf: 
sind  aber  nicht  aus  den  Maximis  und  Minimis ,  sondern  w 
der  ganzen  Summe  der  Beobachtnngen  entnommen  wordn 
Endlich  war  es  der  Kürze  wegen  notbwendig,  die  achtiigtiia 
lige  Scale,  die  sich  auf  den  Therinometem  befand,  beizobd 
halten ,  weil  eine  Reduction  der  einzelnen  Giölsen  so  miilai 
ieyn  würde. 

i 
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1820  mi  1821. 

5,3  Pub'  ti^f         3,6  Fnli  titt         ifi  FuCa  ti«f 

ZaHl 

fteut 

der    Ma^ 
Beob.l 

Min 

Med. 

Mas 

Min.  Med. 

Mbx. 

.■rtui. 

Med. 

17"  ft 

13'>  -Hi 

nvn^''-^^ 

10"  ^ 

tV?Q 

1I,S 

lü,'. 

10  W 

lf,1 

10; 

1Ü,S'J 

un 

8.1 

8,87 

11 

V 

Ö,4I 

M,'. 

6,6 

7,65 

2,J 

4,64 

.->,( 

AäH 

S' 

4,1 

4; 

(1,; 

2,26 

7 

4,f 

4,10 

4.< 

,Hfl 

.1,7i 

0,1 

^^f, 

;i,t 

.i,;mi 

;i,; 

.-(,(: 

3,11 

ir 

0,80 

i 

4!; 

4,02 

4. 

4,62 

4,2« 

r  '■■'• 

fi 

?,' 

4,:^ 

H(H. 

Hl 

,11 

7,10 

11 T 

4.t 

8,70 

Ö,( 

7,1 

8,16 

10,1 

9,H 

9,7p 

i2,y 

10,5 

11,44 

Hl, 2 

10,20 

11,1 

11,1    11,10 

12,(! 

13,00 

«,ll  11,2 

i;ib 

12,2!  13,14 

ia,f 

» 

27 

13,1    12,3 

13,70 

14,5 

1.^,3 

13,8a 

16,6 

l.<5 

15,04 

•jAk 

37 

11,76    9,66 

fO,8H 

11, Th 

«,7.^ 

lO.fifi 

10,  ^t. 

7H 

Ö,9.* 

älter 

IH 

a.ut 

4;4( 

3.it 

?46 

0,.16 

!i>>iV 

<>,7h 

4,(V 

6,08 

7,»* 

(i,:j6 

'.Itih 

6.4;: 

8,14 

&m. 

4r 

H,ÖC 

11,56 

isloe 

12,20   12  68 

14,76 

1.1,10    1.1,94 

W\. 

112 

8.78 

7,50 

b,tl 

V7 

7,y2 

e,6j 

y,ay 

6,75 

8,10 

1821  und  1622. 

5,3  Ful.  lirf         S,6  Für.  tirf         1,8  Fnft  tirf 

Zahl 

lS<m»t 

der 
Beob 

Max.  Min. 

Med. 

Mai. 

Min. 

Med. 

Mai. 

Min. 

Med. 

9t- 

-27" 

W^:i2\i 

i2%90, 

74^2 

I3%Ö 

13%56 

T5^3 

I2%0 

13^44 

31 

12,5 

l0,:^ 

lt,4I 

12,7 

9,9 

1127 

11,7 

7,J 

989 

«*. 

30 

lo!! 

8,7 

9,14 

9,7 

slü 

8,75 

7,8 

6!i 

6;9l 

lec 

3t 

8,7 

6,6 

7,51 

fifi 

6,5 

7,11 

6,8 

4,0 

5,03 

31 

6,6 

4,8 

5;49 

6,4 

4,2 

4,93 

4;^ 

>.7 

2,50 

ebr. 

82 

4.9 

4,7 

4,84 

4;9 

4,3 

4,76 

4,0 

a,5 

3,46 

lin 

31 

6,3 

4,9 

5;42 

7-1 

4,9 

5,91 

8,0 

3,7 

6,86 

Cf 

30 

8,3 

6,3 

7,03 

9,6 

6,7 

7,9:.^ 

11,2 

5,4 

8,51 

31 

11.4 

8.4 

9,71 

13,0 

9,7 

11,10 

16,0 

11,0 

12,99 

30 

14,1 

11,6 

13,17 

15.5]   13.3 

14,95 

18,9 

16.7 

17,80 

iL 

31 

14,3 

14,1 

14,20 

15,5 

15,0 

15,20 

18,0 

islo 

16,48 

H- 

31 

14,3    13.9 

14,09 

15)1 

14,0 

14,78 

JTfi 

14,7 

15,64 

rb« 

-88" 

1 1,93  10,46 

11,15 

12,20 

10,30 

11,19 

rr^T 

8,10 

10,08 

90 

6,7.1,  5,36 

5,95 

6,63 

5,00 

5,59 

5,0J 

2,73 

.^66 

Lbliog. 

93 

8,66   6,53 

7,,18 

9.93 

?> 

8,31 

11.7.» 

6,70 

9.13 

nnur 

92 

I4,23|  13.20 

13,82 

15.37 

14,10 

14.97 

17.96 

15,46 

16,64 

^^ 

ler 

8.88 

10,75 

ii;^ 

"9:12 

10,01 

im 

8.25 

9,87 
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M  Fat*  ti«f         3,«  Fuft  tjal         1^  Fuft  ti«( 

Zatil 

1      1 

Monat 

der 

Benb 

M>x 

Mi  11.  Mei. 

Max. 

Mfn. 

«.•!,: 

Mm.'MLuJM 

J^ 

Sspt. 

30 

I4V 

iavB^viis^ 

ijsä 

Mtn 

Täsi 

Vi'fi  Uy 

Oct. 

31 

13,3 

11,4 

li.Df 

13,1 

•'ä;l 

U,M 

11« 

9,«  1« 

Nov. 

30 

11,3 

9.0 

9,'H 

109 

ölä* 

6,5 

6,1 

',* 

Dec- 

31 

9.0 

i'-- 

7,'« 

8,3 

?< 

4M 

6.» 

.0,1 

*{ 

Jaii. 

31 

5^1 

',;3S 

4ii 

M 

2,* 

W 

.0,» 

^« 

Febr. 

!S 

S,3 

"^'fi 

W 

2,0 

*,W 

'0,1 

l< 

M«ri 

31 

4,ä 

3.4 

-i,.-« 

5,* 

S,5 

3,99 

■K 

v  1 

April 

30 

65 

4,6 

i/"* 

7.5 

^J 

6,« 

Ml  U 

Mai 

31 

9,9 

6,7;    Ä,n^ 

11,? 

9,75    lä* 

M:ia 

Jim. 

30 

11,0 

10,0'  iii.ro  12,1 

il,.v 

*i,es  [•."ii."« 

Jul. 

31 

12,:' 

11^  ii.rj    13,1 

.11,» 

jv!  >»«  im:  "<! 

AUR. 

H 

13,3 

n,a 

.ij.rö 

JM 

m 

,13,6»   r!A 

Wim» 

Harbst 

91 

I3,9t> 

iT^üä 

T^^ 

10,«:^ 

,ll,Ml!!,f<i 

Winter 

90 

5,«: 

4,7e|  vo 

3,Kt 

3*1    »JO«  1," 

Kruhli,.e 

91 

,6,96 

5,ri3    7;S8 

5,56 

6,m    9.66  «IX, 

91 

I3!i6 

1,1  !06 

11,73  13,33 

u,ra 

15,74  |5,«|ll,^lWJ 

Jahr 

385 

9,49 

7i'^ 

6^ 

9.«l 

"W 

thI 

im 

7« 

w 

Sept. 
Oct. 

TJOT. 

Ueo. 

Febr. 
Min 

Mai 


Frühlinf 
iSommer 


IS^St.nna  18114 
M  Pab  tief  .     8,6.FtLla  tiff.    .     f ^  Fdü  M 

Man.  ma.  Med.    Max.  Min.   Med.  |Maf.  Mia-  U' 


3,90, 
4.35 
i,9'i 


i\  I3,V0 
1  5.36 
I  7,33 
r  1.3.JO 


Der  Erdkrii«te. 


■      M 

[Zihl 

I  <f»r  Max. 


t894  und  16?£. 

Pub  tief  '       SfiPiiü  tief         1,8  Pub  tief 
Min.    Med.llMBT.  Min. 


l  I4",4S 


0,73 
2,20 
3,70 
8,66 
13,37 


6,00 

i'j  10,05 


13M  B.5U 
,  5,10]  0,7.1 
10,83  6,33 
t7.6Q|  13,40 


»,99:;n,«|  7,U 


i«»  udd  1037. 


r 

«,s 

Pia  tief  ' 

a,6Puft 

tief 

ifiPnti  tief 

ir.t 

Mb». 

Mia. 

Med. 

Mai.  Min, 

Med.  i'Max. 

Min. 

Med. 

ll«ob. 

-sg- 

3»,T 

"2^9 

3°,.K) 

"3^5!"ä^ö 

■i",17    A",» 

lov 

0',7l 

31 

5,0 

3,5 

4,41 

4,9 

3,2 

4,44 1     5,7 

4,0 

4,*l 

» 

BT 

5,0 

■5;ft) 

7,0 

4,8 

6,01,1    s,a 

4,6 

6,70 

3t 

9.2 

6.'? 

7,60 

10,0 

6.9 

8.09.  1.1,3 

6,8 

y,63 

30 

119 

9,-1 

10,50 

1.1,0 

10,3 

Jl,;(9     17.0 

13,5 

1.1,  to 

St 

13,8 

12,0 

J3,36 

14,6 

13,2 

i4.:Mi  lai 

15,1 

16,77 

31 

14,9 

13,8 

14,45 

15.3 

14,1    14,97     18,1 

1G,0 

17,.3S 

21 

i4,g 

136 

14,S3 

I5,l 

1,1,0    14.08,1  17,0 

13,0 

I4,8Z 

n 

18,5 

11  T 

13;56 

13,5 

10.3 

11.81 

13,0 

9,3 

11,33 

n 

116 

Öl 

9,73 

I0,'2 

6.3 

8,01 

8,7 

3,7    5,ai 

31 

ß,0 

5,8 

6,95 

6,9 

4,3 

5,45 

4,a 

2,3l     3,56 

31 

4,8^    4,s 

4,«5 

4,3 

3,9 
"9.B6 

3.60' 
11,3Öi 

2.7      0,9      1,70 

S^i 

ST 

13,33  11,13 

V,30 

12,93 

12,90   »,ti6    lO,»» 

S"' 

90 

5,8.1    4,30 

5,06 

4,73 

3,06 

3.74 

3,77    0,87      1,99 

92 

6,96    5.nfi 

5,94 

7,30 

4.96 

6.Ib! 

9,03    5,13      7,05 

toer 

9a 

i:i,53 

II.TO 

ri,77 

14,36 

13,S0 

"■^ 

17,73  14,73 

15,97 

-8.9r 

i 

IsSTeiäi 

-m 

8,<» 

-9^ 

1^ 

8,0. 

10,84 

7^ 

TemfiMator. 


1627  and  I89fr 

-^0. 

b  ■       ■] 

5^  Fat»  tiet        3,6.Biift,  lirf    -  :  1,».  ft»  «, 

Monsi 

Zahl 
der 
Beob. 

a8 

Msx- 

MiD. 

Med. 

Mai. 

Min. 

Med. 

Mb«. 

'0%i'Ä 

Febr. 

"TV 

-3%4 

3^76 

"2^9 

2",! 

ImTi 

"ö=;9 

IHnrj 

31 

4,3 

3,4 

.3.79 

4,0 

2,1 

3,M, 

4.2 

0,4    I, 

B 

30 

7,a 

M 

5.87 

7,6     4,t 

6,07 

10,4 

4,t  r 

30 

10,1 

7:3 

VI 

10,6 

7,8 

9.39 

13,6 

ID.*  (If 

30 

IS,0 

10,1 

10:99 

12,4 

10,9 

11.57 

15,7 

u.yiy 

Jul.' 

31 

13,9 

12,1 

i\m 

14.6 

13.6 

13.-?9 

18,(1 

'*^  ? 

Aug. 

Sept. 

3t 

U.3 

13.6 

i4.o:i 

14,9 

13,0 

14,27 

14a 

»,a.a 

30 

13,5 

12,fl 

13,14 

1,1.2 

ia,s 

,2,86J   14,0 

Ocl. 

31 

13,8 

10,8 

11,94 

U.* 

9,7 

11,03     19,0 

Nov. 

.10 

10,7 

6.9 

a,a) 

9,6 

5,* 

7.1.1       7.4 

Dec. 

31 

68 

6,0 

6,3J 

Sri 

4,9 

5.13       V 

1.«  H 

J.n. 

31  1     6.0l     *fi 

5,33 

4,9 

3.' 

4,06  -   3,5 

1^1  a 

Herbit 

91  |ia,;w 

10,:;0 

1),äO 

11.7:1 

9,?o 

"ioiM  "&mjit 

Winter 

90     5,3J 

4,7.* 

5,10 

4,35 

3,56 

3,S6     2,7«^ 

Frühling 

91     7,ao 

5,03 

6.12 

7.40 

4,66 

6i6     9,« 

Sommer 

92    13,40 

ll,^'* 

15.68 

'■^.^ 

12,16 

13.21  rrjf 

^ 

Jahr 

364     9,50 

7,y7 

e.*!!  9,361  7,39 

,        J828.  ■    '      ".    '-'.i  '.        1 

»3  Fab  «tf         3^  Pufi  tiel         1,8  F«6  tWj 

Maut 

Äatil"          ■          '            ..11            •         1 
der 

Mu..MiB. 

Med. 

MaK.  Min. 

Med.JM«.!to.W 

Beob 

1 

1 

— J-d 

ßebr.-   - 

-53- 

-4%8 

■*v 

t\M 

4-.i  2",9 

4",4fll  S'rf 

!•« 

Hirt 

31 

5> 

,«'< 

4.61 

5,1    :^,1 

4.135  s*  '•*■  a 
5.<i3i  m  *i  s 

^ 

30 

7.S 

5.3 

6,04 

7.4     S,l 

3t 

10,3 

'* 

8,8.1 

10,9     Ifi 

San. 

30 

12,7 

10,3 

11.41 

13,4    11.0 

12,0*1  1%?   11,8^  H 

Jul 

91 

13,9 

12,8 

1.1,59 

1.5.0    13  4 

14.06,  ig,2  J«S 

An«. 

ftl 

I3,ä 

13.» 

1.1,23 

14,0    13,9 

i3,no]i4^  13.Bjg 

Frükling 

-w 

TM 

■ifiö 

6.49 

ThöIt^ 

"T:«    9,961  i,»l 

Sanuatr 

83 

13,86 

12,10 

ti,7P 

14,1. 

1 12,43 

13,i)3lll7,0C 

flW» 

44)  Bfa*  ich  du  au  dn  htn"  nntgetfaMh«  74™ 
tlSndigen  JshrgKngen  «ich  erg«lMDd»n .  Fftlgemag**  ■^'1 
mnit  ich  ant  «niga  erUntarDde  BamarkiiDgea  ••■•"'"i 
kan.  Man  »iaht  aiu  dar  beig«rdgtea  Zahl  "der  B««H 
tangcD,  dab  vom  Octobat  1821  an  ohne  UntarbRcbDag  ^ 
lieh  aitiBul  abgalaacB  wurde,  wh  mk  taltaaeB  Anwia^ 
dnoh  inich  aelbat  und  bai  «iwaigai  Varfaindaniiig  dimti  «aj 
ticharen  SuUveilraler  gaMhab.  Im  Jafare  1S05  b»"  *■ 
AobmchBungea  mit  dam  19w  Juli  aof,  vom  AngB»  ^  ^ 
aiaa  Beobacbtuag  vorbaDdan ,  abaaao  vom  Octobcr,  i"  ^ 
lambar  abai  fablt  ganz  und  ebanto  dar  Novtmbat  bm  W 
canbar,  nnd  ich  eiinnero  mich  jelst,  dab  dia  AafiMaa*H 
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haiStmZmt  dardf- Biavii  GaMlfsn  gnohaben,  Min 
ttiilibfrTtrgluMj  ii«'-«idiiitnge»,  «ad  Iubd  )flst  du 
fu,  tronaf  ti«   veraaiolinet'  •(•ndkn ,     nisht   wiadatf  adan. 

■li  nir  diker    n'idirs    Andares   übrig,     als    d«D    fehltr 


l.^ 

■n    inlerpo 

ireo 

es    uurig, 

und    die    fo 

sende 

n    J.h 

uäntro 

K^fi^nw  «o»uf*ngeD,      Nehmen    wir    nun    zuvörderst 

nm  M,   wie   «ie    aui    d>n     aDTgeieiehoeten    Beob»ch- 

1  itnorgeU,    u>    g«faen    die    folgenden    Tabellen    »na 

lAi  ia  (ii»eJaeD    uod    der    aus    ihnen    entnommenen 

m(a4». 

«*      ',    ,".  MilMl  >ni  7^  Jahren. 

>»i 

S  Puft-tief           3,6  Fvifs  tief           1,8  Fuls  tief 

iStri.   Med 

Max. 
'I4",ä0 

Min. 

Med. 

Mn«.|Min.  IMed. 

UT* 

ia>',71 

I3^4^ 

15",8'.i 

12',U0 

77^ 

'^ 

10,68,  11,30 

ta,S3 

9,9-S 

11,2,1 

12,23 

8.18 

10,22 

7^     B.Ol 

9,70 

<i,'Ö 

8,0Ö 

fi,03 

4,30 

6.01 

?'"• 

5,i8 

6.51 

7,10 

4,!.« 

7,48 

5,H0 

2.13 

4,04 

w 

.^,80 

4,47 

4.9S 

3,« 

4,00 

2.7.1 

o;47 

1,27 

4.1* 

3,31 

3,69 

.%73 

S.f^y 

3.40 

3,(X. 

0,50 

1,69 

*.fl 

a.a-t 

4,33 

5,17 

.1,6:. 

4,36 

.^,8-. 

2,41 

4.(13 

4,tsei 

5.96 

7,'J7 

5,1.S 

6,.-i0 

t0,3l 

4,95 

7,46 

1       'JM 

7,JS 

8,s; 

10,80 

8,L!0 

9,59 

13,57 

a,72 

11,53 

ll,S3 

10,06 

11,01 

l-/fi'I 

II!«« 

11,90 

15,76 

12,70 

14,11 

1.1^ 

12.01 

17.77 

14.3? 

12,73 

13,73 

17,41 

14,43 

isXi 

?,1 

ta,i3 

1.1,40 

14.66 
12,M 

i.Vi 

9,Ö6 

13,9ö 

17,03 

14.17 

15.46 

10,A9 

I1,Ö4 

10,90 

B.lö 

i(J,iO 

4.23 

4,89 

5,27 

3^52 

4)96 

386 

1,03 

il^ii 

!Ä 

5^15 

6,26 

7.9fl 

4,65 

6,75 

9,&> 

5.69 

7,67 

11,73 

t2,*2 

IS.M 

1V7 

13.20 

I6;73 

1,1.76 

15,13 

t^iaj 

7,92     8,87 

9,sä 

-7;ö5 

8,96 

10,62 

7,16 

ö,80 

fcfca  Seplnabet  de»  Jahres  1828  zeigte  sieh  d«s  Queck- 

■  d«  Scale   de»  minieren  ThermomeierB  etwas   getrennt, 

«■tkiiiogen  wurden  daher  nicht  weiter  fortResetrt,  aber 

u.a.. 

folge 

nden 

Jahres 

kenn 

en    a 

e    dr 

i   Th 

rmo- 

'<"nnfc«B  .warden,  «obai  a«  galang,  ai«  ntmraahrt 
"(•biisgan,  aagmehtat.  die  haisaracB  Fnttarale  gÜDxJiah 
ib  ud  Tflllig  in  Modar  KbargagaBgen  waraB4  £•  lag 
*tlticli  datan,  das  Varbalien  dn  Win»«  in  den  var- 
"*"  BHartan  mt  arfonohaa ,  wail  diaa«  anf  dm  Gang 
'tftition  nothwaadig  atnan  SinfloGi  baban  mara,  nnd 
Ue  frenndlicha  Milwirknng  de«  Gab.  Hofratfa  Zbtbiui 
^Mon  d«i  grofahersogliaheo  Gä'rten  za  Schwel« Dgao, 
*^  öaa  whi  gnta  Galcgoahvit  xn  «iner  iateraaiantaii 
^BBg  dar.  Di«  Gagend  Ton  Schwelaingeii  bat  ganx 
U  2 
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leichten  Sandbeden  afi4  gewählt  daher  den  ToUkommeDitii 
Gegensats  gegen  den .  aohweren  Thonb#deO|  worin  die  Tbci« 
mometer  hier  gestanilen  halten.  Nachdem  sie  daher  mit  eian 
neuen  hölzernen  Hülle,  wie  früher,  Veraehen  worden  wirb, 
worden  aie  in  einer  abgelegenen  und  dadurch  iichti^n,  deniran 
Zutritl*  der  Luft .  auageselsten  Abtheilung  dea  Sch^tunM 
Gartena  eingegraben»  Gegen  die  SonnenttraUei|  wirtn  ^ 
minder,  ala  hier  in  Heidelbnrg,  geachiitst,  erat  Ten  zwei  QU 
nach  Bfittag  an  durch  eine  Mauer,;  früher  n^regelinaXng  diqt^ 
benachbarte  Pflanzen  und  Gesträuche^  der.  über  dim  BodI 
hervorragende  Theil  war  aber  ge^en  den  SinflalSi  des  Regflf 
sum  Schutze  im  Allgemeinen  und -zur  Vermeidung !  xo  buBl 
gen  Moders  durch  eine  Hülse  von  Weilsbledh  gesdhutit,  A 
für  die  Zeit  der  iSeobacfatung  abgehoban  wW^«»  Der  Büa 
bestand  bis  1,5  Fufa  Tiefe  ans  siemlich  fmehtbarer,  Mm 
Dammerde,  dann  noch  etwa  1,5'  bis  2  Fofa  tief  m  ds^ 
Gelneage  von  feinem  Sande  nnd  DamoMrde,-  «rorin  iie  Mngi 
dea  ersteren  Bestandtheils  znnehtnend  gr6[i€r  wnrde^  asd  ^ 
fer  aus  reinem  feinem  Sande*  Die  Beobachtungen  iibeniiiia 
ein  bejahrter,  zuverlässiger  Gartenaufseher,  gewöhnlich  eiaea  ea 
den  andern  Tag,  selten^ «|itb  I/nt^fechungen  von  swri  bs 
höchstens  vür  Taigen,  nnd  die  torhallanefl  Mittel  kdonea^ 
her  für  sehr  genan  ge^ti^n»  Im  Anfange  des  'MoDats  )bn' 
wurden  die  Thermometer  unversehrt  wieder' ausgegraben,  «vi 
das  längste  noter  ihnen  «ine  Drehung  um'  seine  Axe  iSA\ 
hatte,  die  das  Ablesen  sehr  hinderte,  das  Holz  find  tRhfW 
waniger  verfault,  allein  bei  ainnr  Vergleicbnng,)  nach  Jen  m| 
apSterhin  aufgehangen  wordtfb  waren ,  zeigten  das  liagatt  «1 
kürzeste  nock  vollkommne  Uebereinstimmong,  das  mittlere  ik^ 
stand  0^9  bis  1»,0  iL  höher,  ohne  dafs  sich  ansnktala  li^ 
wann  diaae  Verändennff  nnd  durch  welche  VeraobsisBg  4 
•ingetreten  ist.  Auch  diese  Beobachtungen  thede  ach  an  4 
lieber  vollständig  mit,  da  auch  diese  Reihe  das  nnge««M4 
warme  Jahr  1634,  win  die  frühem  daa  Jahr  1622,  »«^ 
acUieisl.  Dab  die  Thermometer  etwaa  tiefer  eingeseob  ^ 
den,  zeigen  die  Utbviduift«!  .der  nachfolgende»  TabeOro. 
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„4829  und  1830. 

.     5.»  I^Mk  ti*f       ,    4  Pub  tief         3,3  Pub  tief 

Zahl 

Iau.1 

der 

Max. 

Mit». 

Med. 

Mat 

Min. 

Med, 

Max 

Min- 

Med. 

fe^ 

t. 

9 

äS5 

»%5 

iö^3b 

11 ',7 

"8^5 

11^0 

ö",T 

O^.Jl 

(2 

5.* 

7,(1 

8,00 

8,5 

4.'' 

6,59 

6,5 

3,5 

4,.1.1 

<i 

'13 

6.S 

4.S 

5,4(j 

*,5 

2,5 

3,46 

2,0 

0.0 

1,09 

15 

« 

3,0 

.1,30 

2,5 

1,5 

1.76 

0,5 

-1,5 

-0.80 

ir.    -■ 

15 

5.0 

2,.1.1 

1,0 

ols 

0,&1 

0,0 

-3,S 

-1,06 

h 

1    1« 

4,0 

2.5 

3,10 

5,0 

1.C 

2,53 

3,5 

-0,5 

0,57 

nl 

.    19 

Z'° 

5^ 

i.SG 

9,0 

6,0 

T.OJ 

10,0 

1,0 

4,»7 

52 

^,5 

7.5 

8,55 

12,0 

9.0 

I0,5.> 

14,0 

11,0 

I2.0i 

-  »7 

i*fl 

9,5 

10,^0 

13,0 

11,0   11,881 

15,0 

11,0 

13,30 

,.I9 

13.0 

II,n 

11,81 

15,0 

ia,5 

13,53 

18.0 

14,0 

15,63 

t 

"i8 

14,0 

lals 

13,16 

1S,5 

W,0 

14;i4 

18,0 

13,0 

15,74 

^ 

18- 

ia.r) 

15,0 

)3,.W 

1.1,0 

11.» 

13r" 

14.0 

11,0 

12,lia 

tbit 

^^ 

t***^ 

"9,5ü 

iö;^ 

rr;öfai»,j3 

9,7ä 

10,50 

-673 

8,TJ 

im« 

-43 

4,66 

3,16 

.1,69 

2,66 

1,50 

2,01 

0,81 

-1.66 

-G,a6 

S 

53 

6,l3 

sloo 

iflä 

8,6ti 

5,3.T 

6!b9 

9,16 

3,83 

5,5S 

iM 

ta,t»6 

11,00 

11,72 

14.W 

rJ,l6 

13.18 

17,00 

13,66 
5,39 

14,89 

tb 

MT 

-»;« 

7,1b 

9,W 

-e;«) 

"7,90 

9,37 

-7^ 

Vd,ft-Fiifrt>af  «FMfi  tM         ZSPixt»  tief 


M' 

in 

Max. 

Min. 

Med. 

Max, 

Min.   Med. 

M-, 

«1.,. 

Med. 

Beob. 

1 

X — ■ 

^9" 

tiKi 

io-,6 

io\si 

11  ",0 

»".oiove 



»vi 

"9^78 

". 

48 

9,5 

&,(> 

8,66 

9,0 

6,0    7.94 

9,0 

5,0 

7,62 

t 

i9 

7.5 

6,0 

6,71 

6.0 

4,0     5,13 

4,0 

2.0 

3,0a 

10 

6,0 

4^* 

5,23 

3,0 

3,0^     3,5^ 

1,0 

,,70 

16 

4,5 

V 

4,34 

4.0 

3,0     3^0 

alo 

1,0 

2,lS 

18 

6,0 

*,^ 

5.37 

6,0 

4,0      5,19 

3.0 

»isn 

18 

afl 

80 

6.9T 

9,5 

8,0      7,97 

6,5 

8,a» 

,  19 

10,0 

8,0 

ft,OI 

12,0 

9,0    W,SI 

10,0 

ll,i7 

19 

115 

lon 

10,65 

13,0 

11,ä  11,94 

10,5 

12.0 

13,51 

"17 

12,5 

ri,5 

12,03 

14,5 

12.5   13,67 

",0 

13.5 

15,67 

* 

.« 

14,^ 

1^0 

1.1,60 

15.0 

14,0   14,68 

17,0 

15,0 

16,18 

&r- 

16 
-53- 

.13,0 

t2,0 

12,31 
I0,5tl 

14,0 

12,0   12,81 

J»£ 

11,5 

32 

11, .1.11 0,00 

9,00    10,34 

11,60 

Xi6 

S,» 

"r 

54 

6.(X, 

48.1 

5,« 

5;oo 

3,33      4,05 

3,33 

1,.33 

2,31 

£ff 

55 

8jX> 

6,16 

7,0^ 

9,17 

6.33      7,79 

10.16 

6.50 

8,39 

52 

12,67 

11.50 

i.;o9 

14,16 

12..S0    13,43 

16,50 

13.50 

15,1! 

ia 

^ir 

-9;» 

-^ 

-m 

9,9t 

7,7y|     B,W 

Tpi 

T37 

-5JÖ 

Temperatur. 


Frühling 


1831  und  1833. 

5,5  Pub  tief  4  Futi  tief        3^  Futi  tM 

Mkx.  Min.  .Med.   Mai.  Min.  'Med.  |  MaxiMn.  ifl 


m 


ifiH  "ÄiöSf  9,79 


6,18 
3.»7 
3,70; 

7,41 

9,S3 

13,03 
l,i;o  I3,W 

la.o  la.ts 

9,H,1|  10,91 


t««dieS8. 


Dar  Erdki'uite. 


1833  und  l^Srt. 

4,9  FuT*  tief          4  FuCi  ti«!           2,S  Pub  tief 

Zahl) 

iSp-ft 

der 
Beob 

Mai 

Min 

Med.   Mar 

Mi". 

Med. 

Mbt. 

Min. 

Med. 

~i& 

Jr-fi 

12  ".43  16  ",0 

iävj 

14'',4J 

TevJ 

l-20,Q 

lF79Ö 

■16 

loio 

7,0 

8.50    12,0 

8,0 

10,31 

10.0 

7,0 

843 

■v>.' 

16 

7,0'    5,(1 

6,06      SjO 

eio 

7,06 

7,0 

4,0 

5:69 

J6 

5,0,     5,0 

5,00  :  6.0 

5.0 

M^ 

3,0 

2,0 

2,43 

■15 

§■" 

5.0 

5,00      7,0 

6.55 

.^,0 

3,0 

2;55 

16 

G,r 

5,0 

5,68      8,0 

75 

7,68 

4,0 

3,0 

3,43 

a 

16 

6,5 

7,00      9,0 

8,75 

8ß 

4,0 

s',m 

iifi 

8,0 

,9,.W     H.O 

10,57 

9.0 

6,0 

7,70 

16 

14,0 
16,0 

11,0 

13,56    15,0 

14,28 

»,0 

t0,0 

11,50 

16 

U,0 

15,!  5     17.0 

15.S* 

16,0 

1.1.0'  14.43 

■    , 

16  j  16,0 

16,0|  16.00]  t<ifi 

17,0!  17,6« 

16,0;  16,0   16,00 

"»■    1 

»6  I   16,0 

14,0|  (5,25,    iq,ü 

17,0    17,59 

16,0|  14,0    li.r« 

4<t. 

48 

i-V-i 

ll,Oü 

lS,06|jlä..W 
5,.15    7,00 

i2,a.i 

14.11 

14,00,11,00    li:,44 

Fiaiit  , 

,47 

i;£ 

i,(X> 

5,66 

GM 

4,3.1   2.66     .1,56 

mWioj 

49 

6,50 

7.34    9,56 

8.16 

9.00 

f,W  4.:U     5..18 

amm» 

48 

15^3 

14.O0 

14,60116,6- 

tiJM    15,93 

15,00  13,00    I3,m 

ikj 

TS- 

10,tj6 

a.i2 

9,»} ;!  12,16 

10.a9 

11,34 

S,9l 

7.75 

ajM 

tm^ni^m. 

5,S   Füt.  tief             4  Fi.rs  lief 

7-,hl 

m^ 

Max, 

'•■"■ 

Med., 

Max 

Min. 

Med 

Qtk 

16 

14"  O 

n>f 

12 -,56 

16"  0 

.4',5 

i5«,aa 

tfl 

11,tl 

9f 

10,14 

ii,l 

i.l,f 

I.lTfl 

»,fl 

V 

6,87 

Vi.l 

7^ 

10,5.'t 

Iti 

5,(J 

2,t 

.1,4.1 

7.' 

fill 

6,40 

wüS- 

~w 

li 

'M 

2,26 
-V8 

^5 

5.0 
-533 

5.00 
—3. 

,10,0  lai-.o 

11,0    I0,0 

9,0     4,0 


46)  Auch  «na4(M«nfBaobMhlnBgl!D  «t*lle  ich  dl«  mitt- 
en, Winba  iia..d«t  fpIgradHi  .T^twll^.  soMMVin,,  obwhoa 
•  »vttMt«  GnniM^^u^^   th  Üi  «ban  jtoit|«ÜMiltM 


ticht 


kl)l>sl  «OB  S  J«)iiea.  iiod  5  MoW«t«a»>  i 
VrabUnf  4  l*»fl'Ucl  Olli 

MciMt    I  Mm.   Mla.  Um4  Max.    Mio.  M«d.|  MttJ 


Ort. 

H«. 

P«o, 

tw.  ' 

F«lir. 

M«n 

i,aj 

»' 

7.*J 

II, in 

Ju... 

i,Hi> 

JiiL 

AUR. 

S.pi. 

ll. 

Butmnmc ;" 

Iviii»  1  i 

.)    Cn    , 
nidil  !u  ji 
la  itibti  ii< 
den,  Mtii> 
grwucs  UTi  II     <  ..  ■  i  ,  L.  ij    III 

Aoi  «fir  rnt*n  Haihv  ma  Be^'i 
lili  3,4  l'xb  Tklo  1831  und  Ir.J 

JKO  — Jov 

162»  —  IKj 


IW  1^  Pub  Tlrfa   1821  und  1- 
ISO  —  Ji- 

AiA  4m  A»ttlan  HtJiM  vaa  BmImcIk. 

du  S,a  ful«  ri<h  ISJ'l  Ulli  1> 

183«  —   IM 
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f!it4Fab  Tiefe  «1833' nad  1834  Maxiimm  ss  ll«34 

1839  ^  1830  Mi«inim>  =s      7,90 


;.  UntetMhied  3,54 

fw  3j3  FoTs  Tiefj»  1832  «nd  1833  Maximum  b  10<*,17 

1829  r*  1830  Minimum  *=?      7,23 


.Uotet6cIii«4  2,94. 

^itj  ntifin  Reifte  W4r^n  jie  waraaefi  Jahre  1818  und  1819 
rngegngfn  uafl  ü»  •ohalteiide'^'V^fipme  1822  vollendete 
nrirkoD^y  sq-di^^der  Üatpfsöhieo)  in  der  Tiefe  am  gröfe^ 
Biit.  iMi  dei^\«weileil  x<eigt  sich  der  nnmiltAbäre  EiDflob 
r  hilifü  ^pttmer  1833  wi^  1834j  weswegen  der  Unter« 
^  b«im  iiitiliurf  n  Thermometer  am  gr^Esien  ist» 

^}  Wi«  gn^i  aijicli  diese  jäbrtichep'  Unterschiede  sind, 
'llejcheo  sie  ei^  Mch  Ui   einer  nicht   ebet^^rofsen  Reihe 

iabeo  ii»  dä.Art^us,  dafs  die  mit  der  'R'th  «onehraende 
^"w  4ibdtei9eitftnbt  wi»d.  Hierbei  darf  übrigens  das  mitt- 
"^^WmwuW-Diehrla  Beti^ditäiig^  kMimi^n,  theils  weil 
^IMk  IHi^MlI^g^o  beifseo  SMilbeir  ittf  diejenige  Schicht, 
"-Cd  sich  befand,  za  grob  isf,  'theils  weil  sich  gerade 
^  bstfittint  am  fettigsten  saverlassig  zeigte ,  wiewohl 
-»t^iofte#'^hrstheiillilBhkeftatihehmen  «u  dürfen  glaube, 
^  ^i*  «Tilg  jgm^9  4itr  allein  wirksame  war.  Die  erste  Reihe 
^-ko^llftQttg#tf  -  giebt  im  Mittel  für  das  5,3  Fafs  tiefe 
^oBeier  8^37  R.,  fair  dak  1,8  Fulb  tic¥e  «•JSOj  mit  ei^ 
■  Coteruhiede  von  0^,07 ,  wonach  die  Warme  für  50  Fob 
l^aa  !•  R«  oder  für  62  Pab  T^er  ü»  1«  C.  sonimmt, 
^nniits  Reihe  giebt  fiir* 5^5' FMl' im  Mittel  ^907,'für  23 
''$'39  R.,  niit  einem  Unterschiede  von  0^08  Rm  ^**  ^ 
^40  Fofs  ^er  fö^  V  C.  >50  Fub  folgern  läfst,  ^e  erste 
ifcQQioiig  4iif>  Wahrheil«  am  nächsten  -  kommend,  wie  sidi 
'  ^er  grtAeien  Geneoigkf it  der  ersteren  Reihe  von  selbst 
'^«n  befad  Uebrigens  geht  ans  den  gegebenen  Zosammen* 
^0^  geaogeMl  .hervor,'  dab  so  kleine  Tiefennotersehiede 
'  Mi«cB  det  Wänae  im  Innern '  der  Erde  nicht  geeignet 

*)  Obgleich  es  schwer  hSlt ,  bei  den  groben.  Unterschie- 
'%tteine  Gesetze  aafzafiuden,  so  darf  maq  doch  wohl 
^l^Q ,  da{s  die  mittlere  Dodei^temperatur  die  der  Luft  nn- 

^((  hif ugeto  Breite   überlrim«       Die  von  mir  nüt  grofaer 


^^P            9vtrr.Ml    ».tti»T»:.dmttei,    G>*i'-  rito.s    it*tl.    Vt.mttn  ^M 

'V^I^^^H 

^^^^^^^^Bq4  11 . . .' '<- 

.^''  -9 

^^H              mtuUl»  LullHcn^atitui   nach 

^H           t      Mt  Mit  ..u»hi 

""'■'■:■  'ttÄ|J 

^^^J 
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ahre  M  0»i86  H.'^tiod  «nadi  imukk  mn>tMm.  ^12  Jaliren  am 
1^34  Ity  ^Tfttei  das  ntlUBi3MMnam9titfpB§wc  fcwdtr  Gröbtn  so- 
leich  fiür  tillei<(^nlttiiglDut-4«t  iCMUH^fa.  binrgt^  Ddk  die 
Ultimi  TMi^nml^  dM  BodM^itMheri-My  ab  di»  d«  Luft, 
Hnnjitat»  iriioii  MilaM','walciiarUnoaliai)  dab  oamatttlioh 
«  Winter  die  Laftiliivdi  da«  tfadw  ^et^amii  warda,  ain 
Idttltai,  mif  wakhaa  Mhh^  HAWaf^adiuai^iaiBa  Venoak»  ga- 
Ührt  worda. 

di^Pio,^Ä^Pj^^ed|i^dÄ  nahmaD  mit  dar 

riefe  ab,  ^|ifd  wapi^  oia  arValtenan  Gröban  fiir  gaoaii  gekan 
^nnen,  ^;  lafst  4^),4fa  QiTf^^  dieaar  .^I^ '^'^^  *^  ihoan 
QffindaDy^'Siik  Walekam  £l|da  |c|i,saaTst  dia  {lafultata  dar  Ba* 
tUchtnogpn  «iiafWftiaiialrfIa.1  i«^-l   ,,r    . 


1 1 


« « 


AbM^dtv  Uilt^rsqbfad  aWiachao  jfaili  Maximum  und 

Mii)imt(m« 


Bulla  Rai^  ttfpbaaH«-!  Zweite  i^aiha  Bapfaach« 
1830 


^S2t 

462(2 
1823 

äfis 

1828 


a^pjr^J^ 'J«W^  I 


irarp^lTSS"  JS^o  iK55r^5 


9,8 


l?.9llä«l8^^  10,0 


10,9  li,«  18, 
9.8  124)  18, 


19.q|  1833  I  IfjO 

i8,6|Hntor  ii,öo 


S,5F. 


4:^/*,3P. 


1*«  I4t 


1&,0  16(0 

lt),5  15,5 

17,5  22,5 

13,0  14,0 


IJ|^17,90 


..\ 


i:> 


NackKdear  eben  aQgfgabatti».fomel -Tbii..FQVJ»i«ik  and 

*^i  «Vibt  tich » iai  die  «Aste  jReihe.  ^oml  ;^bMhtai^a   . , 

.Ug^ä(lFs^.l,2499ai8--(MMeS&P- 

*ä  für  die  »weite    • .    -        .:.      . 


t  Wein  dia  biar  arbalUean  mitüaraa  Wartha  mil  dan  obao  an* 
8«g«beQtn  aicbt  gaoam  ftbaraiDetiaiaiaB ,  so  liegt  die  Utatehe  darin, 
^^  dort  nebrara  Monata  das  Jabraa  ISC8  auf  18»  und  1834  auf 
^*"^aoiiimen  worden  lind/die  hier  fablan, 

l  «^.«le'rAead.  1719  «ad  tm. 

*  Vigeti  SUHa«*  T   i.  p.  SU  - 


316  'Teift|>eratav; 

Lop.  z/p  ^  tflSaS5m*^0fii799pi 
Nehmen  wir  nntfer  Inesigen  Bnifeen  dM^  tlalvrschied  der  T4 
peratnr  zunächst  nnter  der  Oberfläche  des  Erdbodens  oder  ia 
1  bis  2  Fafs  Tiefe  aa  17^|8B.  «o,  fo  wisd  im  Mittel  eos  bei- 
den gefundenen  Werthen 

-  Log.  J»^  Ä  !,25(»!r-Ö,03877p;  \'       .  .^ , 

welcher    Ausdrack    13r  eiden    rfrschwindenden  "W^^^^   ^*' 
Temperatur  von  0°»0i  R.   die  Tiefe  ps  83,84  Per.  FttCrgiebt. 
Die  in  einzelnen   Jikhreit  gefundenen  • 'Unteiechiede  doc  Grade 
des  untersten  Thermometers, .  iterglichen'.nlt  denen  des  obe^ 
ren,  wiirden  zwar  il^e  Tiefe  etwas«  venchäedengebea^^Mleia 
es   läfst  sich    erwarten ,  i  dab  dnreh '  Vere|Bigtlng   ▼iet{Ü[tiger» 
unter  ungleichmi   Bedingungen  ^ematefit^r  Bedbatbtmigflii  das 
Resultat  der  Wahrheit'  8l<et8  naher  gebracht  ;wlrd.  •..    ÜSi  «Ver- 
schiedenheit  der  durcli  beide  Reihen   meiner  Versüße  gefon* 
denen  CoefBcfenten.  TOn'^p  sche^  nar   ^uf  keinen  FaB'4orck 
BeobachtungsfeUer  hefbeigefiihrt  =  Worded  zu  ^^ily  soüdein  ist 
eugenscbeinlich'dnrak  .dient^leiche  LeitungsfiRklgkek  drt  S4deas 
bedingt I  sofern!  lockfser^nd  ein  %e|serer  Wemelcifieir. ihl  nod 
zugleich  das  'Vi^assee  der  t  Hydrdmetedre   schneller  «M*  tiefer 
in  ihn  eindringt,   wonach  also   dit  Unterschiede  der  Tempe- 
raturen bis  zu  grOfs^pen  .Ti#fen  .  hibabrelcheni  ^  '     ^ 

e)  Auf  gleiche  Weis^,    als%dto  UnlerscjbiMe' Ber  Vbbpc- 
raturen  in  den   einzelnen  Jahren  .verschieden  fin^^    s^^  «ck 
diese  Ungleichheit   auch   riicksichtlich   der  leiten,    so  weldM 
die  Maxime  und  Mininsa  dersel|)!#n  Mlen«.  wee^ene  deei  frü- 
heren oder  spätsiren  EUftrilte  der-  3omm#lsbitinf4iodi'W«it^ 
kälte,  so  wie  e%s  der  «uigl^iSheniJiMPDiMit-undi  AnidH  beN^ 
der  von  selbst  ^rkl^li«^.  witd;    -'.Düe.  einzelnen'  Xig^r  ^*^ 
welcl^e  die  EKreniie  CnHen^    s%id  ^e^ftinr  $icht  ^tels^^nun.  be* 
stimmba^^  weil,  dif  htf^hsren  nnjL  *  twfeten»  Theadii  laiduszi ■  afts 
zuweilen. mfbrem  T|^  unvefäif^erf/lanhaheB)   zuweüsei^ensk 
nach  zwischenKegenden  Aendemngen  .^wiederkehren,    im  flee- 
zen  aber   enthalten  die   folgenden   Tabellen   mit    annähernder 
Genauigkeit  die  Maxime  und  Minima,    und  zwar  die  ersteive 
nur  fär  12  Jahre,  weil  die  Beobachtungen  im  Jahre  1820  «<<< 
im  September  anfingen   i:^nd   1835  mit  dem  Schlüsse  des  Me* 
nats  Februar  endigten«     Pie  Maxime  fallen  zuweilen  auf  "^^^ 
siemlieh  weit  von  einander  ebstehende  Tage,    was  •'b*  ^^^^ 
eintretender  Wärme,    dann  folgend«  B^«epenode  nnd  wie* 
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Ittkelrtoder  IfilKa  ;i«l  tseyn*  acbalftt;    4>ei<  des  llinimis  findet 
tmmJkAMoiM  DenBr^Miber  kein  doppelter  Eintritt  statt. 

>^      <  Vtftodeft  d«s  If idümAiBS.     "^    ' 

T  Freies 


Tiefstft 


Jahr 

18» 

1823 
«824 
1825 

1826 

1827 
16281. 13 

5  Jolii^iL 


li^ttlerf« 


3  Sept. 
iO  Mi  m 
'   -SS'Aiigi 
.7  fcpt; 
7ii;17ihpr. 
'31  Ao||l 
30  Aug. 

14  Aog. 


28  Aug. 


1S33 


iffAdgi    t5,5  Aug. 


'2&  Jm.^  ti.  •  7' 3m' 


26  Aug. 


l   '■' 


>l(^Juli 

J  7  8epk 

^13  Ang. 

SS  Aog. 


.  *  .  ^  1  *  •"• 


Sl  A«ig. 


14  Jttli       ^  12  Aug. 


IS  JtfH 

'   I     '  4Ao|;. 
1  Aug.         2  Attg. 
8  JnU         .»Juli 
7  Adg.  ^      30  hA 


4i7<'du|i 


Uli 


T  28  JaÜ 


^m 


««■ 


23  A^Bg. 
'•T^Juni 

20  A^g.  .  • 


18  Juü 
'  2  Aug. 

30'9uh' 
'S  Juli 
30  Juli 

1  Aug. 


18  Mi 


1Ü2,5  JUll 


.  i 


V    <  •    i 


Ut  E«|ieai«'«n|finMB  tMi^tV^M  diesen  Mitteid,    densel- 

tnmnSiilMid  odee^dslänttf  znWickUeibend,  bei  dem  tieC- 
Tiemotoeter  aas '  42  nod  dl  Tage,  bei  d^oft  mittleren  am 
l«<i  31  Tige^  bei  dem'  htfo&sten  dw  22  und  3d  Tage  ond 
^<i<ii  freie»  um«  41  md  35  Tage^  Merkwilrdig  ist  hierbei, 
^  >adKi  dem  Thermettieter  im- Freien  das-  tieftte  die  grOb- 
^  AbireidimBgeii  VDtn  Mittel  xeigc  unddiA  sie  adt  Tex^ 
'''«itQ  Tiefe  nbnritmtn.  .... 
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TtfUp^rainTi  < 


Jahr 


1821 

1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 


-  1 

Perioden  dee  Minimums« 

Tiefstifi   <f     MM.      t  MOöhitet 
Therni«  *  |    TK«rttii 


i' 


o  ■ 


Mittel 


21  Febr. 

1  tebr, 
10  Febr. 

4  Febr. 

t  Febrl 
18  Febr.' 
28  Febr. 
24  Febr. 
20  Febr. 


1 


^«?*****'"^WF» 


5  Febr.'-' 
'  1  Febr. 
15  Jan. 

7  Febr. 


w^matimti 


S^FebK 


>      « 


J4  Febr. 

21  '3m. 

5  ^ebr. 
1  Febr. 

14  i^ebr." 

6  ^ebr. 
2ä  Febr. ' 

22  Febr, 
10  febr: 


5  Febr.     '    SFei^. 


Tberm; 


äl  Febr. 


14  i«D. 
14  Ten. 

17  Jan. 
^   '9' Febr. 


^<% 


Pkiiai 

'ffaeni. 


mmmri^.»^ 


_••  1. 


1  Febr. 

22  FAt. 

21  FeW 

;  6  Fetr. 

29  Jen. 


,27' Jen:    j:3J«.\ 

3' Febr.    j  23  J"«.'  ' 
15  Jen. 
1  Febr. 


11  Jan. 
5  Febrl 


■I 


,4,5^«l^ 


n 


•^^.^^^Jmmm 


2  Jmmt 

8  Jkmui 
23  Jaaait 

9  Jannu 
7  Febr. 

10  J*n. 
17  F*br. 
17  m, 
1  Febr. 

''5i» 

.  11"  J»o. 

^'JaDe 

1  1 1         ~ 


30  Ji^ii- 


.21  Jmi. 


I 


^         .        f  ■    '  » . 


Die  ExtttftDe  d^r^Mitiiikia  ^fttlftlMii^eKA  lANrtdgcir  Yoetfif 
sen  Mitteln,  als*  die  der  Mt)tlhm;  8!«  A^WeSelittog  b^tii^t 
beim  tiefaten  Thermoib«t#t  24  biri  '17  TVge,  bdm  ttittkrW 
34  und  18  Tage^  b«kA  faOchSt^li  16 'nnd  33  Tage;  baivfrcM 
19  und  27  Tage*.  SoWolvr  bei <  d*n  M»)dlniia'  «M  Mcb  dM  )fiH 
Bittis  mehr  man,  ddh  sie  Ott  a6>Tiäl'«piterve%liefMr,  i^^ 
tn  dl*  TbernMmetw  dngesenlct')  md,  -«^ttadi  «i#  abo  i^ 
Ganzen  dnroh  die  CiMlisa«  ^e^  «ITth^n  1*ei»p#rafar  M^ 
werden.  Die  Abstund*  zvHieben  den  MlHeht  «to^Mttitoa  ^ 
Müntaa  betragen  für  den  U^bergtftig  der  «riteren^iM  d#a  1««^ 
teren  bnim*  tielMti  l^bermometer  177  T^g«»  b«äai  «ittiM« 
182  Tage,  beim  höchsten  166  Bnd  beim  fMfen  183  T^g«*  ^ 
den  Uebergang  der  letzteren  zn  den  ersteren  beim  nd^ 
Thermometer  188  Tag«,  beim  mittleren  183,  beim  bSduiM 
179  nod  beim  freien  182  Tage.  Bei  den  unbedentendea  1«* 
terschieden  der  zusammengehörenden  GfOfsen,  die  bei  ö«^ 
mittleren  nnd  freien  Thermometern  gintlich  yeischwi^^ 
dürfte  im  Ganzen  Föurika's  Behaaptnng  der  GI*^***"^  **"' 
der  doich  eine  längere  Reihe  vnn  B««bealllungen  Bestätigiu« 
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»im,  jadoeh  ist  M  wohl  nUglich,  dafs  mcli  das  dDi«fa  KIkte  *■ 
ifaoJeM  Retoltat,  wonach  aeir  Uebergang  znni  Minimom 
AaeOir  erfolgt,  qhiznn  Ifimtmmy  4**  ^ilillgB  s^y. 

!)£»  too^te  b^fisfisdef ,  ^ftft^^fe  Siaximt  n0d  Mbiniii  d«r 
ikm  Th^ometj^r  .sawdteif  ^frilh«r  «totreffeiii,  ab  ^ib  der 
^firto;  allein  dieäfsJaf^t  sich  .leic)it  erklären ,  lobald  man 
>*(biclit|gt,'dab'  nicpf  ijelten  auf.  eiike  Periode  warpoiec  Re«- 
fi3i)er  anEajtender.ho&e^  Lüftwärme^  deren  WiilEa^g,eii  bis 
i'tfertn , Schichten, d^in^en'^  ntiph^  eilier  folgeoden  von  ent- 
VicgeMtitm  Bnflo^se,  leine,  neuue  eintritt  9  deren  Wirkung 
tä  io  tji3\  0indrinfit^ ,  ^eil  sie  iinr  kurze  Zeil  dauert  und 
BBKh  nicht:  die  tietere;Pi|  wobt  abet  die  höheren  Thermo- 
ttriffiortt  •  Hierip  Jiedt  dann  .zugleich  der  Gni^id,.  warum 
I  üolicten  absolqtep  S^axin^a  zuweilen  nach  bedeutenden 
r^noffleni wieder  eint^ete^«  Es  Jätst  sich  ferner  nicht  in  Ab* 
«Aelleii,^  dafs  ein^  '|*i^^eraturander«ng  ^m  so  viel  schneller 
»ajbicBe^  Tiefen  eindringen  Mcerde,  je  grtffser  der  Un* 
^^  ist,  dben  sie  hef belfdhr^  und  de  die  GrOCien  der,  ;eintre- 
^s^Wechsel^ehr  ungleich sind^  iddem-nach  etwas- anhei- 
lt tül^  eine  igMMe  odek"  g^riegere  ''Wlrme  erfolgt  oder 
^tthrt,  so  läist  sich  nicht  fiiglich  bestimmen ,  wie  lange 
I«M  Teippe|^t^(uni{;eKf4i4^l>yA({  tWn  onbiiitinHnter  Intensität 
K  am  eifien  VÜTärmegnteEschi^d/'vWxl®  0.  in  einer  gewissen 
itmerseugeA..  I>tr  dvro^UQupvKS'S.ans  dem  Verhalten  des 
FbIi  tief  ebgesenkt^o  ThermonMlers  entnommene  Satz,  dab 
Winae  6,T^g«.  g'fb^^llphjt«  um  ^tm  Raum  von  1  Pub  zn 
lUrmg^y  kan^td^her  ,miB  den  von  mir  angegebenen 
tuUQa4  JMinimis  nichts  gej»|iift'WiMrdeQ,  ee  war.  mir  in<- 
»«cho^miSgUcb«'  i^^ß  Geset^b  «ns  d«i  Originalbe^baeh- 
1»  asbefinden^  weil .  nqoh ..  f0lg#nde»  -eehr  ^a  beachlende 
l'ttvib  eotgegaqslehu  Man  ist  geneigt, :  die  Verändervogen 
*  titfaM«  Thermqpiefeif  als  lediglich  dfireh  den  £influb 
tefaciea  Schichten  Jierbeigefiiiurt  zu  betrachten,  wonach 
^  *ho  zuerst  in  den  letzteren  zeigen  müssen ,  ehe  sie  in 
*i^en  wahrnehmbar  werden«  Wäre  dies»  Voraussetzung 
ikt  richtig,  40  würde  es  leicht  seyn,  die  zum  Dnrchdrin- 
^«(  Wärme  dnrek  eine  Schioht  von  gegebener  Dicke  er* 
Hidie  Zeit  enfzafittden;  allein  jedes  eingesenkte  Thermo- 
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Bieter  wird  ttitbl  bloft  durob  die  Toe  oben  cngeiülirte  oder 
dahin  aoistfemende  Wärme  efBcirt,  sondern  anch  dnrch  die 
der  unter  ihm  befindlichen  Schiebten ,  and  sein  Stand  ist  da«> 
her  das  Resnltat  des  stets  gleichseitigen  Cooflietes  dieser  bei- 
den Ursachen,  deren  Wirkungen  nicht  leicht  an  trennen  aad 
einsein  cn  schätzen  sind*  Diese  Sätse  sind  wohl  nebeswci- 
feit  richtig,  sie  verdienen  indeb  noc^  sine  nähepe  Betiaclitcnf, 
nm  so  mehr,  als  sie  mit  einer  andern,  allerdings  selur  probfe» 
matischen  Erscheinung  sosammenhängen. 

g)  Da  bis  jetzt  noch  keine  Beobachtungen« bekannt  gewer» 
den  sind,    welche  eine   gleiche  Menge  yon  Jahren  umfassen, 
die  noch   anfserdem   einen   höchst   yerschiedenen  allgemeioca 
Charakter  der   Witterung   zeigten ,     so   fh'ge  ich  nsn  se  mein 
noch  eine  Bemerkung  hinzu,    als  ich  hoffe,  dafs  der  sie  rer* 
anlassende  wichtige  Gegenstand   bei   künftigen  und  ecken  gc» 
genwärtig   bestehenden  Beobachtungen  ^    wie  diese  nsaeathcb 
bereits  durch  Abaoo  nnd.QucTiLST  in  einem  weit  grilEieren 
Mafsstabe  angestellt  werden ,   Beachtung  finden  wird,    nm  die 
fragliche  Folgerung   entweder  zu   bestätigen  oder  zu  widerle- 
gen*   Nsch   den  vorliegenden  Resultaten  läfst  sich  im  Allge* 
meinen  nicht  in  Abrede  stellen,    dafs  die  Erwärmung  des  Ba- 
dens vom  Einflüsse  des  Sonnenlichtes,    der  Hydrometeoie  aad 
der  über  den  Boden   hinstreichenden  Luftströmungen  abhao««. 
Die  durch  die  Sonnenstrahlen  erzeugte  Wärme  der  oberen,  oor 
etwa  bis  zwei  Zoll  Tiefe  hinabreichenden  Erdkruste,    wie  s» 
in  der  oben  §.  40  mitgetheiiten  Tabelle  engegegebea  wordn 
ist,  schwindet  fast  augenblicklich,  wenn  das  Sonnenlidit .durch 
eine  Wolke  oder   einen  aonstigen  beschattenden   Gegensissd 
aufgehngen  wird ,  nnd  Terliert  sich  allmäiig   beim  niedrigcis 
Stande  der  Sonne  nnd  anhaltender  Trübung  des  Himmels,  e^ 
ebenso  wird   die  durch   die  beiden    andern,  ürsaehe»  mitge- 
theilte  Wärme  nicht  blols  dnrch  des  Aufhören  dieser  Kinwir* , 
knngen  wieder  verloren,    sondern    ebendiese   erzeugen   eoeb, 
wenn  sie  selbst  nicht  mehr  erwärmt  sind,  im  Gegentheil  Kahe. 
Es  wird  dann  allgemein  angenommen  und  geht  auch  eis  Eod« 
resnltat  ans  den  mitgetheiiten  Messungen  hervor,  dals  die  Zo* 
nähme  >der  Wärme  von  oben  herab  za  den  unteren  Schiebten 
übeigeht  nnd  ebenso  die  Abnahme  zuerst   oben  anfän^  ■"*" 
allmäiig  anch  die  tieferen  Schichten  trifH.      Die  V^rsere  odti 
iie  Zeit ,    welche  zwischen  den  bi*.*us   folgenden  beides 
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ifiN«  Uffgt,  hisgl  jtDD  iroD  der  grMieyatt  oder  geringe^ 
Ltitoogsfiihigkeit  der  betreffenden  BrdseUchten  ab«  Zu* 
ks  ist  sehr  eoffellend  webroehmber«  da£i  die  äafteie  Tem-« 
in  Mch  bereite  eiogetreteoer  Vermindeniiig  wieder  steigt 
l  hierdurch  ein  Stillstend  oder  selbst  ein  Steigen  des  nächst* 
fdtü  Thermometers  erzeugt  wird«  So  nnverkennber  die--> 
iksaltet  im  Gensen  ist,  um  so  meriLwiirdiger  sind  einige 
k,  in  denen  eine  tiefere  Erdschicht  fär  sich  selbst  von  dec 
^  xar  Kalte  iiberzngebn  schien«  Wäre  eine  Erschei- 
I  Jietsr  Art  nnr  einmel  vorgekommen,  so  mürste  man  die* 
liseioe  Folge  von  Beobechtnngsfehlem  ensehn,  wiewohl 
M  4je  genea  zutreffenden  Endresultate  nicht  wohl  überein* 
lees  würden,  der  Umstand  aber,  dafs  ebendieses  mehr* 
li  ood  nicht  blofs  bei  den  hiesigen ,  sondern  auch  bei  den 
iwetieger  Beobachtungen  vorgekommen  ist»  bet  meine  Adf* 
*aaktit  rege  gemacht^  und  scheint  mir  genügender  Grund 
V«,  die  Sache  nicht  unbemerkt  vorbeizulassen.  Die  Fälle, 
(an  diese  Erscheinung  vorkam,  -sind  folgende,  wenn  ich 
"^  ^e  weniger ,  als  auch  die  mehr  aiiffalleaden  aufzähle« 
i^^Thtrmometer  mdgen  das  liebte  A,  das  «nittlece  B  und 
ickote  C 


;Aal9ten  Sept.  1820  «eigte    A13*,0      B13*,7      C13*,7 

2lften  —     —      —      A   12,9     B  13,3  C  12,2 
23iten  _     —      —      A   12,9     B  13,0     C  11,3 

Mn  leten  Sept.  1821  zeigte  A13M  B13%7  Cl3^6 
-^  17tao  _  —  ^  A  13,0  B  13,5  C  13,2 
-igten   —     —      --      Ä  12,9     B  13,3     C  13,0 

-  ÜÜsten  —     ~      —      A   12,6      B   13,0     C  12,5 
-aiiten—     —      _      A  12,6     B  13,0     C  18,1 

-  atoien  _    —      —      A  12,4     B  13,0     C  12,2 

■*Kin  Falle  kam  C  am  22steii  aaf  seinen   tiefsten   Stand, 

*">  33sten  wieder  aaf  12°,9  und  fing   erst  am  27sten  an 

""'"i   A  und  B  kamen  erst  am   Sten  October  beide   auf 

l 

I  Ab  98m«i  Ang.  f  822  stigte    A14*,3    B15M  C1S«.5 

-  13ten  Sept.  _     —       A  14,0    B   14,3  C   143 

-  25iteo  —     —    _       A  13,5   B  13»7  C  13,6 
r-27iten  —      —     —       A  13,5   B  13,5  C  13,0 
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In  in  Zwisohenzeit  zwischen  dem  SStten  AntL  bii  »iiD-36itm| 
S«pt.  ataod  A  ünausgeaetzt  tiefer,  als  B  und  C. . 

4)  Am  Uten  iSept.  1823  zeigte   ÄlS«*"^,  Bt4t,2  X:i4*,7 

-23lte»34fr  17,  A-  ,mAv*SP   Ä  13^3  ^O  UO 
In  der  -Zwitcheinei}  afnAd  .'A  •tets  tielei  •!•  B  ond  C.- 

5)  A«  i^teil^ug.  1^ geigte    ARM    B14M    CI5*,6 

—  24«t«pir-«  itt  A—     AjtÄU  «-1319   C  143 

In  dec  iZwÜcbMtzift  iMr  A  stet*  O»,!  tiefer  ab  B  aod  1*  Us 
1»,5  tiefer  «l«  JQ,   H    (i  i-    * 

6)  Am  2iateii  Adg. fefti'teigte    A  14«.0  B b^O  .  C|6*,0 

—  Tt»ft  Sept.-  -1-   •  —      A  13,6   B  13,5    C  14,0 

la  der  Zwisdenzt^  4tand  A  sWo<>3  ü^er  aU  B  and  2*  tie- 
fer aU  C.  ."'  ■>'  -:    ■■  ?:  ■;  ■;'.;  - 

7)  Am,Ut«n;i:ög.l832'Migie    Al4?,0  BM"^    CI5',0 

—  tStfp  9  .,  :^:;.-'^  ,.  A  Jio  B.14,0   C  1^ 

-Slsten,^    ,-,    -      A,  II^Q   ß  l^tt  C  tW 
-7um0cu     ^^^^     -'    A,  11,0.  BJ2.0   C|2,5 

In  der  Zwi«obenKftit.,»tfjo4,  A./mt«  Jk"  «»«fei^^  B.  •»«*  2^  *• 
2o,5  tiefer  ph  C.     .,  ,    ,..|     ,<;..,.,.  ,     •      -.ti ... 

8)  Am  91»t«i^  Jßii  IfilS  Migtt   A16^0 '  BI9»4''  C92M 

-» atSftWjtm  /r-. '  :    A  4?^  «  18^  <J  20^ 

■«  16iin»  /pot.  TTs     -f-    .  A  13^   0.14,0-  <C  14^ 

In  der  Z^'uekmaxät  ktmü  'i^aMi  f«  bia  $«,5  tiefer  U*  B  oid 
2«  bis  2»,5  tiefer  als  C.  '      . "      ' 

9)  Am  llAli  Sept.  1834  zeigt«  A  16'*,0 '  B  iS^jO  t  iS'fi 
eisten  —  i^  — '  A  ISid  B  17^  C  IftO 
— 29ft«n  —  —  —  A  14,0  B  17,0  C  14/) 
^13ten   Oct.     —      —      A  12,0   B  15,0   C  13J0 

In  d«r  Zwischenzeit  sUnd  A  stets  2*  bis  ä""!  tiefer  als  B  oa' 
entweder  gleich  mit  C  oder  1<>.  hoher. 

Man  übersieht  bald ,  dais  dieses  ErgebnUs  nichts  so  sab 
Auffallendes  hat  und  sich  leicht  erklaren  lalst;  dena  in  alles 
Fällen  war  die  Temperatur  von  A  höher  als  die  mitdefe  der 
unter  ihm  befindlichen  Erdschicht;  es  mubto  daher  »thi 
Wärme  an  diese  abgeben,  ab  es  von  derjenigen  erhidt,  ia 
welcher  sich  B  befand ;  inzwischen  beweisen  diese  Tiiat»* 
chen  doch  augenfüllig,  dals  das  Steigen  und  Fallen  eines  TM* 
mometers  in  einer  gewissen  Tiefe  nicht  allein  und  usscbl^^^^ 
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A  das  Verhallen  der  .Wjfrme   in  der  über   diej^er  befind  li- 
e  Erdschicht  bedingt  wird« '    Um    detfo  euffaUeiider   sind 
.  (oIgMde  ÄMah.»»:  *  "       -    -  *■     ■  •'■    ''  • 
()Am<^!lXec.  k6i4  teigt»  A6*,4  67^3  "C  8»,0 
_  ii.  !_'    i^      j-     'A  6j0   B  7,0  0    7,9 

-  2f.  »iL  t.-^.  '  —     A^S;0  B  «J,T  C  -7,2 

-  4;iJ&.«lö5    —      A  4^  B  5,9  <J    1,7 

>  -  7.  _  ,  —  )-^  v  A  a,e  ft  sjtf  c   w 

-  30.    -     —     —     A  2,a  B  4,1  'c-at 

-  i,F«br.  -^   ,-*  .  A.^^  B  4<0  C-C^S 
■■K^  dem  |8.  and„26..P«c.  war  A  «tatf  .nit«Mj(er  als  B 
|iC,*elchM  lalztera  unjS.  Noy.  bis  .6*46  ^rabging,  dann 
■0  stieg  nnd   schon  am  24«  Nov.  7*',3  zeigt« ,  als  A  bis 


I    l      *   *    f  ^ 

Hmbsinled  die  'femperetnr  der  Brdscbicbt,  worin  sich 
▼t/fikrinaert' niDe^ ,  wobei  doch  immer  unbegreiflich 
.     -ird^,  lÄ^rntt  diedb  nf^ht'suV^  eiben  Einflufs  auf  B 
pkWn  solhen.   Erst  am  26.  Dec.  kam  C  Wieder  so  tiet 

{ithh^  MUk.djtUk-llerer,  nnd  lAlb  in  dteiem  Verhält- 
bei  tetih.Stid^^  im  13*  Febr.  -A  wieditfr'Mnhohe,  in- 
IhtztMf  ftFA  efstf tes  aber  3^,0  seigtef  B  dagegen  statld 
Mg  hoher  als  A »  erreicht»  am  14  Fahr. .  sein  Minimum 
|3*)7|  stieg  Von  da  an,  wurde  aber,  wu  nicht  minder 
ig  ist»  Ton  denv  gleic^CslI^  steigesdeii  A  am  2& 
^er  eingeholt,  indem  A  an  diesem  Tage  4^fi,  B  aber 
»igte,  Uieb  dann  hinter  A  zurück,  bis  beide  adi  11« 
>^it  4^,4  einen  gleichen  Stand  erhielten,  worauf  B  aber- 
^ter  A  snrückblieb,  am  28.,  März  aber  bei  einem  glei- 
^de  beider  von  4^,5  dasselbe  wieder  einhotte  und 
^  iD  ihm  flets  vorauseilte.  Diese  Monate  laiig  an« 
^«  AfanonnitSt  ist  so  aofserordentlich,  dafs  ieh  vor  der 
Bochgir  keine  Erklärung  derselben  wage  und  nur  wtinsche, 
te  längere  Zeit  fortdauernde  Beobachtungen  auch 
r  Hittsicht  Beachtung  finden  m9gen.  Ndr  noch  ein 
Bücher  Fall  ist   in    den  Bedbachtungsregistem  ent-- 

Am.  17.  Nov.  1834  aeigte    A9*,0    B11^0    C9^0 
--  19.    —      -.        —     A  7*0    B     ftO    C  7,a 

X2 
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Am  13.;  Dec,  iQ^  zeigte  A6,Q  B7,0  CftO 
~.?3.  -  -v,  -  .>5,0  .Bfto  C5,0 
—    .7.  Jan.  1835      —      A5,0       B5,0     C3,0 

Vom  15-  B[9Vv>w  19.^|pec.  wtrep  ^  undf  C  eioandec  gleich, 
dapn  «ber  ging  letzteres  unter  ^  e^rsteret  berab ,  B  aber  suoi 
vom  15,  bjjl  27.  Nov.  um  2?,0,  .yon   ^a  an  bis  5.  Jan.  um  1* 

höber  aU  ^j  blieb  ^4i®<?®?>  4^i?°  S^^^^^^  u°^  V^^^  ^^^  2^*  '^^^^ 
an  demselben, \^ieder^  v^raiu.  ,^uch   in   diesem    Falle  ging  A 

unter,  di?.,  ^mij^tler^  ßodentempe^tur  herab  ^nd  die  AVarae 
konute^  ih^i  ylsQ^/m^ot  dufch  .tiefere  Schichten  eotzogeo 
werden.  ,.  .,  .    .  .   ..^  .^.     ^.; 

47)  G^^TAJ  Bi^CH^F^  zu  Bonn  hat  1835  eine  Vorrichtuo^ 
hpi^eatellfi^  ipn^.daa  yerhi|Iten  de^  Bodentemperatar    zu  oater- 
suchen  n    .d^^t,   iVon  ^,o<^ii.  bisher    angewandten    merklicb   ab- 
weicht»» ^s,;>.wai{^zji  diesem    Ende  im  freien  Felde    en  aiuge* 
mwiert|^Scliyjht^V9n  i^^Fufs  Tiefe  und' 3,5  Fut»9urA»t«« 
abgeteuft  wordeii* ,  In, diesen  wurden  gafseiserne  hohle  CjUniet 
in  Tiefe^^ivpn  Q^  j^if.X^  und  24  F^fs  gestellt,  mit  einem  ei- 
sernen Pi^ckel   ^.ifft-,  ^ü^    wasserdicht    verfchlosseo.       Durch 
diesen  Defkc^  S^PSf,?,  ^^^^  Bleirohre  bis   zur.Ol^rflaciie  dcz 
Erde,  derei;^  eif^f  bi^^/^i^jf  deni  Boden  4^s  (sefäfses  hecahruditc, 
das.  andere  i(|ie];  i;)tGLf^t>is  zur  Oberfläche  des  Wassere^  wooiA 
das  Qefafs  eijfäUl^  war ,,  der  üJbrige^Raum  des  Schachtes  wui^ 
mit  Sende  jufge|[ül||.    Hat  hi^rn^c|^  ^as  Wasser ,  in  den  Ge- 
fälscm  die  T^n^pei^ti^r^dcr  ^rdscfaicnt^^  worin  das  Gefäfa  hcraft- 
g^enkt  is|^  ^^genomifieiiy  was  um  so  sicherer^  geschieht,  da  tf 
Ton   ein^   Mesf^uog  f)is  ^ur    f ndern ,    also  auf  jedep  Fall  ii 
Stunden,  darin  bji^^ib^n^  ^^PP »  *9  ^/^   vermittelst  eioer  Luft- 
difackpuniipe  dnjrch  da^  eine  ^leirohr»  dessen    untere  Ocffbasf 
nur  bis  unter  den  Deckel  des  Gefäfses  herabgeht,  Laft  möge- 
prebt   und  hierdurch, da^  yi^asstt  des  Gefäfses  bis  zur  Oberfie* 
che  getrieben,  wo  sein^  Temperatur   dann  gemessen  wcrdce 
kann,  indem  man  ein  Thermometer  in  den  eusfiiefsendea  W»* 
serstrahl  hidt     Bischof  glaubte,   dafs  das  Wasser  bei  diesem 
Auftreiben  nicht  fiiglich  seine  Temperatur  dnrch   eafses«  Em* 
flüsse  ändern  kOnne,  allein  wenn  das  ausgelaufene  Wiasar  !•- 
desmal  durch    neues,  von   abweichender  Temperatur,  «nctai 
werden  mufs,  so  kann  dieses   bei   öfterer  Wiederholong  nickt 

1    Poggendorff  Ann.  XXXY.  220. 
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4oe  Efofiob  s«yn,  und  anf  jeden  Fall   kSonen   die  Beobach- 
sogro  nicht  »Ha  34  Stunden  angestelit  Werden,  weil  die  be- 
rorfodt  Menge  des  'VTassera  die  Temperatur  nicht  leicht  und 
tboell  aDoimmty  den  grofsen  Zeitaufwand  bei  dieser  Vorrich- 
n^  Dicht  za  rechnen.     Aufserdem '  aber    zeigte'  sich    bei  den 
■i  iDbaltender  Kälte    statt   findenden  ^Kfessungen ,    dafs   das 
■'(stiiebene  Wasser  die   BIeir6hren   nicht  genügend' *%uer- 
irwB  Ttnoochte,  und'bei  ionach  ungewissen'  und  zweideu- 
pi  Resultaten   mufste   diese  Methode' ganz*  aufgegeben  wer-^ 
k  die  wegen  des   groisen  WSrmeleitungsveräiÖgens    der  bis 
IT  Oberfläche  reichenden  Bleir^hren  im'  Voraus  als  unzulässig 
iclcineo  konnte.     Bischof^  liefs    daher   im   Februar    1836 
I  {»ze  Vorrichtung  wieder  herausnehnien;  den'Sbhacht  aber, 
sia  sie  gestanden  latte',  bis  ettich'e  40  Tufs  Tiefe   nieder- 
üeo  und  ausmadern^   dann    aber   Ktjlzerne '  Höhfen  von  36t 
12U8,  12  unä  e'Pnfs   rhein,  Lange   und"?  Zoll  Seiteso  . 
muüy  difssie  einander  nirgends  berührten.*  Tii  diese  Rtfh* 
I  \jtfi  er  mit  Wässer  gelullte  BouteillenV  dfe'  zwischen  zwei| 
R^telzerneXeisten'  festgehaltene,   ßrttttketi   gestellt  waren, 
pnfden  Grund    der  genannten   Rtihren    hinab;  am  oberen 
p^  hefand  sich  ein  Bügel  von  Efsendraht,  welcher  durch 
n  Haken  an  einem  Seite  leicht '  gefäTst  'und   so    dift   Bon- 
h  oit  ihrem  Halter  'schneit   neraüfgezogen    ^e)r9en  konnte. 
p  Abhalten  der  eufseren  Luft  diente  ein'EnlböIos  Von  Werg 
Uinwand  an    einer  6  Fiifs' langen   hffizernen   Stange,  und 
irtlein  wnrde  der  Raum  über  diesem  mit  Werg  ausgeftillt, 
•  <i«r  ganze'  Schacht  wieder  *mii   Erde"  gefällt   und    gegen 
Eißdriogen  *  des    m^eorischen   Wassers    durch   em   Dach 
tzt.    Die  Flaschen  mufsten  demnach  die  Temperatur  des 
s  ia  der  Tiefe^  wo  sie  standen,  anhehmen,  für  die  Beob» 
BQgeo  aber  wurden   sie    nach   dem  Aufziehen   der  Stopfer 
tll   heraofgezogen ,   ein    Thermometer    in    das    enthaltene 

Bn  herabgesenkt    und    dieses    nach    einer    Minute    ab* 

I«. 

^i«M  Methode^  zu  deren  Nachahmung  der  sehr  thätige 
ine  auch  Andere  auffordert,  hat  den  Vortheil,  dafs  man 
r^ogeren  Schwierigkeiten  bis  zu  gröfseren  Tiefen  gelan* 

Die  Wärflielehre  dea  lonern   unsers  Bidkörpers  u.  t.  w.  S,  98. 
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gen  kiuin,  albsn  sie  h#l    toch  ihre    MängeL     Unter  dieses 

^ehoß^  d^qb  4«^/  Abtfgfefi.^ii^  APiWW»  ,pine»  Schacbio. 
to,,vfi«'  dorcb  4u.  Ai^heitfO)'  de%  mejt2e;o^K^.en  ,W«ser»  md 
di^  ttqgJleich . l^^J^e »  ^||)ei[^.d0n  Jgb«^n  befindliche ^  I^afUaoI« 
bei  }FMtnm. ßuiit  gelMd^t^^^^d^  ^^  wenn,  «an  ei«^  ee^cs 
Bfhrlo^  jmqht,.:qp  .Thernyjji^^  ei<«(»9)tf  oöi  ^^  *• 
Oeffnong  mil  derselben  £rde  wieder  luu^üUu.  £in  «weker 
AUogel  liegt  denn,  dafs  man  nicht  oft  genag  beobachten  kano, 
um  den  ^igentliclien  Gang  dar  ScWanknngen  und  des  Weck- 
aela  der  TemperaTureh  !n  Verschiedenen  Tiefen'  and  den  Zeii- 
panct  genau  i^ahrzuDehtnen ,  Wann  die ' Veiindemngen  begin- 
nen. Der'  grdfsteh  Schlirfft  thixt  es  ferner  einigen,  \veoD  aock 
nur  geringen  Abbrach'^ '  daft  beim  Reraasoebmen  der  FlaKhe 
die  RtShr^  geOffnet  werjeä  knuD,  wdUel  namenilidfa'  itt  der  lal- 
len Jahressei^'fttifeh  ^xr  Strom'  kafter  I^nft  in  Aestlba  bioab- 
eiakl^  «IdttlgenlohiMl^fidafii^  eaoh*die  IVmfientQP  dev»WMMn 
IQ  der  Elflsdhe  sicbiittavt  lihdi  44bet^  diese  ien^iluieo'  Oit>  tncdcr 
bioahgclHsen  d«p'Uei(geMmg^(siMi«beohit)ihwer  onliedaalaiif, 
denaoch  afcec^  einigen  liüiflala  änfaemdss  Jfebg»lfnMa  ^esH 
sieben  pder  snfiihpioi^ftqfib  ^jyie'jiieae.liind^nisee  faHao  bei 
eingesaahtettL  Tbertnometern  «wegi,  .«uda  lUmiaiiaB.dtai  sidi«- 
den.fiiaftMie  der  ttngbphenbWIinDe  in^>4en  >ckmmm\Sthiäm 
der^fifd9ieaC.^e»^liiesigMts(ideiiija>^ike  i^eaiilafare  sol- 
cher Tbermometei  leicht  bsfegi^n^  •  »wenti  lasae  nail  sebt  mic 
Oeftfse  Jia  eig^mÜcbe»  ^iaarrdhicfaen  t  desu  wählt.  Es  bfst 
ficb  leid^  ein  .Cylindcr .  Toa  1  Zoll  .Parehmesaeri  und  2  Zofl 
Iftbe  mx'  eia  Heerröbrcben  ran\  0|05  I4o.  OirehiDsesar  m- 
echmeUen,  wobei  der  kubische  Inhalt  der  FlUssigkeim  is 
beiden  sieh  verbült  tne  il>h;i3H,  ebo  bei  eioeiii.  QA  Fsb 
oder  38ft  Zell  lengan.  Rohie  ^  1 ;  0,0025,  nod  de  die  is»- 
debiuingea  .den  Messen  direct  *  proportional  eind«  so  wiirdc 
1'  a  I  (i.±  O1OO23)  seyn,  wenn  t'  die  ooxrigirte  and  t  die  ge- 
messene Temperatur  bedeutet,  was  für  5  Gredo  erst  etwes  sakr 
»la  0^,01  aofmechl  nqd  inperhalb  der  PeUeigreaee  li^ 
liicht  zu  gedeokeu,  da(s  man  bei  solchen  Thermometere  dn 
GefiÜs  immerhin  Terbältnifsmtfsig  noch  erweitern  kene.  M* 
lerdings  ist  es  schwierig,  Thermometer  von  24  Fols  Lenge  ts 
verfertigen,  )edoch  ist  die  Aufgabe  keineswegs  unmdglicfc,  en* 
d«rf  men  sqm  Föllep  demelbeA  wageq  des  ?a  •lerkea  Otd^c» 
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10  Qaecbilber  -t^MeD'^-liQeh'  scHeifat  ttir  Wtoing^t 
eignete  FIÖMigkeit-M^e^  'onM^^fi  ^^hrdW^att  flesseii  Pe- 
Iram  od«r  8clHM(ttNinfft  ^m^efal^MI*^'  WiH  ^mM  aber  Ms 
Fofs  Tfefe  fntkhgSlAi^  t6^\$ff  ^WkrnvH^^*  A^  einge* 
dtttn  THeiiiiotoHilz'i]toMfikfy^^d''j|«ar^t»'Bistiior  Vor- 
iehhg^D^'¥efMMii  ^tdn  Ji^'^^tiff^hH/t'fi  je^bftener  teKii  <#«- 
B  der  afibede^flilAtf  A%M«Mfti|'^  jisr  '!E%iii^i^ittE  mU«  M«^- 
Igen  «iiJtelle^iMft.  ^^^'^^''^    ^^'"^^    i.   J^.djs!-     j»u.     ,...;: 

(a^aes^  wdowl^aie  sjIBitIMm  VkitUbanJn9<SrBftiprrMvr4n 

«^^  ailkiBv£»JlbribdmBig^iiMB^Wlniia)  mMjriDe^iJTiefo 
OQ  703«  P«r«.rfitili  wfaahi*nid«|.  >  liOtn  Jmsat  saisukbitMi 
ut;dt(  ^ttnQoivALBtHijgefclblleoaluffittffail 'iihimli^  vPiidiet 
'9^M'^0iLimtimaiAibYoiß}f&Jt^Bmi>[£n£A^  Durch 
«ttrK>Bi9b«faiitaB||eiii  wnrMV  dMil^ai^iiithrigb  C^os  ^^rgMost 
>(i«oimt oHipUeiii^clbiaBi» aüMri i(iii^ni«tiq»üei  Jolgumde  Re- 

7^795 


»Ml* 


..C.'^' 


i  4.1     - .     yf/ 


»5i§l8?S^ 


9^90 


JMirL'  MHtM»'  i8»i45B  B^87 

'e.QaotknleikJer  Däffeito«enl  tfttr]idno..diBni  lAttiinwD  und 
uimnuk  siodL  r«ir..g^jch9Ülaig  waabsend«: Tiefe»  nicht  gleich, 
i»  sie  ^ashtdet^eogegeheueii-  nud  j^feft  allgemeiB  engeAom- 
eoen  Foonel.eeyn  miillrten^  eoiideKn  sie  wecbseu,  und  zwer 
«cheinend  nadi  eineui  regelmäCiigeii  Gesetze«  Sie  sind,  von 
Pofs  Til^> angefangen,  folgende: 

1,5230;  1,666;  1J72;  1,760;  1,923, 

orla  Uofs  die  Beobachtungen  in  30  Fürs  Tiefe  eiqja  bedeu- 
nde  Äbweichong  zeigen«    Setzt  man  dagegen 


^  8.  7%ermomHef. 
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n 


•  ♦« 


worin  J I  die  *  jtthrlkbt  ^  ätfhwankoog  >  oder ^  den  Untfrschwd 
swiÄcheo  dem  MaxioMiiK  und  Mtnimum  ffir^  P6£i  Tiefe,  J^ 
eber  diese  Gröfee  bei  eitoer  nX.6'F«rs  grohen  Tiefe  bedeu- 
tet und  m  sft.0,1  IM,  eo  «läOten  bU  eta#r  - gleidiaiefsigce 
Folge  jene  Quotienten  4^53«  1^63,  IJ^i  1»83  und  i;93  <ei« 
nnd  man  erhielte  .^nn  &lgend#' Werlherc 


Tiefen 


6  Fofe 
12  Fafs 
ISFuTa 
24  FoFa 
30  Fafa 
36  Fafa 


beobachtet 


9^,90 
6,50^ 
3,90 

0,65 


bcredMtot 


UoMrachiad* 


9».9ÖÖ 
«,470 

ru  2,2946 
1,254 
0.ßä 


0»,000 

0,030 

^—0,070 

—0,090 

—0.004 

0,000 


Die  Unterscliiede  sind,  aö  jonbedentend,,  dafa  aie  inn^^bilb  dac 
Fehlergrense  liegen  and  .4aa  Gesets  der  Abnahine  der  Diflfe* 
renzen  der  jährlichen  SciiwAnkang«tt  füc  snnehne^de.  Tieiea 
durch  diese  Beobachtungen  als  aoaeeniitlelt  eiscbeinen 
wenn  dieae,  me|]^ere  Jahre  hind^cn  fortgeaettt,  ate^,4^ 
liebe  Verhalten  zeigten«  Nach  dieser  Pornel  w^ird«  i^  CD 
rhein«  Fafa  Tiefe  die  jährliclie .  Differenz,  nicl^l  vehr  di 
0^,01 10  R*  betragen ,  mithin  ^.  verschwindeii  anfangen^  » 
lädt  aieh  jedoch  weder  dieaea  Gesets,  noch  anoh  yie)  wenig« 
das  der  Wärmezifnahnie  mit  der  Ti/sfe,  die  hiernach  grtf^er.sff • 
würde,  als  aie  an  andern  Orten  gefunden  worden  ist,  aas  ditsra 
Messangen  ermitteln,  weil' ihre  Zeitdaoei,  hierfür  so  kivz  iüt 

49)  BovssisoAULT^  hat  onsere  Kenntnifs  der  TBrnf^n- 
tnren  in  den  Tropenländern  America's,  nnd  nemenritdfa  dw 
dortigen  Bodeotemperatur ,  durch  eipe  grofse  Reihe  Von  Var» 
suchen  eusnehmeod  erweitert.  Hieraus  geht  das  dnerwaftH« 
Resultat  hervor,  dafa  dort  die  mittlere  Temperatur  scho«  dercb 
das  Einsenken  eines  Thermometers  bis  zur  Tiefe  von  em 
einem  Pufs  gefunden  werden  kann,  indem  dann  schon  dS^ 
Unterschiede  zwischen  den  Maximis  und  Minimis  oder  die 
täglichen  Aendemngen  fest  ga'nzlich  verschwinden.  Zo  Znpia 
10  1225  Meter   Höhe,    wo    die    mittlere   Lufttemperatur  nach 


1    Ano^  Chioi.  at  Pbyt.  T.  Llll.  p.  225, 
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Mrig«o  Beobachtungen  210,5  befta^t  •Aielt  er  in  30 
bbacbtangen  vom  3.  bis  t8:  -Atrg.  ^  verriittelst  eines  8  Zoll 
bfasgeteokteil  Thermometers' i^MaxfAüm  Ifl^'S/im  Minimum 
r^C.  ond  SM  16'BeobMHtungen  vom  i6.  bis  "22!  Aug. 
nmütelH  eines  1  PoT»  ti^f'^^ngesto^lkt^ri  ill^ß'nnir2i^,S  C. 
hHuMto  in  1436  Meter  Höbv,  Wo  Ae  mittTere  Tempera- 
ta  =20^4  Ist, -"sehwanktA'^aH  4üien  '  Fbfii  tifcf^  eingesenkte 
Itiiaoneter  am  9«  tmi  10.  Sept,  bi^  S'Messübgeh  zi^ischen 
iFi  DDd  20^,5«  Zu  Anserma  NneVö  in  1030  Meter  Höhe, 
^  oacli  Caldas  die.  mittlere  Temperatur  )8^,8  beträgt, 
Kwiakta  das  eiD^nJ^afs  tief  eingesenhle  ThermQm^l^r  während 
krMooate  Janaar  nnd  Febtuar  ty^'ucheia  23^,6  lind  23^,7« 
b  Pbnc«  in  2651  Meter  l^he  zeigte  das  einen  *  Fufs  tief 
''g««akle  Thermometer  in  6  '^«obachtungen  ami  17«  und 
ft  April  nnverandert  1^^,1..  2lu*  topayan  in,  1808  Meter 
^f,  wo  die  mittlere  Temperatur  nach  Calda,s  tß^^J,  }>eträgt, 
*t^  du  einen  Fufs   tief  eingeseoKte  Thermometer    we^hrend 

*Ti|en  riiVerKndert  18^,5  t;/'V*'i^«?to^^  ^^610  Meter 
«^mi  bei  einer  mimiren  Temperatur  .von  14®|6  ,nach 
**ütt  HlJl)  Jug  eineii^ufs  tief  eingesenkte  Thermometer 
•»»»rfert  anf  i4^6.     Zu^Quito   in  1^914   Meter.  Höhe',,  wo 

*  «nitre  Temperatur  nacli  Hall  und  Sala^a  jl5^55  be- 
'v*  sckwiokte  das  einen  FuTs  tief  eingesenkte  Thermometer 
J|«Bfonaren  September  nnd  October  zwischen  15  V  ^^^  15®^. 
^siigault  gründet  auf  cliese  und  andere  zwischen  dem 
IGride  nördlicher  nnd"  dem  5«, Grade  südlicher  Gleite  an-^ 
wm  Messungen  den  Schlnfs,  dafs  in  der  tropischen  Zone 
^■^h  iHe  ^tbittlere  Temperatur  durch  die  Beobachtung  ei- 
^Ui  t  Pdfa  tief  TU  den  Boden  eingesenkten  Thermometers 
r'^en  weiden  hdnne,  weswegen  er  sich  dieses  Mittels  zu 
^  grofsen  Mcpnge  Bestimmungen  in  jenen  Gegenden  ,b«r 
^*  Oafs  das  anfgefnnd^ne  Gesetz  für  jene  Xänder  passe, 
^  >dk  Bieht  bezweifeln,  seine  allgemeine  Anwendbarkeit  auf 

*  ginze  tropische  Zone  ist  aber  auf  jeden  Fall  höchst  an- 
^^einlieh,  da  nicht  überall  die  hierzu  erforderliche  Be- 
^{Bog  einer  geringen  Schwankung  der  Lufttemperatur  statt 
*^  wie  ontao  §•  106  gezeigt  werden  .wird. 

50)  Et  giebt  noch  einige  Messungen  der  Bodentempera- 
^  ^  aber  nicht  hinlänglich  lange  fortgesetzt  wurden  und 
^•ach  kein  genaaes  Mittel   gebeo  können,  mitunter  auch 


^ 


y 
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sieht  voUttanilig  godug -beschQ^b^  nf^rima  MJf  im  grai^ 
gonda  Resoltattt  aus  UnMOilaliculeitfii^  wi^^i^gen  ii«''lii«r  vm 
kars  bwöhill  weidtta.  mtS^em^  Uat^^'iiiP  b^doofe^dileQ  geb5« 
ren  dieieiii|en,  welcW  %ofllAs<iBM9Bitf^'*^  MÖ^Mstj  n| 
Nea*Süd*W^Uis  oattfn^P^iS^  Bi^ttnidiiSiSS  «mL  *!.  tob  GJ 
bei  einem  tst&m^nmdbtbar^e^J  WaüefülleltMidetft  Btonsai 
aoftte]Ite,.Sdetaea  geeemnit«  Tie^'M'foiii^eMg^'  Die  Retol- 
tate  schwebteir  cwbchen  17^jS  QadilS^'C^'^iMl  gebe«  inj 
Mittel  die,  dorti^v'iBodipeeinp^tiir  »^^7^75'^C.  '  Ae^ 
MessoBgen'  gaben  ifür  PaMuma  iinH><^|l|«^  flP.  tt,  Mr  IVJS 
C,  welchen  Uiüerkchiddi  :er  :d«M>ii>  ablUtet,  dib 'imletifevM 
Orte  die  Tieft  aiir  44  iMiÜ  b^r6g,  dltiitf  bAaBlididi  bsn 
der  angegebene  UBleraohi^rdei^ Tiefe' die «geAiBdeiie  DtArtet 
nicht  erzedgen^dnir  ^  zei^t^^h  ab^^edtb^dit  eiftie'iii^eiasilDcii 
Jahren  veiridiledehe  Bödeatenp4ribf , '  wenn  wir  die  Messin- 
gen ab  geAaa^aniiifhiiiam  fiine  indM%'  Reihi»  w>b  ^ilkiniogeB, 
welche  ebein  ^esev  eifrig«)  fFbrS«her^  (Sitf  '*  ^B^HfA'y '  BBiniit* 
za  Paramatta^4ii8teakV«chM(ie*^t|tt^'ilinM  feMeirf-Gcal  von 
Genamgbeil  gertabie  AlUpriitAe'^dliihielleii.^  '£(•  ^^brden  L6- 
cher  in  die  EMeifeb6hit  nifil  Ütoif'««  TitbpetMt  des  sidi 
darin  aimdielndiw^^assiäer'l^iBVMIHi/' 'litflin  «b^.  ^bb.Tbfe 
fand  mMi  dieTeBipcnnDairrd|.8(Bd<J^«  t7^G  üttd^^tfiilidfitig  & 
der  Lnft  16<^f5,  bei>&0  PulW  Ti»iin«t>^  dee>#aieU.IB*3iBrf 
die  dev  Loft^eMj,  hei  1»  S^ifg  9»kK'  beld«Mg*>,7yC^  ^ 
nach  man  die  mittlere  Temperatur  beider  etWa  16*^^«BCfl^ 
man  kann,  leHocfai'k^^nf  dib  äädbij^emperalnr  tili  aiae  Klei* 

Blgkeit' btiiMff'B^^'flejrtfli  '     :  -"^    'i^^''       M.l.     '1     -i-"'!'    4.   in    • 

51)  'MeaaoAgfc  yi^  BodÄit«to|{eMtif '  Aireh-  Ae  Wvm 
des  Weeserg » tiefet  BruBheü  -sch«$nen  'Mt  sehr  ila^cher  i« 
seyn,  weifigstedil  itc  es  iBir>  nitht  gelnng^^  bei  efneä  hiesign 
bedecktes  ond  mit  einer  Pdiape  venehenefi  irbn'43  P^.  Fol» 
Tiefe  za  einem  genügendfen  RegühaTe  zngef«dge^,  und  fehginbc 
die  Urgaebe  hiervon  in  dem  tTmstande  zu  finden,  dA'die  bin 
Laft  in  die  selten  hinUnglich'  fest  Verechlossenen  BnwBce- 
schachte  herabsinkt,  das  heraafgepnmpte  Wasser  aber,  salb« 
wenn  man  einen  beträchtlichen  Theil  desselben  vorher  aaiho- 
fen  la&t,   dennoch  eine  zu  grobe   Aend^mng  seinet  Wii»« 

1    Sdiab.  Joem.  of  Soi'ence  N.  XII.-  p.  8S6, 
t    Edinb.  Phil.  Joura.  N,  XX«  p.  921, 


Der  Erdkruste.  331 

Ml  fitn  EinflAlbbi 4«r  ifilwgfTomd  ..An$flu|flr8kren  erbUet. 
PtDOQch  JkoPMMo  ,  di«  obtii<jMr\\fthDten]^  durch  8ul  Thomas 
liOBAn  gtfaQil<ilit«^KOrtfCian  dec"  Wsliriititj  «ehr  nahe,  and 
IKiu  ventgfK  scli^ntt  ditlpft  bei  dflbjmigM»  der  JFall  cn  seyn^ 
fitht  Wadwvi.l^  SU  UithmtttmS5^  58'  K^Bj  3«  10'  W. 
Lvoa  Gf«  Mi$,.4lle  M^^f  Ti(ge  t^wicdodiehii/Biiden  Messungen 
WiiiMiD  ticffii  Pqunpbnmneai  erhielu  E^  fimd*  die  mittlere 
It^mtof  des  Waf^rftjn  4*^Mlben  8^5  G;»  ea  Edinburg 
m'iü  eieer  po^e  .von,  a3Q  leo«]«  Bah  8^37  ftrobei  der 
i^die  H^bf 'bedltpg|9n.Uitfflmybit4  mit  anderweitigen  Be- 
^■^BOBg«».  sfhr  niA«i  überakistiminl.  !.  Unftarf  die  vontig- 
F^  Mesian^eiiidbiser  Afl  geboren  i  ferne«  die  dusch  Her- 
toKiiKiDiii.^  »1  Sfr«Cibarg  ,  ai^ffttelken.  -Das  Wasser  in 
öta  15  Foh  tieföD  Brununn  «4b. ^v  1821  die  miltlere  Tem- 

i««»x=  ft°jDl  p,,  fdK  18M.IP3  ÖSÖI,  für  48»  =  9^34, 

t:{iot  dia .  gro^  ;  Hita«, . ,  d«*-  Jahr»  18SS  ersiolttlich  wird. 
%  C4t|VKhied%  jdei  IfaiRikia  und»  Minima^  der  monatlichen 
MWtrige^  6ir  diif  drei  Jähte^SSSS, '4«,06  and  5«,(X), 
^^i^  Mittel.  n=;  4^,9' C.  iit.>  Diil  mltttere  Lufttempera- 
te  ASlrabh«ifi  HMer  4»^  35'  N«  6;  ^t  9^7,  welche  das 
l^irr  Bpdeptemperatiii^,^  'Q,<',43  iM^^iN  :  äbertrifft,  der 
w>  Uafi^bif  d>der  gr&li|ep^i»id.>g0cingsttfh  Luftttmpera- 
^^<^'gt:19®jOf(X  :>Nehmen,  wiir^'a«y.^4a£s  di«iet  fJntei^chied 
Wfe  oberem  ,^kmste  ^^^h§f^^  ^o.gUblt  dia  oben  ange- 
pkieForpel: 


.,     :  -u'  •  f       "'rff 


.        U$.  ^p  «?.  W78253ft  ^  0,0392371  p- 

"^t  «an  biemach  die  Tiefe  Tür  einen  j^lieben  Wechsel 
HO^iOl  (V»so  ei^li^m  8S«S7  P4r,  Fufii^  Ven  der  aus 
m«n  Beobachtungen  ^ben  fiir  .0^01  R.  gefundenen  Be- 
iiQDQg  s=  83,84  Psr.  Fufs  nus  unmerklich  abweichend. 
Pt^che8VertraqettHAa£i.aTAM's'  Beatiaunnng^n  der  mittleren 
UcDteiaperatnr  einiger  Punkte  nn  Norwegens  Küste  yerdie- 
l^iTeroiag  ich  qicht  ^i^  beurthailen,  da  ich  die  Art  der 
"'^D^  nicht    angegeben   finde«     Hiema^    ist    dieselbe    zu 

1  Uinb.  PhiL  ionmal  N.  TIIF.  p.  499. 

2  Poggeodorff  Aon.  XXXII.  977.  Termnthllch  liegen  Mestangen 
^  ^npnttpr  das  Wassers  in  diesem  Bronnen  dm  oben  §,  SS,  mit- 
'^'^  Aagaben  ron  Qubtblit  and  Rudbksc  zum  Grunde. 

J  Sdiob.  New  Phil.  Jonrn.  N.    X.  p«  906.     Hertha,   ^eiUebrift 
^U-,  Volker-  «nd  Staatenkundr,  Tb.  XUI,  3.  91% 
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Wadsoe  in  Ostfinomarken  unter  70^  15'  N.  D.  =  1^,5  C;  n 
Altengaard  in  Finnmailcen  uo^erfiQ^  ^'  N.  D.  =2^^  C;  zo 
Drontheim  unter  63^  26'  N.  B.  =s:  4S44;  zu  Lvater  b  Der- 
gen-Amt  unter  61^  30'  N.  B.  6^,0;.  «u  Laorvtig  unter  59* 
N.  B.  =  7^,5;  zvL  Chrntiamn  untfc  5Q<>  55'  N.  8.  =  ^\^ 
wobei  zugleich  die  Pon  P«ii«  iinttr  48*  50'  N.  B.  =  11*3 
angegeben  wird«  •  .    »  • 

52)  Sehr  schätzbare  Beätimmungeti   verdanken  wir  in  in 
^eueren  Zeit  ^einigen  Gelehrten,  welche  hierzu  ein  selir  zweck- 
niäCsiges  Verfahren   anwandten ,   indem   sT*   Bohrtecher  %is  lo 
^einer  solchen  Tiefe  herabsenk'en   liefsen ,  worin    die   jähificbea 
Veränderungen   unmerklich  *  werden    und   also    die    sofort  nnt 
vor  dem  Eindringen  der  ünfseren  Luft  iä    dieselben  herabge- 
lassenen .Thermometer   die   mittlere  Bodentemperatur   nahe  ^e- 
nau  und  ohn«  den  Einflufs   der   mit    der'  Tiefe    zane^neiidea 
Wärme  anheben« .    Dieies.  geschah  namentlich    dnrch  L  £a- 
MAI  ^  in  Sibirien»  und  or  fanA   «af  diese  Weis^  9ti /TpboUk 
unter  59*  N.  B.  =.  2<»|25  &,  au  Beresow  unt^r  58^5  K*  D* 
SS  2*^0  C.  und  zu  Obdoraktonur  66*,S  N*  B.  = -^  2*/)9  C 
Dieses  letztere  Resultat  ist  sehr  tuftallend   und    leigt  9  dab  ia 
jenen  Gegenden  dar  Boden   stets  •^froren  ist,   wfia  dorch  «a- 
dere  merkwürdige  Erfahrungeu  beatätigf.  wir4.    .$chon  jGnuis 
erzählt^    dafs   ein  Einwohner  an    Jakuzk  nntcj;  62^  N*  B,  in 
Anfange  des   vorigen   Jahrhunderts,  mit   eitoigep)  Jaknien   uixi  i 
einen  zu    grabenden    Brunnen    einen   C94tr#e4    ehgeschlossfe 
habe,  den  diese  aber  nicht  erfüllen  wollten,  als  sie  Jn  90  Fo^ 
Tiefe  noch  stets  in  gefrorner  Erde    arbeiteten.     Wahrend  der 
JInwesenheit  Ermah's    tu    Irkuzk    im   Jahre    1829.  li^<    '^" 
Kaufmann  gleichfalls  einen  Brunnen  graben ,  aber  die  Arbeiter 
befanden  sich  bei  30  Fufs   Tiefe  noch   stets   im  Eise,   wobei 
Havstexv^  bemerkt,   dafs   dieses   Resultat   mit   der  angeooiD- 
menen  Wäi;mezunahme  in  der  Tiefe   nicht    wohl  iibereinstnn- 
nie«     Auch  L»  V.    Bugh^   zieht  in    Zweifel,  dafs   der  befeff 
Boden   da    atets  gefroren  seyn  könne,  wo  sich  noch  Vegetadoo 


1  Deuen  Reite  Th,  I.  S.  479,  601  e.  603.  Demnach  kt  iotx 
die  mittlere  Temperatur  der  Luft  am  4*^,75  C»  geringer,  als  die  dct 
Bodens. 

2  Poggendorff  Ann«  XXVIII.  584. 
a    Poggendorff  Ana.  XX.  405. 


Der  Erdkruste.  333 

n{t,  aOeiQ  Kamtz  bemerkt,  dftis  aucht  PA&LAa'  tn  einigen 
Qrtro  Sibirieos  den  Bodin  das  ganze  Jahr  binduich  gefroren 
fiti  aocl»  «rsibll  CdOHH^Vs^,  äaft  tlie  Baume  an  der  Mün- 
ttcg  der  Kolyma  V^gen  dea  titferi^  gefrorenen  Boden«  nur  20 
Zdü  tiefe  Worzeln  treibttf.  Mit i^den 'Bohrung  zA  Irkuzk  ist 
mrideis  fortgefah^n*Wdrd#n  und.  man  hat  em«  Tieft  von  90  Fub 
Rf^y  ohne  dafs  jedoch  das  Eis  aufhört,  dennoch  aber,  steigt 
«Tempes^or  mit,^er.^^,  df}|i9  fje  beträgt  9ben  —  7°,5C.» 
aaib«!  opr  *-T  ]^^24ft  wonach  za  erwarten  ^^teht^  dafs  man 
U  den  si^tbai^eteii  %den  erreiohjen  v^ird  \  ohne  dafs  sich 
pU^hofiep  läTsf,  ,eina  j^ereijnir^jpde  (^u^Ue  ,  zu  finden.  In 
kdmerica  bnd  Fjif  jf&LiH^  am  IQ.  Aug«  unter  70^  24'  N.  B. 
B^ttt«  W.  L.  de«    Bpdei^  in   t6  Z.   '[fiefe   gefroren»    Ri-. 

:iu«oi  ahftr  iift  Ju^uftier  71 V12'.  Nt  B- ,VPd  129^  21' 
ff.LiftSF.  Tiefe, 

53)  6.  BiSGflWV^  >w«ndietl  «in»  d«i».<bereit»  besehriebanen 
^b  Verfahren '  an^^'  im  di#  Bodenvärme*  anszumitteln, 
^  Wegrtf  atinw^Btafaehhoit  Machihmang  verdient ,  da 
^fmen  ond  leibhter  ifo  Miialtetedci  Resokata  gewährt,  als 
^fn,  dfe'ani  «Wr  ilVkameidar  Qnelftm  ^entnomuftan  wer« 
^iBdcti  ihge  9«tzttoi«tt'«^tweder  (faiche  dm  kdhrre  Wärme 
^ErditMchMtt  «ngebeiiy^'odtf  ^  .Wend  «e  mtar  die  sehr 
^DJeilicK4#  gehUrea,  eine  tm  grofse  Zahl  in  fcureen  Zeit- 
en wied^rhoker  Mensengea'cvferdarn.  In  ein  4'Fnfs  tie- 
b  iDigtgiabenes   Lodi  'wird   eifi>  beizernern  Kasten  gestellt,. 

\\  Reiien  Th.  m;  S.' %•      '  '    '    ' 

t  Porirebe  '8.  117;       '         '     '»  x    .     .      •  •     ^ 

1  Proriep  Motisei»  1897.  Ni  60*  IN«  Betdaaniiagf  daft  die  War* 
*^  ober««  ]bid^  de«  Bmnatuschachtea  —  7^5  betrage,  aeheiDt 
^itiftUtltran  Tepp^rator  des  Ortea  entnommen  za  teyn;  eine  ge- 
*^  B«itimmoag  haben  wir  aber  von  £bmaii  ,  welcher  bei  seiner 
i*»«oheft  SQ  Jakosk  im  Frühjalir  1829  in  dem  frisch  ausgegrabenen 
^^te  SO  Pafs  BQter  der  ObeMache  die  Warme  mittelst  eines  ein* 
^^^^  Thermomacers  mafs  and  nie  h&ber  als  -^  7^5  G.  fand* 
^^  a«a  also  fdr  die  Tiefe  von  50  FoTs  nur  0^,5  C.  Waraexonah- 
*  lAiehmcn  wollte,  so  wurde  die  mittlere  Bodenwärme  dort  —  8®  G. 
^^2^0,  mithin  gennger  seyn ,  als  die  mittlere  der  Luft.  Das  letx- 
^^^>ltat  scheint  mir  sehr  wahrscheinlich  zu  seyn.  S.  A.  Ebuav 
*»  •"»  dia  Krdc.     Erste  Abih.  Th.  11.  S.  251. 

^  fusiuv*«  xweite  Beise  S.  187  «.  MI. 

^  Die  Warmeiebre  des  Innern  ansers  Erdkörpera  u.  f.  w.  S.  216. 
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welcher  Ini  «of  ileii'Dddwi' refeftt 'titilf^'^O'tvefH  ist,  Ms  eloe 
swischea  «we!  Dreteh«ii/eibeai''u&tWdti'' and' ''Uiiem' oberen, 
befestigt»  gewOhiilick«  fibilliAl#  tt»t 'iMTaSillr  derih  tnoibgebs- 
sen  werden  kann»^  Attr  obeim  fif^UMn*  beflddct  fidi  ein 
bis  2ar  Oeffnas]^  dbrtSutMr^nMMifldtff  tMhv;  VCrilättebT 
dessen  die  Fleschi^' seMtoell'^hSMi»g«iJdmWAS'  vrii(t;  ikk  die 
Temperatar^es  etfibaltvneh' Wälssiift  'ioif  eiif^i^  'n^-Mnbo'ettr 
SU  messen;  Der  Beatfi  «nttr  den'  Keslett- wird  )iHed«^  '^h'  Erde 
•osgefullt»  der  obere  Theii  deft'*Kltf«Mab  =iber  mit  Wt^  Ver- 
stopft nnd  mit'St^eft  bedsekt,  ilin  d^n  Zutrilt  ider'Lüfr  nod 
äufsere  Besch&digangSQ  'ebsalurttvtlp  "Mi  d^r  ^Dge{»ebeiiea 
Tiefe  erhält  mm  tintvr'wHfleMiC  BniteH  uM  in  «Mi^Bt  M  gro- 
fssn  Htfken  iÜMr  der  Ms^resMthe^Wö  die  Kkf  flas^ats^r 
der  Flasche  ifli  WMf sr  liidM  gsMM^tk  me^ht,  tf rntk  iSkauSge 
monatliche  BeöbacfatungM  idfcm  «fttteti  IlMliDgltbh  jgifittertn 
mittleren  WerA'deü  Bop^^eifMilip^rrfttK      ''/,-<      ^ 

54)  Vor  alleii  BJwgMl  MftüM«  A%ef  '  «iii  tFoisf sad  noch 
•rtlrten  sa  werden,  welcbtr  ffli^dls^  geilte' AofgiM  i^oii  loA- 
ster  Wichtigkeit  ist—BteccW'  hl'^'dlnr-MMiiaAg,  idib  'Bedeo« 
temperailnr  sej^  übetatt^TOB  ^dtfrJLsrftteriip^atttr  dt^Oe^  sieht 
vetsehiedeB,  «nd  wenHiiniui  ^ki  emef«-gN^Mr  gdbiadib  hake, 
als  die  letstese^  so  «ey  «ftiesei  «elbe  9<^lgo  dbr'nmtefat^cn'B«- 
stimmong  desselben  aos^de^<^eriqp#Mtür  det  Qaeflen.  HVart 
dieser  Setz*  begräeriet^  so'w^rde  Mdamft  "der  VäteHidSwi  s«i« 
sehen  den  Isothssmilchen  und  d«ii  itidgeothermiichele  liaics 
verschwinden  ofdor  TiAlm^  läüftleA''  die  4et£f^ete  ]gans  wrg- 
f allen.  Wirklich  ümä  DisCsW»  sn^  Boton  dM  Temper^tor  der 
Lnft  nnd  die  des  Bodetts  ia<'4  Pbfs  ^iefe-  gans '  gl^icl^  Qrt» 
TnuT  eher  ra  Brtisiei'  dM'  ntitdeito  Willtt*  dVir  Luft  b«faer 
eis  die  der  oberen  firdbroste,  nnd  beid«*  w6rdte  erst 'bei  d- 
sem  39OS  P^N  F*  eingesenkten  Thermometer  einanclek*  gleich, 
statt  da(s  nach  meinen  Beobechtungen  die  Bodentempervtar, 
die  man  etwa  in  2  Fnis  Tiefe  unter  der  Oberfläch«  sctscs 
kenn,  am  etwe  O^^B  R«  htfher  iet,  als  die  der  Lnft,  Die  Ur- 
sache dieser  Abweiehnng  liegt  darini  dafs  sn  Bonn  ond  Bm* 
sei  die  Messnngen  an  einem  stets  beschatteten  Orte  ▼orgesee»- 
men  wurden,  was  Tom  natürlichen  Verhalten  abweicht,  da  im 
Allgemeinen  Ton  dem  erwärmten  Boden  im  gewöhnlichen  Za- 
stande  kanm  der  hundertste  Theil  stets  beschattet  ist  Dit 
Messung  der  Wärme  des   Quellwasseis    mag   daher  aUerdtOj;» 
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^lileioJ^|Hlfoog•M^^rJ)st^M{>bI.  lüohft  «4  lengotn,  dab 
ii&ödtawinD»  ia  4«icmioKtori«j4kM^Ml'  ^Moh  oder  etwas 
WH^^y^^  disr|4|||usmpf«^«it|  ymm  4&  fii^ads  aa  wird 
hühitttpßmk  ^9ftffh*#BdeihArsileiip'ft0lkeff,  und  derUn- 
Wd  wiqhn  tMÜs^aUganWfiriiiiilntdto  Pollitfhe,  iluib  ia 
Jt*!^  G^B^t^im^  ai^r£.eiii^ffi9yw«99»t<  xAsht  mbscis&phtlich. 
l^mtj  Pia^fMigi^^  'diibBtfApiHttppsrstBftiali  dctit  verschiede- 
l|OiteffB^efiJ£rdAd«a  ^UpHomIi  ilt^ii«!  voUstfindigsreD  und 
Hlicliitea[,z^f^;VdHi;#|i.J(,uprjf9fib^i  baarheitet  und  darch 
I  aglcifib^et  sf^(  JieseicbffAtvfef^Allsdn»^  d^  Iwogeotfurmm 

y&bt«9deQ^i^phf|«)|ii^rb«ikv)*^  imd  diejenigeil  Pancte 
1^1  wo  diei  üfmfefa^iVH  d#a:'<Bia4#nf  gleich  ist^  durch 
ktt  itrbia4«f«,t' %p»  |3fsl]gliPtai4()  detirfk^lf  hstitian   fast 
MhUifib  |liS(#ii|gffoii40iie  QofUeiilaiiipeialor  b«ftotat|  wel- 
kt Wttel  jedoch  ,  wie  oj^fUßib^milfti^l^eiglhwurde,  keines- 
t||«(«pl|^^iWigMoil  W9»k^  ufefwcgen  behr  äq  wun- 
MM»difs'4ie  ßo^fffMinfwafar  airl  Adgliohst  Vielen  Orten 
|^s>9N^nkt|i^  Tb^mc^pwti^  odMr^dtfch  HSUt  hinlänglich 
K«o  :4aii  )^»hofclwjQi«dleii  /gssich^rter,  BohxltfcheK 
eQ,.i^rdcii(j^^g^  ^|^milUPU.riiali74Ae  bereitt  bekana- 
a  ^pch  .«qi  «mnig«««  «licht  imwichtige  vermehrt. 
et  ef;^^  |^IMS|i,tMmef.<,SSi  44'  N.  B.  (nad  von  270 
Ihmilff^  »«»^L^WffhBeatHw./diii.  mittlere' Bodeawärme 
'4S  C^,.^^9|^9^  4i«  in  Irfift  smb2<H&  C.  beträgt,  fir 
jewi  noifr,  M^  .30"  N.  B.  62®  20'  ML  L.  von   Gr. 
F9Ü1  l^Keah(U]^.}ans   eintr  WassersammluAg   in  25 
Tieft  4^,38.  C.     Wsnn  man   nnn   aaniatot,   dais  die 
&t  30a  Mieter  über  jitfr  MtirfleOHahd  am  1»  a  ab- 
fir  25  Mettv  TJeb  «b|i|^  «m  «banste  viel  •wächst,  so  Jäfst 
aog^ebane  E^estinun^ag  füs  sehr  nah«  genau  halten.  Für 
nnter  60»  N.  B.  62<»  20^  ml.  Länge  und   600 
MetrtshOhe  berechnet   er  aqs   dei^  Wärme   der  Gruben- 
P^  die  mittlere  Temperatai  X^jSl  C.,  auf  (Reiche  Weise 
Kischnei-Tagilsk  nnter  S8<>  N.  B.  und  600  Fa£i  Höhe 
2*y84  C,  Cor  Werchoturie  nnter  59»  N.  B.  und  von  glei- 
f  Meereshafae  ss  2»,4  C  und   für  Perm   unter  60»  N.  B. 
\^^  200  Meter  Höhe  nach  Ermab's  Messungen  2»  C 

^  PogSeadorff  iom.  XT.  159.   Edinb.  Jonrn«  of  Science.  N.  8.  N. 
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56)  D»  die  Bodenwäm^i  so  wk  di«  Tenpentv  im 
Litfl|  hauptsächlich  dorcb  den  Einflob  der  SonoMMtrahlsa  b»* 
diogt  wird,  so  iniifs  si»  gUiohfsIIs  unter  höheren  Bretten  eb- 
ntehmeD,  wie  die  Quadrate  der  Sipui  der  Polhöhen  mredn 
sen^  Heiist  «Iso  9  di^  geographische  Breite  und  t^  die 
derselben  sngehtfrige  mittlere  Temperatur  der  Bodenwwnae,  lo 
hat  man  allgemein  sur  Bestimmung  dex  Isogeothermen  nach 
KurrFtE  den  Ausdruck: 

'    t^   3s  e  —  bSin«^9 
oder  nach  KImtz 

t^  sss  •  4*  bCos«'^) 
worin  die  Constanten  a  und  b  durch  Beobachtangeo  eofnfia* 
den  sind.  Beide  Gelehrte,  unter  denen  Kupffea^  seine  Ue- 
tersuchungen  zuerst  .bekannt  machte,  die  demnfichst  dorch 
KiMTZ  9  benntat  wurden ,  sind  der  Meinung ,  dafs  die  War- 
meabnabme  ,unler  veiechiedenen  Meridianen  ^ngteicban  Ge- 
setsen  folgt,  Wjis  auch  nothwendig  aus  BRBWSTBa'e  Anifindong 
nweier  Kältepole  her^rorgeht.  Dieser  ^fux  die  Temperator  der 
Erde  höchst  wichtige  Sats  hat  eine«  unwiderlegliche  Bestäti- 
gung durch  die  von  mir^  hervorgehobene  Thateachn  erhaltce, 
daft  in  einer  Strecket  welche  von  Kamtschatka  eon  neixs 
dem  Nordpole  vorbei  mit  einem  Arme  nach'  Norwegen,  nii 
einem  »weiten  nach  den  Shetländischen  Inseln  hiotnolt^  dit 
Temperatur  des  Bodens  ungleich  h^her  ist,  als  sie  den  Bra- 
ten gemifs  seyn  sollte,  wovon  die  Ursache  nicht  woU  eiat 
undere  aeyn  kann,  als  dafs  'daselbst  nach  CoamBa'n*  scfcr 
wahrscheinlicher  Hypothese  die  bereite  redueirte  änTsere  Erd- 
kruste noch  ungleich  dünner  und  daher  von  ihrer  orsprnag- 
liehen  Hifse  weniger  abgekühlt  ist.  Hiereus  wird  denn  eock 
die  bereits^  erwähnte  ungew(lhidich  hohe  Bodentemperafr  ia 
Norwegen,  I«appland  und  Finnland  erklfirlich.  Wäre  ditfs 
Linie  der  grtflsten.  Bodenwärme  durch  genügende  Mnisnngee 


1    VergU  IH»*  Bd.Hr.  8.  999. 
t   Poggeododf  Aen.  XV.  176. 
9    Meteorologie.  Th.  II.  8.  201 

4  8.  Art.  Meer.  Bd,  Tl.  Abth.  8.  8.  1684.  Eine  aeAfikM« 
Abhandlnog  hierüber  hebe  ich  1836  se  Jena  in  der  phyiikslitrhw  Se- 
ction  Torgeleten. 

5  BibUoth.  nnirerf.  T.  XXXVII.  p.  102. 

6  8.  Art.  Ank.  Bd.  lU.  8.  999. 
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■uftiüMiat,  aad  kMnitea  wiranf  gloioiie  Weise  die  Li^ 
n  ^r  geiiagsteB  Bod^ntemjkenttir,  welche  ohne  Zweifel 
■  twci  Säbepolen  aiw.aum  Aeqoetor  bofeo,  so  lieleen  sich 
IpMiM  Aiisdfüche<  fäe>tdie  iBodcntehiperatar  unter  den  ver- 
krtlcMa  Breiitagfadeaeuffioileat  in' 'denen  nicht  Uofs  die 
Uikr.ftreile^  Isoftderft  .noch  di*  Absinnde  tod  diesen 
iepÜNitnt.ieolbeiUen.^ueyaiinuibften»!  De  Jiierza  )edoch  din 
Inate  fehlen,  so  müssen  wir  uns  vor  der  Hend  mit  den« 
%^  Moibemden  Reinltfeten  befnügen,  die  sich  euf  die  bis 
Hbekauiten  Thstsechen  stütsen. 

57)  KvTiwKtL  hei  die  Dede»temperet«r  fiir  Tier  Meridienei 
iliQ^^n  Pariaer 'Meiidiind  en  gemeesen,  unter  ellge- 
SH  Anidrüoli«  •  gabmeht»  woh^i  die^*  berechneten  Werthe 
I  itn  btobecbtelfii  athr  ^nt  MJbesetnstiamen.  Nech  der 
■i&invx  vorgeiSieatfBeneB  Asduption  euf  Qmtesimalgredo 
^«rfur  den  MexMUen.von  0®  eos  denMcMungen  zu  Fe- 
ftoABtiabiir^     .  '  . 

,t^^  26^63  —  i26M2  Sin.^9, 
^  ^  vniitm  Mnrtdien  von  30®  Itstl»  h.  eus  Messongen  su 
^«iUpeeU 

t^  ^  30SS  *-  32^0  Sin.'  9» 
^^JriutQ  Meridian  von  60^  Ml#..  Ll&ngo  aui  Messungen 

^^^'«(ktjewa  und  Bogo#)owsk 

'  t^  =3  28^M  -  34<',38  Sin.^  9 

f  iv  dto  Wirten  Meridian,  von  80®  westl.  Länge  eus  Mes- 

\f^  ^  Jamalen  and  zu  Philadelpbia 

t  t^  <V9  30®90  —  43M3  Sin.>9. 

t^icKa  GlaUhiingen  folgen  din  Temperaluren  des  Aequa- 
^  in  Poles  i 
I      Bniar  Mmidian    Aeqoator  26^63  Pol  0®,Si 

*      Zweiter  Meiidien     30)50  *  •  —  li50 

Ontter  Meridian      28,63 . .  —  4,25 

Vierter  Meridian      30,00  •  •  — 12,13 

^  Zweifel  entfernt  sich  die  Bodentemperator  unter  dem 
''pole  oicbt  weit  von  der  ersten  Bestimmung ,  da  die  oben 
^(tbeoe  Linie  der  gitffaten  Erdwärme  nicht  weit  vom  Pole 
^fen  Kheint,  die  andern  Bestimmungen  aber  zeigen 
^r  3en  Einflqfs  der  beiden  Kältepole.  Diese  letzteren 
^''^hen  iQch  eine   ungleiche   Temperatur  des   Aequators, 

)t  g'^I^te  Wärme  in  das  Innere  Africa's  fällt,  während 
lu  y 


in 
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sein  kKltetter  Panel  ^  vermntblich   A«m  80»  Grade  WfstI 
und   dem  60.   Gnda  östl.   ^^änge .  ZQg«ilört ,   oder,  wenn 
die  mäthmabliche  Lage  der  Kältepold  nnd  das  nicht  z\v< 
hafte  Verhältnifs  zwischen  d^im  magnetischen  und  thermi: 
Verbalten  der  Erdrind^j  beriicksicfaUgen,  k&nnen  wir  die 
Bodenwärme   dahin  s^en,    v^o  .die    isodynamischen  L 
sich  am  stärksten^  »laobir  den  ^^^^   ^>n  biegen,  «Iso  etwa  i 
den  22.  nnd  unter   *Hi   175;  Grad   östl.  Länge  von  Gr. 
geringste    Boden^roie   aber    dahin,      wo    ebendiese  L 
ihre  stärkste  Krümmuiig.  gi^OrdeA  'Ae^nel^ibaben,  al^ 
die  Meridiane  90^  wes^Uclirr  md  03«  itotli  Lange.    Da^ 
Linien  der  gröfsten  Kähe  iricht  genaa  in  ^  Mitte  z\\: 
die  beiden   Linien    der  gröfsten   Wärme   fallen ,    erklärt 
leicht  ans  der  Gonfiguration   dar   athrdltehen  HalbkugeK 
der  tellorische  Magnetismus/^aoteld  wir  ihn  als  ThermoD 
tismos  betrachten,.  Torsüglicli 'fhirch  das  Land,  weit  ^r: 
durch  das  Meer  bedingt  wijrd»    Die  hierüber   nenerdin^^ 
gestellten  Hypotheseii  Wehen  mit  einander  in   so  ioDi^tri;. 
sammenhange   und  erhalten  durch  die  Resultate   der  ne 
Forschungen  eine  so   überraschende  Bestätignog ,  dafs  ^ 
durch  ausnehmend  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 

58)  KAmtz^  hat  dieses  Pfoblem  glodchfalls  ao^f 
behandelt,  und  ich  theile  um  $o  lieber  eine  Ueber 
von  ihm  gefundenen  Resultate  mit,  als  nur  nicht  hinl 
neues  Material  zu  Gebote  steht,  um  eine  eigene  Bear 
nur  SU  versuchen.  Auch  hierbei  liegt  meistens  die  a 
len  gefundene  Bodentemperatur  zum  Grunde,  obgleich  1 
die  Unsicherheit  der  hieraus  entnommenen  Bestimmun^t^ 
oben  angegebenen  Gründen  gemäfs,  keineswegs  vt: 
Um  den  Einflufs  der  Höhe  su  corrigiren,  nimmt  er  h 
Toisen  Erhebung  eine  Verminderung  von  1^  C.  an,  su 
KuFFFza  diese  Grtflse  nur  nahe  auf  100  Toisen  setzt 
die  Westküste  des  alten  Continents  findet  KImtz  na^l. 
iongen  von  15*  bis  55®  N.  B.  dsn  allgemeinen  Aasdr.: 

ty  =  0S795  +  24«,649  Cos.«  <f. 
Für  den  weiteren  Verfolg  dieser  Linie  vom  54*  bis  70.  Gr^ 
findet  er  den  Ausdruck 


ai:. 


US 


1  TergL  Bd.  Till.  Charte  If. 

2  Meteotologie.  Th.  IL  S.  StH  E. 
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t,  s=  —  0,754  +  280^933  Co,  a  ^ 

Bkw*  Ht  die  Temperatur  de«  Ae^iutoi»  25»,44  apd  di«  de« 
«npob  0*,75  and  es  fallen  die 
'  Isogeotfaerme  von  25'»  in    8»    9'  N.  B. 

~      —      —    20-28      6      — 

—  —     —    15     -  40    37      — 

—  —     —    10    -  52    16      — 

—  -      —5-63    31      — 
..        —     —     —     0-8043- 

^mn  «itliehem  Meridian  im  Innern    von  Afriea  geben 

fcmgen  zn  Genua,  Cairo  nnd  Palermo 

'  ty  =  —  6.939  +  37»375  Cos.«  a. 

fcueh  fülen  di* 


bogeotherm«  von  30«,94  in    ©•    0*  N.  B. 

—  —      —     25,00  -  23    19    — 

—  —     -^     20,00  -  32    30    -^ 

—  —      ~     15,00  -  40    26    — 
•ÄWBgen  so  Palerato,  Rom  tmd  Pkvk  «rgiebt  sich  die 

t ,  s=s  _  4«,103  +  31  »,757  Cos.  a  9, 
*«*  in  isogeotherm«  von  15«  Unter  39»  9*  H.  B.  fifflt, 
■w  baden  Besrianängen.  im  MitMl  in  890'48'  N.  B; 
■I^WMUand  werden  Beobachtungen  von  Pavia  unter  450  H' 


Mifiegt 


kTp-U  nnler  59»  51'  N.  B.  genobam,  ans  denen  die 

IWRiDg  .  I 

!  ty  =  1«,644  +  20'>,891  Cos.*  9» 

N'kt   Zahlreich«  Messungen  v«n  Potsdam  unter  52»  i& 

[WidiBe  unter  70«  15'  N.  B.  geben 

t,  =a  —  l<»^7  +  32«,665  Cos.«  9. 

!gt  die 

ItogeotheriM  von,  10*  nnler  SU*  54'  N.  B. 

-—  —  5—  62  37  — 
i  -  -  -  0  -  76  11  - 
M«  ToBpeiatax  des  Poles  e=  —  1<»,91.  Der  erste  Aus- 
"  gitbt  för  di«  mittlere  BodenwSrm«  hier  in  Heidelbeig 
J^<9*25'  N.  B.  10S486  a,  der  zweite  11«,917.  Die  ans 
NituBgen  gefunden«  Bodentemperatnr  in  5,5  FoTs  Tiefe 
p  8»,95,  in  2  Fufs  Tiefe  8«,77  R.  im  Mittel  8»^  R. 
[U*i07  G.  Diese  Bestimmung  mit  jener  ersten  Griffs« 
Vilxa  ^tbt    einen    Untenchied  s  +  0«,S84,    mit  der 

Y2 
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zweiten  =  —  0*>847i  mit  dem  Mittel  aus  beiden  =  —  0*,13t 
also  sehr  unbedeutend  abweichend ,  was  für  die  GenauigM 
jener  Formeln  entscheidet.  Für  den  40.  Grad  östL  Länge  ge 
ben  Beobachtungen,  die  jedoch'  nur  auf  einen 
von  43*  45""  bis  55*  45'  reichen,  die  Gleichung 

ty  s=  —  2*,965  +  32%  503  Cos.*  9 
und  fiir  den  62.  Grad  0stl.  Länge  solche,  die  von  Kisneke} 
unter  55*  30'  bis  Bogoslowsk  unter  6^  N«  B.  reichen, 

r  y  =i  —  4%420  +  28^,092  Cos.*  ip. 
Unter  dem   Meridiane   von   etwa  75^  6stL  Länge   rücken  tk 
Isogeothermen  höher  hinauf,  wenn  die  Messungen  LsotBOCA^ 
am  Ahai  unter  50''  30'  N.  B. ,   die  in   Darwar  unter   11''  2S 
und  in  Khatmandu  unter  28^  N.  B.  zum  Grunde  ge^gl 
den,  denn,  diese  geben 

ty  =  —  4V67  +  32^,064  Cos.«  7. 

Es  fallen  hiernach 

für  62^  östl.  L. 
Isogeotherme  von  25^ 
~      —      —  20 

—  -       —  15 

—  —      —  10 

—  —     —    5 
~     —      —    0 

Die  Temperatur  des  Aequators  ist  hiernach  28^19-  Für  dii 
Ostküste  America's  benutzt  KImtz  die  Messungen  sa  Cgwiij 
Kingston,  Havannah,  Charlestöwn,  Philadelphia,  NewveJ 
Cambridge  y  Albany  und  Lowville  und  findet  hicBuis 
Formel 

t,,  =:  —  9S226  +  36,920  Cos.»  9. 
ist   die   Wärme    des   Aequators  ^  27%69  md 


für  75«  ML  L. 

ia  18«  IQT  N.  & 

-  30  11  — 

in  34» 

sgr 

-  39  39  — 

-  44 

51 

-  48  32  — 

-  55 

3 

-  57  47  — 

-  66 

53 

-  68  53  — 

Hiernach 
fällt  die 


Isogeotherme  von  25*  in  15*  39"  N.  B. 


20 

-  27 

9 

15 

-  35 

54 

10 

-  43 

48 

5 

-  51 

37 

0 

-  60 

0 

Für  den  mittleren   Theil  von  Nordamerica  werden  d« 
Messungen   zu   May  pures,    Natches    und    Cincittaeti 
welche  den  Ansdm^ 
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x^s=z  —  8^989  +  37S052  Cos.* 9 
|ikii.   Hitroach  ist  äJjf  Tomptjratar  des  Aequitors  =s  SS^^OÖ 
»i  M  Ulen  die 

laegeotherme  vod  25^  10  16^  43'  N.  B. 

-  —      —   20-  27    48    — 

-  —      —   15    -  36    25    — 

-  —     —   10    -  44    17    — 

-  —     —     5    -  52      6    — 
-»     —     —     0-6030    — 

,  S9)  Utbttblifckt  man  die  hier  uitgetheilteD  Thatsachen,  so 
^peU  lieh  daraps  anverkeDnbar ,  dafe  eine  den  Graden  der 
^  proportionale»  überall  gUichmilbig  abnehmende  und 
^  blafa  durch  den  Einflafs  der  Sonnenstrahlen  erzeugte 
^frbmtQDg  der  W&rme  auf  def  Erde  nicht  statt  finde.  Eine 
^'^tkha  Wärmestrehlung  vofi  der  Brde  gegen  den  Himmels- 
^iBe,  wodurch  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  Physiker 
^dorcJidie  Sonnenstrahlen  erzeugte  Wärme  wieder  entfernt 
*^«  soll,  wird  man  anzunehmen  nicht  geneigt  seyn ,  ob* 
l<AJie$s  Hypothese  nicht  widerlegt  werden  könnte,  da 
^tirZeit  nicht  festgesetst  ist,  wodurch  jene  Strahlung 
^ivtrde.  Wir  müssen  daher  annehmen,  dafs  die  oben 
lereJsiBgegtbene  angleiche  Abkühlung  der  Erdkruste  der  haupt- 
"^lichste  Grund  der  verschiedenen  Bodentemperatur  sey, 
^ritm  aber  geht  aus  vielen  Erfahrungen  genügend  hervor, 
p&Ach  die  ungleiche  Wärme  der  Hydrometeore,  jenachdem 
r  Wissardämpfe  aus  wärmeren  oder  kälteren  Gegenden  her- 
N^ßilm  werden ,  einen  bedeutenden  Eioflufs  ausüben ,  vor 
^Oiagen  aber  die  Luftströmungen,  die  als  kalt  und  trocken 
^vorhandene  Wärme  unmittelbar  und  durch  Verdunstung 
^b,  oder  als  warm  und  feucht  eine  entgegengesetzte  Wir- 
^g  1mI>«o.  Avdsrsov^  bemerkt  in  dieser  Hinsicht  sehr 
^h  daTs  die  Wärme  der  Erdoberfläche ,  namentlich  bei 
'■^»▼OB  der  Feuchtigkeit  der  Luft  abhänge,  denn  wenn 
■«  Temperatur  nnter  den  Condensationspunct  des  atmosphä- 
Wien  Wasserdampfes  herabsinkt,  so  wird  dieser  niederge- 
**g«i  ond  giebt  Wärme  ab.  Bis  zu  welcher  Grenze  aber 
*»för  die  verschiedenen  Meridiane  angegebenen  ungleichen 
^Dtenperatoren  genau  sind,   läfet   sich  schwer  entscheiden, 

^  E<üab.  Fhil.  lonrn.  N.  XI.  p.  161. 
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dft  einigen  Bestimmnngen  nur  wenige  nnd  obendrein  nicht 
genz  zaverliseige  Messungen  zum  Grande  liegen»  so  dals  fort«- 
gesetxte  Untersnchnngen  noch  vielfache  Berichtigungen  erwet« 
f  en  lusen.  Als  gewifs  ISfst  sieh  wohl  annehmen ,  dsb  sie  ia 
Ganzen,  der  Wahrheit  mindestens  sehr  nahe  kommeB,  ob- 
gleich  einige  unTerkennbare  Anomalieen  statt  finden,  die 
durch  Örtliche  Modificationen  der  allgemeinen  Ursachen  erxeegt 
werden. 

60)  Die  hagmxüurmah  oder  diejenigen  linien,  wdcke 
die  Orte  gleicher  Bodentemperatnr  verbinden ,  sind  an  vor- 
treffliches Hiilfsmitteli  die  Resultate  der  bisherigen  Foischaa* 
gen  übersichtlich  darzustellen ,  und  obgleich  nicht  alle  einxsi- 
aen  Abweichungen  durch  sie  ausgedrückt  werden  können,  so 
sagt  doch  KAmtz  sehr  richtig,  •  dafs  hierin  ebensowan^  citf 
Argument  gegen  diese  Art  der  Darstellung  liege ,  all  wceo 
neu  keine  Landoharten  zeichnen  wollte,  weil  man  nichl  ver« 
mag,  jede  einzelne  Krümmung  der  Grenzen  darin  aafnaih- 
men.  Der  Aublick  der  Isogeothermen  gewinnt  aber  anweb- 
mend,  wenn  sie  mit  den  Isothermen  vereint  die  Abwcickea- 
gen  beider  zugleich  angeben.  Auf  diese  Weise  sind  nie  darck 
punctirte  Liollen  so  dargestellt  worden,  wie  sie  RImtz  zadi 
den  ihm  zu  Gebote  stehenden  Thatsachen  gezeichnet  liat^ 

C«     Temperatur  der  Atmosphäre. 

Die  Kenntnifs  der  wechselnden  Temperatur  der  Lnftwi; 
smt  den  Utesten  Zeiten  ein  vorzüglicher  Gegenstand  der  Uo* 
tersuchhng,  verantabte  hauptsüchlieh  die  Erfindung  der  Ther- 
mometer und  macht  noch  gegenwärtig  den  Hauptthnil  waiir- 
haft  zahlloser  meteorologischer  Beobachtungen  aus«  Sowohl 
die  Mittel,  um  zu  genügenden  Resultsten  dieser  Aufgabe  iq 
gelangen,  eis  auch  die  Resultate  selbst  sind  durch  KImts  io 
voIIstSndlg  und  überall  mit  Anwendung  der  zu  benutzenden  aot- 
lytischen  Ausdrücke  zusammengestellt  worden,  dafs  ich  nicht 
umhin  kann,  diesem  gewiegten  Vorganger  in  der  Hanptsadit 
überall  zu  folgen,  wobei  ich  mich  jedoch  der  Kürze  wegca  nsf 
die  hauptsächlichsten  Thatsachen  und  die  für  die  Anwcateg 
Böthigsten  Formeln  beschriSnken  werde. 

61)  Zur  Auffindung  der  Lufttemperatur  bedient  man  fkh 

«- 

1    Sr  die  beiden  den  Kepfertafeln  beige^^Mnen  Charten« 
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w^btlkhn  l^rmoTfwUr^  von^deitn  Güte  die  Geniaigkeit 
ResnlMe  abhängt,  und  vvuni»  %%  zagleich  auf  die  Bestim- 
Dg  der  li^haten  «nd  niedrigiitdn  Warmegvade  abgesebn  ist,- 
'  hierzu  sehr  ibfqseniii^io^richteten  yhßrmertutrcgrmpA^nm 
»e  Instmasente-niiissei^  so^A^gehäagl  seyn,  difs  keine  Ne-> 
ibedinguBgen  einen  Einflufs:)  auf  ibreq  Stand  ausitbea;  «» 
inen  also  anf  jeden  Fall  gegen  dift  Epiwirknng  des  direcl 
er  dorch  Reflesdon  anf  sie  fallenden  Sonnenstrahlen,  ebenso 
V  aber  gegen  künstlich  erwimte  La{(|^E(Hne ,  wie  sie  aus. 
Sffneten  Fenstern  tiefer  liegendei^geheister  Zimmer  oder  an» 
Soungen  technischer  nnd  Fabrik-  Anstalten  leicht  anfsastei- 
0  pflegen,  wie  nicht  minder  gegf^^ ^.tfrtlichr  Erwärmung 
reh  die  zwischen  saMreiehen ,  •nshe  vereinten  Haasern  sta^ 
ireDde  Laft  geschiitst  seyn».  •  BerückAJjchtigt  man  zugleicb 
e  Bequemlichkeit  di9r.  Beebachtung ,  so.  werden  sie^  am  an-« 
messeDsten  aii>  eifern  A^me ,  etwa^fljnfi^  Fnfs^  von  der  Wan-^^ 
XQg  entfernt,  einend  Fenster ^ai|ir. der ilSordeeite  der  Gebäude 
egenüber  so  befest^t,  dafs  ihre  Grade  a»Dh,bpi  Nacht  sichtbar 
itid,  wis  sich,  leicht  ^adnrch  beiRe^kfleUigen  läfst,.  dafs  dio 
(caleo  aaf  einem.  .Sfshwar^n  oder  faibigen  Grunde  befestigl 
iod.  HiQ  hat  ihnen  zn  noch  ge^lssarer  Bequemlichkeit  auch 
oe  solche  £inrichtra»g  gegeben ,,  ^iXs  die  den  Queekulberfa- 
iD  enthaltende  R6hre  etwa  einen  Fufs  lang  horizontal  fort-> 
a£r  Qod  denn  rechtwinklig  gebogen  wbd..  Das  Gefäfs  und- 
B  liOTizontale  B^re  werden  dann  durch  eine  Oeffnung  im 
^asterrahaen  geschoben,  A^'in  befiestigt  «od  das  im  Zimmer 
findiicbe,  aufwärts  g/ebogi^e  Ende  mit  der  daran  befindli-« 
«0  Scale  dient  zum  Ablesen,  der,  Grade.  Ihre  Verfertigung 
fordert  indefs  gro&e  Sorgfalt.  .  , 
62)  Per  Verfolg  der  Untersuchungen  wird  zeigen,  de& 
ii'aptsächlich  darauf  abgesehn  ist,  das  Mittel  aus  der  bald 
"geadeo,  bald  sinkenden  Temperator  aufzufinden,  Wöb«  zur 
^uuen  Bestimmung  dieser  GröÄe  nothwendig  auch  die  Zeit- 
>uer  der  gröfseren  oder  geringeren  Wärme  au  berücfcsichti- 
•Q  ist.  Sofern  hiernach  das  Thermometer  unausgesetzt  beob» 
^i^tet  und  registrirt  werden  miifste ,  was  aufser  dem  Bereiche 
ei  Möglichkeit  liegt,  schlag  Flavobbgues'  ein  Instrument 
or,  welches  er  Kryometer  (von   xQvoSf    Frost   und   fiixQoy^ 

l   Joofnal  de  Phy».  T.  XC.  p.  13a    T.  XCV.  p.  401. 
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Mafs)  nannte,  um  die  latenrfliSt  der  Kulte  ans  der  GwAfa»  \h^ 
rer  Wirkung  zu  messen«.  Dieses  besieht  ans  einem  etwas  ko- 
nischen Geräfse  mit  Wasser,  welches  dnrch  die  Kabe  in  Em 
verwandelt  wird,  wobei  also  die  Intensität  der  Klke  ans 
der  Menge  des  in  einer  gegebenen  Zeit  erseugtea  Eben  ge* 
messen  werden  könnte.  Die  nüehste ,  gegen  die  Anwmdn^ 
dieses  Instrnmentes  sich  darbietende  Schwierigkeit,  dab  das 
Verbältnifs  der  Eisbildung  snr  Intensität  und  Dauer  der  KÜfe 
noch  nicht  bestimmt  ist,  liefse  sich  beseitigen,  wenn  man 
dasselbe  für  das  jedesmal  anzuwendende  OefMs  durch  gleich- 
zeitige Messung  der  Dicke  des  erzeugten  Eises  und  in  koszca 
Zeitintervallen  anhaltend  wiederholte  ThermometerbeolMditaD- 
gen  zu  bestimmen  suchte ;  allein  ein  wichtiges  Hinderaifs  h9p. 
darin ,  dafs  ein  ofbnes  GeCtfs  zu  sehr  vom  Einflüsse  der  dordi 
ungleiche  Trockenheit  der.  Luft  bedingten  Verdanstna|(,  ein 
verschlossenes  aber  von  der  Ableitung  der  Wärme  nnd  beide 
von  der  Stärke  der  LuftstrOmung  abliängig  seyn  wiirdeo.  Eben* 
dieses  steht  der  Anwendbarkeit  eines  von  Ricbmam^  verge- 
schlagenen Verfahrens  entgegen,  wonach  die  mittlem  Tempe- 
ratur durch  die  Stärke  der  Verdunstung  gemessen  werden  »oU. 
Allerdings  verdunstet  selbst  des  Eis,  und  das  angegebene  Büt- 
tel wäre  daher  bei  allen  Temperaturen  anwendbar,  vrozo  £» 
Formeln  angegeben  worden  sind ,  allein  ohne  gleichzeitige  Be« 
Stimmung  des .  faygrometrischen  Zustandes  der  Luft  liefse  sicii 
gar  keine  Genauigkeit  erwarten,  und  hierfür  sind  T|iennoiae« 
termessungen  unentbehrlich,  so  dafs  man  also  eioeo  weitbof- 
tigen  indirecten  Weg  statt  eines  directen  wählen  würde,  der 
anderweitigen  Hindernisse  nicht  zu  gedenken,  Gaasshaii^ 
hat  vorgeschlagen,  die  mittlere  Temperatur  eines  gewissen  Z»it- 
Intervalls  durch  eine  Uhr  zu  messen ,  deren  Pendel  ohne  Coa> 
pensation  sich  durch  die  Wärme  ausdehnen  und  dnrch  die  ee* 
gleiche  Daner  seiner  Osciliationen  die  Stärke  dieses  Einflnnci 
angeben  würde.  Dieser  Vorschlag  ist  allerdings  sinnreich  osi 
seine  Ausführbarkeit  geht  ens  den  beigefügten  Berechennfce 
unverkennbar  hervor;    theils  aber  ist  dieses  Mittel  kostspirffr 


1  No?«  Coram.  Petrop.  T.  IT.  p.  \7l. 

2  Poggendorff  Ann.  IV.  419.  Ein  anderer  Torscblag  tn  ctetr  ac« 
gati?  eorapensirenden  Uhr  findet  «ich  in  Edinborgh  Nev  Phil.  Joar«- 
N.  XLIII.  p.  186. 
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I  es  «ne  sekr  gute  Uhr  erfordert,  die  frpch  obendreio,  der 
so  Lnft  ensgesetst,  nanoheo  EiDfiiissen  derFeuclitigkeit,  diei 
ibes  in  der  Atmosph^,  sich  anseUender  Spinnen  and  In- 
eo  n«  s.  w.  «BSgesetzt  seyn  würde.       Weit  zweckmäfsiger 

leicht  eBsfahrber  ist  der  Vorschlag  PoootVDOAFv's^  das 
beobachtende  Thermometer  mit  einer  BüUe  schlecht  leiten- 

Sobstanzea  sn  umgehen |  die  sich  leicht  so  herstellen 
se,  dafs  wie  bei  einem  •  Us  über  1  Fafs  in  die  Erde  einge* 
ben  Thermometer  eioe  eiosige  tXgliche  Beobachtung  ge— 
;en  würde.  Bei  das  wirklichen'  Anwendung  dieses  Ver- 
'eas  müfsten  dann  anfangs  die  Bedingangen  bestimmt  wrcr- 
I,  nater  denOD  die  genauesten  Besultate  za  erhalten  waren« 

Hohe  des  Beobaclitangsthermometers  über 

dem  Boden« 

63)  Daus  di«  Wärme  nach  oben  abnehme ,  ist  eine  be- 
note Sache,     allein  im  Mittel    gehn  auf  600  Fafs   ungefähr 

K,  mithin  60  Fufs  auf  0^,1,  und  so  hoch  wird  in  dir  Re-^ 
i  kein  Beobachtongsthermometer  zur  Auffindung  der  mitlle» 
9  Laftwarme  aufgehangen  seyn»  Es  geht  jedoch  aus  den 
tersQchangen  über  irdische  Strahlenbrechung  genügend  her- 
'\  dafs  häufig  ungleich  erwärmte  horizontale  Luftschichten 
t  einander  befindlich  vorhanden  sind ,  und  so  verdient  also 

Frage  allerdings  Beachtang ,  in  welcher  Höhe  ein  Ther- 
neter  aufgehangen  seyn  müsse,  um  die  Temperatur  eines 
rissen  Ortes  genan  anzugeben.  Am  bekanntesten  unter  den 
suchen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  znr  Beantwortung  der- 
en angestellt  wurden,  sind  die  von  Pictbip^  zu  Genf,  die 
im  Äügnst  und  September  1778  anfing  und  im  folgenden 
re  fortsetzte.  An  einem  75  Fufs  hohen  Mastbaume  war 
D  ein  Thermometer  so  befestigt,  dafs  es  zum  Beobachten 
ibgelassen  werden  konnte,  das  unterste  Thermometer  war 
M%  über  dem  Boden  aufgehfingt,  zwischen  beiden  waren 
einer  ansgespannten  Schnur  noch  andere  Thermometer  in 
ischenräamen  von  5  bis  6  Fufs  so  angebriicht ,  dafs  sie  in 
-  ■  I 

1   Deaaen  Asnalen  IV,  417. 

S   S.  Art.  SirMenhredtung.  Bd.  TTIf. 

S    Easay  aar  le  fen.  chap.  8*.    Yeranch  über  d.  Feaer.  S.  162  S. 
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den  Schatten  gedreht  werden  konnten ,  nnd  «arserden   wnrde 
die  Kugel  eines  Thermometers  in  die  obente  Knute  der  Erde  | 
geschoben«     Am  anffallendsten  hierbei  ist  die  Behaaptaog,  dafs 
der  Gang  des  5  Fafs  hohen  nnd  des  75  Fnfs  hohen  nicht  ncr 
am  genaaesten   mit  einander    übereinstimmend    gewesen    ser,  j 
sondern  dafs  anch  ihre  absolute  Htfhe,  obgleich  das  erstere  ia 
Schatten,    das   letztere  in   der  Sonne  hing,    im  Mittel  keine 
merklichen   Unterschiede    dargeboten    habe,    Unmittelber  w 
Sonnenanfj^ang  zeigten  alle  Thermometer  ein  Sinken  der  Tcb- 
peratur,    nachher  stiegen  sie  bis  3  Uhr  Nachmittags,  ^ro  all- 
gemein die  grOfste  Wärme   gefanden  wurde ,   nnd  des  ia  die 
Erde  gesenkte  zeigte  an  einem  warmen  Augusttage  soger  45*  B« 
Winde  machfen  den  Gang  der  Thermometer  veränderlich,  Wol- 
ken bewirkten  ein  Sinken,    die  grObte  Regelmäfsigkcit  &nd 
an  mhigen,    gleichmäfsig  trüben  Tagen  statt.      Der  Gang  der 
5  Fufs  und    75  Fafs   hohen  Thermometer  wird  genauer  be- 
schrieben.     Zwei   bis  27  Stunden  nach  Sonnenaui^ang  slan* 
den  beide  gleich  hoch,     später   ging  das  untere    Tonos  und 
erreichte  aar  Zeit  der  grUlsten  Wärme  das  Maximum  des  Un- 
terschiedes mit  etwa  2^Rt     Bald  nachher  nahm  dieser  Unter- 
schied ab  und  Terscbwand   nahe  vor  Sonnenuntergang,    giag 
dann  in  das  Entgegengesetzte  über,    welches  gegen  des  Eade 
der  Dämmerung  meistens  wieder   bis  2°  A«  und  noch   daribct 
betrug.       Dieser  leistete  Unterschied  schien    die   gansa  Nackt  | 
hindurch  zu  dauern,  wie  daraus  geschlossen  wird^  daCs  Abends  i 
11  Uhr  und  kurz  ^vor  Sonnenaufgang  das   untere  Thermome- 
ter stets  1  bis  2  Grade  niedriger  stand;     erat  einige  Zeit  nach 
Sonnenaufgang    kamen   sie  wieder  zusammen.       Dieser  Gaef 
fand  bei  ruhigem  und  heiterem  Wetter  alleseit  statt,  war  ab«i 
bei  Wind  und  Wolken  weniger  merklich  and  verschwand  ganz 
bei  heftigem  Winde  und  dicken  Wolken, 

64)  Aehnliche  Resultate  erhielt  Six  ^^  vermittelst  dieier  in 
ungleichen  Höhen  aufgehängter  Thermometer,  deren  enles  am 
Thnrme  zu  Canterbury  220  engl.  Fufs  hoch ,  das  swcite  am 
Fube  des  Thurms  ]  10  F.  hoch  und  das  dritte  im  Garten  fi  F. 
hoch  aufgehangen  waren.  Hiermit  fand  er  vom  4ten  bis  24sten 
Sept.  im  Mittel  die  Maxime 


1    PhU.  Trana.  T.  LXXIV.  p.  428. 
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•m  Tagein6F.cal8«,33;  iBll0P.»16«,85;in230F.s:16*,24 

IwWadit =  10,18   -    —     es  1037    -     —    sa    10^7 

Mittel 8=3  14,25  -    —    =  13,86  -    —    =  13,61 

voaMh  tlao  du  ontente  .Thermometer  du  mittlere  am  0*'39 

und  du  oberste  nm  0°,64  übertraf.      Bei  einer  zweiten  Reihe 

von  Vtnachen  vom  20sten  Dee.  bis  8ten  lumtr  betrogen  die 
Naxiiiia  im  Mittel 

•«T.gein6F.=  lo^;inllOF*=  l«,61;in220F.=  l^JS 
beJNtcht =—3,39  -     —    =—3,00  -    —    =—2,62 

Mittel =—0,94-    —     =—0,69-    —    =—0,42 

wonach  gleichfalls  das  unterste  die  gröfste  Kälte  zeigte.  Wer- 
den beide  Bfittel  ausgeglichen,  so  erhalten  wir  für  die  drei 
Thennometer 

imteisKe8:;sl3^3l9  mittelstes  =  13M  7,  htfchstfs  13M9. 
B«i  der  eisten  Reihe  von  Beobachtungen  war  am.  Tage  das 
untere  Maximum  gröfser  als  das  oberste,  bei  Nacht  fand  das 
umgekehrte  Verhalten  statt;  der  Unterschied  betrog  2%09  C. 
und  (jPjStJf  bei  der  zweiten  Reihe  fand  gerade  das  Gegentheil 
siatt,  indem  das  oberste  Thermometer  um  0^.38  .und  0^.77  h9- 
hn  stand  j  wenn  wir  die  negativen  Grade  als  den  positiven 
^S^gCDg^*tzt  betrachten*  Als  Six  später  die  Versuche  fort- 
setzte'y  fand  er,  dals  der  Boden  einer  Wiese  oder  eines  Gar- 
teofl',  mochte  derselbe  höher  oder  niedriger  seyn,  in  der  Re- 
gel und  vorzüglich  bei  hellem  Himmel  kälter  war,  als  die  Luft 
über  demselben.  Pictet'  erwähnt,  das  Gegentheil  gefunden 
n  haben,  entweder  weil  er  nicht  oft  genug  beobachtete,  oder 
weil  sein  Mastbaum  auf  einem  dürren  Boden  aufgerichtet  war«. 
Dabei  verdient  nicht  übersehn  zu  werden,  dafs  das  Thermo- 
meter 4  Lin.  oberhalb  des  Bodens  am  Abend  tiefer  stand,  als 
das  5  Fub  hohe ,  während  das  in  die  Erde  eingesenkte  höher 
stand,  als  jedes  andere. 

Al»  V*  Humboldt^   nimmt  im  Allgemeinen  an,   dafs  in 
den  gemäfsigten  Zonen  der  Boden  bei  Nacht  um  4®  bis  5^  C. 


1    Diesesmal   befand  tieh  das  Thermometer  aaf  einem  Hügel  in 
I^Hcher  H51ie  mit  dem  am  Thorme. 
t  FhOot.  Trans.  LXXVIII.  p.  108. 
8   Vom  Feoer  (.  136.  p.  168. 
4   G.  LyL39.  ^ 
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erkalte  und  üaher  die  Wärme  bis  50  F.  Hdhe  zanebme.  Auch 
Ton  der  südlichen  Halbkugel  ist  eine  Reihe  von  Versacheo 
bekannt,  die  zar  Beantwortung  der  vorliegenden  Frage  zo 
Port  Macquerie  unter  etwa  41^  S.  B.  durch  Brisbawb'*^  aogp- 
stellt  wurden.  Dieser  hing  zwei  Thermometer  auf|  eins  in  1?> 
das  andere  in  65  engl.  F.  Höhe,  so  dafs  letzteres  also  52  T. 
höher  hing,  als  das  erstere.  Die  Unterschiede  waren  für  du 
obere  in  Centesimalgraden 


Mazima.  • 
Minima  •  • 
Mittel  .  •  . 


Sonnen- 
Aufgang 


— 7*,22 

0>00 

—  3,33 


9  U.M. 


— 13S88 

0,83 

—    5,04 


Mittag 


— lOSOO 
0,28 
—    4,19|-  3,06 


3U.N. 


— 6»,00 
0,00 


aoteigtog 


1,67 


Nur  in  drei  FIflIen  unter  108  Beobachtungen  im  Jmi  rtiod 
also  das  obere  Thermometer  etwas  höher  als  das  ästen  md 
selbst  die  mittleren  Unterschiede  sind  weit  gröfser,  als  die  ■«( 
der  nördlichen  Halbkugel  erhaltenen.  Leider  fehlen  die  nacbl* 
liehen  Unterschiede,  um  zu  entscheiden,  ob  beide  einander 
aosgleichenf  wie  anf  jeden  Fall  wahrscheinlich  ist. 

65)  Ein  nicht  eben  bedeutender  Beitrag  zur  Beantww* 
tung  der  Frage  über  die  Höhe  des  Beobachtongsthermometcn 
über  dem  Boden  kann  aus  den  durch  Lamasos^  erhalteoeo 
Resultaten  entnommen  werden  ^  welcher  am  27sten  Aog.  ITTS 
von  Vormittag  6  Uhr  an  gleichzeitig  5  Thermometer  beobach- 
tete. Das  eine  derselben  A  hing  in  einem  nach  Norden  ge- 
legenen Zimmer,  ein  zweites  B  im  Freien  im  Schatten,  cia 
drittes  C  über  einem  freien  Felde,  ein  viertes  D  war  mit  ^<r 
Kugel  in  die  Erde  gesenkt  und  ein  fünftes  E  war  in  einen  C»- 
nal  mit  fliefsendem  Wasser  getaucht.  Folgendes  waren  ikr« 
gleichzeitigen  Stände  in  Graden  der  achtzigth eiligen  Scale: 


1  Edtnb.  Jonrnal  of  Science  N.  XII  p.  248. 

2  Joamal  de  Fkyi«  T.  LXYJIl.  p.  119. 
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Stnnjcn 

A 

19°,6 
20,9 
21,7 
18,6 
1«,4 

19,4 

B 

C 

D 

17»,8 
20,6 
22,0 
18,2 
15,6 

Von  6  bis  7 
-8  —  2 

—  2-8 

—  8—2 

-2—7 

17».8 
22,1 
22,2 
14,6 
11,3 

17,6 

iO«,5 
26,2 
24,1 
14,0 
103 
19,0 

>Iittel 

18,8 

E 

17S? 
18,8 
19,8 
16,9 
15,3 

17,7 

VRich  also  das  Mitttl  aus  den  Beobachtungea  in  frei  üiefsen- 
^Wasser  dem  aus  Beobachtungen  im  Freien  erhaltenen  bis 
^  einen  verschwindenden  Unterschied  gleich  kommt;  man 
W;|rtift  jedoch  leicht ,  dafs  das  Wasser  im  Winter  sich  za 
«kcheo  Beobachtungen  nicht  eignet.  Ungleich  wichtiger  ist 
^Reniltat,  welches  aus  meinen  eigenen  Beobachtungen  her- 
T)^<bt.  Die  hierüber  oben  §.  40  mitgetheilte  Tabelle  ganz-* 
]iim;er,  mindestens  einmal  täglich  gleichzeitig  an  verschiede- 
t^  Standen  des  Tages  angestellter  Messungen  giebt  für  ein 
^fafi  über  dem  Boden  hängendes  Thermometer  im  Mittel 
ijhl.  ood  für  ein  28  Fufs  hohes  8^63  mit  einer  unbe- 
'tsaiiiD  Differens  von  O^yO?»  welche  eine  Folge  davon  seya 
^fUti  das  letztere  Thermometer,  11'  Zoll  von  der  Wand 
tftfiwses  abstehend,  einem  unmerklichen  Einflüsse  hiervon 
iB§netzt  seyn  konnte.  Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Höhe, 
•  wilcber  meistens  die  Thermometer  aufgehängt  zu  seyn  pfle- 
|H«  dia  gewifs  nur  selten  aufserhalb  der  angegebenen  Grenze 
■p,  keinen  Einflub  auf  die  Genauigkeit  der  mittleren  Re- 
iata  hat. 


^lEinflufs  der  Hohe  auf  die  Temperatur. 

66)  Da  diese  Aufgabe  bereits  untersucht  worden  ist  S  ^  wird 
tgeoQgeD,  hier  nur  einige  wesentliche  Ergänzungen  hinzu* 
i^eo.  Vor  allen  Dingen  ist  wichtig  zu  bemerken  ^  dafs  un* 
vdefs  KiMTz'  die  hierher  gehörigen  Thatsachen  schärfer  be- 
td)Qet  and  in  gröfserem  Umfange  unter  allgemeine  Ausdrücke 
^cht  hat,  als  durch  mich  geschehn  ist  Als  eine  beach* 
^vwertiie  Zugebe  zu   den   bisher  bekannten  Angaben  ist  das 


^  Me.    Bd.  in.    8.  1008.      Yergl.  Art.  mhennuuimg.    Bd.  Y. 
^  Uluboch  der  Meteorologie.  Th.  II.  8.  127  ff. 
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Resultat  zo  betrachteo,  welches  v«  Hobvxr*  ans  vielennl 
genauen  Beobachtungen  am  Rigi  erhalten  hat,  wonach  £• 
WMrmeabnahme  im  Sommer  sehr  regelmäfsig  1<>  R,  (ar97T(n* 
sen  betrug,  wogegen  im  Winter  wegen  des  Eiaflosscs  dir 
südlichen  Winde  keine  genaue  Bestimmung  möglich  war.  Aock 
GuBRiv'  fand  bei  seinen  Messungen  auf  dem  Mont-Veaton 
bei  Avignon,  dab  der  Höhen  -  Unterschied  tax  1*  R.  imSon- 
mer  80  Toisen,  im  Winter  100  T«  und  in  der  Z^rächeotat 
90  T.  betrug.  .  Nach  dem  Resultate,  welches  Kurma'  bei 
seiner  Besteigung  des  Elbrus  im  Monat  Juli  erhielt,  ainat 
dort  die  Wärme  bis  zur  Schneegrenze  (10400  Par.  F.)  tmdSi 
Fufs  um  10  R.  ab ,  über  derselben  aber  bis  zu  14800  F.  geb^ 
reu  630  F*  fürl^R.  Sehr  abweichend  von  diesen  undwoUvoo 
allen  übrigen  Bestimmungen  ist  die  Gröfse,  welche  Hiwir  C 
Watsov  auf  Schottlands  Hochgebirgen  auffand,  ^oacb  im 
Mittel  für  !<>  R.  nur  457  Par.  F. ,  also  für  V  C.  365  P«.  F. 
gehören.  Sind  gleich  diese  Messungen  nicht  absolat  gatUi 
so  kann  doch  der  bedeutende  Unterschied  nicht  ganz  ak  Beob- 
achtungsfehler gelten,  und  wir  müssen  daher  schliefseoi  Jib 
in  jenen  Gegenden  die  Wärmeabnahme  gröfser  sey,  all  ia  la- 
dern^«  Berücksichtigen  wir  den  Umstand,  dais  die  Beobtcb- 
tungen  im  Sommer  angestellt  wurden,  zu  welcher  Zeit  & 
Warmeabnahme  schneller  erfolgt,  so  stimmt  das  Reralttt  ^^ 
genau  mit  einem  andern  überein,  welches  BzaeHius'.  ^' 
theilt.     Hiernach  gehören  für  1<>  R. 

beim  Ochsenkopf  im  Sommer  425  Fufs,  im  Herbst  524 F. 

auf  der  Schwab.  Alp 496    —     —      —   697- 

auf  dem  Brocken  ••.. •••.    — *      —    706" 

Eine  wichtige  Bestimmung  iet  Wärme -Abnahme  bei  wach- 
sender Höhe  geben  die  in  den  Jahren  1817  und  1616  wib- 
rend  15  Monaten  tSglich  gleichzeitig  angestellten  Teopefamr« 
beobachtungen  zu  Genf  und  auf  dem  Hospitium  des  StBo** 


1  Terhendl.  der  allgemeinen  Sohweis.  Ges.  für  d«  gea,  Kltv** 
ISte  Jahresvert.  Zürieh  1828. 

2  ADD.  Chim.  ?hj9.  T.  XLH.  p.  429. 

8  Bbeod.  p.  110. 

4    Dieiea  lITat  aioh  mit  der  dortigen  gr^rteren  BodeBwimef  ^ 
aieht  bis  la  aolehen  Hohen  reieht,  recht  gnt  Tereisigea. 

9  Deataehlanda  H^en.  1884.  Th.  LS.  940. 
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lurd  K     Der  H(dieBantenehied   boider  Stationen  beträgt  1075 

Toisea  oder  6450  Per.  Fafs,  der  genzjährliche  Unterschied  der 

Tempentor  aus  den  Beobachtungen  bei  Sonnenaufgang  wurdo' 

=8^03  und  nm  2  Uhr  Nachmittags  sS'^fSS  gefunden,  im  Mittel 

also  =s SMS,  wonach  fdr  !<>  R.  Wärmeabnahme  788,5  Per.  F. 

Udluimntersdbied  gehören  oder  für  V  C«  630  Par.  F.,  etwas  mehr, 

ab  gewöhnlich  gefunden  ^worden  ist,  wahrscheinlich  weil  hier* 

bei  auch  Winterbeobaflhtnngen  vorhanden  sind,    die  eine  ge* 

noprt  Wanneverminderui^g  geben. 


67)  Mit  allen  bisher   erhaltenen  Resultaten   steht  auf  den 
enten  Anblick  im  oSenbaren  Widerspruche  dasjenige,  welches 
3ie  dnrch  Paray   und  Fischka   in  den  hohen  Polargeg^den 
ugestellten  Versuche  ergeben    haben'*     Jene  kühnen  Reisen- 
den befestigten  ein  Registerthermometer  an  einen  Drachen  und 
lieÜsen  diesen    aufsteigen ;   zwei   Gehülfen   mafsen  parallaktisch 
die  H5he,   welche  im  Maximum  379  engU  Fufs  betrug,    aber 
das  Tbermometer   zeigte  keinen    Unterschied.       Nach   einigen 
vergebfichen  Versuchen   gelang   einer   vollständig,     indem  das 
Thermoneter   fast   15  Minuten   oben  blieb   und  ohne  alle  Er- 
schiittenuig  herabkam,    aber  die  Indices  zeigten  nicht  die  ge- 
riogsre  Differenz.     Dr.  Toung^  folgert  hieraus,     dab  die  Ab- 
nahme der  Temperatur  in  den   arktischen   Regionen   sehr  ge- 
liog  seyn    müsse   und    sich    daher    kein    allgemeines   Gesetz 
über  die  mit  der  Höhe    abnehmende  Wärme    aufstellen    lasse. 
Wie  aoffallend  indefs  dieses  Ergebnifs  scheinen  mag,   so  setzt 
es  doch  der  Erklärung  nicht  ganz  unüberwindliche  Schwierig- 
leiten  entgegen.       Einmal  gehört  zu  einer  Erhebung  von  379 
«ngl  oder  355,5  Pen  Fufs   nur  ungefähr  0^,5  R.   Wärmever- 
mindenreg  und  die   letzter«  Gröfse    wird  im  Winter,  also  bei 
gröberer  Kälte  noch  geringer  ^  es  War  abet  die  Temperatur  bei 
jenem  Versuche  —  24°  F.  oder  —  31%!!  C.,    wonach  also  der 
VI  meuende  Unter8cye4  der  Wärme  wahrscheinlich  O^flS  C. 
lucht  wohl  übersteigen  konnte,    welcher  durch  ein  Register- 
thermometer  schwerlich  angegeben  wird.     Inzwischen  verdient 
doch  diese    anscheinend    wohlbegründete  Thatsacjie  bei  den 

1   Biblioth.  nnir.  T.  X  ff. 

S   Bdinb*  Jounu  of  Sdenoe.  N.  XIU  p*  847. 

S  Quarterlj  Journ.  of  Sob  N.  XLIT.  p»  S61 


352  Temperatur. 

theoretischen  Beitimmtiiige«!  über  die  Ifr^^  ^  tellqiiscU 
Wärme  beachtet  za  werdU% 

68)  Eine  Folge  der  Kbit  des  HMie  etoehtteoden  Wim 
und   der    geriogeren   täglidhen  und    jälu-IitheB   Scbwaokns^ 
^\8t  ÜB  SchnHgntnx0^  i^roher« bereite -ftttifiihrlidi  gehandtltwoi 
dep  ist^     Alf  Zvaats  darf  aber  der  wichtige  Beimg'ttkbiiib« 
gaogen  werden ,  welchen  wir  den  «ifitgen  FoMcIraogea  Pkir 
lavd's'  verdapk^A.       Dieter  fand,     dafs  die  SehoeegreMt  u 
Oberpeiu   nicht   tiefer,     ab   bi^   16008    Pw^   FWs  berrtgiig 
'währund  sie  in  Q^ito  y  näher  am  Aeqoetor,  bis  14776  P«^  ^ 
herabsteigt     Bei  Aeintem  Uebergaage  über   den  Paüi  too  Afw 
de  Toledo  im  October  fand  er,  dals-  nuf  dem  Inohocafo,  eti- 
cher  dan  westlichen  Cordilleren  angeh(frt,  die  untere  Sdbct- 
grenxe  in  15792,5  F..  Htfhe  lag.     fid  den  Himalaja -Mus« 
zeigt  sich  eine  gleiehe  Anomalie  wegen  der  sie  heftnnin 
aasgedehnten   Hochebene,    aber  es  ist  merkwürdig,  Uitie 
auch  in  Fern   auf  der   südlichen  Halbkugel   angetioffes  wiii 
da  man  sie   bisher  nnr  unter   umgekehrten    VerhiltaiiieB  nf 
der  nördlichen  kannte,    dafs  nämlich  ausgedehnte  Cebifgscbe- 
nen  die  Schneegrenze  nach  derjenigen  Seite  hin,  wobtr  wstf 
die  kälteren  Winde  su  wehen   pflegen,     h6her  hioaoinckM. 
Auf  den  Alnden  von  Mexico  unter  18*  bis  19»  N.  B.  bW  aii 
13206  Par.  P.  alle  Vegetation  auf,    in  Peru  aber,  oetertl«- 
eher  südlicher  Breite  und   auf  der  nämlichen  Bergkttte,  twk 
der  Ackerbau,  ja  selbst  Städte  und  Lendgüter  reichen  so  M 
hinauf    und  die  meisten  Einwohner  dieser  Gegend  wobora  ii 
Hohen ,    in  denen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  alle  Vt^ 
tion  aufhört« 

Für  Norwegen ,  wo  die  Schneegrenze  ausnehneDd  boa 
liegt,  geht  sie  nach  Hisivoia^  unter  63""  N.  B.  bis  4950  Foli 
herab«  Eine  gröfsere  Anzahl  von  Bestimmungen  (ur  jco«  Ge* 
genden  hat  Haoblstam^  mitgetheilt.  Nach  diesen  gebt  i* 
am  Nordcap  unter  71''  30'  N.  B.  bif  2252  Par.  F.  htrsb;  nB 
70.  bis  69sten  Breitengrade  beträgt  ihre  Höhe  3378  Fiilii  ^^' 
68.  bis  67sten  Grade  beträgt    diese  über  den  Küsten  309t)^'* 


1  S.  Art.  Brde.  Bd«  III.  S.  1020. 

2  Ediub.  New  PhiL  Joure.  N.  XVI.  p.  Sil. 
S  Hertha.  Tb.  IV.  Zeitung  S.  2S. 

4  Ediub.  New  Phü.  Jouro.  N.  X.  p.  S05. 
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«f  im  Berge.  3660  F.  Vom  64.  bis  63srea  Brehengrede 
weiOicIi  der  Gebiige  (Fiallrygg)  ist  sie  4500  F.  hodi,  vom. 
«.  bis  62steD  Grade  über  dem  Dovrefield  4973  Fafs.  Unter 
tn  62.  bis  eisten  Grede  auf  dem  Langfield  befindet  sie  sich 
in  5076  Fufc  Höhe  und  steigt  noter  dem  61.  bis  60sten  Grade 
»!  4«o  FillefieW  bis  5254  F,  Höhe.  Unter  dem  6a  bis  5dsten 
Bwitograde  endlich  ist  sie  knf  der  Bergkette  5442,  anf  den 
Folgefofden  aber  nor  4691  F.  hoch.  In  Schweden  ist  ihre 
Höhl  ftwu  verschieden  nod  betragt  unter  dem  67sten  Brei- 
ten» 4128  F.,  nnter  dem  64.  bis  63sten  Breitengrade 
«78  F.,  zwischen  dem  61.  und  60sten  Breitengrade  5442  F 
BBi  nm«  dem  59sten  Grade  5629  F. 

KliiT«^  J>e.weifelt,    dafs    die   Schneegrenze  unter  dem 

,  WireB  Breitengrade  die  Erdoberfläche  berühre,  und  glaubt,  diese 

;  Linit  mö«.  dem  Pole  noch  näher  liegen,  wo  nicht  denselben 

•rmchiiu   Es  ist    schwer,    hierüber  mit  Bestimmtheit  sn  ent- 

»«öi«,  der  die   Schneegrenze  nicht  mit  der  mittleren  Tem- 

PWto  von  Qp  C  zasammenfällt,  sondern  unter  dem  Aequator 

,  »JMttWem^^  etwas  höheren  beginnt,  nnter  höheren  Breiten 

-  ««r  eise  Q«  einige  Grade   niedrigere  mittlere  Wärme  erfor- 
««f,  weil  sie  hauptsächlich   von  der  Intensität  der  Sommer« 

,  ^«  »bliäogt,  die  nicht  mehr  im  Stande  seyn  darf,  das  ge- 

>"«te  Kt  gänzlich  aufzulösen.     Wenn  man  berücksichtigt,  in 

.  jwhfiB  Verbältnisie  die  Schneegrenze  vom.  60sten  bis  70sten 

: JWengride  herabsinkt,  so  müfste  sie  hiernach  allerdings  un- 

^,»80»  N.  B.  die  Erdoberfläche  berühren,  allein  es  sind  mehr- 

,*«  aaderweitige  Thatsachen  zu  berücksichtigen ,   wenn  man 

»M  Frage  beantworten  will      KÜMtz  hat  die  Aufgabe  um- 

pend  nod  gründlich  untersneht,  ohne  jedoch  zu  einem  über-* 

Nwdeii  Resultate  zu  gelangen ,    welches  daher  rührt,    dafs 

»  ZOT  Eoucheidung^  nöthigen  Elemente  noch  nicht  genügend 

«cht   worden    sind.       Das    von     ihm    aufgestellte    Argu- 

dafs  sich  an  einzelnen  Stellen   auf  Spitzbergen  noch 

von  Vegetation  finden  und  die  dortigen  Eismassen  eher 

jfcGtetechern   beizuzählen  seyen,    aU  dafs  sie   die  Schnee- 

-  Wiie  beliehnen  sollten,  beweist  wohl  nicht  genügend,    dafs 
*  ^J"**  ^«  ewigen  Schnees  erst   jenseit  des   SOsten  Brei- 

l^^n  den  Boden  berühre,    denn  dort   befindet  sich  die 

tt,  it"^"^  ^^  MeteoreK  Th.  11.  8.  174. 
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•afsersttt  ißrense  Spitzbergens  |  1^0  schwerliek  nodi  Vegeta 
angetrofien  wird,  und  •ofMrdeiil  werden  eocb  an  andern  S 
len  oberhalb  der  Schneegrenz«  unter  gewissen  ganstigen 
dingungen  ausnahnsweise  einige  Vegetabilien  gefunden. 
Gewifsh«it  die  Linie  «fisogeben,  wo  an  den  verschiede 
Orten  der  Erd»  die  Schneegrenze  den  Boden  berührt  oder 
Sph&reid  der  Schneegrenze  in  das  Erdspbäroid  cinschDei 
wird  jedoch  für  jetzt  noch  nieniand  wagen. 

69)  Diese  Aufgabe  steht  im   genauesten  Zosammenlj 
mit  der  Ftage  über  den-EinflufSi    welchen  die  mit  der  11 
zunehmende  Kühe  auf  die  Feggiaücn  ausübt.     Inswische-^ 
dies«    Untersuchung    rüoksichtlick    der    daröber  Torhani^ 
Thatsachett  von  so  unermefslichem  Umfange  npA  greift  s^ 
in  das  Gebiet  der  Pilanzenphysiologie  ein,    d«ls  ich  dc: 
nige  wenige  Bemerkungen  mittheilen  kann.       Im   Allgec 
wird  angenommen ,     dafs  die   durch  die  Höhe  bedingte  1 
einen  gleichen  Einflufs  auf  die  Vegetabilien   ausübe,   tli 
unter  höheren  Breitengraden  statt  findende«     Gegen  diese 
nähme  an  sich  läfsl  sich    nichts  einwenden,    sofern  besu: 
Intensititen  der  Wärm«  zum  Gedeihen  der  verschiedenen  1 
zenarfen  unumgänglich  erforderlich  sind ,    inzwischen  k^ 
doch  fiir  beide  Verhältnisse  noch  andere  Bedingungen  :q 
trachtnng.      Auf  hohen   Bergen   ist  die  Luft  dünner  ua^ 
Sonnenstrahlen  erzeugen   in  den   festen   Körpern,    wora 
fallen,     «ine  gröfsere  Wärm«,    als  dieses  unter  hohen 
in  geringer  Erhebung  bei  oft  trübem  Himmel  geschehn 
allein  der  hieraus  erwachsend«  Vortheil  wird  mehr  alsr. 
ständig  aufgehoben  durch  die  starken   Strömungen  der 
neu  Luft ,   die  auf  zartere  Gewächse  selbst  in  geringen 
schon  einen  naehtheiligea  Einfluft  ausüben,  g«gen  welc! 
nur  durch  umgebende  Gegenständ«  geschützt  werden. 

Unter   den  Beobachtern,    welche   den  Einflufs  der 
auf  die  Vegetation  vorzüglich  beachtet  haben,    ist  vor 
▼.  Humboldt  zu  nennen  <•      Vom  Rio  de  Gnayaquil 
Chimbora^o  reicht 

bis  2700  Fuls  die  Region  der  Palmen  und  Plsang», 
—  9000    —     —       —      der  tropischen   Eichen  uc 

choneuj 

1    Dessen  Reisen.    ITebers.  Tb.  UU  S.  80. 
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000  Pub  dieRtgioA  d«r  EscalloDMo  ond^Zimnit-WiDtera^ 
600  .^  «p^      -^    jitr  fcrüanertftige»  AJpenpflaDzeiif 
600  ~  —      — i    der  UnUtt  «ad  kr3^togBmisdieii  Ge- 

POm«'  Micht  die  VegtlationsgreDe«  am  Popocttepatl 
1693  Fftfa,  die  Grenze  des  Nadelbolzes  bis  42544  F.  Bei 
ICO  ia  I^ra  wädiet  Mai»  bis  2770  F^  und  an  einigen 
))  wo  ez  ringsnm  nicht  mehr  gedeiht ,  reioht  er  bis  su 
Hölia  von  3232  F.  Die  gröftte  bis  jetzt  bekannte  Höhe, 
elcher  man  noch  Gewächse  gefunden  bat^,  befindet  sich' 
rHiiDilaiya-« Gebirgskette,  Woselbst  WsB^  anweit  des 
)  Kedarooth  In  14004  F.  Hffhe  noch  8  F.  hohe  Pappeln. 
Pamansken' nebst  Koraban  und  Weideplätsen  antraf  nnd 
KD  eint  gerachlose  Art  Salbei  sogar  in    15952  F«  Höhe 

KuBL  nntersnehte  anf  Madeira  die  mit  der  Höhe  ab« 
(ode  Vegetation ;  die  Cactus  reiehten  bis  630  F. ,  der 
»tock  bis  2030  F.  und  der  Wallnubbanm  bis  2050  F., 
wohm  sich  anch  das  Spartiam  erstreckte,  während  die 
1(0  itn  Raum  von  3020  bis  4080  F.  inne  hatten.  Eine 
«0  aniRhrlicba  als  griindliehe  Untersnehnag  über  die  Ten^- 
Dmftaliaisse  nnd  die  diesen  angemessene  Vegetation  auf 
Rcda  Midi  liat  Rauond'  angestellt»  Nach  db  Saus- 
*  wird  in  dan  Alpen  siUns  acaulis  noch  in  10680  F, 

ugetToffsni  areiia  helpHica  und  ranunculus  glacialU 
500  F.  Höhe,  obgleich  die  Schneegrenze  daselbst  bei 
oen  Spitzen  bis  8400  und  bei  Bergketten  bis  7800  F. 
;eht.  Unter  Anderen  hat  anch  v.  Wbldem'  die  Höhen 
u&ty  wdcbe  die  verschiedenen  Gewächse  in  den  Alpen 
^n.  Hiemach  gehn  die  Grenzen  des  Hochwaldes  am 
-Rosa  bis  7000  F.  über  der  Meeresfläohe,  ebenso  hoch 
•bor  in  SaYoyen,  in  Salzburg  dagegen  nnr  bis  5000  F. 
D  Splügen  bis  4400  F.  Getreide  wächst  am  Monte-Rosa 
Br  Sudseite  bis  5880  F.Höhe,  gegen  den  Mont-Cervin 
u  5700  F.,  bei  Aosta  am  grolsen  Bernhard  bis  4938  F., 
;en  dasselbe  an  der  Nordseite  am  Monte -Rosa  nur  eine 

Froriep  Notisen  Tb.  XXXI.  S.  %f7. 
VergU  Art.  JShfe.  Bd.  III.  8.  lOSO. 
Mein,  de  Mastitat.  T.  VI.  p.  81. 
Biblioüi.  naiv.  T.  XIV.  p.  888. 
Der  Monte- aosa  a.  a.  w.  Wien  1824. 
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H»hd  von  4000  F. ,  in  Spliigt n  von  3887  F.  t  •»  Bonliaii 
von  3903  F.,  bei  Airolo  vott  389B  F.  «rroichn.  Bndlkk 
wächst  noch  Wein  an  der  Südseite  des  Monte^Roft  in  S«- 
sie  bis  3093  F.,  an  der  Nordseile  bis  2200  F.  Htfbe,  •■ 
Bernhard  b#i  SoazM  bis  3020  F.,  bei  GiornicOr  bie  1686  F. 
nnd  bei  SpKigen  bis  1146  F. 

Einen  reichen  Schatz  von  Thatsadien,  wie  bei  allen  sri« 
nen  Forschungen ,'  hat  auch  L.  v.  Buch*  über  diejenigen  Hö- 
hen, mirgetheilt,  welche  die  Vegetabilien  namentlich  anf  d« 
Alpen  und  den  norwegischen  Gebirgen  erreichen.  Vorz3|B- 
che  BeachtuDg  verdient  der  Umstand,  dafs  Baumärten ,  die  is 
den  Alpen  gröfsere  Höhen  erreichen,  als  andere,  in  Norwegen 
•in  umgekehrtes  Verhalten  zeigen '.  9o  Itiht  die  Fichte  (/a- 
iitfa  süpestrüy  in  Lappland  die  Tanne  Xp^^k^  abie9)  weit  Un- 
ter sich',  bleibt  aber  in  der  Sc^^veiz  bei  3000  FuTi  tund, 
inaets  die  Tanne  eine  H^he  von  700Ö  F.  erreicht.  9ol|enae 
Tabelle  giebt  eine  üebersicht'der  Vegetationsgrenxen  vencUe- 
dener  Gewachse  an  beiden  Orten. 


Alpen  von  45^25  bis  46^5 

Weinbau  .  .  2432  F. 
Nutsbaum  «  .  35i04  — 
Siischbauqa  .  41^64  —y 
Buche  .  .  .  4815  7- 
Tanne  .  •  .  ,  6420  .— 
Rhododendron  6840  rr* 
Untere  Schnee- 
grenze     .  8540  — 


Norwegen  unter  ^0**N.B, 


Fichte    .    .    f  730  F. 

Birke      ^   .^.  1483  — 

Heidelbeere     «  .1960  — 

Salix  myrsioitef  2019  — 

Zwergbirke     .  2676  — 
Untere  Schnee* 

giUBttze     •  3300  -^ 


Zur  Vergleichnng  hiermit  dienen  die  Bestimmungen  voo  Ci. 
Fb.  Naumanv',  welcher  in  Norwegen  unter  62*N.B.  £*' 
Grenze  der  Fichten  in  2754  F.  und  der  Birke  in  S28S  ^-l 
Hdhe  seist,  die  Sehneegrenze  am  Schnoehfittan  aber  in  5011 
Par.  F.  Höhe,  Die  ausführlichsten  Untersuchungen  über  <üf! 
Hohen ,  bis  zu  denen  die  verschiedenen  Vegetabilien  sieb  «f | 


1  G.  XLf.  1  ff.  4S.    Yergl.  Reisen  II.  189. 

2  Bin  abnllehei  abnormes  Yerhalten  hat  auch  A.  Baaaa  ia  ^"^ 
ffien  wahrgenonunen.    8.  Deasen  ReitoD  Th.  11« 

S    Beitrage  sor  Keontnifii  Norwegens.  U  Bde.  Leipa.  IBH. 
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Iv  ibsfiMviicheo  Htlbiosel  erheben/  hat  WiiHLnBVBO^ 
^{Nnilr,  wooeoh  die  T#aip«|BetQr  eioe»  Ortes  ain  sickerttea 
üdMi  VtrIUlteD  der  eünastlichen ,  «iner  gewisse«  Ti^  an- 
^  in  SchoeegreDte  zogehörigen  Pilenaeogattiingett  bestiount 
Meo  ksoD«  Nach  ihm  erhält  die  Fiohte  coletst  ein  ver«- 
k^tts  Ansehn ,  reicht  eher  in  dieser  Gestalt  nieht  weiter, 
^  ^  3200  Fafs  unter  der  .Schneegrenze.  Mit  ihr  zugleich 
JIb  rua  cinnamomia  Ei^rh.,  oonfallaria  bifoUa  und  ander« 
hier  aaf,  Die^  Kiefer  im  Terkriippelten  Zastande  mit  nie- 
%■  Summe  und  dicken  breiten  Zweigen  reicht  bis  3000 
}k  Die  Heidelbeere  reift  in  dieser  Höhe  nicht  mehr,  auch 
|i  te  keine  Art  der  Cerealien ,  wohl  aber  können  Kar* 
llik  Dod  RäbeD  bis  2600  Fufs  unter  der  Schneegrenze  noch 

■  priogtm  Ertrage  gebaut  werden»  Birken  erreichen  ein« 
|Kt  roo  2000  JFufs  unter  de^r  Schneegrenze,  als  letzte,  so 
i^n  Kahe  widerstehende  Holzart,  jedoch  nur  in  verkriip- 
1^  Zustande  und  etwa  von  Mannshöhe,  Schon  früher 
^  »fhuM  oitcupiMria  f  zuletzt  unfruchtbar,  erica  tfulgarU^ 
^ardlcus  sUriiUf  aconilum  lycoctonum  u.  a.  auf,  der 
%*Uu  leichi  bis  in  diese  Region  und  dangüit  hören  di« 
'^nf.  Höber  hinauf  findet  man,  jedoch  blofs  an  Was* 
tmiDen  und  Bächen,  sttUx  glaiira  und  zerstreut«  Büsche 
1i  ioäx  fuutata ,  die  Moltebeere  reift  dort  und  an  sonnigen 
mi  »ichrt  i^eronica  alpina;  piola  biflora  und  andere  Spe- 
^  £tser  Gattungen  gedeihn  in  dieser  Höhe  von  1400  Fafs 
Inder  Schneegrenze,  wohin  die  Schneekoppe  reicht.  In  grö«- 
i^B  Hdhe«  gedeiht  kein  Strauch',  denn  salix  lanaia  wird 
I Wasser  blofs  «in«  Elle  hoch,  betula  nana  kriecht  an  der 
1(,  aber  die  Rauschbeere  (^empeirt$m  rUgrum)  ged«iht  mm 

Etlicher  Gute  in  dieser  Höhe  von  800  Fafs  unter/  der 
tgreose,  bi«  wohin  auch  die  Lappen  mit  ihren^Mlten 
P*  Noch  höher,  bis  100  F.  unter  der  Schneegrenz«,  bleiben 
k  Flecke  stets  von  Schnee  bedeckt ,  doch  wachsen  an 
pg<n  Stellen  gmitiana  UneUa  und   nipoiis  nebst  campa- 

■  uniflora ,  an  schattsgen  pedietdaris  hinuia  und  flam^ 
^    Bis  an  di«  Schneegrenze    selbst  reichen  die  an,  einigen 


|1  Hort  lapponiea.  BeroK  1812.  Bericht  über  MeMuogen  n.  Be- 
"^ogen  sor  Bestimmung  der  Bö'he  und  Temperatnr  d.  lapplindi- 
*»Ä»j»e!i.    Ueben.  von  Haoshaüv.  Gott.  IBlf.  4. 
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sonoigen  Stellen  wacIiieDdeii  saxifraga^  ranuneubts  gtaeiOF- 
liSf  iuncus  ourpotus  und  «ilnse  acaülU  und  die  Regioej 
gleicht  dem  Klima  Ton  Spitzbergen  an  der  Kiiife  anter  80* 
N.  B*  und  Tta  Novaja  Semlia.  Einzelne  Pflansen  '▼on  ra-j 
nunculua  glacialU  übersteigen  eogar  dSe  Bthneegieme  na  SOOi 
Fnb  und  wachsen  daselbst  in  schneefreien  Febenapräigcn. 
lieber  diese  Höhe  hinaus  wird  der  Schne«^  selten  fencht,  sa 
FelsenwSnden  wachsen  einige  lichenesj  namentlich  umhilieali, 
und  die  Schneeammer  ist  das  einzige  lebende  Geachffpf  ia 
diesen  Regionen ,  das  sich  bis  2000  Fnfs  aber  die  Soheegreose 
ergebt  y  womit  dann  zugleich  alles  Leben  und  jede  Vegetatx« 
aufhört. 

Eine  vollständige  Aufzahlung  aller  Pflanzenspedes ,   wel- 
che auf '  Schottlands   Hochgebirgen  den  verschiedenen  Höhen 
von  4000  bis  3000  engl  Fufs^   dann  von  3000  bb  2DQ0  F^ 
endlich  von  2000   bis  1000  F.  und  geringerer  Höhe  aagsb^ 
ren,   hat  Watsoi^  mitgetheilt,  und  ebenso  besitzen  wir  eint  ; 
Zusammenstellung  derjenigen ,  die  auf  den  Faröer  Insek  oidtr 
61""  26'  bis  62<>  25'  N.  B.  bis  zu  Höhen  von  3000 engl.  F..  wach- 
sen  I    von  IC aiveltav  ^,   beide  sind  aber  für  eine  kurze  Üe- 
bersicht  zu  ausführlich  und  vorzugsweise  nur  für  dMa  BeHai- 
ker  interessant. 

• 

70)  Wenn  man  neben  der  Temperatur  der  Luft  zs^nck 
die  des  Bodens  berücksichtigt,  welche  oben  (Abth.  B.  d.)eB» 
tersucht  wurde,  so  kommt  die  durch  G.  Bischof^  anfgevcr- 
üene  und  untersuchte  Frage  in  Betrachtung,  ob  beide  mit  ia 
Höhe  auf  gleiche  Weise  abnehmen.  Die  Thatsachen  zs  die- 
ser Bestimmung  hat  Boussivoault  ^  geliefert,  welcher  ia  der 
tropischen  Zone  zwischen  li<^  N.  B.  und  5^  S.  B.  die  Bodie- 
tem^'^ratur  in  verschiedenen  Höhen  mafs.  Bischop  hat  138 
diesetyMessungen  zusammengestellt  und  findet  hieraeeh,  iaden 
er  die  ganze  Höhe  von  der  Meeresfifiche  bis  zu  den  16805  f> 
hohen  Gletscher  des  Antisana  in  4  Theile  theilt|  wonach  tb 
32  Messungen  auf  jeden  Theil  kommen ,  die  der  WSfvaab* 
nahme'>on  1«  R.  zugehör^en  Höhen: 


J  Edinbargh  New  PhiL  Jonra.  N.  XXVni,  p.  817. 

2  Bbend.  N.  XXXV.  p.  154. 

8  Poggendorff  Ano.  XXXV.  Sil. 

4  Aan.  Chira.  et  Pbyt.  T«  LUl.  p.  ^2S. 
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Htfhen  übar  d«r  M«eres-  Tcmpentnrabnahtn« 

fläche  von  1»  R. 

0  Fofs  hü  2362FoIs 690  Fa(« 

2318  —    —  5260 — 67t  — 

5297—    -__  g|29—    .......  698  ^ 

8160 — ■16805  >- 670  -• 

0    -t  '^16805^  Mittel     677  — 

lese  initllere\.  Best^mmoiig.  übextriffk  die  ixuch  Ai.  vov  Hum>- 
3I.DT  tüf  die  Temperafarabnahme  der  Loft  unter  den  Tro* 
»  gefundene  pm  23  ?'^Sy  was  wohl  daraus  erklärlich  wird, 
Js  die  Wärme  bei  isolirten  steilen  Bergen  schneller  abnimmt, 
A  bei  grol^^n  Berg^ss^,  und  aufsefdem  mag  die  Tempera* 
irabnahme  der  Luft  imipDerKin  etwas  anders  seyn  als  die  des 
lodeos,  Gegj^Pj^eip  ähnliches  Resultat,  welches  FoHC  HR  am- 
IIB ^.ai^. seinen  Messungen  dejr  QaeHentemperatur  auf  den  Fa* 
'<ki  losel^  entnommen  hat,  wonach' sich  bei  den  Quellen  in 
Gmeo  eine  ^l^iche  regelmäfsige  Wärraeabnahme  in  zuneh^ 
mento  Höllen  findet,  als  bei  der  Luft,  wendet  Bischof  mit 
Grande  (pn,  defs  die  Angaben  der  Quellen  unsicher  sind  und 
d^  °^  genau  bestiaamt  ist^  welches  Fufsmafs  anzuneh-* 
oeo  sey,  wenn  auf  !<>  R.  T^mperaturabnahme  643  Fufs  Hö* 
beannteri^chied  gerechnet  wi^d.  Endlich  ist  noeh  zu  bemer- 
ko,  dab  Bischof  nach  seiner  oben  §.  54»  angegebenen  Vor- 
«Qsseto||iig,  d^fs  die  Bodentemperaitur  von  der  Lufttemperatur 
oicht  verschieden  sey,  ^ie  Messungen  der  Wärme  Vermittels! 
bis  4  Fub  Tiefe  eingesenkter  Flaschen  zur  Ermittelung  der  mit 
ZQDehaiendei  Höhe  abnehmenden  Temperatur  in  Torschlag  ge- 
bnckt  hi^be«  Durch  Anwendung  dieser  Methode  erhielt  er 
MS  einjährigen  Kiessungen  zu  Bonn  und  auf  der  Löwenburg 
&  683  Fofs  lo  R.  Wärmeabnahme.  Setzt  man  hierfür  660 
fw,  Fab,  so  kommt  diese  Bestimmung  der  durch  BousdiK- 
SA1II.T  unter  den  Tropen  gefundenen  sehr  aahe^ 

c)   Mittlere  tigliohe  Temperatitiv 

hisofem  die  Erwärmung  der  Luft  in  geringer  Höhe  über 
^  Brde  bei  weitem  dem   giöfsten   Theüe  nach  vom   Bin^ 

1  Kaastb»  Archiv  für  Mkmralegie  tLUw^  Th.  IT.  S.  199. 
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llasM  dtr  Sonneostrahleo  abbingt ,  welche  iheiU  io  4«r  Lofi 
selbst,  tbeils  in  Boden  Wärme  enengeo»  mors  eethwendii 
die  Temperatur  bei  der  Änweseobeit  der  Sonne  übet  Amm  HeH 
rizonte  eine  andere  seyn,  als  nach  dein  Untergange  dereelbeJ 
Es  i«t  daber  allgemein  .bfkfinot,  dab  t'i^  tijglicbe  Wärme  ▼oj 
Sonnenaufgänge  an  steigt ,  im  Laafe  des  Tages  ein  Meicima« 
erreicht,  dann  wieder  sinkt,  .bis  sie,  nach  erreichtem  Mini-i 
mum  während.. dctr  Nacht  dtn  näml^^n  Gang  d>ermals  be» 
ginnt.  Es.kapo  also  hier  nur  der*  Zweek  seyn,  das  GetcCi 
dieses  täglichen  Wechsels  und  die  verschiedeiien  Modificaüe» 
noB  desselben  näher  zn  nnteriwcben,^. 


itrt 


71)  Esgiebt  eine  zaliliose  Menge  von  Beobachtoog«, 
die  aar  Ausmittelung  des  täglichen  Ganges  des  Thermomeiefi 
angestellt  wurden.  Unter  die  beachtenswerthen  gehOm  die 
bereits  erwähnten  von  Pictbt'i  wonach  der  kältest«  Äagcs- 
blick  unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der  Sonne  fiel,  dann  m 
Steigen  des  Thermometers  eintrat,  bis  gegen* drei  Uhr  Nach- 
mittags das  Maximum  erreicht  wurde.  (jAitBxaT^  hat  dit 
Aufgabe  theoretisch  untersucht  und  5  Tage  nad^  einander  für 
diesen  Zweck  Beobachtungen  sn  Chur  angestellt.  Das  Max»- 
mum  der  täglichen  Temperatur  setzt  er  in  den  längsten  Ta- 
gen auf  3  Uhr  Nachmittags,  bei  abnehmender  Tagsinnge  lickt 
dasselbe  dem  Mittage  näher  und  fällt  bei  8  Stunden  lao^ta 
Tagen  auf  2  Uhr  Nachmittags,  bei  12  Stunden  langen  ^f 
2*5  Uhr«  Zu  den  Messungen  der  Thermometer  «•  Aendcrsa- 
gen  wählte  er  indefs  nur  ganz  heitere  Tage,  weil  Wind  uo4 
Wolken  den  zunächst  zu  untersuchenden  Einflufs  der  See* 
nenstrahlen  stiren.  In  der  Zeit  vom  13ten  bis  17ten  Jnli  M 
zu  Chur  das  Maximum  am  taten  auf  3,5  Uhr,  am  2ten  auf 
3  Uhr,  am  3ten  auf  3  Uhr,  am  4ten  und  5ten  gletcUalb 
auf  3  Uhr,  lag  jedoch  nach  Vergleichung  der  angrenzcoto 
Thermometerstände    allezeit   jenseit    dieser    Stunde ,    ao    dab 


1  KIiiTx  Metaor.  I.  8.  6S.  bat  ▼ennobt,  den  tägücben  Geaf  der 
Temperatar  alt  aloe  Ponetioo  der  Sonnenhö'he  dorcb  eioeo  «M^ftf- 
schea  Aaadrack  au  bezeichneo,  allein  diaaer  kana  sieh  aioha  aaglcitä 
aaf  die  Macht  erttreekeo  and  directe  Becbachtnngen  bleiben  sun  A» 
»ichefste  Mittel. 

S    Veitnch  über  das  Feuer.  $.  iS4.  S.  165. 

3    Pyrometrie,  Qerl.  }779.  4.  S.  StL 
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DAD  inr  Mittel  luglloh  3^5  Uhr  aniiehiMti  kMtote.  Di»  frü.. 
besten  wkhtigeieo  Beabaektttogeii  zur  Auaoiittelung  4ei  tägli- 
che Gmgve  dw  Wänae  tiod  di»  toü  CBiiimuo^  i&  den 

iifiTi»  1778»  1779  otfd  1780  eBgesteUfeii ,  im  Sommer  too 
4  Uhr  Morgene  ine^lf  Uhr  Abends  und  ebweeheelnd  tim  12} 
1 ,  9  Dod  3  Uhr  Hechle,  im  Wioter  ii^ii  7  Uhr  Morgeft»  bb 
10  Uhf  Abettd»'  mul  labWechselod-  in  des  zwieeheotiegeoden 
Stndeo.  Scsoow^  het  diese  interpolin  vad  übefsichdioh 
nsittmeogestcUr,  'Wotttch  de*  Minimam  im  Jenoar  und  Fe« 
^«reuf  7^,  im^^Mäimnt  6^,  im  April  Mf  5N  im  Mai,  Juni 
und  Jali  auf  4^,  im  Aaguei  swiiehea  4  otid  5^  im  Septedw 
ber  und  Octobrr  anf  S\  im  November  and  December  wieder 
»of?!^  Morgens  fallt,  das  Maximum  aber  im  Janaar  nach  2S 
iaFebrau,  März  und  April  auf  3^,  im=  Mai  auf  2S5,  im 
Jo&iQad  Juli  auf  2^  i™  August,  September  und  October  zwi- 
Mbw  2^'nnd  SP",  im  November  anjl  Dec^ember  auf  2^  Nachmit- 
^|t*  Von  geringerem  Umfange,  aber  von  sehr  grofsem  Wer*- 
^^^gea  ihrer  seltenen  Genauigkeit,  sind'  die  von  NsirBBa 
2»  Apenradft  vom    Jum   1822  bis  Juni   1823  und   ebenso  für 

'  1824  liii  1825  mit  wenigen  Ausnahmen  alle  zwei  Standen 
von  tforgens  7  bi*  Abends  11  Uhr  und  aufserdem  Mittags 
ISDiraBgestellteti  täglichen  10  Beobaohtangem  Aus  ihrer  Zu- 
»noMastellQiig  durch  Schoüw^  geht  hervor ,  dafs  das  Maxi« 
nvtt  auf  1  Uhr  fidll,  jedoch  von  dem  Stande  um  3  Uhr 
BQr  weeig  abweicht.  Was,  mit  Chimisbllg's  Resultaten  verr 
gucheo,  WahrscheinKch  auf  einen  Binfinb  der  nahen  See  deu- 
^)  weiche  nicht  so,  wie  die  Erde,  durch  Ungere  Einwir- 
^^i  der  Soonenstrahlen  i^rst  später  den  höchsten  Grad   der 

'■  Ttoperatar  erhält,   vorzüglich  aber  die  täglichen  Schwankun- 

'  ^^  ^^  Temperatur  bedeutend  vermindert.  Von  7^  Morgens 
^is  9^  steigt  das  Thermometer   schneller  und  fast  auf  gleicht 

:  Weise  von  da  bis  11  \  dann  merklich  langsamer,  bis  zum 
Maxijoam,   bei  welchem,  am  1^  gesetzt^   ein  Stillstand  ein^ 

1  ftiggi  tcientifiei  di  Padom,    Fad.  1786.  4.    T.  I.  p«  196.  S08L 
^otldo  S«ggio  aeteoiolagloo  salla  ?era  inflaeasa  degU  astri«  £dis.  »ec 

.  M  im.  p.  u. 

l       2  PflttMBgeograpliie  6.  67—72«    VergU  Kaktz  MeteoroL  Tb.I. 

••64, 

r«  le«  daaieae  edita« 


'  CoUeetaaea  meteorologioa  sab    aoip«  Sot« 
^•«•l,HilB;i8ö.4.p.l96.. 
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tritt,  wonof  das  Tharmometef  etwas  sinkt,  bis  5  Uk,  im 
wieder  scbneller  bis  *9  and  hngsamer  bis  11  Uhr  Abends. 

72)  Bei  weitem  vom  grtfftten  Umfange  sind  die  Bsoback 
tungen,  deren  Anstellnng^  Br«wsvbb  saerst  in  des  Jltiini 
1824  nnd  1635  veranslakete^^i.sanächst  «n  tdiejenigto  tm 
Stunden  enfsttfinden ,  in^  welebe  die  tügliobe  mittbre  Tcnp» 
ratnr  ftlk.  Sie  worden  tok  den  Waohe'  beltenden  Ottsmi 
auf  Fofth  Leith  stündlich  an  einem  Thermometer  .gmitfa^ 
welches  25  Fafs  über  der  Oberfläche  des  Meeres  wA  301 
Yards  von  der  Küste  entfernt  aufgehingt  wer,  auf  wMn 
daher  die  Nähe  der  See  nothwendig  einen  Binfleli  aufiikB 
nofste.  Hiemach  AM  imitfiltel  des  Minimum  imJahi«  iSM» 
Januar  auf  5  Uhr,  im  Febmar  auf  8  Uhr,  'im.  Min  »^8 
Uhr,  im  April  auf  5  Uhr,  im  Mai  nnd  Juni  anf  4|5  Ob»  ^ 
August,  September  und  Ootober  enf  4  Uhr,  im  NownkrBod 
December  anf  5  Uhr  Morgens.  Im  Jehre  4825  fiel  dassdkiin  h- 
nuar  undPebraar  anf  6  Uhr,  im  Mars  und  April  anf  SlAit^ 
Mai,  Juni  nnd  Juli  auf  4  Uhr,  im  August,  September,  Odotef 
November  und  December  auf  5  Uhr  Morgens».  Nach  im  E^ 
gebnissen  im  Jahre  1824  ftÜlt  das  Minimum  swischaa  4  ^ 
5  Uhr  Morgens,  die  Wlrme  wächst  dann  regelmäfiig  ^3 
Uhr  Nachmittage,  Ton  wo  an  sie  bis  zum  Minimnn.aaai^ 
sten  Tage  wieder  abnimmt,  |o  deCi  das  Steigen  ^  4ft}^ 
Sinken  14^  20'  dauert.  Trennt  man  Sommer  ond  WiaterToi 
einander,  die  6  Monate  des  ersleren  mit  April  anfaegiaJ)  <* 
fiUlt  das  Blinimum  im  Sommer  auf  4^ «Morgens,  das  V<b- 
mum  auf  3^  Nachmittage,  im  Winter  di^egen  fiUt  ^o^i 
auf  &^  Morgens,  leteterest  auf  2^  Naohmittegs» 

73)  QuBTBLBT  hat  mi  Brüssel  auf  Veranlemnng  iaivA 
HnscHBL  in  Anregung  gebrachten  correspondireadao  Bm^i 
echtungen  an  mnaelnen  Tagen  den  Stand  des  Thtnaontn* 
stündlich  eufgeneiohnet,  eilein  auf  diese  Weise  erhik  ■* 
nicht  selten  sehr  bedeutende  Anomalieen.  So  fiel  am  23*  ^^ 
1835  das  Mfsümum  der  Temperator  zwischen  3  und  4  ^^ 
das  Minimum  am  23*  schon  um  1  Uhi  Morgens,  d«s  Ibo- 
mum  an  diesem  Tage  aber  um  10  Uhr  Morgens,  wtf  ^ 
Folge  des  einfallendsfi  Regens   war*.    Am  21.  Sept.  iffP^ 


^ 


1    Bdinb.  Joam*  of  Seieace.  N.  IX.  p.  18. 
S    Rellecioa  de  TAcad.  Roy.  des  8c.  et  beBes  Lett.  da  ft«^<* 
18S9k  T.lLj^UL  827.  T.  III.  p.  5.  104^  288. 
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fiel  Jas  IbxuDnin  auf  3f^  Naohmittags,  dis  folgende  Ifinimimi 
laf  6^  Morgeae  «nd  daoa  wieder  daa  MaKimom  am  22«  awi-« 
sehen  2  ood  d-Ufar;    Ani'2K  Dee.  fiel  dae  Maxittum  schon 
aaf  1^  Nachaiitlags,   dau  folgte  v das.  Mioinmin   um  12   Ühr 
HMhu  ood  am  XL  dae^Mismiwit-vpieder  geasttnin  3^  Naek- 
mmp.    Am  21.  Waz  1B36  fiel  das  Maximom  auf  Sk  Naeh- 
miiugs,  dann  das'Mtirimam  aaf  Sf^  Morgens  ood  abtraab  dae 
Mnimnm  smschen  3  Mid  4  Ohr   NachmittagSv    Endlieh  am 
21.  Ittni  deiselheii  iahree  fiel  das  Mazimiin  an£  3  Uhs  Nach* 
Bittagty  das  Bflohnilm  schon  anf  ff^  Abends  und  am  22«  wie- 
4it  das  Majdmnm  «wischen  4f<ttad  5  Uhr  Naohminags.    Man 
«ehrhieiaas^  •dafs   »war 'elldididgSi  die  dorch« Soiouw ^  aus 
der  ZnaanunensteUnng  -der  Beobaohtongen  von  i  Padna ,  Leilh 
nod  Apeniade  abgekileteo  Begehnexisdren,  wonach  der  US- 
teste  PoDCt  um  5  Uhr  Morgens^  de#  wärmste  au  Leith  am  3^^ 
«L  Padna    um    2^    Nachmittags  t  eintritt ,    dae    Thermometec 
>n  ttibrlattn  gleich  nach  dem  Minimum  steigt,  naoh  dem  Ma- 
nmia  afllt,  daa  Steigen  endlich  9  his  10  Stunden^  dae  Faliea 
*^t  14  bis  15 -Anoden  dauert,   dafs  aber  in  |edem  eiaselnen 
P«lli  die  wirkliehe  Temperatur  sich   sehr  weit  von  diesem 
%eaiiBea>Mittel>«ntfenKl.    So  fiel  au  BriiseeP  nach  Beob- 
•c&roapa^  die^in  den  Jahren  18M>  1635  und  1836  an  einem 
>o  der  Nordseite  im  Schatten  15*Ful8  iiber  dem  Boden  aa^a* 
Wogten  7henaometer  gemacht  wurden,  das  Maximum  im  Mit- 
tel Kiil^^25'.     Bei  drei  andern   l^ermometern  ^   wdofae  im 
Man,  Juai,  September,  October,  Norember  und  December  mit 
Anioebae  der  regneiisdien  Tage  beabachtet  wurden »  fiel  dae 
MnQDDm  bei  dem  ersten,   dessen  Kugel  den  von  der  Sonne 
kschisnenen  Brdboden  berührte,  auf  0^  39^»  bei  dem  aweiten, 
^e»en  Kugel  zur  HHlfte   elogescharrt    war^    auf  df^  SH  und 
bei  einem   dritten,   dessen  Kugel  sich  unmittelbar  unter  dem 
Boden  befand,  auf  tf"  53'. 

74)  Diese  aämmtlichen  Beobachtungen  rind  unter  mittleren 
QQd  höheren  Breiten  engestellt  worden,  aus  niederen  dagegen  feh- 
1«Q  dieselben,  und  es  sind  mir  blofs  diejenigen  bekannt,  wel- 


i  Beitrage  anp  Ter^eiokandeB  Xlimatolo^e.  1.  Hft.  OoUtctan. 
neteor.  Fase.  f.    Sdinb.  Phitae.  Joan.  N.  K.  p.  186. 

S  Memoire  ear  lae  YariatloiM  diarne  et  aanaelle  de  la  Tamp^ 
ntere  eet«  Far  Qubtbut«  Brax,  18S7.  p*  13. 
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che  V»  HoHVsa  and  LAV08M»atf#  ▼om.  1&  Aii^  bis  &  Mn 
und  ▼om  lOtMaitbia  2S#  Joni  angMlelk  ImImk^  v  Htcreack 
fiült  im  Mittel  das  Mnioiiitt  auf  i^  Nacbniittags  und  d«  M- 
Bimain  anf  5^  Morgeu.  Das  MaxinaaDi  der  lilgKchra  Wiiw 
scheint  el$o  unter  liölierea  Bmiten  hanplsächlioh  in  diu  Soa- 
mermoneten  später,  eis  nnter  niederen  eintutrtffen,  libeniBMi» 
■aend  mit  v.  LzjidxvavV^  theoretischen  UnterBaohattgte  aoJ 
KiRWAV^s'  allgemeiner  Regel,  »nnronaoh  das  Maxiniiia  tifi- 
schen  60®  and  45''  N.  &  om  2,5^  Uhr,  nwisehen  45^  aulJS* 
um  2  Uhr,  zwischen.  35^  snd  25®  uns  1,5  Uhr  nnd  tmwhn 
35®  bis  0®  N«B.  nm  1  Uhr  Mit.  Auch  Jon  Datt«  ptbt  12 
tlhr  ab  die  Zeit  des  Bfarimums  an,  allein  dieses  ^var  sof  ^ 
See,  sutt  dafs  ▼•  Homboldt*  unter  2®  10"  N«  •.  äm^d 
2  Uhr  setst.  Der  Einliub'  des  Meorss  und  der  6aM» 
seigt  sich  in  dieser  Besiehnng  noch  stärksr  auf  ussrliis  In* 
sein  und  Meeresküsten,  denn  nach  Tbibaot  üb  &AnAir 
LOB®  ist  die  Zeit  des  Maximum» i  der  lägliohen  WMrai«  w^ 
niederen  Breiton  1  Uhr,  nie.  sp&t^  als  1,5  Uhr,  sawoilco  icbos 
swischen  11  bis  13  Uhr,  nnd  nach  La  Gbbtii»'  aoCP«** 
dichery  sogsr  zwischen  9  bis  II  Uht^  welehes  nach  Faisi 
auch  zu  Tnnis  bei  Nord-  nnd  Ncadostwinden  statt  fiodit 

Ueber  das  Verhalten  der  tiiglkhan  Wärme  unter  hoki 
Breiten  ist  Babh^  dwrch  ZnsammenstoUong  der  später  nt«- 
wähnenden  Beobachtungen  sn  Jemtaland,  finontelos,  Bootka 
und  auf  Novaja  Semlia  an  einigen  interessanten  Besahaüs  (•* 
langt  Nach  seiner  Ansicht  lellt  die  grölirt»  tägliche  Ws^ 
nnter  hohen  Breiten  sarar  gleichhils  auf  ^mschiedene  Stas^«*! 
tritt  aber  im  Ganze»  firiiker  ein,  ala  anter  niederea  Brät* 
Auf  NoTaja  Semlia  unter  73^  N.  B*  an  der  westÜchea  K«^ 
ist  vom  März  bis  'September  die  Wärme  um   13  Uhr  IGüV 


^    y.  KRutBsims  Reite.  Th.  III.  Aoh. 

t    ▼.  Zach  Monatl.  Correspoodens  Th.  XT.  8.  51. 

5  Physiiob-chtm.  Schriften  ?on  y.  Cakll.  BorL  i78S.  Th  Ol-  ^ 
14(K  nach  Kamts  Met.  h  85. 

4   O.  LXVL  117. 

€    ioara.  de  Phya.  T.  hXVU  p.  425. 

6  Tojage  I  la  Martinique.  17$8. 

7  Vcyage  T.  I.  pb  484.    Naeh  Kamts  e.  a.  a 

8  Foggendorff  XIT.  (»6. 

9  BalletiD  «cieatifiiiae  pabll^  per  rAeadeaie  ImpMaledNScin^ 
ces  de  St»  Petecfboarg.  T.  IL  V.lSl 
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ktficbdich  giMter»  ab  am  2  Uhr,  mUer  71*  •»  dtr  Qitkotle 

ist  £•  Wiraie  Toin  April  bis  Octo6«r  am  2  Uhr  höher  alt 

am  12  Uhr»   die  hltohil«  fällt  aber  Tor  2  Uhr  und  liegt  im 

Pehraar  uad'Mäts  dam  Mittage   sehr  nahe.     Ebeoao  berichtet 

V.  WAitfeiLyiidab  an   der  Nerdliieie'- Sibiriens  die   höchste 

Wätme  nahe  in  die  Zeit  des  Mittag«  ifiiUt.     Auch  so   Boothia 

filk  das  Maiimom  dertäglkshea  Vemperatnr  vor  2  Uhr,  blolW 

klali  aef  diese  iStnnd«    oder   etwas   nach  derselben.    Sehr 

anUlend  sind  die  Aoomalieen,  welche  sich  auf  NovaiaSemlia 

mkreod  der.  Wintenaonate   in   dieser  Besiehung  zeigten,  nnd 

zwar  mit  einer  solchen  Hegalmäfsigkeit,  dafs  sie  nicht  auf  Za- 

£ffig|t«ten  bemhem  httaiaeo.:>.  Eh>rta^.fiel   as^der  Westküste  im 

üimsbee   issVlHaxiiAam'j  aaf  6  Uhr  Nachmittags,    im   De- 

coabsB  oach  10  Uhr  Abends,  im  Jan  aar  twikchen  Mitternacht  nnd 

2  Ukr  Mergenfs,  und  im  Febroar  awM  nach  Mittag,  aber  den- 

nooh  war   eine    ErwärtHung    nach   Mitternacht  wahrnehmbar 

I^it  Uebersicht   aller  genannten  Beobachtungen,    insbesondere 

dei  m  Bootbi»  angestellten,  führt  indefs  dennoch  en  dem  Re<- 

M^He,  dafs   ina   hohen   Norden  (das   Miuiiaum^  der  täglichen 

TfapeinnmpalA   nach  Mittemacht  Mlt^  und  die  beginnende 

Däaminnig  einen  abkühlenden  Binflufs  haben  nrafs.     Auf  No» 

vaiaSeodia  nnter  71®  N.  B«filllt^s  Minimum  im  November 

QDd  Jaaaar  ungefähr  leof  8  Uhr- ^ Morgens,   nnter  73®  etwas' 

iptter,  etwa  um  10  Uhr,  <nnd*)8n  Boothia  in  den  genannten  Mo» 

Mtea  glikhfalle  eoC  8  Us  9  Uhr  Morgens.    Uebrigens  haben 

mchtUoJa.^e  Breitengrade,  sondern  ^«leh  andere  Oertlichkei- 

tn  eioen  merkUchao  fiinflnfs    auf   den    täglichen  Gang  der 

Teaperatnr.    So  enählt  ReTLi  ^,  dab  auf  den  Bergen  Indiens 

^ii  Thenaometer  ven  Sonnenaufgang  bis   10^  Morgens  steigt, 

d«8o  aber  wegen  des  scharfen  Windes   stationär  bleibt    und 

M  Nacht  sinkt. 

75)  Beim  tägÜohen  Gange  der  Wärme  verdient  noch  ein  Um* 
stand  beoMrkt  zu  werden,  welcher  z^ar  sehr  bekannt,  aber  noch 
Woeiwegs  genügend  erklärt  ist.  HanptsächUch  beim  Aufgange 
kr  Soone«  unmittelbar  vor  demselben  oder  während  desselben, 

1  Der  anacheiaeade  Wideraprack  beider  Sätze  Terscbwiadetf 
teaa  maa  die  hocbat  aabedentaade  tägliehe  OadlUtiett  der  Wärae 
ia  deo  Wintermonatea  beriiekiichtlgt. 

2  BiblioUk  BBir.  1884.  p.  4.    Aaa  Joaro.  of  Asiat.  See.   Calcntta 
Mira. 
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WMt  sekener  im  Anfänge  ihrer   ErhebliDg  üb«r  den  Homoat 
•mpfindet   man    eine    aaMlende  Kälte ,    in  'wot  gmogert« 
Grade  Jbüm  Untergange  der  Sonne  oder  nnmiNellMr  nach  den- 
•elben.    Schwerlich  wird  man   die  Richtigkeit  der  Thitsacbt 
in  Ahrede  stellen,  da  viele  Taosende  Ton  Zeugen,  welabe  di^ 
ses  Phinomen  beachtet  haben,   die  BeatÜticnng  derselben  ecn 
iibernehnien    würden    nnd   das    ebita   erwShnte,   dtirch  Bin 
gefundene  Resultat,  wonaoh  die  Dämmerung   abkühlend  wiikr, 
sehr  xur  BestStignng  dient«     Die  Nerven  der  Mensdian  kIm« 
neu    empfindlicher    für    diese    kurzdauernde    Entsiehoeg  in 
Wärme  su  seyn,  als  die  Thermometer,  obwohl  auch  die  Im* 
teren   die   Sache  bestätigen,   wie  dieses  namentlich  am  Pic- 
tbt's^   erwähnten    Beobachtungen    hervorgeht,    welcb«  d«a 
kältesten  Augenblick  unmittelbar  vbr  dem  Aufgange  dtrSooM 
wahrnahm,   statt  dafs  Milcs*  ihn    eine  halbe   Stunda  mbn* 
aetzt.    Nach  meinen   eigenen  vielfachen   Erfahrangea  ist  dii 
erste  Zeitbestimmung  in  der  Regel  die  richtigere,  dab  alnlidi 
die    empfindliche  Kälte    unmittelbar    vor  Sonnenanfgaeg  oa^ 
nach  ihrem  Untergange  eintritt,  dodi   wird  sie  beisa  Aofg»S* 
zuweilen  schon  einige,   bis  dreiürig  Minuten    £rü|^r  empfiB- 
'den.    PxcTiT  findet  die  Ursache   des  Phänomens  daiio,  Ui 
die  von  der  Erde  am   Tage   aufgenommene   oder  beim  Auf* 
gange  neu  in  ihr  erregte  Wärme   an  der  Oberfläche  den  Pro- 
cels  der  Verdampfung  einleitet,   woeu   dann   die  fiblr  ibrn* 
hende  Luftschicht  einen  Theii  ihrer  Wärme   hergiebt   Aack 
V.  HoMBOLUT^  leitet  die  Erscheinung  von   der  VerdnoMag 
ab,  die  er  jedoch  ungleich  angemessener  den  snerst  aofFaiieB*! 
den  Sonnenstrahlen  suschreibt,  wogegen  jedoch  KUrs  eis- 
wendet,    dafs    die    unausgesetzt    statt    findend«    Verdeostnaf 
schwerlich    im  Augenblicke    des  Sonnenaufganges  badeatta^ 
vermehrt  werden  kOnne.     Am    wichtigsten   scheint   mir  ^ 
Umstand   xu    seyn,   dafs  die  kurae  Temperatorvermiaderoif 
nicht  blofs  vor  Sonnenaufgang,  sondern  auch  nach  Soaaeaaa«! 
tergang  statt  findet  und  jede  Erklärung  beiden  EracheiDOB|»fa  | 
gleichmäfsig  angepafst  seyn   mnb.     Dieses  ist  aUevdiogs  latk 
der  Fall  bei  der  durch  J.  T.  Mater  ^  gegebenen  Erklärung,  wrUf 

I 

1  Tom  Peaer.  |.  IM.  S.  165.  v.  17a 

2  Philoa.  Tram.  1758.  p.  526. 

S  Voyage.  T. Xf. p.  17.  T.  Yl.  p. 80.  aaa Kamtz  MeteoroL  TkLS  Sl 

4  Lehrbach  d.  phya«  Aatronojaie.  S«  164* 
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ie  grttTjere  Expiosioii  der  obareo  Lnfteohiohteo  doroh  di«  «nf 
ie  faliaodea  Sonneostrahlen  und  ihfe  hierdurch  veraehrt« 
n'riMcapacität  ab  dio  wirkend*  Ursache  betrachtet,  was  mit 
ViaiBVBBAe's^  Aosioht  übereioattmmt.  Nach  KImtx  liegt 
ie  ITriiehe  'in  einer  Termehrtea  StraUnngy  bewirkt  dorch  die 
n  itn  oberen  Luftschichten  henrorgebrachte  stärkere  Aafltf« 
»mg  der  DnastbIXschen,  .Obgleich  diese  KrUärnng  znnachst 
Dm  aof  die  l^genkalte  pnfst ,  so  mofs  sie  dooh  ab  plausibel 
gibn,  sobald   ttian  einmal    eine  Wärmestrahlnng   dieser  Art 

UUHBUnt^. 

I 

Chuusillo  hat  seine  Beobachtnngen  haaptsMchlich  in 
S«  Absicht  angestellt,  um  aus  dem  regelmäfsigen  Gange 
dex  Ttmpsratur  diejenigen  Stunden  aufsufinden ,  die  sich  von 
dcDfixtranen  auf  gleiche  Weise  entfernen,  also  die  mittlere 
Wärme  eines  ganzen  Tages  angeben,  und  ebendieser  Zweck 
^  tucii  bei  den  durch  BAswaxia  veranlafsten  Beobachtungen 
u&  Grande.  Indem  nämlich  die  Temperatur  in  den  verschie« 
dtDCQ  Stottden  des  Tags  bedeutend  wechselt,  so  kann  jede 
eiozcloe  Beobachtung .  nur  die.  gerade  zu  der  Zeit  statt  fin« 
ieni»  apgeben,  die  jedoch  für  eine  andere  nicht  pafst.  Bei 
ttiicren  Nachde^eaSrgiebt  sich  bald,  dafs  eigentlich  jeder 
VTeckel  und  dii  .Dauer  einer  gem^enen  .Temperatur  aufge- 
2«ichoet,  abo  die  3nnupe  der  ai^..#ii^em  Tage  statt  findenden 
Warme  genessen  und  auf  die  gegebene  Zeit  vertheilt  wer- 
^  mültu^  Hierzu  würde  jedoch  eine  unausgesetzte  Dauer 
d«  Beobachtens  etforderlich  seyn,  ein  Aufwand,  welcher  die 
UomOgUchkeit  der  Ausführung  deutlich  hervortreten  läfst.  Un- 
gUdi  leichter  wäre  es  daher,  wenn  man  den  Gang  der  täg- 
liditii  Temperatur  ab  eine  Function  der  Erwärmung  durch 
&  Soniienstrablen  betrachten  und  die  Curve  der  täglichen 
Wärme  anf  diese  Weise  theoretisch  bestimmen  kannte« 
^Tz  erwähnt  die  wichtigsten  hierüber  vorhandenen  Arbei- 


i  De  Tegetatione  et  dimate  in  Helvetia  eej^teat.  p.  LXXXTL 

2  Vergl.  Art.  TFArme. 

S  Die  BeobaclitBDgen,  welche  Rote  anf  Boothia  dnreh  seine  mi- 
^<>cl»ftigten  Begleiter  anstellen  lieft,  sind  im  Appendix  seiner  Reise- 
^hretboag  so  aalgeaeichaeC,  daTs  die  Thermometergrade  den  Zäh- 
Itr  «nd  die  Bauer  ia  Standen  den  Nenner  eines  Amches  bilden. 
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ten   von  HALunr^«  KlBn^SR^,  L«  Euuml^^  Taillxs^ 
E.  Schmidt^,  die  auf  $9ht  ^verwickelte  Beohonogen  füh 
ohne  ein  den  ForderuDgen  visllig  genügendes  JRaiokat  su 
fern.    Beobachtungen  bleiben  daher  da#  eiotigo  Mitlei,  um 
Gang   dar  täglichen    Temperatur  «ufsnfiiideB«      Verltogt  i 
hierbei  aber  völlige   Genauigkeit,  ao   miifat«  jede   Aeod^" 
des  Thermometera  mit  Riickaicht  auf  die  Zeitdeoet  zwis^ 
den    Aendemngen   aufgeseichnet   werden.     Würden  dann 
so   gefundenen   Zeiten    auf.  eine  Abseissenlime ,  deren  g 
LSnge  als  Einheit  die  Tagealänge  ausdruckt»,  »ofgatTageD 
auf  die  so  gegebenen  Puncto  die  Temperaturen  als  Ordinatec 
füllt,  so  gäbe   eine   Curve  durch  die  Eodpuncto  der  letzte 
die  Curve  der  täglichen  Temperatur.     Wirklich«  Beobachtur 
zeigen  jedoch  bald,   dafs  selbst  wahreud  Am   DiMier  ve 
Stunden    häufig   Unregelmäfsigkeiten    vorkommen    und  l 
nur  durch  Vereinigung  niehrtägiger  Messungen  eine  deo ' 
liehen    mittleren   täglichen    Gang    der  Temperatur   aDD::- 
darstellende  Curve  erhalten  werde ^* 

76}  Allein  auch  diese  Methode  ist  allani  müksam,  als 
sie  ausführbar  seyn  sollte,  und   man   nimmt   daher  mit  ;- 
gendem  Grunde  aOf  dafs  stündliche  Beobachtungen,  viele  I 
hindurch  fortgesetzt,  den  wahren  Gang   Jer  Temperatur  < 
drücken,   wonach  4*nn   das    Mittel  aus  allen    dieseo  fiir 
wahre   mittlere  Temperatur  gelten  kann.    Selbst   aber  fc 
setzte  stündliche  Beobachtungen  sind  wegen    der  besch.v: 
eben  Nachtwachen    eine  grofse   Seltenheit  und  wir  habec 
längere   Zeit    fortgesetzte    nur    die   angegebenen   sweijif' 
zu  Leith  und  die  gleichfalls  genannten  zu  Boothia  angf^ 
ten,  denn   selbst   die  von  Padna    sind  für  die   Nacht>ti: 
grOfsteotheils  iaterpolirt.     Unter  der   Voraussetzung  eine> 
Ganzen  regelmäfsigen  Genges  der  Temperatur   ist  eine  S' 
Interpolation  allerdings  statthaft.     Hierfür   hOnote   man  d 
^ben  genannte  Methode  der  rechtwinkligen   Coordtnaten  * 
ien,  weil  jedoch  die   Gröften  nach  24  Stunden  periodisch 


1  Phtlotopk.  Traai.  for  1G9S.  p.  878* 

2  Hanbargiacliet  Magasin  Th.  IL  S.  iSfi. 
S  Comment.  Petrop.  T.  XI.  p.  89. 

4  Abbandl.  d.  Berliner  Akad.  d.  Wiaa.  1818  a.  la  S.  57. 

5  Mathenat.  e.  phjt«  Geographie.  Th.  11.  8.  S5C  $.  ^5. 

6  Yergl.  Kamts  Meteorologie  Th.  I«  8.  Gfk 
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»■kehren,  so  bedient  man  sieh  lieber  der  Poltrcoardinsten, 
»^Mi  ttiati  die  Zeiten  Aorch  Winkel  des  Kreises  und  die 
kwmtta  dieser  Wlnk^  'feugehörige  'Temperatur  als  den  ihm  cor- 
f^posdirenden  Radios  Vector  betrachtet,  wobei  jedoch  erfor- 
,^fVdi  ]•»,  dab  did  Zeiteiotheilung  in  den  360  Graden  des 
^»3<mi  «iifgehe.  E,  ScnsiinT^  hat  diese  Methode  ausfahrlich 
»xfettur.  Heiht  hiernach  9 'der  Winkel,  r  der  Radius  Vector, 
%^  kt  allgens^ftt 

rsss'l-'^  Cm. "9)4-«  £»>!>•  (p  +  d  Cos.  2q>+.*..i 
weria  sich   so   viele   anbestimmte  CoeiBcienten   befinden,   als 
S^Ntbachlnngen  gegeben  sind.     Hätte  man  z.  B.  4  Beobachtung 
,««,  so  worden  diese  den  Winkeln  O"*,  90"",  ISO"",  370"  zu- 
^«toea  nod  es  wäre 

r  s=  a  -f-  h  Cofl.  ip'\-c  Sin.  9  -f-  d  Cos.  2  (p. 

I>ie  aus  den  Beobachtungen    erhahenen,   den    Winkeln    zuge- 
^ISr^en  Werthe  für  r  seyen  dann  A,B,  C^D,   so   hat   man 

A=sa-f-b4-d,  ß  =  a4-c — d, 
Cs=  a  — b  +  d,  D=  a  —  c  —  d, 
^wonos  nan  •rhält 

iir+B  +  C  +  D 
■= 4*^ ^»" 

B  — D 

A-B+C-P 
-  4 

teine  gttffsera  Zahl   von  Coefficienten,  z.  B.  die  den  zwölf 
ateo  '|»i  periodischer  jähilicher  Wiedeikehr  oder  den    24 
den    des   Tugs    zugehörigen  Beobachtungen,    wird  die.es 
'  «rfahren  ausnehmend  verwickelt,  und  man  bedient  sich  daher 
'  »zt  aUgemein  derjenigen  Formel,  die  durch  Btssti.,  Bouvahd», 
'iu-STBÖM,  Dov«   und   insbesondere  durch   Kämtz  für  die 
■^  »Ü.gende     und     ähnliche     Aufgaben     in     Anwendung     ge- 
bebt '«eorden  iat^. 

1    Matheinati.che  end  phy.5.che  GeograpWe  Th.  II.  8.  259. 
»    mL    de  l'Acad.  de.  Science,  de  l'In.tit.  T.  VII.  p.  300. 
•     \   ^i^ Jim  aT Meteorologe.  Bd.  VI.  S.  1875  für  .tändl  che  B.- 


,. 
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77)  Ab  Grundkge  dier   unflerer  BpstiminnDgen  über 
taglicheh  Gang  der  Wärme    dienen  bis  jetit   noch  die  d 
CHtiriVEt.to  ta  F^iÄiiii   9nge»teHceb  tiüd  SSh  dbiiii  Brea\ 
za  Sjtbh    irairnnstalloteDl  BaobiolMäMigeb;' 'i  DI»  -  erstexen 
8c»ioy>y*  dai<^  It^vppMoßi  8«.  die-  ^«flne«  Monate 
Jahr«zei(e^   und    Jür    f[i|S, ganze,., J^i^br,  .be^echn^  tnii:^ 
Kämtz^  al^er,  nach  der.  angegebenen  Formel,  für  die  ein.- 
Monate  abermals  berechnet   lind   Sb  einer  Tabelle    zusän 
gestellt,  die  ich  hier  wiedergebe.     Zar  Bestimmung  de.s 
chen   Ganges   der  Temperatur    ist  aber  neuerdings  doc: 
höchst  schätzbarer  Beitrag  durch  die   Beobachtungen  hii. 
kommen,  welche  Capitain  Ross  zu  Boothia  yom  October 
bis  zum  März  1832   unter  70'*  0'  bb  70^*  2'  N.  B.  ur 
34'  bb   91  <>  53'   w.   L.   v.   G.  stündlich  anstellen  M. 
durch  diejenigen,   welche  durch  die   russische   Expedii. 
Novaja  Semlia  in  der  kanschen   Pforte    unter  70^  37'  «- 
südöstlichen  Seite   der    Insel   und    sa  Matotschkin-Scha: 
73^  N.  B.  auf    der  Westküste    von    zwei  su    zwei  ^' 
täglich   angestellt   worden  sind.     Beide   sind    durch  Bai 
Tabellen  gebracht  worden  und  gewähren  auf  diese  WeL'c 
die  gewünschte  Uebersicht» 


ThermometerbeobachtaDgen  diese  Formel  nnTeriodert  in  An 
kommt,   so   genügt  es^  dorthin   kh   rerweisen.      Tergl.    Sch< 
Jonrn.  Th.  XLVlf.  Hft  4.  Th.  XLYIIK  Hft.  1. 

1  Pflanseogeographie.  8*  57* 

2  Meteorologie  Th*  I.  8.  TD, 

$    Bniietin  scientiC^oe    de  I'Acad«   des  Se.   de  St  Pete: 
T.  U.  N«  20. 


Der  Atmosphäre.  871 

r 


Wiir  geben  dkae  %f  T«Maii^  pUxt^üob  i^  v^  fiü  Pa- 

^u»  na4'I«eith  nach^JElirrE,  Uli  Brooitbi«  nacli  Rosa,  für 

fte  k%ris«ko    Pf^rte'niid'  Matoti^hki^'-Sahiir  »ach 

•in',  attf  dkn   fdlgiJndMi'  Selttotf  in  ''Zitier  solchen  Anordnung 

'jb  Druckes ,    daüs  Jede  oneettieilt   auf  einen  Blkk  übersehen 

^Mm  «kann. 


O« 


'  ». 


^  y    :i 


1' 


.1     I 


1  ^ 


I   I  I 


t.    « 


'     •        •     i 


^ 


i 

« 

I 

I 


Aa2 
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Temperatur. 


Mittlerer  täglicher  Gabg  der  Wärme  in  den 


Stande 


Mittag 
1 

a 

•    3 

4 

5 

6 

7 

8 

0 
10 
11 
Mittemi. 

1 

2 

3 

4 

3 

6 

7 

8 

9 
10 
11 


Jan.    FMr.  |  VUn 


931 
9,061 


9,03  1S4S1 


9^7 


AtpiU 


14%72 
15.081 


Mki 


2ao,37 
23,54 


iam 


15,42.  23,68 


15,64 


0,50  15,45 


9^13 
8.69 
8.t2 

7,78 

7,41 

7,131 

6;89 

««63 

6)30 

5>91 

5>S3 

5,28 

5>28 

5.61 

6.26 

7.11 

8,02 

8,831 


15,02 


14,43  20,53 


13,71 
13,07 
12,88 
12,24 
11,97 
11,63 
1148 
10,83 
10,44 
10^25 
10,41 
10,96 
11,71 
12,61 
13,46 
14,17 


23,631 
23,27 
22,58 
21,60 


19,85 
18,78 
18,24 
17,84 
17,44 
16,95 
16.45 

iao9 

16,09 
16,59 
17,57 
1835 


24"^ 
25,13 
26,25 
25,20 
24,83 
24,11 
23,11 
22,00 
21,04 
20,32 
lO^i 

IM) 

19,09 
18,78 
18,60 
18,74 

1832 
20^29 
21,48 


20,19  22,63 


2137 
22,26 
22,87 


23,58 
24^ 


Aach   die    durch  Bskwstbr  verenlafsten   BeobechtoDgea 
Käutz  nicht  blofs  durch    eine  mühsame  Redaction  «of  C 
tesimalgrade   leichter  vergleichbar  gemacht,    tondem  ancfc 
in  ihnen  vorhandenen  UnregelmSbigkeiten   duch  Anwte" 
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•inzelnett  Moaaten  zo!  Säiam-nmeb  KtiuTz.' 


St— fc  f    Jgli 


Mittag 

1 

•2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
it 

Mittem. 

f 

Ü 

3 

4 

S 

6 

7 

8 

9 
10 
It 


30"»,04'Ä«',702I»,27 


30,31 
30,46 
30,35 
29,83 
28,86 
27,54 
36,1 4| 
24<9i 


lAog. 


o^pt. 


OMi. 


27,10  21,66 


27,30 


26,81 
25,93 
24,70 
23,34 
23,14 


21,77 


27,24  21,58 


Mdv. 


l&'m  I0«>48 


21,11 
20,44 

18,94 
18,34 
17,92 
17,63 


24,1  a  21,30 
23.67  20,85 
23,39  80,63  17,36 
23,07  20,411  17,01 
2Q,59  ÖftOOl  <6.'»3 
22,03  10,361  15,95 
21,62  18,701  16,41 
21,65^  18,33f  15,09 
18,51   15,12 


22,31 

23,57 

25,17 

26,791 

28,13 

29,07 

29,66 


19,36 
20,74 
22,37 
23,93 
25,12 

26,10 


15,57 
16,391 
17,45 
18,60 
19,69 
20,59 


17,31 
17,49 
17,38 
'  17,01 
16,44 
15,80 
15,19 
14,81 
14,38 
14,21 
14,11 
14,00 
13,83 
13,58 
13,30 
13,06 
12,95 
13,05 
13,38 
13,92 
14,64 
15,43 
16 


,20| 


10.88 

10,79 

10,28 

9,52 

«,72 

8,03 

7,53 

7,30 

.699 

6,83 

6,70 

6,57 

6,45 

6,33 

6,18 

6,02 

5,88 

5,87 

6,09 

6,63 

7,50 

8,58 

9,65 


>»G)ecb' ' 


(5,26 
5,26 
5,9t 
5,35 
4,77 
4,30 
3,97 
3,74 
3,54 
a,33 
3,1t 

•2,77 
2,69 
2,62 
2,53 
2,41 
2,32 
2,37 
2,66 
3,31 
4,16 
'SJ09 


"  gtntoDtea    Formel    mehr    entfernt.     Die    hiernach    ver- 
*«rtea  Bestimmangeo    sind  in    der    nachfolgenden    Tabelle 
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Temperatur. 


Mittlerer  lagßch^t  wog  iht  ''W^nte  in  den 


'i  t 


44 


•  \ 


'  t 


.  .A56 .  2^09 


,4,69  ^  Jl, 

AMyß;  . 

,4,57-  A28 
,4,52l-   4,22 
4,4d 
:4,47 
,4,48. 
f ,  4,45 

■.  4|S 
5,19 


"8,43  10,54 
.7.6$  •  9,9b 


.a,5St  S>25 

m  ■ 

•  3,32 

,3,481 

3,81 

'4,90 
5,55 
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«in«*!»  '#!?«ffl,^,^%'W?f'i  ?-ST^< 


Stunil 


Atitug 

I.-  ^ 

:■    * 

/.    ä 

r  6 


re,o 

■nt 
|»,|8 
i...S 

/li6 


Wi 

Au£. 

S.pi. 

Oot. 

Nov. 

Dec. 

17«4li 

Ili»,f7 

'^ 

11  »,00 

6M7 

4MI8 

17l70^ 

l«,4l 

1»,IS 

6,45 

,5,13 

,  17,93 

16,60 

I3,8.i 

11,14 

6,5  r 

.5,12 

18,16 

16,71 

15,6.5 

10,90 

6..35 

4.97 

18.30 

16,60 

15.66 

10„-j6 

6,06 

4,73 

18.36 

16,67 

!5,.',2 
fJ,.W 

10,18 

'J,7S 

4,48 

17,93 

16,'2K 

9,81 

5.44 

,4,29 

I7,;i( 

l.i.ör 

14,32 

9,46 

5,30 

4,16 

10,48 

14,94   13,64 

9,'30 

'5,0t 

4,10 

is.m 

14,'»  13,16 

6,99 

4,64 

4,06 

lil,81 

13,68   13,61 

8,S3 

4,66 

4,03 

WH 

13,31 

13,.-.7 

■8,6.5 

4,46 

3,99 

13.79 

13,11 

12,38 

8,.'« 

'4,33 

S,9ä 

13,.« 

12,97 

12,19 

8,93 

4,25 

,3,92 

13,2.9 

ß,.« 

11,94 

8,93 

4,*1 

3,9'2 

13,13 

2,0,1 

11,68 

8,85 

'4,37 

•3,92 

13,0b 

3„« 

11,46 

'e,70;    4,J2 

390 

W,51 

»2,.5« 

IJ,44 

8,53    '4.34 

3,66 

♦3,1)1 

12,83 

11,64 

845 

4,35 

3,82 

14,38 

13,34 

I2,0S 

■8,56 

"4,39 

'3,82 

I.i.lO 

14.03 

13,73 

8,88 

■4.53 

3,91 

15,!« 

14,74 

13.40 

9,40 

4.83 

4,11 

,rf 

15,g 

14,19- 
'14,83, 

10,01 

5,'J5 

4,39 

15,^ 

10,59 

5,74 

4,71 

37« 


Temperatur. 


Milderer. tägUMiw  Gwgiin  WUm»  ia.Jen 


Stande  1  Januar  i.Patiniar 


Mittag 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
Mittem. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 


-32«,62 
32,126 
32,41 
32,51 
32,50, 
32,43 
32,43 

-32,48 
32,56 
32,65 
32,59 
32,57 
32,60 
32,73 
32,77j 
32,71 
32,73 


Bfirs 


-n34",6Ö' 
34,19 

34,ffd 
34J3 
3549 

35i67 
35,71 
35.98 
36,05 
36,26 

—  36,36 

—  36,35 

—  3638 

—  35,89 
-r  34,98 

—  36,00 


—  35,98 

32,7Ä—  35,98i 

32,69-*  35,95( 

-  32,68,-  35,9ff 


—  32,74 
-r-  32,641 

—  32,68 

—  32,57 


-35,88j 

—  35,59 

—  35,41 

—  35,071 


3ü»,a9 

r  29,80 
^29,W 
h  30,31 
h  31,18 
-32,40 

-  33,45 
-34,23 
^34,66 
r  35,04 
'35,35 
-35^ 
-35,68 
'  36.24 

>  aßs^ 

•36,!»7 

-36ytö 

^  37,12 
137,04 
<  36,95 

-.  33,91 

-  32,55 
-31,371 


AptU    \  Mai  I  Jmi 


io«ta   (^^ 

•1  lÄlh  W 

•ii^Är»^' 
■lUls 


-IJO 


-I2JB9 

-12,H8 
-11.81 

-1U5 
1052 

8^ 

742 
642 


-tJbT 
_I,I2 
-1,44 

-1.06 

1-0^ 
0^ 


23) 

l« 

3^ 


Der  Atmo«phäre. 


377 


/ 


«nM]Mti'-)roitat«wiN»  'Bo«tMi  nacli  -Rosa, 


Jali 


Ang^ 


7«,02 
7,22 
7,41 
7>35 
7>24 
6,55 
6i15 
5,S8| 
5i07 

4^ 
3,86 
3,71 
3,21 

23) 

2.90 

3,05 

3,42 

3,05 

442 

4,07 

5.13 

5,5dl 

6,05 

«^ 


5»,(Wl 
5,24 

5,321^ 


5,08^  2,56 


5,24 
4,83 
4,43 


8,97 


Si 


2»,Ö4 
'2,4a 
2i4l7 


—  2v74 
3,16 
3,49 


4,38  >-  3i62 


4,01- 
4,24 


2,68^  4,27 


9.22 
2i07 
2;01 
2«tl 
2,19 
2,41 
2v44 

am 

SM' 

334* 


4,25 


4,35 
4,51 
4^5 

4,47 
4^2 
434 
4A7 
4,36 
4,04 
338— 


Oeto^e» 

-*.  11,67 
-  ti,8* 
t2,«5 
12»2S 
t2,Sd 
12j74 
12,87 
12,63 
12,78 
12,82 
12,92 
12,88 
12,96 
1236 
12,92 
12,93 
12,98 
12,84 
12,76 
12,60 


337 ->-  33—  12,15 


4»«9J~  2,77 


3,14—  12,06 


-i-  11,601 


Novl 

-io*,8e 

-  20,91 

-  2lM 

-  21,26 

-  21,48 

-  21,68 

-  21,69 
-21,78 

-  21,84 

-  21,65 

-  21,75 

-  21.77 

-  21,761 
-20,93 
<^  21*03 
.  2i,03 
i.  21,00 

-  21,04 

-  51,1«- 
•  21.20-^ 

-  21,24  ~ 
"  21,351- 
.  21,20- 
.  21,00^-: 


"Dec, 


•30M6 
-30,16 

-  30,14 

-  30,93 
-30,34 

-  30,31 

-  30,35 

•  36.42 
36,51 

■30,44 

•  30,48 
-30,48 

-  30,46 
-30.P4 
-30>48 

3035 

-30.40 

30.34 

■  30.25 
■30,16 

■  30.21 

-  30.26 
30,22 

-30,19 


37«. 


T^iaperatur. 


Standen 

Mitug  . 

2 

4 

6 

8 

10 

Mitternt  • 

2    : 

4 

6  i 

8 
10  : 


Miltl«««  t 


An. 


,G«JBig  iifir,,V(irmt  n  i» 


18.94 

18,% 
18,?! 

19,2» 
19,50 
19,76 
19,78 
19,76 
19ia0 
19.91 


BfSM  4. -April 


IM 


80?jS!;7 -t-13M0 

17^l^2i5?4h-  18»8a 

If^  17;70.*- 23,08-  14,f)0 

VH  18,00 1^  2^*3—  16,55 

f^  18,67  r^  24,87—  17k96 

^  18;0>  H-  2^54  —  18j9ß 

18,09  t4-  25,9ä—  la^ 

18,31  ^  26>14  -  .iet90 

17,99  H-  25,411—  17;60 

17,38 


=-  24^54-  tSiTl 
•^  19i6ajrH-  17,W1^  21,831-  «i,93 


%96 


Joii 


10i74|-15S 
r-m77-fJ8 
^DW4-0.T2 
Ä38  (W» 
7i6l   J,IO 

4991  m 


2*3 

1.96 

1,19 

03 
OAi 


« f 


MitOnh«  tÜgüfdiM^.ieMig.^eff  "Wjpi».* 


Standen 
'  Mittag 

2 

4 

6 

8 

10 

Mittern. 

2 
4 

6 

8 

10- 


lanl 


-15d63i 

—  I5v68 

-  13^36 
-15^ 
^  15b,«2 

-  15,t5 

—  15/» 

-  15,18 
h-  1346 

-15,29 

-  15,89 


tOtraa 


Vthf.. 


-r  2li8ä:- 
s-  21^96: 
1-  22,t6; 
-•-221,20- 

-«-22,44- 
■f- 22^16 
-«-21,ft5 

—  22,06 
-21^— 

-  21jK- 


iMMrz ;  I  -April  t\^ 


14«J)8k-10?^— 3V2 


-14,23 

15,47 
t5»4S 
16,22 

K%67 
16,28 
15,67 
15,161 


-11,33^ 

—  12,28 

—  13,02 


m 


]«ti 

3,15 

%n 
\^ 

0.Ü 


-  14,03  r^.ftoe 

-15^1  TT*  .9,29 

—  16,31  --JO.I9|'-0,^ 

—  15,00'- 9,48 -(MB 
-14,67—8.64  0,1) 

—  1334-.7.16  M 


-  12,15 

—  11,12 


ä44|  1«I 
h-  4,171  2^^ 
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eiazelma  Mdaaten  iii  «ir  luristliM  PfM«  btch  Bake. 


3,'57 
3)06 
2;26 
J,27 


1^87 
t2 
F.74 
1,57 


2^ 

6:«2i 

3^47! 


•ÄeiJt." 


dm 

3,7! 
2,58 


1,2S 


—  1^43 

-  m 

h  i-,43 


löct* 


■^^•,ß 


35^ 


—  6^ 

^  ^JfU  15,81 

-6^63 


( > 


.i0*J07 


^  15,91  ^  lejso 

-l  t5|4t  -ü  10,90 

^  15,48k*  11,26 

^  15,4ö}ii»'  11,78 
15,66  U  11,6^ 

«ii  16,11  W.  14  34 


—  6.6« 
-«,50 
-6,49 

^6,89       --,-- 

—  6,44fe*  16,95^  W  14,15 
-6,?8l"'  -""^  •  ^^^ 

—  7,15 


♦■t 


^"6i24|^  16j6e|u  40,27 


^  16,81  i-i-  10,61 
-*  16,»;  ^  10,30 


tittdMn'llfMAeJi  inlMbottbbltJjat-SriMrUch  Biia. 


3bti 


S^S^39 


«,57 
'5,23 
5,03 


8,12 


Aug. 


5,^ 
5,44 
4,9« 


4,48' 4,76 


4^891 
4,Ö2 


'S«pt. 


•    1*,04 
—  048 

»  •     • 


2371  4,03 
3,35  3,94—  1,961 
3,68  4)63 
4,76  5,45 
5,201  S»70l 


Octob. 


4.1 


•^5»;04 

—  5)40 

—  5,17 


I9o^. 


De«. 


""H 


— I3«i07  ^19»,95 

—  12v9l  -+-  19,70 

—  12;82-4-  19,35 
.,-.,-i- 42,©^  19,26 
5,59—  l^jTg-*-  49,18 

—  5,80—  12,^'—  18,96 

—  5,egh-  1^71—  19,56 

—  4,32*-  12,76-^  19,69 

—  6^09  —  12,97  —  20,00 

—  5,32—  13;t3— 20,19 

—  5,49—  13,20—20,32 

—  5^46^—  13^22^  20^05 
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Temperatur» 


78)  Aoljer  der  Kenntnifs   des  bisher  antersachteD  Ganges 
der  täglichen  Temperatur  im  Allgemeinen  und   der  Zeiten,  io 
welche  die   täglichen    Mixima   ünd'Minima   fallen,    wirS  zor 
Auffindung    der   mittleren    täglichen   Temperatur  hauptiächlkh 
erfordert,    die  Grobe  der  OscillatlQP   der  Wärme  zu  keooee, 
allein  einer  genauen  Bestimmung  derselben  stelleir  sich  bedea* 
tende  Hindernisse  entgegen,  indem  die  Unterschiede  der  böcb- 
sten  und  tiefsten  täglichen' Thermometerstände  in  den  Tendiie* 
denen    Jahreszeiten   und   unter   ungleichen    Breiten    sehr  von 
einander  abweichen,  einzelne  auffallende  Anoroaliecn  nicht  gc* 
rechnet.     Aus    den  monatlichen  JVJitteln   der  stündlichen  Beob- 
achtungen zu  Pavia  und  Leith  stelb  KImts^  folgende  TibeHe 
der  mittleren    täglichen    Oscillationen     oder  des   tToterscbittles 
zwischen  den  täglichen  Maximis  und  Minimis  zusamncB. 


Monat 

Padua 

Leith 

Januar 

S",45 

1»,47 

Februar 

.     4,00 

1  '           * 

.  hn 

März 

4,75 

3,38 

April 

5,23 

5,ß7 

Mai 

7,60 

4,55 

Juni 

6,67 

4,34 

Monat 


mß^ 


Juli 
August 
September 
Octobec 
November 
II  Oecember 


Padua 


9^,39 
8,96 
6,88 
4»49 
5.17 
4,11 


An  beiden  Orten  ist  der  Unterschied  im  Sommer  gröfser,  ^ 
im  Winter,  und  der  absolute  Werth  desselben  ist  zu  Vtia 
gröfser  als  zu  Leith,  denn  er  beträgt  im  Mittel  Iiir  das  guz< 
Jahr  dort  5^,89»  hier  3^44,  wa^  fedoch  mehr  der  Nähe  des 
Meeres,  als  der  hMieren  Breite  beiaQmetaeo  ist. 

Die  so  eben  erst  bekennt  gewordenen  Beobachtungen,  wel- 
che QuBTBLBT*  zu  Bfüssel  Veranstaltete,  geben  nicht  bleft 
eine  ungleich  stärkere  tägliche  Oscillation,  arondern  zeigen  lodi 
einen  bedeutenden  Unterschied  derselben  in  den  einzeineo  JA- 
ren,  wie  ans  folgender  Uebersicht  hervorgeht. 


1  Meteorologie.  Th-  I.  8.  87. 

2  Memoire  tur  les  Variatioos  diurne   et  annaellc  de  Ja  Teo{A< 
Iure.    Brnz.  1857.  p.  IS. 
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Monat« 

1833 

1834 

4S7 

1835 
5«,0 

1836 
5«,6 

Mit- 
tel 

JaDiMr 

5M 

Februac 

5,55 

6,0 

4,9 

5,5 

5,5 

März 

6,46 

7,2 

7,3 

6,5 

6,9 

April 

9,07 

8,6 

8,1 

7,3 

8,3 

Mai     : 

11,03 

10^4 

83 

•9,51 

10,2 

Juni- 

11,63 

10,2 

10,4 

m 

10,4 

Juli 

10,V7 

10,1 

12,6 

103 

103 

Aogast 

10,23 

8,6 

10,4 

9,5 

9,7 

September 

8,'U) 

10,0 

7,9 

7,2 

8,3 

Octobet 

8,'i5 

7,9 

'  6,6 

n 

7,» 

liovMnbex 

6,17 

5iT 

■5,4 

5,7' 

Decetsbar 

.V» 

4,8    5,4 

4,2 
7,2 

4,9 

lttitu4 

ö^l    7,9i-7,8 

[7,8 

bdcrCorve  der  täglichen  Oscillationea  ergiebt  sich,  dab 
:j*tt  nicht  blofs  in  den  Sommermonaten  gröfger  ■  sind ,  son- 
H  11  faUeo  auch  nach  genauerer  Bestimmung  das  Minimum 
>^'ti  24steD  December,  das  Maximum  aaf  den  7ten  Juli 
^i  61  beiden  Media  auf  den  2ten  April  und  den  taten  Oct., 
iuNaiaom  tritt  also  gleich  nach  dem  Wintersolstitium^  das 
^iLaem  etwas  später  nach  dem  SommersoUtitium  ein,  die 
'  i(o  Medien  ^liegen  gleich  weil  ^^n  dcn'Nachtgleichpuncten, 
»sj  her^orgeftt,  dafs  die  Gröfse  der  täglichen  Variationen 
vcii  die  Höhe  der  Sonne  bedingt  wird,  ^oige  Eigen thüm- 
ttmen ,  welche  unter  .(lohen  J3reiten  z^m  Vorschein  kom- 
•)  sollen  später  orwähnt  wer^e;^.  ^ 

^  79)  Stüodli<;ho  .Beobaoh^un^an.gebtfn  nicht  die  absoluten 
kma  and  Mining  der  t^U.chefi  Tpmpfraturen  und  die  aus 
m  aotnpjvimeQen  Groben  der  täglichen  Variatidntn  können 
k  eicht  für  absolut  gen^  gelten«.  Solche  Resultate  sind 
I  dach  Tfacrjsometrograph«ti  zo  erhalten  1  wovon  man  je- 
A  biiber  noch  nicht  genügefido  Anwendung  genlacht  hat« 
ft  so  schätzbarer  «ind  die  Beobachtungen  der  täglichen  kx- 
«t  n  Maestricht  in  den  Jahren  1826  bis  1830,  die  CaA- 
n*  mit  einena  Rutherfoid'schen  Minimum •  Thermometer 
4  durch  Beachtung  der  gröbten  Wärme  am  Tage  enge- 
^  bta  Eine  tabellarischo  Znsammenstellaog  der  Resultate 
«« (olgende  Werthe. 


Memoire  aar  la  M^tdorologte.  p,  25. 
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Temperatur. 


Monate 


Januar  •  . ,» 

März  • ,.  'l  . 
Aprit  ,  !,  . 
l^ai  •  •  «  • 
Juni  «  .  .  ^ 
Juli. »  •  »  • 
Auguft  j.  . 
September 
October  \ 
NoVembet 
Deo^mber 


; 


MittleivfitgKcbi 
MfixinlalMlioiina 


Schiede 


I  Halb« 


Jaht  •  »  .  • 


Aach  hier  ist  die  tiigliche  Schwankung  in  den  SosonBOM* 
ten  am  siürksten  und  ^i^st  iqi .  Gailzeir  <Yeai  WnMBoisü- 
tinm  an  geraiphnet  itürketi  als  ai«  >*vtai'Sottittiersoiiti&m» 
abnimmt,  weswegen  sie ^  g?g«n  die  gewöhnliche  Scgd,  » 
Mai  schon  .das  A|iDdmu|p  dmev^ht.   • 

80)  Ungleich  hänfi^er.slMi  Beibachtiingen^  welehiVor- 
gens  bei  Sbnnenaafgapg^  uni  NacHniittagflr  nm  2  oder  31^ 
angestellt  wurden  und  die  in  dei^'  speisten  Rillen  ab  sdciv 
gelten  klkmpo ,  die  daa  Minimum  und  das  Maximnm  dtf  f;- 
lieben  Temperatttt  angehen. .  Da&id  gehtfteo  unter  Mtkn& 
durch  MiBKiftA^^  ski  Fiankftfrf  a.'Mb-t^oa  1758  bis  1777  ti^ 
Morgens  und  Nachmittegs  '  beobadhteten  MinSma  und  KixM 
welche  Tuilo*  ans  desson  .RegUt^m  fahetteri^  uutam» 
gestellt  hat»  Hieraus  ergiebt  sich,  dals  die  taglichea  Uoto- 
schiede  im  Sommer  gr9iser  si^cl  ab  im  Winter  ^  im  FKüyilai 
gröber  ab  im  Herbst,  in  gleieheii  Abaüfaden  nahe  «ornd 
nach  dem  Sobtitinm  aber  einanftr^fa^f  gteaii  gbMtfosina; 
im  Mittel  Tor  das  ganze  Jaht  betagt  die  tSglidie  QfciDit»! 
7^29  C«|  liegt  abo  mit  einem  unbedeutenden  TJnterscIiifde  t^ 
sehen  den  su  Brüssel  und  Maastricht  gefundenen  Beitiaa"*^ 
gen  nngefiihr  in  der  Mitte.  Auch  nach  Cotts  *  sind  dit  o(* 
liehen  Oscillationen  im  Sommer  starker  ab  im  Winic  <^ 
das  Minimum  der  tMglichen  Temperatur  fiOIt  vor  Sow^ 


1    8chweiggei*a  Jonm.  Tb.  LVII.  S.  257. 
t   ioarn.  de  Pbjs.  T.  XLIY.  p.  SS9. 
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og.  Die  Bff>|Niclilniig|ei»»i  wekhe  £«(9  ^  zwölf  Jahre  anfaal-» 
od  in  EVbwdM  unter  51^ii' 24''  N.  B:  und  4^"  Afföstl  Länge 
10  Greenwldk  atigestaUt  laXy^.  geben  \vtegeQ  ihrer  GeDaoigkeit 
Q  vorzü^dhes  Mittel  aii'jdfib  HanJ/die  tagUthen  Oscillatio«- 
iD  aoter  dieser  Breite  k^imi^n  zu  Urnpn,  und  bestätigen  den 
itz,  dafs  i^ifi  im  ,S6pam(^  gröfser  siQ4  sls  im  Winter.  Sie 
etiogen  i^i. Januar  10^^5,.. im iFebm^ri  11^12,  im  März  10'925, 
B  April  W,Wy  im  Mai  11S87,  imUbbi  119,62,  im  JqU  11^62, 
nÄugosI  12*^,75,'  im  S^lnber<l3^;^l2,  hn  October  13<^,5, 
B  November)  8®|37»  im  t)^c^mber' 7%^ »  elso  im  ganzen  Jahre 
QMitteMl^jl7.  tA^denfpilige  lägliohe  Os^o^tionea  an  den- 
»igeD'Onep,  i^O'  d]^sel(i|fl9t  genaDfir.,))eobaeiitftt  wurden,  sind 
iorch  Sciiopw^^u^d  1£jki^xf^^  zusfiiliniiengestellt  worden. 


•u 


Monate 


Apen 


pt 


häSTTT 

Felmar   • 

%il.  .  .. 

hhi  ,  .  ; 

JoH  ,  V  0 
Aa^tat.« 
Sqitmber 
Octobcjr  . 
K^ovcmber 
Dec^mber^ 


■3«j 


33 


IFaris  1 


>ii 


4%9 
6,1 

■'S 

Ö,2«    I9y9|  '»,6" 
8^  i    9^>f'  0,5 

4JB 


,4  ^ft4  fi'  M'' 


1 


4^ 
4,7 


»,4 
6^. 


1 


Chur* 


9,4 

'9,8 


0  '  3,9, 


9,5 

,'8.7 
9,0 

■7,8 

^, 
,5 

3,3 


1    4 


»'!< 


4';9^ 
5,9 

a,9 

10,1 

9,6 

'9,3 

'4 

4,1 


Avi- 
gnon^ 


Pa- 

ler- 
mo«ö 


4»,6 

5*,'2 

4,5 

6,1 

W 

7,1 

6,5 

6,2 

8,2 

8,0 

10,6 

8,1 

10,6 

6,2 

93 

7,9 

8,1 

7,5 

6,6 

7,0 

4,5 

5,9 

3,8 

5,0 

^      ..l 


2  KUokologid.  filt  i.  %'  18a  > 

s  ]frtf)m«i]o^f.  xh.  II,  B.  ai.   .  r  t  . 

4  NaviaU  Bopbaoiitaageu  bei  ßcnovw.  ^' 

5  HowABo's  Beobaobtuiigen  ebend. 

6  lOjiÜir.  fieob.  (1SI6  bis  1825)  bei  KImtz. 

7  Hotasa^i  BeobaehtaDgen  bei  acBOüW. 

8  Sjabr.   BeobaehtUDgeia  i  aüa  WAHLaaeaao    de    cHmate  ete.  bei 

9  5jähr.  Beobaohtungen   a\i8  Goaaiii  d^eriptioa  de  la  fontaine 
^  ^Malaie,  Avign.  1818,  ebend. 

10  SjiQir.  Beobachtiugen  von  Masabitti  in    SciiA  Topografia  di 
^nao,  Palermo  1818,  abend. 


384  Temperatar. 

Aus  dieser  TabeUe  'Ersieht  man ,  dl^rs  ^lii^i^folsdlMM^D  Be- 
diDgnngete  sich  wechselseitig'' 'compensireD.  '  Btt*I%kfino  mi 
die  unterschiede  im  Oetie^BK^fwr,  al»  OMa  bei'<d«r  Mde  der 
See  etwartea  iBoike,  utld  ks  ttag  die  Ufsaehl^llHM^  HfleftLofi- 
strömungen  liegen ,  dfe  Vbd  deik  benaohlhrtVn  %M4stert  Ber«fo 
herabkomm^f^;  «n  ApetitoAle  sind  'sie  im  WMer^^a  kleinsten, 
im  Sommer  tim  ^rOfited ^^«tfts  mit' bereits  e#«^Sfckteii  EtfabrsB- 
gen  iiber«inko«ilnif.*'^t)er''F'ettchti^keftls«tyStiDd  der  Afmosfhin 
hat  anf  die  tägliehe  Os^ktibn  einen  merklichen  fiinfiob,  ift- 
dem^'dib  Untefscided^e  'bei  ^heitere«' Hirn af«!  im  ttaazAJ'ni 
grfSfsten  SfftJK'^  eif^sey  dtfnn,  ^^aft  Entstehende- Gewiffef  ^ 
eintretende  IUgenseHatlej*''lrine  bbdebtende  Temperatorvenm- 
derang  eri^tf^e^.  Bei  feneht^r  Atm^spAäfe  kann  die  Teap^- 
ratnr  nicht  ti^lb^ihef^tfbeinkenif  als  hh  zdm  Thaopanct»,  rrti! 
dann  die  latente  Wärme  des  Dampf ef»>fi<e^ -vrird ,  "wk  Ami- 
sov^  und  AoGusT^  durch  Messungen  bestätigt  haben.  Y.  Um- 
BOLDT^  berichtet,  dafs  in  Obei^niana  unter  2^  N«  B.  wcj» 
der  beständigen  Regen  in-  Folge^  der  bnerme£l{icheo  UmUcr 
der  Unterschied  der  Temp^ratorl*  bei  Tage  I  opd  bei  Msdtf  lor 
0<»,9  0.;  swischen  4*'  und  6^ AI'  BJiia^  2f  C.*'fcitrage.  kfd 
gleiche  Weise  fand  Lbccosc*  1)jei  stfioen  iini|^  Zeil  la  VÜa 
Ricca  in  Brasilien  angestellteor  Beobachtungen,  '4als  wegen  i« 
regnensfeheni  Witiemnijgy  dle^^icb  mfistene  ent  gegen  Micig 
aufklAti^  die  Teäiperatnr  Tom  Morgen^ bis  «im  Mittag  nor  va 
2^,78  CL  verschlbden  trar,  tfild  Maa«iv*  •rvfKhot,  dsCin 
Chartnm  unweit  Sennaar  das  Thermometer  drei  Tage  anhabest 
3^^5  0.  bis  SS^  ze^t»,  obgleich  ti^h  {Bittres  die  Teop««** 
tur  "Während  deruEWeilen  Regenperiode  meisteoe  anhalteo4n<f 
26®  bis  27®>5  beuägt.  Hiernach  sind  also  anch  dort  bei  1m- 
hen  und  niederen  Temperaturen  die  täglichen  Osciliattoflts 
nor  gering.  Der  Einflufs  der  Breite  ist  gleiehfails  oicbt  lo 
verkennen,  denn  nach  Scrouw^  beträgt  die  grQbte  taglid)« 
Veränderung  im  mittleren  Europa  7®#22C«,  nächv.  Uohboldt' 


1  Edinbargh  Philof  •  Xonro.  N.  XXI.  p.  16L 

2  Poggeodorff  Ann.  V.  S40. 

8  Beiaen.  D.  Ueb.  Tb.  IV.  S.  299« 

4  BemerknDgeo  über  Rio- Janeiro.  Weim«  1822.  Th.  U.  S.  2^< 

5  Edinb.  New  PhiL  Jonrn.  N.  XIU.  p.  98* 

6  Edinborgh  Phil,  lonrn.  N.  IX.  p.  186^ 

7  Joaro.  de  Phyaique  cet.  T.  LXVI.  p.  425. 
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Ittigtiitiba  «iitar.;2^M0'  Nr  B.  in  Aaeriea  nur  3M  C, 
Rbci  jtdodKeiflkeloAiMifiyMordeBtlidi^  BSlle  «uchtbtriidkiiih- 
\f  wontnoo^  1(0» 40?  bit  4»"»  1^& Mrägt 4«r  UntefboUed 
kmittlffw  TmpMilor  4e«  gaasMi  T4g«s  «mld«*  hSehslen 
a  }Cnagt  «tMh  T»  HviijM>t.»T  nur  3^  C:,  •  ßk  Puris  oach 
&iMo^  fttt  4%  fiir  CUrtnMt  DMh  KaHoad  mit  3^7•  DaKk 
faibf  die  itthA  ttii4«  VeMBioaatBtig  d«r.  Brtite  wird  dtt 
UfAi  0Alti96hi«d  b«d«at«nd  gmi»giir|  deoA  nach  HAMit«* 
m<itt  mtsf  27*  41'  N«  Bi^di«  mittUM  Tevp«r»ltir  das  Mit-» 
f  nr  ffi  grtflMt  iiU  di»  das  T«g48  und'  ««f  de^  Hoch* 
hM  ?0B  Quito  Iad«rl  «ich  die  Wänae-  ob,  nebitre  Tage 
afarck  gar  ai^ht.  Dar  sSipflufs  darJUb^oeigt  sich  deot-» 
diafdi  dia  Verglaichoeg  dar  Tharnonatarstända  xa  Ganf 
itnf  dem  Bernhard^.  Es  waraa  nämlich  die  tSgUchati  UO'» 
«bj«  ia  Caatesiinalgradaat 


w 

Genf 

w 

4»,0 

Mb. 

OiO 

k 

7^ 

1* 

M 

« 

«,7 

■ 

9^ 

St.  Bern 
luurd 


4«,9 

6>9 

7J. 

6i» 


MoDal 

Genf 

JbH 

9*,5 

August 

9fi 

Se^amb. 

8J 

October 

6fi 

NoTemb, 

5,2 

JOeaemk 

4>1 

St.  Berti-* 
hard 

5,8 
4,9 
4,1 
4*2 
3,7 


rfeln  dar   obaa  $«  76  angegabatiaB  Interpölationsförmal 
KiMTi   den  Tag    des   grölstan   «lui   klainsteli  Utitet* 

jde»; 


1  Ana.  de  Chim*  at  Phys.  T.  JClV«  ^.  14. 

^  iccooBt  of  tha  Kiogdom  of  Nepaol  cet  1819.  p.  70« 

'  Au  lOjahr.  Reobachtnageii  bei  Sciiouw  ond  Själir«  bei  KAMtS 
ie  SibL  aair.^  die  leUten  SjiUir.  mit  TbermometrO|{rapben« 

^  Au  8jabn  Beobacbtongen  in  BibK  uniT«  bei  Kamtb«  Der  Un« 
^t^  swiaelieii  den  Maximia  an  beiden  Stationen  nnd  den  Minimia 
^ii  an  beiden  Statiooen  war  am  ttÜrktten  in  den  Monaten  Jttli| 
^  ttttd  September ,  betrag  aber  im  Ganzen  nur  7^,2  für  die  Ma- 
^  M  9^,0  rdr  die  Minima.    Bibl«  onir.  T.  X.  sqq. 


I.H 


fib 


380  Tejpiperatuc. 

Grttbloff  Ustof  chiea  KkinttK  UnlaüdMl 

.   LoDdiMi  •  •  «  %      2  JaK  • «      1  Jamiax 

Ptais •.    4(9.  Aiti« 29  De€«mlMr 

G0Df  •  •  «»  .i«.«  1  laiis  V,*»  •  •  .  •  23  DMembtt 
St.  Bernhard .  .  28  April  «  •  1  •  .  •  1  DeMmb« 
AT)gQO0  •  »  .  •    12  Jofi  • 1  Janoar 

.  Pdelraio  ....    27  Joli  ...••••     25  Decembei. 

« 

MietiMch  iklll  im  Mittel  •  in  Mazimaai  mit  AnsiGUols  t« 
GidT  wd  d«m  8t.  Bernhard  «nf  den  17teo  Joli,  das  Nim^ 
mam  mit  Anmohloft  des  St.  Benih«rd  eol  den  SStten  0«cie- 
ber,  was  Ton  X^BTBtvrfs  eiii  BWisseler  Beobachtoogei  er* 
hfelteneii  Bestimmaogen  (J.  76)  wenig  abweicht. 

81)  KlM^z  bemerkt,  dab  nicht  blob  die  ungl«d»LiBg^ 
der  Tage  diesen  Unterschied  erzeage|  wie' Schou^do^^^^'^ 
LBVBBRe  anznnehmen  geneigt  sind,  sondern  dafs  dinci  durch 
den  höheren  Stand  der  Sonne  geschehe ,  wobei  fii  bSheti 
Breiten  noch  insbesondere  za  beräoksichtigeii  ist,  dils  die  all 
Schnee  bedeckten  oder  gefrorenen  Flüchen  dnrch  die  Soooefr 
strahlen  nicht  so  stark  erwärmt  werden  können^  wtswfjMde 
Unterschied  der  Extreme  bedeutend  vermindert  werdeo  mb 
Zugleich  betrachtet  er  den  Feuchtigkeitszuatand  der  km^ 
Sphäre  als  hauptsachlich  bedingend ,  was  darchans  nicht  x«e^ 
felhaft  ist;  inzwischei^  darf  die  Richtonjg  der  Winde «  « 
Nahe  des  Meeres  und  jjie  Nachberachaft  hoher  GsbirgskiQ^ 
gleichfalls  nicht  iibersehn  werden»  KluTZ  stellt  die  Did« 
ren  täglichen  Oscillationen ,  wie  sie  ans  den  oatw  oieden 
Breiten  angestellten  Beobachtungen  heirorgehn,  in  iolg^ 
Tabelle  ü6ersichtlicb  zusammen. 
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klOBH' 


Ja0nar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Jan 

M 

Aogiü 

Septem  b. 

October 

Novemb. 

DaccQib» 


eat- 


Serin- 
g»pa- 
taat' 


*n8 

.4,2 
5,3 
4,3 
4,0 

1,9 
2.0 
2,0 

3,5 
4,1 
5,1 1 


I7»,5 
17,2 

22,8 
18,8 

16,6 
13,2 
^,9 
10,5 
1?,7 
14,7 
13,9 
14,2 


Co- 
lom- 


3»3 
2,2 

2,8 
1,7 
1,0 
Oß 
QS 
1,2 
1,1 
1,8 
2,5 


Trinl 
cono- 


Kou- 
kl* 


•   • 


»•,4 
2,2 
2,7 
3,1 
4,0 
4«5 
4,5 

4,1 

3,3 
3,5 
8,5 
2,6 


»•,8 

•    •    • 

H.2 
11,4 

10,7 
8,6 
7,8 
4,4 
.4,6 
7.0 
7,2 
€,9 


Cob- 

b^6 


I0»,5 
»•8 

.7,3 
9,5 
9,4 

7,1' 

73 
7,8 
7,3 
6,6 
«,l 
9.1 


b  im»  Orte  liegen  jtnseit  dai  nttrdlichen  Wendelcreisn» 
i  mgtfahrer  fiestimnnng  tjalcult«  i^iter  22*'5  N.  B.,  Scrin- 
ha  aater  t2*,5«  Colombo  nnter  7'  und  Triaconomale« 
vS*N.  B.,  Kon1[a  unter  IS^.5  Qo<)  Cobb6  aDflefähr  unter 
reit«.  Hierbei  ist  tnerat  die  Grdfse  der  tägl{(;hen 
aaffellend|  die  sieh  en  Seringepatam  seigt,  onge* 
mütm  Ort  2263  Par.  F.  Höhe  hat,  so  daCs  swar  die 
■ft  Eatfamiuig  TOD  den  Küsten  snm  Theil  als  Ursache 
■  baa,    sngleioh  aber  noch   andere    Bedingungen  einen 


Wtoden  Einflofii  haben  miissen.  Die  beiden  .  africaniachen 
'leg»  mitten  in  einem  sehr  groFsen  Continente,  und  de-» 
nnd  die  täglichen  Oseillationen  euch  dort  nicht  geringi 
^  aber  doch  bedeutend  hintel'  den  eben  genannten  zur 
>  Aoniillend  ist  aber,  dab  an  allen  diesen  Often,  mit 
^mt  Ton  Trinconomalee  I  die  Oseillationen  im  Sommer 
t«i  sind  ala  iai  Winter,   ganz  im  Gegensatze  der  Resul- 


'  Zvetjifar.  Beebacbtongen  ron  TaAiti.  bei  Sonnenaufgang   und. 
9dtt  ifi  Uhr.     In  As.  Resa  T.  11.  p.  411. 

'  Zvcijabr*  Beobacht.  tod  Scabmah   bei  Sonnenaufgang  u.  3  Uhr 
^  la  Bdittba  ionm.  of  Scienee  N.  X.  p.  249. 
I  Ao  d.  Weathiicte  Ceylons ,   bei  Sonnenaufgang  n.  8  Uhr  Räch- 
Küoba  Jonra.  of  Sc.  N.  IX.  p.  142. 
'  Aa  d.  Ottkoate  Ceyloni.  eb. 
U  Bona  durch    Ovum  «nd  Dmhah.      DaanAM  Narrati?e.  p. 


Ib  Dur-Far  Ton  Baowvt,  t.  deeaen 
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dbs  nnnlieke  Qe$9tz  Hk-  limi^iMn^  yne  ^eh  walinchciolich 
herauMtelleD  wiirJ«,  weno  vom  Mars  andtre  ab  kunt  uod 
anvoHkoauBane  Baobadmmgan  Toihandlan  wärisn* 

m 

84)  Um  die  Ursachen  der  zu  verschiedeoan  Zeiten  ao^ 
nä^k  ftit:L^g9  dar  Oxta  ungleich  grofsoo  taglichen  Osdilttio- 
neo  ai|f«fifindeiif  ist  gewib  nicht  <}hne  Interesse,  neben  dto 
mitctexfa.4fglichei|  Oscillationen  auch  diejenigen  so  keBoeii. 
^^"iS^^^  ausfiahmsweise  von  vorzüglicher  GrOfse  an  den  eiuiel* 
nen.j^arsctiiedenen^  Orten  vorkommen,  allein  es  sind  hierüUr 
nnc,. wenige  Thatsachen  bekannt,  weil,  man  versäumt ,  loicAt 
einzelne,  hauptsächlich  im  l5stlichen  Europa  und  im  nSI^H- 
chen  Asien  vorkommende ,  unglaublich  grofse  tägliche  Wech- 
sel aufzuzeichnen,  Dafs  diese  aucV  wt  dem  Meere  seliasie^ 
unterliegt  keinem  Zweifel.  JoBit  ^Üavt^  bemerkt,  Ut^tf 
grtffste  von  ihm  sWisehen  13®  nnd'älS^  S.  B.  Vom  ft.  Febr. 
bis  17.  März  beobachtete  Differenz  nicht  mehr  als^j^Gi^ 
tragen  habe,  und  auf  der  Insel  Lutscilu*  untei  26*90'^^* 
128»  W.  L.  V.  Gr.  war  Ende  September  die  Wanne  Tig  «o^ 
Nacht  gleiohmiifiig  37 V8  C  i  Zu  Chartnm  ,  nichf  UMit  to« 
Sennaar,  stief  nMh -MüRTtv  das  Thermometer  anfser^rrB?- 
genz^it  meistdiis  l«r^  4P  bis  42^5  und  nach  Baues  smg  '< 
sdsar  einftriaPblii  4ft*>5  C.»  »okt  abar  dennoch  b#i  Sota»* 
aufgan^  stetft  auf*  2^"*  bift  27"*  C.  herab,  so  dafs  also  die  ti^ 
che  Ostiltaiadxr  dann  gegen' lö"*  C:  beträgt^.  Nicht' gcriogeiut 
dieselbe  zuweilen  untW  hoben  Breiten ,  denn  sa  Booty«  F^ 
C^^^,  wechselte  die  Temperatur  einst  von  —  37^2I  C.  «a 
einen  .Tage  bis  -«  6^,(^7  am  andern^  weichet  einen  1'»^'- 
schied  von,  30^^54  G«  ^ipbt.  Die  genauen  attindlicbfa  hxd- 
j^eichnungen  des  Capitaii^  Rosa  setzen  nns  iU^gcbs  ia  ^^ 
Stand , .  nicht  blofs  die  bereits  angegebenen  mittleren  tagückn 
Oscillationen  in  j^nen  nnwirthbaren  Gegenden  zu  fiesaee,  Ka- 
dern auch  die  ap  einzelnen  Tagen  wahrgenomn»enen  H«xia< 
und  Minima  4^r  täglichen  Oscillationen ,  d»  h«  den  »^«*- 
Inten  Unterschied  ^  zwischen   der  höchsten  und  tiebteo  aa  des 


i    Bdiaburgh  Joam.  of  Seience.  N»  L  p.  GS. 
2    Baiil.  Hall  Entdeckongareise  nach  d«   Wealknite  toe  ivt^ 
Weim.  1819.  S.  HC 

S    Bdinb.  New  Phil.  Joaro.  N.  XIII.  p.  98. 

4    Rosi  Narrati re  of  a  aecond  Vojage  cet,  p.  274« 
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iBlidm  Tage    beobadit«t«if<  ^TtfApanhih '  ^Es  fiodttiticib 


Bbxivt 

■  * 

■  11.  o.  l&itn.  =il2»,78Ö. 
hiF.br..  .-  «14,44-^ 
fM  Hin  .  .  =3  13,00— 
U  0.29.  April  =a  14.44— 


Ifjnimt 


itt.  •  .  • 
kS.26iteD  Jani 
Itt  Jali  •  •    . 

1  Augast  .     . 
ta  Spptemb«r 
ttn  October  • 
o  November 
te  December 


15,56— 


8ten  JäBw  .1    .,    M)%00  C^ 
l^ten,  ^Oren  .FAi^:»  1,11  ~ 

l|L,  13.,  25»terf  April  =Ä  1,67  — 
2tft|i,  31s|9ii  Mal  83  3,89-* 
16.1 1-4  25stan  Juai  .  !  es  2^22— 
15,00—  5t«n  Jute  .  .  .  SS  1,11^ 
15.,  16.,  24«ten  Aiig.r^  1,1 1  — 
2te»^  17ten  Sept.    =3  1,11  — 

13,89—    3„  17.,  l&,27.pct.=  1,11  — 

17,78—     6ten  I^ov.  .    .     .     «1,11  — 
15,00  —     28sten  Dec.  i  ,    .    =  0,56  — 


=«  11.11  — 
^^  '13|ö9-~ 


■ 
■hiist  der  8t*.  Jao» '^m  merkwur^giten ,  indem  i^n'  dieiem 
f  4s  Tfaermoneter  24  Stunden    «nbaltispA.  unveränderlich 
I^^C.  zeigte;    euch,  ist  auffallend,    dafa  .die  Minima    der 
Ulcb  OscillatioDen  weit  häufiger  wiederkehren  als  die  Ma« 

1,  was  einen' unverkennbaren  Bewfis   liefert   von  der  Ge- 

< 

tttit  d&  Warme  ia  jenen  hochnördlichen  Gegenden ,  sich 
Ktad  34  Stunden  nur  wenig  zu  änden^p 

Difs  die  Oseillatiooen  .  nach  den  Jahreszeiten  verschieden 
.ist  e^ae  hekeaate  Sache ^  merwur^ig  ist  aber,  wenn  die 
ib«  anders  Vertreoen  .verdient,  ^afs  nech  Daoxioh.  1«a*> 
|ii*  der  Unterschied  der  täglichen  WÄrme  auf  Trinidad 
r  ll'>  N^  K  ia  der  Regel  qur  3o,4  C,  im  Frühjahr  aber 
r^  betragea  soll«  V»  Humboldt^  gisht  an,  dafs  ät  den 
nieo  Tagen  zir  Cnmana  das  Thermometer  30^  bis  32%8 
du,  wahrend  ce  bei  Nacht  auf  22^5  bis  25S6  herabsinkt, 
Ol  eine   OecilUtion   von    7^,5   bis   7^,2   heivorj^eht«     Zu 


i    #o 


Rftitta   esch  ^en    Ipieln   Triaidad,    Tabago    und  Margarelha. 
i.  1316.  S.  60  n.  75. 

Hu»o  Hiat.   Natar.  des  priooipales  prodaetioat  de  rBorope  m^- 
t^e.  Par.  Itt6.  T.  I.  p.  SSO. 
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Niaia  Vptritgt.die  mittkräiVeii^tarmMl^Rissoi  1S*,6y^» 
MiMtol^  aaü  ddta  ^Aharimit ü«1»r  lÜ^t  ^  ^»«M « ^o  tigliclie'  ■uMltn 
Miwftiilitag;  ¥Mii''7^**,4«idbtrt8t>  fiirMartiilbG  ab«t  Mngn 
n«ch  6Aii»4fe|{^  i«iitt  boidcfn  G:(«bta  14M  «if  16Mt  »<»>( 
•Uo  cUt,  til9lkh6.;0AfeilMi<»4P>C,  ^Ick«  Ort«,  walche  bk& 
dooi  Uotei^ngtt  dfedr-Soiinä  dntoh  ib^mafri j  ^ederktluMii 
LaftHritattiig^n  afegekilhkiWiBRk«:^  tue  aus  hiirfia  gnigiKtp 
ItgeiMQ  7iuÜeHiV'i'«rcli  FliM6'>g«letrar^oderGvpBrte&e'Jier 
in  4i*(t)teliilaitB  jLnftsichvsiit^  eipdringan^r^jnteAiniiiikK 
QttoillidMtrirMgiAi  ^iflb  «dndtsa^vwo  dUs«iB«lMgaii|nnaB- 
gdflft  '  DiaiimglaicIiarJbikig^tdiCiiVage,  wiat'uhteiMicbvtii* 
Ur  mittibrtn  Bmteo,  MJaki^l■agv  ^^iurfte  aar.  al|gc9tiB«i  g» 
gind«|»'RrkIävanginiesbPliänoBiet»  gleicfaffalk  ntcbt  mntMtn; 

li»g«tii.  SBabto  Utto  Mbr  «AffalUoct«  M&üUqag  kii6e«o- 
f^bren^iwp  sie  shn  iiogleiebisipd^ivoiuigndiaiim^  Imm^ 
N«shl  die  WiAa^gea  des  .jiäpgerii  Tsgef  üi^t  g*i»  «oftaitt- 
^•«1  V«lMlhwB»  »fheiiit^  die  Cröfseniie«  |ileliqhen.,OMÜUlio- 
^a  ^  .4nrc^  X9«Mr^  gosemipiHtfrefffB^  Vo^tcbeo.^  Udiagt  n 
i|iW4n»;i  ^ohae  jda&n4Kh  w.fillgeii^einea  GpseU  dviibtr  «^ 
It^fj^JJf^W.  Iia^<*ei^  i»>  5iyw.W,A»Jfi.Be|MchtoQg  affin 
^<Wl^?riB^^^9,  Qfg^adep  ^attfio49od«9  aa  emigeBi^Ugewi- 
^eveQ.Refi^taffffi  .gelangt«  welcbff  eiqe  .^äKere  Benicbichti|pig 
T^r^i)|i;i9«Mj^  ^*^^^  findet  er ^.  da(s,die  täglichen  OtciOalioo» 
in  d^  nOrdtjphen  Gegenden,  ^si^i  Jim  geringsten  j|iiifl>  vis> 
die  Some  gar  nichvübec  dentHotisont  koinn^  oder  oicfcto»- 
te«.  denselben  binabsinl^,  doch.nn,  4^1  (ür  den  erstes  FiU 
die  ^neheiniing  sieht et^v)M.T«ri^tet;  EigMtUcherschsiatBtf 
nbef^nos  dy  > .  ^»ilgethtilu»  ojAnga^dn  berviorsagelinv  dah^ 
ll^Uehe»  pseillatj^fn  ^obne  Budl^^h^  anf  sonsüge*  Bisfiäo* 
ea^.geiingstei^  werden,.,  wenn,  dj^  Soone  miU«  denrHonMil 
beinvBf ginnen  def  litngfp^JfaohlfainabgesankM  ist  uni^^* 
seittg  dnieh  ihien  südliekeren  Stand.»  dif-  ntfrdlieJieB  Luftili»* 
mniygen  .«m  wenigsten  gelypdert  werden^  dab  sie  aber  «Me 
wachsen  Y-^  wenn  d^vSonpe^  liiekkehrend  den  Aeqoetor  tnckb 
und  über,  denseI(HM&  hinsusrüekt ,  weil  «denn  dtr.  Gooflict^ 
sUdliehei)  and  iM'fdIicben  LofbU^mangeq  ^ein  Msi^^^ 


i    Bbeadaselbtl. 

t    Conoaiae.  de  Temp«  peer  1827»  p.  97k  '« 


Der  Atmosphäre,  30S 

« 
ndtf.  An  bMreisflo^tao  md  ikierfär  Ai«  Beobacf)|tatigeii  ron 

Imiubt  unweit  Spitzbergen,    yra  tküi'iet  See  alle  N«ben- 

Misgaegeii  am  neieteo  auageschlossen   bleiben;;    April   and 

Ha  dorftea :  Mmr  «ab  (dii|aiiig«n  Monate  sn   betrachtend  seyn, 

nwildie  iiB^r  jmvB  hiAen  Sresten  den  Regelrnach  dw^MdlA 

«I  te  tlglicheii  tOacittatkBDcik   fadlen^  solhan^    ^ibglfUh  i»ik 

wk  bii:siim  «Tluni  weitafrüclDen  l^ntieo.      im  GaMi«i'>i|(lt'ra 

midiwMrig,  aaftjdeHfiiftothandkBeil  BMwakumk  ^tdüimr^he^ 

toalcn.£iiiicheidinigcr«brgalaDg#tt,aUd&ti  deittiolUidiiriv4>  ato 

«IIMBttht  ntibtiraahten  aeyn,  >dafc   nitdbyaehinfaoJMlUiiiaf 

Uiina  dm  tigliah«rr  OsciUatkhien.  tsulaHcAat.  Liniti  geribg 

tt^>  ait  simehiDendeBiBMiten.  waohaea  laadana  iitidbr.«Näb« 

« Paktbeiaeai  idUeden^t^nehaMn^  nnd  «ntar  4%m   Pole  ihr 

lAtolotes  iflÜMmam  ^neielf^it^   ittdeii  dortt-  namentlioh  wäh- 

'^  ^r  la«Kb&>Nach^jawia  Bab«>  jneta*,.    «no  überall  tfui 

pBofi  VtdHidening  dbs  .Temperatiu  i  ^mahmabnibar  wird/ 

0)  &ft  man  c«^  ^Mimmting  der  oiittferen  ^ikglichen 
Y^iftttWirdfio' ganze  ^umi^e>  der  Wlrrm^t  Vlao  daa  Prodnct 
^pMileoeii'>Thermomet^rg#lidö  hl  die  ^^tdauet  vettbeih 
"'«^tetdhddD ,  4etaii«to  inSsae,  iat  Mr^^rWKbnt  virdMen^ 
^tt^^  bdaaoÄl  ^Mrd^,  dafi^  ««^^»«Rffii  mlfäb^la^er 
««a^keit  ZQ  %vbalten  anf«^  dem  B»M%ftV^d«f?'l^^£IW^ 
"?».  Man  übeMelit  dah«»  bald,  dbtf^^&üb^r^kfS^steRten 
C^r«»Teni{>«HtareD,  >'di4f  anC'BedMiffeftteiigei^  zu-verschie* 
*n  beliebig«^  Stupden  «des^  'Vag^ '  bMfühn ,  iet  erlofäerli* 
^  Sdiirlb^  eraian((^n  /  und^abf  |teieha  Weise  sind^df^  Auf; 
l^aogtR  des iMorg^tta ,  (  Milbgtf  uaft  Abends,  wie  iflM  die 
*frni  Rvgisier' •«Aalten^, '  8lHthfliH#''ttng«nugeBd/<VfoImehr 
^f  et  atrt^«tf'  Pdl  ^lier^liaii«^^  BestSAkniaiig'  der  Stun-.* 
^*  «a  deiMM'  die  i/tefzi$ldfanang'  gl^sthehn  vlteft,  '  lllfte' fitfi. 
Mgi  Diiitr4^bttn^(^tM*^Miirel,'<Wt>dDrch  eino'^dbäire  B«u 
^>«^  der  tbT^iiilMtf '^atMk^  za'^erhakeVlIr, 

^^tb  wir  in  deif  «tieoM^n  <Z«hea  httapf^ÜIidi^  den^B^ 
^tn  toto  KA3i*rs<<w'  'Dar  &ele>libevV^^«^loher 'diir  Auf« 
^  ia  gatizett  Uttfan^  grüildliah  lifaltnM^t«;  trar  Tirüi.- 
^'*  Dabei  lagen  die  oben  b^reitl  angeg«beneh'  Bestimniun- 


1  Sebwaigger*!  Jonm^  Th.  XLVII*  4tOy  ToUttHodi^er  M^kaorola« 

Tbl.  «.ga 

<  Bediaer  Denksehciften  ISi&  8.  411« 
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gea  filier^ den  täglioheB  «GMig  in  'Teupenhi»  ttua- Grande, 

Bod  «sikam  also  daiüof  «mt y*  diejtnige  Gurre  xa  faduky  ih^ 

.  ehe  dieieD,  eofevB'*er  im  Gänsen  ein  Mgeloiiiriges  <iilctt%»» 

'  folgt,   Mudtiiekt^   tan  hieMus  den»  vüt  Benntenng  tbig«  m 

Tage   angestetlter  Beobaolitiingen  die  mittlere  Tenpüittrn 

erfaelten»  ^  Ta4i>Ln  fendy^dels «die  Gurre  der  tigliohmi  Wuw 

Fig.  enervier  perabeKsckenqAe^einittiteh».      E»  iey  •  demick  ki 

^*  Anfang  ^derselben  6ei  b,  »nMfc^neck  Veiflnls  einer  Zek,  inUm 

durch  die  AbeeiiseOL  anegedrttekt  wiid^  kehre  se  nMn 

•nf  denselben  Ponot  eorüeky^näehdem^e  4denfb0ehstte,'4iiick 

die  'Ordinate  c  beeetchneten  Panct  efrticht;Jiat.<    Mete  bdiki, 

dedi  ' Abtctesen^-Intirvatttss  L  mgehOrigen  pl^beliübta  ht- 

gen  haben  >die  Oaditfatr  c  rfa  geaeiMeheflliche  AsEt;    De 

dritte  j^arabeliatbe  *  Bogan   trafFe  mit  entgegengteaatatarKffie' 

.  muDg  den  Pnnct   der  niedrigaien   Temperatur  >  ^« -*-•  vai 

der  .  vierte '  erhebe  «eieh^^'' wieder    bis  enr  enfimglidNo  Hok». 

Diese  beiden  letatereo  haben  die  Ordinate  derUeiditetfVnb^ 

ve  zur  gemeinschafdichen  Axe  und  ein  Ahetissee-Ianrv^H 

att»l~l/.  Der  Inhalt  der  beiden  ersten  Par«beltitfttL[H-l<^^l 
beaeiebnM  die  tägliche  WKrme ,  wenn  L  einen  Bmdi  btJcstit, 
dessen  t-lfeBnerezs  24' dureh  die  Zahl  der  Standen  einss  Tagn 
gegebigi^  ist<)'der  Inhalt  der  bride»  letzteren  ist        '- 

•     ^  ^=(l_L)(b-f  (b--a  +  ti)) 

und  di*e  Sämme  beider  ist 

Wählt  nian  a  sa»  4^  oäs  <9^weite  Glieds =0  wird,  so^iickt 

«•  iL.       «a.\f44L'(G — a)  * 

die  Wime  einen  Tages > genügend  aus,  ^tmiwegen'  ab«  ^ 
niedngsfts  Teo«{i«#atiYr  bei  Niieht  teicht  zu  ▼ersacuden  iit.  Tm- 
Lee  ninnk  hei  sliinelr  DarstelluDg  andr  darauf  Riiclricfat»  ^ 
die  Temperatur  mut^  seilen  -  am  folgenden  Tage  zu  b?  «n^ 
zurückkehrt,  sotodkm  dafs  meistens  die  Ordinate  »b' j:^ 
wird,  wie  in  der  Zeichnting  ausgedrückt  ist;  man  darf  )*- 
doch  dieses  yemaehlitoigen ,  da  /9  im  Garnen  ebenso  eft  p* 
sitiT  als  negativ  aeyn  wir&  Ffir  die  Abwendung  disier  fir- 
mal  muls  bemerkt  werden,  dafs  a  eine  tiefe  Tempsratnr  ^ 
Nacht  ist,  ^Ls^V^«'  Tagslänge  und  c  die  hiJchste  Tenpe* 
ratnr.  Letztere ,  welche  ungefähr  auf  2  Uhr  Nachminsgi  t^ 
ist  am  sichersten  zu  beobachten,  a«eh  mnis  |L  fiir  jedes  Oit 
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»esoocIefB  berecboat  WMr4«9«L  Aj»t«chiwbrigit«m4st»«:Ji«  Zak 
;a  beitiiuneo,  ia  wdcb^  ^o  Teaiptratiii  beirJfaitfkt  ^beob- 
chttt  w«(d«D:MU4  d^Do  obgl^kb'  dit  oävlkk«  Tcvpentttt 
»cb  SoPAtDaoi^og  wieder  .fiOtmtt^^.eQ  lodei^t^Aidb  ddch.dwiil 
li«  Wäme.st  soJuieU}  -dafs  ««ieb- UMÖber  Mctttnit  Sicheiw 
beit.  «tw««  fmtH^^0a  läbb  Taaiam  tsäho  «die  Beob«<^btaag 
am  1  »Ubr  Meebls.  Die  ^Ui$h0n  Telapeveinre»  k  nnd  V  ko«^ 
BMo  bei  d«f  FeimeliBbibt  i«.  Bttreqbtui|g,>ib<kft  mte  ••  im- 
MI  44V  Alübe  nKfrtli^irsttr  6winniiiBg'd#i«elb«i)iBefibeclnttii«« 
gee  «o«iftf)H«n,fi'de  ^  iiühe?  engenoBiiMvem  ibei  Söwk^-* 
A^^nnj  tbitergaiig  wge»iig«»4  QiNi  doiI  etilen  eiMpde«  gleieb 
^f^K  £•  eelbftt  hni  VTw^i^hi  HÜetev  .FiO»tl  ^a  «utthra 
Tcnpereter  für  Berlao  9«  6V3EL  odei?  Al^t  «C«  ,r  di«  «dttlere 
Vormittage ««^t9J(ihr9D§"37Il.  oder  7^94  C#i/wekh«bprMMn 
«v  nn  O^^SyC;.  ^^nobieden  sind«  '  >ii       f>      t     .        i> 

86)  B«M^v«it««  ^  ilbenalkte  jdi#  beseite  erwäbnle«,  zwei 
lahie  omfeefend^o  slimdUebeD  BeobecbtiiBgen  '«o  Leilh,  .<iihi 
^ie  CorFe^jd^r  tägjiobf»  Teioperatai  i^»f luifindeo  ^  iH  wdcbea  . 
Ivecb  4ie  eiüadUf^hm«  ^»ooedifllien  uad  }iUitflieb»it  Mittel  für 
beide  Jahre  d^rcb  den  Jüngeren  Foeeo  und  CL  Bna:.  »btrenbnet 
^iudeD,^^^aa  dnr.  grapbjeqben  Darstellnug  der  diurdi^  gaM)äb- p. 
r^«  Bcobacbtangen  för  1834  trbalMB«n  .mittlerefi  .itü^idi^SS. 
Warne  gebt  bervor^  deC|  des  Tbermometer  Z3^iscben  4  und 
5  Dhr  Morgens  den  niedrigsten  Stand  hetj  dann  r^elmä(ei^ 
^^^igt)  bis  es  «m  3  Ubr  Nachmittags  sein  Maximum  erreicbt, 
▼00  welcbem  Zeitpnncte  en  ee'ellniälifi  wiedeV  bis  zum  Mini-« 
uttoi  üiikt.  Die  '^Periode  dee  Steigens  dauert  9  Stunden  40 
Mioaten,  die  des  Sinkens  14  Stunden  20  Minuten,  die  mitt- 
ele Wanne  des  gensea  Ta0|S  fitU(Mauf,$|^  Übr  13  Miq.  .Mor- 
gens Qod  eaf  8  Ubr  26  Milb  Abeods!^  Wird  euf  gleicbe  Weise 
^  Carve  für  1825  gaseiQbu^t^  so, ]äuft  sie  mit  dieser  |ist 
pualW  und  eina.  mitilete  Curve  a^s., beiden  verwandelt»  den 
«twas  einer  geraden  Linie,  sieb  näbernden  Tb^il,  wel^ber  ei- 
^gen  Nacbmittagsstuoden  zugehört»^  in  einen  regelneTsigige- 
bümaten» .  Vereinig|t  man  die  6  SQmniern|0«ite  voip  April  an 

getechnet,!   so  gebt  d^e  Curve  des  Sommers  regelmabig  herab 

"^^^^^^"■^^^^^^■^ 

1  Seitdem  TiAftLsa  dieiea  Wunsch  «eraerte,  ist  in  dieser  Bosie- 
^ugTiel  geschehe,  wie  theOs  ees  den  bisherigen,  noch  mehr  aber 
*M  den  folgenden  Untersoohnugen  erhelle. 

2  S,i£nhargb>loerB..i»C  9sieoce.  II.  IX  p.  18» 
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von  1  Uhr.^l!Uchiibbifrs4ttJbfBMorg«DS  luijl  lBtei§tilann  elieiuo 
regelntfM£f  U»  S^AHO  Mßhimtffgs ,  di^  Wi^teicwe .  ^«g« 
-hebt   sieh  etwas  s^ischen   1  und  2  Uhr  Nächtig  «iilt  iua 
bis  6  Uhr  Morg«ik  |ktAnM4|C  'Wiednr.  bi«  «2>Ubr  Nachmittagi 
Die  Monate  April  nn^  (CW^Iten  geben  genau  die  mittlen  Ten- 
peratur  des  Jahres,  unterSdEei^on    sicli'aber  dadurch,  daCi  ia 
AprB  f^i^ iMaigtnietopefittüff  «»ngl^ch  tiefer,  ^die  Millagitaape- 
rituffutJMr  JiiheBjist^  ^  im«Octobtr,   was  aue  der  allaialigM 
Er^ritaiftuvgidttr  EWkldnvcb  die  Sonntnstirahlen  leicht  bigntf* 
lieh  /wid«  fJDkifiMllHter»  Teoiprr«|nr  fff   1835  ^  fiel  auf  9  Hr 
13  Min.qMi<Senl^  und  8 'Uhr  28  Hinnten   Abends,  lo  Ui 
in  Mittel  aus  beiden  Jahren  die   mittlere  tägliche  Tenpciatv 
für  Leith  auf  9  Uhr  IS^Miii.   Morgens  und  8  Uhr  27  Mn- 
Abends  fallen  würde*     Difse  i>eiden  Stupden  sind  also  inr  dii 
Beobachtungen    zur    AdfiSndung .  der  gansjahrlichen  mUmea 
Temperatur  die  geeignetstenj    InswiscEen  gilt  dieses  aar  ton 
ganzen  Jahre  f  denn  weiMs  esf^iefvi'fimL  die  etneeloeo  ÜMul« 
handelt,    so    sind    nach    den    vereinten,  Beobachtnogm  vm 
1824  und  1825  folgende'  Stunden  di^f^d^ea ,   die  das  tagbcb 
Mittel  geben:  ;;  " 

Morgens.  Abends.  *'^  '^''"  <  MorgvMk  '  Ahtoh. 
Jan.  10U.34Min.6U.57Mid;]Jhli  ^U.55Hin.8U.40VÜL 
Febr.  10—  2  —  6—56  —  lAug.  9—  0  —  8-19- 
März  19— iO  ~  8--f  .8  —  [sepu  8-^52.—.  8—18  - 
April  9—  1—  8— 26-r-  lOct.  9--1I5  -r  6-48- 
Mai.  9— 14^  8-r40-N|Won  ft<-30  —  7—41- 

Utn  zu  virsuchen^friiirie  weit  sich  die  Corvo  der  nrililcmi 
täglichen  Temperator  aus  denfJahren  1824  und  1825  ^^  ^'' 
l'ig-rabdl  ni&herei  trog  Baihicst'A  auf  dje  Ordjnatenlinie  dcf  Stim- 
*den  die  Temperalnren  *  als  Abscissen  und  erhielt  durch  Vtf> 
•ibigüng  der  Endpv^te.  der  letzt^Tsn  die  Jiogen  AB,  BC> 
CD,  OB,  wobei 

9;n  A  B  die  Qrditt,  A  H  S7  513,  die  Abscisse  B  H = 173=2*371^ 
^BC*_    —  CH  =  253  —      —    BH=;172=  2372 
^CD  ^    —  CG=347  —      —    DG=196=3.2« 

^DE  -.    —  EG=sa27  —      —    D6»i96=3  3|2(i 

» 
gehtfren«    DrUekt  man  beide  Grölsen  durch  das  namlicl»  Miu 

ausi  so  giebl  die  Summe  der  Ordinalen  s»  513  -f  253  +  3^7 
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+  327«  1440  Theiie  «s  24  StundMi^i^di^  AbsiMsAtf  «bec 
r^  172  OB«  lOeThtile.    WMH^ifc  Cum.  als  PArii»!  be- 

biiibtr'AE  die  Linie  >M^nttilrt«tlfifi4F«np«rahir^  pn  4le 
Mc  4n  Htrebflinkaas  dnr  iVäiWatttr  tat»  das  Mittel  in 
ko»  p  imd  pfä  SS  Hm  's=s  Hb  -^  B«« ^  Hei^i  daoii^  m 
ä  KoiMitei  defc  iTeoipbratifer  tmd- di#  Ottlittate  inn«s  y^-^eo 
*k«i  w»  dlii-gc»atoht^'Temp«ratuC(  t  iii  derjBeft  p  ^  l*  *  i 
'-1    '»i:Di!,.t    'K^h«  na    HBXjy^t  l  •  ii,/a^     ji    Ja«*"    .-n. 

ikfai  ptrÜMliflciiea'  Bogen  BC  ist  '       •'«fu//  nsIM  «»I^n?   A 
^     -"*    '    ■     t  =  ni4.1i?^<5^'^      •        ''''-'   '    '     '      ' 

fc^n  parabelatthee(> Bogen  CD»  wmaM  das  Maidittam  der 
H«tar  bestfidäketti'    i'*  .    .     r^     i       »  ![.[  ^ 


fr^apanbolasebea  Bogen  DE      '  i.iA         «.  ,    ^l/r 

'■»Ddt  diesen  Aosd jucken  berechneten  Temp2(atnf«A  trei^ 
^  voQ  »den  bebbachleten  am  niciS  mehr  als^  0^,29  F^'cb^ 
» gribtea  Untdrsehiede  faUen  zm^iketr  4  nnd  iB  Uhr  Neeb- 
«>g^  lind  aber  für  1825  sehon  g^nge^  als  für  1824  Md 
^0  iah^  dcurcb  Vinreinigang  mehi|i6hr^ger  fieobechtongea 
^  Zwiibl  gMS  v^rschwiademi  I  .  •  -r.     ,    '    j.j-  \ 

87)  HlLLSMOH^  und  AluTt^  häheii  dte^XddUfae  iA^f^ 
*•  bf handelt  und  die  Resnltite  d^n  D»^*tht90gto&  sn  Leith 
U  Padiia  engepaüii  Auch  hieraus  'gMl  ki^i^r,  deb  die 
■v«  der  taglichen  Wärme  aus  vier  parabolischenr  Bogen  Ve- 
^  Nach  der  kurzen  und  klaren  Darstellung  des  Letzte*  Fig. 
*i  welcher  ich  hier  folge,  Bty  die^Länge  des  Teges  ACsal**- 

.  1  Abi  Kengl.  Vetettik.  Acad.  Handl.Är.  1884.  p»  217.  in  Pog- 
^rff  Aoiu  fV.  973. 

J^  ÄrtAorologie.  TB.  I.  S.  92.  Vcrgl.  Schweigger^i  Jouza«  Th. 
■^n.  S.  990.  tk.  XLVIll. «.  1. 
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lud  AI>es  CF^  ferner  ssyen  T  nnd  V  '£e  Wei  Fände,  !■ 
denen  die  enfgegengesctcten  Parabeln  sich  vereinigen.  Ei 
kommt  dann  daraaf  an,  das  Recbteok  ASXC'so  snbestimBca, 
daCs  sein  Inhalt  dem  der  vier  Pardbeln  gleidi  sey.  Dtr  In- 
halt einer  Parabel  ist  bekanntlich  gleich  |ouI  dem  Prodocti 
aus  der  Ab)fcisse  in  äh  "Ordinate  und  hiernach  erhik  mm 
für  die  Fläche  der  vier  Parabeln ,  also  die  mitdsie  Te ■- 
peratur» 

AC.AS  +  |EU-TÜ  +  }EU-ÜV— fSD.ST—JVX.XF 
=AC(AD  +  DS)4-i|EÜ{TU+ÜV)— tDS(ST  +  VXl 

Ist  hierin  AC=sly  so  wird  die  mittlere  Temperatur 
=  AD+  DS  +  fEU.TU— }DS(l  — TV) 
sAD+   DS  +  fEÜ.TV— |DS  +  |DS.TV 
s=AD+JDS+5TV(BP  +  DS) 
=  AD+iD84-}TV(EB  — AD). 

Nennt  man  die  niedrigste  Temperatur  A  D  s±ft  m,  die  hSckst« 
BE  =  M,  die  mittlere  t,  so  ist 

ta:m+iDS+}TV(M— m). 

Es  wird  voransgeselat,  dab  die  hSchste  und  niedrigste  Ttn- 
peratur,  also  M  und  m  durch  Beobachtung  gegeben  id, 
und  es  ist  dann  nur  erforderlich,  die  Groben  DS  nndTV 
SU  bestimmen«  ^ 

Hinsichdich  der  Gröfse  TV.  glaubte  Hali.stbISii  dk^ 
den  täglich  mehrmals  su  Paris,  Halle  und  khf^  angeHelltfi 
TbermometerbeQbacht^ngen  I  sie  sej  dm  gaoae,  Jakr  Uadnitk 
coostant  und  .an  allen  Orten  gleich  und  beirage  ^y  Kiart 
dagegeD.  suchte  durch  möglichst  ,  genaue  geomettiscbe  Coe* 
struction  die  Puncto  M  und  N,  wo  die  Pasabeln  im  p^^ 
Linie  am  nächsten  kommen  und  also  mit  ihren  AmisP  ^^ 
aammenstofsen,  durch  diese  Puncto  legte  er  die,  Linie  liX 
deren  Durchschnittspunct  U  daza  diente,  die  Linie  SXnit 
AC  parallel  zu  ziehn  nnd  somit  TV  zn  erhalten.  Va  v^ 
sich  dann  ferner,  dab  diese  Grtfbe  von  den  JahresxeiieD  ib* 
hängt,  in  den  Monaten  November,  December,  Januar  nnd  Fe 
bruar  zu  Leith,  in  den  drei  ersten  dieser  Monate  so  Fi^ 
am  kleinsten,  in  den  übrigen  Monaten  aber  gröber  oad  ftf< 
gleich  ist.  Will  man  die  Grobe  TV  für  die  einzelnen  Mo- 
nate berechnen,  so  kann  man  das  Jahr  als  einen  Kreis  befrtcb- 
ten,  wobei  jeder  einzelne  Monat  einem  Winkel  von  30*  <^ 
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pMft,  nod.sicli^j^tna  4er.  odeP'^S- i7§i4ligpgAeiien  Fortoel 

Di«  Gitfse  DS  befrachtet  Etlttki^OM'  ffi  eine  j^anction 
mU'^m.iüi^m  er  B8sa  t[ilf -^ito/ kMzt ,  uod  obgleich 

kQootient  im  Sommer  etwas  kleiner  ist,  ab  im  Win- 

e,soanfcmrer  ihn  doch  ohne  bedentenden  Fi»1tl(i^' aH'  stets 
^ao.    Wird  dann   auch  TV  ab  stets  gleich  und  :^ -^^ 

•fnommeD,  so  findet  er  "^      r^  **  -1-  ^  ^ 

•   *  M— m      /'M  -.-M  '^*  •  ' 

£urP.rbDS  =  -p^,   ^        ' 

für  Halle  DS=??^=1^, 

2,45  '        »- 

fürÄtioDS=?^=^. 

2,31  « 

bm  bdbak    den    angegebenen  «Werth  von    TVes^  bei 

■^  dkih  dann 

M-m 


ftir  l^adaa  DS  = 


für  Leith  DSs= 


3,24  V 
M  — m 


3,87 

)'^t  aun  aber  den  von  diesem  näher  bestimmten  Werth 
^*  TV,  wie  er  in  den  einzelnen  Monaten  verschieden  ge- 
WiDwarde,   en  und   sucht 'dann    die  Gröfse  DS,   so   wird 

vQoftlient  ■  jj        fast  in  jedem  Monate  gleich.    Sel2t*  matt 

M  — m 
V^dbCdllee  DSsa^—^—.  eb  mitd^rea  Werlh  und  be- 

2,oO 

■kct  man  die  Länge  des  'fages  nicht  durch  1}  sondern 
^&t  Zahl  der  Stunden  =s'24,  so  wird  aus  dem  oben 
^en«n  Ausdrucke 

t  =  m  +  JX)S  +  |TV(M  — m) 

,  M— m    .    ,TV^--         . 

•="+-7;or  +  *24-<'*--*^' 

t  =  m  +  (o,m  +  I|)  (M-m). 

Da  die  mittlere  tXgliche  Temperatur  aus  einigen  binnen 
*}4  Stunden  täglich  angestellten  Beobechtungeo  vermittelst 
^Qoadntnr  derjenigen  Parabel,   welche  den  Gang  der  tag- 


/ 


400  Temperatur« 


liehen  Wärmt  aesdrückt,  gefanden  werden  Iuodi  io  mün« 
•Ue  Methoden  dieser  Q«adralnr  hierbei  anwendbar  leyn.  Mid 
wird  sich  jedoch  dieier^i  Mittel  nar  selten  badienen,  da  «  be- 
quemere gitbt»  die  iSa  (demselben  Ziele  fahren  |  and  ich  er- 
wähne  daher  nnr  im  Allgemeinen,  dab  KImts^  die  tob 
Kbümi?'  Qi3lAy«infli andere  von*  Gavbs^  voigeschlageesi  tob 
Pos8XLTijSM4)<JV>o#iaiDcutfF^f  MiC  >das  TorUegeode  Pnblea 
angewendl^  Methode  gepvfift»  und  insbeeoiidere  die  laUton 
als  sehr  Mrecfaeäbig  gefunden  hat* 

88)  ^bä  zur  Anfilbdnn^  der  mittleren  MTKrme  «ioeip- 
gebenen'O^s^ffitihnährige,  täglich  wiederkehrende  Thmo- 
meterbeibfiacMün^n  erförd^rBch  sind ,  so  wächst  hieidorch  ^ 
Summe  äln^theu' Utifsefoirdentlich,  und  man  b^^ift  ViU,  Ui 
es  Torthi&Uhaft  s^  mbfs.'die  Zahl  der  täglichen  BeoMrnn- 
gen  SU  verminderfi,  üäi  ^nicht^' eigens  hierzu  bestimali  Ob' 
servatoren  nnd  Reähner"sn  bedürfen.  Es  ist  daher  eiaemb* 
tige  Aufgabe  der  Meteorologie ,  mit  Beseitigung  der  nabcqu* 
men  nächtlichen  BiDobachtangdh  diejenigen  mtfglichit  wnigts 
Stunden  des  Tages 'aufzufinden;'  deren  Temperatttren  dit  nti- 
lere  tägliche  ulilnifttelbar  geben«  Am  natürlichsten  wir  voU 
der  Gedanke,  Afs  die  halb^  Snttime  des  MaxiniOms  ond  Vj»- 
muma  am  sichersten  tu  diesem  Zide  fuhren  miisse,  mda» 
V.  Humboldt*  wurde  diese  Methode  bereits  durch  denF^t^ 
SB  Bbzc  in  den' Jähren  1686  nnd  1699  empfohlen,  km  je- 
doch erst  mehr'fn  Aufnahme, 'ab  v.  HuMBOtnT  selbit  ^ 
aufforderte^.  Man  l^#d*«rf'  hierzu  j«doch  der  ThemoMOO- 
graphen,  die  nicht  In '  detl '  Händen  vieler  Physiker  sind  vd 
CS  früher  noch  Wteniger  waren,  und  zudem  weicht  nacb  ÖBct 
durch  ScBOUW^  angestellten  Prüfung  Att  luetdurch  «Utes* 
Resultat  in  einigen  Monaten  nidht  unbedeutendi  von  ituj^ 
gm  ab,  was  aus  !248tündigen  Beobachtungen  ethaltcD  «H 
wie  dieses  auch  unverkennbar  aus   der  so  eben  angegebti» 


1  Meteorologie  Th.  I.  8«  106. 

2  ADoales  de  Mathteatlqoet  T.  TL  pt  Stil.  Sn.   T.  IZ.  ^  ^^ 

3  CommeDt.  Soe.  Reg.  Gott«  reeent«  T.,  III.  p.  59. 

4  DeiiSn  ADoalen    Th.  IV.   S.  410.      Yergl.   &logil'i  m«^ 
Wöiterb.  Th.  IV.  8.  158. 

5  Poggeodorff  Add.  VflT.  175. 

6  M^.  de  U  Soc.  d'Arctietl.  T.  II«  p,  497. 

7  Pflaiisengeogre|ibie  8.  59.    VergU  Käxti  a«  a.  O.  8.  9S. 
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uMt  tat  An&oinng'  der  Mitleren  TenjpwiitUt'  he^rorg^ht. 
Utj^  iut  ans  Siahrigen,  itt  Parii^iHgeateUieo -BeobachtuDgen 
htxhm  götanifk/^*  dA  'dts-^Mr  0  iUliriNafebniitul{gB  eriialren« 
BiMm  WD  0^54  kleAork  i0t»>^lik  cks^'toit  ^eiaefb '  Tbentto-* 
Rngraplitfi^ K^iblidtfiie^       c  ni     ^'^^li/w  r*'     m  - 

^)Si*OB  fcfilltr,  dU*  B«inti{i€iiig«yb^HiilinrtM0*8  nicht 
K^,  kernen^ -einige- i>G41e]irfki'Mifi<dMiiX3ed«ftken^  eine 
^kag«fhotfi«k  de«  fb^nnometer  z«  tocAttdfoet|iilDd  zu 
iaci»n,  welche  vereinte  TilgMtiinde»  d^*  «flicke  ^Mittel 
ka,intelt.^d^aiea,;^^l,fag9,  d^fe^jilfSTiCR^  ^erfrste 
^^«M»%tWÄ«ttwa  1823  difien  Gßge^tafld  ;>*ör  näheren 
pasbung,!  hj^f^cj^te^  ^Es  solltep- ,  if^Qi^ls  ,an  Tjeif cbiisdeQen 
^^0llb|vl4,3^oback^a9gen  sur 'AuC&n^ung.,  d(^r  nättlereo 
'**'  >ogfftf}I^  .^ifei^en  un^j^ipaQ  ^^tt  T^erzn  die  Stan- 
^'^10.y|i\|r  Y^^f'^^^fi^'?'''^  Ifachmiltags,  weil  Gordov 
vibtrqti  f|f.^i^ejj|eefgnetstep  vorgi^c{^agen  hatfe^^weswe- 
1^  fach^ffon,  d«r  kdoigl.  Soc^tät  zu.Edinborg^.als  solche 
liUeo  wnrdep«  Allerdings  scheint  ^  am  sichersten,  die 
w,wo  die  entgegengesetzten  Parabeln  sich  beiu{ireD|*aIso 
|t«ii  Zeitmonente  zu  wäblfUQ,  .jdie  ohne|iiff  die  .mittlere 
ifjii  Temperatur  gej^e«,  ^an  könnte  .sagen  ,f  es  sey  pur 
fBcobtchtang^  za.^evier  ^it  zu  .^ähl^Pi,  yf<f  o.hn^^n  die 
t^gl^c^  Temperator  statt  findet  ,,^^llein  es  ist  zu 
•Wig,  be^,der4fark  üvecb^eln^j^i^Ki^^^^i^  der  täglichen 
^«cunre  dif^sen  Mooient  genau ,. zu  hoftifi^en,  statt  dafs 
I  WaluK|)^lf cbkeit  di«se  Unrrgelnvibigk^teB  dur$|i  :f  wei, 
Hern  besli^nqt^p  Abi^ti^de  \qq  e^n^der  be^dlicb^i  Puncto. 
^aosgegU^faen  werden.  ^Bäewstie  begiifigte- siqh  j^e^och 
t  mit  der  ang^oinmen/9p  Regel,  sonde^i  beschlofs  die 
|t  naiier  ^n  prüfen ,.  und  veranstaltete  daher  die  mehrer- 
^tn  zweijährigen  stündlichen  Beobachtungen  zu  Leith. 
^n  geht  das  I\esultat .  hervor,  dafs  zwei  gleichnamige 
'^(Q  vor  und  nach  der  oberen  Culmination  der  Sonoe  sehe 
^  ^n  Mittel  der  täglichen  Wärme  geben ,  womit  auch  v. 
itoLDT^  übereinstimmt,  während  andere  Gelehrte  auch 
^0  gleichnamigen  Stunden  den  Vorzug  gegeben  haben.   Es 

^  Schweigger't  Jonni.  Tb.  XLVII.  8.  424. 

^  Äe$«lti  of  the  thermoiii.   Obiervations  mtde  at  LeIth    Forlh. 

'^  IS26.  Kdinb.  Journ.  of  Seieoce«  N.  IX.  p.  18. 

/  Ii«io  1.  e.  O.  Tb.  U  8.  t76. 
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liegen  indef»  bereits  Thatsachen  in  Menge  sor  Bntichciaiiiig 
der  Frage  ver,  welche  Standen,  hierzu  am  geogncUtea  ibi), 
wodurch  äann  zugleich  ein  Mittel  gegeben  wird,  aoi  ▼orh»- 
denen  Beobachtungen  zu  Deliebigen  Stunden  die  auttlere  Ttn- 
peratur    der'  Orte  in  sehr  genäherten  Werthen  zu  findea. 

FiATFAia^  glaubte,  die  mittlere  Tempeiatur  Ule  lof 
8  Vhx  "atorgens,  das  Maximum  gegen  3  Uhr  Nachodttap,  tni 
er  wählte  d^er  diese  1>eiden  Stunden  nebst  10  Uhr  Abcads 
für  die  tägl^'^en  Beobachtungen;  nach  BaewsTsa  dagf{ti 
fallen  sie  mit  einer  unmerklichen  Abweichung  in  beiaM  Jal- 
ren  det  stnadlifhen  Beobachtungen  zu  Leith  auf  9  (Ar  U 
Min.  Morgens  unf 's  Uhr  27  Min,  Nachmittags.  laiwklw 
sind  fliese  Stunden  nicht  fiir  alle  Monate  dieselben ,  vieleeht 
wechseln  sie  auf  folgende  Weise: 

Vormitt.    Nachmitt.]  VormilL    Ifahsiifc 

Jan.    .  .  «y^  31'  .  .  6^  57'    Jali    •  .  8^  55'  .  .«^« 

Febr.  .  .  1^0     2  .  .  6    56    Aüg.  .  .  9     0  .  •  8  19 

März  .  .  10    10  .  .  8      8 

April  .  .    9    '1   /.  8    26 

Mai    .  .    9   14  ..  8   40 

Juni    .  .    9      7  •  •  8    24  I  Dec.  •  .  9    56  .6  15 

wobei  die   AbweidMingeo    vom.   regelmafsigen  Fortgiap  ■ 

Juli  und   September  sehr    auffallend   sind.     Brswstib  P«^ 

fUr  mehrere  Orte  an,  um  wie  viel  die  durch  die  daselbft  (c* 

bräuchlichen  Beobachtnngsstunden  gefundenen  taglichco  W^| 

des  Temperatur  von  der  fahren   mittleren  abweichea,  wole 

jedoch  vorausgesetzt  wird,  dafs  an  allen  diesen  Orten  ^  ^ 

liehe  Gesetz  gelte,  welciies  aus  den   Beobachtdngen  so  ^ 

entnommen  worden' ist.  Es  geht  hieraus üBifgens  hervor,  ^^^^ 

aus  Beobachtungen  z^  verschiedenen  Stunden  des  Tags  g^ 

denen  mittleren  Temperaturen  sjch  mitunter  nicht  wenig  to* 

wahren  Mktel  enCternen ,   eine  Zusammenstellung  der  6iw^ 

welche  durch  Beobachtuogen   in    zwei  gleichnamigen  Scni»'< 

erhalten  würden,'  zeigt  dagegen,  dab  auf  diese  Weis«  '**  ^' 

tige  Mittel  auf  jeden  Fall  sehr  annähernd  gefunden  wiiJ*  ^* 

aber  die  aus  den  gegebenen  Beobachtungen  zu  mtdatv^ 

Stundea  des  Tags  gefundenen  täglichen  Mittel  auf  die  nc^J^ 

gen  zu  reduciren,  scheint  es  mir  am  angemessensten 


Sept.  .  .  8  52  .  •  8  18 
Oct.  .  .  9  25  . .  6  48 
Nov.  .  .  9    39  . .  7  41 


,fcP«- 


1    Edinb.  Joam.  of  Science.  N.  ÜL»  p«  96. 
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b  flDd  L«idi  diejraigen  Coeffideoten  za  saclian,  womit  iie 
itmdM  StaDden  gegebeDCD  Beob«chtang«o  maltiplicirt 
W»n  BDuai,  um  das  richtige  Mittel  zn  erhalten,  weil  si«h 
I»  Cormtion  dano  aoch  auf  die  su  TenehiedeDea  Stunden 
Jp»»Bi«n  Beobachtnagen  anwenden  läfet,  wobei  jedoch  vof- 
»•»W  wird,  dafs  nater  verscMedenen  Polhölien    der  nSn- 

tpfcGiag  der  tSglichen  WÄrme  herrscht  oder  '^^ft   die  Car- 
te «glichen   mrm«  einander   parallel  sind-  was  «wa? 
,    »gröfiter  Strenge  richtig  ist,  da  sich   selbU  «wischen 

•  fcobMhtnngeii  xa  Leith  nnd  Padoa  in  dieser  Ifinsicht 
•Mä.«  üoterschied  zeigt ,^  aber  docfi  im  iÖfanzeii  ajs  seht 
fcnckdg  gelten  kann,  auf  jeden"  FilU  dann.Ventf'von  aer 
*Wg«n  »iäleren  Temperatur  die  Hedeiir  Seifet  äah er 
^««1«.  tiglich.  WÄrme  t,  die  zu  einer  ^iwissen^Stunde 
p*  beobachtete  t',  so  hat  m»A        "^ 

t:t'==l;l  +  p, 

*  P  i«  GrtJfse  bezeichnet,  um  welche  die  ge/ondene  gr»- 
» Ar  Heiner  ist,, ab  die  mittlere.    Iffierniieh  hat  man 

1 


t»t' 


1±P' 


'"^^r+p  *"'  *****  ""^  ^'*  mlAiin  der  folgenden 


*  «ihalten,  vorin  die  Stunden  vom  Miitage'an  gezahlt 


,.-.•1 


^. 


Sioode 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 


Padua 


0,8303» 
031893 


Werthevon  ——— 

Leith  »Stunde  I  Padua.  j  jLeith 
034724 


0,83549 


033089  0,833J9 
034310034565 
0380830,86260 
0,92533038978 
0^96000  0,92719 
1,00516  0,98801 
1348051.02844 
1,07593  1,06480 
1,10171 139976» 
1,127961,130001 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
33 
24 


I,15i60| 
1,17922 
1,20721 
1,23f00 

1,33676 1,3«5Ö5 
t,t9775  Jil9261 


1,13450 
135853 
0,07590 
0,92096 


1,15160 
1.16796 
1,18947 
1,32660 


1,08263 
1,01345 
0,95662 


0381990,90673 
|035034|036653 


■iJe  Reihen  weichen  wenig   von   einander  ab ,  nnd  ich 
k  da&  man  sich  der  für  Padna  gefundenen  Coeffidenten 

Cc2 
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%lich  ÄurjReaucUon  der  ^eobachtUDgcD ,  die  in  allen  Oiten 
Deiit«cl\l^R^).Fn|ikreichs  und  Italiens  angestellt  worden  siua, 
mit  groff?r  ^Jifrfceit.  bedienen  kön^e,  und  auch  für  Orte  m 
anderen  »Qe^wd^n  dürften  dieselben  anwendbar  seyn,  wm 
nicht  iei  :Gang  der  .Wärik^  daselbst  ausnahmsweise  von  fa 
allgem^jnen  Regel  abwaidht.  Für  Inseln  und  Küitenland« 
mögen^^^^e  fii  Leith  gefundenen  den  Vorzug  verdienen. 

9(>);t)i^,vorsteWdei^  Unters^chungen  lühren  denn  lädtf 

zur  Bewitfvoitung ;  4er  Frage,  welche  Stunden   zur  AuandoBj 

der  tä'glitf hepi  mittiere«  Temperatur  am  geeignetsten  sind.  M 

der  vorstellenden  TabeUe  fallen   diese   für  Padoa  etw«iT«S 

Uhr  ÄbelidsWd  nach  8  Uhr  Morgens,   für  Leith  etwas  ««1^ 

8'ühr'Abl?<iHA^"änd  etwas   nach  9  Uhr  Morgeni.  ße^« 

läfst 'aich'^&äauer   iJestlmmeÄ,  allein  es  ist  ungleiA  l«d»« 

und  be^emer,    gerade  Stunden   zu  wählen,  ab  d»  W  «i« 

Beobachtungen    nach    Stunden  und   Minuten   zu  kwüw»«; 

auch   fügt    sich    Ersteres  besser    in   die   sonstigen  besOam» 

Geschäfte   ier  Beobachter.    Daher  schlug   WüROii"«*  "*eb 

den  Beobachtungen  zu  Stockholm  die  Stunde   11  ül»  A^«*^^ 

CoTTE«  für  Paris  9  Uhr  Morgens  vor,  welche  nach  Tiiius' 

auch   für    Berlin   die    geeignete    ist      Nach   v.    Etntwioi* 

kommt  die  Warnte   bei  Sonnenuntergang  der  mitdenni^fc- 

chen  sehr  nahe,  Schquw«,  HXllström«  und  KImts'W«! 

jedoch  duipch  genaue  Untersuchungen  gefunden,  dafi  die  Sn»^ 

den  der  mittleren  Temperatur  in   den   verschiedenen  Uo»^ 

ungleich  sind ,  und  inabesondere  hat  Letzterer  ans  des  p^ 

benen  Messungen  folgende  interessante  Zuaammenstelfauig  tf'^ 

selben  mitgetheilt.  , 


1  Poggen4<^rff  AnQ*.|V.  598. 

2  Traittf  de  MMorologi«  p.  571. 

S  aerUner  AbhaadLTiir  1818.  S.  412» 

4  M^m.  de  la  Soc.  d'Areaeil.  T.  II.  p.  491. 

5  KUnatologie  Tb.  I.  8.  181. 

6  PoirgendoriF  Ano^  IV.  896. 

7  Meteorologie  Th.  I.  S.  lOS. 
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Morgen        Abend      Zeit  über  dem  Mittel 


Monat 

Padaa 

Leith 

Padaa 

Leith 

Padua 

Leith 

Staatt        )22^2 

22'«,3 

8S7 

IK^ 

10",5 

9^3 

Ffbnur 

22,1 

21,9 

9.T 

'•  7,2 

ii,6r 

93 

Man 

21,6 

21,9 

9,2 

m 

•11,6 

i40,7 

April 

21.5 

21,0 

9,t 

8S 

1U6 

AtS. 

Mu 

19,6 

21,0 

7,6 

9,0 

.12.0 

m 

Jani 

19,4 

20,8 

7,1 

8,6 

11,7 

ll.S 

M 

19,5 

20,7 

7,1 

«,g 

11,6 

1T,2 

Avgatt 

20,2 

20,8 

•    7,4 

8,5 

lli2 

11,7 

Stptembn    203 

21,1 

7,9 

8,2 

ll,t' 

11,1 

Ociober 

21,4 

21,2 

7,5 

6S 

12,1. 

9,6 

Norember 

21,2 

21,6 

6,6 

,.  7,7.1 
6,2 

9.4 

10,1 

Decembot 

21,6 

21,5 

7,5 

9,9 

[   8,7 

ngeben  sich  ziemlich  bedeutende  Unterschiede  an  beiden 
n,  TORoglich  aber  seigt  sich,  dafs  keinOj^^^ei  gUichna- 
^Standen,  beide  einzeln  oder  vereint ,  die  tägliche  mitt« 
I  TeDperatnr  geben  können«  Das  Comit^  für  Edinbarg 
k!l^  nach  dem  Vorschlage  von  Gordov  für  10  Uhr  Mor- 
itud  10  Uhr  Abends,  und  um  diese  Regel  zu  priifen, 
^■^ete  BaBWSTsa^  schon  früher  fünf  Reihen  stündlicher 
■Wiitiuigen.    Hierdurch  erhielt  er 

Mittel 


aus  stündl. 

ans  10  und 

Beob. 

10  Uhr. 

!T0D33.MSrzb]s29.Ma'rz  . 

.    3«,90C.  . 

.    3M4C. 

—  1.  April  — 

1.  April  a 

•        ^94/     a     •     • 

.    5.27 

-23.Jali    — 

27.JUÜ  .  . 

.  17,97  .  .  . 

.  17,47 

— 2&0ct.    — 

1.  Nov»  • 

.    5,70 »  .  . 

.    9,19 

—  6*  Jan.    — 

6.  Febr.  •  , 

,  —9,63 .  •  .  • 

—8,80 

Mittel  .  .  5^,27  ...  5^,25  ^ 
km  DDbedeutenden  Unterschiede  von  0^,02  O.  Hiernach 
^ie  ans  zw«i  Beobachtungen  um  10  Uhr  Morgens  und 
1^  totoommene  Temperatur  der  wirklichen  mittleren  weit 
^  tls  dio  ans  dem  Maximum  und  Minimum«  Aus  der  Fort* 
Bg  dieser  Beobachtungen,  wie  sie  in  den  Jahren  1824 
1825  angestellt  wurden,  folgert  Brewsteh*,  dafs  aus  der 
isdoDg  von    zwei    gleichnamigen    Stunden    die    mittler«^ 


Edinbqrgh  Piulos.  Joaio.  N.  XII.  p.  S5f. 

^dinb.  looni.  of  Science.  New  Sor.  N.  If.  p.  25 f. 
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Tempentar  tabr  genau  gefsnden  wird,  obgleich  die  verein- 
BeobechtaBgMii  am  9  Uhr  13  Min.  Morgena  aod  8  Ihr  . 
Mio.'  Abends  das.  richtigfte  Resultat  geben.  Es  darf  hier 
jedoch  nicht  noberiicksichtigt  bleiben,  dafs  dien  Folter: 
blofs  -für  Leith  und  buchst  ^mahrscheinUch  auch  fiir  die  sätrr 
liohea  ■  Orteaati  der  Ostkijstei  Grofsbritanoiens  gilt.  Dürfen^ 
femer  die  für  Pad«s  und  Leith  erhaltenen  B#saltate  als  sc!. 
betrachten )  ai^s  deaen  der  Gang  der  tSgUclien  Wärme  ^ 
auch  für  aoHere  Orte  bestimmen  lädt,  so  ist  es  leicht,  au 
finden 9  webhs'  Paare  glei^namiger  Standen  sich  zar  äu 
dang  derrtigUcheD  mittleren  Wärme  am  besten  eignen. 

Die  foIgefaUe  TAelle  znjgt  nümlich ,  am  \no  viel  iu  ^ 
«wai  gIeichiiSimigbit'"'StaWden    erhaltene'  Tempentar  vcn  J 
genaaen  mittleren,  die  za  Padaa  •«•  24ctändigen  Beobac.'. 
geii  i3<',75  uni'ta  Leith  9",04  bet)«gt,   abweicht,  ad  :■ 

den    CoeCE^ciente^  ^^ — ,     womit  «ie  cotrigit  werdtD  c 

um  sie  auf 'die  2'fiiUiadig«  mittlere  za  redacireo. 


I 


Padaa 


Stun-    Tea'- 
den      p*r. 


2   14,22 
3—  3  14,07 

4—41 


5—5 
6-6 

7—  7 

8—8 

9—9 

10—10 

li— 11 

12—12 


13,72 
1336 
13,17 


tersehe 


Ö*,50  0,964a 


0,47 
4)32 
-0/)3 


—0,05 


13,16—0,59 


1334 


13.86 
14,03 

14,161 


-031 


13,61-0^4 


0,11 
0,28 


t±P 


0,9669 
0,9772 
1,0022 


—039 1,0292 


Leith 
Tem-1  Un- 


per. 


terseh. 


f  1,0440 
1,044811 
r,0307 
1,0103 
0,9921 
0,9800 


0,4310,9697 


9»,26 
9,28 
9,23 
9,08 
8,96 
8,87 
8,84 


8,97 
9,09 
9,22 


0",22 
0,^1 

-0,19 

0,04 

—0,08 

-0,17 


-*0,20 1,0226 


8,79-0,251,0284 


8,86-0.18 


-0,07 
0,05 


1±P 


0,9702 
0,9741 
0Ä749 
0,9956 
l,00S9 
1,0192 


1,0227 

1,0078 
0,9945 


0/180,9805 


Hiernach  giebt  e>  der  tiiglichen  Wärmecarre  geaiäfs 
Paare  gleichnamiger  Standen,  iip  dem  wahren  tiiglichen 
lel  am  nächsten  kommen,  in  Pada»  um  4  and  10  l'^ 
Leith  am  4  and  um  11  Uhr;  die  grSfs^e  Abweichang  ^ 
aber  za  Padua  nur  0*3  and  za  Leith  nur  0^,25  C.  ' 
«rir  diesemnach  z.  B.  für  Maastricht  das  Mittel  atu  ä- 
9  Uhr  Morgens  und  um  9  Uhr    Abends  erhaltenen  Tee 


Der  Atmosphäre.  407 

vfo  DchaeB  nad  diesM  nit  Jem  Mittel  in  für  Padaa 
id  Leith  für  di«M  Standen   gelaadenea  rpfifrniptiii  nfBhi- 

fe«».  .1«,  «».45  +  ».79     1,0103  + 1^^  >,  ..^d^^^  .  . 

■  fitr  die  mittlere  jährliche  Wärme  daeelbst  18h^87  ^  elad  itm 
f<237C.  giOfseri  als  die  durch  OüabaY^  aus  denog^avtiiiit- 
lAt  einei  Thermometregraphen  gemeseenen  Mkxniiaünd  Mi- 
■»  eamommeae  es  9»,97  C.^  ahnr  waiir8cheialic|in«mlBkige- 
mr,  wean  wir  diese  orittler»  Tampereiar  mk^ttee  siilBriis* 
rfgcfandcaea  es  |0d^  vergleiehen.  Wollte  riibv  sur<»Ae«- 
Ktioo  blofs  den  ftv  Padaa  gefondetKifi  OoeAcMl||«iiT9i»l,OI03 
Mtodca,  so  betrage  die  mittlere  Temper(||||f:,?)9k)A|eestricht 
>  10,924 >  also  aar  0^,254  C.  mehr,  als  ./lif,,(if^  den  l^axt- 
mmi  Ifiaimis  erhaltene'.      (  .    .,  I,      ,4, ,,,  , 

91)  Nach   BaawSTsa's  Waosehe  worden  ranoh  sq  Wien 

■  litea  Joli  1826  stüadliche  Beobachtungen  aa^estellt,  deren 
tasltite  Baomgahtwie'  mittheilt.  lor  WiM  witbht  uater 
I^II'N.  B.  nad  54t  Fufs  über  der  J^iesQi^be  war  nach 
'•  lACfvia's  Beobachtungen  im  botanischen  Garleor  das  Mittel 
■otüiB  gemessenen  Thermon^tergraden  ;p  ISM»  *us  deaea 
»üiml  9  Uhr  =3  iS^^,  ans  denen  uo)  lÖ  und  10 Uhr  =  13*,5. 
tttM dieser  Stuadeagiebtalsodas Mittel ▼tilig  genäu^  am  nächsten 
tat  Morgens  9  Uhr  mit  15%2,  und  Abende  8  Uhr  m\l  jS^fi,  so 
ili  beide  vereint  die  mittlere  Temperatur  gai^gensa  geben  war* 
■^alkiD  die  Zeit  eines  einsigen  Tages  ist  su  hurs,  A  Atk  man  auf 
•  erhaltene  Resultat  eine  Regel  gtüoden  Jkftnnte.  Gleiehzei« 
I  wurde  auch  su  Gtfrz  uater  45^  ST  N.  B.  ia  einer  Mee- 
1^  Toa  264  F.  durch  Phii..  ^oanAS  heobschtet.  Das 
ktl  ^er  BaobeditUB^en  wer  18^^76»  sos  denen  um  9  und 
1^  18^,55»  die  dem  Mittel  am  nächsten  kommenden  einaeU 

■  Standen  waren  Moigens  8  Uhf.  mit ,  ][d^3  «od  Abends 
I  7  Uhr  n»il  19%4.    AuMem  Sc{iaeebejg|  unter  47  ^45' 46" 

B.  ia  eiaer  Hohe  Ton  6390  Fub  erhielt  der  Beebacbter, 

1  V^aeire  rar  Ia  Mdt^rologie.  p.  & 

%  Da  die  Boobaebtaegen  la  Maettriebl  an  den  versüglich  ge- 
Mi  gehören ,  «o  ist  et  oütalicb»  darcb  dieae  Betraohtaog  la  zeigen, 
I  lelir  annähernd  die  mittleren  Temperatoreo  aiu  surei  in  gleieh- 
eig«o  Standen  täglich  angestellten  Beobachtnngen  gefonden  wer- 
fe. 

S  Wiener  Seitschrift  Th.  II.  S.  59. 
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Hattptmann  Hawlicsbck,  im  Mittel  6*32;  *^  9  Uhr  Mor« 
gens  ttod  9  Uhr  Abeads  6®tl ;    ans  10  Uhr  Morgens  nad  10 
Uhr  Abands.  G^tSS;     dem   Mittel  un  niichaten  kan  bot  dii 
Temparator  am  9  *Uhr  Abends  mit  G^yS*     Aaf  dem  Leopolds^ 
berge  nnter  48^  17'  26"  N.  B.  Von  1296  Fafa  Meereshöhe  er- 
hielt  T«  SoHHOLLA  aus  24  Beobachtongen  15*»40;  sos  9  Uiv 
Morgens  and  Abends  I4®i95;  aus  10  und  10  Uhr  15^^;  m 
nächsten  kam  9  Uhr  Morgens  .mit  IS^^S»  alle  Grade  atch  der 
80theiL  Seale.      So  wenig  so  kurse   Zeit  daaernde  BeolMcfa* 
tungen  auch,  eine  Regel  begründen  können,    so  gewihft  nm 
doch  aoffallend  die  Uebereinstimmang  mit  dem  fiir  Padoajv- 
fundenen  Gesetze,    wonach  das  Mittel  aas  den  Beobeditiiiiga 
um  9  und  9  Uhr  etwas  su  klein ,  das  nm  10  und  10  (JJir  ü" 
was  zu  grofs  ist.     Duich  BabwstkA;  scheinen  auch  (Ü0  0eob- 
achtangen  veranlafst  worden  zu  seyn ,  welche  SchÜbui'  >a 
17*  ood  18«  Febr.  1827  stündlich,  aber  leider  mit  einigto,  dmdi 
Interpolation  ersetzten  Unterbrechungen,  anstellte.     Uieiaacr- 
giebt  sieh  gleichfalls ,    dafs  das  Mittel  aus  dem  MazinoiD  ood 
Minimam  geringer  ist,    alz   das  Mittel  aas  stündlishea  Beob* 
achtungen ,    dagegen  giebt  eine  Vereinigong   der  nm  &^  Mor- 
gens, 2^  und  101^.  Nachmittegs   angestellten  Beobachtoogen  & 
gesuchte  Grobe  sehr  genau  nnd  die  aus  CanuaiLLo's  Mh 
achtungen  entnommenen  Conrectionen  sind  für  den  gewoBid- 
ten  Zwed(  völlig  genügend. 

92)  HEn80HBL*s  bekannte  Auffotderapg  su  gemciBicb&' 
liehen  stündlichen  Beobachtungen  haben  auch  QoBTBSir'  tr* 
anlslst,  solche  au  Brüssel  anzustellen,  wodurch  er  ▼.  Ha- 
BOLnT's  SatB*,  da£i  swei  gleichnemige  Stunden  die  wkifn 
Temperatur  nahe  geoeu  geben,  im  Ganzen  bestStigt  findet  Wb 
kennen  indefs  die  hierdurch  gewonnenen  Thatsachsa  wA 
vollständiger  benutzen,  wenn  wir  aus  den  5  bis  jetzt  b«bflK 
gewordenen  Reihen,  wovon  2  dem  22sten  Juni,  die  3  «^ 
gen  dem  21stenJMSni,  21sten  Sept.  und  21sten  Dea  sngt^ 
ren,  das  Mittel  nehmen.  Hieraas  erhalten  Wir,  die  StmJ^ 
vom  Mittage  an  genähltt 


1  Sefaweißger^s  Jouvn.  Tb.  XLIX.  S.  121. 

2  Bulletins  de  TAcad,  des  Sciences  et  Bcüei  Lettres  de  Bc^^- 
1895.  T.  II.  p.  234.  327.    1836.  p.  5.  104.  238. 
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Stande!  Juni 


1 

2 
3 
4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 


tetnbn 


Minel 


I7«,85 

1732 

17,80 

.17,48 

15,73 
14,53 
14,16 

13,76 

13,23 

14,05 

13,901 

14,05 

14,25 

14,45 

14,00 

•i4,5r 

15,50 
-16,05t 
16,45 
17,72 
17,40 
f762 


15,72 


22«,10— 5»,30i6«' 


De-' 
cembfer 


23,001 
23,25 
22,45 
21,40 
20,05 
19,10 
18,70 
18,40 
18,20 
18.00 
17,70 
17,40 
17,10 
17,00 
16,60 
16,50 
13,05 
15,15» 
<>16,25 
17,80 
19,50 
20,40 
21,10 

W6 


—  5,251 

—  &10 


i6S5Öl«S79ä7SÖi 


-7,20 
-6.10 


46,65 
1^5 


lliSO 

10,00 

9,80 

10,10 

9;«o 

8,8Ö|< 
8,90 


«:3S 


fi(4Ö 


13,050,7237 
13,250,7138 

12,840.7356 
.12,200,7742 
11,300,8356 
10;3fa916l' 


9,11 

490 


1,1257 


—  5,50. 16,95 
-6,15 

—  7,50 

-  aioi 

«-8)60 
-•9,«0 

— io,öo 

—10,40 

—10,201^ 

—10,00 

—  •9,90 
-9,90 

—  9,70 
9,20 
9J10 

—  0,45 
SiSO 

—  8,20|,.„pi§0f.  9,7010,9737 
"""    11,60   J0i55 0,8953 

f2,Ö0  11,150,8471 


.ßMM748 
7,83,1,2063 
m  1,1792 

•  T,m  1,2314 

7i49  1,2610 

^  )>7,39 1,2781 


1,2921 

1,3118 
1,4097 


7,31 
7,20 

8,70 '•  7,56*^2493 

9,00  -^9at#1866 

141^0:8^1,0624 


-•   M 


k      •!! 


Em  eitifthieT  T^g  kite  nnintfgHeb'  tiiicl 'B%g«i  für  den 
iglichen  Gang  der'  WäYiae  al^eMlV  denn  «s  kbriimen  oft 
prünge  vor,  tr^lche  die  Kegatoj^'der  CarVe  ganz  vlrrücken. 
0  wir  es  aaeh  heV  den  H#r  mitgetheilten  Beobachtungen  der 
^0(  dafs  an  -MWti  Beöbaehtnngstagea  die  Temperatar  zu  *sehr 
'ch  lindert»)  ^niii  die  'zu'gteichen  S^ünJen  'kn  zrh^i  einander 
^Igeaden  Tagen  gemesseneo  Thermonlete^grade  in  ^'A  Mittel 
Q  vereinfgen^'  okne  den  regelmfifiigeti  täglichen  Gang  deT 
fanne  gänzlich  zu  vettficken ,  nttit  ^inoB  dieser  ITrsache  rührt 
Qch  die  in  der  Tabelle  im  Joni  auf  12  tfhr  Nachts  fallende 
»ktiliche  Verrücknng,  Dennoch  stellt  sich  die  BegeltnSlsig* 
'«it  der  tügliehen  Wärmeenrve  heraus,  jedoch  sind  die  tag- 
klun  Extreme  gröfser,  als  *sie  aus  einer  Vereinigung  ganz- 
Mger  Beobachungen  muthmafslich  hervorgehn  würden,  euch 
iH  die  mittlere  jährliche  Temperatur  von  0'',45  C.  geringer, 
ib  die  ans  lange  anhabenden  zahlreichen  Beobachtungen  ent- 
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nominell*  von  10°^7  mit  einem  Uttteiscliiede  von  1o,2t.  Wol- 
len wir  aber  annehmen ,  dah  die  mittlere  tSgliche  Corre  fiii 
das  ganze  Jahr  mit  der  angegebenen  parallel  laufe,  to  geb« 
die  in  der  7ten  Colamne  enthakenan  Zahlen  diejenigen  Ftd»- 
ren,  womit  man  die  sa  den  angegebftpen  Standen  angeitcUlN 
Beobachtungen  multipliciren  ttaufste,  um  aus  ihnen  die  mitdac 
zu  erhalten ,  und  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt ,  dais  •!>•■» 
wie  zu  Padna  und  Leith  aneh  zn  Brüssel  das  aas  zwei  gieicfc- 
namigen  Stunden  erhaltene  ICttel  von  der  tiiglichen  wtdma 
Wurme  nidit  merklich  abweicht. 


Stun- 
den 


1 

2 

3 

4 


Un- 
ters eh. 


0»,79 
0^ 
0,88 


0,9233 
0,9 135 
0,9135 


5 

6 

7 


0,6410,937011    8 


Un- 

tersch. 


1 


J^Z 


0»,26|0,9737 


-0,44 
-0,51 
—0,90 


1,0494 
1,0577 
1,1063 


StnD* 


9 
10 
11 
12 


ÜB. 

tendk 


1,0932 


Hiernach  sind  die  beiden  gleichnamigen  Standen  5  QB^  5f  12 
and  12  diejenigen,  welche  die  mittlere  tägliche  Tenpentv 
am  genauesten  geben.  Qübtblbt^  findet  jedoch  ans  dea  um 
zu  Gebote  stehenden  zahlreichen  Beobachtangen  zn  Brüssel) 
dafs  die  mittlere  tägliche  Temperatar  dort  etwas  nach  81^ 
Morgens  nnd  etwas  vor  7  Uhr  Abends  fi&llt ,  wonos  ^\ 
ohne  Widerrede  folgt,  dafs  die  von  mir  mitgetheiltrn  Rnol- 
tate  aas  den  angegebenen  Gründen  aaf  einen  hierfiir  gcaiga- 
den  Grad  von  Genaaigkeit  keine  Ansprüche  •  haben ;  deonocfa 
aber  «eigen  sie  de^  täglichen  Gting  der  Wärme  nkbt  bM 
deotUch,  sondern  die  grOfete  Abweichong  des  Mtealsaasiwci 
gleichnamigen  Stonden  vom  genanen  Mittel  ans  24  Staai» 
beträgt  nicht  mehr  als  (y>,Q  C. ,  s^  dafi  also  auf  jadea  Fiil 
selbst  aaf  dies^e  Weise  mind^stifttss  annähernde  Besohat«  n  &• 
halten  sind. 

Aaf  die  doreh  #aiw8vbi^  gegebene  Veiänhaioag  wv* 
den  ferner  aar  vielan  Orten  von  N^ötdamerica  am  17im  ^ 
1826  stündliche  Beobachtungen  oogesteUt.  Aos  deeca  ta 
Tw^edsmoir  School  finter  SS^  30'  N.  B.  etgieb»  atoh^  dit  ■>»- 
lere  Wärme  ss  13^58  C.    Dieser  .am  nächsten  kommt  ab  ci>- 


1    BallatiB  de  la  8oo.  de  Brnxelles.  18S5.  T.  11.  p.  555. 
S    Ediobargh  Jooni.  of  Scieaoe.  N.  XL  p.  148. 
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sloe  Stunde  um  6  Uhr  Morgens  mit  IS^ySS  und  8  Uhr  Abend« 
it  12^78;  die  heiden  gleiohnemigen  Stunden  um  10  Uhr 
it  13^47  kommen  aber  noch  nther«  Hiernach  sind  wohl  die 
eichoamigen  Standen  um  10  Uhr  allgemein  als  die  geeignet- 
en für  tägliche  Thermometermessungen  zu  empfehlen,  wie 
ich  K1mt2  ^  gefunden  hat ,  noch  genauere  Resultate  aber  ei:- 
ilt  man  durch  die  Verbindung  von  4  Durchschnittspuncten 
»  parabolischen  Curve,  wosa  Kaht2^,  übereinstimmend  mit 
BD  oben  gefundenen  GrOben,  die  gleichnamigen  Stunden 
Uhr  und  10  Uhr  empfiehlt,  deren  mittlere  Wärme  von  der 
u  24  Standen  erhalteneui  nach  einer  hierfür  berechneten  Ta- 
elle,  in  einem  Monate  um  0^,2  C.  abweicht,  für  das  ganxe 
ihr  aber  ToUkommene  Uebereinstimmung  darbietet.  Obgleich 
ie  gleichnanügen  Stunden  um  3  Uhr  und  9  Uhr  ein  nicht 
oinder  genaues  Resultat  geben ,  so  sind  die  ersteren  doch  des- 
vegen  vorsusiehn,  weil  in  diese  die  regelmäfsigen  barometri« 
ichen  Oscillationen  fallen,  jedoch  dürfte  es  zu  yiel  verlangt 
scjB,  aa  allen  jenen  4  Standen  za  beobachten,  von  denen 
eine  in  änfsersten  auf  jedeh  Fall  der  nächtlichen  Rohe  zuge- 
hört, nad  ziTrei  der  genannten  oder  überhaupt  zwei  gleichna- 
oige  Stunden  genügen  um  so  mehr ,  als  man  mit  greiser  6i« 
ciierbeit  die  erhaltenen  Resultate  auf  die  angegebene   Weise 

4 

lorch  Hultiplication   mit  dem   Factor   '  corrigiren  kann. 

i^ide  Beobachter  zeichnen  ihre  Messungen  dreimal  täglich  auf 
lod  DiwjEv^zn  WiUiamstown  will  aus  30  Tage  fortgesetzten 
itüodiichen  Beobachtungen  gefunden  haben,  dafs  7  Uhr  Mor- 
im»  2  Uhr  und  9  Uhr  Abends  die  tägliche  mittlere  Tempe- 
«toi  am  gennnesten  geben ;  es  ist  jedoch  überflüssig,  kierübec 
weitere  Untersactiungen  anzustellen ,  da  Alles ,  was  zur  Benr- 
ikeiloog  der  Genauigkeit  dient,  welche  durch  zwei,  drei  oder 
mehrmalige  tägliche  Aufzeichnungen  erhalten  wird,  bereits  mit« 
g«theilt  worden  ist*  ScUiefslich  mtfge  daher  hier  nur  noch  be- 
merkt werden,  dab  nach  Pl^tfair^  die/  mittlere  tägUohe 
Temperatur  ans  der  um  8  Uhr  Morgens  irerbnnden  .mit  dem 
Uittel  aus  dem  tümamam  and  Minimom  sehr  genau  gefunden 


1  Meteorologie  Th.  U  8.  105. 

2  Edinburgh  Phil.  Jouro.  N.  XII.  p.  852. 
S   Ediolmrgh  Fhüo«^  Trus.  T,  Y.  p.  199. 
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Monatliche  Maxima  und  Minima. 


1805 


Monat 

Max. 

Min. 

Januar 

25«,00 

'23»,75 

Febraac 

26,33 

24,44 

März 

25,77 

23,75 

April 

23,74 

22,22 

Mai 

23,91 

19,44 

Jani 

18,74 

1&33 

JnU 

1833 

17,22 

Aagast 

17,49 

17,09 

Septembar 

18,33 

17,49 

October 

18,75 

17,49 

November 

20,83 

18,75 

December 

23,20 

20,83 

liiina 


ün- 
tersch. 


1810 


r,25 

1,89 
2,02 
1.52 
4,47 
0,41 
1,11 
0,40 
0.84 
.1,26 
2,08 
2,37 


M 


24»,44 
25,00 
25,00 
23,75 
21,81 
18,89 
18,20 
17,64 
18,20 
18,75 
20,83 

121,92 


Min. 

Un- 
terKh. 

23»,20 

i%äö 

23,75 

1,35 

.  23,75 

1,25 

21,84 

1,91 

19,44 

2,37 

17,78 

l.lt 

16,11 

2,09 

16,11 

1,53 

17,78 

042 

17,49 

«4 

18,»i0 

%n 

21,11 

m 

Bata^a 


Monat 


Jannar 
Fobmac 


April 
Mai 
Jani 
JaU 

Angnst 
September 
October  > 
November 
December 


1758 


Max. 


29»,44 
29,44 
29,44 
2839 
2839 
2833 
29,44 
3036( 
29,44 
2833 
2833 

2839, 


Min. 


895 


23» 
24,44 
24,44 
24,44 
24,44 
2339 
2333 
23,89 
24.44 
24,44 
2333 
23,33 


Un- 
tersch.1 


',55 
5,00 
5,00 
4^ 
4,45 
4,44 
6,11 
637 
530 
339 
5,00 
5,56 


1759 


Max. 


Min. 


27»,7823»334«,45 


27,22  21,67 
2833  24,44 
2839 
29,44 
28,891  22,22 


I-- 


5,55 

24,4414,45 

2339^5,55 
6,67 
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Hawaii 


Padaa 


1822  nnd  1821 

•• 

Monat 

Max. 

Min. 

ün- 
tersch. 

Max. 
5»,0 

Min. 

Ui- 
tarach. 

Januar 

26»,67 

15»,00 

11»,67 

-12»,4 

17«,4 

Februar 

25,00 

16,11 

8,89 

7,6 

-    2,0 

9,6 

Marx 

25,56 

1839 

8,87 

10,4 

-    1,0 

11,4 

April 

27,22 

16,67 

10,55 

16,5 

1,0 

15,5 

Mai 

27,22 

22,22 

5,00 

20,0 

9,6 

10,4 

Juoi 

28^ 

21,67 

7,22 

22,7 

8,8 

13,9 

Joli 

28,89 

23,33 

5,56 

24,5 

11,8 

12,7 

Angntt    • 

31,11 

23,33 

7,78 

24,0 

10,8 

13,2 

September 

30,56 

23,33 

7,23 

21,0 

7,4 

13,6 

October 

30,00 

22,78 

7,22 

16,6 

6,8 

9,8 

November 

27,78 

21,67 

6,11 

12,0 

—    3,9 

15,9 

Decembex 

26,67 

16,67 

10,00 

5,2 

—    4,6 

9,8 

Heidelberg 


Apanrade 


Monat    iMax. 


Janaar  |8*,52 

Febnar  11,45 

Btin  16,84 

April  23,12 

Mai  26,84 

Juni  29,62 

JoU  31,47 

Angiut  29,60 
September  25,87 


October 

November 

Decembei 


20,66 
14,08 
11,55 


Min. 


ün- 
tersch. 


12»,09 

■  8,04 

■  2,25 
2,00 
6,82 

10,45 

12,55 

12,12 

7,97 

2,05 

■  3,85 

■  6,75 


20»,61 
19,49 
19,09 
21,12 
20,02 
19,17 
18,92 
17,48 
16,90 
18,61 
17,93 
1^,30 


Max. 


7"',50 
10.00 
11,62 
20,25 
22,50 

26,25 
24,62 
25,00 
27,50 
18,70 
1037 
9,00 


Min. 


5»,75 
-1037 
■  5,62 

■437 

.  2,12 

2,75 

5,75 

6,45 

0,62 

-  1,25 

-3,97 

-6,25 


Un- 
tersch. 


13»,25 
2037 
17,24 
24,62 

2432 
23,50 

18,87 
18,55 
2638 
19,95 
14,34 
15,25 


-\^- 


4M 


Temperatur. 


.1  1  • 

-,  Mit 


Leith 


Xfi 


-nlJ 


^^8!^3«; 


Leith 
182S 


•  'EeixMMtt 


!  r  iSpjflO,ot 

(Hic(]|I4K)«0 

^^    OcUt^ 
November 


6i;() 


-    -    -      _  1,8210,14 

3,34  9,14 


-imi  ■9M  8,32 
Ob«  «,«311,38 
0  in ,  t3,SS  ri,43 
5|9a  1 9.58,1048 

nm  i«,0(pö.97 

Mi».<-'4,mi6,73 

-4$n.i9,aiiiM9 

-ditBf.40,ail.t^76 
11,19^    1^    9,971  7,98 


j«w 


Sit»'^ 


Min.' 


J.Ud- 
teneh. 


4,74  7,69 
>  7,07  5,51 
V  9,68  9,07 
<  13,92  8;0S 
rl»,56  5,17 
•  9,68  7<61 
4,03 11,73 
0,30  7,78 


>iijb  ^iL    .    .Tar»i 


ist    ne^i'f >«<'';  T/T 


'   '-.ff-^aU   79^iüc  en^igeJi    r  1:        •»  ^^ 

Un-  Im«  I    ««.        li 


i9ir 


Felix  tferbour 


r    •{ 


Monat 


Max. 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

August      f 

Septembem  ^ 


Min. 


'-^% 


tersch. 


Max. '  T^^  Min« 


fr.  r» r 


mmmed 

4l,3r>i«,97h-20.26 
=84,94 '^»3,341*' 

&tm-t7M"- — 


October 

November 

December 


I0,7t 


—'16,72 

— '17,95  «r*. -37,311 


).:  v-ffit  — *l  ;<■:.• - 

^-  29,Öq  i2/m^.  4,44 


19,42t^   3,33 
!:44,S7J  23,8011—  22,22 


-T43',88p/> 

m 


-  '42, 

-  Wl 


U' 


»• 


—  26^ 

—  38,32 

—  38,32 


»J2 


/i 


Dev  Aimospliire» 
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f  «liz  Harboac 


tfontt       Max« 


1830 


luar 

— ao»,55 

brutt 

—  16,97 

(rz 

—    6,67 

ril 

—    0,56 

• 

2,78 

Dl 

16,67 

li 

21,11 

IgDlt 

14,44 

pttmbcT 

6,11 

«ober 

-    4,44 

iTeinber 

-*    4,44 

ecember 

-  14>44 

Min. 


\f7 

43^ 

41,10 

39,44 

1833 

3,33 

0.00 

0^ 

15,00 

24«45 

40,55 

43,86 


ÜB- 

tancb. 


ilV/i 
26,91 
34.43 
38,88 
31,11 
QOfiO 
31,11 
13,88 
31,11 
30>01 
36,11 
39,44 


Max. 


13,09 

22,47 

1,11 

2,32 

11,11 

10,00 

12,23 

2,32 

1,67 


1831 
Mia. 


—»•31 
44i99 
46}11 
31<66 
36,66 
10,00 
OiOO 

4M 
14,44 

30,55 


tencli« 


6,67,  —  4M0 
18,88J->  41«10 


33",89 
31,96 
23,64 
SOA*» 
28,88 
21,11 
10,00 
16,67 
16,66 
28,88 
34,43 
22,22 


Um  ads  Ortea  ttlittt  taittlant  BmiM  nad  taglcich  eia«nt 
ttdichcr  bad  einett  Ostliehar  geleg«Ma  dlfe  absolateD  no« 
iiy»a  Schwankaagea  za  habea ,  ktfaaea  die  doich  Cra« 
ii'  bekaaat  ge^tachlaa  trafflichta  Mettaagea  dtt  «rX^uread 
tm  Kütraaaita  voa  8  lahrea  '«oa  1806  h'a  1833  aa  MaMtridt 
ad  dit  durch  SckMOeia*  ataa  dea  Ragaaabtugar  Baobaeh» 
Bgni  vott  1774  bk  18^4  eataoaiBitaaB  moaadidiea  t/UOntnk 
id  Minima  dianaa. 

Monatliche.  OscUktiolita  dti  WttriM  itt  Mitttrichu 


Itonattt 

laonar  . 
Februar 
Man 


•  • 


• « 


April 
Mai  •  . 

I 

Angnst . 
Sapteaiber 
Octobar  • 
NoTettbat 
Dacambat 


MaxH 
■la 


Jaht 


7",6I 

ia,48H 

16,61 

21,85 

26,14 

39,04, 

31,55 

39,09 

3334 

30,03 

1331 
11,00 


Uater> 


14«,03 

IMI 

8,60 

0,74 

3,13 


9,88 


30,17 


3,79 
0,59 
4,03 
7,44 


WM 
33,89 
30,31 
33,59 
33,01 


7,44t  21,60 


31)07 


8*86  20,23 


1935 
19,44 
1734 
18,44 


halb« 
SamasB 


—    0331  3030 


3<»,2l 
034 
63t 
10,56 
14,64 
18,24 
90,72 
18.98 
13,57 

1031 
4,64 
1,78 


9,77 


1  M^Boire  f«r  la  MMorologie.  p«  Sä. 

t  MonaUidie  Beobaehtsogaa  aa  Ranenibtirg  (ii  s.  w.  Kttrtibk  188i. 


'fefsperaiur. 


-,^jMon«^i^j|^i^Ii^ölyin  «Ibe.  'WSr9i«..«u  Rtgtuborg. 


^a 

«4-Eu:j 

Sa  «DM 

tiii«^''. .'.' 

P,73 

-I*,«i)  20-^1 

^*,28 

'^.l^i.... 

8,62 

-12,00   IW 

TT- 1,69 

,M«Tf  ,-!•  !<„ 

KM 

"  WO  24,11 

-3,46 

m^'^y 

-  Ijb  24,äO 

10,71 

9,^5 

1     3,«  23,57 

15,38 

•.j«4  ,<-  -t , 

7,05  22,20 

,  1S,15 

/'-«ir'-"' 

El 

,     7.72  83,36 

19,40 

Ailgoit'.  . 

8,99  21,43 

19,70 

"OnSb"'"' ■ 

25,!0 

4,44)21,48 

15,18 

flSll^L  " 

l§;?5 

—  0,42  20,2S 

-  5,77  18,49 

9,75 
3,48 

DatAnlb»'  ' 

7,58 

-tl.42  18,92 

-  1,96 

19,1* 

1,87  31,5b 

8,93 

'pü  ^ii1>hck^«r  '!f^t>«IIn>  buUtügt  Jen  kofg 
MBW  ZniffthnA  dct^ ^ooatluaui  OKilltiioawi.  lutü  Uhmi 
SniUn,'  nqd'ei  j^ätia  Uiclt^ya,  Bintn  MialjrtUcfii*  A» 
drnck  luerföi;  anbufina^.  .jedoch  achnnt  mir  Jia  Ztlil  it^ 
tOTMtgnim  CfTte^x^' senag,  als  AiU  di«s«a  mit  G«M»tN 
gncIiahD  fcSitiit«,,  AiiCi«nIein  uod  dit  nionatlicbfa  0«<ill>- 
donaa  itautibzen  im'^ninjakr«.  am  gril{*iaD/  im  E^tUk^ 
gagan  am  gonDestsn, .  AiiTUlaad  abai  )ft  dia  VencIiMJ»'K<' 
An  DifFeranian  Ütt  eiaialoan  A^onata  in  vanchiedaacB  U- 
nn,  via  licb  aonrobl  "aas,  der  oachfolcandan  Ifaftatle,  tUw^ 
insbaioqdara  aqs  Aaa  BeobaciitiiDgrn  in  Füfix  0*t)>oai  b- 
giebt,  fxoi  leicnt  für  die  sudereo  Orta  naChgawicscD  wnJn 
kSnnta,  wenn  Heitiir  mnlanglich  samteiche  baobacbtaijn 
TorbandaD  würen.  Zum  Beweis«  thail«  k)>,  die  biar  ■■  H«- 
delbe^  bflofiMbttton.  .mtmitUcban  OiciUatioDaa  im  btiM  S 
Jabn  VOM  1837  Ui  M86  mit.  . 


>rU 


189» 


MV 
SM 
18,7 
30,4 
22,0 
21,2 
18,0 
19,1 
18,0 
19,3 
15,4 
18,7 


1830 


■i6«3 
3M> 

183 

IM 
IM 
18,0 
19,2 


27»,0 
3IJ' 
16,0 
19« 
21,7 
17,1 
13,7' 
H5 
lt,6 
17,5 
19J 
25« 


I8',0 
"IM 
18,2 
.I«J 
24,5 
141» 
25,fl 
17,15 
I3J 
I9i5 
1«! 
1^3 


1833 

1834 

183> 

1838 

yi',» 

I5',2 

ib",? 

D>\7 

'16,2 

19,5 

iSfi 

1ß,2 

m 

lä,:. 

11,3 

18,8 

20,8 

20,0 

19,2 

21,0 

m,o 

ie,n 

31,2 

1!j,:( 

■m.n 

21.» 

20,0 

-'IIS,) 

r6,s 

19.2 

19.7 

ltl,l> 

I5,li 

17,.i 

15,0 

\n 

22:1 

13,: 

18,8 

21,5 

13,7 

22,5 

16.4 

22,3 

25,S 

r6,l 

12,8 

18,0 

26,2 

21,4 

dt)  Oi»  aoMdiA«b'  Mittal ; 'fcüunidä  '  zv^lü;^dH  litlbea 
mne  ioi  d«o  uooailictwD  Maximi^  and^Jjl^in^  nahe,  aiaj) 
t<l  aber  dieie  GrCfMii  nipht  i^for  if>v^a^9^fm  jeiM  xa 
den,  weil  vwu  in  dn  Begel  il}q  9!''^P"*InX  aTImlllig  ataigt 
ei  udi  »llodlig  sinkt,  janacMe»  man  iicJi  An  fisiftestaa 
nt  uhcrt  oder  sich  davon  antferiiluaUciii  dta^SBnJDj«  Siitd 
ittbei  Doch  atärker,  ila  baim  taelicncn  Gans«  der  .Wärme, 
od  iii*D  erhält  dabei  die  nonailicben^  Mittel  n^r  durch  Sam- 


iraag  and  Division  der  (nj^ln 
^tiie  gefandeiien  monatlichpj' 
liitdeöen   Jal&ren  bedtaiend   toi 


rnailichen  Mittel  nur  durch  aata- 
iichen  jäj^ttel  V  '  D"i  «u/  solch« 
in  Iniitel  weichet!,  ferner    in  ver- 


l  weichetu,terr;er  : 
einander  a|)^  10  daTsniaD 
threra  Jahre  vereinigen  mufs,  wenn  man  die  cenana  mittler« 
mpitatni  eiDVS  gegebenen  Monates  beaiimmen  will.  KImtz' 
l|trpiiilen,  dafs  diese  Unterichjede  in  ^li  Wintermonaten 
Blier  lind,  fk  in  den  Sommermonatea. '  tjm  hierüber  zu 
Hcheiden,  mSgen  abermala  die  acht.Jahrii  der  liesi^ea  Beob- 
htuDgao^  dienen,  von  deoeü  ich' (He,  mo^atljchta  Mittel  m- 
mneiiitella ,  ohn«  di«  von  selbst  sich  leigenden  Differenzea 
soaden  snzugeben. 

1  AeffaUeod  bat  ^laaaa'r.  BUK  aai  den  Baoba'ihtaagaa  n  No- 
j' Senlia  nacbgewiaaen ,  wobei  daa  wab^  Hiltel -tairailea  am  4* 
>S°C.  Tendemaaa  denHaiinmB  and  Minima»  gerfladeaen  abweiaht. 
BallMio  4e  k  Soe.  de*  S«.  da  Paterab,  T.  U.  H.  17. 

t   Hdearolagi*  Tb.  1.  S.  US. 

3  Pia  bier  gegebenen  Mittel  sind  aoa  den  Beobaobinngaa  bb 
Uhr  Hergnu  and  Abends  and  am  S  Qhr  NaebnUtaga.  Dieaa  Ter- 
"  geben  tnr  aiaht  dia  eigeatUeha  Htttkra  Teaperatnr,  ainil  abn 
br  («cignat,  die  aoaatüaben  Uatencbieds  in  Tenebiedonen  Jabiea 
'•^gea. 

nd3 


420 

lfo««l 


Ftbb 


1880 


nntti75lrnlbl&[.    .3,80 
«,o>78 

iK^  im 

f?»^  tftOaf  '17,90 


Tfempexatur. 


4839 


ßai  leaa 

*(tt— 30)60 


Jnü    u<Q0)«3 


Sep^ 
Oct. 


.»»M6 


AM 

.a.06 

12,78 

I6,0S 
1CI/85 


<i72 


1884 


5",I7 
S35 


1835118» 


WO.ft86 
9,3a  0,26 


20,56 


19.23 


2*34  0,S7 
4,48  13) 
6,4610,14 
10,65  IO,OS 
15,90^14,90 


15,32  lO^r 
6,8Sr  ä,6Ö  4,55 
1,321  •  4,251  2,58 


2O,6Oi20,44i20.tS|l934 

18,95 

17,01 

14,93 

IQ,^ 

o;oo 

6,91 


214,36  23,li 
21,81  30,06130^ 
18,75 17.11 14^ 
11,27  9,8611,14 
6,15^  2,07  5,66 
1,901-0^3,40 

<^Bi^Al^tki'<tXiMi««lilMe  in  dlMftH  8  JUmn  bMn^  n 

*l\««  12  W  M«i    .  '  5»j66  Septemb^  4',J5 

ITf^Öpri    8M$  ^uni,^  ,    ^23  October       (31 

lili«     I    ^  JhU%    I    Ml  Kavembtr    a 

^Pl#    I   %dQ)  Angmt     ^9  DMMBb«  13,01 

^oi  also  überwiegeod'  grou  ia  den  drei  WintermooaitB.  Da 
aiPc||}«|iigjbiSlm)>afli)toi^(4|.*oj}..V'i|$l>p^»f|i  Orten  in  dkm 
B«»»hw>g  .sia,i^fM{»j9,.^tF<»M<i  «*.,dM  »weijShrigen  tro«  Dr. 
K«ui.  «o,  Bauvif  ^unter^^o  St  1&';„8.  9„.;Tierjiihrige  top  1SJ6 
Jiifi  l$ig»if)ii,  IKilliwMtannrf  n«f«r  ^«  3a'  N.  J.,  f«^  ;3* 
W. ,lN?t^  &iKjUX)a  F«&,H«ti|i.  iMHl. dif  «rujihng«  w 
183Q.«u4al634il«tllk^^i^8.,in.,Feli|[  Jäarlraw  nntfer  T^i- 


Monat 


Batavia. 
758  1 17» 


Januar 

Febmat 

MXn  tl 

April 

Mai 

Juni 

JnU 

Augntt 

Septbr. 

Octbr. 

Norbr. 

Decbr. 


2S»,00  — 6»,I2 


1816 


^lUiamttofni. 


1817 


ii6l9' 


9,40— »9,58.     ^,_ 

d,9t    '3,84— Äj 

12,40     t1,99 

_,        15,81  <  lK),t27 

laCtit   I9t9ffl  121,8t 

-  -       j  18^48 

13^01 
>  8|95 
i    4^09 

0 


Felix  Wtetf« 

i«ojj$L 


Die  Uebei;sicht  seigtj   däfi  ^e  monatlicheA  (7fUencliM< 
mit  dflb  Braiteognden  lunehmeft^   denn  «a  Battm  betitgo 


tl 


1    Bdinbur^li  PUlos.  Vouiu  N.  Xif.  pe  351. 


Der  AtmoaphÜre,  431 

t  grtfbt«  ^Mulbra  im  ]n«i»  liM  IMHnr  ttti>4Mt  «^ 
Ua  in  di*  9Sn«  S«  doiti9«aÄMI|«m«~^^(WtU4Biitown  . 
I  4  Jafann  ond  ib  ()«Kx  »Ubditf -&u  9«Mtnil^-«An>|Dib«talii 
tfitenmoiimlHtbcDUbten^li&jeyBUeklFtibnz^Vargj^JiDg 
t  den  hivi'^a'SfaidttlbM^  gafiiiideMB  uiümDlAili' W^iiu.  ■» 
gen  scbaiar,  diTt.^ia  DüStfraD^sn-Mi  «Hi^f  0rt^  jn  Gut- 
1  garing«ir.t{ftf,|->,kihlBie  U<t  W««o. '  Dittekilf'Iii  Ifafd- 
>«ri^  anffaUend/^^eil  dort  dSfl'iybpdMdltt  ^^ktdt«  SUh- 
lg  dkr  Wind«  Bö'sthr  wechiel^^  bod  i£i^''Wuiiiiität«4vff  Hahtt 
hn  dmaj-Eiofiafi  diuch,'äip'g^'^^aM,Q»n«laehi  4*  con- 


HoiMf 

Wittt: 

FsI.Hbt),. 

Munt 

WillJ. 

etlMmt. 

J...!» 

4'J8,. 

3",.>7 

Juli 

3's^ 

3°,7S 

Fibula 

7,2o; 

IJ7 

Auenst 

2,51 

2,21 

Miri 

3.18 

7,89 

Seplbr. 

«9 

10,61 

April 

-a,o» 

4,33 

Oclbr. 

1,68 

5,98 

M.I 

MJ 

0.39 

PfOTbr. 

0,M 

0,28 

kii 

4,9g 

2,89 

Decbr. 

2,9S 

4,05 

Zu  wnterea  VagttkhnB|r''^ialI*  'loh  bu^tdi,  iMMk  die 
\aiA  BoDHlNeAinLT  mlilgMdteitl'ei»  BeoiMllitaDgM  !r<Ml  HALb 
od  SAbJi^A  xn  Quito  ünt^  ift'  17'^^Sii^'  «U>'d«i  Jibna 
nil82ä^  1826  itil  ^  hAi«M"«kÄll^gtf«d«i  ^tfibt» 
Dtnuhicrda  «bluUaristdi  ziutMdiniM^^Mift'ii«^  «qiabf,  wie 
M  die~UtitM»chittde  d<i  mi(tlei«D''llMt«riiübeU^tfeaiptratiinn 
I  dan  venchiedeiiBn.  J«faua  nnt«  ä^«ye»&rMteii  ivenAwin- 
pn,  «in  Bmitet,  waloKn,j»ii^,M)cli  atw  den.R^i^ongaD  za 


Mgul  - 

,>82J(. 

,183«:, 

m\ 

J 

fe' 

llriln»(h. 

fcoi«.    ; 

lu,  — , 



,lä*ls( 

1 

^ 

■■M 

Fahnut 

— •  ~-^ 

i5',9 

16,5 

5,9 

eji, 

Wti     : 

, „■ 

15,7 

IM 

53 

0« 

§f !: 

—  — 

.  15,4 

1A2 

5,7 

1    0* 

)»>i ' 

1 L 

14,1 

'J 

5,9 

1,8 

Juli 

16«,5 

1*7 

_ 

2,8 

A,.g.> 

JW 

~m 

153 



1.2 

Sqtta. 

«M 

IM 

—  — 

«,» 

Odoto 

15,1 

15,7 

45* 

. —  — 

0,7 

Noib. 

15,7 

15« 



0,3 

DkmiI» 



143 

169 

- 

— 

24 

429^  Teif»per«tua% 

«t  ,.«1^^  n|j|hrii«fr«(iini ttdere  Tenoperatan 

«»•o^^»69^^Miiirf^^pb«AdT^^ffWP«»^tf»««*«»WIlgen  sb  crlultea 
sich  b^^^  4i^i>]^dÄt  fimBi^ftn^S^itthien  C^akter  da 
Orte.u9<^(^VHfcW|t4^f(q  Ptft!l?(yWn  wA  bedingt  üc  Art  dec 
V«g«ttjjiiw  fflM£gU^faffiiMg9FiiFP'icbtigm.£iDflo«»f  «ft^oW  «f 

Lebensweise  der  Atenschen  im  Besog^n.  ,  Men.  cgdült  di^ 
selbe  durch  Vereinigung  der  gefundenen  monatlichen  nittkiti 
Tem^feMtiiYii^^Jindifta  Wa«'  «Jlntmmt,  dkts  deren  Sumaae  dock 
dieUMliM^Ä^^iiM^  Tfmpentnr  dei Jdir« 

genau '^bc^/i^ie^iäfif^,^^  Aiifündang  d^erseibeo  gtsi- 

jährige3BfobsbmÖBt««(^^^for^^  inzwischen  ist  fo  eben 

gexeigt.  WQjdißa,  \  ^fjf  ^dje  j^inl^rei^^^moM^hen  Tenptntiiftii, 
hanpteäcl^kh  un^tf., tol^ren»  Br(y«|i  ^j  nhih|  nnbedeottnd  ftr* 
sthieden  sind  ^  and  es  fragt  sidi  abo,  ob  gleiche  üntenchiede 
in  den  mittlAjTi?  jft^rIil:)ieVi  i^rkommen.  Suchen  ^b  iwfnp 
I«  Aajüf$i^^iki''^ü  ^iSeatotWbrttoifV^  so   hat  aHA^iögs  r.  Hca- 

gefoT^rf.^^^liSihWr '^(tUe^e^Breite^  dff'f&htmtie'WimM 
•tele  iHx  gfeich'1Heifat;'%^l<%em  Resurhtie  Rkurz^hiAMn  od 
darauf  d«n  'Sbhlufs  Y»kt;'dab  schdtf  e^jiflirig«  %eobab!iriioga 
dta  mittUt6 'T^ihpefthir  erdi*!)  Ort^  kahe  genau  ge§eii,  ddfck 
Verbindth}|r*dffhr^fif}^er  'ibe'r'  «id  ionlhmend^^ehr  gti^tUirm 
,  Mittel  eAMiStt''i/iriiit:  «o  uÄbetweifelt  ridMg  dMesisr,  n 
geht  iöiii  aiii  den  ^^rbandiftAid^  Thattfkchei&^tiBVerkenabtf  btr- 
Tor,  ikls^'dfe  mitflire  Wiihnr'd^mnz^Wn  Jahre  ao  dei 
nämliohffn  Orten  oft  ^bedeiit«to^''  ÖAersthieda  seigt,  oid  « 
lohnt  sicrdaUer  alierdhgi  Yer  Habe ,  diese  Frage  niber  n 
untersuchen«  »    i  >  ■    *   , 

o)  Sdiwaokmigei^'der  yihrliDbeft  mifitlcBi^A  Temfentor« 

96)  2nc^st  Ueiblr  unler  niedmrtn  Braiten  die  nttttl^Wif^ 
sich  fast  unausgesetzt  gleich  und  einsehne  Abweichaageo  tob 
dieser  Regal  gehören  su  dap  aelteneo,  Aainahmaa-  HieiMck 
ist  laicht  erklärlich,  dah  die  jlihrli«htn  aiittlemi  IteperMv« 


1    Mtfak  de  la  8oe.  d'  Araiieil.  T.  Ül.  p.  659. 
t    Mttearologie,  Tli.  h  S.IU. 


1 


0 

Der  AtmOfMphSrc. 


4as 


iiTCitctMeBMi  JahMB  dort  au  a»br|j|>pwwl  TM  «BUiltt 
ihnidMi.  Zoa  BvwoM  kflanffn  4i«  ia>  ToifaargvhanAMi  Ab. 
iMtMinigatlMilbn  TvoiiM^taMa 'k«  BktMii>'ita#*^NiM  die-. 
M.  DitMS  BimlRilie  VarlidtM  <fid«M  iiNMf(Mllftiffir>Wliadt« 
W»  ooi  in  gm^gw  Catfemoag  Jibto  dwiw  fatHib»'MiJi  stM^ 
«  JNliiah  hu  daa  BMUi&tadgaa  m  flkf  d«  JiMÜtf^Mak 
V  Sf  &  B.  JMTToiielit,  4#{ilbli«' D«fl^2»'^l<B'J4itt«1785 
■  10  Ulir  Morgmi  nad  ilO  Ubr  AbfliU»>iM^MtMR  KM!/"««» 
^  nk  daaca  Toa-  »'OLiViial^^-'ä^ittdi  afo*<hlttlaria 
ik ToUn  Mir  oaiOttvai  "^         '-'-       ''»''   »««*'"     -<- 


M»Mt 

iwiir 

h)a. 

Hin 

April 

Na 

Ju 


Dort* 


|a7»,44 
26,37 
24^ 
24,77 
22,03 
2036 


d'QliT.I  Mittel 


T^T'^mT'AV 


27,78 
26,01 
24,02 
2tX» 

2iAJ 


27^08 
25,28 
;^439 
22,06 


Montt 


Port* 


JiiU 

Sept. 

Oct, 

Nor. 


i20H,««. 
22,44 
22,25 
23,f4 
24,9i) 
26^ 


4^QliyJ,Mitfri 

i22°,()8lbilfW4d  I 
2.52U2,. 


nt» 


4i^. 


Ä  '^  1,  m 


!.«««•      •• 


,» 


Dm  gaoziährige,, Mittf  1  .l?eUHgJ  ;n,f:I>|,ßpii,i;4  23^63  C,, 
«^i'OLiviiaA  «^j^tn  9  Motzten  3^^^§3  \,^^%  ^ei  (dortigei^ 
Wmon»ie  Juni,  J|iU  .wi^d  A¥S4f!*  8?^!?K  jP*^"*  Erstfrtw 
l'iSr.Atth  Letztereq»  22,%^9i  «Iso  \^  i(liiXt\^2\? fiH^  mU  ^ 
«Miatenden  Uotertfi^ißd«^;,  dlGs  bi^rapa  ^«^s,.  8t|qt^  .(|^ch^ 
fci<o  der  dortigen.  Temperatur,  tic^^^  ^^^yfjjrg^l,  %  Auf 
Me  Wet^e  war  nac^h  .4cp,Bex)bachjup^^^^}j,P«n5j5f?  Riiter 
^•jN.B,  die  w^tdyre  Teaipwamf..iin  h^l^^i^^^r^^^ fi  C, 
fc  =  23,72  und  ;826  f=^  24,^§  p^t  eioftB|]jauiu,w^ifp|ico 
prsckiede,  die  zu  j^f^i^poiph^  naolj^  ])^jiCHi,i;f  hie^  }m  Jahre 
fP  am  10  Uhr  Morgens  unij.^A^jpdf  (p  Mittel  =  25^79, 

n»hr  IK2ß  iiber,  =  26S23\wJ.ffÄ\^  ^^» 

iFitt  whr  aU  0\4f  Sehr  genaue  i^nd,,4s})er  7,1^1^ ^tif^^ichnng 
Klüglich  geeignete  BeitimmangeD  der  mittleren  TeoD^j^raturen * 
»itzen  wir  von  Fcrchül  auf  der  Insel  Madeira  unter  32® 
r  40'  K  B;  Hierfür  gisbt:  Kueh^j»  '20^  C,  ▼..Hum- 
IfcöT  20%5  ao^   naqh  }f«9M«lh  Wfi.  Wii»  »M'*  1824  » 


•  I 


•  .   V 


'  t  Aas  M^iB.  de  Listen  >lii'V;>'iIeiiML»t  V«y*  T*  %.  p.  128. 

5  Pkiloa.  Trans.  I8S8.  p.  SSS. 

4  Idiabargb  New  Pbilos«  Journ.  N.XXVI.  p.  S4S. 

^  Edinbargh  Joarn.,of  Sc.  N.  XIX.  p.  80. 


424  Temperatur. 

MMI}  itti  Mut  iflt5«a0<»^;  imiJaltte  leSft«  17*,90; 
im  Jabfe  1887  >=?.  IS^i«!  in  Mittelabo  ai  19,2S.   ÜMb  tiMd 
Pfiifbag  der  Torhenieiieo  mreehiedeMo  BestiaimngeB  dm^ 
HiBUDBvi,   weiehet  »iekJXi^ere  Zeit!  dort  eofludt,  iuIitH 
dieUMerseiuede  ketaeswege  gans  vom  BeebeoktongsfaUm  H 
eottdern  die  dortige  Tempeiafur  sehvaaktiii  den  veMhM«Md 
Xfebsen^fertMhen  17^»1  und  30<^^7  nad  keoB.im  Mittd  chJ 
B*  10^f16  ei^oopneBiett  wevden.  .^  Nach  den  JDnttiiooboag« 
Ten  Foseo'  seigt  sieh.|edoGli,   Tenanthlick  in  Felge  eagU* 
eher  Qegeiimengan  und  sieht  stets  gleieh  anhaheüder  Wink 
selbst  ianerhelb  der  Wendel(rei«e  in  Ostindien  eiqe  wnAhm 
Verschiedenbeit  der  jahrlichen  mittleren  Tempeittaien,  den 
fiir  Madras  qqter  13*  14'  81"  N.ifl.  worde  i»  Jahie  1823  Ä 
mittlere  Temperatur. s;ä28*,62  gefunden,  Roxaua«H  aber  U 
.pur  K^M;  für  Poi^dichery  unter  U«  55'  42"  gifbt  UGinn 
39M4als  mittlere  Tempeialbr  an,   womit. das  dorch  Fomo 
gefundene  annähiainde  Resoltat  Ton.28^^  0»  sehr  geaaa  ibtr» 
einstimmt,  deqnoeli  aber  will  Letzterer  gefunden  habea,  W 
die  mittlere  Wärme  daselbft  sehr  variirt.   Zu  Seringapstam  mm 
12«  45'  N,  ?.  fand  S^ARaiAv  im  Jahre  1814  aus  Beobidi- 
tungen  bei  Sonnenaufgang  und  um  3  Uhr  Nachmittags  im  JünJ 
25«,58,  im  Jahre  1816  aber  nur  24»,29  mit  einem  Uoterschifdt 
von   1^,20,^  und  ebenso  erhielt  Stbyivsov^   ^u  LioM  unt« 
12^  J'  sr*  S,  B.  fiir  1805  die  mittlere  Wärme  =  2r,73,  & 
1810  aber  s?  20S56  mit  einem   fdr  Uofs  awei  Jahre  neie- 
Mnde  Beobaohtungen  allerdings  bedeutenden  Unterschisdi  m 
1*,17  C,     Unter  höheren  Breiten    kann    man   ^war  im  AHp- 
meinen  annehmen,  dab  die  mittlere  jährliche  Wärme  «icli  m 
eiemlich  gleich  bleibe,  allein  die  Unterschiede  sind  doch  o»- 
glei<*  bedeutender,  als  unter  niederen,    obgleich  bei  weil« 
nicht  so  grofc,  als  man  aus  den  sehr  nngleichen  Extremen  a« 
Hit«e  und  Käfte  anannejimen  sich  Teranlsfst  rdhlt.    Im  diaeD 
müssen  eieh^ahei  wohl  die  heiften  Somber  durch  kalte  Wo« 
eusglei^hen«,  alleto   düi  die  Erfahrung  geselgt  hat*,  dift  d" 
eine  nicht  als  Piogtaosticon  des  andern  gelten  kanne,  lo  wJ* 


«^  .*• 


^  •       « 


1  Bdiabargh  Joam.  of  So.  New  Set.  »•  I.  p.  «a 

%  Bdinbprgh  Joam,  of  8e.  ü  %.  p.  9I9.  j. 

f  Reisen  m  Aravep,  fChUe,  Fem  aed  Gelamkia.   W^te.  1» 

''     •  ^  .  »         . ,  .     .    / 

*  YergL  Mefeorohgie,    Bd.  VI,  5.  8077. 
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an  Daur  <kt  •oaUbUkuiHiw  sAi"«!)!!  U^  <W'lll>. 

:  lieh  taiavh  Uchr  s«g«*(  yiAa<UtilBlMNmfcfllgAV'>4^ 
Linii  iiiiiUoliaii  TMpnanmi  >lir<<lMi«ll<iiw<MttltyKii. 
biiicliiikii'Hi>mr^>«iliiui%ii4ibl'«'Utl>>ttiifW<H' 
I.  a  dSnainbn  -no^WUblxiu  iM«Uw<9iM'1«»>i>iii 
2  hrnof,  >Wb'd>Ii.'.al&  »iiiiJilt)lhi>ell'»IWWüaik'a6'4 
,  du  alnohla.HaiaiB  düMioliHm  «Met«  «ail3t>, 
ndm~«bg«g«as3CR9bU  M"  MkdnaMv«8U3SBi^a^^irb„ 
ta  HiaüBDSi  faBM  Jahni  w»)lkl^VAag^«dl#fOBt=)a|S*, 

N.  B.  var  nMjuOaniiuXMiiS  illa"UtllU«>'V«^llir 
il<g  Jalin>jl8l>l  l|bill«2B;|K!|9^lliFil>^«tlffliablt«  Jaln 
Sbalta  abai  iiiit,7°^,  tbiaIdBMl!MM>'ildt'lllM't$'>,tl 

1S33  glaiabfUlaomr  9%84.  nVwMtlgirAi  ^tMil^iti'vletjüti- 
a  ganaaf la  BrnbldM^a^m«  a«ll«aA«lMel'^f^  MflAfÜnt 
lel  inr  BdaanroiOiVg  d«>naTKey«iiijM<foa^W^"f'liAG*liF  UQ- 

tSMlf  I^aiiJiabae  »i>  nnaUaUlwOtilwüttulällMgaii, 
<  fa  Sdnaaat«aila  'dM  übrüaluii^  tÜtt&Hk  fPenl^aiftjbraB 
klar  ^gt  A«gao  llalUij.  C  it  ()iiiLi)|Ua!>«i*>*K|MMli('11ia~ 
»  ab'dat  owadl«  «H  QMIfaalSwilliaUl  MMi^S^  bia- 
i  w<r  ilria  WAbdta^iUi  8tlU>a]l. 
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du   Büttel   >iu   37    JaliTf  D   sn   G«n(  ^  7<>32  R. 


1   »kUMh.  BidT.  T.  XXVfl.  p.  1«7. 

1  WfMr  ZaitHlviM  4%.  Th  8.  S99.  Tb.  TH.  8.  9M, 

1  T«r|I.  SÄm  MeuoTologi«.  Th.  I.  8.  tl«. 

*  KbKoth.  uiT.  T.  Ul,  pi  I. 


426  Teaperatur. 

Nech  eioer  aojern  Angtli«  In  d^netbea  'Z«llidn8t>  in  mi 
einem  sehnjihrigeo  DnTohftbiMtt«  dar  Jabra  1825  bb  18S4  ^ 
vfrittlere  Temperatar  aa  Ganf  cs-^J^^R.^  dia  voa  1796  bii 
1824  ^  8^0e,  dia  dar  4aiztMi  38  Jaht«  =7^33  >•  Kl 
geringerer  Sehwankan^  wir  dia  niitll#re'  TMaphr»tar  tof  te 
Se.  Bernhard  a^h  einem  16fälirigeii  DoralMliniNe -^«aa  1616^ 
1833  =  —  0^*89  R.,  oach  eiae«  sehnjilingaa  Dorcluckim 
von  1825  bis  1834  »  _  0*iM  IL  Für  Pari«  naier  46^  SIT 
N.  B.  hat  J.  M.  BouTAHD^  laos  ttjährlgao  Beobattoapi 
von  1806  bis  18S6  dia  nitdere  TempeMtar  =:  10*^1  C  p- 
f oaden ;  die  gHfCsteo  Abwaiohaogen  hiervon  gaben  iu  Jakr 
1816  mit  9^,40  and  das  Jahr  1822  mk  12*',1(^  woitas  ob  Uo- 
tersehied  von  2^,70  (X  hervargeht.  Za  fifiisaal  aalar  50*  Sf 
N.  B.  einhielt  QoiTBtKT^  für  18S6  die  aittleia  Ttapaav 
=  10^,42  nnd  fdr  1834  s  12«|17  &,  so  dab  ik»  bÜt^ 
Jahre'  einen  Untersehied  von  1^,75  ^ebee;  «i  ist  ib«  Ai 
mittlere  aus  vielen  Jahren  nach  ABaBMavi^  irrltf^M^ 
KiCKX  =  10^,63,  »adi  CtLAWkr  zz  10*,88.  Dia  UriMbidi»* 
•er  nicht  nnb^deatenden  Uptenchiede  «tf  ahaa  Zwailtl  Ms 
za  Sachen,  dafa  ^4  allerdingB  hihifigem ^warmen  Seaiflwta^ 
gelinden  Winter,  wie  1807,'  1811,  18I!K  'tSOataadttU 
gegen  die  frtiheiatt  Jalve,  In  denen  keapisiehlacb  wm  VSi 
wegen  seiner 'Hitae»  bakaont  4st;  dia  inilllertt7Te«pfnSv  ^ 
letcteren  ^ahra  gegen  die  fniheri|n  etwaa  ^bhaben  hat.  ^ 
SU  Heidelberg  dnter  49^c-24'  N^.'^B.  geben  dn-^Beobachiaa^ 
um  9  tUhr  Morgena  ond  Abende  nebst  den  lun  2^5^ki  Kad»* 
mittags  von  1821  bis  1 886  im  Mhsel  11<»,05  nnd  das  Man* 
mami  im  J«hfe  1834  =  12^,5)  das  'MHiianm  aber  m  iah* 
t829  >=  8^,76,  woraos  ein  Unterechiad  wn  t3^74  hertaip^ 
Aas  der  Zusammenslellaag 'kbr' Regefl|abnrg#r  ßeabachttfigi* 
durch  ScHMÖOKtt*  von  1774  Ut  1834i  ergeben  jick  ä»^ 
gttffsten  I  Maxime  der  jährlichen  mittUren^  TenpafStaia  i* 
Jahre  1778  =  »•,34,  idi  Jahre '1 795  Ä  l0^4l  n<»d  imlt^ 
1^4  =  10^,35  Cf  dia  drei  Minidui  a1>ef  in  de»  Jahre«  t76& 
^ : —    ',    ..       .  •      !     ..      .       I       rr 

1    Bibltoth;  aoiv.  V^.  Arril.  p.  408.  >      . 

a    Mte.  de  TAcad.  Mnttit.  de  Franee.  T.  VII.  p.  W. 
S    Balledn  d^  la  Soo.  R.  de  Breianee«  188&  T.  \%^  4M. 

4  Bbaadasalbft  p.  855. 

5  MeceerologUohe  Beobacblun|eii  ^od  BageniUrg.  Luft  t*^ 
barg  1855. 
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hM  fait  4*  uixir  4«iMwr  katiügf. 

Der  aufWknd  grölst  ¥«fetndiM'ift  dkocZwAiM^fiimdtfiltM 
teoth«ib  enw  F«)ge  'd«r  lMdeal»n4«a  MoDge  von  J*hreih 
lierb«!  vtrglick«fi  worAeirtiml^  4««ii'WihrMd  diet  12  Jabr€, 
he  Esm^^^  BedWdrtoflgtn  SU  EtberfeKl  nmfMseD,  wat  di« 
ere  Teaparalar  ior  Jsiin»  482/  «m  gHtCiten  r=<  1 1^0997 
18S0  MB  gOTiagit«n  =^6^*887  «ait  einem  Unterschiede 
^7067•  Aeide  Eittrene  geben  in  Mittel  9^974j  welches 
tigentlieheB  Mittel  aus  eilen  12  Jahmi  =r  l0^>025ß /noch 
Y^JKSd  ebwesriit.  VeigleielitB  wir  dagegen  die  mittleren 
peratoreo  ea  Beiliii'Tom  Jahre  17d6  bis  sum  Jahre  1827» 
lie  ans  MA»cufs^  ZeeunoMMtellong  hervergehen ,  se 
t  ^as  labr  f  7S6  das  Maitimom  =  f  1^7I  ned  das  Jahr 
)  <l«s  Minirnnm  zzß^jSß  mtt  einem  Ümersobiede  vee  5^,15. 
^e  hierbei  das  etsle  Jahr  1756,  so  gübe  das  Jahr  f  7dl  das 
unoBssll«^  und  der  Untersolued  betrage  nnr  4^4& 
^  HssTZBBBe's  Beebsehtmigen  sn  Malmeager  unter  39* 
N.  B.  in  64  F.  Meereahabe  ▼en  1798  bis  1807  i^d  sn 
«•chvang  noter  «0^  Ulf  KB.  in  SQ  F»  H5ke  von  1807 
iSH  wven  dort  bei  esnef  mittkren  Tea^etetar  Von  6^,36 
Extreme  im  Jahre  1802  =s  6^06  nod  1812  SBi9*,62,  weit 

fiaen  UoterasUsd  von  3^^  giebt.  Da  üir  beide  Orte 
^  Beihen  von  fieobeohtnngen  enm  Gronde  liegen,  so  iMfit 
*os  der  GUobheit  der  gansjäbrigen  OaeiUatibaeB  sohlte- 
,  dab  diese  snter  mittkran  und  eUaas  htllMreB  Breiten 
^  von  eiaandaf  abweichen.  Nafamen>iwir'  noch  twei  Orte 
(  gleicher  Breite  mit  dem  letsteren  nad  oBtes  einer  noch 
^>a,  so  4Brgiebt  sich  eneh  darans  die  Bestitignng  Weaes 
n.  Za  Ups4a  nntei .  fl9*  52"  N.  Bw  ist  aas  den  Jahrea 
S  bis  1767  die  mittlere  Temperatnr  CES  4^,096«  dtte  hachste 

war  im  Jahre  1779  von  7<^36  nnd  dia  ftiledrtgste  im  .bhre 
t  TOD  3<^^  mit  einem  Untsrachieder  "ftm  3'^)62^  C,  ee 
iborg  nnter  63®  3"  N.  B.  aber  wer  ans  Jel«erlben  Jahmi 
nittlere  zz — 1*^>16  and  sohwankts  swisohea  dsm  Maximum 
^9  im  Jahrs  1787  nnd  dem  Minimumes  — 3M'i^  J^i^re 

1  Beighaaa  Attnden    der  Xrd<-«  Völker-    nad  eualea» Kande. 

T.  8.  827. 

^RMn,   ZeftaabrUt  fer  iSffd-,  Völker«  eod   Staaten- Kende. 

XL  8. 44«, 


»1 


4M  Tejnperalur. 

1780»  woM  dcr.UbltisdkMa  logar  5^3  ^^^t^  »  i^^^  ^ 
aM  ^ohl  «ineZaMbne  dm  OtcUlüiQBaii  Atr  jitfnlicheD 
breatTanparatoreii  nk  moadiBMiidaD  nftkfB  gtfolgert 
kffanlfu     Noch   aoff(ill«ad«r  aber  ist,   dab  an  diesen  b 
Ortao  das  MiMl  ant  den  antan .  6  Jahran  sa  Uptala 
und  aa  Uleliboi;g  -^2,15»  ans  dan  latnen  6  labno  da^ 
am  trsteo  Orta  4^,456*  am  letelaran  ^  0,1SB  hetngxK   b- 
mthrjäbrigfitMittal  kteats  dahar  vom  aigantUcb»  Mitte 
vialtn    Jahren    aicht    «nbadenteiid    abwaiahaiB.      Madi 
findet  ana  dqp  Uebenicbt  der  an  Berlin   von  1756  bis  1 
aogetlaUlen   Thei mpwalerbeobeahf  ngen ^  dafs  der  Grün! 
gTÖberen  odergtrio^ren  Mitteltemperanar  feat  elleieit  io  ^ 
an^geaeiobneten  WäraM  oder  Kuba  mnar  ainaeloen  hk- 
gegründet  üt»  wagegen  eine  aU|gemeina,  ober  dei  ganz? 
verbreitcti.  Vermehmng  oder  Vermiadernng  dar  Wanoe 
die  Seltenbeiten  gehört.     Jene  Abnormitäten  fol|ftn  abei 
gans  selten  mehrere  Jahre   naoh   einander  nnd   köDoen  . 
die  Mitteltemperatar   einige  Jahre  anhaltend   leicht  reriL 
oder  Termindern.    Ob  ^diese  Sitae  auch  auf  'Orte  unter 
weichenden   Breiten  nnd  JLSngen  anwendbar  ^tind»  kann 
yernrathet  wsrden;    znr.^dabutiTeB  Entsahaidang  fehle 
geeigneten  fj^eobaehtnagan. 

In  Nordamerica  acheiaen  die  Schwankungen  der  jäh:' 
nittferen  Temperaturen  noch  bedeiitender  an  aeyn.   Zu  >^ 
im  Missisuppi  unter  31^  34'  N.B;  war  nach  Aaoaxvir  £li 
die  Temperatur  im  Jahre^SOO  anr  H^JHU  imiäfae  1.^ 
Z=  IQ^'^l  uHÄ'^Bk^  Jahre  1803  wieder  =  19*,^'  die  le 
beiden  Gtöften  wenig  vehicfaieden,   allein   die  ersten  \ 
bietan  doch  den  nicht  liabetriichtlichen  Unteilahied  von  1 
dar.    Ztt  Marietta   unter  39®  35'  N.  B.  &nd  HitDRxif. 
mittlere  jähilkhe  Wfarink  im  Jahre  1628  =  12^iS8  C 
srli«32  «^  1830  a  12^,73,  wekW  Bestiibmaogen 
UnteiMil^ 'l^an  -1^   geben^   Im  Yah^a  ^^^  ^^'' 
»ur  10M7  tait  ^iiSeie  noA   gtörser an  DifiPerena"  von  2 
Aus  \tiBianuftowh  tidter  43^  39  N.  B.  ubd   1000  Fuf^ 

1  6b  L«  «.  Beoaiin^O.  XLU  i5r^   i ^^^ 

S  A.  a.  a  Berthe  Th.  XU  S.  497. 

'   8  American  Phiioi.  Trafia.  T.  VI.  f,  S8. 

4  aiUimaan  Aawr.  Jovm.  of  Se*  T.  XX.  p.  itk 

5  Sbendatelb^t  T.  XXII.  p.  109. 
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■  NfiRffli«ke  gftben  ¥ier|ilirigBt  gtnaii*  Büobaciklvog«« 
lilM6lMi18l9  folgMia»  «itdM  Tempffratarea^x  6*^ 
Ui)  6  J!^mAt§^^i%  «hbin  «btgitfbtoa  »tttMMkM*  t»^ 
1  Fi7«trill«ü«iiM  42»  56''  N.  R  ••dritte  M^Btiv  Pibbb^ 
i^B  iwri  Jafarto-1880  UslfiSt  zw»  gMaiiilMfeiinriniaMid 
^;S,  iDfiD  itä  Jahr  1831  knf  1832  gab^nnr  ^^,33,  nithitt 
^H  neh  itt  ^iaiMi  knrz#D  Zaitraam«  doch  aekon  ein  Uiitar« 
WvodO*,4&  Aiu  Mootraal  io-^Obar-Canada  tmMr  4S* 
flLB.  habao  wir  aehr  gedMeoBeariinaiiuigeB  fta  Ab^bi-» 
bHibi;'  aoa  BaobacbtuBgen  um  7  Ubr'MorgaBa  und  3 
F  Kickmitiaga  Vom  Jahr»  ISSS»  bis  1836\  «ü  daoan  dit 
ibialuagaa  dar  jibriiobnrJGttal  aichlbar  btrvdrgtha,  wn* 
l|B  ick)  tia  «baiiiahdieh  sDaammaoataUt*  Di«  mitüitm 
pm  aos.  dea  10  Jabva»  betrag- 7%6^  «•  waranilAwr  dit 
httktt  Mittel  imd  ifara  AbWeiahiuigan  Tom  aHg#niciBea 
Ufalgaadab.  n-  •  >    ^  "        • 


Jahr 


«. 


Mittel 


1826  8«,83 

1827  7,05 
1828 '  8,49 
18»  7i78 
1830  8,77 


Untench. 


tt' 


+1",23 
—  0,55 
+  0,89 
+  0,t8 

+  1,17 


Jahr 


1831 
1832 
1833 
tl1834 
1635 


Mittel  lUn^^^^ 


7,051 
7,11'" 
7,22 
5(66 


un 


■   tr 


ti 


\'* 


*sf 


+o^e2 

—  0,55 

—  0,49 
(  —  0,38 

—  2;04 


I  ♦  f- 


$  betoigt  dijBJ  (fprCirste  ^b^eic^qng  toi^  MltMl  ^''404«  die 
fc»  DüBpBreo^y^Wfjier  Jahj^  j^^»%1*'  '^^  zitflieicji  .folgaa  4 
Ip  ak  ^eiiogerei^  Würmen  uo4.3  frM  l»it  grifl^i^o  pitf 

rar,  M>  da^  ofieabat^^lf  mittle xe  si^mlich  feUerbaft  aof  der 
oder^^ar  andern^  dieser  Reil)/ffl,  bestimmt  iif,erdep  wif^de« 
\lAx  Harbj^ji^  uotfr  70^  N»  fi«^babep  wir  Bfobacbt^agfp 
Mwci  auf  fiQ^^er  folgenden  >|T|ihren   aad  diese  gjeben  iSir 

\  im  Hiu^  — 15^^97  .M  mimx  —  ae%4»,  ^u^t^f 

*Vnfeiiiphi^da|Vqfti;.l%35,  vfcpach  .«a  ^vaipo^ieii  ^eh^ 
t  Itoger  af bellende  Beol)fcht(iog^  aoeh  gr^fafre  J^i^fSf^ifm^m 


jPiWärdeBj^  Weaa  alsf  bei  B^tf}enu>r  T^ffgjereiorep  f[p|i 
f  5*  •>«*.  jfy  p..  einzelne  /^abr^  Uaterachi(j4f^  von  J?,5.  I^a 
^'  gebto,  ao  müssen  wir  wohl  zugestehen,  dafa  aar  daroh 
<<igco  Zufall  eia  eiaselaea  Jahr  Juarekhen  wird/  um  dieae 


I  ; 


1  Edlobargb  PUK  Joiin.  T.  XII.  p.  861. 

1  SiUiiDann*  Amar.  Sooro.  Ti^XVIIf.  p.  569.    T.  XXH;  p.  C98. 

^  Ediabargb  Philoa.  Joerib  N.  XUU  p.  t36. 


43D  ..    TemperatHr. 

wichtig*  BatdinaMiag  «Bit  iitt  wtoriwUAen  GtoMigkit  n 
er htIttDj  6m'  die  Untersthiede  vom  liiit«!  '»tob  dta  hitr  gefm- 
dfiitn  gr^ifllan  Ak««i«httng«i  von  0%7S  bb  fast  2*  betngti 
könaeo»  >       -  .  .» 

^)  lüilte.  der  südlichen  Halbkugel. 

97)  Ohne  hier  schon  anf  die  UntetBuchong  der  MiDgtfi)|«D 
eilizngehn,  von  denen  die  jt^hrlicbo' mittler«  Tenpentor  dir 
verschiedenen  Orte  der  Erde  abhSngt,  dürfen  wir  im  AII^n 
meinen  als  bekannt  voratf^setten,  deft  wohl  aloht  blofs  faMpt. 
eSchlfchy  sondern  fast  ansschKeftlieh  der  Stand  derSooBeal» 
^wirkende  Ursache  anznsehn  ist,-  indem  soMfige  EkUom 
ttiiaistens  nnr  loeal  sind,  nnd  dafs  diesemnaeb  die  nntdm 
Temperatur  der  Orte  fast  allein  dnrch  die  PoHidke  Mk^ 
werde.  Hiernach  mäfsten  ferner  beide  HemisphiM  nßtt 
gleichen  Breiten  gleiche  Warme  haben,  allein  insbeioa^cTt  leit 
Cook's^  Erfahrongen  üBet  Jas  tierabgehn  des  PoUr-EiK) 
der  südlichen  Halbkugel  bis  eu  mittleren  Breiten  fcick  dm 
die  letztere  ftir  ungleich  kalter,  als  die  nördliche*^,  mA  boi 
die  Ursache  dieser  Ungleichheit  theils  in  detn  '^fcorsercn  Soo- 
Der  der  südlichen  Halbkdgel,  solera  die  Sontfe  vermögt  ilim 
elliptischen  Bahn  sieh  ungeßihr  8  Tage  länger  in  ihrer  v^ 
liehen  Abweichung  befindet,  oder  umgekeÜ^t  in  dem  läogef«> 
Winter  derselben,  wahreiid  dessen  die  l^rde  dort  nach  PiitoSTf 
mehr  Wärme  ausstrahlen^' sott',  theils  in  der  nngleiekeo  Bf 
schaiFenheit  ihrer  Oberfläche,  welche^  grMstentheits  Wt  Wi»e 
bedeckt,  eine  geringere  Menge  von  Sonnenstrahlen^  abforbires 
nnd  in    Wärme  umwandeln   soll.     Der  letztereb'^'ADsidit  it 


..»•-. 


» I 


i  Die  Idee  einer  grSflereb  kiUe  der  siidHchev  HalbUgd  n^ 
breitete  «t^li  •cbi>n  früh 'Ailtcfi  die  ▼ergleSchimg  iM  kok^  Vrc*^ 
grade,  wobinScbiffir  ^langten,  mit  der  raahenTemperiter,  dfo^'* 
Magellaaa- Strebe  goftiaden  wicr6tä  war.  Maima«  in  irbdoriedcktai^ 
T.  I.  oad  Bovvos  in  Mem.  de  TAoad.  1765  eddliten  sick  aat  t^H 
tischen  Griiudeii  dagegen^  Aepisct  in:  de  OutribnlioDe  €aiom  ^M 
▼eriheidigte  fie  abermals,  La  Gbvtil  Yoyage  dant  IMadt  T.  K  x^ 
KinwAH  in  Iriih  Trantactfonf  T.  Vlir.  stellten  die  TBatsackt  hi  •* 
koch  heraufkommenden  Efsei  wieder  in  Abrede. 

2    Vergl.  Art.  Brd$  Bd.  III.  8.  996.    Von    dieser  grfffMtea 
kaadelt  aach  Simovoff  in  Oorresp.  Attr.  T.  XlT.  N  S.  Daraes  iaBi^ 
■uiT.  T.  XXXI.  p.  296. 

8    Ann.  de  Ckitt«  et  Pkja.  T.  LX,  p.  308. 
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enUiigft.  m$h  PMasos  \  ¥ml  dio  kiirMi»  Dmmt  dH  tüd* 
CD  SoJMMit  4ünJk  diu.  gitffMtft  Nüm  i^i  Smttti  «a«gt* 
beo  wild  9  Wi«sa«r$t  Imxbsax^  ftod«it«l«w  Die  UMae^M 
Aooaba«  tia«f  tolobcn,  faodaeh  nitiht  Torhandeiittt»  U«« 
chlieit  bg  jedo«b  bloti  Ama^  dab  man  di«  Tenpfratvr  daf 
llidsta  HaUAiigal  oach  datfanfgeii.  Wärme  baatlmmte,  die 
ler  WiMlwcle  Eorepa'a  bis  über  Spitzbergen  hipans  henrajchi 

nicht  ela  Regeli  eondern  nur  eis  Ansnahme  gehen  kann^ 
I  wobt e  ancb  bereite  e^t  lüagerer  >Zeity  dafs  die  Ungleicii- 

der  Tempcgatnrea  betdelr  Helbkageln  erat  oater  hbheren 
t»n  beginn«  I  «fe  an;imeiteMiefte .  Meemogen  benrknndeo« 
wilhh  XeMKS  PmiOA^y   dafe  «of  dive  Se^hellen^  den  klei« 

IsMln  Qntop  4"*  S«  B.,  .4^  Warme  im  Ganzen,  gfeichblei*- 
der  ist,  mie.öbaraU  anf  den  Ineeln  der  äqaatoriachen  Zone^ 

dabei  «elten  über  30^  C.  ateigt,  und  Kotxsbus^  bezeugt» 
i  in  atiUen  Oeean  oatrr  IS""  15'  S.  B.  ioA  März,  alao  um 
Zeit  der  dortigen  Uerbetnachtgleiche ,  daa  Thermometer 
bt  noter  30""  C.  Jicn^ng.  Auf  Btanritiaa  (lele  de  Franoe) 
tt  30*"  9'  4&"  S.  &  ceigie  de»  Theempmeter  im  December» 
B  deitigen  B<^Q|ner,  im  Schatten  eu(  dem  Schiffe  nach  Ja«» 
5  P<ioA  9  2ft<*  bia  30^,56  C.  eof  dem  Lande  eher  noch  ge« 

2**  mehr.  .Die  Temperatofdea  Capt  der  gotfn  UofFnong^ 
tr  33^  S&  S.  B«,  jo.,ri^e  der  dortigen  Colonieen  kennen 

aai  4eo  neaceten  Messnogep^^  ziemlich  voUatändig  nnd  ee 
i  hiervon  apeler  enifiilirlicher  die  Rede  aeyn ,  weawegen 
'  genügt  s«  .bemerken,  defa  sie  genau  mi^,-4^  unter  giei« 
D  Grad^iiy,  B,  tü^ereiokommt)   dennoch 'aber  wird  glaob- 

▼ersieh»t  \  dafc  nnter  39^  4&\  &  B.  eine  grobe  Meogn 
ibeia  dee  Meer  bedeckt  habe,  wodurch  ein  Schiff  baden«« 
1  beeehidigt  wmde,  aamentUdi  war  dieaes  im  Jehre  1829 

iFall^     Dagegen  veMichett  Simeiio»^  auf  Neuseeland 

1  Aan*  de  Chim.  et  Phji.  7.  LIX«  p«  ,1Q1«  .  .    1.^ 

S  Pyrometrie.   S.  SlO.  g.  ^8. 

S  Vergl.  SS  zk  Rita  end  PoGCsvDoarr  in  des  lietj^eren,  Ann*  d.i 

1.  Tk  XXXIX.  S.66. 

4  Btichr.  einer  Jleite  io  d.Iadieeben  Meeren.  Weim.  1819.  8. 109; 

5  Nene  Reite  em  die.^elt.    Weim.  1830.  fr.  61. 
€   A«  •,  O.    8. 109. 

7  Edmbergb  Kew  Fkiloa.  Joem.  K^  XV.  p.  199. 

8  Aue.  d«  CMm.  et  Phyt.    T.  XLII.    p.  418. 

9  BibUoth.  uDin  T.  XXXI.  p.  29G. 
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ixftter  41*  8.  B.  «iim  milde  TMipafMnr  g/tbaiAnt  tu  kte, 
mima  die  Medtohen  teilten  ie»  Wiikter  bat  oaMhidit  mm 
uttd  desHTinMiNMnr  WC  seigle.  Auf  der  laMlÜMq«»* 
nk  daitilbe  «ine  Art  f^pegiieof  die  sicher  keioeo  hJbm  GiW 
der  HMhe  «oshakeii  vod  denimch  des  gswe  Jak  Uaimk 
eidi  dortdmfliAen.  PftRav^  betoeikl,  defs  bei  den  Dicra* 
loeeln  'mUer  35"*  30"  S.  B.  die  Wtfme  in  Jamur,  den  dan- 
gen Semmer,  «eisteas  33^|87  betrog,  «n  einigen  Tapeiktr, 
mindestens  eof  den  Inseln  selbst,  34'3&  ^  etniohte,  vn 
niofat  weniger  ist,  eb  'finler  gleiobea  Greden  nBfdlieii  Toe 
Aeqoaidr  angetroffen  wird;  aof  der  King*Iosel  beiNaeitoU 
eber  aatet  39"*  SQT  8.  a  stieg  in|  Deeember  das  TImm- 
meter  selten  über  18%75  C,  worin  man  dort  aehootftgt* 
ringere  Wärme  der  aäditcben  Halbkugel  wehmehnM  darft^ 
wenn  sie  sich  ntiler  glaitben  Breiten  ellgemein  w  wgtf* 
Von  der  Insel  Nen-^Gsorgia  unter  54*3(/S.B.  ersehltSMim', 
defs  ihre  Berge  selbst  im  Sommer  mit  Schnee  badackt  aal, 
welcher  bis  xum  Meeresstrande  herabreioht,  -und  dab  nt  atf 
en  einigen  Stellen  dnroh  die  Sonnenatrahlen-  entblobt  warica^ 
wogegeo  jedoch  Wxodxi»'  behauptet^  GraabSaclie  bia  m  mi 
Fnla  Höhe  und  aelbst  anf  Neuaehottland  zwischen  61*  ol 
eS"*  S.  B.  noch  Graa  und  mn  dem  ialiindischen  ähnliches  Mmi 
gefunden  xa  haben«  Veigleicht  man  dieses  mit  den,  «■ 
Norwegens  nnd  Schwedens  Küsten  anter  glciehei|.  aSidikkM 
Breiten  zeigen,  so  wird  die  ]gMlfsere  Kälte  der  sndMwo  Hil^ 
kngel  dadnrch  allerdioga  minder  sweifeUMfit.  SiBOSOrr^be 
richtet,  dtfa  er  im  Deeember,  dem  dortigen  Sommer,  die  M 
MetMGeorgieta  mit  Bbhifte  bedeckt  ond  ihre  DttofafeMi  out  Bf 
erfölil^gefiAiden  habe,  auch  atiirg  daa  Thermomelar  eitte 
5<>  OC  tM  nntir^lM'lfl.'a  iMn  die  TempaiMvr  im  Seemv  se 
ober  O^ffii'  atatt  "Ms  matf  ^Wer  gleMifr  amriBeherAiäü  ^ 
bUftande  Sta^ft^Archangel  findet.  Voitüglich  iat  dw  FaeaM 
und  A^  MagaUans-Strafse  swiscAeii  53**  bis  56^  19.B.im^ 
Coofc  und  'TbASTtA  sls  stets  winMlich,  mit  Schnee  baMt 
und  der  Vegetation  fast'ganz  beraubt  geselaldett.wuadanj  weg^^ 


.K 


1  Def f an  Reife  Ton  Fibtcisst*  Walsi«  1819L  Tb.  IL  &  10  •»  '^ 

S  Bmnerkangav«    8*  145. 

S  A  Toyaga  töwerda  tha  •o«th>Fole  est«  Land«  13SS« 

4  A.  a.  0.    p.  297. 
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jriodrBiiEMnd  Bthos  rn$Ub9tn^,  «bendaMlbtt  eintn  üppU 
fn  BhumtmIm  gefiNid«»  sn  kabeiu  Hwimit  übeNiostimBvod 
iMbt  tili  Sf«-QffitMMr^  dM  «DgtnooiaMM  Kalt«  der  söd* 
kto  IWkog«!  i9y  eise  FabeU  dea&  sa  Csp  Hom  nnlet 
K*&B.  Sf)r 'die^VegetatioB-m  Mci»  dem  dottigea  NoTenber^ 
bvoOirKnft  gewesen  \ind  *  aar  ^weoig  Sohoe«  hebe  sieb  m 
MigfQ  Gfgeodeo  gefondea»  iDswiscben  eey  es  dort  etele 
friick  und  wiadig,  der  Sommer  wenig  beib,  eber  dec 
Ibier  roB  eicfat  iateoeiTer  Kilte*  c 
f  Ina  tebemt  ee  mHgUeh ,  diese  widerspfecbeaden  Ange« 
^  n  ▼•reiwgeB»  Aee  leiebtesten  ditrfte  dieseS'  aoch  seyn 
iibickilicb  des  Fenerieodes,  dessen  mittlere  Tevipemtor  allein 
^f  li«  Vegetition  der  bäiteren  Beomerten  gesutlen  meg, 
IflKb  iu  Jüima  doM  b(5chst  reob  und  un&miodlieb  ist  Hier* 
*r{icbi  A.  WM  Cosoova'  Ansknnft,  indem  er  segt^  deft  in 
V  Migfllans«  Strebe  s4bstrim  bobsn  Sommer  -die  WMrmo 
hb  aWr  70  Ug  go  gteigt  «nd  mweilen  sogar  bis  com  6e« 
S^Kta  des  Wassers  berabsinkr,  wobei  kanm  ein  Tag  ohne 
Vnigdit  nod.Storme  beständig  henschon,  weldhe  ans 
^  ^reliemli>  die  DQrchfabn«>  von  Nord  und  ,vob  Ost  her 
«aibwerett.  Die  Temperetnr  des  dortigen  Winters  kennt 
V'Vcht^  Termutfalich  eher  ist  sie  ▼erhittnifsmäbigi  wegen 
'«^desMeenes  nicht' so  niedrig #  als.fiir  Continente  ein 
Aitfiomnaer  OTwarten^^liefse.  HtfehU  anffijlend  aber  miibte 
^  diei  ftllereir  NacbiiehtMi  ^  wen  f  der.  Htfhe,  bi&  su  welcher 
l^'MBkdee  «Hdlicheto  Pieiareises  nech  dem  Aeqnalor  sn  herauf- 
""tiinilesip  rtinh  nenerdingS  bestiitigt  sn  fiwlen,  wenn  nicht 
A  Hoantaüan  ^  über  dieee#  seltsamst  Phänomen  geni^ende 
ioift  gakttii  .liideni  er  se^^  dib.^ie.FlOlo. dieses  Art  sa 
t  invcJbiinf  der  p»4lieheo  Halbkugel  voikoQimenden 
gtlgkeaa  Seit. fast  cin^mr. Reiben  Jfahrhfopd^  jbe* 
litkeioAcldflP  der  Ostindienfabrer  ninem  Eisberge^  obgleich 
ü«  derselben  die  Parallde  wn  dO""  bie4a''  8»  B.  erreich« 
»dkin  am  7*  ^fi^.lS38  pesw|e.idas<  ftanaMische  Schift 
f.  ¥MrX?eliiü(Ni.>  hommmid » .Bnlse..35*  50'  &  B.  und 


\  BAW&tswoBTB  Oetchiebts  der  Seereiaet,    Tb,  L  8.  52.  Tb.  II, 

\  Ui  Kaktz  HeC  II.  XU. 

f  tiinhargh  New  PhUos.  Joarn.  N.  X^.  p.  19L 

}  Heise  nach  der  Masallant-Strabe.  WiAa»  i8S0.  S.  90, 

*  I'luJoMiib.  Tnms.   18S0.  p,  117»  ^ 

I-Bd.  Ee 
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« 

i%^  b'  W«  L.  von  Gt*  iwk  efaiie%  fiisberg»»  ieiw  «b«»  IDQ 
Fub  übet  4*«  WMW»f«Bipomgte»,g»ndn4b«Bio  wtri«  aa 
28.  dMsolben  MoaiiU  vovf^^  hoUänfüfcMv  Schiffii  Blut  utn 
S?"*  31-  &B.  oDd  18''  1%.  W.  L.  ^-.a  Eisbeige  gntho,  am 
3pil&ea  350  bis  300  Fob  ttb«r  4«a  Wasser  •mporeangvo  idnc- 
nen.  Aburnsk  %m  30i  April .  1829 '  Usl  dsr  OMiiiaitnUi« 
F«rqah«non  ontti  SO""  13i  S.  B.  wi  48"*  46^  W» L.  y.  Cchn 
grof8«9t£iabtrg»  dess«»  HidltrtiJb^  4«.'9  Wsst^r .  1  jD  tsgL  Fob 
gemessen  wurde.  Vorher)  SAheiqeii.  keiun  Eisbevge  n  uUm 
EatfetaoogyoyihJPolegeselyii  wcrd^l»  s^^yo,^  ^enaeiwMblols 
erwähnt»  dafsi^m  24..P«cbn  1700  untei  44''  10'  S.  &  oei  44* 
2S'  tfsll^f«»  4lW«i  »ftgetroPea  warben,  weswegen  meo  aeMkn, 
^•s  Polerei^  g«lM^.#«f  beidioi  Henispbürap  soaDahniwiui 
bis  ,flw?^  40''  Wift^<4ft;a  >i»ffsUend  ist  hierbei»  dili  n  da 
beiden  eist  geiMi»M»  i^^  **  Bisberge  stets  im  Afd  {•• 
sehn  wnr4eo»  .isjroififf.^sn  neoh  Hoasbva^h  schlitliN  solk^ 
^s  sie  e^C  d«ri(a^Jrdlifl^f  a  Halbkngel  iir  dem  cofftipis&ti- 
den  Monate  Oetobar  sich  em  weitesten  r  voni  Pole  seifatci 
müTaten,  allein  t^  isH^ond^pbar»  da(s  si«  a«Mb  hier  in  IM 
April  nnd  Mfi  7gf9et|n  fforden«.i  Sq  sah  .«m  14«  Apnl  I8U 
das  Schiff  Mineeva  auf  seiner  Bahrt  von  Newyaek  nach  Uta* 
pool  nnter  42®  47'  N.  Bi  and  47^  W.L.  vier  g«ofse£uba|^ 
am  7*  Mei  1823  stieb  ein  Schiff  enC  seiner  Fahrt  tob  lirn- 
pool  neoh  Nenfundlend  auf  einen  Bkbarg,  jadoch  ist  dit  p** 
giaphiache  Lege  des  Orte»  nkht  ange^heni  am  14Mdl8U 
aber  stieb  eine  nach  Quebeck  segelnde  Schiff-AUheikag  ^a 
44"  18' N.  &  and  50"  50' W.L.v.&aof  nicht  wanigtr  «b^D 
Bub§rgB^  daran,  einiga  60  Fab  aus  «Um  Wasser  eaij 
uad  pessirte  am  Nachmittage  f in  BUfitld.  von  20  aagL 
Anadahanng  and  stallenweise  30  Fob  Uar  dia  W^ 
emponagend»  Wenn  Honssmas  laieh  diesen  ThatsHlm 
dia  Anwesenheit  einae  Landes. nnfer  dem  riidliahan  Pol 
and  auf  ein.  nagewtf&rfidiea  Jfalaräraignifii  als  etwa  m 
beben»  sdüiübt»  weidheadkae:  MAsstn.  ge|^n  dia  g 
Bagel  losgerissen  habam  miiiM,  aa  «kttba  iek  «li«aa  1|: 
nicht  beipflichten  zn  können,  vermiithe  vielmehr,  daft 
geeignete  Wittierangsd^sposition,  tiamentlich  hinlige  Reg»  ^ 
Schneefalle»  diq  bereits  schwimmenden  Eismass^n  ange^v^^l 
lieh  ▼erg!itfrs^r>^aii(i.j44>  aine  dorcK  gewisse  Windricbnis^'j 
bestimmte  schnelle  Strömung  sie  an  die  genannten  Orts  i^M 
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U»<.  Im  Oa«tn  iiahrea  diese  ThatSMhan  sb  d«v  Folgerangi 
U  £•  Bitll««  Ttttpemtor  der  beiden  Hemiephären  mo  nn* 
iM  nicht  uj,  ab  man  bieber  ans  de»  Entlemälig  ^des  Po» 
boNiToai  Södpole  aobliefeeii  wollte,  und  öberbaupt  ergiebt 
Kbnu  dtn  nmereo  Unteraachaiigei»,  dafs  ein  loloher  ab$o<- 
br  Dnifncbied  nioht  stalt  «finde.  Früher  fand  mafl  den  Be- 
MHir  deoMibfn  baupteäcfaliob  in  den  ErfahrnngenV  dafs  die 
1^  ohoe  Schwierigkeit  allnihrlich  die  Rüsten  Spitzbergens 
ifidieo,  ja  segar  bia  über  den  SOsten  Breitengrad  faioaoi  ge-> 
^ü  Idoaen  und  dafs  die  VegetadonT^  an  den  skandinavi«- 
An  Kosten  bis  tum  TOsten  Breitengrade  reicht ,  statt  dafs 
NK  «of  der  südlichen  Halbkugel  nicht  über  den  71sten  und 
Itnn  nicht  über  den  74iten  Breitengrad  hinausgelangen 
ixtaii  sllein  auch  v.  Kotiibvs  kam  jenseit  der  Behrings* 
^  sieht  über  den  67sten  Breitengrad  hinaus,  Paabt  ge- 
V*  wohl  nur  durch  Zufall  im  americaoischen  Polarmeere 
kobfrdM  74sten  Grad  hinaue  und  Boss  blieb  schon  unter 
^)i.B.  oatosbar  im  Eise  stecken.  Die  Wärme  des  Meeres 
mVnd  and  Spitzbergen  ist  daher  als  Ausnahme  von  dec 
Vn  betrachten,  die  durch  später  an  erörternde  Ursechen 
wird*. 

7)    Jahreszeiten. 


SB)  Da  die  WSnne  der  Orte  vortugsweise  von  der  Ein- 
hng  der  Sonnenstrahlen  herrührt,  die  Schiefe  der  Ekliptik 
f  ose  aach  den  Polen  hin  ^wachsende  Ungleichheit  der 
Myogen  venursacht,  so  mn(s  hiefdsffdi  eine  in  ▼erschie- 
to  Theileo  dea  Jahres  ungleiche  Wsrmeproductien  bedingt 
^,  worauf  die  bekannte  Abtheiiung  dea' Winters  und 
•m,  80  wie  der  vier  Xahresxeitton  beruht.  A«ft)if  dieser 
'■^en  Ursache  giebt  es  aber  noch  verschiedene  und  zwar 

»Ufeiche ,  welche  den  Gang  der  Temperatur  bedingen« 
^  LAMrADiue'  kann  otfterschieden  werden  |)  der  immer- 
RBod«,    mur    dtfrch  eine-  oder  ewei  Regenseiten  unterbro- 


i  Vergl.  Jfor,  Gefrieren  desielben.  d.  VI.  BS.  1690. 

^  ^'ergl.  oben   Bodentemperatnr.  $.  56. 

^  Syiteaatiachcr  GrandrÜs  der  Atmospbärologie.    Freiberg  1806» 

es. 
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ebene  Sommtr  unter  dem  Aeqüetä/;  2)  ein  Wadisd  vtniAn 
Frühling  und  Sommer  in  der  Nifce  4iir  Wendrid^M;  3)  & 
vier  Jahresseiten  vom  SOsten  bis  ^^tetf  BreittogTtde;  4)  te 
Wechsel  zwischen  Sommer  und  Winter'  'Mfiseh^n  dem  60ita 
und  75sten  Breitengrade  ;  3  )  Sft^lenvtthreHder  Wiotei  ii  ^ 
Nähe  der  Pole.  Aliein  ungeeclilet  eiil'tolehe«  UotefscUei  fir 
einige  Gegenden  namentlieb  ttnter  dem-  Mflridiane,  wdd« 
über  den  atlantischen  Ocean  aA  der  Westküste  dA  ahm  Coo- 
tinentes  hinläuft,  statt  findet^  ^^g»  wenn  man  dta  iDn- 
dings  bestehenden  Unterschied  der  jährlichen  Tempenrnm 
unter  dem  SOsten  BMtengrade  nicht  bevQcksichtigt,  soiitda- 
noch  eine  solche  allgemeine  Regel  keinifliwegs  thatsScUich  be- 
gründet* Allerdings  sind  die  Unterschiede  der  jihrliciieo  Teo- 
perataren  in  der  äquatorisohen  Zone  hauptsächlich  sof  der  See^ 
auf  Inseln  und  Küstenländern  nur  gering,  denn  srnndidi 
zu  Cnmana  unter  10^  iT  N.  B.  beträgt  die  mittleie  Ttopm- 
tnr  27%5  und  die  h<5chste  nur  3®  mehr;  in  Havaos  Vcbtgn 
beide  25%6  und  7^7 ;  in  Natches  unter  ZV  34'  N.  B.  i9ri\ 
und  16<'»2  und  zu  Philadelphia  unter  40*"  N.  B.  sogst  11'^ 
und  24^6  f  wonach  also  die  Unterschiede  mit  den  GitJeo^a 
Breite  aagenflillig  wachsen;  ja  es  scheint  aneh  in  derT^i^ 
als  ob  sie  vom  Polarkreise  an  wieder  abnehmen,  obglei^ 
hierüber  nicht  hinlängliche  Messangen  vorhanden  sind;  «H 
dennoch  wird  die  Allgemeinheit  dieser  Regel  durch  di«  ZiU 
und  Grtffse  der  Ausnahmen  zu  sehr  beschränkt.  WvcMUtM} 
schlägt  »vor,  einen  natürlichen  Sommer  vom  6ten  Mm  ^| 
22sten  September  und  einen  natürlichen  Winter  tob  2« 
November  bis  21sten  März,  jeden  von  140  Tapfli 
dazwischen  Frühling  von  45  und  Herbst  von  40  Tagst 
zunehmen ,  allein  hierin  liegt  zu  viel  Willkürliches  «ad  n 
allgemein  Anwendbares,  als  .dafs  diese  Bintheilung  BeifiBii' 
den  könnte«  Allerdings  stellen  sich  die  Abtheilongen  >>  f 
wisse  Jahreszeiten  nicht  für  alle  Gegenden  der  Erdobcrffit^ 
gleichmälsig  heraus,  im  Ganzen  ist  jedoch  jetzt  die  üblidieAb 
theilung,  wonach  December,  Januar  und  Februar  den  Wv^ 
März,  April  ubd  Mai  den  Frühling ,  Jani,  Jnli  imd  Aoffl 
den  Sommer,  September,  October  und  November  den  Hn^ 


1    Die  Sommeitenperatar  so  Ksrlimhe,  nach  swaBi%iAri{ea  h 
obachtODgen  «•••▼•    Earlsr.  1822.  4.  S.  52. 
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in,  tat  im  grl^&teii  Xbeit  det  .Uw^bnteft  EraobtrBSch» 
il«m  wifklichen/fitDs»  ai(^Ttmpc«ttur  am  Bieisten  über- 
>QiaeBa  und  KiMMf*  hat  auch»  #iis  der  Baschaffenli^t  der 
•o,  die  den  jäiurliciievvVßaDg  dvf  .\^rme  unter  dea  ver- 
deniten  Braten  ansdnicken,  genügend  nachgewieaen»  dala 

EintheJInng  derNator  df^^Sacbe  am  angemeasensten  ian 
ObgJeifili  fber  di^  Art  der  Kriimmung  dieaer  Corw  der 
icbeo  W2nne  iiberaV  im  APa^nittinen  gleich  tat,  ^e  wir 
t  sahn  werden,  .afriil,4o^lljdi^  Grttlje  ihrer  l^riknanng 
:  yfiacfaiedepien  BDeitengraden.jind^  ael^^  wenn  dieae 
b  sind ,  anteßr  verschiedeneni  Lüngefigradimi^Nidentend  rer- 
den.  Dm  dieaea  durch  einige,  Th^ac^mi^^fl«^«««»» 
hne  ich  vor  aUen  Dingen.,  daff  i»i^,y„,Hunf  OLn^i,»  die 
»  des  geringsten  Unterac^iiedesHaiSfFisi^hf  pßl/iginter  ^d  §om- 
mit  dem  Meridiane  dea  Mont-ijg|f)n(^,P|{ta9nnienra)It,  in- 
«sllich  von  di^per  Grenze  die  ^oqppyier^  heiC^r  und  die 
ter  kälter  werden,,  überhaupt  a]^H^dip  .^sllif^n  Theile 

groljen  Continente  wärmer  aind  aUrdie  «stachen  nnd 
(iDterschiede. zwischen  ^infsjf  nni^q^er  sich  dabei  anf 
^B  Seiten  von^  dieaer  Linie  bedaat«|^ej}^^i|ID8Stenen.  Zn 
jork  unter  40^  43'  N.  B«  ist  der  Sommer  wie  in^Rom,  derWinter 
>o  Kopenhagen;  xnQaebeck  unter  46"»  48'N.B.  der  Sommer 
«Paris,  der\^nter  wje  an Petf  rsburg ;  su  Peking  unlesSO*  54' 
der  Sommer  wie  za  Paria  ^derWinter  wie  au  Upaabw  Aller- 
» fallt  fast  ieder  Unterschied  der  Jahresseiten  in  der  Nähe 
^e^ostors,  inabesondere  anf  den  Inseln  nnd  in  den  Küsten* 
^m  weg,  inzwischen  fängt  doch  selbst  anf  Trinidad,  Ta.^ 

ttad  der  Umgegend  zwiachen.  IQ«"  nnd  12''  N.  B,  die 
lieh  gröbere  Hitze  im  Mai  an ,  erreicht  Ende  Jnni  den 
sten  Grad  nnd  dauert  bia  Octeber'^;  zu  Seringapatam  un* 
2^  45'  N.  B.  in  2412  engl.  Fufs  Hdhe  war  nach  Fpeso> 
uttlere  Temperatur  ^  die  lahreazeiten  nach  der  obigen  Be* 
ptmg  angenommen , 

Winter  J4*>4)0iFrühüng29P,21;Sommer24«,56;Hetbat25?,J7 
—     21,84    —       2732      —     24,35    —     23,69 

Meteorologie.  Tb.  I.  S.  129. 

ScRÖ«  Vl^ttextmgikwide.  &  €9. 
'  Oaoxior  L4vaus£  aeise  naek  Trinidad ,  Tabago  Ov  d.  Marga- 
»•   Ueb.  T«  ZnnauuuiB.  Weim.  1816.  9.  58. 
^  K^bargh  loom.  ef  Science.  Jff*  X.  p«  252. 
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mit  Bichk  bc/deotaadlea  Untttsdüedcn  $  so  DtibbM  dagcgtn, 
unter  ftsti'Sl*  N*  B.  swischtb  bpahan  und  Ptersepoliii  m 
wahV#chtttill£h  wgtn  det'Biaflttsies  der  nahen  Gtbirgc  vü 
der'&nbektenntta ,  abeir  giNnrÜt  etlidie  tausend  Fofs  büngn* 
i\kk  Höhe  der  Gegend  der  Winter  nach  Monita^  m  imk^ 
dafs  die  nahen  Berge  oft  wodienlang  mit  Sdinee  bedteb  mi 
und  die  Helfenden  saweilen  40  Tage  lang  dnich  dee  Schau 
«ttfgehahen  werden.  Naeh  ▼•  Humboldt  *  betfügt  dm  Datow 
achied  sEwbchen  dear  Tempetetorea  des  heiiseitee  wd  te 
kältesten  MonaU  sn  Liaeebon  nnter  38*  43'  N.  B.  bei  96  T. 
Hebe  ll%58;  ra  Madrid  anter  40*  24'  N.  B.  bei  340  T. 
Höhe  19*,7  und  sn  Rom  «Her  41*  54'  N.  B.  bei  21  T.Htti 
»•,5. 

99)  Bleiben  einzelne  Anomalieen  unberücksichtigt,  woroo 
spater  einige  saffallende  Beispiele  beigebracht  werdea  solks, 
so  dürfen  wir  annehmen ,  dafs  in  den  Gegenden,  welche uck 
▼•  Humboldt  zar  Linie  des  geringsten  Unterschisdei  twh 
sehen  Winter  nnd  Sommer  gehören,  die  angegebenen  hkeir 
Seiten  am  meisten  mit  gleichmabigem  Wechsel  und  too  oo- 
gefähr  gleichmMfsiger  Dauer  hervortreten.  Weiter  östlich  tm 
dieser  Linie,  schon  in  Oesterreich,  Schlesien,  Polen,  Dogin 
bis  nach  Rufsland  hin ,  dehnt  sich  der  Winter  mshr  is  ^n 
Frühling  ans ,  der  Sommer  mehr  in  den  Herbst,  und  man  kSuBtt 
geneigt  seyn,  das  Jahr  in  zwei  Abtheilungen  zu  theilco,  MTss- 
ter  und  Sommer,  wobei  dann  mit  zunehmender  geognpki- 
scher  Breite  die  Dauer  des  Winters  gröfser  wird  ab  die  in 
Sommers'.  Der  geringere  Unterschied  zwischen  Wiotvr  dd^ 
Sommer  zeigt  sich  dagegen  auffallend  in  England  nad  Schott- 
land ,  wo  die  Schafe  den  ganzen  Winter  im  Freiea  hleibc« 
und  manche  Gewächse  ausdauern,  die  zwischen  den  48ft^B 
bis  SOs^en  Breitengrade  des  Treibhauses  bedürfen,  uagnclint 
die  bis  an  diese  Parallele  reichenden  Nufsbiume,  Kasookn 
und  Weinreben  dort  nicht  gedeihen.  Selbst  auf  den  f«'^' 
Inseln  unter  61*  26^  bis  62*  25'  N.  B.  und  6*  f  bb  7*  43 
W.  L.  ist  der  Unterschied  zwischen  Winter  und  Sonmtr  vkh 


1    Deiten  Reiten.    Weiaiar  1814.  S.  99. 
f    Hertha.  Th.  IV.  8.  Sl. 

8    Am  aalfallendsten  seigt  sich  dieiee  nnter  dem  M«ridi«M 
JakasL  8.  f.  115. 
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fobf  kan  TavvifcTAs^4wi'  ii»  Mittti  ans  t#«i^  md  mei« 
uns  vitijilirigtii  BeobMhtvng^B  die  mittkre  Tetnperatot  de» 
rmtcna3°^l,  desFräWagStfa  9>,a3^  dMSoAa^rssal2o^7 
■J  fa  HtrlMtM  ma%ojSß  C  2d  PyscbnitMk'  im  Und  dig^ 
|M  QBtir  S?''  N.  B.  ttngt^/d«r  Fiühliiig  im  Md  m>  denil 
I.  B.  im  Jahne  1790  Woifden  4fM  die  KoUirt^ii  ea  16teii  Mei 
fNit,  an  ilteo  Jaoi  wthm  ^Uetlerti  die  Gurken  blühteft 
■  2Sit«B  loiii  und  Wirte  «in  13mi  Juli  felion  raif.  Die 
M«  Somsertemperator,  wekbe  in  Utfgeftt  den  feuiigfen  Wein 
•uQgt,  Mcht  es  in  Beresow  nnler  &tt  59"  N.  B.  möglich» 
U  Kon  raift,  denn  neek  EftHAt'.iat  dort  die  mildere 
tiiBt  dfi  Jani  c=  17S5,  dea  Jali  =3:^6^6  nnd  des  August 
^19*}75.  Aehnliche  Temperaturverhältnisse  finden  sich  nach 
^iKi*  im  östlichen  Rutsland,  wo  namentlich  in  Moscau 
>^  S5*  AT  der  Winter  plätzlich  in  den  Sommer  übergeht, 
ina  fr  fand  daselbst  am  8ten  April  noch  Schnee ,  am  fol- 
Se^en  Tage  fiel  Thanwetter  ein  und  an  dem  hierauf  folgen- 
de stieg  die  Wärme  um  Mittag  }m  Schatten  sogar  auf  23"*  C. 
ItWorooeseh  am  Don  unter  51*  40'  N.  B.  steigt  die  Hitze 
aSoamer  b»  35"*  C,  es  reift  d^rt  Wein  und  die  Wasser- 
*^n  nod  so  hiafig  als  die  Gurken  in  Deut^hland ;  den- 
^  iber  sind  im  Winter  —  S?""^  keine  seltene  Erscheinung. 
^  liort  tritt  im  December  der  Winter  mit  der  intensivsten 
^  dMeroden  KMite  ein ,  der  Sommer  dagegen  im  Apnl  so* 
M  mit  grofser  Wärme ,  und  später  bringt  der  Stid^esfwind, 
^  noe  Art  Sirocco,  unerträgliche  Hitze.  Das  Asöw*sche 
FT)  im  Mittel  unter  46^  N.  B.,  gefriert  alle  Winter  so,  daft 
mi  Schifffahrt  möglich  ist  nnd  die  Verbindung  blofs  durch 
«litten  nnterhalten  wird,  dennoch  aber  stieg  die  Wärme  in 
^  Cobao^schen  Tartarei ,  gleichfalls  unter  46"*  N.  B. ,  oft  bis 
^XIC,  lo  Nordamerica  sind  die  Jahreszeiten  überall  merk- 
et et  findet  jedoch  ein  gröfserer  Unterschied  der  höchsten 
b' niedrigsten  Temperaturen  statt,  als  in  Europa,  auch  ist 
R  Gu>g  der  Wärme  dort  keineswegs    ebenso  gleichförmig, 


l  Bdinb.  New  PhU.  Jovrn.  N.  XXXY.  p.  162. 
^  Scaov  WitteniDgakande«  8.  73. 
S  Raben.  Th.  L  8.  6QS. 

4  RaiM  darcb  Bufaland  nnd  die  TarUrei.     Wein,  Jt8^7.  S.  45, 
5.05,578,409. 
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indem  «l«  Folg«  vcnducdener  Wind«  sowcil^n  grolat  Wimw 
nil  fUrker  Kilt«  plöulioh  w^chsek^ 

100}  Naoh  d«ff  Grtfüi«  dos  Ual«rBehMd«t  der  b(tel«ia 
imd  tw&ten  Tenperatm  anUnrscbaidet  man  dio  Kümau  hx 
Ort«,  päd  nennt  diese  beständige,  ▼erinderliche  und  nbif 
«näfsige ,  je  nechdem  die  Wärme  des  gense  Jahr  hindeich  int 
gkich  bleibt  oder  sieh  mäfiiig  oder  iibevmäfsig  inden*.  Ak 
Besänmnngsgrond  bierfor  gilt,  nicht  sowohl  des  «bselntt  Ha- 
ximam  «ind  Minimum  der  Temperatur,  als  vielmehr  die  Wir* 
me  des  heilseeten  nnd  kältesten  Monates.  Als  Beispieb  fir 
diese  Beseiehnnng  kennen  folgende  Orte  dienen* 


Orte 


IPnnchal 
8t«  Malo 
Paris 
London 
New- York 
Peking 


RGttlere 
Temp. 


20%3 

123 

10»6 
10,2 
12,1 
12,7 


Temp.  des  Monats 


heibesten 


23*,2 
1»,4 
18,5 
18/) 
27,1 
20,1 


.Unter- 

kültestcn 

achiW 

17»,2 

6»/) 

5,4 

14/) 

23 

16^ 

2,2 

153 

—3,7 

303 

-4,1 

33.2 

Hiernach  hätte  also  Fnnchal  ein  beständiges  Klima  (riuatf 
consiani) ,  St.  Mslo ,  Paris  und  London  ein  Teranderlkkn 
(eUnuU  variäbUy^  New  «York  und  Pelung  ein  iibenBiils{ci 
(cUmai  §xe$Mif)  ^  Brüssel  aber,  dessen  mittlere  Tenpentot 
10»^  beträgt,  die  des  heibesten  Monates  21^28  und  dei  käl- 
testen V^  mit  einem  Unterschiede  von  20*,96,  würit  sack 
QuiTtLiT  ein  ▼eränderliches  Klima  mit  Aanähentog  vom 
iibermäfsigen  haben. 

101 )  A.  V.  Humboldt  '  hat  zuerst  in  gröberem  U^baff 
die  Ursachen  enfgesncht,  wodurch  an  den  ▼erschiedente  Or- 
ten der  nördlichen  Halbkugel  die  ungleichen  Tempeietnito  i» 
Sommers  und  Winters  herbeigeführt  werden,  und  cor  Bestick- 


1  Verfil.  KKsiii.  Bd.  V.  8.  888. 

2  QuBTs^BT  M^B, .  svr  lei  Tariations  diume  et  aanasU«  ^  ^ 
Tamp^ratare.  p*  11.  Tergl.  Pouillit  ^IteeoU  da  P^ti-  T.  It 
Pt  ran« 

8    Uim.  de  la  Soc.  d*ArcneU.  T.  lU.  p.  5f  1. 
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mg  Ut  Utrans  enlspriiigeiidbii  Folge,  dars  nKMEch  Orte  an* 
br  TenehifdcD0D  PoUiöheU  'gleiche  Seinfmer  AiSkl  ^^iedeitim 
^chf  Wiattr  Im^b  ntfisien ,  ^  iü  B^zfAthnttnfjjßn  "  Isoi/ier^» 
(roD  i9og  gkich  und  d^g',  der  Somneir)  oiia  IW^himmeH  (ydh  Kroc 
ntf /{^^  Winter)  eingefährt,  Linien,  von  Welchen  er^tere  Vi^« 
^eaOrlt  verbinden,  en  denen  ein  gleicher  Sommer  himcht, 
bti»  aber  diejenigen,  an  denen  die  mittkre  Te&^^nitor  des 
^m  gleich  ist*  Dieser  Gelehrte  hat  dann'  ans  dem  rei- 
ika  Schatse  seiner  Kenntnisse  eTbe  MdfgcP  Thatshi^en'  bei* 
phacbt,  welche  den  Lauf  dieser  £lnien  zn  bef  eichnilh  die«- 
b,  Kamtz^  hat  deren  Zahl  dicht  unbedeutend  vennehrt, 
^  lonit  bleibt  für  mich  nur  eine  spärliche  Nachlese  übrig, 
b  ich  10  die  nachfolgende  Uebersicht  einreihe. 

102]  Ans  Gründen,  die  am  Schlosse  dieser  Untersochnn- 
jniBgegeben  werden  sollen,  giebt  es,  abgesehn  von  dem 
■^erwähnten  Einflüsse,  welchen  die  geographische  Breite 
^  &  Schwanlinngen  der  jXhAichen  Temperatur  Süfsert,  drei 
mpstnifen,  die  sich  durch  die  Ucfterschiede  der  Sommer- 
^  Tiotertemperaturen  auszeichnen ,  Meren  einen,  die  Region 
** {mageren  Unterschiedes,  ich  unter  0^  der  Länge  setzen  - 
^)  mit  einer  Erstreckung  von  etwa  10^  westl«  bis  20*  östi» 
^)  den  zweiten  nnter  90^  ^stl.  Länge  im  groben  asiati- 
*n  CoDtinente  nnd  den  dritten  unter  90*  westl.  Länge  in 
N^ugt  Gegend,  deren  Temperaturverhältnisse  zum  Theil 
*^  dÜe  vermuthlich  aus  Festland  bestehende  Umgebung  der 
Kos-Bai  bedingt  wird,  die  beiden  letzteren  mit  einer  un- 
■k  gleichen  Erstreckung  nach  beiden  Seiten.  Aus  den  von 
*^z  nitgetheilten  Tabellen  der  Temperaturverhältnisse,  wo- 
'  äie  mittleren  Temperaturen  der  verschiedenen  Orte  als 
nptbestimmungsgmnd  angenommen  sind,  könnte  man  leicht 
l^e  Hanptponcte  entnehmen,  um  die  Verhältnisse  der  mitt- 
^  Winter«-  ond  Sommertemperaturen  in  diesen  Streifen 
edcikdich  zu  machen,  ich  wähle  aber  lieber  die  Einthei* 
t)  wonach  ebendieser  Gelehrte  dieses  Verhältnifs  in  bekann- 
(lind  interessanten  Ländern  anschaulich  gemacht  hat,  wor- 
I  ^Q  zugleich  der  Einflufs  der  benachbarten  Meere  auf  die 
Nnlaader  sichtbar  wird.  Nehmen  wir  zuerst  diejenigen 
P) welche  an  Grofsbritannien  gehören,   so  zeigt  sich   auf« 

i  Mcttorelo^e.  Th.  II.  8.  59  £ 
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ftlland  ein  grttbenr  Untenofaiffd  der  Sommer-  vai  Wm«- 
temparalur ,  je  weiter  ri«  von  den  Küaten  «ntferat  hi  Iomh 
■i»9  Lande*  liegen,  im  Oensen  ebet  ein  weit  garingmc,  *li 
»n  Orten ,  dia  in  grofien  Continenten  odar  trar  en  im»  Kä- 
sten liegen  nnd  bei  denen  daher  über  gro&e  LiadvMfffbi 
oder  Ton  der  See  herkomineBde  LDftttrBnuiogeD  ilra  Eiaflab 
ifabeni. 


Ol» 

Bnita 

Win- 

Sodi- 

lencb. 

Insal  Unit 

60'45' 

4m  5 

ll%92 

7-37 

KiofnniCudi 

56  23 

■-',:i9 

13,83 

11,24 

Edinb^igh 

55  58 

.■■.^0 

15,10 

11,70 

Endil.  .  . 

54  17 

'J.lli 

1433 

12.» 

MiDchBiter 

53  30 

•ifil 

14,81 

I2AI 

Oitor  J  .  .  . 

51  46 

3,S5 

15,56 

12,01 

Lo»doo  .  . 

51  31 

3,52 

16,75 

13,53 

50  48 

4,84 

17,48  15*4 

Panzus«    . 

50  11 

7,04 

isM  8,7» 

GroTibritannien ,  vom  Meere  gana  nmtchlauea  und  dn  *■(>- 
gebenen  Linie  daa  geringsten  Uaienchiedes  am  nSduue  t*- 
gand,  hat  gelinde  Winter  und  kühle  Sommer.  We  &« 
Dothweadig  dar^  die  feuchten  Seewinde  bewirkt  wvif 
mÜHe,  ergiebt  lieh  leicht,  wenn  wir  die  Tempentiina  io 
Sommere  and  Wintere  hiermit  vergleichen,  welche  Hiiu- 
TOK*  anf  dam  atlantiichen  Ocaen  zwüchan  15*  and4S**i^ 
lÄnge  V.  G.  beobachtaie. 


Bni- 

Win- 

t« 

t« 

.W 

11  •,21 

4,^ 

ia,w 

4H 

10,16 

47 

ll<i7 

46 

11,67 

45 

12,5« 

44 

13,11 

ün- 
terich. 


15',00 

i4,eo 

15,13 
15,56 
15,56 
15,13 
16,94 


Brei- 


3',7e 
1,72 
4,97 
3,89 
3,89 
2,57 
333 


Win- 


IV'7 
12,94 
13,22 
15,69 
11,89 
1046 


18', 
18,10 
19,52 
2130 
18,89 
19,4« 


5,ie 
6,00 
6,11 

7,00 
8,88 


tf  die  R,- 
gBlmäliigkiit  de«  Fortgaogei  bti  der  Abnahme  det  PoUdlxiv 

1    Tianaaotioaa  of  tlie  Amen  Pfaile«.  6oc.  He«  8er.  T.  H,  ^tf 


Der  Atmosphäre.  443 

■u  In'clit  in  mtidiDldig«ii  bt,  wenn  mtn  beriickuchtigt, 
hb  di*  Zthl  im  BeobichtaDgen  auf  der  Sm  nicht  wohl  ao 
pibHyB  kiDD,  all  auf  deoi  Land«,  mithid  dU  «rbalteii«ii 
Ktnl  tat  iea  ■rfordcrlichen  Gni  d«r  Oonatrigksit  keiavn  Ab- 
fndi  hibta  ktfoDoii;  danoMh  aber  leachlet  im  AllgemeiBea  - 
I*  ^rriog*  Uglan«hiad  iwifchen  det  Wanna  daa  Sommert 
■dWiDttn  dflutltch  barTor«  saglei«h  abef  dar  badeatanda 
wliib,  walchen  die  ▼erscbiadenan  MeeTeistrSmungeii  tpf  di« 
fmt  dnLiift  über  ibnan  haben,  und  aodlich  die  TerhSlt- 
kiTiig  pott»  Würma  dieier  GagendeD. 

Sbadinanen  nnierliegt  dem  EiDflasia  der  LnfiitrtlDinDgeD, 
hbiUvoB  illaDtiachan  Maare,  bald  vom  Nordpole,  bald 
■airoTwn  wiatiacban  Continenia,  bald  von  AFrica  über  En- 
■p  ^erlommei) ;  jenachdem  die  einen  oder  dia  iDdeTD  vor- 
miita  ood  daa  UabaTgewichl  haben,  wird  daher  der  Un- 
mliud  dar  Sommer-  and  Winlertemperatur  grsrser  werden. 
UoTi  giebt,  nm  dietea  anichaolich  sa  machen,  folgende  Za- 
^■utellang. 


Om 

Breite 

Win- 
ter 

So„- 
mer 

Uo- 
terseh. 

Noidnp 

7riu' 

-4se36',:i« 

ll'*,Ol 

68  30 

-17,59,13.80 

30,39 

Ul«  .  .  . 

65    0 

-11,15 

14,34 

25,49 

«••>  .  . 

63  50 

-10,46 

14,19 

24,65 

DroDthiim 

63  26 

-4,78 

16,33 

21,1t 

»ndmlll . 

65  30 

—  2,72 

13,35 

16,07 

Bersni.  . 

60  24 

2,20 

14,76 

12,56 

60  20 

—  0,07 

15,61 

15,68 

Cfarittüuia 

59  55 

-  3,6b 

1.5,76 

19,44 

Dpul.  .  . 

59  52 

-  4,14 

15,79 

19,93 

Spydbmg 

59  38 

-10,46 

17,16 

27,62 

sf^oG» 

59  21 

-  3,67 

16,30 

19,97 

Al.  t.  Hohboldt  hat  den  Einflab  de>  benachbarten 
m*  Inf  die  jährlichen  Oscillationen  dar  Temperatur  an  ei- 
■  Orten  der  NiaderUnde  nachgewiesen ,  KXmts  aber  zur 
"tn  Ve^leichuDg  noch  einige  Orte  aas  dem  Innern  Frank- 
kbiniagniommen,  wia  die  folgende  Tabelle  zeigt. 
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Temperaturt 


Orte 


Franeker  •  •  •  • 

AoBSforaAiii   •   • 
Haag  •  •  •  •  •  • 

Middelborg  •  • 
DiiDkirchaa  •  • 
Brüssel  «  •  •  •  • 

Montmorenci  •  • 

Pari 

DeDainvilliers  • 
Rocbelle  .  •  •  • 
Clermont  Ferrtnd 
Marseille   ;   •  • 


Dreit» 

Win- 
ter 

2»^ 

52«3tt' 

52  22 

2,67 

31    3 

3,46 

5130 

1,92 

51    2 

3,56 

50  51 

2,56 

49    0 

3,21 

48  50 

3,59 

48  12 

2,85 

46    9 

4,76 

45  47 

1,50 

43  18 

7,35 

Som- 
mar 


19«,57 
18,79 
18,63 
16,92 
17,68 
19,01 
18,96 
18,01 
19,32 
19,22 
18,01 


17»,01 
16,12 
15,i7 
15,00 
14,12 
16,45 
15,75 
14,42 
16,47 
14^ 
16,51 


22,74  15,39 


Dentschlaad  nnteriwgt  swar  noch  dem  Eiaflnne  fa  m 
atlantischen  Meeie  herkommenden  West-  and  NordwtMW*i 
welche  ihm  die  meisten  Regen  bringen,  xngleich  aberkto 
den  warmen  Süd  -  und  Westwinden  und  noch  mehr  daa  Ron- 
Ostwinden  «asgesetzt,  welche«  von  beeisten  FUicbsnoteu 
mehr  tfstlichet  Richtnng  von  ansgedehnten  Lünderttncbako- 
«utrtfmend,  abwechselnd  Warme',  Kalte,  Fenchtigkat  "^ 
Trockenheit  bringen.  Beim  weitem  Fortschreiten  nach  0«a 
entfernt  man  sich  mehr  Ton  der  länie  des  geringitea  UsW* 
schiede«  zwischen  Winter  and  Sommer  und'  nihett  «ch  ■<■ 
der  des  gröfsten ,  weswegen  in  Berlin ,  Wien  and  Bocb  ■>* 
in  Ungarn  heifse  Sommer  mit  kalten  Wintern  wechialn,  «w° 
mehr  aber  zeigt  sich  dieses  klimatische  VerfaSltnils  im  <««' 
pÜschen  Rofsland ,  so  dafs  selbst  Petersbarg  dutk  die  16^ 
des  beltuchen  Meeres  hiergegen  nicht  geschützt  Wfii  *" 
KiMTZ  darch  folgend*  Uebersicht  nachweist. 


Der  Atmoaphire. 
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Orte 

Breite 

Win- 

Som- 

ter 
0«,51 

mer 

CnxbaTcn   .    . 

53«5'/ 

16»,76 

Hunbaig.  . 

53  33 

0,40 

18,96 

Fnnkinrt  «.M. 

50    7 

1,42 

18,27 

WÖTzburg  . 

49  46 

0,71 

20,04 

Carlmih«.  . 

48  59 

1,97 

18,74 

Regensbarg 

49    1 

-^,75 

20,50 

Stnttgart  .  . 

48  46 

1,19 

18,73 

Tübiogen . . 

48  31 

-0,02 

17,01 

Tegernsea   . 

48  10 

-1,24 

16,15 

Zürich  .  .  . 

47  23 

-0,92 

17,86 

Chor  •  •  •  • 

46  50 

0,10 

17,45 

Genf  •  •  •  • 

46  12 

0,75 

18,94 

Bsm  •  •  .  • 

46  57 

-1,46 

1438 

Pne   .... 
B«rTin.  .  .  . 

50    5 

-0,44 

19,93 

52  31 

—1,19 

17,43 

Wien  .... 

48  12 

0,18 

20,36 

Ofen  .... 

47  30 

—0,41 

21,17 

Fetenborg  . 

59  56 

-9,03 

16,02 

16*,25 
18,56 
16,85 
19,33 
16,77 
21,25 
17,54 
17,03 
17,39 
18,78 
17,35 
18,19 
16,34 
20,37 
18,62 
20,18 
21,58 
25,05 


le  mehr  man  nch  den  beiden  Strecken  oShert,  dit  von 
geunnten  des  geringsten  Unterschiedes  tfstUch  und  west- 
I  etwa  90°  entfernt  sind ,  desto  gröber  werden  diese  Un- 
chiede,  indem  zugleich  mit  httheren  Breiten  die  strenge 
Winter  wächst.  Ueber  die  östliche  Strecke  ist  es  mir  jte- 
b  anmSglich,  mehr  als  einige  wenige  genaue  Beweise  hier- 
tofzofinden,  inzwischen  kündigt  sich  dieser  allgemeine  Cha- 
er  schon  in  der  Gegend  des  Ural  an,  weswegen  ich  Ka- 
,  SUtoust  und  Bamanl  mit  aufnehme,  die  übrigen  Orte  lie- 
mshi  in  der  genannten  Strecke. 


Un- 
terscb. 


Orte 


Bamanl.  .  . 
Slatonat, .  • 
Kasan  .  .  .  , 
Bombay 
Chunax . 
Peking  . 
Irkoxk 
lakazk 


e    » 


•    • 


•    • 


•   •    « 


Breite 


•  •  • 


5ä^ 

55  8 
55  48 
18  58 
25  9 
30  54 
52  17 
62   2 


Win- 
ter 


- 


14S11 
16t49 

12,29 
24,65 
16,24 
•  0,70 
8,66 
36,001 


Som- 


Un- 
tetsdi. 


i6»,57 
16,08 
1832 
27,90 
31,00 
30,00 
16,63 
17,32 


30«,68 
32,57 
30,61 
3,25 
14,76 
30>7O 
25,29 
53,22 
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Temperatur« 


tohara  Tempentnr  der  westlich  liegendbn  Strecke.  Haa  nb«- 
eieht  die  Stehe  em  besten  durch  die  Zasemeiistaflaag  in  •»• 
netlichen  Mittd. 


Monat 


Jaimar 

Februar 

Alärs 

April 

Mai 

Juni 


Westküste 
Matotsch- 
kin- Schar 


-15«,49 

22^ 

15,30r 

13,10 

6,81 

1,43 


Süd-, 
ost- 
spitze 


r. 


I9«,38j 

—  17J2 

—  23,7» 

—  J6.04 

—  8,05 


Monti 


f: 


'fi 


Mi 

August 

Septemb. 

Oct^ber 

Kovemb, 


Westküstet 
Metotsch- 
kia  -Schar 


4«,42 

4,96 

—  0,51 

1-5,41 

—12.92 


0,52ilDecember|  — 19,68  H 


11 


Hieraus  ergiebt  sich  also  für  beide  genannte  Puocte: 


Orte 


'; 


Matotschkin  -  Schar 
Südostspitze 


•  • 


Breite 


73«iy 


Winter 


— 19^05 


70<>  37'  I—  15,99 


Som« 
mer 


1,99 


IIa* 

terteb. 


3S6U  22,65 


17,98 


Die  Unterschiede  sind  hier  geringer  ab  im  nordanencasi- 
sehen  Polarmeere,  was  als  Folge  der  Nähe  des  vrmßm 
Meeres  im  Westen  zu  betrachten  scheiut*  Zu  beriickii€lit||ei 
ist  hierbei  aber  die  grofse  Kälte  des  Mirz,  die  »war  ab  Abi* 
nähme  für  dieses  besondere  Jahr  gelten  könnte,  aber  sogkick 
mit  der  Regel  zusammenfällt,  die  BaAffnts^  für  die  ooito* 
lieben  Länder,  namentlich  für  Petersburg  .aufgefunden  bat,  «»* 
nach  dort  die  grölste  Kälte  in  den  Anfang  des  Mira  fiUt  ^ 
nach  BAxa  der  Anfang  des  Winters  mit  den  Januar  UpA 
Dann  wären  für  die  Südostspitze  die  mittleren  Tceipa«!** 
len  des  Wintert  und  Sommers  s=  —  20^27  und  l<^,47i  ^ 
der  Unterschied  =  21^74  C  Wenn  aber  endlich  uaiar  «i- 
nig  Terschiedenen  Breiten  und  nicht  sehr  weit  yoa  m^ 
entfernt  liegende  Orte  ungleiche  Unterschiede  der  Wiatir- 
nod  Sommertemperaturen  zeigen,  so  kann  der  Grand  UffW 
in  einigen  Fällen  wohl  darin  liegen,  defs  ans  jenen  Gtgts* 
den  genaue  und  hinlänglich  lange  fortgesetzte  Beobackttspi 
schwer  zu  erhalten  sind',  meistens  ist  derselbe  jedoch  in  <^* 


1    Beiträge  sor  Witteroogskoade.  8,  IS* 

%   Die  Üaehweifiuig  der  Quellen ,  aaa  deaea  die  SriJaualialia- 
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kfl  BediogDDgeD  zu  Sttcheo ,  die  hierauf  tineo  »ehr  "bedeu-t 
iJro  Eicflttfs  ««süben  kOnneo.  So  mag  vielleicht  der  ge- 
p  Uotenclued  zu  Fort  Bredy  eine  Folge  de«  bepechbarteo 
mo  Sns  seyo,  doch  köpRen  auch  gei^ogerp  (Jraacheo  mir* 
ler  eioen  merkbares  EinOufs  ansUben ,  wie  eich  oamenllich 
ßfi  zeifiy  dab  der  nur  zwei  Meilep  betragenden  BptCernuog 
^btet  MaoDheiai  heibere  Soinm|»r  i^d  kältere  Winter 
I,  ab  Heidelberg  y  weil  letztere  in  einem  von  drei  Seiten 
riiiosieoea  Tbale  liegende  Stadt  gegen  die  heiben  nnd  kal«- 
Wifide  geschützt  ist.  Zu  Mannheim  beträgt  der  Unter- 
M  zwischen  Winter  c^nd  Sommer  18^05 »  zu  Heidelberg 
ii  obeodrein  aus  den  letzten  18  Jahren,  worin ^vorzugs*^ 
'^  mehrere  heifse  Sommer  nnd  kalte  Winter  begriffen  sind^ 

l03)lUjiTZ*  meint,  es  %ey  weg^p  dea  noch  zur  Zeit 
Acbtuden  Mangels  an  Beobachtungen  unmöglich»  die  laor 
■eoeo  uod  If otberen  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  zu  zeich* 
)i  da  lar  Bestimmung  der  mittleren  Temperatur  kgend  eif 
fUrctseit  eine  längere  Reihe  von  Messungen  erforderliob 
i'Aliir  die  mittlere  des  ganzen  Jahres.  Die^ee  ist  aller«» 
llrollkolomeii  ^richtig»  allein  von  der  andern  Seite  ist  ei 
^  ioteressant  9  daa  Verhalten  der  Temperatur  dee  Win» 
MvoU  als  auch  de#  Sommere  #n  den  verschiedenen  Or-» 
itt  £rde  in  grapbiacher  Darstellung  überblicken  na  kön^ 
1 10  dais  man  ans  diesig  Ursache  die  suruckbleibf  nde  Un** 
iUeit  nnd  einige  unvermeidlich»  Unrichtigkeiten  ebinso 
intKhnldigen  wird,  als  dieses  bei  der  Bestimttnog  die* 
beben  durch  Zahlen  gusohehn  mdk.  Deswegen  habe  ich 
^  Anstand  g/snoipmep»    bei4e  Arten  Linien  der  nISrdli* 

Halbkugel  ai^f  der  den  Kupfertafeln  beiliegenden  Charte 
eicbneD,  intjem  ich  dif  p^cht  geringe  Anzahl  der  hierzu 
inlichen  Bestimmungep  ^  die  Hu  y.  Humboldt  und 
ti  aofgffunden  haben  ^  benutzte  und  um  einige  neuer* 
»bekannt  gewordene  vermehitf.  Da^  wo  die  bekannten 
lachen  nicht  genügen  >    mufste  die  Beuguqg  der  Curven 


tn  enmommen  sind  ^  habe  ieh  der  Urse  wegen  weggeUnen  end 

«e  deswe^n  aof  die  unten  folgende  Tabelle  der  aiittleren  Tem- 

irtn. 

Meteorologie  Tb.  II.  S.  68« 
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nach  WahncheiDlicUceitfgTyffden  «tfäMl  werden.  Solbm^ 
Isotherey  un^  *IsosI4idc9b«a^  iiß,[CjLeifbimU^itT  Somaer  naj 
Winter  gans.  g«^§fi|ai|gab^O|  b0  ktfunleii  sie  gar  «ickt  rfgdp 
mäfsig  gekrUmiiitriieyo,  4f «n  dt«  yfin  g«£aigi  worden  ist,.i(lbit 
oahe  galegaiie  Oftf  dufchuSpecieUe 'Einfliiaae  meikliok' ahm* 
chende  Te0peii|fuf9ii,.dil8erihJftlMr«8ZAPten  zeigeftV?<'So  wSkn 
die  Linien  suweilia  ^im^iEickaack  fortlaufen ,  )i9fiijich  ia  lö 
kleiner  Dimension  gar'taicht^auadqncken  lüfiil|:-aDd/min  aift 
daher  diese  Unrfgelin£f^igkeitf9ffi4fg)ichst  auszügleiokenaaclM. 

104)  Wie  die  liglickefi  ^  uild  monatlichen  Tettpentra 
nicht  stetti  gleich  sind,  >8d«Aem 'bedeataMde  SehwaBkingei 
«eigen,  welche  doicIC  diefViereinignng  einer  ^fs4i«B  Z«U 
•osgeglichen  werden^  ^^nb'  mi(n  di(r  ^  mittlere  fitfdeV  wül 
ebenso  ist  dietesnanoAr  1>iti  den^TemperaturiW^des  Wial»»)^ 
des  Sommers  defr  BÜL'  £.äDger>enhaMiideBeobachti»gnfik- 
ren  nooh  anfserd^m  so  dem  interessanten  ReinkJtey'Mttdtt 
Uob  an  de»  nindichen  Ortenem^Mchlralte  Winter Wn«^ 
oder  weniger  warme  SoftAtier  ffliit  bilden,  ^  Sondern  i^hvAtd 
der  einen  Seite  >  kein  r^ehnäfsiges  Oesett  'diee«ir'4M{a  ^ 
finden  läfst ,  Indem^'oft  ewei  nnd  tfehr  4ctlt«i  Winter  nod w»> 
me  Sommer  aof  eittaMer  fölgifa ,  die  mit  «inem  «4er  n(fa^ 
ren  geHnden  Wiütehi  und  ktihlen  Sottimem  wediseltt,  ^ 
auf  der  andem  'Seil»'  ^^aker  Hieistefls  grtflsete  Theile  de  ^ 
oberflMohe  diese»  UilregMnflirsigkeitell  tinten^orfen  tiodi  ^ 
fem  in  gewisse»  tLihdersftocken  die' Wätme  über^fg««' >^ 
w&hrend  weit  emftmte  eine  «tfena»  ntt^wOhnIickV.KIh»»* 
gen ,  ja  dala  dieser  Utater#c»««d  «leK  sogir  über  beide  Bnilitf- 
ten  aosdehnf.  «Um  dsete  ^t^en  durch  einige  ipr^diMie  t»* 
weise  an  belegen^*  mtf^en  folgende  BeispMe  dieneii.     "" 

Der  FrühHog  des  Tahrel  183^«  ^welcher  nach  eio»  i»- 
gewöhnlich  früh  beginnenden  Winter  mit  vi^aebei  A^ 
wechselnngtfn  nnd  ohhe  die'gewtfhnljfbhe  Wafm'd  itesFi^ifltfi 
nnd  Mirzes  im  sildlicheh  und  nördlichen  Deotscfalaa^  o* 
Ostern  nochmals  %lUhetiieh  Schnee  in  übergrober  Uff 
gab,  mit  dem  Oegensutie  des  gelinden  Winters  Voa  1833^ 
1834,  als  im  Janoar  die  Mandeln  blühten,  ist  noch  ab  mU- 
lende  Abweichung  von  der  Regel  in  fiischem  Andenken«  E^ 
so  hatte  das  Jahr  1820  ein  sehr  kaltes  FrfibjahrS  dees  Foi* 

1    Anaall  of  PhOoi.  1829.  Sept. 
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m  f»d  zu  Lüttieh  «A  8i«d  Jani  des  Morgent  Eis  auf  dem 
r«jtr  ood  das  TherilköiiMter  kam  am  Tage  nicht  Über  14<>)44  C. 
i  Jahn  1835  seigte  *^ich  "plmzlicb  am  Ende  des  Juni  und 
yk^in  Jali  derEinfritt  einer  uAgewilhiiKchen  ^KUte  in 
Ureicb,  denn  xii  Bonrbon  uvtfin'der  Advergne  ^ren  die 
^e  Bit  Schoee  bed^^At  -nii^Uie  Ebeilen  alA  Morgen  mit 
U'.  An  21$ten  Juli'  l^Sf 'ging  Sie  Ttfttp«ratur  im  südlt-. 
b  OeoticUand « tt^eh  einaV '  dtfickendeft'  Hitze  '  In  Folge  ei* 
bkfugtii  <;ewitters  so  tief  herib^yJafe'blch  äiJ^rtichen  Be- 
^^  in  einigefo  höheren  GrgeodjoD'  des  fSehwt/kwaldes  und 
iVörteaibfrgischeo  Früchte« 4UidJ(igrH>fi«In  erfroren;  jedoch 
}fi  lick  dieses  ninr  jn  Thikrn'  und  Niedfarnngen ,  nicht  auf 
I  Bcrgtpitzen. .  Weit  mehi»)  dn^er  Winter  von  1633  auf 
U  TOQ  der  gewöhnliolHMi*  Regel  dnroh  anerwartete  GeUn- 
^^  ibwicb,  mofs  dieses  im  Jahife  1186  der  Fall  gewesen 
rti  ^«OQ  Maatis  Caüaivs  ^tsegt  itb  der  tehwKilhchen  Chro^ 
"  nl)«r. Winter  wsr  waim»  utld  als  im  Januar  des  fol« 
No  Jahres  die  Bäume  schon  bltjJbleny  so  waren  die  Ae* 
l"«  Febraatr  schon  so  #N>re  als  die  Haselnüsse  oder  Vo* 
N>e*  Im  Mai  wtir  Ernte  und  im  Angnst  Weinleie,  aber 
bj)J^de  Jahr  wer  alles  Widerspieli^  Stbivbofkr  in 
I  wiirtembergisohe»  Chronik  sagt  vea  1289:  n^s  war  ein 
>Viroer  Winter,  dafsk  nicht  ein  •  einziger  5ohnee  vermerkt 
^i\  nm  Weihnaehten  gröneten  die  Bänme,  kn  Hornnng 
Hr  DUO  zeitige  Erdheer,  im  <«ApriLrhalte ^  man  blühende 
^0  gefunden  I  d^r  zn.  Anfang  des  Maien  ist  wider  al« 
kV^irbofien  erst  ein  Schnee  gefallen  und  so  kek  worden, 
tu»  Weinberge,  hohe  und  niedere,^  samnt  dem  Obst  er^ 
>>o.  Weil  ee  aber  so  früh  war,  haben  die  Weingürten 
^  aasgeschlagen  und  Wein  gegeben.^  Ebenderselbe  sagt 
Jihre  1420:  lyEs  ist  ein  so  warmer  Winter  gewesen^ 
^  <Uo  20stea  März  die  BKome  ausgeschlagen,  im  April  die 
e^ea  geblüht,  nm  Pfingsten  .Ernte,  am  Banholomä  Herbst 
RMeo.'«  Von  1421  bis.  1429  waren  stets  gelinde  Winter 
Köche  Ernten,   eo   dafs  AUea   im  Uebeeflnls  vorhanden 


Llutitnt  1885.  fX.  117.  p.  256. 
'  Corretpondensblatt  dea  wäitemberg«  landwfrthselialtl.  Tereinf. 
Th.  IL  8.  14«. 

fnBlL  Zeitnng  18M.  N.  16. 
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WAf,  woraus  io  UebereinstiolmaDg  init  «ndeih  ErUmagn 
hervorgeht^  dafs  eiao  jgewisse  Tcm^ eritiirdispodtiMi  liagen 
Zeit  anhalten  kann.  Auch  aas  Schottland  wird  bemerkt^  im 
in  Beaithong  aof  df«/  Baatiniinnng  des  Maximems  aod  Min- 
numa  der  Ttsperatur  an  den  yerschiedenen  Orttti  der  hvA- 
long  werth  ist,  dafs  der  Winter  yon  1835  auf  1826  sich  doid 
ungewöhnliche  Kälte  ,  so  wie  der  Sommer  1836  darch  grobi 
Hitze  «QSgeseichnet  habe ,  welches  Lettlere  auch  ia  Deotick- 
Und  der  Fall  war,  wo  jedoch  der  Winter  von  1836  nlVSÜ 
sich  angewöhnlich  kalt  zeigte«  Fünf  engl.  Meilen  von  Edia- 
burg  400  F*  über  der  Meeresfläche  war  die  grölita  KIhe  a 
16ten  Januar  Morgens'  8  Uhr  b  —  9^,04*  Dr.  Oihi  a- 
hielt  sn  DnUin  daa  Minimum  an  diesem  Tage  «n  10  C^' 
Abende . CS— 3^,89i  der  Bari  Sr£Bana  zu  Althorp  in  Sodbo- 
berlaod  dagegen  ^a  Northamptonahire  am  15ten  xai  t&o 
BS  —  13^33  and  Gaavt  zu  Inverneb^shire  am  14tnw 
Mitternacht  «  —  31S11  »ad  am  15ten  =  ~  SO'.SS.  Q«^ 
ongewMmlieh  wmr  die  8ommerwärme  im  Jahre  182&  An 
34sten  Juni'  wurde  unweit  kdinburg  am  *2  Uhr  40  UiDoie^ 
37%78  C.  umd  am  25steq  ^ipgar  32^32  und  an  2&teB  b^ 
3  Uhr  Nachmittags  20*,0  beobachtet,  welche  Bestimnesg  ^ 
erib  richtig  ist«  wenn  nach  bei  ^r  des  vorheigebeodra  Ti- 
gea  sich  «ine  Unrichtigkeit  eingerchlichen  haben  solkf.  Aid 
im  Jahre  1823  beobachtete  GaitVT  *  zh  Doune  in  hemtA- 
ahire  am  ,5tea  und  6ten  Febr.  eipe  ungewöfanlicbe  Kille,  ' 
am  6tea  Stachmittags  bis  *-26Ml  herabging,  eise  tkfe 
im  Jahae  1780 1  wo  der  tie£ste  Thermometeietand  ^2S^55 
betrog.  Dm  Kälte '  wer  übBifiene  damali  nicht  ia  ttrcsg! 
Sisne  tfnlith,  denn  auch  sa  Adinborg  sank  daa  Ti 
bb  ~  ll^  Der  Winter  von  1829  aof  1830,  wtUia 
füd westlichen  finrop«  so  etrang  war,  daCi  namentlich  \o» 
Heidelberg  die  mittlere  Temperatur  ans  Beobachtnogst  se 
und  9  Uhr  — »  5^18  betrug,  etatt  dalli  die  ans  18 
es  0^,811  ist,  ale  der  Bodenaee  cum  ersten  Male  nach  im 
inaemng  der  noch  lebenden  filfeesten  Mans9ken  ginBÜek  t 
froren  war^  und  man  sich  in  Spanien  gegen  die  streogaKii 


i    Sdinb.  iemn.  of  Science  N.  X.  p.  240. 
t    Sdinborgh  Philof.  Jooni.  N.  XYI.  p.  d97. 

S    Im  Tetfloiisnen  Wiator  von  1897  attf  98  redaataie  ai^  *' 
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icht  20  Khfitsen  wofste.    ebenditfser  Winter   war  in  Nord- 
trriea  lehr  gefind»,     denn   namentlich   zu    Boston   war  die 
iffkrs  Temperatur  des  December  =s  3^,27,  des  Jannar  es 0^,83 
d  dMFebniar  =2S49,  also  im  Mittel  =  2»,86  C,  und  vom 
pn  De«.  1829  bis  Isten  April  1830  waren  nur  3  Tage  ohne 
■oeoscheiA^      Völlig  im  Gegensätze  hiermit  war  der  Win- 
Moo  1834  Huf  1835  in  Deutsohland  und'' mindestens  dem 
iCiten  TheÖe  von  Europa  ein  gelinder,  in  NordAmerica  aber 
I lehr  strenger,    denn    es  wurden  namentlich   am  4ten  und 
K  J»n»  11835  an  folgenden    sowohl  hn  Innern ,   als  such 
^n  Kästen   gelegenen   Orten    die   nebenstehenden    unge- 
blichen  Kältegrade  nach  dem  hunderttbeilig«n  Thermometer 
ikiitet'. 


Hifin-Orti 


•WD  •  •  •    • 

(«■30  .  ,  .    . 

pv-Haven 
[»•York . 
IbUelphia 

TOore  ,  , 
rahiogton . 
M«ttown  • 


Breite  ITemp, 


43«  0'  — 2bS9 


Mlud , ,  , 

tt 

iA«n(New- 


42  33 

43  20 
41  20 
40  42 
39  57 
3d  15 
38  52 
32  45 


41  46 
43  31 


-27,2 

—  26,1 

—  30,5 

—  20,5 

—  20,0 

—  23,3 
-26,6 
-.17,8 


OrtfrimlnBeni 


—  3I,b 
-33,3 

-35,3 


•    • 


Montreal  •  . 
Bangar  •  «.  . 
Montpellier  . 
Rutland  .  .  . 
Franconia 
Windsor  • 
Concord  .  . 
Newport.  • 
Saratoga  .j, 
Albany 
Pittsfield ,  . 


Breite 


♦  • 


45»30' 
45  0 
44  30 
43  30 
43  30 
43  34 
43  15 
43  0 
43.  0 

42  39 

43  30 


Temp. 


I. 


— 37'»;l 

—  40,0 

—  40,0 

—  34,4 
-40,0 

—  36,7 

—  37,2 

—  40,0 
-36,t 
-35,6 

—  86,1 


Einen  noch  ■offallendenr  Gegenaatz  biattt  dm  Winter  tob 
luf  1822,  welcher  in  ganz  De«Uchland  sehr  gelinde  war 
•benso  im  hohen  Norden,  Indem  logar  Petertbuig  und 
M  Tobekk  kanaa  zwei  Monate  anhaltende  Kelte  batteo. 
>gn  war  es  in  Südamerica  anansstehlich  kalt,  und  am 
■"Febr.  fiel  Schnee  in  Boenos- Ayres,  so  dals  die  Com« 


■•K«  dea  Bodeiue««  {  dagegen  gefroc  der  Laaehar  8e*  bei   B«nn, 
Mck  dv  BdnaeruBg  der  ält««t*n  Penonen  früher  nie  der  Fall 

■  Mnatdier  aitron.  Naolmehien  fSSO.  N.  187. 

'  Ana.  d«  dum.  et  Pfay«.  T.  LXI.  p.  US.    Vetgl.  rinitHul  1895. 


454  Temperatur 

manicition  mit  Lima'Mft  'säDsIiob  aofgthobcn  "wtK  Dtr 
Winter  1835  aaf  1836^  wa?  Bh  süaiichtn  Deattohknd  lek 
gelind ,  iu  eüropäif ehea  RnGtUod  dsgegott  streog  ^ ,  aeBeot- 
lich  zei^te'^das  Thermometer '^«ü  PetertbttVg  im  Janoar  foaf 
Tage  lad^  —  35''  C,  eitimd  ^ogl^^  32"  C.  und  ao  Hoian 
—  43S75.  • '  *  -  ''  ^'''^^^' 

105)  Die  dben  atlFgettftUte  Behauptaagi  dafs  die  Reiliea- 
folge  der  völziiglfch  ^lEIalt^^^  oder  gelinden  Winter,  ao  wie 
der  aasgeMichnet  tfeifiea  Bder  küMen  Sottimer  darchMU  kfio 
regelmäbiges  Gesets  dirbi'iitei  läbt^ick  leitht  beweisen,  ja  dii 
Erfabrong  einet  j^Sh  ^inS[eIi3ren,"vh)lcber  diesen  Wechatlciaff 
ISogere  Reibe  voVi  Jabren  bindurch  aar  oberflächlich  beacbttt 
hat,  führt  unwidersprechKch  2a  dieaear Besultate.  So  Ukhi 
ea  jedoch  gegenwärtig  ^ ist,  die  Khtt^  der  Hitze  nad  JUIr^, 
welche  aaffallend  über  die  gewotW^Kchin  binaasgabn,  oad  dia 

^Dauer  solcher  auall'zeicKheten  Petfbden'ktis  den  Angaben  der 
Beobachter  durch   die  Zehschriften" kennen  za  leniMt  tbesso 

'  schwer  ist  dieses  fpr  ältere  Zeitetf^  in  deaea  die  OhroBiktfl- 
Schreiber  nur  im  Allgtomeiden  nnd'*obne'  nähere  Bastiaiserg 
von  grofser  Kälte  od^r  Hittft  reden.''  Ziiweileta  Iahten  lieie- 
dtfch  Thatsaohen  an ,  atia  denen  sieh  mit  grofser  SicberWh 
•tff  den  Grad  der  Intensität  beider  nnd  mindestens  nogcfib 
ittf  die  Daner  solcher  angewtfhnlichen  Erscheinangen  schlieifca 
IMftt.  Dahin  rechne  ich  die  Angaben  über  das  Gefirieren  ttl- 
eher  Meere,  bei  denen  dieses  in  der  Regel  der  Fall  nick  n 
seyn  pflegt^  So  wird  berichtet »  diktk  im  Jahra  12(1  acd 
1292  das  Cattegat  zwischen  Norwegen  nnd  Jütkad  mit  E^ 
bedeckt  gewesen  sey,  im  Jahre  1323  reiste  man  anf  den 
Eise  Ton  Lübeck  nach  PrettTifon  nnd  Dänemark,  an  weldiea 
Behafe  Herbergen  anm  Uebernaohten  angelegt  waren.  Ebea» 
dieses  war  der  Fall  in  den  Jabren  1399»  1423  and  1460.  ^ 
man  von  Dänemark  nach  Schweden  über  das  Eis  ging,  aber 
1548  war  die  Eisdecke  liicht  yoUständig,  wohl  ab«  awiKbea 
Rostock  und  Dänemark,  zwischen  Füoen  nnd  Seeland.  Im 
Jahre  1408  gingen  die  Wölfe  von  Norwegen  nach  DüneBiik 
über  daa  Eis,  im  Jahre  lti58  aber  führte  Carl  Xu,   sasne  Ar- 


1    Biblioth.  aniv.  T.  XX.  p.  lOd. 

t    Biblioth.  nniT.  Nouv.  Sdr.  1896.  T.  f.  p.  150. 

S    Vergl.  Bra^nattlU  Glomalo  di  Fis.  18^.  p.  440. 
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über  ien  Ußjf^j^J^elf,  von'Hobteio  a^cb  DMemark,  und 

war  «%a¥ifn^(Ä?n  gfof«P  Bel^  W.fr^wn,  In  Jahre  1709, 
les   wegen  ,^t^^||((^{geq,,Wiiiteig^^yj{B;|^^^  ist, 

dat:GiS|^  weit  Yqi^  der  Kiis^^^ip^g9||^i4^:  dtb  meo  von 
böchst^  Tli|irme!n_hef|b  .das^^^nfie  i]^ht  sehn  konnte^  im 

1726  ging  man  von  Kopenhagen  über  das  Eis  nach  Sehe- 
.ip  den^  sthr  leiten  ^]y^|iptei^}j9^474Q  ist  aber  nicht  be* 
t,  wj^  weit  9^  die  Eisdeck^.^fll^treckt  habe,  ond  über-» 
t  scheint  ia.der.let^n  HfiJf^e  ^^es  vorigen  und  in  die- 
Jal^tbnodert  ein  so  hoher  Grf^ic^  Kälte  dort  nicht  statt 
iden  xu^  ha);fiui;  jedjoch  ipv;fj[).3J^784  ni^  ^7^  dev  kleine 
lyiederjgnfrornu.  Im  .yfjjpler  v^|\478ß  ynd  1789.»  des- 
äU^e  jetzt  lebende  Personen  sich  noch  erinnern,  welcher 
Dicht  sowohl  durch  eioselne  ungewöhnlich  niedrige  Tem- 
tur^  als  vielmehr  durch  die  .i|ufsetordf^che  Dauer  der 
gen  Kälte  aoszeichi^e,  dio  im  nö|dlichei»^  Deutschland 
27tten  Novembei;  anfinge  ifpd  mit  einer  Unterbrechung  von 
)  (bei  Tagei^j,ui9  Wei^^f^en^^i»  ans  Ende  des  Märzes 
•  mit  grofae^  I^teositf^^aQ^rtOy^^eiot  dif^  Ostsee  nicht 
lotend  mit  Eff^^ticktgo^fsen  9|i^.sexp.  Diesem  gemä£i  muls 
verflossene  Winti^r  tß^Jt^^fS^vii^ifine  Gege^fleo  den  kältesten» 
wir  seit  J^ftfJtf^nn^ertea^^.carlebl  haben,  beigezählt  werden, 
»ch  tflTe^j^l^n  91ättef ^  mj^rere  Wochen  lang  eine  selbst 
den  Handel, und  s^u^Vergniigungsreisen  benutzte  Verbindung 
Khen  Dänepiyl^.fn^  ScAV^^dep  st|tt  fiind  und  die  Ostsee 
vielen  Stellen  bis  weit  Vfn  der  Küste  mit  Eis  bedeckt 
.  Nach  ZoxAlVji^.ni^  K4iiTKMin  war  namentlick  im  luhre 
9  das  s^waxze  Mees  gnfrpren ,  früher^  im  Jahre  401  f.  war 
janz  mit  Eis  b^dtckty  ebenso  im  Jahre  763,  als  dieses  so- 
bei  ainem  l^fi^ilvB  der  l^daoellen  dbsr  Fall  war,  und  im 
el621,  als  ein  ThjfU  4^  Hellespontes  gefror.  In  den  Jahren 
ui>d  1234  erianbte  diie  BiededLe  auf  dem  adriatischen  Meere 
Waar^  von  Venedig  über  dieselbe*  nach  der  dahnatischen 
ta  9U  tiansportiren,  im  Jahrp  1594  gefror  das  Meer  bei  Ve- 
ig,  im  Wioter  1621  euf  1022  umschlofs  das  Eis.  die  Flotte 
Venedig  und  im  Winter  1709)  dessen  Kälte  vorzüglich 
•ädhcken  Deutschland  und  Italien  ungewöhnlich  streng 
^«sen  seyn  mub,  soll  das  adriatische  Meer  gans  mit  Eis 
eckt  gewesen  seyn.       Dsmals  ging,     namentlich  im  Januar, 

Thermometer  zu  Paria  mehrmals  bia.  —  19^  G.  herab  und 
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die  Kälte  dauerte  so  knge ,  dals  es  I»  Mars  noch  oft  fr« 
und  viele  Fnichtbänme  abstarben  \  Ebenso  kam  dualbst'  i« 
Winter  1740  das  Thermometer  vom  1.  Janosr  bis  sno  9.  Min 
nie  auf  (fi^  die  gröfste  Kälte  aber  war  «m  10«  Januar  qo^  25. 
Februar  ss  —  12^,5,  aber  am  5«  Man  betrog  sie  noch  —  8^C 
Im  Jahre  1081  soll,  als  seltene  Erstheinnngi  anch  dtr  Ps 
gefroren  gewesen  seyn^. 

Es  scheint,  als  habe  matt  in  früheren  Zeiten  mehr  dl« 
ungewiShnlieh  kalten  Winter ,  als  die  heifsen  Sommtr  beick- 
tet|  vermnthlich  weil  jene  dem  Mensehen  unangenehincr  ood 
und  gröberen  Schaden  herbäifuhreo »  als  diese.  Aus  dieicB 
Grunde  ist  die  Zahl  der  kalten  Winter,  die  ich  durch  Bivs- 
vaTtLti^,  CoTTK^  PiveBB^,  6AT-LuS8Ae^  und  Aodsre*  »- 
sammeogestellt  finde,  weit  gröfser,  als  die  der  heifsan  Sonsfr. 
Als  durch  Winterkilte  iüsgezeichnete  Jahre  werden  gfsaaat: 

400,  462,  545,  763, 800,  822,  829,  860,  874,  89t,  491,  tWl. 
1044,  1067i  1124,  1133,  1179,  1S(09  auf  10,  1216,  im 
1236»  1261,  1272,  1281,  1292i  1302,  1305, 1316,  13»,  im 
1339»  1344,  1354»  1358,  1^61,  1364,  1392,  1399  saf  i4(A 
1406,  1420,  1423,  1432  auf  33  und  1433  saf  34,  1438  ssf  39, 
t460i  1466,  147a  1473,  1480,  1403,  1507, 1513,  15»,  1544, 
1548,  1551  i  1564  »of  65,  1568,  1370  euf  71,  1576,  13791 
1586,  1503  etif  94,  1602  mt  3,  1606,  1615,  1621  saf  12, 
1624,  1632,  1638,  1647,  1653  anf  56,  1657  eof  58, 1662  «^ 
63,  1666,  1670,  1676,  1683  eaf  84,  1691,  1695,  1687,  NM 
1702,  1709, 1716,  1726,  1729, 1731,  174Q,  1744,  1754isrSi, 
1767,  1771,  1776,  1784  auf  85,  1788  auf  89,  1790, «:» 
1800i  1809,  1812,  1826  auf  27  nnd  1829  auf  3a  Nach  dies« 
grofsen  Zahl  müssen  wür  annehmen^  dafs  kalte  Winter  io  lör* 
eeren  Zeitriiuaien  auf  einander  folgten,  oder  dab  man  0  tft 


1    Hitt.  de  l'Aead.  17iOi,  p.  140  a,  141, 
9    Httt.  de  i'Acad«  174a  p.  547^ 
S     MURATQMI,  T.  Y.  p.  119. 

4  €(iornaU  di  Fisica.  1820.  p.  440.  Pilgiam,  Pta??  aad  Ao^tci 
liad  von  ihm  henutit  worden. 

5  Journ.  de  Phjsiqne  T.  XLVIll.  p«  279, 

6  M<{iD.  de  l'Acad.  1789.  p.  $14, 

7  Am.  de  Ghim.  et  Phyi.  T.  XXVll,  p.  408. 

8  AUgem.  I^it.  Zeit.  18S1  N.  248.  Buay  cbronologi4Q«  ••'  i'« 
hivera  lea  plus  risoureoK  per  G.  P.  Per,  182t.  HEttKc  Tafrref)  «*n 
harde  Wintert.  Amt.  1784.  8. 
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rr  BestinnoDg  ungewöhnlicher  Ktflfegrad«  so  genau  nicht 
ihn,  «Is  wir  es  jetzt  su  thnfl  pflegcitf,  so  dafs  Winter  als  aus- 
wicfanet  kalt  genannt  wurden,'"die  wir  jetzt'  als  mittlere  oder 
nröbDlich  kalte  '  bezeichnen  l^Grden*  Um  hierfür  tine  min- 
kitefls  attakherndB  Bestiifitoung*  zu  erhalten,  setze  ich  die  von 
!mi'  im  vorigeo-JahrfaMderlils  kalt  genannten  Winter  mit 
bn  Paris  beobachteten  grtffsten  Kähe  her. 


I» 


Jahre 


1709 
1716 
1729 
1740 
1742 
1747 
17481 
1751 


Grttfste 
Kälte 


Jahr< 


— 18»,75 

—  19,62 

—  15.22 

—  12,50 

—  1645 

—  15.87 

—  \sm\ 

—  12,5 


17«S 
1754 
1755 
1757 

1766 
1768 


Kälte 


— 13"',38   1771 

—  15,62   1776 

—  15,62   17c^ 

—  13,00  1786 

—  15,00   1)88 

—  12,501  1795 

--  iSiSo,  iTöe 

—  17^1 1799 


Jahre 


Grt^fst« 
KSite 


—  ia«,75 

—  20,40 

—  17,55 

—  12,75 

—  21,25 

—  20,62 

—  17,60 

—  12,50 


(•1 


Ab  heifse  Sommer  werden  folgende  genannt  t  763»  860» 
ASM,  lOqO,  lA2?i  1130^  1159,  1171,  1233,  1260,  1276, 
V7. 1293,  1294,  1303,  1304,  1393, 1394,  1447,  1473, 1474, 
CS,  1503,  1533,  1534,  1540, 1541, 1556,  1556,  1568,  1615, 
%  1646,  1653,  1660,  1700, 1718,  1723,  1724,  1745, 1748, 
54,1360, 1763, 1771, 1774,  1778,  1780,  1781,  1783,  1787, 
ili  1792,  1793,  17.94,  1797,  1798»  1800,  1807, 1811,  1819, 
E,1834. 

b  Beziehung  aof  den  Mabstab,  wonach  die  Gröfse  der 
hl  txL  bestimnaen  ist,  die  einen  heifsen  Sommer  bezeichnet, 
ik  der  ältere  nx  Luc  ^  ans  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Monderts  die  zu  Genf  in  sogenannten  heifsen  Sommern 
lichteten  höchsten  Temperatoren  und  die  Tage,  an  denen 
'  Matt  fanden  ^  in  Graden  der  hnnderttheiligen  Scale. 


1  Eiae  akeliehe  Tabelle,  mit  wenig  hiervon  abweichenden  Be- 
■»••K«*,  giabt  AtAee  in  Ann.  de  Chim.  At  Phyt»  T.XXYIf.  |^»419. 
e  ludet  daaelbat  aneh  die  Angabe  der  nnanterbrotobenen  Dau^r  des 
etei.  Diese  beting  im  Jahre  1776  nur  25  Tage,  im  Jnbre  178S 
k69  Tage,  im  Jahre  1795  wieder  42  Tage  nnd  1798  endlich  Si 
|it  der  Winter  1788  scheint  «tio  nicht  beachtet  worden;  oder  in  Paris 
^10  anhaltend  gewesen  an  seyn,  alt  im  nordiiehen  Dentsehland. 

2  Yerhandlangen  der  St>hwei2er  Gesellsehaft.  Jahrg.  XUI.  1828. 
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Jahr« 

f 

Tag. 

Fempi 
T«qp. 

erat« 

Jahre 

1793 
1794 
1797 
1798 
1800 

1  •  < 

Tage 

TMDp, 

1771 

1780 
J781 
1787 
1791 
1792 

27.JaU 
31.  Juli 
31.  Mai 
12.  Aug. 
1.  Ang. 
19.  Juli 

33",75 
35,25 
2a75 
33,75 
33,75 
32,50 

l7.Joli 
23.  Juli 
2a  ^uU 
4.  Aog. 
19*.  Ang. 

3ö«,»7 
35,00 
32,50 
33,25 
35,00 

Für  Parif  thailt  Abaoo  ^  die  in  den  heiben  Jahren  baeb- 
aditetan  Maxim«  mit: 


Jahr« 


1705 
1706 
1753 
1754 
1775 
1793 


Tage 


6'  Ang. 
8.  Aug. 
7.  Juli 
14.  Juli 

8.JnU 


Temp. 


35,3 
35,6 
35.0 
34,7 
38,4 


Jahrk 


1793 
18001 
1802 
1803 
1808 


Tage 


16.JaU 
18;  Ang; 
8.  Ang. 

15.  Juli 
18181 24.  JoU 


Temp» 


37*,3 

354 

36,4 
36,7 
36,2 
344 


d)  Absolute  Maxima  und  Minima« 

Es  mi  bereits  die  tüglicheo'UiydnHionatlichtfiiSckwiakiB- 
gen  dtorTemperatar  erwähnt  worden,  die  jährlichen  BlaxioM  oad 
Minima  Ihiben  aber  noch  höheres  Interesse,  insofern  sie  stiges, 
welchem  Wechsel  von  Wärmo  und  Kälte  Blanche  GtgeDdn 
aosgesetsi  sind.  Ans  dieser  Ursache  Scheint  -es  mir  der  Hck 
werlb  y  in  der  -einten  folgenden  Tabelle  der  naittlereo  Ttnp 
raturen  anck  die  Maxima  und  Minima  bei  denfenigen  Ona, 
wo  sie  bekannt  sind-,  hinzucnsetzen ;  hier  mögen  jedocbent 
einige  allgemeine-  Bemerkungen  und  AAgab^n  snnächst  tod 
soloheif  Orten'  voransgehen',  deren  mittlere  Temperatoreo  wir 
noch  nicht  kennen  oder  bei  denen  die  jährlichen  Vadadosn 
ausnehmeild  grofs  sind« 

106)  Man  nimmt  fast  allgemein  an,  M§  die  jahrUci 
Schwankungen  der  Temjteratnr  in-  der  äijoetorischen  Zosf  v^ 
klein  tind,*  unter  höheren  Breiten  in  der  Nähe  des  Polarkrns« 
ihr  Maximnm  -erreichen  und  jenaeit  dieser  Linie  wieto  «^ 
nehmen«  Dieses  ist  allerdings  richtig ,  ao  lange  man  sidi  n^ 
da«  Verhalten  der  Wärme  über  dem  Meere,  anf  Inseln  nui  n 
KiisteB'*be»ebt|  sobald  nun  aber  du  Innere  grober  CootiscBtt 


1    Aon.  Chia.  et  Pbyt.  T.XXVIl.  p.4l6b    Terg].  Gm«  «Wr  ^ 
Sommer  in  M4m.  de  rimt.    T.  IV.  p.  898. 
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Icksicbtigt,  dürfte  eher  die  Behauptung  gelten,  dafs  die 
ima  und  Minima  überall  ziemlich  nahe  einen  gleichen  Ab- 
i  von  einander  haf>en.  £s  ist  erforderlich ,  dieses  durch 
;e  sprechende  Beispiele  zu  beweisen,  leider  aber  fehlt  ee 
an  Beobachtungen  ans  dem  Innern  Ton  I^hictL  und  Asien, 
I'og*  gcovg  fortgesetzt  wären  ^  vm  hieniber  entscheiden 
[ÖQoen,   viele  Theile  von  America  und  auch  die   siidlicli- 

Spitzen  von  Asien   unter  niederen  Breiten  sind  aber  zu 

insularisch   und  Küstenländer,    als   daCs  von   ihnen  eine 

icheidong  zu   erwarten   wäre.     Ueberhaupt    sind  in  jenen, 

cuhivirten  V(Sll|er^  niff  wenig   zugänglichen  Ländern  die 

einzelB||Bn  Rei|uei^9,  während  kurzer  Dauer  gemachten  « 
rmometerbeobachtangen.  nicht  geeignet,  die  Extreme  genau 
nen  zu  lernen,  die  sich  in  ihrer  wahren  Grtffse  selbst  aus 
ihrigen  Beobachtubgen  nicht  ergeben,  wie  schon  daraus 
igend  nervorgeht,  dafs  sich  manche  Sommer  ebenso  sehr 
:h  ungewöhnliche  Hitze,  als  manche  Winter  durch  seltene 
te  auszeichnen«  In  manchen  Gegenden  unter  höheren  Brei^ 
werden  die  Unterschiede  derihöchsten  und  tiefsten  Ther-  . 
metergrade  dadurch  allerdings  sehr  grofs,  dafs  die  Winter- 
te einen  anglaublich  hohen  Grad  erreicht  und  der  Sommer 
looch  mehrere  sehr  warme  Tage  liefert,  ,  unter  niederen 
iten  aber  steigt  die  Hitzei  zuweilen  bis  zum  Unerträglichen, 

dennoch  folgt  dann  mitunter ,  hauptsächlich,  in  Folge  ge- 
ser  Winde,  eine  Kälte,  wie  man  sie  in  «jepen  Gegenden 
it  erwarten  sollte,  allgemein  aber,  und  ai^f  jeden  Fall  unter 
tleren  Breiten,  ist  der  Unterschied  der  Minima  in  veriichie«» 
en  Jahren  gröfser,  als  der  Maxime,  wie  unter  andern  die 
hachtungen  zu  Genf  von  1826  bis  1835  z^gen^,  wo  die 
sten  Temperaturen  zwischen  -^7^975  und  — 31%759  die 
hsten  aber  zwischen  36^923  and^29°^  schwankten« 

107)  Ueber  dem  Meere,  mit  Aosnahmf  der  gefrierenden 
armeere,  sind  die  Schwankungen  der  jährlichen  Temperatur 
r  gering,  in  der  Iquatorischen  Zonf\  fai^t  ^anz  verschwind 
id  und  erst  unter  wachsenden.  Breiten  etwas  gröfser.  JoHir 
VT^  beobachtete  die  Temperatur  dex/tiuft  auf  seiner  Fahrt 
1  Ceylon  bb  zun  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  im  Februar 


1    Biblioth.  nniT.  1837.  AYril.  p.  370, 

t   Edinburgh  Journal  of  Science'  N,  U  p*  fi9« 
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und  Min,  also  in  dto  heifseren  Monaten  an  süAichen  l! 
kugel ,    Ton  12*  52'  S.  B.   und  79«  ST  östl.  L.  bis  35 


f 


S.  B.  nnd  20^  20'  »stl.  L.  and  erhielt  als    Maxinom  2(3  .< 
und  als  Minimum  20®jO  C«     Auf  der  weiteren  Fahrt  dessell- 
vom  Cap  bis  Helena  unter  31^  38^  S.  B.  und  14^  östl.  L.  \ 
15®  55'  S.  B.  und  5®  36'  westl.  L.  vom  2a  April  bis  y 
war  das  erhaltene  Maximum  23^33)  das  Minimam  aber  19  ! 
AmAOO*   hat   die  höchsten  Temperitaren   aufgesocht  uod  ; 
sammengestellty   welche  von    den   Seefahrern   im  atlaDti>c 
und   grofsen  Ocean,  anf  dem   indischen,    cfainesiMhea,  c' 
Molucken-  und  Sanda-Meere  und    Auf  der  Siidsee  zwi.s- 
17*  46"  S.  B,  und  20     10'  N.  B.  gemessen  wurden,  und  d 
betragen    im    atlantischen    Ocean     (wo    v.  Humboldt  c 
7^  N.  B.  nur  26^,9,  Caldclkügh'  aber  unter  der  Linie 
27^,22  and  im  Wasser  noch  etwas  weniger  erhielt)  im  - 
mam  29^,1,  auf  der  Södsee  28*',9»   auf  dem  indischen  M 
29®>6  9   auf  dem  chinesischen  Meere  29^,1 ,    auf  dem  gr 
Ocean  30^,5,    auf  dem   Meere    von   Sunde   29*4 1   '"^ 
Meere  von  Sumatra  28*y99  ^^^  ^^^  Meere  von  CejioD  2' 
so  dafs  die  Temperatur  der  Luft  über  dem  Meere  sicher  31 
nie  übersteigt. 

108)  Da  der  Wechsel  der  Temperaturen  bauptsSchlich  i 
die  Sonnenstrahlen  und   die  Luftströmungen  bedingt  wirc. 
können  die  Unterschiede  der  Wärme  und  Kälte  auf  Insel: 
in  Küstenländern  der  äqoatorischen  Zo^  nicht  bedeotend . 
seyn^i  weil  die  Ungleichheit  der  Sonnenhöhe  swar  antr 
Linie  nur  halb  so  grofs   ist ,   unter  dem  Wendekreise  '^ 
ebenso  viel  beträgt,    als  unter  höheren  Breiten,   dagegen 
der   Unterschied    der   Tegeslänge    weit   geringer  ist   u>* 
von    der   See  herkommenden   Luftströmungen    eine  5tri> 
gleichbleibende   Temperatur   tur   nothwendigen    Folge  ^ 
Die  Gröfse    der  jährlichen  Schwankungen   läfst  sich  au' 
Maximis  und  Mioimia   ersehn,    die  in   der   bereits  erNv^ 
Tabelle  den  mittleren  Temperaturen  derjenigen  Orte  be:. 


1    Edinbargb  looni.  of  Seleoee«  N.  BT,  p.  79. 

t    Abb.  de  Chim.  et  Pfayt.  T.  XXVJI.  p.  431. 

8    Dessen  Reiten  im  Südmeer«    Weim.  1816.  S.  5. 

4    Yergl.  SiMORorr  in  Corresp.  Asiron.    T«  XiV.  N.  S.  B ^^ 
T.  XXXl.   p.  S96,   wo   dieses  daroh  thermometrische  Mssjql^. 
Ste,  Croix,  Otaheiti,  Rados  e.  s.  w.  nachgewiesen  wird. 
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iod,  denn  WarmeverhSltoitae  wir  hinlänglich  gei^a  kennen, 
uvuchra  bieten  menche  Gegenden  besondere  hervorzuhebende 
^eotfaünlichkeiten  dar.  Gaqx  der  Regel  gemels  fand>  JAMf s 
iiioi^,  dafs  auf  den,Sechellen|  kleinen  Inseln  unter  4^  SOT 
J^  Se^"  «ad.  L.  V.  0«,  die  Hiue  selten  über  30<^  C,  stieg, 
ü  ebenso  grofs  war  sie  im  Hafen  von  Isle  de  France  unter 
f  10'  S.  B.,  57''  28^  Östl.  L.  v.  G.,  auf  der  Insel  selbst 
ipt  aber  das  Thermometer  in  der  ftegel  2  bis  3  Grade  mehr. 
tf  deo  Inseln  der  Südsee  herrscht  nach  den  Berichten  der 
Mint  eine  stets  gemälsigte,  der  des  umgebenden  Me^rea 
it  gleiche  Temperatur^  namentlich  schwankte  sie  auf  Baiatea, 
icr  d«r  Gesellschaftsinseln  unter  16«  40'  S.B.  und  131^  3(f 
mL  L^  nach  ^ansjährigen  Beobachtungen  von  Taelkbld^ 
luchtn  37^,17  und  34^^.  Gröbst  mufs  der  Unterschied 
tf  Tnoidad  unter  1 1  <*  30'  N.  B«  wahrscheinlich  wegen  des 
■flaues  der  vom  nahen  Cobtinente  kommenden  Lnftstrtfmnn- 
^^t  denn  Dauxiov  LAVATSsi'  erwähnt  zwar,  dafs  da- 
*kt  Bor  sweimal  in  neun  Jahren  Bie  Hitze  bis  33® »89  Btieg, 
*A  giebt  er  an ,  dafs  die  Temperatur  in  der  Regd  bei  Son- 
ttafgaag  26^,0  beträgt,  nach  Mittag  bis  30®  steigt  und 
wsdi  bis  fast  28*  wieder  herabsinkt,  bemerkt  aber  an  eines 
^  Stelle,  dnfs  im  Ffühjahr  die  Wärme  am  Tage  nur  25®,0 
nI  bei  Nacht  nur  15®  C*  beträgt.  Hbivkkis  ^  erhielt  im 
ttcn  Jthre  zu  Funohal  auf  Madeira  unter  32®  36'  als  Maxi- 
ft27S78  und  ab  Minimum  10®,56  C.,  wonach  also  dort 
I  Unterschied  von  17® »22  statt  fiodtft;  nie  steigt  die  Wärme 
kht  über  39^,44.  Neu^HoUand  bietet  bekanntlich  in  jeder 
picht  die  merkwürdigsten,  auch -keineswegs  nur  apoäbernd 
^eo,  Räthael  der,  und  so  auch  in  seinen  Temperaturver- 
Wttn,  sofern  wir  dieae  kennen,  da  uns  das  Innere  noch 
■  anbekannt  ist  und  daher  bloEs  von  dem  Verhalten  an 
t  Kosten  die  Rede  smu  kann*  Zu  Port  Macqnarie  auf  Van- 
ttees-Land  onter  etwa  42®  S.  B.  beobachtete  Thom»  Bhis- 


^  Betdbretlmag  eÜMr  ReSse  in  den  ladlacken  Meeren«    Wefanar 
^  S.  134  lu  109. 

2  Ediabargh  loanu  of  Seience.  N.  XX*  p.  281. 
6   Reisen  nach  den  Iniein  Trinidad,  Tabago  und  Margare the  it.a.w. 
K  1816.  S.  eo  a.  73. 

^  Xdiabnrgh  Joarn.  of  Science.    N.  XX.  p.  281.    Fergl.  Philot. 
Pi.  and  Annala  of  PhU.  T.  U.  p.  36S. 
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BAVE^  vom  !•  bis  22*  Juni  eia  Thermometer  auf  den  Schifle^ 
13  Fofs  über  dem  Meeresspiegel ,  nod  ein  zweites  aof  einen 
nahen  Hügel  von  65  Fub  Höhe.  Während  dieser  22  Ta^t 
des  dortigen  Sommers  war  das  Maximum  28^|33  und  das  M- 
nimum  ll^,lt  C,  das  höhere  Thermometer  wich  aber  tob 
dem  tieferen  im  Mittel  nur  nm  -^  3^,33  ab  und  die  Extitni 
dieser  Abweichung  waren  bei  Sonnenaufgang  *—  5^0  tiad  bd 
Sonnenuntergang  — 1^,93*  Der  Unterschied  des  Maxioanso«^ 
Minimums,  welcher  17^22  beträgt,  ist  für  die  kurxeBeoMi^ 
tungszeit  an  der  Küste  eines  so  weit  verbreiteten  MeerMsH«'* 
dings  ausnehmend  grofs,  und  wird  diesifs,  weil  du  Maunsn 
die  mittlere  Wärme  der  Luft  über  dem  Meere  unter  jen« 
Breiten  zur  Winterszeit  bedeutend  übersteigt,  wie  tos  loif 
Davt's  oben  mitgetheilten  Messungen  der  Temperatsr  oslcr 
noch  niedrigem  Breiten  deutlich  hervorgeht.  Inzwiscko  Ubi 
sich  schon  aus  den  Angaben  von  Flivokhs*  abnehafs,  d>£i 
die  Hitze  auf  NeuhoUand  oft  eine  bedeutende  HOhe  ntttdit 
Er  beobachtete  unter  32^  16^5  S.  B.  am  31.  Januar  a^  Boid 
25^,56,  am  Lande  im  Schatten  36<'>67;  am  6.  Febmu  nrf 
der  Küste  im  Sande  51S67,  Im  Schatten  86^67  und  aaiBorJ 
des  Schiffes  28^33;  dagegen  unter  34^  44'  S.  B.  am  27«  F»^* 
an  der  Küste  um  Mittag  im  Schatten  nur  24^,449  md  ^ 
aber  zwischen  W^  und  26^,  unter  33<^  52'  S.  B.  im  Joli« 
derKuMe  und  am  Bord  > übereinstimmend  zwischen  11*  unl}!* 
unter  22^^  7'  S.B.  in  <ddr  Mitte  Septembers  bei  wanBeaNor^ 
winden  tarn  Bord  nicht  iiber  IQ'^Si  unter  den^ZelteiraniLtt^ 
über  32^«  unter  17^  42'  S.  B«  im  November  am  Bord  tei« 
sehen  27<'  und  32®,  em  Lande*  eher  bis  38^;  unter  16*  S^' 
im  December  am  Bord  im  ^Mittel  29®  und  unter  12*  4fl>  » 
Januar  em  Bord.  28®  bis*30^,6d*  und  an  der  Küste 'bil^6^ 
Auf  Neuholland  findet  noofa  aufeerdem  das  merkwirdige  V^ 
halten  statt,  dafs  die  Nord«  und  Nordwestwtnde,  die  w^mUnk 
her  übes  die*  hohen,  zum  Theil  iidch  unbekaanlea  Blige&OB* 
men ,  also  der  Vermuthunp  nach  kalt  seyn  snifsten ,  m*  c** 
stickende  Hitze  bringen«  CöLLise'  erzählt,  deb  en  10.«*' 
11.  Febr.  1791  ditf  Thermometer  zu  BidneywTown  nnlcrS3* 
30'  S.  B.  durch  den  £iofluIs  dieser  heilsen  Winde  im  Scbinci 

1  Edinbargh  Johtd.  of  Science.  N.  XII.  p.  iM9, 

2  Reite  nach  dem  Aoatral-Lande.    Weim.  ISlfi.  8b  181  ft 
5    AccottDt  of  New  Sooth-Walet«  p.  1S8  o.  iS7. 
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» 

i(40*)55  C.  stieg,   und  inxi  war  diese  Ritze  so*  «nheltend, 
A  auf  Bose-Hill  Taasende  der  grofsen  Fledermäute  umkameD 
iddie  Erde  mit  Vögeln  verschiedener  Art  bedeckt  war/  die 
n  Tbeil  aas    der  Luft  erstickt  herabfielen.     Ein  StrSfling 
leitete  seinen  Herrn  auf  dem  Gange  nach   der  Küche    und 
nnie  dabei  von  einem  Sonnenstiche  getrofFen,  der  ihn  äugen- 
lUieh  der  Sprache  und  in  weniger  als  24  Stunden  des  Le- 
IM  beraobtf.    Auch  im  Decembet  1792  war   die  Hitse  nn- 
Uglich  and  >dabei  so  grofse  Dürre,   dafs  die  Blätter  vielet 
neoknorer  in  Staub  zerfielen;  doch  erreichte  das  Thermo- 
MKDor  37^975  C.y  allein  die  heifsen  Luftströmungen  erstreck-* 
I  uch  bis  zur  Insel  Maria ,   welche   250  engl.  Meilen  von 
M  Jackion   entfernt  liegt.     Wenn  man    nun    berücksichtigt, 
idie  Yon.FLiSDsas  unter  33®  52'  S.  B.   gemessene  Tem- 
BatOTTOB  11^  schwerlich  das  Minimum  aus  mehreren  Jahren 
tBod  ebenso  die  von  Colltvs  angegebene  von  37^^75  wohl 
■^  ds  absolutes  Maximum   gelten    kann ,    so   übertrifft  der 
^OKbied  der  dortigen  Wärme   auf  jeden  Fall  27®  C.     Ein 
pipSberes  Resultat  geht  jedoch  aus  dem  hervor,  was  Johv 
'■naD  NiCHOLAB^  erzählt,   dafs  nämlich  im  Januar  I8l4 
i«Dcm  heifiien^N; W.Winde  die  Hitze  zu  Sidney  nicht  we-» 
P  d»  45®,56  erreichte ,  so   dafs  die  Vögel  in  den  Käfigen 
^  ita/benl     Dessenungeachtet  sinkt  das  'Thermometer  in 
ktei  bis  5®t56  G^  und  es  wird  zoUdickes  Bis  auf  stehenden 
wo  gebildet,     Vdmn  der  unglaublichen   Hitze   auf '  Neos* 
^  giebl  auch  Sturt^  NaehrioUt,   welcher  äm<^12  Deo. 
^  Nähendes  Sees  Bndda  Aeb^n'dem  Flusse  Mae^narie 
ISUC»  im    Scbitten  bedbaebtete,    und  Wivtvrbdttom'^ 
^  Ton  einem  Freunde,   dafs  einst  *das   Vhermometef '  zu 
NB^wallis  acht   Tage  anhaltend  auf  44^^44^ 'C.   gestanden 
^)  «0  daCs  mehrere  Papageien   todt  hetbbfielen»     Uebrigens 
^  andere  za  Hobart  Town  nur  36^,56  und  meisttns  sie 
V 34M  brobnobtet^  za  »MacquarietHarbMr  «war' >  t823  dio 
lite  Hitze  nos  34^,441  Ozlit  erhielt 'Während  seines  Auf- 
Uti  nie  snohr  als  27®»22'nnd  Pznov^  versichert»  dafs 
>^gs  in  gröfserer  Entfernung  vom  Wsndekreise,    auf  dsr 

1  Beiia  sack  Neateeland,  Weimar  1819.  S.  390  u.  S96. 

<  Bergbam  Anaalen.  10.  Jahrg.  N.  106.  8.  565. 

S  Sbeadaaelbat  N.  19.  8.  188. 

f  Oeiem  Reite  Ton  Freyehiet,  Weiv,  1819.  Tb.  U.  8.  14 «.  ISt. 
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King^lBS«!  unter  SO»  ^'  S«.B^  und  143''  50'  ML  L  Im 
Tberi90ii|6tir  iin>  Aortigtn  -wmwi  Monat»  Deoanbtr  ititii 
über  i8V4  gettiegBii  eey,  .ja  selbst  bei  der  Dearefluel  u 
der  siidwvtlicheo  Kiis|e  Neubollaiuis  ttntei  SS'^  30^  bitrog  in 
Wärme  ifo  Japnar  i^epsteas  «ytar  23^*4^  etieg  aber  anMaini»wcui 
aof  dfBf  Insel  felbü  bis  34^>4*  Die  aaweileti  av  im^on^ 
kiiste  Keuboliaads  berrsobende  ganz  tiyiutürlicbe  Hitsa  arnli 
dabec  Mie  Folge  'dei  Nerdwestwinde  sry»  |-  die  über  die  ui- 
gedebnte  I^a^dflicbe  JierbeiitTtfioeiif  und  gehört  in  dm  bi  jttii 
oocb  Dicht  erkKrteQ.  Pbätfomeneo ,  wenn  •anders  4ie  MU|^ 
tbnilten  Angaben  Tolies  Vertraaen  ▼erdienen« 

Um  die  Abweichung  diese«  Unterscbdedee  von  imfjh- 
wohnlichen  Gang«  .der  Tempefataf  aof  insnfai.  und  ea  Htm 
berrorzpibobeny  köeteen  wir  hiermit  dae  von  Kniei«^  mBt- 
tavia  unter  ^  12'  S.  B.  wtthrand  eines  labree  eifaiheitMi- 
ximum  und  Minimum  veigleichen;   )encu  ftel  in  inhpA 
und   betrag.  SOf^iSd,   dieses  dagegen  in    den  Noveoibir  ui 
betrog  2^^e9)  lo  daii   die  fintewankunig  nidie  rCainich. 
Auch  SU  Timer,  «nterhalb  üeuboUand«  im  Minal  anter  tf 
S.B.  und  UVäff  tfstl.L.,  wird  ein-^voUkpiMmn  imoiiindii 
Kümf  gnfiindeii^    MiO  ontersobeideiellefdinge  die  JAnmm 
fUein  fie  gehep  unmerkliob  ne  eiiiaBder  über  and  im  tom 
giebt  es  nur  Winter  und  Semnier,  ^geotetf  und  IVidaik 
IKe  Vegetation  kün  nie  aufr  Bl&^ir,    mame»*«nd  Aide 
erneoern   sioh  im  allgemeinen  Wechsel*    Im  Someier  k  ^ 
TempeiatoK  selten  b»her  als:21^  bit  83''  C,  dU  Ak9ai$uä 
aber    elets    kühl    und.  s^hwfiU  Nächte  giebl    ee  dert  akbL 
Wehrend  diener  ^eit,  von  Mitte  Oeoembet  bis  Mitte  Api 
darf  man   auf  nngefiihr  QQ  Aegepiage  aeebnen,  in  dm  M 
folgenden  Monaten  berrscfat  etwa  fedea  drin*  Jahr  aakdoei' 
Trockenheit ,   doeh  äse  das  Wetter  epgenehni|  die  Teapcnm 
seken  «omr  1S^|6S,   Juni  uod  Jnli  seichnen  eieh  dmcb  f«* 
mehrten  Regen  ans,  die  Tampeintnr  aiokc  aeltnn  unter  tO*  ^ 
12^7,  Sehnee  Mit  nur  «uanahmew^ae  und  aohmäkt  n  H^ 
tag  wieder  2« 

Ueber  Rio  de  Janeiro .  unter  230  S.  &  sind  eiae  Hcsp 
Angaben  vorhanden,   die  aber  nicht  vOUig  mit  etnaader  äb«r* 


1  Bdinbnrgh  Jonra.  of  Seience.  N*  X,  p.  9S9« 

2  Ao«i.»a  SciiAvaa  to  Bergkaat  Ana.  1836.  N.  135  a.  136L 1 5:- 
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mmeii,  weil  die  müsten  Beiseoden  meht  im  Innern  ie§ 
nents  nnr  kurze  Z^it  beobachteten,  im  Ganzen  geht  aber 
Ty  Mb  an  der  Kiüte  die  Wärme  nur  geringe  Schwan-^ 
^D  zeigte  etwas  tiefer  im  Lande  desto  grtffiiere^  die  sich 
li  nicht  völlig  scharC  bemessen  lassen ,  weil  die  Angabe 
tehen  der  Qrte  über  dem  Meeresspiegel  mangelt.  Nach 
cuEueH^  ist  unter  den  dortigen  Sommermonaten  der 
«r  der  heÜseste ,  und  wahrend  die  mittlere  Sommertem« 
ir  zwischen  24^  und  tiQP  wechselt ,  schwankt  die  des 
steo  Monats  zwischen  30^  nnd  31^,29  stieg  aber  finmal 
1^,78)  die  Temperatur  der  Wintermoaate  dagegen  schwankt 
ben  120 J8  und  läO,56.  Luccock^  weichersieh  längere 
n  jener  Gegend  aufhielt ^  giebt  an,  die  Wärme  erreiche 
io  Janeiro  nicht  selten  35^,56,  doch  sey  es  in  der  Um<* 
d  käter.  Ueber  diese  Kälte  in  Brasilien,  etwas  fern  von 
[eereskiiste,  berichtet  Eschwegb  ^,  dafs  nach  Frkirbis  die 
te  Temperatur  31^,11  betrage,  ja  selbst  bis  32^  und  34^ 
,  io  der  Sonne  sogar  bis  45^>77i  ^  niedrigste  aber  zu 
laneiro  zu  20^^56  anzunehmen  sey;  inzwischen  war  im 
it  Jnli  1814  hinter  Mariana  eine  solche  beispiellose  Kälte, 
in  mthireren  Nächten  fingerdickes  Eis  auf  stehenden  Was* 
erzeugt  wurde,  viele  Pflanzen  zu  Grunde  gingen  nnd  eine 
e  Fische  starben.  ^  Bestimmter  ist  die  Angabe  von  b'Oli- 
i  ^  wonach  während  9  Monaten  vom  Januar  bis  September 
das  MazimnoD  mit  32^^22  auf  den  1«  Februar  und  das 
aammtt  18^,89  saf  den  1.  Septemibeff  fiel.  Am  genauesten 
s  Aufgabe  dtürch  FAVTcmT^  behandelt  worden,  wonach 
eapcrator  wegen  des  nahen  Meeres  und  der  entfcmteran 
i  Berge  im  Ganzen  mild  ist,  doch  wird  auf  den  Bergen 
130  Meter  (2555  Fufs)  Hohe^icht  selten  eine  Linie  dickes 
^bildet.  Auf  dem  Schiffe  Urania  izeigte  das  Thermometer 
&  Dec.  1817  bis  29.  Jan.  1618  das  Maximum  =  26V 
In  Minimum  s=  22^0  C.  Nach  den  Beobachtungen  von 
^Saschbjb  Doeta  and  von.  Anderen  in  den  Jahren  1813 
814  fällt  das  Maximum  in  die  Monate  Januar  up^  Februar, 


Kelten  im  Sudmeer.  Weim.  1816.  S.  15  a.  118» 
Bemerkimgen  über  Rio  da  Janeiro.  Weim.  1821«  S*  77. 
Journal  von  Brasilien.  Weim.  1818.  Uft.  L  S.  148*  177.  179. 
Riblioth.  aniv.  1886.  p.  879« 
^'oj«ge  T.  I.  p.  96. 
Bd.  •  G  g 
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denn  nittlere  Te »peralur  26^964  bttng^,  ood  iiWnitigt  sii 
34^  C. ;  das  Minimum  fallt  in  den  Joii  and  bttni|t  19^,13. 
Wenn  Calpclbvoh^  beriohtet,  dab  die  Wirme  in  Chile  oicb 
leicht  über  24^  steigt  und  im  Winter  nicht  leicht  auf  dea 
Gefrierpnnct  des  Weesere  henbgeht ,  in  Niederpem  aber  iwh 
•eben  29^  ond  IC^yll  wechselt,  so  ist  diese  Angabe  xo  oa- 
beetimmt  wegen  der  langen  Ansdehnang  banptiiclilidi  in 
erstgenannten  Küstenlandes ,  bestimmter  dagegen  labt  ach  ■» 
STBvneoa'e'  Angaben  die  Temperatur  zu  Lima  unter  iVSX 
erkennen ,  wpna^h  das  Thermometer  in  den  Jahren  180S  ^ 
1810  em  hachsten  im  Monat  Februar  auf  26^«37  nnd  an  tif^ 
eten  im  Juli  und  August  auf  Id**)!!  stand,  inzwischea  uifii 
dasselbe  am  6*  MMrz  1811  10  einem  allseitig  offeaaa  Ziancr 
26^,67»  in  der  Luft  aber^  5  Ellen  von  den  SonotatfaU», 
30*  tO  C«,  ae  dals  also  das  eigentliche  Maidmum  in  fa  le« 
Jahren  nicht  gefunden  wurde ,  nnd  ebendieses  mag  adk  wk 
dem  Minimum  der  Fell  gewesen  seyn. 

Auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ist  aadk  Hn* 
ochbl'  die  grOlete  HItse  38^,6,  steigt  aber  gewdhalifik  sick 
bis  29*944,  io  der  Regenaeit  höchstens  bis  26^,67,  ^^ 
meistens  nur  21M1  und  ^^^^  ««I^n  »«ter  18^33;  10  itrNadc 
aber  wechselt  das  Minimum  «wischen  5'  und  10**  ^^mmm 
geben  Tieljährige  Beobachtungen  von  CcxunneoK.^  das  Mm- 
naum  daselbst  su  36i^f56  tpund  das  Minimum  an  7*922 C^  *i 
wonach  also  doch  eine  für  diesen  Küstendislnct  betend 
Schwankung  hervorgeht*  I^ach  Fabtcivst*  liegen  diaeoMi* 
liehen  Bdittel  aus  Beobachtungen  io  den  Jahren  1810»  1^^ 
und  1812  swischen  24<'39  im  Janner  nnd  14*,39  m  km 
nnd  geben,  im  Mittel  fiir  des  ganae  Jahr  18^992.  ba  kmn 
des  Landes  mufs  dev  Unterschied  noch  gröber  aejOy  dma  ü» 
Reisenden  reden  oft  von  erlebter  drückender  Hitse  aaJ  ii» 
wieder  von  heftiger  Kälte  mit  Schnee,  allein  eine  schuh  Bt» 
Stimmung  der  Eztrenae  ist  unmöglich,  weil  der  AnfeailMk» 
den  einzelnen  Orten  von  obendrein  unbekannter  HSiia  Incfft 
nie  lange  genug  dauerte. 


1  Reiaea  im  Sudaeer.  Weim.  1816.  S.  SQ!  n.  401. 

2  ReiMo  iD  Araeco,  Chile,  Pera  n.  Colanbia.  Weiau  181&  ^* 
8  FraaUbitar  O.P.A.Zeit.  1894.  N.  356. 

4  Edinbargh  Philo^.  Joarn.  N.  XVI.  p.  S97. 

^  Vo/age  T.  I.  p.  552. 
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eberblickt  in«D  iadefs  di^  zaühlreicheD  einzelnen  Angaben 
»isenden  über  die  Temperatur  der  Stfdspitze  A^ricas,  so 
af  jeden  Fall  aus  ihnen  hervor,  dafs  dieser  Welttheil 
wohl  an  jenem  Sufscren  Ende  als  in  der  Mitte  un-« 
che  Wechsel  der  Temperatur  darbietet.  Die  Verglei- 
wird  am  leichtesten,  "wenn  man  die  Breite  und  die  Tem- 

derCapstadt  am  aofsersten  Ende  alsHauptpunct  annimmt* 
nter  33^  55"  S.  B.  soll  nach  BüRC^tLL^  die  Warme 
;d8  38*>8  C  erreichen,  iibrigens  sich  zwischen  27*  und 
ilten  und  nicht  leicht  unter  10^  herabgehn,  dbgleich 
D  nahen  Bergen  Schnee  fällt  ^.  Derselbe  erhielt  aber 
,  Septbr.  nnter  39^  8.  B.  33S89  und  am  'S.  Nov.  sogar 
im  Januar  aber  war  meistens  daselbst  üiki  7  tJhr  Morgens 

und  Nachmittags  3S^\S  mit  Windstille  an  den  heifsesten 

Kvox'  beobachtete  zu  Graaf  Reyttet  unter  32*  11'  S.B. 
6*  Ostl  L«  V.  G.  in  1050  Fufs  Höhe  über  dem  Meere 
od  der  Jahre  1818  und  1819  im  Januar  als  Maximum 
i  Dod  ifn  Julr  als  Minimum  1^,11.  Naher  zum  Aequator 
nter  27^lO'  S.  B.  und  etwa  24*  östt  L.  ▼.  0.  erlebte 
3ILL  im  djortigen  Winter  am  3.  Juli,  dtafs  das  Thermo- 
Mirtags  im  Schatten  26®  C«  erreichte  und  dennoch  Nachts 
')75  herabgibg.     Uebrigens   war  dort   ita  '  der  Ebene  in 

Monate  bei  heiteret  Sonnenschein  die' Wärme  Mittags 
n  21«  a-  Zu  Littaknn*,  gleichfalls  unter  27®  7' S.  B. 
i*  SO'  0stl.  L.,  war  im  Juli  das  Maximum  26MI,  da» 
am  —  1%95,  im  August  waren  diese  Groben  28^,33 
^67,  im  September  3r,38  und  4^44^  'mithin  findet 
ort  eine  bedeutende  tÜgliche,  monatliche  und  gleichfallt 
le  Schwankung  statt.  Viele  Messungen  der  Temperaturen 
liehen  Africa  hat  Camfbkll  *  mitgetU^ilt,  die  ich  wegen 
r  noch  imiber  sehr  unvollständigen  Kenntnifs  dieses 
leils  hier  zusammenstelle. 


Desien  Reiten.  Weim.  1822.  Tb.  1.  S.  56.  255.  864. 

CivPteLL  bemerkt,  dal^  onweit  der  Capstadt  das  Thermooieter 

'ebr.  87*y78  seigte  «nd  in  seinem  Wager    am  Tage  nie  unter 

lierabging.    8.  dessen  Reiten  hi  Afriea.  M  ei».  182S.  8.  4. 

£dinb.  PhiL  Jonrn.  N.  X.  p.  280. 

BcncHKLL's  Reisen  in  Africa.  Weim.  1825.  Th.  IK  8.  826.  456 

). 

Reiten  in  Alrica.  Weija.  1823. 
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—  21M1  Mitt.<}  5»^  AM«. 

—  23»33    — 

—  18»,3      — 

—  12«,78    — 

—  0,5  Zoll  dicke«  Eauiif 
WaMcr» 

.— .    ait  «oUdickem  Eik; 

.     .^  21M1  Mittog«. 
MitUgs* 

— ;    am,  Morgan  4*i44< 
den  gantan  Tag  bei  R«gea. 
Mofg.  i  3fijeO  Min. ',  il»,U  '«• 
Mittags. 


Auf  der  Insel  Maoritins*  antgr20'^  51'  S.B.  wirinJ«^ 
1834  das  Maximam  am  8.  Jan.  =  32*,7  und  das  Kna^ 
am  15.  Juni  :=  15°  C.  mit  eiaam  Untarse|ii«da  von  t7V.  M 
man  anf  einer  so  kleinen  Insel  und  unter  so  gariager  M 
blofa  ans  dem  Einflasse  der  verschiedenen  LnftstrtfaiDB^  m 
kiSran  kann.  FnETCistr'  giabt  jedoch  an,  dafs  Mcb 
jährigen  Beobachtungen  von  LisLtT  Gboibot  sn  Port 
die  monatlichen  Mittal  swischen  28'',48  im  Jannat  vmA  31' 
im  Angttst  schwanken,,  die  mittlere  jährlich«  von  24*|6S 
bis  auf  0',1  alle  Jahre  gleich  Ueibtw 

1  Bibiiotb.  onir.  Nenr.  Sit,  T.  I.  p.  160. 

2  A.  a.  O.  p.  967. 
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09)  Es  ist  schwer,  für  die  siidKche  Halbkugel  eine  hin- 
;he  Menge  Beobachtangen  aufzufinden  j  ans  denen  her- 
it,  dafs  nnter  niederen  Breiten  nur  auf  Inseln  nnd  an 
üsten  die  Unterschiede  der  Temperatur- B^ftreme  so  ge- 
ind,  als  man  gewöhnlich  annima&t,  indem  da  vielmehr, 
(llen  Gegensatze  mit  dieser  Voraussetzung,  sogar  i»ner- 
er  Wendekreise  tiefer  im  Lande  zwar  kein  efgentlicber 
sei  der  Jahreszeiten,  wohl  aber  grölSiert  Unter^iede  der 
e  und  Kälte  statt  finden,  als  an  den  europäischen  Küsten 
bis  zum  Polarkreise;  für  die  nördliche  Hemisphäre  da- 
hat diese  Aufgabe  keine  SchWkrigkeit,  und  es  läfst  sich 
inch  leicht  darthun,  dafs  der  auffallend  gröfste  Unter- 
der  Sommerwärme  und  Winterkälte  im  nördlichen  Theile 
isien  und  von  Atnerica  gefunden  wird«  Die  Zusammen-* 
lg  der  wichtigsten'  hierher  gehörigen  Thatsachen  wird 
dienen ,  die  Teuiperaturverhältnisse  der'  Verschiedenen 
mserer  Erde  in  ejn  näheres  Licht  su  setzen. 

10)  Auf  einepi  Stationsschiffe  in  der  Bai  von  Benin  unter 
B.  beobaohtete  Marwood  KstLi*  Ton  1819  bis  1821 
>  April  1820  als  Maximum  31  %!25^€.  und  ah  Minimum 
).  Aog.  diesiBS  )ahres  21^97»  ^^^  wohl,al;$  Beispiel  einer 
oabe  glciehblef benden  l'emperatar  .  gelten  kann.  Hiermit 
ostimmend  gi^bt  MoNRAp^  die  mittlere  X^mperatur  auf 
)ldkii6te  unter  5®  If  •  B.  to  38%33  G.  an,  setzt  aber  hinzu, 
arme   steige   weiter   landeinwärts    zuweilen  bis  35^  und* 

Nach  2jährigen  Beobachtungen  von  Scaamav^  war  za 
apatam  unter  12^  25''  die  Temperatür  am  kältesten-  Tage 
inoar)  bei  Sonnenanfgang,  12^,73  stieg  jedoch  am  Nach- 
t  bis  27®yl7>  em  beifsesten  (26.  April)  dagegen  war  sie  bei 
Mofgang  19^944  nnd  stieg  am  Nachmittage  auf  39^144, 
is  also  eisen  Unterschied  tob  26*|71  C.  giebt.  Ganz 
ist  das  VerhähnilS'  eu* Hawaii  unter  iQ^  30'  N.  &«  und 
15'  W.  L.,  wo  die  Missionäre^  das  Maximum  im  August 
,11  und  das  Minimum  im  Januar  zi  t5°  erhielten,  also 
ihtet  der  insularischen  Lage  doch  immer  noch  ein  Un^ 
ed  Ton   16%11.     Orte,   welche   etwas  weiter    von   der 

Annais  of  Philo».  18^.  Mau  p.  5Ö0, 
Gemälde-  der  Kuate  von  Guinaa.  Weim.  1824.  8«. 
Edinbarg^  Joom.  of  Science.  N«  X«  p.  249^ 
Ebendeselbst.  N.  X.  p.  S7Q. 
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Küste  tütf^rnt  liegen  and  in  der  NShe  kahie  hohen  Bnge 
haben,  an»  deren  Tliälern  kalte  Laftntisen  herabfiiebeD,  natn- 
liegen  durch  den  Knflufs  der  Soanentlrehlea  unglaoblidM 
Graden  von  Hitse,  allein  nickt  alle  «eigen  gleiche  Gnlt  m 
Kalte  und  der  Unterschied  der  Extreme  ist  daher  Tenducdii. 
So  seigte  nach  v.  HumHOIiDt  ^  der  Sand  ia  den  LUim  tn 
Veneznela  Nachmittags  2  Uhr  meistens  53^)5,  raweilea  iq{i 
60®  C«;  die  Temperatnr  der  Luft  im  Bokatten  eines  Bonbn 
betrug  36^2,  in  der  Sonne  aber,  |8  Fois  über  des  Bo^ 
zeigte  das  Thermometer  43^8;  in-  der  Nacht  hatte  derSd 
nur  noch  28**,  elso  >uber  34^  vesloren«  Ueber  dtoLRim 
neben  den  Wasserfällen  des  Orenoco  Steigt  die  Tmp«nJ 
nicht  iiber  30^»  während  die  Luft  26®  het ,  der  antteMi 
Granit  sich  aber  bis  48®  erhitst.  America  »eigt  iibiysi  n 
seinem  siidKehem  Theile  keineswegs  anffallend  hohe  Me^fr 
Wärme  und  tiefe  der  Kälte ;  die  Temperatnr  ist  to  teh 
den  Einflufs  des  Meeres  und  hoher  Gebirgsketten,  ikvi^ 
mächtigen  Strömen  den  Ursprung  geben,  nasider  md  wm,: 
xwischen  w®it  '^^^f^  einander  abstehenden  Extremen  sah 
als  die  «wei  andern  Coiltinettte  neigen,  denn  die  Wime  «e;i 
nach  V.  Humbolot^  nur  eelten  tiber  38*  C.  und  gbg  uVi 
Cruz  unter  fgo  g'  N.  B.  während  13  Jahren  nie  äberfi* 
hinaus.  Dagegen  berichtet  der  Oipilain  Tuok.bt  9,  dab  «1 
Station  auf  dem  rothen  Meere  im  Jahse  1800  das  T 
um  Mitternacht  36®,  nie  weniger  als  34® ,4,  nm  SoM"^* 
gang  aber  40  nnd  um  Mittag  44®  oder  45®  gesai^^H 
eine  Hitze ,  welche  dem  Meere  nicht  zukommt  aal  ^ 
blofs  durch  die  über  die  benachbarten  Sendwosten  btrbeitfi^ 
menden  Lnftmassen  venirsaeht  werden  konnte,  wsea  mW 
die  Messung  genau  ist.  Ueber  jenen  Ebenen  steigt  ik  Tm 
peratur  selbst  im  Schatten  leieht  auf  43®  C,  der  Saal  v« 
brennt  iif  Fiifse ,   nnd  die  Franzoaen*    malzen  sogar  an  l 


Sept.  1799*  bei  Omboe  oberhalb  Syene  einige  Fois  ^^n 
Boden  54''  C.     Auch  Tnon.  Lkob*    beobachtete  aa(  ni® 


1    G.  LXV.  58.    Yergl.  Reiaen;  D.  Ueb.  Tb.  llf.  $•  ?(V  219. 1 
u.  a.  a.  O« 

t    Gehlen's  Jonro.  Th,  11.  8.  5t5« 

9    Nach  AaAoo  ia  Ann.  Chhn.  et  Phya.  T.  XXril.  p.  49* 

4  Dtfieription  do  l'Egypte.  Ch.  4. 

5  Reite  diircli  Aegypten  n,  a.  w.  Weia.  1818.  S.  €9. 
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hm  dareh  Aegypten  oberhalb  der  Katarakten  in  der  Gegeml 
IM  £11080  (anter  23^  N<  .B.)  die  TemparMor  .  im  Sande 
c5l«^7  C,  im  Freien  im  Scbatttn  Si^^jS^  a«d  in  des  Cajüte  des 
UiSt%  toi  dam  Nil  30"*.  VieJÜäbrAge  Thermamtterbeobacb- 
tv^o  würden  »iehar  oeqb  grtSber«-  Extreme  .darbieten ,  und 
iKWiotdaOy  dab  Aag)rpten.  dnrcb  ^ine  Begrensoog  nnd 
iaEieflali  des  Nil«  gigen  die  änfserate  Hi^e  dßr  aCricanischen 
Niiiadieben  Wnitea  nicht. g^cbiit«!. ist,  .Bü84i;eeBn^  hat 
^pr  gefunden.»  dafii  ootef  dem  ISUen  Grad^  N.  ß.  die  Tem- 
ptiif  iii^tr  ist,,  als  weiter  südlich»  .Dort  beobachtete  er 
|bfig  in  Schatten  4ä®,75  ond  selbst  46^*35  f  statt  dafs  zwi« 
lin  itn  Parallelen  von  10®  nnd  13®  die  h<>Ghst0  Tempe- 
in  im  Scbattan  nor43M2,  dio  niedrigste  21 '',jg2  bttrog,  und 
Ud  tnt  des  Masdmum  swisohen  1  nnd  2  Uhr  NachmittagSi 
IsMimmombei  Sotmenanfganig  ein.  Die  Abnabfia  der  Tem* 
fMv  in  den  dortigen,  südlkheni  Gegenden  ist  ohne  Zweifel 
b  Folge  gröberer  H9ha  Mber  der  Maaresfläch^  oder  benach- 
hnrkober  Berge«  Wie  tief  die  Taeaperator  dort  hevabge- 
piS«  Bey,  am  .danach  den  Unterschied  der  Extioemc  »i  be- 
^h^s,  finde  iah  nicht  angegeben  i  inswisohen  haben  wir 
fkf  Messungen  9  die  aof  bedeutende  Schwankongen  der 
Brae,  mindestens  im  Innern  von  Afirica^  sehliefsen  lassen« 
kb  BownicH  *  war  zwischen  5®  34'  und  5®  59^  N.  B.  vom 
I  April  bis  2,  Mai  1S17  das  Maximum  31  "",67  und  das  Mi- 
bin  23*33  mit  einem  unbedeutenden  Unterschiade»  allein 
Im  kamen  Zeiträumen  pflegt  sich  die  Temperatur  auch  dort 
kprioger  Entfernung  von  der  Küste  nicht  aoffalleod  za  än- 
m  Gsni^  der  Driiheren  Ansicht  auwider,  wonach  man  jenem 
Mitkile  eine  immerwährende  .brennende  Hitse  beizulegen 
li|te,  bemerkt  Mollibv^i  dab  es  zwar  am  Tage  brennend 
üi  ist,  denn  .unter  15®  N.  B.  zeigte  das  Thermometer  im 
fcittea40^  C.9  allein  die  Kühle  der  Nacht  nennt  er  dort  er- 
■deodery  als  in  Europa,  mk  dem  Zusätze p  dab  man  die 
Ate  mehr  als  die  Hitze  za  fürchten  habe,  nach  derjenigen 
vtkeilen,   die  er  dort  im  Februar  empbnd.    Ali  Bkt  ml 


1    Zeitachrift  von  Bauingartner  und  ?•  Holger.  Th.  V.  S    161. 

S  MiMioDtreifle.  Wein.  1820. 

S  Reise  ia  das  Innere  Ton  Afiica.    A«  d.  Fraaz.    Weim.  18fO.  9. 

58.159. 
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Abassi^  Ükt  bihSg  «a  den  OrlMiy  'WO  er  sich  g«n^  beiia^, 
die  TempeMareo   eofgeseicIiBf t ,  woraos   «war  nicht  Um  £t* 
trcme  sa  etotabhonen  mi^  wehleber  im  AlIgeüiciDts  iklm^ 
pcratuiverhiflttiisee'  jeotr  Greg^ndeo.     AidüalleB  biiifc  es  idtoot 
w•nn^er  sag«,  dafe^su  Fectmlef  34^  6'  Ni  Bw,  S*  W«L.v.(l 
dto«  Thei«K>lpeter  nie   oater  ^^5^   heral>sinkt;f  sa  Scttelib 
aber)  •  unweit  Merooee  untere  3t^  3§'  N.  B.,  «eigte  das  Tkn- 
mometer  am  31>  Juli  45^  O»;  em  Iv  Deeemlwr  des  folgraJti 
Jahres  ia  der  Sonde  51^25  uftd  im  Sehatteo  nor  26"*^;  » 
S.  denelben  Monats  um  10  Uhr^Mofgene  in  der  Soaee  47% 
um  l'Uhr  im  Schatten   nur  21^75;   die  grtfbte  WänM  wir 
em  2*  uikd  3»  Septbr.  im   Schatten   43^95,    die  geriagiis  » 
18*  Decbr.  um  5  Uhr  Morgens  *—  8^75,    mitbin  betragen 
Unterschied  der  Extreme  doeh   52®»2S  C     DA  di»  p9bt» 
Warme  ra  Meoca  unter  21*-  30'  N.  B.  im  Monat  Fdbwff  m 
5teti   Abend«  bei  Sonnenuntergang-  29*37   und  die  gwsgM 
am  «Ifiten  Morgene^  bei  SonnenanfgMg  20^,0  0«  betrag,  Ui 
ferner  das  Thermometer  zvl  Medina.  nnter  >24^  35"  N.  B.  m 
S.  Apr.  im  Schatten  35^  and  so  Tenboa  untlsr  24^  f  H.B,  m 
I4i  Apid  33S76  0.  neigte,    bewekl    genügend  die  deit  hm- 
sehende  hohe  Temperatur ,  und  dennocb  war   s wischen  Gadi* 
ytinM  und'<Soes  «m  rothen  Meere  unter  28^  N.  Bw  am  15.  N« 
« in  der  Necht  i»  Kälte  so  heftig,  defs  die  Reieenden  aa  g»* 
cen  Leibe  littetten ,  ja  bei  Suen   unt»r  30*  N.  B.  sdgn  ia 
Thermemeter  am   11.  iuoi   Abends   bei  Sonnenuntergng  m? 
8^75  nad  stieg  am  12ten  om  halb  9  Uhr  Abends  an!  4^ 
am  13ten   Abends  6  Ufa»  auf  S2*,5i   Ton  welcher  HA»  » 
schon  um  7  Uhr  anf  46*|55  'herabging.    Die  eaiatische  Kaie 
scheint  durch  die  Nkhe  des  Meeren  und  den  Einflab  der  ^np 
gegen  solche  betrSchtliche  Wechsel  gesdiiitnc  nu  seyo,  dist 
SU  Gase  unter  31^  N.  B.  zeigte  das  Thermometer  im  Mi  i«tf 
47*f]39    etieg'  aber  iu  diesem   gnnnen  Monete  sn  Jerasilee 
unter  31^  48^  N.  B.  nie  übe»  30^  C.  und  ging  am  Ifergn 
meistens  bis  2(®«55  wieder  herab. 

111)  Ueber  den  bedeutenden  Wechsel  der  Temperatnr  aa  4* 
Nordkiiste  Africas  haben  schon  die  neuesten  Nachrichten  ^ci 
der  Expedition  der  franz^fsischen  Truppen  nach  Constandne  in 

1    ReiMn  in  AfViea  and  Asien.  D.  Ueb.  Weia.  1816.  S.  107.  171 
17«.  389.  315.  350.  S83.  385, 
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«inen  Auskunft  gegabea,  noch  bMlimnter  gekt  diews 
1  MMtungeD  das  OwfP.  BnBA'-CibiA>'«a>iBii%0n  etwas 
n  liagvMÜMi  Orttn  b«rvMr/  DiaMP«  bwbbwhtef  lmi~ 
1$  von  Tripolis  (320  3tf .  K>  B.)  ■iii"14.  ^•hi'.  Morgans 

5°  C,  MiRags  iinn-Schatlcn  20^)  <  xnisclMB-  Masiirate 
[.  B.)  und  Lab^  abtr  am  >9Ustan  lianialfrtn  '  Monats 
!5t  und  denooeh'Btiag  dib.Wänne«m  8  Uhn Naebmittags 
',75,  am  SSatan  afaeo  ging  oid  S^ananaufgknpidu  'T|ier- 
nbü — 10"  C.  hanb'UBd  aUtg  am  ^Miltaga'bis  SSV'ä- 
lavoTTOM^  sak' ia  westlichso  Afriaa  nicAit -Vait  vom 
Dt  das  <Th«raBenet«r '  iKi  Schattait' «nf  39*,44  nnd  aof 
«dan  bis'590  «laigan  ^  im.  iMfr^chait  Tbeite'dar  Sien« 

et«a  90  N.  B.,  jadoch  nur  bis  37M7  und  bekSonnan- 
;  »igt»  M  nor  20°  C>  <Ain  gaBaiieBtan>ab*t)<ttnd  dia 
ördigea  Tain^ratarvttfaüUnissa  in  IimuwiI  von  Afri« 
D  Bnkht«*  d«r  kühiien  <HaiaaBdtn"QEBiniMi«uid  Clav- 
I  bekannt  gawordan'.  Zn  BoRiniBnd  in  dar'Uiugagand, 
<eiil2°  amtläc»  i?l.  B.  nnd  «twa  15*  Mlltfc.t.O.,  war  die 
»Ihit  int  SaballsD  oneftriiglick;  ata  QQ^Aft.  «aigta  das 
waMiar  in  das  Hi^ta'4S'>  6.  nmi  lüalti  a(cb  «inige  Stun- 
diittvt  Htfke,  aacfadwa  «a  sGhooibühartaiaa'^Me  Zeit 
l',44  und  41Mt  gaslaodaa  hatta^  1  .Wübread'dBr.Bag«- 
:Bg  «t  bndaOMnd'  hänUtac  und  saigte  naab  deisnlban  in 
ilxt  31*i67,  j»  »  26snan  36^37.  1»  April  das  lolgan- 
biubiak  «s  si«b  maiatans.aof  39"  bis  40'',  fial  abarsa 
k  nntar  aS"  W.  B.  im  Novembar  «if  5"  C,  .  In.  Ällga- 
1  ttaigt  dia  WSna*  vom  MonAtAiärz  bis  End«  Juni 
^afgiDg  der:  Sonne  an  bis  Mittag,  «micbt  dann  das 
um  von  4t°}llt  unrnt  wenig  ab   wid   ist  wäfaread  dei 

nicht  geriager  als  alwa  37''f7Si  *rmc1u  «bat  ihr  Mini- 
von  30<'^7  na  Sonnenanfgang.  Wäbnnd  dieser  Penoda 
hen  Süd-  nnd  Südost- Winde ,  es  folgt  dann  die  iwaita 
uit  nnd  hiaranf  det  WinleT,  wKhrand  dessen,  bei  Notd- 
IVindea  das  Thennomater  Motens. 14* i44  zeigt  nnd  am 

Beile  Ton  TriiioUi  aa  die  GreoH  too  Atgjpfa.  Wein.  1821. 
■nd  19. 

EdinbpTsb  Pbil.  Jonrn.  XIX.  p.  183. 

Baaehreibnog  der  Heiian  and  Batd*«kDDg>n  im  oördliabea  nnd 
«n  Afiic«.  Wela.  1827.  II.  Th.  8.  S.  I87.  297.  966.  433,  W5. 
K.  509.  576. 
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Ungarns ,  nur  sind  kein«  gtnaaen  Messungen  darüber  bekanaL 
Inzwischen  versicb^xt  Wihmbu^  an  mehreren  Tagen  Morgens 
25S  um  2  Uhr  Nachmittags  42S5  und  Abends  iT'A  CL  beob- 
achtet zu  haben,  und  dennoch  aey  an  eben  jenen  Orten  In 
der  Nacht  vom  29ste&  auf  den  SOsten  Januar  1816  der  Wci 
geist  gefroren.  Ist  hier  nur  von  mafsig  reinem  Spiiitns 
Rede,    so    würde   es  do«^    auf  eine   Kälte    von  —  40* 

—  50^  C.,  schlielsen  lassen.     Dort,  wie  in  den  troptschen  Con- 
tinenten,    wechselq   heifse   Tage  mit    kühlen    Nächten.      Zo 
Cheissao  in    der   Auvexgne  ^,    470  Meter    über   dem   Meere, 
war   1833  das   Maximi;^    am    13ten    Aug.  e=3  27^|5   und  das 
Minimum  am  2tea  Jan.  s  2^J.    Für  Paris  unter  48^  50*  N.  B. 
geben   Cassini^    und   AaAOO*  jdie  Maxime  und   Btinima  der 
Thermometerstände  an;    Biß  waren  ersteres   im  Jahr«  1793  aa 
8ten  JttU  =s  38<'^4 ,    welchem  das    im  Jahre   1803   nsit  36\7 
am  nächsten  k^mi   und   letzteres  im  Jahre  1793  am  35stea  ia- 
imar  :=  —  23^,5»    welchem   das   am   13ten  Januar  1709  ▼oa 

—  23^4  sich  am  meisten  nähert.  Zu  Strafsburg  unter  4S' 
35'  wird  als  höchste  Temperatur  35^,9  und  als  niedrigste  die 
am  26sten  Dec  1798  beobaehtete  von  —  25*  C  angenom- 
men« Zu  (Visruhe  ^  unter  29*  l'  N.  B.  war  in  44  Jahren  ix 
höchste  Temperatur  am  3ten  Aug.  1783  &=  36*,62  and  ik 
geringste  am  18ten  Febr.  1827  =  —  26*,9.  Hier  in  Heidelberg 
unter  49^  24'  N,  B.  war  während  18  Jahren  der  höchste  TImt- 
mometersUnd  am  14ten  Juli  1832  =  36^>35  und  der  tiefsle 
am  18ten  Febr.  1827  =  —  26*,25.  Zu  Arnstadt«  nntct  30* 
49"  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  gröfste  Wärme  am  3iea 
August  1826  n  34^,75 ,  das  Minimum  am  23sten  Januar  1823 
und  2ten  Februar  1830  s  —  28'',5.  Man  sieht  schon  «es 
diesen  Angaben,  dafs  selbst  in  Deutschland  die  Maxima  mai 
Minima  nicht  auf  gleiche  Tage,  ja  sogar  nicht  in  die  oämlH 
oben  Jahre  fallen,  so  dafs  also  selbst  über  einen  so  kleiato 
Landstiich  die  Temperatur  durch  partielle   Ursachen    bedingt 


1  Berghans  Annalea  18S6«  hini  a«  Jali.  8»  5ML 

2  Anoales  d'Aavergne.  T.  VII.  p.  144. 
S  M^m.  de  l'lottltQt.  T.  IV.  p.  S60. 

4  Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  XXYlf.  p.  415. 

V5  UntenndhuDgen  über  dae  Klhna    mid  die  Wittemngei uhA- 
\  von.Gerltrahe  von  Ur.  EiivHr.on.  8.  S8.. 

\€  Lucas  in  Kästner  ArcHtT.  Tb.  VIII.  S.  48. 
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,  obscboB  sicl^  diese  im  GAizen  hali  ivieder  aosgleichen. 

lobiehleie  andi  Voiot*  x'a  Hak  nnter  50°  56'  N.  D.  am 
Juli    1807  Ai»  >ett  v!elen    Jahren  -oDgewähulidie   Hitze 

17°, 5|  in  Leipzig  unter  5t°  30'  stieg  dieselbe  im  Jahra 
auf  38°  C  und  als 'gMhta  Kiflle  tntfs  HrffttSB-BunG  da- 
—  30°  «m  17.  Ded  1788,  tiickdeiu  sie  schon  am  2Ssten 
1785  =  —  28°,5  gewesen  war.       Zn  Borltz,    3  Srunden 

Meirsen,     betrug    die    gr'afsle  KüTte  am  23>teit  Jan.  1795 

—  3IS3S,  und  da  im  Jahre  1627  die  Kille  an  einigen  Or- 
es  nSrälichen  Oeatlchlandi  ^ohl  noch  tiefer  hetabging,  als 
'hre  1795,  die  dort 'BaYaDf"weni^ 'Stunden'  be.ichräok- 
ittcbsten  Grade  dei  Hitze  aber  schwerlich  genau  aufge- 
net  worden  sind,  So  darf  man  annehmen,  dafs  im  siiditclien 
Khland  dfe  Extreme  nicht  über  +  '37^5  and  —  '2fi",  im 
ichen  aber  nicht  über-(*38°aiid— -SZ^Chinausgebn.    Dafs 

Extreme  jedbch  zti  {eder  Zeit  nnr  auf  einzelne  Dislricie 
irankt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Gaozen  den 
ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt*,  anterßegl  Iftinem  Zwei- 
it  im  Februkr  1827  das  Maximnita  der  Kälte  in  Frank- 
gMinger  nar  als  hier  in  Heidelbei^  nnd  in  Heidelberg 
tgit  als  in  Carlirahe,  statt  dafi  aU  23steii  Jan.  1833  das 
rmonieter  hier  bis  —  17°,  in  Frankfurt  dagegen  bis 
l^SS  herabging.  W.Brakdbs^  stellt  folgende  am  31sten 
1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 
übereinstimmende    Temperaturen   zusammen  i     in   AVürz- 

—  27"^,  in  Regensbu^  —^-25',  in  Mannheim  und  Gör- 
>D  —  220,5,  in  Meli,  Plrag  und  Sagaa  --2I'',5,  in  Paria, 
leidam,  Franeckei  nnd  Hamburg — 20%  imEUab  —  23°,75, 
Uezig  und  BerUn  —  16°,75.  Aach  die  Grttfse  der  Oscil- 
Den  im  Gatazen  weichen  io'  Europa  zwischen    dem  4Ssien 

S4sten  Breitengrad«  nicht  nnbedentend  tod  einander  ab, 
•Dl  folgender  Tabell«  von  Eeis*  deutlich  herrorgelit. 


1  Allgtm.  LiL  Zeit.  1807.  Int.  Bl.   8.  572. 

2  Aach  hicrrOD  jiebt  e*  AMnahmeo;  denn  aoter  ander 
Monitfl  Mai ,  Jnni  und  Inli  dei  Jahrei  1836  hier  in  He 
eliniaad  trocken  Dod  daher  ancli  warm,  in  GotUngen  b 
[  bio  aber  fencht  and  inaofern  anch  kalt. 

3  Beitrage  inr  Wittersagiknoda.  S,  215. 

4  Bar^iiaB)  Annalen.  Th.  T.  S.  aS7. 
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Uogtros,  nur  sind  kein«  gtnaaeo  Messungen  darüber  bekannt 
Inzwischen  versichert  WnfMKH^  en  mehreren  Tagen  Morgens 
25S  um  2  Uhr  Nachmittags  4S?^  und  Abends  iT'ßS  C.  beob- 
achtet zu  haben,  und  dennoch  $ßy  an  eben  jenen  Orten  in 
der  Nacht  vom  29sten  auf  den  SOstea  Januar  1816  der  Wein- 
geist gefroren.  Ist  hier  nur  von  mlibig  reinem  Spiritus  die 
Rede,    so    würde   es  do«^    auf  eine  Kulte    von  ^  40"  bis 

—  50^  C,  schlielsen  lassen.  Dort,  wie  in  den  tropischen  Coo- 
tinenten,  wechselt^  heifse  Tage  -mit  kühlen  Nächten«  Zo 
Cheissac  in  der  Alivergne  ^,  470  Meter  über  dem  Meere, 
war  1833  das  Ma]ciln^m  am  13ten  Aug.  es  27 ^|5  und  das 
Minimum  am  2tea  Jan.  =s  2^,7.  Für  Paris  unter  48^  50'  N.  B. 
geben  Cassini  ^  und  AaAOO*  jdie  Maxime  und  Minima  der 
Thermometerstände  an;  Biß  waren  ersteres  im  Jahre  1793  am 
8ten  JttU  ==:  38<'.4 ,  welchem  das  im  Jahre  1803  nait  36%7 
am  nächsten  kfiPf  und  letzteres  im.  Jahre  1793  am  25slen  Ja- 
nuar =  —  23°>S»    welchem    das    am   13ten  Januar  1709  ▼en 

—  23^4  sich  am.  meisten  nähert.  Zu  Strafsburg  unter  4S* 
35'  wird  als  höchste  Temperatur  35^,9  und  als  niedrigste  di« 
am  26sten  Deo.  1798  beobaehtete  von  —  25*  C  angenom- 
men« Zu  (Vlsruhe  ^  unter  29*  l'  N.  B.  war  in  44  Jahren  dif 
höchste  Temperatur  am  3ten  Aug.  1783  s=  36*,62.  ana  die 
geringste  am  ISten  Febr.  1827  =  —  26*,9.  Hier  in  Heidelberg 
unter  49^  24'  N.  B«  war  während  18  Jahren  der  höchste  Ther- 
mometersUnd  am  I4ten  Juli  1832  s=  36^,25  und  der  tiebie 
am  18ten  Febr.  1827  =  — 26*, 25.  Zu  Arnstadt  ^^  unter  SO* 
49"  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  gröfste  Wärme  am  3»«n 
August  1826  S3I  34*,75 ,  das  Minimum  am  23sten  Jannar  1823 
nnd  2ten  Februar  1830  s  —  28*,5.  Man  sieht  schon  ans 
diesen  Angaben,  dafs  selbst  in  Deutschland  die  Maxima  nnd 
Minima  nicht  aaf  gleiche  Tage,  ja  sogar  nicht  in  die  nämli- 
chen Jahre  fallen,  so  dafs  also  selbst  üb%T  einen  so  UaiAcn 
Landstrich  die  Temperatur   durch  partielle   Ursachen    bedingt 


1  Berghans  Annalea  18S6«  hini  a.  Jali.  S.  58SL 

2  Annalea  d'Auvergne.  T.  VII.  p.  144. 
8  M^m.  de  l'lnsUtnt.  T.  IV.  p.  860. 

4  Ann.  de  Chim.  et  Phyt.  T.  XXYII.  p.  415. 

5  Untenadhangen  ober  das  Klima    nnd  die  Wktenagaveifcai* 
alsse  vonCarlsrohe  von  Dr.  Eiivhi^oh».  8.  38.. 

6  Lucas  in  Kästner  ArcHir.  Th.  VIU.  S.  48. 
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,  obschon  »icl^  diese  im  Glänzen  bald  wieder  aasgleichen. 

obachtete  auch  Voigt*  zu  Jena  unter  50^  56'  N.  B.  am 
Juli    1Ö07  die  »eft  vielen   Jahren  tm^ewöhnliche  Hitze 

J7o,5,  in  Leipzig  unter  51^  20'  stieg  dieselbe  im  Jahre 
auf  38*  C  und  als  grtjfstd  Kift^e  mifs  ÖrtTDENBüno  da- 

30o  am  17.  Ded.  1788,  nachdem  sie  schon  am  28sten 

1785  =  —  28^,5  gewesen  war.       Zu  Bbritz ,    3  Stunden 

VIeifsen,     betrug   die   gröfste  Kfihe  am  23»teii  Jan.  1795 

—  31S25,  uiöd  da  im  Jahr*  1827  die  RShe  an  einigen  Or- 
es  nördlichen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  herabging,  als 
hre  1795,  die  dort  nnt  auf  "wenige  Stunden'  beschränk- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  scht^erlich  genau  aufge- 
aet  worden  sind,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  südlichea 
ichland  die  Extreme  nicht  über  +  37^5  und  —  28°,  im 
ichen  aber  nicht  über  +  SS""  und  —  32''  C.  hinausgehb.   DaTs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Zeit  nur  auf  einzelne  Districte 
rankt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt ^i  uäterRegt  keinem  Zwei- 

da  im  Februar  1827  das  Maximuda  der  Kähe  in  Frank- 
geringer  war  als  hier  in  Heiddberg  ^nd  in  Heidelberg 
iger  als  in  Carlsruhe,  statt  dafs  aid  23sten  Jan.  1823  das 
mometer  hier  bis  -<-  17°,  in  Frankfurt  dagegen  bis, 
1%25  herabging.    W.  Baavdks^  stellt  folgende  am  31sten 

1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 

übereinstimmende  Temperaturen  zusammen:    in  Würz- 

—  27S5,  in  Regensbu^  —^5^,  in  Mannheim  und  Qöt- 
n  —  22S5,  in  Metz,  Prag  und  Sagan  —  21°,5,  in  Paris» 
tcrdam,  Franecker  und  Hamburg— 20%  imElsafs — 23%75, 
lanzig  und  BerKn  —  1€%75.  Auch  die  Gröfse  der  Oscil- 
Den  im  Ganzen  weichen  in^  Europa  zwischen  dem  488teii 
54sten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
aus  folgender  Tabelle  von  Eges*  deutlich  hervorgeht. 


f 


L    Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  S.  572. 

t    Auch  hierroD  giebt  es  Aatnalünen;   denn    aoter   andern  waren 

Monate  Mai ,    Jani  and  Juli  des  Jahres  1836  hier  sa  Heidelberg 

ehmend  trocken  nnd  daher   aach  warm,    in  Göttingea  bis  Harn- 

;  hin  aber  feocht  und  insofern  auch  kalt. 

S    Beiträge  aor  Witlervngsknnde.  8.  215. 

4   Bergbaos  Anoalen.  Th.  Y.  S.  SZT. 


\ 


476  Temperatur. 

Ungiras,  nur  rind  inom  gvnansD  Ueunng«  darii1>«T  b«laiiaL 
Inzwischen  vertiebfit  Wikmul*  U  mehreran  Tfgen  Moi{(M 
25-,  um  2  Uta  Nacbmittags  42^5  and  Abaads  27'^  C.  beob- 
achtet zu  haben,  und  dsonoch  tßy  an  eban  jenaa  Orten  b 
der  Nacht  vom  29ttaii  aaf  den  dOeten  lanaar  1816  dar  Waü- 
(^eist  gefroren.  Ist  hi«i  out  Toa  mülsig  reinam  Spinlm  die 
Reie ,    so    würde   «i    io^    aof   tjn«    Kalla    von  —  40*  l>i* 

—  50"  C.  schliersen  lativo.  Poft,  wie  in  den  trepiKhao  Cod- 
tinetiten,  wecbtelq  heifte  Tage  nil  kühlen  KicfaleB.  Za 
CheisiBC  in  in  Auvetgue  ^,  470  Meter  über  den  Heere, 
war  m33  das  Maximum  am  ISten  Aog.  e=i  27<'i5  nod  da 
Minimum  am  2tea  JaD.=s  ^'J.  Für  Parii  anler  48"  50"  N.  B. 
gebea  Cassini^  und  Alaso*  die  Maxiiaa  uni  Minisa  dv 
Therniomeierslände-tn;  tie  wamt  ersteret  im  Jabre  1793  •■" 
glen  Juli  =  38^4,  welchem  lUs  im  Jahre  1803  mk  36°J 
am  nächsten  k^m,  and  leisterei  im  Jahre  1793  am  35iM  le- 
nuar  =  —  23"^,     welchem    du    am    13ten  Janoar   1709  TM 

—  23",  1  sich  am  meisten  pahert.  Zn  Smfsbii^  naier  4S* 
35'  wird  als  bSchate  Temperalar  3^°^  and  ala  nicdrigsle  dit 
am  'i6Men  Dao.  1798  beobachtete  von  —  35'  C.  aneeDeB. 
den.  Zu  Carbmbe^  unter  29"  l'  N>  B.  «u  ia  44  Jahren  di( 
bflchale  l'eroperatur  am  3tea  Aag.  1783  =  36°i62  and  A 
geringste  am  16leD  Febr.  1827  ^  — Sfi'.O-  Hier  in  Heidrlbtrg 
unter  4Ü°  34'  N-  B.  war  während  l8  Jahren  dar  bäcbue  Tber- 
momet erstand  am  l4ten  Juli  .1832  =  a&°,25  ond  der  tichu 
«m  ISten  Febr.  1827 —  — 26" ,25-  Zo  Aiostadl*  nnla  30* 
49'  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  grJirsle  Warme  am  3)*b 
V^ugust  1836  =>=  34",75,  das  Minimom  am  23ueB  Janau  tSli 
Und  2ten  Februar  1630  =3)  —  38''t5>  Man  sieht  ichoa  in 
Ziagen    Angaben,    daft  selbst   ia  Pentscbland  die  Maxima  a»i 

.  MiDima  nicht  aof  gleiche  Tage,  ja  sogar  nicht  in  dt«  nänb- 
Vtten  Jahre  fallen,  so  da£i  also  selbst  über  einen  so  kleiete 
b^isdsrrich    die   Tenperatui   doich   partielle    Ursachen    bediagi 


Berghani  Annalea  1836.  ^ai  •.  Je)i.  &■  SS9. 
Annaloi  d'Auvergoe.  T.  VII.  p.  144. 
Mäm.  d«  l'lDititoL   T.  IV.  p.  S60. 
An»,   de  Chim.  et  Phyi.  T.  XXVtl.  p.  419. 
Untersa  dangen  Über   dai   Kthna    «od  die   Witteraegareifcat- 
~  Brlirohe  TOD  Dr.  BiiBiri.oaa,  S.  98. 
IS  ia  KatUier  Atchit,  Th.  VIU,  S.  48. 
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,  obscfaon  sicl^  iie^9  im  G^iazeo  bald  i^ieder  aasgleichen. 

obachtete  auch  Voigt  ^    zu  Jena   anter  50^.  56'  N.  B.  am 

Juli    ld07  dt«  86^  vielen    Jahren  tiogewSho liehe  Hitze 

jyOjS,  in  Leipzig    ünfer   51^  20'  stieg  dieselbe- im  Jahre 

auf  Sff'  C  und  als  grdfstÄ  Rtff^^  mafs  HrirbiifBtJiio  da- 

—  30^  am  17.  Dec.  1788  y  tiachdetn  sie  Schon  am  28sten 
1785=  —  28s5  gewesen  war.       Zu  Bbritz,    3  Standen 

Vleifsen,    betrug    die   gröfste  Kklte  am  23steil  Jan.  1795 

—  31S25^  uDd  da  im  Jahre  1827  die  KMte  an  einigen  Or- 
es  n&rdlichen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  herabging,  als 
hre  1795,  die  dort  nulr  auf  wenfg^ 'Stunden  b^schränk- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  scht^erliöh  g^nau  aufge- 
oet  worden  siäd,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  südlichea 
ichland  die  Extreme  nicht  über  -|-  37^5  and  —  28^9  im 
ichen  aber  nicht  über  4*  38^  und  —  32^  C.  hinausgehb.   Dafs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Z^it   nur  auf  einzelne  Districte 
rankt  sind,    wenn  gleich  die  Temperator  im  Ganzen  den 
ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt'i  unterliegt  keinem  Zwei« 
da  im  Februar  1827   das  Maximum  der  Kälte  in  Frank- 
geringer    war  als  hier '  in    Heiddberg  tind  in  Heidelberg 
iger  als  in  Carlsruhe,    statt  dafs  am  23steh  Jan.  1823  das 
mometer    hier    bis    —  17®,     in    Frankfurt    dagegen    bis, 
1%25  herabging.     W.  Baavdks^  stellt  folgende  am  3lsten 
1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 
übereinstiinmende  Temperaturen  zusammen:    in  Würz- 

—  27«,5,  in  Regensbu^  -^-350^  j„  Mannheim  und  Göt- 
n  -22^5,  in  Metz,  Prag  und  Sag4n  —  21%5,  in  Pans, 

lerdam,  Franecker  und  Hamburg — 20%  imElsafs 23*75 

lanzig  und  Berlin  —  lß«>,75.  Auch  die  Gröfse  der  Oscil- 
Den  im  Gahzen  weichen  in^  Europa  zwischen  dem  48steii 
54sten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
tos  folgender  Tabelle  von  Egkk  ♦  deutlich  hervorgeht. 


r 


1  Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  BL  S.  572. 

2  Aoch  hierYOD  giebt  es  Aatnalünen;  denn  aoter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  nnd  JnM  des  Jahres  1836  hier  sa  Heidelberg 
ehmend  trocken  nnd  daher  aach  warm ,  in  GötUngcn  bis  Harn- 
;  hin  aber  feocht  nnd  insofern  auch  kalt. 

S    Beiträge  anr  Witlemngsknnde.  S.  215. 
4   Berghaos  Anoalen.  Th.  Y.  S.  SS7. 
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476  Temperatur. 

Ungirns,  nur  rind  keioa  gMUOSD  UeanuBgcn  dariibn  bokM«. 
Inzwischen  v^rsicb«^  WllfMUL*  U  mvlinrtD  Tagen  Horgeo* 
35°,  um  3  Uhi  Nacbniittags  42S5  and  Abends  27%5  C  beob- 
achtet zu  haben,  und  dannocb  wy  an  eben  jenen  Orten  is 
der  Nacht  vom  29itaii  auf  den  30et«a  Jairaat  1816d«r  Watn- 
f<ehi  gefroren.  Ist  hier  «tu  von  müEiig  reioem  Spiriliu  di* 
Rede ,    so    würde    m    iot^    anf   ain«    Kälte    von  —  40*  bit 

—  50"  C.  schUeEwo  lauen.  Port,  wie  in  den  trepiKhaci  Con- 
tinenten,  wechieli)  heihe  Tage  nit  kühlen  Dlichleo.  Za 
Cheissac  in  der  Auveigne  %  470  Matot  über  den  Hnk, 
w>i  ]!j33  dai  Staxioma  am  13tea  Ang.  es  27 ",5  nod  da 
Miaimutn  am  3teii  Jan.=s  2<>,7'  Für  Parii  nnter  48*  50'  N.  B. 
gebeo  Cassini.^  und  AaAso*  üe  Msxiau  und  Mintaa  d« 
Thermonieierslände-an;  si«  waiea  •rsterea  im  Jabre  1793  •■" 
glen  Juli  =  38^4,  welcham  das  im  Jahre  1803  mii  36°.7 
am  nächsten  k^m,  ond  letaterai  im  Jahre  1793  em  35MaI*- 
nuar  =  —  23"^,     welchem    da«   em    l^en  Janoar   1709  *<» 

—  23",  1  sich  am  meisten  pühert.  Za  Strafsburg  nnier  4^* 
35'  wird  bU  bSchsie  Tamperatar  35',9  uoi  alt  niedrigste  dii 
am  'löstea  Dao.  1798  beobaebtete  von  —  25*  C  aDgenes- 
men.  Zu  Carkrube^  unter  29"  l'  N.  B.  «ai  in  44  Jahre*  Jit 
litichsle  Temperatur  am  3ten  Aug.  1783  =  36°,ti2  nnd  üt 
geringste  am  16leD  Febr.  1827  ==  — 26*,9.  Hier  in  Heidelbetj 
unter  49°  24'  N.  B.  wu  Während  18  Jahren  der  hficbste  TW- 
tnomet erstand  am  l4len  JdU  .1832  =  36° ,25  ond  der  tM&» 
am  ISten  Febr.  1827  =>  —  26*,35-  Zu  Ainstedl«  nntei  jO' 
49'  N.  B.  war  während  10  Jafaren  die  ^faie  Wärme  nm  31« 
August  183^  =>=  34S75,  das  Minimum  am  23«en  Jannar  t^Ü 
Und  3ten  Febraer  1630  =3>  —  28'',5.  Man  naht  schon  «bi 
liiegen  Angaben,  defs  salbst  in  Deutschland  die  Maxime  aaJ 
ACointa  uiclit  auf  gleiche  Tege,    ja   sogar  nicht  in  die  nänb- 

tea  Jahra  fallen,  so  defs  also  selbst  über  einen  so  kleieu 
ndatrich   die  TemjpeiMur   durch   partielle    Ursachen    bedisgt 


'  ß.       Berfhaoi  AnnaleB  1836.  h^i  «.  Jali.  S.  S89 
>  jB       Annaloi  d'AunrgDa.  T.  Vll.  p.  14^ 
S       Af  am.  d«  l'lDititaL   T.  IV.  p.  S6(K 
«       Ann.   de  Cbim.  «t  Phyi.  T.  XXTII.  p.  419 
VntersadnDgen  Über   dai   Kliina    and  die 
arlirehe  tob  Dr.  Biibiii.obi.  S.  38. 
u  ia  Kattner  Atchir.  Th.  VIU.  S.  48. 
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,  obschon  sicl^  d^rese  im  Gätiztn  bald  wieder  aasgleichen. 

obaditete  aucli  Voigt*    zu  JeoA   unter  50^  56'  N.  B.  am 

Juli    l807  die  »cit  vielen   Jahren  -ungewöhnliche  Hitze 

$70,5,  in  Leipzig    unfer   51^  20'  stieg  dieselbe  im  Jahre 

auf  38^  C.  und  als  gifofste  Räte  mifs  HnrnsifBuno  de- 

—  30^  am  i7.Ded  1788  9  nachdem  sie  schon  am  28sten 
1785  ==  —  28^,5  gewesen  war.       Zu  Bbritz ,    3  Standen 

Vleifsen^    betrug   die   gröfste  Kklte  am  23steii  Jan.  1795 

—  31**,25,  und  da  im  Jahre  1827  die  Kille  an  einigen  Or- 
es  n&rdlichen  Deutschlands  wohl  nbch  tiefer  herabging,  als 
hre  1795,  die  dort  nur  auf  "wenige 'Stunden  böschränk- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  schwerlich  genau  aufge- 
aet  worden  siad,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  südlichea 
ichland  die  Extreme  nicht  über  -|-  37^5  und  —  28^»  im 
ichen  aber  nicht  über  4*  38^  und ; — 32^C.hinausgehb.   Dafs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Z^it  nur  auf  einzelne  Districte 
rankt  sind,  wenn  gleich  die  Temperator  im  Ganzen  den 
ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt '1  unterliegt  l^nem  Zwei« 

da  im  FebruSkr  1827  das  Maximuih  der  Kälte  in  Frank- 
geringer  war  als  hier  in  Heiddberg  ^nd  in  Heidelberg 
)ger  als  in  Carlsruhe,  statt  dafs  ami  23steh  Jftn.  1823  das 
mometer  hier  bis  -^  17®  9  in  Frankfurt  dagegen  bis, 
1%25  herabging.     W.  Baavdxs^  stellt  folgende  am  31sten 

1783  beobachtete,  keinesweigs  mit  den  Breitengraden  der 

übereinstimmende  Teihperaturen  zusammen:    in  Würz- 

—  27%5,  in  Regensbu^  -^-350^  jn  Mannheim  und  Göt- 
n  -22^5,  in  Metz,  Prag  und  Sag4n  —2^,5,  in  Pans, 
terdam,  Franecker  und  Hamburg — 20%  imElsals — 23V5, 
lanzig  und  Berlin  —  1ß%75.  Auch  die  Gröfse  der  Oscil- 
Den  im  Gahzen  weichen  in^  Europa  zwischen  dem  48steii 
548ten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
tos  folgender  Tabelle  von  Eges*  deutlich  hervorgeht. 


f 


1  Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  8.  572. 

2  Auch  hieiYon  ^iebt  es  AatnabmeD;  denn  aoter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  nnd  Juli  des  Jahres  1836  hier  sa  Heidelberg 
ehmend  trocken  nnd  daher  aach  warm,  in  Göttingen  bis  Harn- 
;  hin  aber  feucht  und  insofern  auch  kalt. 

S    Beiträge  aur  Witlemngsknnde.  S.  215. 
4   Berghaos  Annalen.  Th.  Y.  8.  327. 


476  Temperatur. 

Ungarns  y  nur  sind  keine  genaaen  Mesiangen  darüber  bekuat 
Inzwischen  versicbeidt  WiifiiKii^  en  mehreren  Tagen  Morgen 
25s  um  2  Uhz  Nachmittags  42^^  und  Abends  27"*^  C.  bcob- 
achtet  zu  haben ,  und  dennoch  aey  an  eben  jeneo  Orteo  h 
der  Nacht  vom  29sten  auf  den  30stea  Januar  1816  in  W«ii- 
geist  gefroren.  Ist  hier  pur  von  melrig  reinem  Spiritm  & 
Rede ,    so    würde   es   do€fx    auf  eine   Kalte    von  ^  40^  bis 

—  50^  C.  schliefsen  lassen.  Dort,  wie  in  den  troptsehee  Cob- 
tinenten,  wechseln  beifse  Tage  mit  kühlen  Sächteo.  Za 
Cheissad  in  der  Auvergne  ^,  470  Meter  über  dem  Mem, 
war  1833  das  Maximu^m  am  ISten  Aug.  es  27 ^|5  uad  i» 
Minimum  am  2teo  Jan.  =  2^J.  Für  Paria  unter  48*  SO'  K  & 
geben  Cassini  ^  und  AaAoo*  jdie  Maxime  und  Bfiaina  in 
Thermometerstände  an;  sl»  waren  ersteres  im  Jahre  17S3  <b 
8ten  JaU  s=  38<^^4 ,  welchem  das  im  Jahre  1803  mit  X\l 
am  nächsten  k#m,  and  letzteres  im.  Jahre  1793  em25il<B^ 
nuar  :=  —  23^^»    welchem   das   am   13ten  Januar  1709^°* 

—  23^4  eich  am  meisten  nähert.  Zu  Scrafsburg  esler  48* 
35'  wird  als  höchste  Temperatur  35^,9  und  als  niedrigste  dit 
am  26steB  Dec  1798  beobaehtete  von  —  35*  C  sogeDoe- 
men«  Zu  Carlsruhe  <  unter  29*  l'  N.  B.  war  in  44  hhm  i» 
höchste  Temperatur  am  3ten  Aug.  1783  =  36*,()2  ana  die 
geringste  am  18ten  Febr.  1827  =  —  26*,9.  Hier  in  Hciaelbcr; 
unter  49^  24'  N.  B.  war  während  18  Jahren  der  höchste  "na- 
mometersUnd  am  l4ten  Juli  1832  —  36^,25  und  der  ^A» 
am  ISten  Febr.  1827  =  —  26*,25.  Zu  Arnstadt«  oatiiSO' 
49"  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  g^öfste  Wärme  sai  3in 
August  1826n34*J5,  das  Minimum  am  23aten  Januar  lSi3 
und  2ten  Februar  1830  s  —  28*,$.  Man  ;  sieht  sehoo  m 
diesen  Angaben,  dafs  selbst  in  Deutschland  die  Maximt  sad 
Minima  nicht  auf  gleiche  Tage ,  ja  sogar  nicht  in  die  niB^ 
l>hen  Jahre  fallen ,  so  dafs  also  selbst  übw  einen  so  kltiaco 
^«andstrich  die  Temperatur  durch  partielle    Ursachen  Vi^ff 


\ 


1    Berghans  Annalea  18S6«  Juni  a.  Jali.  8.  58SL 
W    Annales  d'Aavergne.  T.  VII.  p.  144. 
W    M^m.  de  l'IostitQt.  T.  IV.  p.  860. 
1    Ann.  de  Chim.  et  Phys.  T.  XXYII.  p.  415. 
I    UntertaehuDgen  über  das  Klhna    ood  die  Wittaraagifcik^ 
Won  .CerUmhe  von  Dr.  Euvht.oh»»  8.  88.. 
V  Lucas  in  Kaslner  ArcHtT.  Th.  YIU.  S.  48. 
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,  obschon  sicl^  diese  im  Gihiz^n  bald  med  er  aasgleichen. 

(obachtete  auch  Voigt*    zu  JeoA   anter  50^;  56'  N.  B.  am 

Jufi    l607  ii«  »€*ft  vteleii    Jahren  tittge wohnliche  Hitze 

J7o,5,  in  Leipzig   unter   51^  20'  stieg  dieselbe  im  Jahre 

auf  38^  C  und  als  glaste  RiAt^  mifs  HrtrnsifBViio  da- 

—  30^  am  i7»Ded  iJSSj  tiächd^  sie  Schon  am  28sten 
1785  =  —  38^3  gewesen  war.       Zu  Böritz,    3  Standen 

Vleifsen^    betrug    die   gröfste  Kklte  am  23iteil  Jan.  1795 

—  31S25,  uUd  da  im  JahfÄ  1827  die  Kille  an  einigen  Or- 
es  nördlichen  Deutschlands  wohlDoch  tiefefhef abging,  als 
hre  1795  9  die  dort  niilr  auf  "wenige 'Stunden'  b^Schränk- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  schtverlich  g^nau  aufge- 
oet  worden  sintd,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  siidlichea 
ichland  die  Extreme  nicht  über  +  37^5  and  —  28"",  im 
ichen  aber  nicht  über  4*  38^  und ; —  32^  C  hinausgehfo.    Dafs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Z^it  nur  auf  einzelne  Districte 
rankt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt 'i  unterliegt  keinem  Zwei« 

da  im  Februar  1827  das  Maximuih  der  Kähe  in  Frank- 
geringer war  als  hier  in  Heidelberg  iind  in  Heidelberg 
)ger  als  in  Carlsruhe,  statt  dafs  ami  23sten  Jftn.  1823  das 
•mometer '  hier  bis  -^  17®  9  in  Frankfurt  dagegen  bis. 
1»,25  herabging.     W.  Baavdxs^  stdlt  folgende  am  31sten 

1783  beobachtete,  keineswejgs  mit  den  Breitengraden  der 

übereinstiaimende   Temperaturen  zusammen:    in  Würz- 

—  27^5,  in  Regensbu^g  —  ^5^ ,  In  Mannheim  und  Qöt- 
n  —  22S5,  in  Metz,  Prag  und  Sagan  —  21%5,  in  Paris, 
lerdam,  Franecker  und  Hamburg — 20%  ImElsafs — 23%75, 
Ranzig  und  BerKn  —  lßo,75.  Auch  die  Grttfse  der  Oscil- 
Den  im  Gahzen  weichen  iI^  Europa  zwischen  dem  48stei| 
548ten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
aas  folgender  Tabelle  von  Eges*  deutlich  hervorgeht. 


f.* 


r 


1  Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  8.  572. 

2  Auch  hieiYOD  ^iebt  es  AainahineD;  denn  aoter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  nnd  Jnli  des  Jahres  1836  hier  sa  Heidelberg 
ehmend  trocken  nnd  daher  aach  warm ,  in  Göttingen  bis  Harn- 
;  hin  aber  feocht  nnd  insofern  anch  kalt. 

S    Beiträge  anr  Witlemngsknnde.  S.  215. 
4   Berghaos  Anoalen.  Th.  Y.  8.  327. 


476  Temperatur. 

UogtrnSy  nur  rind  kein«  gtnaaeD  Measongeii  darüber  bekaoBt 
Inzwischen  veraicbeiJt  Wihmkh^  an  mehreren  Tagen  Morgcv 
25S  um  2  Uhr  Nachmittags  42S5  und  Abends  27''/5  C  bcob* 
achtel  zu  haben,  und  dannoch  aey  an  eben  jenen  Orten  ia 
der  Nacht  vom  29sten  auf  den  SOaten  Januar  1816  der  Wcia- 
geist  gefroren.  Ist  hier  nur  von  müfsig  reinem  Spiritos  die 
Rade,    so    würde   es   do<;|li    auf  eine   Kälte    von  ^  40^  bis 

—  50^  C.  schliefsen  lassen.  Dort,  wie  in  den  tropischen  Coa- 
tinenten,  Wachsein  heibe  Tage  mit  kühlen  Nächten.  Zo 
Cheissad  in  der  Apvei^gne  \  470  Meter  über  dem  Meere, 
war  1833  das  MaxiiQ^m  am  13ten  Aug.  c=3  27®|5  und  d« 
Minimum  am  2tea  Jan.  =s  2<',7.  Für  Paris  unter  48^  50^  N.  B. 
geben  Cassini  ^  nnd  AaAoo*  die  Maxime  und  Btiniau  ia 
Thermometerstände  an;  sia  waren  ersteres  im  Jahre  17S3  so 
8ten  JaU  =  38<'^4 ,  welchem  das  im  Jahra  1803  mit  36'J 
am  nächsten  k^vß^  und  letzteres  im  Jahre  1793  am  35st«a  Ja* 
nuar  =  —  23°^S»    welchem    das   am    13ten  Januar   1708  v^a 

—  23^,1  sich  am    meisten   nähert.       Zu  Strafsburg  unter  4b* 

35'  wird  als  höchste  Temperatur  35^,9  und  als  niedrigste  äit 

am   26sten  Deo.    1798  beobaehtete     von  —  25*  C  angeno»- 

men.     Zu  CWkruhe  ^  unter  29*  l'  N.  B.  war  in  44  Jahren  h» 

höchste  Temperatur    am    3ten   Aug.    1783  s=  36*,62  «nd  in 

geringste  am  18ten  Fabr.  1827  »  —  26*,9.     Hier  in  Heidelbrr^ 

unter  49^  24'  N.  B.  war  während  18  Jahren  der  höchsta  Ther- 

mometersUnd  am    14ten   Juli    1832  =  36^,35  und  der  tifhi« 

am  18ten  Fabr.  1827  =  —  26*>25.      Zu  Arnstadt«  ontn  SO' 

49"  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  grtffste  Wärme  nm  S^a 

August  1826  sc  34*J5 ,  das  Minimum  am  23sten  Janoar  ifÜ 

und  2ten  Februar  1830  =»  —  28*,$.       Man    sieht   schon  aas 

diesen  Angaben,    dafs  aelbst   in  Deutschland  die  Bfaxima  and 

Minima  nicht  aaf  gleiche  Tage,    ja  sogar  nicht  in  din  namh- 

,nhen  Jahre  fallen,     so   dafs   also  selbst   über  einen  so  ideiaco 

Landstrich  die  Temperatur  durch  partielle    Ursachen    bediagt 


\ 


1    Berghans  Annalea  ISS64  hini  a.  JaU.  8»  58SL 
\S    AüMles  d'Attvergne.  T.  VH.  p.  144. 
W    M^m.  de  l'Iastltak.  T.  IV.  p.  860. 
1    Ana.  de  Chim.  et  Phyi.  T.  XXYIf.  p.  415. 
\    Unteitaehangeo  über  des  Klhna    und  die  WktanagareAai- 
yon  .Garltnihe  von  Dr.  EiiviiroBa.  8.  88. 
V  LiUCAS  in  KasUier  Archir.  Th.  VIU.  S.  48. 
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,  obschon  siel^  diese  im  Glänzen  bald  wieder  aasgleichen. 

lobachtete  auch  Voigt*  zu  JeoA  anter  50*.  56'  N.  B.  am 
Juli    ld07  die  seit  yfelen    Jahren  tingewdholiche  Hitze 

)7°,5>  in  Leipzig  unfer  5t^  20'  stieg  dieselbe' im  Jahre 
auf  3S^  C.  und  als'grdPste  RffH^  m^fs  HrtrDENBtiiio  da- 
—  30^  am  i7.Dec.  1788 1  üsichde^  sie  Schon  am  288ten 
1785  =  —  28S5  gewesen  war.       Zu  Böritz,    3  Stunden 

Vleifsen,     betrug    die   gr6fste  KShe  am  23iteit  Jan.  1795 

—  31S25^  uDd  da  im  Jahre  1827  die  KÜie  an  einigen  Or- 
es  n&tdlichen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  hetabging,  als 
hre  1795»  die  dort  niilr  auf 'wenige 'Stunden  beschränk- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  schtverliöh  g^nau  aufge- 
oet  worden  sind,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  südlichea 
ichland  die  Extreme  nicht  über  +  37^5  und  —  28''i  im 
ichen  aber  nicht  über  4*  38^  und  —  32^  C  hinausgehb.    Dafs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Z^it   nur  auf  einzelne  Districte 

rankt  sind,    wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 

ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt 'i  unterliegt  keinem  Zwei- 

da  im  Februar  1827  das  Maximum  der  Kälte  in  Frank- 

geringer    war  als  hierin    Heiddberg  tind  in  Heidelberg 

}ger  als  in  Carlsruhe,    statt  dafs  ami  23steii  Jan.  1823  das 

mometer'  hier    bis    -^  17**,     in    Frankfurt    dagegen    bis. 

l'^,25  herabging.     W.Baavdxs^  stellt  folgende  am  31sten 

1783  beobachtete,  keineswejgs  mit  den  Breitengraden  der 

übereinstiaimende   Teihperaturen  zusammen:    in  Würz- 

—  27«,5 ,  in  Regensbu^  —  ^5^ ,  in  Mannheim  und  Göt- 
n  —  22S5,  in  Metz,  Prag  und  Sagan  —  21s5,  in  Paris, 

terdam,  Franecker  und  Hamburg — 20%  imElsafs 23%75, 

lanzig  und  BetUn  —  1€^75.     Auch  die  Grttfse  der  Oscil- 
Den  im  Gahzen  weichen  in^  Europa  zwischen  dem  48steii 
548ten  Breitengrade  nicht  unbedeutend    von  einander  ab 
aus  folgender  Tabelle  von  Eges*  deutlich  hervorgeht. 

1  Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  B].  S.  572. 

2  Auch  hiervon  giebt  es  Aoanalunen;  denn  aoter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  nnd  Jnli  des  Jahres  1836  hier  an  Heidelberg 
ehmend  trocken  nnd  daher  aach  warm ,  in  Göttingen  bis  Harn- 
;  hin  aber  feocht  nnd  insofern  auch  kalt. 

S    Beiträge  anr  Witlemngsknnde.  S.  215. 
4   Berghaos  Annalen.  Th.  Y.  8.  327. 
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476  Temperatur. 

UogtroSy  nur  riod  keine  gtnaaen  Measongeii  dartiber  bebnat 
Inzwischen  versicb^ijt  Wihmbu^  «n  mehreren  Tagen  Morgens 
25S  um  2  Uhr  Nachmittags  42S5  und  Abends  27%5  &  beob- 
achtel  zu  haben,  und  dennoch  aey  an  eben  jenen  Orten  in 
der  Nacht  vom  29sten  auf  den  SOstea  Januar  1816  der  Wein- 
geist gefroren«  Ist  hier  nur  von  mSfsig  reinem  Spiritus  di« 
Rede,    so    würde   ea  do^fx    auf  eine   KlUta    von  —  40^  bis 

—  50^  C..  schlieCsen  lassen.     Dort,  wie  in  den  tropischen  Con- 
tinenten,    wechseln   beifse   Tage    mit    kühlen    Nichten.      Za 
Cheissad  in    der    Auvergne  ^,    470  Meter    über   dem   Mccrr, 
war  1833  das  IMUnita^m    am    13ten   Aug.  c=3  27  ^|5  und  das 
Minimum  am  2tea  Jan.  s  2^J.    Für  Paris  unter  48^  50^  N.  B. 
geben   Cassini  ^    und    Aa^oo*  jdie   Maxime  und   Btiniau  der 
Thermometerslände  an;    8i#  waren  ersteres   im  Jahr«  17S3  ea 
8ten  JoU  ==  38<',4 ,    welchem  das   im  Jahre   1803   mit  36%7 
am  nächsten  kamt   und   letztieres  im  Jahre  1793  em  35iiMia- 
nutr  =  —  23^^5»    welchem   das   am   13ten  Januar  1709  ▼o* 

—  23^,1  sich  am  meisten  nähert.  Zu  Strafsburg  nnler  4S' 
35'  wird  als  höchste  Temperatur  35^,9  und  als  niedrigste  d\t 
•m  26sten  Dec  1798  beobaehtete  von  —  25*  C»  angenoai- 
men.  Zu  Carlsruhe  ^  unter  29*  l'  N«  B,  war  in  44  Jahren  im 
höchste  Temperatur  am  3ten  Aug.  1783  =  36*,62  und  dit 
geringste  am  18ten  Febr.  1827  «  —  26*,9.  Hier  in  Heidelberg 
unter  49^  24'  N.  B.  war  während  18  Jahren  der  höchste  Tb^- 
mometersUnd  am  I4ten  Juli  1832  s=  36^>25  und  der  tie&tr 
•m  18ten  Febr.  1827  =  —  26*,25.  Zu  Arnstadt«  unter  SO* 
49"  N.  B.  war  während  10  Jahren  die  grtffste  Wärme  um  3mb 
August  1826  =  34*J5,  das  Minimum  am  23eten  Januar  l^i3 
und  2ten  Februar  1830  =»  —  28^,5.  Man  sieht  schon  aoi 
diesen  Angaben,  dafs  selbst  in  Deutschland  die  Maxima  und 
Minima  nicht  auf  gleiche  Tage,  ja  sogar  nicht  in  di«  namh- 
flhen  Jahre  fallen,  so  dafs  also  selbst  über  einen  so  kleines 
Wndstrich  die  Temperatur   durch  partielle    Ursachen    keAiagt 


1    Berghaas  Annalea  18S6«  hini  a.  Jali.  8.  5M. 
,2    AniMles  d'Aovergne.  T.  VJI.  p.  144b 

«M^m.  de  riastitok.  T.  IV.  p.  860. 
Ana.  de  Chim.  et  Phyi.  T.  XXYir.  p.  415. 
?    Untenaehangen  über  das  Klhna    und  die  Wittenngeeei^ai- 
^on  .Garltmhe  von  Dr.  EitviiroH».  8.  S8.. 
^  X<i7CAs  in  KasUier  Archir.  Th.  VIU.  S.  48. 
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,  obscfaon  siel^  diese  im  Gätiz^D  bald  i^ieder  aasgleichen. 

obachtete  auch  VoiGt*    zu  JeoA   unter  50^.  56'  N.  B.  am 

Juli    ld07  dio  8e^  vielen   Jahren  tio^ewdholiche  Hitze 

)7<>,5,  in  Leipzig    unter   5t^  20'  stieg  dieselbe  im  Jahre 

auf  38^  C.  und  als  grdfste  RifHe  m^fs  HnrnENBvno  da- 

—  30^  am  i7.Dec.  1788  y  nachdem  sie  schon  am  28sten 
1785  =  —  28^,5  gewesen  war.       Zu  Bbritz ,    3  Stunden 

Vleifsen,    betrug    die   gröfste  KShe  am  23sten  Jan.  1795 

—  31S25^  und  da  im  Jahr«  1827  die  Kilte  an  einigen  Or- 
es  n&rdlicfaen  Deutschlands  wohl  noch  tiefer  herabging,  als 
hre  1795»  die  dort  nülr  auf- wenige 'Stunden'  böschrank- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  scht^erliöh  g^nau  aufge- 
oet  worden  sind,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  siidlichea 
ichland  die  Extreme  nicht  über  -|-  37^5  nnd  —  28°»  im 
ichen  aber  nicht  über  4*  38^  und  —  32°  C.  hinausgehfo.   Dafs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Z^it   nur  auf  einzelne  Districte 
rankt  sind,    wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
ichen  Charakter  allgemeiner  zeigt 'i  uiiterliegt  keinem  Zwei- 
da  im  Februar  1827   das  Maximuda  der  Kälte  in  Frank- 
geringer    war  als  hier  in    Heidelberg  tind  in  Heidelberg 
iger  als  in  Carlsruhe,    statt  dafs  am  23steii  Jan.  1823  das 
-mometer'  hier    bis  —  17®,     in    Frankfurt    dagegen    bis, 
1%25  herabging.     W.  Baavdks^  stdlt  folgende  am  3lsten 
1783  beobachtete,  keineswejgs  mit  den  Breitengraden  der 
übereinstimmende  Temperatuten  zusammen:    in  Würz- 

—  27^5,  in  Regensbu^  -^ 25"* ,  in  Mannheim  und  Göt- 
n  -22^5,  in  Metz,  Prag  und  Sag^n  —  21%5,  in  Paris, 

lerdam,  Franecker  und  Hamburg — 20%  imElsafs 23®  75 

lanzig  und  BerKn  —  1€^75.  Auch  die  Grttfse  der  Oscil- 
Den  im  Gabzen  weichen  in^  Europa  zwischen  dem  48steii 
548ten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
tos  folgender  Tabelle  von  Eges*  deutlich  hervorgeht. 


f 


1  Allgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  BL  S.  572. 

2  Auch  hierYOD  ^iebt  es  AatnalüneD ;  denn  aoter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  nnd  Joli  des  Jahres  1836  hier  sn  Heidelberg 
ebmend  trocken  nnd  daher  aach  warm ,  in  Göttingen  bis  Harn- 
;  hin  aber  fencht  nnd  insofern  auch  kalt. 

S    Beiträge  anr  Witlemngsknnde.  S.  215. 
4   Berghaos  Annalen.  Th.  Y.  8.  327. 


476  Temperalur. 

Ungarns ,  nur  nnd  keine  gmanen  Meunngen  deriiber  bekanat 
Inzwischen  Tarsich«Ft  WlHHiK^  an  mehreiea  Tagen  Horgcaa 
35°,  um  2  Uhi  Nachmittags  42s5  ani  Abende  VA  C.  beob- 
achtet zu  habea,  und  dennoch  uy  an  eben  jeneii  Orten  in 
äei  Nacht  vom  29aten  anf  den  30alea  Jennai  1816  d«r  Wn*- 
]^eist  gefroren.  Iit  hier  pax  von  mitsig  reinem  Spiiitn*  üt 
Rade ,    so    würde   ei    do<;h    auf   ein«    KXlta     von  —  40*  bit 

—  50"  C.  schlkrien  laaieo.  Pott,  wie  in  den  tropiachao  Coa- 
tinenten,  wechselq  heilse  Tag«  vät  kühlen  Nächten.  Zo 
Cheiuac  in  der  AüTe^ne  \  470  Mater  Über  dem  Heere, 
wir  1833  dai  MaKiiWm  am  13len  Aug.  ca  27^.5  oad  da 
Minimum  am  2ten  J«n.!=  2',7.  Für  Paria  nnter  48*  SOI*  N.  fl. 
geben  Cassini,^  und  AaAso*  jdi*  Maum«  und  Miai«a  der 
Thermomeierslünde-an;  aie  waies  ar^terea  im  Jahr«  1793  •<) 
8ten  Juli  ^  38<'.4,  welchem  das  im  Jahxa  1303  mk  36°.7 
am  nächsten  kf«,  gnd  letstarei  im.  Jahre  1793  am  2S*l*"  ^ 
nuar  =  —  ii'r^t     welchem    da«    am    ISten  Jannar   170S  von 

—  33", I  »ich  am  meisten  nähert.  Zu  Strafsburg  aalet  4S* 
35'  wird  ah  hBchile  Temperatur  35*,d  nnd  als  niedrigste  dit 
am  26sten  Deo.  1798  baobaahtete  von  —  35*  C  angemw- 
men.  Zu  CaHaruhe'  unter  39*  l'  N.  B.  war  in  44Jahrea  i» 
htjchste  Temperatur  am  3ien  Aug.  1783  =  360,63  Hod  i* 
geHngsie  am  18len  Febr.  1827  =>  — 36°)9-  Hier  in  Heidelberg 
unter  49°  24'  N.  B.  war  während  18  Jahren  der  höchste  Tbrr- 
momeieistand  am  l4laa  Juli  1832  ^  36%25  und  der  tii&i* 
am  IBien  Febr.  1^7  =  —  36°,25.  Zn  Anutadt«  nnter  30' 
49'  N.  ß.  war  wührend  10  Jahren  die  grtt&te  Wärme  «m  Jitn 
J^ugust  I626=>:34",7S|  das  Minimam  am  23>taD  JanHae  |9J3 
Und  2tBD  Febmar  1830  =>  —  2S<',5.  Man  aiaht  lehoa  •« 
«Üteaen   Angaben,    dafa  selbst   in   Deutachland  die  Maxime  aad 

tUtnima   nicht  auf  gleiche  Tage,    ja  sogar  nicht  in  di«  nämli- 
Jahre  fallen ,     so    dais   also  selbst   über  einen  so  lü«i*en 
ddatrich  die  Temperatur  dnich  partielle    Ursachen    bedlagt 


.      1        Berghaa)  Aonaleu  1836,  ha!  a.  Jili.  8.  SSL 
.  JB       Annales  d'Aovergne.  T.  Vit.  p.   144. 
S      Al^m.  de  l'lDititaL  T.  IV.  p.  86a 
'«       Ana.   de  Chim.  et  Phyi.  T.  XXVII.  p.  415. 
Xrater)a«bDDgen  übei   äaa   KUma    M>d  di 
arlirohe  von  Dr.  Biiisi.obb.  S.  38.. 
LS  ia  Kauntr  Aichir.  Tb.  VIU.  S.  ». 
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,  obscbon  %icli  iieie  im  G^zen  bald  wieder  ausgleichen. 

obachtete  auch  Voigt  ^    zu  Jena   unter  50^:  56'  N.  B.  am 

Juli    1807  dio  seit  vielen   Jahren  tiogewdbniiche  Hitze 

J7»,5,  in  Leipzig    unter   5t^  20'  «tieg  dieselbe' im  Jahre 

auf  3S^  C.  und  ah  gf^fste  Kähe  mih  HrirttKirBtiRG  da- 

—  30°  am  i7«Dec.  1788  9  baichde^  sie  schon  am  288ten 
1785  =  ^ — 38S5  gewesen  war.       Zu  Boritz,    3  Stunden 

Vleifsen,    betrug    die   greifste  KShe  att  23MeDi  Jan.  1795 

—  31°,25,  und  da  im  Jahre  1827  die  Rille  an  einigen  Or- 
es  n&rdlichen  Deutichlands  wohli)bch  tiefer  hefabging,  als 
hre  1795,  die  dort' nulr  auf "wefiig^^Stunden  beschränk- 
löchsten  Grade  der  Hitze  aber  8ch^erli<^h  genau  aufge- 
oet  wordeto  sind,  so  darf  man  annehmt,  dafs  im  südlichen 
M:hland  die  ßxtreme  nicht  über  +  37S5  and  —  28'',  im 
ichen  aber  nicht  über  +  38""  und  —  32«'  C.  hinausgehb.    Dafs 

Extreme  jedoch  zu  jeder  Zeit  nur  auf  einzeihe  Districte 
rankt  sind,  wenn  gleich  die  Temperatur  im  Ganzen  den 
ichen  Charakter  aligemeiner  zeigt'i  unterRegt  keinem  Zwei- 

da  im  Februar  1827  das  Maximuih  der  Kälte  in  Frank* 
geringer  war  als  hier  in  Heiddberg  iind^  in  Heidelberg 
)ger  als  in  Cartsruhe,  statt  dafs  anK  238teh  Jan.  1823  das 
mometer  hier  bis  -«-  17®,  in  Frankfurt  dagegen  bis 
l%25  herabging.     W.  Brahdbs^  stdlt  folgende  am  3lstea 

1783  beobachtete,  keineswegs  mit  den  Breitengraden  der 

übereinstimmende  Temperaturen  zusammen:    in  Würz- 

—  27S5,  in  Regensbu^g  —^5^,  in  Mannheim  und  Qöt- 
n  —  22S5,  in  Metz,  Prag  und  Sag4n  —  21%5,  in  Paris, 
terdam,  Franecker  und  Hamburg — 20%  im£Isafs — 23%75, 
lanzig  und  Berlin  —  16^75.  Auch  die  Grttfse  der  Oscil- 
Den  im  Gahzen  weichen  ia  Europa  zwischen  dem  48stei| 
548ten  Breitengrade  nicht  unbedeutend  von  einander  ab, 
aas  folgender  Tabelle  von  Egeh*  deutlich  hervorgeht. 

1  AUgem.  Lit  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  8.  572. 

2  Aach  hiervon  giebt  es  AainalüneD ;  denn  aoter  andern  waren 
Monate  Mai ,  Juni  and  Jali  dei  Jahres  1836  hier  lu  Heidelberg 
ebmend  trocken  und  daher  avch  warm,  in  Gö'ttingen  bis  Harn» 
;  hin  aber  feocht  and  insofern  aach  kalt. 

S    Beiträge  anr  TTitlemngskonde.  S.  215. 
4   Bergbaos  Anoaleo.  Tb.  Y.  S.  827. 
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Araoö^  bemerkt  dabei,  dafs  die  TevDperatar  des 
raumes,  die  zwischen  —  52^  und  —  53^  angenonmaa  wird, 
geringer  seyn  müsse ,  als  die  liebten  anf  der  Erde  geomscwn 
Temperaturen ,  allein  Foissor  bält  es  für  rnttglich,  dab  dif 
Atmosphäre  kälter  sey  als  der  Himmelsranm,  eine -Hypotlicie, 
die  schwerlich  Beifall  finden  durfte,  wie  denn  überhaopt  dk 
schwach  begründete  Annahme  einer  in  jenen  unbekanntaa  Re- 
gionen herrschenden  constanten  Temperatur  mit  den  angege- 
benen Messungen  nicht  wohl  vereinbar  scfaeintw 

i)    Bestimmung   der   jährlichen    mittleren 

Temperatur» 

Aus  den  bisher  zusammengestellten  Thatsachen  pkt  oa- 
zweifelhaft  hervor,  daCs  die  jährliche  mittlere  Temptialsr  J<r 
verschiedenen  Orte  keineswegs  ansschlietslieh  von  den  Bifltea- 
graden  derselben  abhingt,  außerdem  aber  weder  alle  Jahre  »ch 
gleich  ist  9  noch  stets  den  nämlichen  Gang  befolgt  Et  n^ 
die  Betrachtung  des  ersteren  Satzes  dem  folgenden  Abidiaiae 
vorbehalten  bleiben,  um  hier  znent  den  Gang  der  jihriidiee, 
nach  gewissen  Perioden  veränderlichen  Wärme  kennen  za  lei* 
neu«  Verschiedene  Gelehrte  haben  seit  der  durch  AL.T.HnH 
BOLDT  und  L.  V.  Buoa  gegebeneh  Anregung  dee  Eifm  itf 
diese  streng  wissenschaftlichen  Forschungen  sofaXtzbare  Ba* 
träge  zu  diesen  Untersuchungen  geliefert,  am  vollstiad^f^ 
und  gründlichsten  ist  aber  die  ganze  Aufgabe  durch  Kiin^ 
behandelt  worden,  und  es  wird  also  dem  vorliegenden  Zwnke  in 
besten  genügen,  wenn  ich  die  durch  ihn  erhalteifen  Ressltilf 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  mittheile. 

118)  Man  ist  im  ADgemeinen  gewt^hnt  anzunehmen,  Jif« 
die  WKrme  von  ihrem  tiefsten  Puncto,  den  sie  meisteas  ia 
Anfange  des  Jahres  erreicht,  allmälig  wächst,  in  der  Blim 
des  Jahres  den  höchsten' Grad  erlangt,  den  sie  etwas  üd^ fr 
mit  einigen  Schwankungen  beibehält,  um  dann  seh d elter  wie* 
der  zum  Anfangspuncte  zurückzukehren,  wonach  sie  also  eise 
der  täglichen  Wärme  ähnliche  Cunre  beschreiben  mob.     I>> 


1    Corapte  ran^  de  l'Aead.  des  So.  !836.  N.  XXIV.  p.  S75.  Pv 
fieodorff  Ann.  XXXVilh  2S6. 

9    Meteorologie.  Tb.  1.  S.  117  ff« 
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iffliger  UeberleguDg  gewahrt  man  bald,  dafs  beide  Arten  des 
Vcrytens  Fdge  des  regelmäfsig  wechselnden  Standes  der 
Sooof  siody  und  hieraus  ergiebt  sich  dann  sofort «  dafs  der 
j&üdie  Wechsel  nnr  anfserhalb  der  Wendekreise  nnter  mitt- 
kreo  aod  höheren  Breiten  statt  finden  kann ,  statt  dafs  unter 
im  Aeqoator  selbst  ein  zweifacher  Uebergang  vom  Maximum 
GB  HiiuiDQm  vorhanden  seyn  mülsce.  Allerdings  stellen  sich 
ki  lahaltend  fortgesetzten  Beobachtungen  beide  Paare  der  Ex- 
tess  dort  heraus,  und  es  wurden  sich  hierüber  noch  be- 
C&otere  Resultate  erhalten  lassen,  wenn  wir  aus  Orten  in 
pnger  Entfernung  vom  Aequator  hinlänglich  lange  anhaltende 
B«cbachtoDgen  benutzen  könnten.  Inzwischen  hängen  die 
Wechsel  der  Temperatur  in  jenen  Gegenden  so  sehr  von  an- 
hveitigen  Bedingungen ,  namentlich  den  Windrichtungen  und 
^  ViriiDdemngen  des  Feuchtigkeitszustandes  der  Atmosphäre 
)•,  (Üb  dadurch  die  Regelmäfsigkeit  der  Wechsel  gröfsten- 
*Mi  7enchwindet.  Um  aber  zu  sehn ,  wie  der  doppelte 
P^^  Wechsel  allmalig  in  einen  einfachen  übergeht,  stelle 
Kit  &  monatlichen  Mittel  aus  Orten  diesseit  und  jenseit 
'ttAeqoitors  tabellarisch  zusammen  und  wähle  dazu  die  vom 
^^  ODter  33*  55'  15''  S.  B.  nach  Beobachtungen  von  1810, 
lill  Qod  18125  von  Isle  de  France  unter  20"*  9'  45"  S.B.  nach 
*6i>iT  GcoFBOT^'  aus  8jährigen  Beobachtungen ,  von  Batavia 
1^6*  12^  S.  B,  nach  Dr.  Kribx.',  zu  Seringapatam  unter 
S'iS'N.  B.  76'' 5r  <^stL  L.  nach  Fooeo^,  zu  Hawaii  unter 
t^yf  N.  B.  155''  t5'  W.  L.  nach  den  Beobachtungen  der  Mis- 
■"»«,  zu  St.  Croix  auf  TenerifTä  unter  28*  28'  30"  N.  B. 
K*l(r48''  W.  L.  nach  F.  Escolar«  und  zu  Funchal  auf 
tei  unter  32*  38'  N.  B.  IG*»  56!  W.  L.  nach  Hbihkrbh^ 


1  FBBTcinT  Toyage.  T.  1.  p.  352. 

S  Ebend.  p.  367. 

3  KdiaborAh  Phil.  Joarn.  N.  XII.  p.  85t. 

^  Ediob.  Joarn.  of  Science.  N.  X.  p.  356« 

5  Ebe»d.  p.  S7a 

C  Edioborgh  Phil.  Joarn.  N.  XIX.  p.  187. 

*  Edinburgh  Joarn.  of  8e.  N.  XIX.  p.  73. 
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Temperatur. 


Monat 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


Cap- 

Itle  de 

Bata- 

Serioga- 

stadt 

France 

via 

patam 

24°, 39 

i8»,48 

i6Ml 

22  »,52 

23,22 

28,26 

26,67 

26,49 

21,81 

27,56 

26,67 

27,62 

19,30 

26,52 

26,11 

29,71 

15,73 

24,06 

26.67 

30,27 

14,29 

21,91 

25,00 

26,67 

14,64 

21,42 

25,56 

24,64 

15,78 

21,14 

26,11 

23,05 

16,30 

22,23 

26,11 

25,41 

17,46 

23,45 

25,00 

26,11 

21,21 

25,68 

23,89 

24,58 

22,27 

27,59 

26,11 

23,05 

Ha- 
waii 


Sr.    IF 

Croix 


un 


c: 


iiMl 
21,67 
22,22 
22,78 
24,44 
25,56 
25,56 
26,11 
25,56 
25,56 
24,44 
22,22 


I7*,bü  14' 
I7,94i  1- 
19,54 
19,62 
22,Q9 
23,27.  2< 
25,15;  2. 
26,05  '11 
25,241  2i 
23,70  !'• 
21,35  l! 
19,06,  i: 


11' 

lt. 


Unter  diesen  Orten    zeigt   kaum   Batavia   einen  dcpp' 
Wechsel ,    aufser  dem   abermaligen  Sinken  der  Temperaiu: 
October  und  November,  wobei  im  Gegensatze  das  Steigen: 
selben  im  October  zu  Seringapatam  lieh  bemerklich  mach:. 
Isle  de  France  und  Hawaii,  obgleich  noch  innerhalb  der  ^V^ 
dekreise^  ist  schon  der  Uebergang  von  einem  Maximam  zu 
nem  Minimum  kenntlich«     Bezieht  sich  die  Untersuchung  ^ 
auf  Orte  unter  mittleren  und   höheren  Breiten  |    lo  tritt  nr 
einiger  Unregelmäfsigkeit  in  den  Schwankungen  der  Gan^ 
Wärme  von  einem  Maximum  zu  einem  Minimum  stets  sich*. 
hervor*     Cotti^  folgert  aus  seinen  zahlreiohen  Beobachtu., 
hinsichtlich  de$  mittleren  Ganges  der  jährlichen  Temperst  • 
Frankreich ,    dafs  die  mittlere  Wärme  vom  Friihlinge  bis 
Sommersolstitium  6^75  C«  geringer  ist,  ab  die  von  Sem': 
solstitium    bis   zur    Uerbstnachtgleiche,       In  jener  Periodt 
dann   die  höchste   Temperatur   auf   den   9ten   Juni  fallen 
20^,75  C.  betragen,    in  dieser  aber  auf  den  IQten  Aogu^i 
24^25,    dagegen   die   niedrigste  in   jener    mit  5^,25  auf 
24sten  März ,   in  dieser  mit  16^62  auf  den  l6teB  Septe:: 
Auf  gleiche  Weise  fand  er  die  mittlere  Temperatur  vom  ^'< 
tersolstitium  bis  zur  Frühlingsnachtgleiche  um  S^gcnnger. 
die  vom  Herbstäquinoctium   bis  zum  Wintersolstitiam ,  ^^ 
die  gröfste  Wärme    für   die   erste  Periode  mit  7^85  auf 
17ten  März,  für  die  zweite  mit  17^9  C.  auf  den  22steD> 


1    Jouro.  do  Pbys.  T.  XLI.  p.  S68.    XUY.  2S3. 
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taber  lllity  die  beiden  Miotma  dagegen  von  —  \^  C.  und 
i^^  Ulen  auf  den  5ten  Jannar  nnd  den  5ten  Dacember*  Alt 
Mtimr  Zeitpvnct  der  gröbten  Hitze  nnd  grtfsten  Kälte  end- 
U  loU  dar  von  6  Wochen  nach  den  beiden  Soiatitien  gelten. 
KirdürfeD  ako  nach  dem  Raankate  vieler  verglichenen  De- 
WtoDgen  fiir  alle  Orte  unter  mittleren  und  höheren  Brei-* 
je  eincB  einmaligen  Wechael  ala  Regel  fiir  die  jährliche 
ItrBe-Gorva  annehmen«  Um  diese  genauer  zn  bestimmen, 
k  KImts  die  mcfnatlichen  Mittel  der  Beobachtungen  an  vie- 
b  Orten  unter  verschiedenen  südlichen  nnd  nördhchen  Brei* 
M,  nmentlich  zu  Enontekis,  Christiania,  Upsala,  Fort  Sul- 
ka,  Hindiesterf  Paris,  Turin,  l^adua,  Rom»  Gipstadt,  Fort 
^00  ood  Abnsheher  zusammengestellt  und  nach  der  mehr- 
mhotea,  oben  $•  76  bereite  angegebenen  Formel  berechnet. 
^(bt  mao  jedem  Monate  eine  Länge  von  30  Tagen  und  heifst 
r,diadem  nten  Monate  entsprechende  Temperatur,  die  so- 
Ol  im  ISten  Tage  deaelben  zugehört,  so  ist 

T.  =  t+uSin.(n.30*  +  v)  +  u  Sin.(n.60*+v  ). 

Tiridis  Jahr  aber  mit  dem  ersten  Tage  des  Januars  enge- 
BpB,  10  ist 

W+uSin.[(n+J)30*>+v-15«]+uSin.[(n+i)60o+v-30^. 

^^ie  Tage,  an  denen  die  mittlere  Temperatur  =  t  eintritt, 
U  T,  =  t  und  also 

=»Siq.  [(n  +  4)30»  +v— 15«] + u'Sin.  [(n + *)  60^  +v  — 30^], 

ir  &  Extreme  aber  ist 

b«Coi.[(n  +  4)30«  +  v-15*]+ÜuCos.[(n+|)60*  +  v'-30«]. 

•htn^  hat  für  alle  die  angegebenen  Orte  die  monatlichen 
i>)pentiiren  nach  Bestimmung  der  Constanten  berechnet,  wo* 
i  ^n  gröfste  wahrscheinliche  Fehler  nicht  mehr  als  0^,689 
'  EooQtekis)  beträgt,  und  es  ergiebt  sich  dann  aus  der 
ilnu  Uebereinstimmnng  aller  der  erhaltenen  Formeln  unter 
k  das  merkwürdige  Resultat,  dafs  die  Ab-  nnd  Zunahme 
'  Wanne  fiir  alle  mittlere  Temperaturen  von  —  2^,86  bis 
'i03  sehr  nahe  das  nämliche  Gesetz  befolgt.  Zuerst  findet 
k  daoD,  dafs  u  bis  auf  einen  unmerklichen  Unterschied 
f  (M  —  m)  ist ,  wenn  M  das  Maximum  und  m  das  Mini* 


*    Meteorologie.     Th«  I.  S.  1S8.      Ver^l.  Schweigger  Jahrb.  LT. 
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n^nm.  beseichDe»,  Cttnor  weichen  die  Hiiltswiakd  v  sowui« 
VOD  einandtr  ab^-  dafs  die  Unlerscbiede  iaglich  ab  Folge  dci 
noch  immer  onvoUkommenen  BeobacbtoBgen  gehee  kfeses, 
und  somit  kan«  der  mittlere  Werth  ▼s=248^54'  ab  aUgK 
mein  richtig  gelteo.  Grfffsere  Abweichnngen  «eigen  die  Goo^ 
stauten  u  und  ▼ ,  weil  diese  theile  einen  geringeren  Eiafiak 
aaf  die  Bestimmung  der  mittleren  Wärme  haben,  sie  tdh^ 
aber  durch  die  UnregelmSfsigkeiten  im  Gange -der  Tempentcrj 
stärker  afficirt  werden.  Wird  aber  auch  u'  als  eine  Fncdoii 
von  M— m  angenommen  und  u'=p  (M — m)  geMtzt,  sogt* 
ben  die  Mittel  der  für  die  eintelnen  Orte  aufgefundenen  For- 
meln u'  =  Vtr  (M  —  m)  und  v  =3  3ä3®  46*,  wonach  die  ob« 
gegebene  Formel  für  die  dem  nten  Monate  sukommendt  nitf- 
lere  Temperatur  folgende  bequeme  Gestalt  erhält 

T.=t  +  i(M— m)Sin.[(n  +  4)30»  +  24»54'] 
+Vt,(M— m)  Sin.  [(n+*)60<'+353^4(rj. 

Vermittelst  dieser  Formel  hat  KImtz  für  die  6ben  aogegebon 
Orte  die  Tage  angesucht,  an  denen  die  Maxime  und  Minloastis 
£nden ,  und  da,  die  ersteren  zwischen  dem  18ten  Jnli  odI  dfo 
4ten  August,  die  letzteren  zwischen  dem  3ten  und  24stn 
Januar  schwanken,  so  kann  man  im  Mittel  den  26steB  Jobais 
heifsesten  und  l4ten  Januar  als  kältesten  Tag  betrachteO|  ^<* 
nen  dann  auf  der  südlichen  Halbkugel  umgekehrt  der  It' 
Januar  und  der  268te  Jali  entsprechen.  Auf  gleiche  Vthf 
schwanken  die  Tage  der  jährlichen  ^Mittel  zwischen  den  I^a 
AprU  und  3ten  Mai,  so  wie  zwischen  dem  14ten  nnd3&t<<^ 
October,  welches  als  Mittel  den  24sten  April  und  3lstn 
October  giebr.  Diese  Tage  hat  schon  früher  ▼.  Humboldt' m 
Beobachtungen  annähernd  bezeichnet  und  nbereinstimioeod  nii 
Ki&wAS^  .gefolgert y  dajb  die  mittlere  Temperatur  jedes  diese 
Mpnate  der  jährlichen  mittleren  sehr  nahe  kommen  mub.  Klan 
hat  aber  genauer  bestimmend  gezeigt,  dafs  der  Monat  ipr^ 
die  jährliche  mittlere  Temperatur  etwas  zü  klein,  der  Octobir 
dagegen  etwas  zu  grob  giebt,  beide  vereint  aber  die  Abwei- 
chungen bis  auf  einen  verschwindenden  Antheil  wieder  tat 
gleichen  '. 


1  M^m.  d'ArcaelL  T.  fIT.  p.  554. 

2  Fbjsiscb  -  chemiiohe  Schriften  von  Cbbll.  Th.  Ifl.  S.  19. 

3  Nach  Qfetslbt  ia  Me'jn.  aur  lea  Variations  diarne  et  uofl 
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HD)  Für  di«  praktische  AoweDdaag  luban  di«te  Resaliat« 
ir  «Bin  geringen  Nutzen,  konnten  sogar  sa  bedeolenden 
MliinMni  fuhren  I  wenn  man  glaubte ,  die  Maxina  und  Mi- 
bi  fflobten  jedes  Jahr  und  an  jedem  Orte  auf  die  angege- 
Ma  Tage  fallen  oder  man  bedürfe  nur  der  Beobachtungen 
ibcod  eines  der  genannten  Monate,  um  die  mittlere  jähr- 
ig Temperiitnr  su  erhalten«  So  weit  darf  man ,  wie  sich 
Mielbit  yersteht,  die  im  Allgemeinen  richtige  Regel  nicht 
pdchoeD^  denn  wir  hatten  namentlich  1837  einen  so  kalten 
Ipii  oad  1834  einen  so  warmen  October ,  dafs  hieraus  be- 
Meod  Qorichtige  Bestimmungen  hervorgehn  miifsten.  Weit 
ikigeie  Resultate  würde  man  schon  durch  die  Vereinigung 
^  Monate  erhalten.  Inzwischen  gehören  die  eben  ange^ 
ikoeo  Jahre  ohnehin  zu  den  absichtlich  gewfthlten  abwei* 
tadeo,  die  Untersuchung  soll  vorzüglich  nur  den  im  All- 
nÜQcn  regelmälsigen  Gang  der  jährlichen  Temperatur  nach- 
■lim,  and  wäre  es  gleich  sehr  gewagt,  aus  der  Wärme  ei«» 
•  eiBcIaen  Tages  die  mittlere  ganzjährliche  bestimmen  zu 
■^B,  10  läCftt  sich  doch  aus  Beobachtungen  eines  oder  meh« 
pe  Monate  die  mittlere  jährliche  Temperatur  um  eo  richtiger 
ftta,  ja  grtffser  die  Zeit  ist,  welche  die  Beobachtungen  um-» 
au.  KlMTs  ist  durch  diese  Beobachtungen  zu  einem  in* 
loa  höchst  fruchtbaren  Resultate  gelapgt,  als  es  uns  in  den 
^  setzt ,  die  mittleren  jährlichen  Temperaturen  derjenigea 
i»in  sehr  genäherten  Werthen  aufzufinden,  an  denen  Rei«. 
^  aar  einige  Monate  Beobachtungen  angestellt  haben«  Gei* 
Ma  wären  von  einem  gegebenen  Orte  A  nux  dreimonatli<* 
>  fieohachtungen'  vorhanden  und  man  wollte  daraas  die 
^U — m  finden,  so  dient  dazu  folgendes  Verfahren.  £• 
t  die  Temperatur  am  Orte  A 

im  Janoav      bb10S78 
im  Mai  es  t7,71  Untersehied  at  eS93 

imSeptemberas  21,57     -    -  =    3,86 

Summe  der  Unterschiede  ^  lO*»?!!* 

4  Temp^ratare  cel.  p.  19.  fällt  ttt  Brüssel  ond  Maeatricht  daa  Ua* 
^  auf  den  15,6  Jeli,  daa  Minimam  anf  den  151,9  Janoar,  die  bei- 
MiUel  aber  aaf  den  17,6  April  and  14,0  October ;  iiaeh  Beobaeh- 
|tt  aof  den  ObaerYatoriun  lo  Brösael  too  1833  bia  1886  aiod  diese 
Tennbe  der  14,4  Juli ,  li,0  Januar ,  der  idfi  April  wid  18,6 
lUr. 

(•B<L  li 
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An  Einern  andera  Orte  B,  wo  die  Grüftte  M'  — m  hebaitiit,! 
wer  die  Temperatar 

im  Januar         =3  7*i78 

im  Mai  =r  17,77  unterschied  t=  9«,99 

im  September  =  20,76       •       •         =3    3)99 

Summe  der  Unterschiede  =  12*996* 

Für  B    ist   M'  —  m'  =    t5^8ft,    miüiin  ist  f ür  A  die  Gröl« 

M  -  m  ±:s  15^89  X  lU^  =  13%34.     Wird  dieser  Werrii  i» 

l4)W 
die  zuletzt  angegebene  Formel  eiogeftihrt,  da  T^,  für  die  Mo- 
nate Januar,  Mai  und  September  bekannt    ist,    so  ergiebt  sid 
die  mittlere  Temperatur,  und  wenn  diese  x  heilst,  soiitns 
den  erhaltenen  Werthea  von  Tm  ioi 

,  Januar         10«»,78  =  x— 6%40r 
Mai  17,71  =x+  2,24, 

September  21,57  =  x+   4,16. 

Die  Summe  durch  3  dtvidirt  giebt  x  =  iß^JIXt'  Die  so  r 
fundene  mittlere  Temperatur  weicht  in  den  von  Kinn  ge- 
prüften Fätten  von  der  aus  ganzjährigen  Beobachtungca  erbal- 
tenen  nur  unmerklich  ab«  KäHTZ  hat  ein  noch  eiofadtcm 
Verfahren  engegeben,  um  ans  der  bekannten  GrOba  U-^e, 
-wenn  diese  aus  den  Beobachtungen  einzelner  Monate  auf  ä» 
eben  gezeigte  Weise  gefunden  worden  ist,  die  mittlere  jibfi^ 
Temperatur  zu  finden.  Bei  dem  regelmürsigen  Gange  der  H^ü* 
me  mufs  es  nämlich  einen  constanten  Factor  geben,  «tk^^^ 
mit  M— m  mukiplicirt  diejenige  GrlJfse  giebt,  die  sa  1^* 
monatlichen  Temperatur  addirt  oder  von  ihr  snbtribirt  ^ 
ganzjährliche  mittlere  giebt.  V.  Horvir  in  Zürich  lue  v^ 
Factoren  berechnet  und  das  Zeichen  -f"  o<^*'  "~*  bestioiBt,  ok 
das  erhaltene  Prodnct  (  aus  M  —  m  usd  dem  Factor)  sa  ^ 
gegebenen  monatlichen  addirt  oder  Von  ihr  sabmhirt  wmlfe 
soll. 

Januar     +0,4837  Mai       —0,1698  September —W13S 

Februar  +  0,4233  Juni      —03849  October     — a0388 

März       +0,2743  JuK      —0,5107  November +ftMfi8 

April       +0,0658  August  — 0,4902  December  +0iOi^' 

120)  Die  Anwendung   dieser   Hülfsmittel  seUt  eiaea  re 
gehnärsigen  Gang  der  jährlichen  Temperatur  voraas,  wtkiitf 
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ploch  akht  iamer  «(alt  findet,  deoo  wie  di«  Conrc  der  tagli- 
In  Wime  aosnehmsweisff  bedeutende  Abweichungen  von  der 
peöbnIicbfD  Regel  seigt ,  ebenso  ist  dieses  euch  bei  derje- 
^todtr  FaH,  welche  den  Gang  der  jährliehen  bezeichnet. 
^iDis^  bat  sum«i  diesen  Gegenstand  einer  näheren  Prä^ 
B§  Doterworfen ,  woraus  SicK  «rgiebt,  dafs  die  Gnrve  der 
|Wchen  Warme  y  wenn  man  die  mittlereti  Temperaturen  von 
'»5  Tagen  als  Ordinaten  anwendet,  noch  bedeutende  Un- 
|*M/«igkeiten  «eigt,  es  sey  denn,    dafs  die  mittleren  Wer- 

■  ttSfieljihrigen  Beobtfchinngen  genommen  werden,  in  wel«* 
^  Falle  eine  gröfsere  Regelmirsigkett  zum  Vorschein  kommt^ 
k «och  dann  der  Fall  ist,  wenn  man  sich  der  Mittel  von 
In  tO  Tagen  bedient.  Um  dieses  datzirthun,  hat  Biiav-> 
*  ^«  KMtllgigeB  Mitfei  nehrjtthrigtr  Beobachtungen  su  Pe-* 
n^g)  Stockholm,  Cuirhaveo,  Zwanenbdrg,  London,  Mann«* 
^1  Wien ,  8t.  Gotthard  ^  Roteheile  und  Rom  in  einer  Ta- 
'•miiinBengestettt,  denen  KXmti'  noch  die  tu  Königs- 
%  hris,  Carlarahe  und  Frankfurt  a.  H.  Mntogefiigt  hat; 
'j^eh  die  Ree^ftate  der  einselnen  Jahre  von  diesem  all^ 
^B  Mittel  stets  noch  zu  sehr  abweiehvii,  ab  dafs  sich 
f tagg  der  Temf^erafut  nech  der  allgeoMrilMn  Regel  mit  nur 
fteroder  Sicherhffit  im  voraus  bestimmen  Hebe,  so  begnüge 
■Kb,  die  för  di«  Theoriir  wiefatigen  Hanjptgesetze  mitzn-> 
"a*     Von  Anfang  Janusn  •»  nnMit  die  Kälte  meistens 

■  etwas  cta  ,•  bie  die  Wlritae  voit  der  Mute  dieses  MoBatea 
^t,  vom  12ten  bie  t7tMi  Febnwt  an  jedoch  wieder  et<* 
libimmt,  d«ttln9€llst  wieder  steigt,  iib  Mi(rx  aber  durch 
"k  kalte  LuffstrVmungtfn  abermals  sntiickgelMlteo  wird^ 
ikvD  EinflnCs  am  so-  tiel  spüter  seigm,  ye  weiter«  die  Orte 
^  entfernt  Hegen.  Von  VMk  Mär«  an  steigt  die  War* 
icbnetter,  als  gegen  die  Zeh  des  llogstei/  Tages,  und  im 
*Bein«ii  lassen  sich  «^el>  PeriodtfH  der  gitlfsien  Ktae,  die 

io  letzten  Drittel  de«  Mi,  dm  tweitn  geringere  gegen 
ÜKe  def  Angust  an  nehmen,  t  Inzwiaehell  batK^tk  über- 
^^  dargetflan ,  d^fs  duveh  die  Vereinigung  vifeljahnget 
ichrnngen  diese  doppelte  Periode  verschwindet  und  der 
Ute  Tag  zwischen  den  25sten  Juli  und  3ten  August  fallt« 

*  • 

^«itrtge  aar  Wittrrjiagsicuade.  Leipi.  1820;  3.  &  1  ff. 
Meteorologie.  Th.  IL  8.  SO. 

li  2 
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Von  hier  an  nimnit  die  Wärme  regelmäfiiigor  «b,  jedoch  Im^ 
sam,  und  erhält  sich ,  tiameotlich  im  September,  wegto  hat 
sehender  südlicher  Laftströmangeo ,  oft  eine  längere  Zeit  co» 
stsnt*  Die  Beschaffenheit  der  Curve  der  jährlichen  Wuim  o» 
ter  niedrigen  und  hohen  Breiten  ist  aas  dao  monatltdun  ■JS* 
leren  Temperaturen  zu  entnehmen» 

C)    Isothermen. 

121)  Die  bisherigen  Untersuchnngen  seigen  f^waguH 
dafs  die  mittlere  Wärme  der  einseinen  Orte  nicht  tbciJ 
gleichmäfsig  mit  der  Entfernung  vom  Aequator  nach  des  P^ 
Iah  hin  abnimmt;  aucl^  sind  schon ^  die  durch  At.  T.  Hm« 
BOLDT  angegebenen /»o^^rifMf»  y  UothermUohuh  Zinimfkmda 
isothermem)  genannt  worden,  durch  welche  diese  UogleidMta 
sehr  anschaulich  dargestellt  werden«  Wenn  wir  dicm  Gt- 
genstand  hier  nochmals,  mit  Berüchsichtigung  der  neoma  Uff* 
über  gemachten  Erfahrungen,  in  nähere  Betrachtung  sieben 
verdient  sogleich  im  Eingange  berücksichtigt  sa  weitet  ^ 
selbst  die  Temperatur  anter  dem  Aequator  nicht  ibwiDef 
selbe ,  sondern  unter  den  verKhiedenen  Längeognden  asgind 
ist*  Man  hat  viele  Muhe  darauf  verwandt,  die  mittlfrt^"^ 
me  unter  dem  Aequator  genau  su  bestimmen ,  om  itm  ^bA 
einen  allgemeinen  analytischen  Ausdruck  die  mit  den  BniSi: 
graden  abnehmende  Wärme  su  beseichnen.  A.v«.Hs0«lh 
bestimmte  in  seine  gelehrten  Untersudhongen  aber  dit  im^ 
mischen  Linien  *  die  mittlere  Temperatar  unter  deai  A 
im  Niveau  des  Meeres  sa  27*fS  C. ;  Kiawas  hatte  sie  s36*i 
sngegeben,  Bbkwstkr  für  Africa  su  28^}22f  für  Am 
America  aber  su  27^5*  Hiergegen  erklärte  sich  Aw 
und  erhielt  mit  Anwendung  der  Methode  der  Ueissm 
drate  aus  v»  Humboldt's  eigenen  Angaben  im  Mittel  2^ 
Dieser  Einwurf  sog  eine  sberoulige  Untersucho^g  der  Fi 
durch  BABW8TS&*  nach  sich,  woraus  du  Resultat  herri 
dals  V.  Humboldt'}  Angabe  der  Wahrheit  so  nahe 


1  S.  Art.  Ade  Bd.  UI.  8.  lOOG. 

S  Mtfm.  de  le  8oc  d'AreneiL  T.  111.  p.  512. 

S  Traotaet  of  the  Aatron.  Soo.  T.  II.  p.  IST  ff. 

4  Xdiaborgh  Jon»,  of  Science  N.  XI.  p.  117. 
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lit  Dinglich,  indem  dabei  die  Temperaturen  xa  SenegambieD| 
Ut»$t  Bitayia  und  Manilla,  redocirt  nach  der  Formel 

Aeqaatorlal  -  Temp.   =      ^   '   , Sl 

*^  Co».  Lau 

B  Groode  gelegt  worden  seyen,  stett  dafs  Atkivsov  blofs  die 

ivieaoiiclien  Beobachtungen  benutzt  habe«   Ans  einer  aberma- 

pPrüfaDg  der  genauen  Beobachtungen  zn  Ceylon ,  Batavin 

liHiwsii  geht  aber  unverkennbar  hervor,   dafs  die  Tempe- 

ir  oDter  der  Linie  nicht   mehr  als   37^5  betragen    ktfnne. 

k  weit  gfändlichere  Prüfung   der   gemachten   Einwürfe   hat 

^T.  HoMBOLOT^  selbst  angestellt.     Hierin  seigt  er  zuerst, 

k  bei  der  Frage  aber  die  mittlere  Temperatur  unter  der  Li- 

•t  wenn  man   sich   sn  beiden   Seiten  um  etwa  3  Breiten« 

dteotferat,  ▼orzüglich  die  Wärme  des  Oceans  zu  beriick« 

tn^  sey,  da  kaum  ein  Sechstel  dieser  Zone*  aus  Land  be- 

At.  Aof  beiden  Seiten  der  Linie  in   2<^,5  b>i  sogar  6^  Ab- 

■A  tDÜ  man  eioielne  Puncte ,  wo  die  Temperatur  des  Mee- 

Bi^ir  bis  30S6  steigt,  allein  unter  der  Linie  selbst,  und 

Mtlich   in    atlantischen   Ocean,     beträgt   die   Wärme   des 

ton  Dicht  mehr  als  28^,47   nnd   die  Luft   über  demselben 

M  1'  bis  1^,5  kälter«     Wenn  Atkivsov  ein  hiervon  ab- 

Uendei  Resultat  erhielt,    so  lag  die  Ursache   darin^    dafs 

Ictoltate  der   Beobachtungen    wegen  der  Höhe   und  der 

kcorrigiit  wurden,    wofür   die  Gesetze  noch  keiaeswega 

fÜoIioglicher  Schärfe  bestimmt  sind*     Es  folgt  danii  nicht, 

kit  mittleren  Temperaturen  nach  beiden  Seiten  von  die* 

IJ^S.  B,  nnd  3^  N.  B.  einsehliefsenden  Zone  gleichmäfsig 

^a,    weil   hierbei  Locaiitäten  mitwirken«       So  ist  die 

Ibt  Wärme  von  Cumana'  unter   10«  17'  N.  B.  ss  28% 

t^e  dürre  amgebende  Ebene  viele  Wärme  verbreitet^  so 

|«iso  bei  grtflserer  Annäherung    asum  Aequator  die  Tem« 

<n  durch  grtfbere  Feuchtigkeit  in   Folge  der  Waldungen 

itr  abnimmt.     Baiwstka'  wählte  zor  abermaligen  Ermit- 

I  Edinborgh  Jonrn.  of  Seience.  N.  XI.  p.  lS6b    Tergl.  Ettai  po- 
^  lor  rille  de  Cuba.  1825    T.  II.  p.  79. 

K  Nach  genaaeren  Bestimmongen  betragt  sie  nur  S7',5  C,    ohae 
4i«iet  der  Richtigkeit  des  hier  aofgestellten  Sataes  Abbruch  that. 

I  Edinborgh  Jonro.  of  Sei«nee.  N.  XV.   p.  GO.      ^•rgl  Wieoer 
^tirt  Tb.  IT.  S.  335.    BibJ.  unif.  T.  XVIL  p.  259. 
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telung  der  mittlertii  Tempcrator  unter  dem  Aeqnitor  drei  uk 
gelegene  Orte,  Sisgapore  unter  V  24'  N.  B.,  MeUcct  «eter 
2°  16' und  PÜD« -Wallis -In«el  unter  5*^  25'  N.  B,,  von  denn 
mehrjährige  genaue  'Beobachtungen  vorhanden  ftind«  Diese  g«» 
hörig  redncirt,  um  die  richtige  nitttere  tüglteke  Wärme  n; 
•rhaltetty  geben  die  Temperatur  unter  dem  Aeqnator  nurri 
26^34  C,  und  da  die  vier  Orte  Ceylon,  Batavia,  Hiwiii 
und  die  Halbiniel  Halay  sie  gleichfalls  nur  SZ  2ö«3&  g'^ 
eo  hat  v.  Humboldt  ganz  recht,  wenn  er  annimmt,  tiebi> 
trage  im  Mittel  nicht  mehr  als  27  "«S,  wobei  jedoch  benofa! 
werden  mefs,  dafs  sie  im  Innern  von  Aflrica  em  htfchitro  is,| 
was  Brbwstcr  bei  der  Bestimmung  seiner  klimaterisckea  Fohj 
mei  nicht  uoberixcksiditigt  gelassen  lut«  i 

122)  Da  die  Temperatur  mit  der  Entfernung  voa  Acq«ft-| 
tor  abnimii;it,  so  war  man,  stets  bemüht,  das  Geeets  ditw  &V^ 
nähme  aufsufinden ,  nicht  sowohl  um  ohne  Beobachtmg  ^ 
mittlere  Wärme  der  Octe  auf  beiden  Hemisphären  u  wun, 
eis  vielmehr  um  die  aus  der  uinehmenden  Sduefe  der  «:- 
fallenden  und  daher  stets  weniger  erwärmenden  SooeeestnUt^ 
theoretisch  abgeleiteten  Folgerungen  durch  die  Erfahniag  c^l 
prüfen.  Hatte  man  die  mittlere  Temperatur  eines  der  ?9^i 
namentlich  des  nördlichen,  worauf  sich  aUe  diese  Unteisoc^^v*! 
gen  beziehen,  durah  Erfahrungen  aufsnfinden  veroMeht  w 
wäre  dieser  zngleich  der  eigentliche  Ponct  der  gr9(itfe  i^^ 
wie  man  früher  aeaunehmen  pflegte,  so  bitte  sich  kicklTtr- 
mittelst  .einiger  zwischenliegender  Aincte  die  Curve  ^*t  *^1 
nehmenden  Wärme  bestimmen  lassen,  aliein  da  diaic  B^ 
dingungen,  namentlich  die  esstere,  die  man  früher  als  die  tt»* 
«ige  betrachtete^  fehlten ,  so  mniste  man  amgekehrt  die  7m' 
peratur  des  Poles  aus  dem  Gesetee  Atz  Wermeabnahae  oam 
zunehmenden  Breiten  zu  ejrmittehs  sschen«  Die  Bemühen^  ^ 
Gelehrten  um  die  Auffindung  dieses  Gesetzes  sind  bereits  crv«^ 
worden  %  im  Ganzen  aber  belohnt  sich  jetzt  die  Mühe  oica 
die  hierüber  aufgestellten  Theorieen  von  H^LLBt*,  Müisii^ 


\ 

1  8.  Erde,  ßd.  IIF.  S.  995. 

2  Philot.  Trans,  for  1693. 

9    Mto.  de  rAcad^fflie.   1719  u.  1763. 
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»EiLSB^  LiHBiUT^,  Tob. Mater'  and  Kirwav^  genauer 
wo  la  lernen,  weil  alle  auf  die  nnrichtigo  Voraussetzung 
JM  ciosigen  Kältepoles  gegründet  sind.  Wir  tonnen  uns 
jir  alio  nur  an  die  Untersuchungen  der  neueren  Zeit  halten. 
A.  T,  Humboldt^  hat  das  Gesetz  der  Wärmeabnahme 
llfr  zaoehnenden  Breiten  von  einer  interessanten  Seite  auf- 
fUt.  Dafs  dieselbe  dem  Quadrate  des  Cosinus  der  Breite 
I  Allgemeinen  proportional  sey,  ist  wohl  in  Gemürsheit  der 
prfur  vorhandenen  theoretischen  Gründe  nicht  in  Abrede  zu 
iko,  Qod  hieraas  folgt  dann  schon  von  selbst,  dafs,  sie  zwi- 
ho  dem  40steo  und  50sten  Breitengrade  am  gröbten  $ty* 
•  Abnahme  der  mittleren  Temperatur  beträgt 

in  westlichen  Theile   des 
alten  Continents 


•»•bis30<>N.B....4«,00C. 
-30-40  —  ...  4,50  - 
-«-50  —  ...  7,12  - 
•»-60    —  ...    5,50- 


im  tfstlichen  Theile  des 
neuen  Continents 


von  20«  bis  30«  N.B. . . .  6^25  C. 

—  30—40    —  ...   7,12  - 

—  40—50    —  ...  9,00  - 
-50—60    —  ...   7»25- 

)Mer  Umstand /^  Mgt  v.  Humi^oldt,  i,hat  wohhhätig  auf 
^  Cultqrzustand  der  Völker  gewirkt,  welche  jene  milden^ 
iB  dem  mittleren  Parallelkreise  durchschnittenen  Gegenden 
tvohoen.  Dort  grenzt  das  Gebiet  des  Weinbaues  an  das 
fUet  der  Oelbäume  und  der  Orangen.  Nirgend  anders  auf 
|n  Erdboden"  sieht  man  (von  Norden  gegen  Süden  fort- 
kcitend)  die  Wärme  schneller  mit  der  geographischen  Breite 
Kübmen;  nirgend  anders  folgen  schneller  auf  einander  die 
^Inedenartigsten  vegetabilischen  Producte,  als  Gegenstände 
1  Garten-  und  Ackerbaues.  Diese  Heterogen eitat  belebt  die 
^ostrie  und  den  Handelsverkehr  der  Völker." 
lozwischen  geht  aus  der  Zusammenstellung  der  ungleichen 
rmeiboahme  an  der  Westküste  des  alten  und  an  der  Ost- 
^  des  neuen  Continents  schon  genügend  hervor,  dafs  ein 
«ioschaftlicher  Ausdruck   für  beide  nicht  statt  finden  kann, 

I  Coamenn  Petrop,  T.  II. 

t  Pyronetrie  oder  Yom  Mafie  dea  Feoera  und  der  Wärme«  Berl. 

.4. 

B  De   Tarialionibas    tbermometri    aecaratiua     defiulendts.     Opp. 

T.  I. 

t  Esiimate  of  the  Temperatare  of  the  Globe.  ehap.  S. 
^  Poggeadorff  XI.  1  ff. 
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nnd  dab  daher  die  bereits  erw&bnten  Formelo,  die  dirie  Vcr. 
•ckiedenheit  nicht  eimchliefsen  nnd  sich  auf  eioen  einiigcs 
Kältepol  bexiehoB,  den  Resultaten  der  Beobschtongen  aidtt 
geniigen  können ,  wie  dieses  euch  bei  der  durch  Atliisoi^ 
zunächst  in  Beziehung  auf  America  gegebenen  der  Fall  ist,  | 
wonach  in  Graden  der  Fahrenheit'schen  Scale  j 

T  =  9r,08Cos.*  Lat.  —  10*^ 
seyn  soll.    Diese  Ansicht  theilt  auch  Kamtz',    welcher  d«- 
wegen  die  Formel  von  KiawAV '  verwirft,  wonach  in  Fahr»* 
heit^schen  Graden 

T  =  84*  +53' Sin. «Lat. 
seyn  soll  und   deren  sich  EioistrOm^  nnd   Kurrm*  nr 
Bestimmung  der  Bodentemperatur  bedient  haben.     £.  Scsinr' 
bringt  ftSr  Centesimalgrade  den  Ausdruck: 

T  =a  4-  b  Sin.  3  Lat.  +  c  Cos.2  Lat. 
in  Vorschlag,  bestimmt  die  Constanten  aus  den  Messingifl  n 
Cnmana   unter  10^  27' =  27%7,  Paris  unter  48*  5tf  =  ir.O 
und  auf  dem  Nordcap  unter  71°  30"  =0M  nnd  erhakioaii 

T  =  12%6  +  0,6  Sin.  2  Lat.  +  16,1  Cos.2  Lat 
oder  mit  Weglassung  des  «weiten  unbedeutenden  Glie^ci 

T  Ä  13%67+  17M3  Cos.  2  Lat.^ 
welcher  jedoch  nur  für  das  westliche  Europa  pabt  üai  «v 
nach  die  mittlere  Temperatur  des  Aeqoators  =  30%8»  i»  Poln 
eher  —  3^,46  seyn  würde.    Kamtz    kehrt   zn   der  nabda 

Formell  wonach 

T^ss  +  b  Cos.sLat.   . 

gesetzt  wird ,   surück   und   bestimmt   Tennittelst  der  Biobe^- 

tungen  an  verschiedenen,  unter  zunehmenden  nSrdlicbea  Bmt« 

nnd  einender  nshen  Meridianen  liegenden^  Orten  die  Comttax^» 

die  aber  nach  den  oben  Abschn.  d.  mitgetheilten  UntenacluAff« 

beträchtlich  von  einander  abweichen  müssen,  ja  selbst  aof  cu«* 

Länderzuge,  welcher  von  Cnmana  unter  10%  17'  N.B,  bu  Fett 

Sullivan  unter  44«  44'  N.  B.  durch  America  hinläuft,  ist  es  cs> 

1  Trantact.  of  tke  Attronon.  8oe.  T.  II.  p.  137  ff. 

2  Meteorologie  Bd.  IL   8.  83. 

S    Physitch-chemiscbe  Schriften.  Beri.  1783.  8.  Th.  ni.  S.  Üt 

4  Phjiiographitke  SäUtkapeU  AraberäUeUe.    Leod  IM.  ^  S^ 
Nacb  Kasitb. 

5  Poggendorf  XY.  18t. 

6  Matbem.  0.  phyt.  Geographie.  Th,  11.  S.  S5Ck 
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!ii  aalbllenda  Abwoiebnogen  itt  beobachMen  und  be«* 
en  Wertha  za  vermeideD.  loz^iioheD  sind  diese  Unter* 
gen  wichtig,  insofern  sie  cur  genaaereb  BestimmoDg  der 
»n  Wärme  unter  dem  Aeqaator  dienen,  die  hierdurch  an 
estküste  Afriea's  =  27%8S ,  an  der  Ostkäste  Ameiica'a 
74,  nach  Messungen  in  Hindostsn  :=27°|62  «nd  in  gro« 
:ean  =  27^27  gefunden  wird.  Hierdoroh  findet  ▼•  Hitm- 
's  Annahme  eine  gewichtige  Stütze.  Ob  aber  die  mittlere 
ratur  des  Aequators  nach  der  Meinung  dieses  Gelehrten  im 

der  grofse«  Continente  gleichfalls  nicht  höber  sey  oder 
iv  bereits  erwähnten  Ansicht  vouBajewstirS  welcher  auch 
:  beitritt,  dort  allerdings  höher  ist,  darüber  läfst  sich 
nicht  früher  entscheiden,  als  bis  aus  jenen  Gegenden 
nde  Beobachtungen  vorhanden  sind ;  denn  alleidings 
)amentlich  in  Africa  die  Wärmo  durch  die  Einwirkung 
wechselnd  ganz  oder  fast  ganz  lothrechten  Sonnenstrah- 
glaublich  gesteigerb  allein  dagegen  sinkt  auch  eben  dort 
bissen  Zeiten,  nnd  namentlich  oft  bei  Nacht,  die  Tem<- 
r  bis  za  einer  Tiefe  herab,  die  sie  in  America,  nnd 
>ndere  ""aber  dem  Meere ,  nie  erreicht,  wie  dieses  im  er- 
en  Abschnitte  genügend  nachgewiesen  worden  ist«  KAjctz 
zwar  AUS  den  Beobachtungen  uuKouka  unter  12^  ii'  N.  B., 
bb^  in  Darfur  unter  14''  11'  N.  B.,  zu  Cairo  unter  30<^ 
B.  und  zu  Tunis  unter  36®  48'  t  die  mittlere  Temperatur 
rqnators  im  Innern  von  Africa  zz  29^f229  und  sie  würde 
böher  geworden  seyn,  wenn  die  Messungen  von  Algier 
lenommen  worden  wären,  allein  hierbei  sind  die  Beob- 
igea  nn  den  ersten  Orten  zu  sahr  interpolirt,  für  den 
in  sind  nur  Beobachtungen  um  7  Uhr  Morgens  und  2  Uhr 
üttags  vorhanden,  die  ein  zu  grofses  Resultat  geben,  und 
I  den  beiden  letzteren  Orten  sind  für  die  Entscheidung 
rage  nicht  zuverlässig  genug ;  denn  entfernt  man  sich  in 

über  den  Wendekreis  hinaus,  so  wird  die  Wärme  durch 
eifsen  Luftströmungen  allzusehr  gesteigert,  als  dafs  sich 
enaues  Resultat  erwarten  liefse«  Für  die  aufserhalb  des 
lekreises  liegende  Zone  ergiebt  'sich  gleichfalls  ans  den 
Teichen  Bemühungen  von  KAmtz,  j,dq/s  man  genö'ihigi, 
für  Ortej   dU  %u  deritelben  Gruppe  iH>n  Klimaimi  gt-^ 


Edinbargh.  Joara.  of  Seienee.   N.  IV«  p.  260, 


506  Teiiiperatur. 

f^hdrm,   nuhnrs  4in%$ln$  ^tudrüek0   mu  mtmicMih^   dcr^o 
GoDStantm  sehr  verschieden  siod ,  sich  zu  keinem  aUgeBeince 
Mittel  vereinigen  lassen  und '  daher  anoh  die  Wime  d«  Polts 
höchst   ungleich  angeben.     Inswischen  haben  .diese  malnaAa 
Untersuchungen  den  grofsen  Gewinn  ^bracht,  dafs  der  eigenl- 
Uche  Lauf  der  Uoiturnusehien  Linün^  die  v*  Humboldt  aekr 
sinnreich  zur   Bezeichnung   der   TemperaturvarhähinM«    nnitr 
verschiedenen   Breiten    gewählt    hat,    hierdurch    gennner   ne^ 
so  genau,  als  die  bis  ietat  vorhandenen  Beobachtongcn  «rlaiibcB, 
bestioiint  ist«       Dessenungeachtet  müssen  wir  es  anfgeb«i»y  an 
dem  Gesetze   der   Temperatarverminderung    mit   sanehmendfr 
Breite  auf  irgend  einem  von  Süden  nach  Norden  fortlaufend« 
Streifen  der  BrdoberQache  die  Temperatur  des  Poles  bostimmfa 
zu  wollen,  weil  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  R«snkalo  nick 
blofs  ausnehmend  verschieden  sind,  sondern  auch  mit  «nzvci* 
feihaften  Thatsachen  im  Widersprach  stehen«     Dafs  dio  Te«i- 
peratOT  des  Poles  nicht  =  0^  C.  seyn  ktone,  wie  T.  Mi^Tts, 
D^AuBiriBSOv   und  Andere    annahmen,   oder  =  —  0**5    n^h 
KmwAV,    geht   aus   der  Lage   der   Isotherme   von  0*  CL    eta- 
teuchtend   hervor,    die   Bestimmung  von  — 3S46  C.  aech  E 
Schmidt  k($nnte    der  Wahrheit  näher  kommen  >   allein  sie  isi 
blofs   auf  die  Wärme- Abnahme   an   der  Westkosle  des  ahn 
Cootinents  gegründet.     Bazwstza^  legt  später  zu  erwitmea^t 
Data    zum    Grunde    und    bestimmt   sie  htemaob  sa    —  11 '«7. 
Araoo  '  findet  unter  der  Voraussetaeng,  dafs  das  Feedand  voa 
Grönland  bis  zum  Pole  reiche ,   aus  den  Messungen   s«  Coa- 
berland-House,  Nein,  Fort  Enterprise,  Winter* blend,  Igloe&k, 
undMelville — 529  C.,  ans  denen  zu  Christianta,  Edioboig  und 
Eyafiord  unter  der  Voraussetzung,  dafs  das  Meer  sich  bb  zme 
Pole  erstrecke,  -—18*  C,  und  nimmt  daher — 95*  C.  alsnng«- 
ffihres  Mittel  an.  Kam tz  endlich  finc^t  aas  einer  Linie«  die  iKijdi 
Schottland  und  Island  geht,  die  Temperatur  des  Poles  ^ — 8*3>« 
aus  einer  an  der  Westküste  von  America  hinlaufendeti  s=: —  7*t3& 
und  aus  einer  an  der  Ostküste  Asiens  =s  —  8*,75  mit  so  gesaner 
Uebereinstimmung,  dafs  das  Mittel  aus  diesen  drei  Bestimmoogen 
SS  ^-8*  C.  der  Wahrheit  sehr  nahe  zu  kommen  seheiat. 

123)  Die  oben  (Abschn.  d.)  mitgetheilten  Temperrtnrvcr- 
hältnisse  auf  drei  kenntlichen  Streifen   der  Erdoberflache,    die 


1  Edinbargk  Joorn.  of  Science.  N.  8er.  Till,  p«  916. 

2  Ann.  de  Ghin.  el  Phyt.  T.  XXTII.  p.  4M« 
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om  Aeqnator,  od«r  eigvntlichei^  von  f)«ii  We^iAniwtn  aa, 
d«Bi  hohen  Norden  erAtrackea^  fiihreD  unwidersprechlich 
m  Renduta ,  dtfi  die  Wärme  auf  den  beiden  durch  das 
che  imd  ameiicaniache  Festland  gehenden  Länderstrecken 
ineJiaiender  Breite  schneller  aboimmt,  als  auf  der  durch  d<iS 
»sehe  Festland  hinlaufenden,  auf  welcher  augleich  die 
che  Küste  Entopa's  liegt.  Zu  einem  ähaliehen  Resultate 
i  KlMTJS  dnieh  -die  Zusaabmanstelhing  der  Temperaturen 
ty  die  PikBAy  und  Frav&liv  im  nördUchen  Theile  Arne* 
gemeteeo  haben,  aus  denen ,  Terglichen  mit  den  Mes- 
a  bei  and  jenseit  Spitzbergen,  evident  hervorgeht,  dafs 
sotherme  von  —  10^  C«  den  geographischen  Nordpol 
mehr  erreicht,  sondern  in  einiger  Entfernung  von  dem* 
I  in  sich  selbst  wieder  zurückläuft,  also  einen  kälteren 
umginbt,  als  der  geographische  Pol  selbst  ist.  Am 
iten  hasBnewsTB«^  das  Problem  richtig  anfgefafst,' nach- 
bereits  v.  HunnoLDT  die  Untefseheidnng  des  milderen 
D*Klnnn's  im  westlichen  Europa  vom  Centinental-Klima 
etlicher  gelegenen  Länder  hetvorgehoben  hatte»  Hierdurch 
e  die  Vfxrstellung  eines  einzelnen  Pueetas  gx^faUjr  Kälte, 

1  sich  alle  Linien  der  abnehmenden  Temperatur  sonst 
nigt  haben  würden,  schwinden,  und  es  mufste  deren  zwei 
ly  die  durch  BaiwsTen  genau  bezeichnend  KäliipoU 
int  wurden.  Fernere  Vergleichungen  genau  gemessener 
peratureo  unter  zunehmenden  Breitengraden  führten  Brew- 
'  zu  dem  Resultate  |^  da{s  die  mittlere  Wärme  der  Orte 
er  Westküste  des  alten  Cootinents  auf  einem  Landerzuge, 
lier  vom  Aequator  aus  von  Funchal  bis*  Gairo  reicht,  Ita- 
und  Frankreich  in  sieh  fafst,  durch  die  Niederlande  ^  über 
and  hinläuft   and    dann   die    skandinavische  Halbinsel  bis 

einscbUeüst,  durch  die  Formel  in  Fahianheit'schen  Graden 

T  SS  81*,&  Cos*  Lau 
annähernd  ausgedruckt  werden    kann«    lo    dar  That   be- 
n  die  grdfsten   Abweichungen   der.  beobachteten  Werthe 
den  berechneten  bei  den  30  gewählten  Orten  uiobt  mehr 

L    Edinbargh  Philof.  Trans.  T.  IX.  p.  201. 

2  Edinbargh  Joarnal  of  Science,  New  Ser.  N.  VIIT.  p.  800. 

9  Deotschland  ist  in  den  angegebenen  Oiten  nicht  mit  begriffen, 
itchen  weicht  die  mittlere  Temperator  daselbst  bekanntlieli  von 
in  Frankreich  nicht  merklich  ab« 
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ab  —  1S76  F.  C0%976  &)  für  Ciiro  uni  +2»,88  F-  (l^.6C) 
für  Umeo,  and  es  läfst  aioh  aabwdem  leicht  eiklirra,  iA 
die  mittlere  Wärme  su  Cairo  wegen  örtlicher  Einfliiise  xu  grobi 
die  von  Umeo  aber  zu  klein  gefanden  wurde ,  wobei  oodi 
obendrein  die  Genanigkeit  der  Beobachtungen  sweifelbafil  iciiei- 
nen  könnte,  da  die  Abweichung  für  das  nördlicher  nnA  M- 
lieher  gelegene  Üleo  nur  +  IM  l  F.  (0«,616  C)  beträgt.  Fi»  £• 
Zone  Ton  70^  bis  80^  N*  B«  benntste  Sgqbbsbt  seine  iw 
nur  in  den  Sommermonaten  angestellten  BeobachtuDgee,  dii 
also  für  die  Wintermonate  interpoUrt  werden  »ufsieD,  vai 
fand  aus  650  Messungen  för  76""  45'  N.  B.  die  mittlere  Teoi. 
peratur^=:  18*,86  F.  (—  7*,54  C),  für  78^  N.  B,  aber  16*^F. 

( 8^,33  C.)  mit  einer  Abweichung  von  der  Formel,  «tUt 

nicht  mehr  als  0M6  F.  (0^,09  C.)  und  0S04  F.  (0*,02  C-) bfeift 
also  füglich  für  verschwindend  gelten  kann«  Mit  Rücksiclit  wd 
den  Qinflnfs  des  vielen  unter  dem  Pole  angehäuften  Eises  fia^ct 
Brbwstiii  die  Temperatur  des  Poles  ^— 15%I2C.  Baiwim 
vergleicht  aufserdem^  die  durch  t.  Humboldt  aus  einer  Mcegt 
von  Beobachtungen  gefunden^  mittleren  Temperaturen  tat  ^ 
Parallelen  von  30**  bis  60^  N.  B.  nebst  den  beiden  durch  Sco- 
BBSBT  bestimmten  mit  den  Resultaten  seiner  Formel  ool  n- 
bält  folgende  auf  Centesimalgrade  reducirte  GröÜMn: 

Mittlere  Temp. 


Grad«  N.  B. 

Beob. 

Bweehn. 

Uatencb. 

30«» 

21  »,40 

21 M2 

+0»,04 

40 

1730 

16,90 

—  0,40 

50 

10,50 

lt,32 

+  0,82 

60 

4,79 

4.86 

+  0,07 

76  45' 

—7,31 

-7,41 

—  0,10 

78 

—833 

-8,37 

-0,04 

Die  positiven  und  negativen  Unterschiede  heben  sich  fast  nf 
und  sind  aufserdem  so  klein,  dafs  man  sie  füglich  ab  Folg« 
von  Beobachtungsfehlern  oder  örtlichen  Einflüssen  ansehen  baa, 
woraus  sich  dann  sogleich  ergiebt,  dafs  die  der  Formel  m 
Grande  Kegende  mittlere  Temperatur  des  Aequators  =81^4^* 
(27^i5  C.)  die  richtige  seyn  müsse.  Ein.  ganz  abweicbea^ 
Resultat  der  mittleren  Temperaturen  stellt  sich  aber  bensi» 
wenn  man  die  in  der  neuen  Welt  angestellten  Beobachtoogt« 
mit  den  eben  angegebenen  susammenstellt.  Es  ergeben  sieb 
dann  für  die  verschiedenen  Breitengrade  folgende  mittlere  Ttfl»- 
peraturen  in  Centesimalgraden. 
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Mittlne  Temp. 

Gna«  N.  B. 

Alte  Welt    Neue  Welt. 

Untench. 

30« 

21»,40            19»,40 

2'»,00 

40 

1730             12,50 

4,80 

50 

10,50               3,30 

7,20 

60 

4,79          —4,60 

939 

ich  würd«  der  Pol  eine  Kalte  haben ,  vfie  sie  nach  den 
Gegend  von  Spitzbergen  angestellten  thermometiriiGhen 
Dgeo  unmöglich  statt  finden  kann. 
24^  Mit  Recht  bemerkt  Briwstbr,  dals  die  Ursachen 
igleichen  mittleren  Temperaturen  der  Orte  unter  gleichen 
n  höherer  nördlicher  Breite,  aber  Terschiedetoep  Graden 
lege  noch  nicht  theoretisch  bestimmt  sind  und  wir  uns 
vorerst  blofs  an  die  Beobachtungen  halten  müssen.  Nach 
tischen  Gründen  müTste  die  Wärme  dem  Quadrate  des 
38  der  Breite  proportional  abnehmen,  weswegen  auch  die 
D  Gelehrten  der  Formel  von  Tob,  Matir  beipflichteten, 
ts  bleibt  immer  merkwürdig,  dafs  der  von  Bhewstee 
tlte  Ausdrock,  worin  die  einfache  Potenz  des  Cosinus 
reite  enthalten  ist,  für  den  wärmsten  Erdstrieh  an  der 
löste  des  alten  Continents  so  genau  mit  der  Erfahrung 
Dstimmenda  Resultate  giebt.  Die  auf  dieser  Strecke  durch 
ogen  gefundenen  mittleren  Temperaturen  und  die  hieraus 
erte  Wärme  des  Nordpols,  verglichen  mit  den  Resultateo 
lessungOB  östlich  und  insbesondere  westlich  von  diesem 
iten  Erdstfiche,  führten  nnwidersprechlich  zu  dem  Resul-> 
zwei  KälH^PoU  oder  iMothermate  Pate  9  wie  sie  auch 
Dt  werden,  anzunehmen»  Brbwstir  versuchte  dahsTy 
ittlere  Wärme  der  Orte  durch  die  Formel 

T  =  82%8  Sin.  D. 
hucken,  worin  D  den  Abstand  vom  Kältepole  bezeichnet 
$2^)8  als  mittlere  Temperatur  unter  dem  Aequator  ange- 
len  wird,  die  dann  zu  dem  Resultate  fuhrt,  dafs  die 
re  Temperatur  unter  dem  Kältepole  =0^F.  (— 17%78C.) 
müsse.  Die  Lage  dieser  Pole  genau  und  ganz  bestimmt 
[eben,  dazu  fehlen  die  Beobachtungen,  Briwster  setzt 
b  den  transatlantischen  (besser  den  westlichen  oder  ame« 
sehen)  in  100^  westlicher  Länge  von  Greenwich,  den 
ichen  (oder  östlichen)  aber  in  95^  östl.  Länge  und  beide 
1^  N.  B.  ,   wonach  also   der   westliche   etwa  5^    nördlich 
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von  Graham  Moore's  Bai  in  das  Polarmaer,  der  östliche  aber 
nördlich  der  Bai  von  Taimura  uttwait  de«  Ndrd-Oit-Cips  lie- 
gen miifste.  Indem  er  dann  nntef  diesen  VorausseUoDgeo  for 
eine  Menge  Orte  die  TeCnperaturen  berechnet  nnd  die  erhal- 
tenen Werthe  mit  den  durch  Beobachtungen  gefundenen  Ter- 
gleicht  I  seigt  sich  allerdings  eine  sehr  genaue  UebereinitiB- 
mung ,  wenn  die  mittlere  Temperatur  deS  AsiatTschen  Polei  n 
1*  F.  (— .  17^22,C♦),  die  des  «mericaniscben  aber  tu— 3  ^F. 
( — 19^9?  C.)  angenommen  wird  ^,  wonach  der  analytische  At»- 
druck  {Hr  diejenigen  Orte ,  deren  T^nlip^ratuf  ans  ihrem  Ak 
Stande  vom  aiiiatischen  Pole  gesucht  wird,  in  Pahrenheit'sclin 
Graden 

T=8l«,8Sin.  D  +  1* 

heifst»  für  diejenigen  Orte  aber,  dezen  mittlere  Tempenln 
ans  ihrem  Abstände  vom  americanbchen  Pole  bestiasnit  «n* 
den  soll  9 

T  =86^,3  Sin.  D—3S5, 

wobei  D  den  sphärischen  Abstand  yom  Küftepol«  bestidMü 
Hiermit  setst  dann  Bbbwstsk  die  bereits  «rwihoCe  «eglck^ 
Temperatur  des  Aeqoators  m  VerbinAnng,  iie  in  Afiici  Ar 
Mnmniim  von  "^^fi  F«r  (28^,32  a),  äo  Arno  nod  Amm  ab 
Hmt  Minimnna  von  81^,5  F.  (^7^49  &)  Inban  soll;  den  Di»- 
sehfi^d  von  t^3:Fi  (O^ja  CL)  Uknl  er  von  Jm  laltsn  Li^ 
StrtHmRigeA  her,  die  von  Ganad»  und  SiUrieB  wm  dem  haf^ 
ror  mifliefsen« .  Hierbei  stütit  er  «oli  nameniiaeb  anl  mip 
Angaben  von  A*-  t.  UentnoLDT^  wonedk  -i«  Folge  dni« 
der  tiudlonsberheffaonMienden  Wind»  das  ThermoaeMr  a 
Vera  Cruz  bis  .t6<^  GL  iMrabgelit  viid  *  die  tenpeitrte  Zoet  nd 
bis  über  den  Wendekreis  bHiMit  erMreckt.  Auch  an  dar  Oft- 
küste von  Mexico  milderi)  nördliche  Luftstrtaiangen  die  Him, 
so  daTs  das  Thermometer  .bis  17°  C.  einkt,  ja  die  Teapcratar 
erhielt  sich  zuweilen  im  Februar  ^anze  Tage  enf  21'  so  T»- 
bascQ  unter  18^  N.  B^  während  es  zu  Acapulco  unter  16' ü 
N.  Bi,  welches  gegen  die  n(jrdlichen  Winde  ven  Caoada  {** 
sckützt  ist»  28^  und  30^  C.  zeigte»     Als   eine  durch  sdcb 


1  Nach  den  oben  (d)  mitgetheillen  therfflometrischea  U9tu»p% 
in  Sibiiiea  muft  ich  besweifelo,  daft  der  wettliche  Külttpel  der  U>- 
teste  sey ,  Tielmehr  liefsen  fleh  Gründe  lur  das  GegeDtheil  atlSa(!«>- 

2  In  äitai  politiqna  aar  le  nourelle  Bapagae. 
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Dg«o  d«r  P<Jailoft  enengte,  dureb«««  ongeMPöboliob« 
iglaubliche  Encb^inoDg  wäre  inkm  zu  b«lr«tbt«n.,  (U£i 
J^a.  1836  MB  fiord  der  BiJgg  Le  Hni»ar4  iieb«m  Gubai 
30  N.  B.,  das  Tb«rBi6»elbK  aa{  -^  IS^'  C  iaok ,  wenn 
die  Eeobacbttwg  ricblig  niK 

XWSTJI&  benrarlu  aulatst,  dafs  jiwar  gute  Rasnitale  er-« 
vvvrdeAy  weMi  Mtt  swei  KüUeipolt  in  ^Uicben  Abt 

vom  AequaftM  aaiiiai»t|  Mtin  m  Ut  wohl  mOglScb^ 
r  ßeobftcbtiiiigtii  noch,  gtoaiwj»  ubfreioaliiiBitBf  waoa 
e  in  nngleicb«  Entfernmgali  vom  Aaqiiato^  nnd  ntefat 
180  Grade  von  eiBander  $b9fah$nd  eetet,  «neb  ibaeii 
:ht  ganz  gleiche  Temperetur  sneignet.  Auf  jeden  Fall 
t  sich  aus  ihrer  Annahme^  die  aablloaen  Aoomalieen  dec 
D  Wärme  an  Orten  amec  .gleiobef  Brette,  indem  dieee 
lofs  von  der  Ei«wirkang  der  Sonneoalrahlen  abbaegr^ 

durch  anderweitige  Einfiiiase  bedingt,  wird,  Anf  gleich« 
babea  TerinntbUcb  auch  die  beiden  magnetischen  Pole 
Dgleichen  Abüand  vom' geogxa|^biseben  Nordpole^  sind 
iD  bdcbal  wahrscheinlich  einander  nichl  diametral  ge** 
stehend  xmd  nicht  vdn  gleicher  •  Stärke.  Bohntsan 
lieh  BKi>w.$TEa  ubec  4c(tt  Zosammefthang  zwischen  deifc 
kältesten  Poneten  der  Grde  und  den  Magbetpelen,  wel« 
ie  er  meint,  zwar  nicht  unmittelbar  aus  der  Naiiir  des 
lefolgert  werden  kffnue^  nch  eher. zw  anttallend  heannen 
1I9  dafs  er  bei  de«,  nalorphiloiöf^biechen  Specnlatiooe«! 
in  werden  .dürfe»  JOUfs-  dieAAS  ZusemmenEalien  not  zii-* 
sy,  geht  vMaeh  em#r  Aneicbl  edion  aoj  den  dmok 
iKM  nachgewiesenen  Umläufen  dex  magnetisohen  Bofe. 

deten  einer  hierzu  1740»  4er  andere  äbei  860  JafaeeL 
Ke*  An  diese'  allgemeine  JUe«  knüpft  OaiweTBa  dann 
dere  Hypotheaent  namentlich .  die  einer  Wanderung  der 
le,  äbnficb  itßßt  der  magnetischen,  weil  ehemals  die 
m  westlichen  Europa  so  viel  gröfser  gewesen  sey  und 
her  wohl  annehmen  dürfe,  dafs  der  jetzt  dutch  Canada 
»  thermische  Meridian  durch  Italien  gegangen  sey.  In- 
in  sind  diese  und  andere  Vermuthungen  seitdem  nicht 
t  worden ,    es  fehlten  damals  dem'  wackern    Gelehrten, 

Aufgabe   über  die  thermischen  Verhältnisse   der  Erde 

Jorn^te  renda.  1837.  T.  I.  p.  2&4. 
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•inen  bedeutenden  Schritt  weiter  gefördert  hat,  diejtugeBTbi- 
sacheo,  nach  denen  er  Terlangte  nnd  durch  deren  CembiubM 
bedeutend  mehr  Licht  über  das  Ganze  verbreitet  vfMf  wit  in 
folgenden  Abschnitte  gexeigt  werden  solL 

125)  BacwsTia  hat  später  in  seiner  Zeitschrift  die  Bf 
snitate  eeinef  Formel  mit  den  durch  Beobachtung  g^ndcm 
mittleren  Temperaturen  an  den  verschiedeneten  Orten  TirgBckB; 
auch  durch  Andere  ist  dieees  geechehn,  nnd  es  seigt  rieh  lü» 
bei  allezeit  einie  so  genaue  Uebereinsdmmnng ,  dafs  dit  Bk^ 
tigkeit  der  Hypothese  im  Ganzen  unverkennbar  dafsot  htrfoh 
geht,  Inebesotidere  mnlste  die  angedeutete  Idee  über  dai  Za- 
sammenfaQen  der  magnetischen  Gnrven  mit  den  isothanaiKki 
am  so  gffdfsere  Aufmerksamkeit  erregen,  ie  genaorrdfrZi- 
sammenhang  zwischen  der  Wärme  nnd  dem  Megneti»»  sacb 
den  neuesten  Entdeckungen  des  Thermoma gnettsmus  ivk  Iki* 
«asgestellt  hat,  wonach  nicht  ohne  triitige  Grunde  der  Utp^ 
,mns  unserer  Erde  als  das  Resultat  ihrer  täglich  wecbsriadfab* 
wärmung  durch  die  Sonnenstrahlen  und  die  hierdurch  Iwrroijie. 
rufene  Thermoelektrtcität  betrachtet  wird^  Am  (riüiestfo  bi 
Havstezh^^  dieser  mit  den  Erscheinungen  des  ttümvda 
Magnetismus  so  innig  vertraute  Gelehrte,  auf  de»  Zmamaeafaii; 
der  mittleren  Temperatur  der  Orte  und  ihrer  Lage  gag»^ 
magnetbchen  Pole  aufmerksam  gemacht ,  ind«m  er  as  ab  it* 
sweifelhaft  betrachtet ,  „dafs  dKe  Temperatur  in  der  IMt  m 
„drei  Magnetpolen  ^  weit  geringer  ist,  als  an  andern  OiM  ^ 
„Erde  unter  einer  und  derselben  Breite,  und  dabdiedm&* 
^seheinungen,  die  gröfsere  magnetische  Inteneitlt,  die  Ririns<^ 
„Temperatur  und  das  Polarlicht,  eine  gemeinechalUidba  4ieft> 
„mische  Ursache  im  Innern  der  Erde  heben.^  Dar 
Zusatz,  wonach  die  Ursache  des  Magnetismus  in  das 
der  Erde  gesetzt  wird,  steht  im  ZusatmnenhaDge  wt 
STtsn's  bekannter  Theorie,  die  jedoch  ugeachtet  das  p 


1  Yargl.  Jfegiwfismnff.  Bd.  Tl.  S.  1079. 

2  IToterauohaogao  über  den  Magaetiamaa  der  Brda  «••.«•  Ae 
atiania  I8l9.  4.  Vorrede.  VergL  Poggendorff  XXVUI.  581 

S  Diese  sind  der  amaricanischey  der  sibirische  and  der  aaicr  6i 
Südspitie  YOn  Americ«  liegende  {  der  Yierta  ist  aas  Maagel  ea  Bcr> 
achttingen  noch  nicht  bestimmt;  aach  seheiot  es  mir  aock  iase 
problematisch ,  ob  es  aaf  der  aadüehen  Henisphare  gleiekfiiDs  i^ 
Magnetpole  giebt. 
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»  verwMidten  Schatzes  iisfgelehiter  Forfchnogen  nicht 
lahbttr  seyo  kann,  w«il  magnetische  Polarität  mit  der 
ingt  erwiesenen  grofsen  Hitze  des  Erdkerns  ganz  on« 
lieh  scheint.  Auch  Kupffkr^  wnrde  auf  den  Znsam-» 
lg 'der  isodynamisthen  nnd  isotheimischen  Linien  ge~ 
nsofern  der  tellarisehe  Magnetismus  durch  die  nnghiche 
rator  unter  den  nämlichen  ParaHelen  in  der  Art  bedingt 
lafs  die  Ponde  grOfserer  Kälte  mit  den  Puncten  gröfserer 
ischer  Inteneität  znsammeBfallen  aRtssen,  selbst  wenn  die 
cht eigentlieh  tbermoelditromagnetischsejm sollte.  Durch 
luereBestimmnng  dermegnetischen  isod^amischeii  Linien 
rch  die  neuesten  thermomefrischen  Messungen  der  Ca« 
Ross  und  Back  in  Nordaoaerica,  so  wie  durch  Hav» 
Eamav  und  Andere  in  Sibirien,  ist  die  Lage  der  Kälte-> 
hsr  bestimmt  worden ,  und  man  darf  sie  der  Wahrheit 
he  kommend  den  emerieanischen  zwischen  den  96*ten 
isten  Grad  westlicher  Länge  von  Greenwich  und  zwi^ 
IcQ  öSiten  bis  74steii  Grad  N.  B.,  den  sibirischen'  aber 

0  den  listen  bis  ISOsten  Grad  (fstL  Länge,  ungerähr 
Meridian  setzen,  welcher  zwischen  den  durch  unge* 
;he  Kähe  eosgezeichneten  Orten  Krasnojarsk  und  Jakozk 
.  Die  nördliche  Breite  des  letzteren  scheint  mir  schwer 
ibsr.  Soll  derselbe  mit  dem  sibirischen  Magnetpole 
itnfallen ,  so  müfste  er  in  etwa  80®  N*  B.  anzutreffen 
^zwischen  vermutfae  ichy  dets  beide  sibirische  Pole,  der 
sehe  und   der  Källe-Pol,    etwas  weiter   ^om  Erdpole 

1  nnd  zwischen  den  Tasten  bis  78iten  Grad  N.  B» 
Zar  leichteren  Ueberslcht  dient  die  nach  v.  Humboldt^ 
nete  graphische  Darstellung  der  isothermiachen  LL« 
die  mindestens  annähernd  richtig  sind.  Eine  Verglei. 
erielben  mit  den  Isoklioenimd  den  isodynamischen  Linien 
Jüchen  Halbkugel*  giebt  die Ueberzeugnng  von  dem  na« 
er  vielmehr  unmittelbaren  Zusammenhange  des  magneti^ 
ind  thermischen  Verhaltens  auf  diesem  Theile  der  Erd-« 


Sdinborsh  Joarn.  of  Scieace.  New  8er»  N.  IV.  p.  258. 

Fragmente  einer  Geologie  nod  Klimatologie  Asieni.  Berl.  t832. 

Zrgebnisae  einiger  neueren  Bestimmaogea  aind  bei  der  Zeich- 

r  Linien  berücksichtigt  worden.   ^^ 

(.  die  den  Knpfertafela  beilieeenden  Charten. 

^nf  Charte  IV.  des  Tl.  Bds.  2.  Abth, 

d.  Kk 
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Oberfläche,    «nd  Ms  beides   mit  der  Theorie    Iciebt  Tereinbai 
sey,  wird  im  folgendeo  Abschnitte  gezeigt  werden« 

12f>)  Da  es  sehr  interessant  ist,  die  mittleren  Temperatvreo 
bekannter  Orte  zu  kennen ,  so  haben  Terschiedene  Gelehrt» 
dieselben  tabellariseh  zusammeogestellt.  Die  erste  aasfiibrlicln 
Arbeit  dieser  Art  lieferte  KiRWikV  *,  als  eine  PortsetsiiBg  Jfr- 
selben  ist  eine  Tabelle  von  Cottb^  za  betrachten «  wekkc 
eine  zahlreiche  Menge  von  Orten  von  0°  bis  60^  N.B.  in  ück 
begreift ,  eine  grofse  Zahl  weiterer  Beiträge  hierzu  h^bea  i. 
HuMBotnT^  Ahagd^,  Boussivoault^  nnd  Scböb^  geliebit» 
ToALDO^  sammelte  die  Thermo met er beobachtoogen  too  26 
Städten  in  Italien,  stellte  sie,  jedoch  ohne  Kritik,  ia  qm 
Tabelle  zosammev  und  fand  als  allgemeines  Mittel  ans  «Um 
lO^^fSl  R«  (13^l4  C0>  die  vollständigste  Tabelle,  worin  aic^t 
blofs  die  mittleren  jährlichen,  sondern  auch  die  monatUcitfa, 
bäofig  durch  Interpolation  gefundenen  Temperataren  an^  die 
der  Jahreszeiten  aufgenommen  sind,  findet  sich  in  dem  viel- 
genannten classischen  Werke  von  KImtz^,  auch  het  Lowzi- 
BEiia  seiner  obengenannten  Uebersetzung  des  Werket  A.  ▼• 
Homboldt's*  eine  Tabelle  beigegeben,  welche  152  Orte  ent- 
hält« Alle  diese  habe  ich  benutzt,  wo  mir  nicht  oeiiere  as^ 
sicherere  Beobachtungen  zu  Gebote  standen,  und  sie  in  ier 
nachfolgenden,  nach  der  Observanz  unseres  Werkes  e^hebefiigk 
geordneten  Tabelle  aufgenommen«  Die  Bestimmung  der  gto-' 
graphischen  Lage  der  Orte  ist  nicht  bei  allen  hinlänglick  gnaa 
bekannt,  ich  habe  jedoch  diejenigen  Angaben  gewallt,  die 
mir  die  sichersten  schienen,  auch  ist  der  Meridian  von  Gieen- 
wich  als  erster  angenommen.  Die  Temperaturen  sind  in  G»dc« 
der  lOOtheiligen  Scale  angegeben. 


1  Bitimate  of  the  Temperatnre  of  afferent  Latitadea.  Lo^d.  ITST. 
TergL  Hvttos  Dictionary.  Art.  Atmotphare« 

2  Joaro.  de  Vhy$.  T.  XXXIX.  p.  28. 

8    la  detsrn   oft  erwähnten   Abhandlangen  über   Tenpeinti i*i^ 
hältnisie,  in  feinen  Reiseberichten  n.  t.  w. 

4  Ann.  de  Chim.  et  Phyi.  T.  XXVII. 

5  Ann.  de  Cliim.  et  Phyt.  T.  LIII.  p.  SS5« 

6  Witternogskonde. 

7  Saggio  di  PadoTa.  T.  fll.  p.  216» 

8  Meteorologie.  Tb.  H.  S.  88. 

9  A.  T.  HrsiBotDT't  Fragmente  einer  Geologie  aad  Pii—Uih  j.ii 
Aiient.    Berl.  1832. 
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Breitt 


57o  Ö'N. 
50  27- 
28  is- 
la 39- 
{6  48- 
i2  22- 
Ö  lo- 
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5  30 

0  49 
!)  17- 
7  58- 
?  SS- 
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120- 
37- 


•i"  b'.W. 
22  17   O. 
50  54  - 
73  47  W. 

2  50  O. 

450  — 
U  15  — 


9  26  — 
10  48  ^ 

2  45  — 
23  46  — 
76  SSW. 

81  27  W. 

85    »  O. 

2  27  W. 


Hohe  F. 


fempenturea 


y_ 


0 


Max. 


Min. 


130 
0 
0 

2886 

3331 
100 
849 


215 
0 


35»,S6 


26i00 
34,75 


34i44 
34,44 
21,11 


— 35»,60 


Med. 


19i83 
28,50 


—  20,55 
5,56 
<    8,33 


8»iW 
4,01 
23,03 
10»56 
21,28 
10,90 
8,68 

23,80 

6,69 

S^2S 

10»20 

15,50 

8,80 

2233 

26,02 

9,26 


I  rns«  18SS  bit  1880  in  Bdinb.  N«w  PUL  Joani.  tf . 

M  rielj.  Beob.  in  Poggendorff  kam  IT.  401. 

I  Jdki«  in  Malcolm  HUtory  of  Penia  U.  SOS., 

An   Ab*traet  of  the  Retarna  of  neteorol.  Obierri- 

>rlc  1825.    VergL  Edinb.  Jonrn.   of  Sc  N.  XVI.  p, 

250.  N.  VII.  m 

ab.  S.  88.  ^ 

MoHB   n.  TAV  Swi*D(*  nach  r.  HoMfotBT  In  M^nl^ 

>.  602. 

tternngaknnde. 

Dgen  von  Caloa«  nach  BovismcADtT  in  Ann.  de  Chinii 
225. 
Collectanea   metaorologioa.    Pate  I.   Rafb.    18S9. 

:aatn«r  Arahiv.  Th.  VIII.  8.  48: 

>T  in  Mim.  d'Areaeil  T.  III.  p.  98(X 

eob.   von   18SS  bia  18S5  in  Plnadtat  faia  Ann.  If. 

C.  Bodo.  St  Albany. 

Militair-Aenta  d.  nordaiA.  Staadn,  diitgetli.  dwelt 

■am.  of  8c.  N.  XX.  p.  267. 

IVf ACBiTcaiB  in  d.  S.  1827  o.  28.      Edinb.  New  Phil. 

1.  3*8. 

heobablttuiigeA  in  Bdinbnrgh  Pbili  Jonn.  N.XXIT.- 
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Temperatur. 


Orr« 


Barnanl* . 
Barranqnil- 

U»  .  . 
Batavia* . 
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ge*  .  . 
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New    . 
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66 

0 

54 
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55 
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7668 
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0 


30*^ 

36,67 

33,33 
18,77 
55,00 
31,25 
26,0^ 
35,00 
27,22 
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32,78 
38^8» 
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-23,90  18,50 


r,73 

97»«» 
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i    LboiboukU  Reife  f.  S60. 

2    BovsfivGAQLT  in  Ano.  Chim.  et  Pliys.  T.  LItl.  p. 

S    Kahl  in  Ediob.  Jonni.  of  8e.  N.  X.  p.  269.    Naeh  Htnwtvr 

ist  die  mittlere  Tempe27%78.  8.  ebend.  N.XI.p.  119.  Nftcli  K%n%  kit* 

4  SiLiiMA«  Amer.  Joani.  T«  VI.  p.  98. 

5  Ebend.  XTI.  46.    XX«  162.    XXlf.  298. 

6  Beobacht.  von  Scott  in  Edinburgh  New  PhiL  Iowa.  5*  ▼. 
p.  118. 

7  Naeh  ▼•  Humboldt  in  Edinb.  Joum.  of  Se.  N.  XL  p.  141.  ud 
Poggendorff  Ann.  XXIII.  94. 

8  lUawooD  KiLLi  in  Ann.  of  Phtl.  1823.  Mai  p.  560. 

9  Naeh  Boh%  am  6jahrig.  Bnob.  im  Magazin  for  Natnrrid«  Bd.*U 
Tergl.  BiosHAa  Reian  Th.  I.  S.  244.    Tb.  11.  S.  18a  1 

10    Naeh  MAinua  in  rinstitnt  18S6.  N.  178.      VergU  MeimImumi 


11    Emmbt  ans  einjährigen  Be obachtnngen   in  Lond.  and  Ed.  PW 
Mag.  N.  LXXI.  p.  41. 

It    FoBTBB  in  Bibl.  nmV.  T.  XXXIY.  p.  48. 

13  Bibl.  uniT.  1835.  p.  408.  1837.  Afril.  p.  385. 

14  ^yrraa  in  Pöggendorff  Ann.  XV.  178. 

15  Aiix  ana  ein  jähr.  eonr.   Beob.  Edinb.  Jonm.  ef  Sc  9.  XV 
17.    XIX.  17. 

16  Bf.  b.  foa  1820  bis  1830.    SilUman  Am.  Joara.  XX.  261. 
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Temperaturen 


ßreiie 


Länge 

U«he  P. 
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Mio. 

MeJ. 

54»i0'  0. 
034W. 
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0 
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0 
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—15,60 
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17  2  - 
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4  42  0. 

50 
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0 
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0 
0 
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26,27 
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7  57— 
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0  3— 
2  35- 
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2  25  — 

3  3  — 


Ieimolibam  in  Hertha  Th.  IX.  S.  65. 
OLDT  in  H4m.  d'Areaeil  T.  lli.  p»  602. 

Narrative  of  a  tecond  Eiped. 

Berieht. 
I  in  Berl.  Zeit. 
:aDgen   im   1.   1836    ?oii  Fildt   ia  Pog^eiidorif  Aaa. 

über  WÜrmeentwiekeloog.  8.  69. 

LOT  in  L6wenberg't  Tab«Ut* 

Bericht. 

Beob«  ia  Qoitblbt  Apevyn  hlat.  des  Obaerr..  de  Mtf« 

18M.  4.    BoUedn  dt  Ia  8oo.  de  Brai.  18SS.    T.  II. 

BoTLB  In  Bdinbb  New  Phü«  loorn*  N.  I.  p.  IIB. 
rh.yill.  8.865.  Th.  IX.  S.  178. 

»ÜBT.    8.  KoPTFEa    in    Poggendorff   Ann.    XT.    177« 
ach  CooTBUJi  Ia  Deioript.  dt  l'^gypte.  Sme  Liy.  p. 

ingea  Toa  Taaill  In  Ai.  Ret.  II.  421. 

LDT  ia  Mtfm.  d'Arcaeil.  III.  550. 

h  PhiL  Joaia.  N.  XIL  p.  860.      Bstrtmi  aus  Mana- 

den. 

Absiract  of  the  Retarna  cet. 
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TemperatUTt 


Orte 


Breite 


Caoaad  Cot' 

tag#i    . 

Canandai- 

gaa*     , 
Ganeft^ 

(Cret.) 
Canton*  • 
Capstadt^ 
Cerbeth« 
Carlisle?. 
Carlsörooa  ^ 
Carinaux  ^ 
Carthagena^^) 
Castle  To^ 

ward  ** 
Ceylon  " 
ChapeIHill<3 
Chapewyan*^ 
Cheissac^^ 
Cherry  Val- 
ley*»   . 


Lange 


55'56'N. 

42  55- 

35  29  — 
23  12  — 
33  55S 
60  0— 
5455N. 

5615- 

43  — 

roi5— 

55  57- 
730- 
38  54- 
55  43^ 
4454- 

4248- 


H8he  F. 


Taqiperahiren 


y  2'w. 

7756  — 

24 12  O. 

113  2- 

1844  — 

42tW. 

250  — 
1533  0. 

7530W. 

3  0  — 

80  CO. 

7920W. 

11118  — 

250  O. 

75  6W. 


300 


tlin. 


— nMi 


Mtd 


9»/)l 


300 


1476 


26,ti 


36>ll 
27.50 

35,56 


«ff  |f  V 

^*9 

*d 

20,01 

5,001 

im 



83« 

—  -^ 

W4 

M 



ll4ft 

1 

27,30 

2,22 

9M 



»^ 

^ 

litri 

34,96 
2,70 

-ft« 

liJJ 

27,77 

7Ä 

1  Aqis  swaijiklir,  Beob,  in  Kdinbargk   Joun.  of  Se.  N.  VI 
p.  187, 

2  H.  HowB  in  Abttraet  of  tbe  Retnrot  cet. 

S    SiBBVR  Reise  nach  Creta  in  LdwBaaBBG'a  Tabelle. 

4  BibUotb.  aniv.  18M.  Ao4t. 

5  Yleljahr.  Beobachtungen  von  Colbbboobb  in  Ediob.  FbiLlm. 
N.  XVI.  p.  $97.    Vergl.  Fteyoinet  Voy.  T.  I.  p.  852. 

6  Vierjährige  Beobaehttinfeii  in  Bdinbargh  PkiL  Jean.  K.1 
p.  S94. 

7  Atkibiüv  in  EdSabnrgh  New  PhiL  Jenrn.  N.  XLU  p.  !li 
I    WABi.Ba»Bac.  S«  Xjo^rwn,  m  Peggendocff  A«i.  XV.  177. 
9    Naoh  GoBDiBB ,  ebend. 

10  Nach  Bout3MroAvi.T  Sn  Aan.  CUm.  Ph.  Lfll.  fSfiL 

11  Beob.  Yon  }8M  ««  1835  in  «dinb.  New  PblL  Jona.  K.  XU^ 
p.  IIS. 

#2    Büttel  ans  Yerf  obiedenea  BeobechleMgeB  «tff  4^  InaeL    B^Urk 
Jouro.  of  Sc.  N.  XI.  p.  119. 

13  Dreijahr.  Beob.  TenCAMmn.!.  me  SilÜBaa  Am.  !•««.  faBCai 
}oam.  of  Sc  N.  XII.  p.  2^. 

14  Am  AbttnMt  of  the  Retarns  eet. 

15  Mittagtbeob.  too  1833  in  Ann.  d^Aorergne.  Vll.  IH. 
^6    Beob.  Ton  W.  C4iil«Bx«t.  lo  Abitraet  eff  the  Relati  elL 


Der  Atmoapiiire.  519 

Temperaturen 


Breite 


3°  O'N. 
9  55— 

5  9- 

6  50— 
9  0— 
9   6— 

0  24- 

1  0— 

3  35— 
t  11  — 

J  SO- 
IS?— 

)      s. 

l  25  N. 
J20S. 
(    SN. 

J28- 
»  17-1 


.iinge 


70"  O'W. 
10  49  O. 
82  54  — 
9  30  — 
92  20W. 
82  40  — 
87  14  — 
72  19  — 


28    8  0. 

81  15  — 
81    7W. 

15  OO. 

95  43W. 

123  25  O. 

90  SSW. 

16  17  — 
63  15  — 


H«he  F. 


36 


1878 
0 
488 


Max. 


24»,Ü0 


Min. 


0»,00 


35,00 


—11,67 


33,33  —18,33 
28,60  —  7,78 


0 

0 

1360 

720 

0 

540 


0 


30,56 


42,22 
35,70 
35.56 


33,00 


23,89 


•29,44 
23,00 
•33,33 


26,54 


Med. 

■l2^55 
5,33 
25,20 
9,45 
—  3,87 
12,12 
20,41 
10,16 

8,47 
27,21 

27,32 
10,60 
25,26 

10,45 
28,50 
10,57 
'Jl,47 
27,00 


CH  Reisen  in  Siidaraerica.  Weim.  1816.  8.  404. 

in  Poggendorff  Ann.  XXVIII.  584. 

Beob.  in  Edinburgh  Phil.  Jonrn.  N.  VIII.  p.  442. 
LT.  ▼.  Salia  in  Wahlenbsrg  de  Yeget.  cet.  p.  LXX» 
>ir  in  Edinburgh  Phil.  Jonrn.  N.  XXIV.  p.  200. 

nat.  and  ttat.  View  of  Cincinnatf.    In  Balhi  Essai  sur 

y.  117. 

Bericht. 

fTOK  in  Abstract  of  the  Returns  cet. 

iB  Sjahr.  Beob.  in  Edinb.  New  Phil.  Journ.  N*  XLIV. 

rrarels.  p.  475.  in  Löwenberg's  Tabelle. 
&CO  in  Edinbargh  Jonrn.  of  So.  N«  IX.  p.  141« 
in  Edinbargh  Journ.  of  So.  N.  Xil.  p.  351« 
ob.  nach  Kizp»br  in  Poggendprff  Ann.  XV.  177. 
Bericht. 

Octob«.  Toa  Faetciubt  iA  Voy«ge.  T«  1»  p>  558. 
Beriet. 
coLAa  in  Edinburgh  Phil.  Journ.  N.  XIX.  187. 

ULT  in  Ann«  de  Chta.  et  Phys.  T.Iilll.  p.  225.  Vergl. 
.  Chi^.  et  Ph.  T.  XXII.  p.  S03. 
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Temperatur.- 


Ort«       I  Breit«  | 


Tampantun 
Min.     Uli 


Camberlaod 

Honse  * 
Caxhaven* 
Danzig' 
Darwar* . 
Delawara  ' 
Denaiavil- 

Uera* 
Dieaze'  .. 
Dil«»  (Ti- 
mor)   . 
Domingo  ' 
Drontheim*<* 
Dublin  u 
Diinkir» 
eben  12 
DÖasaldorfi« 
Dutchaa  >* 
Edinbarg*' 
Elberfeld  M 
Elgin'f   . 
Enontekts** 


54»  O'N. 

53  52  — 

54  20  — 
16  28  — 
42  17  — 

4812  — 

48  48- 

10  22  S. 
i8l5N. 

63  26— 
53  21  — 

51  2- 
5115  — 
4141  — 

55  58  — 
51  15— 
57  40— 
68  30  — 


102-15'W. 
8  43  O. 

1837  — 
7511  — 
75 16  W. 

3  23  O. 
647  — 

127  5  — 

70  OW. 

10  23  O. 

619W. 

2  22  O. 
6  45  — 

74  45  W. 

3  0  — 

4  49  O. 
3I0W. 

20  47  O. 


220 
407 
0 
1356 


34,44 
32,32 
35,00 


—  m 


—  21,11 


Wjj 


11,33,  t^: 

— \-v» 


1    RicHABDfOR  in  Edinbargh  Phil.  Jonm.  N.  XXIV«  p.  900, 
%    WoLTMAKB  ia  Boift  Hambargt  Clima  n.  Witteniag  S.  & 
5    Stubhlu  10  Pogg9Ddorff  Aon.  XXXII«  166«  Ver^L  Rwu  U^ 
Th.  L  8.  S50. 

4  CHmiT»  in  Edinbargh  New  Phil.  Jovni.  N.  X*  p«  && 

5  JoHKfoa  in  Abttract  of  the  Reiarnt  ceU 

6  V«  Humboldt  in  Löwxbbbbg*!  TabaUe, 

7  Lbtallois  in  Ann,  daa  Mines.  IIFme  S^r«  T«  III.  p.  619. 

8  Beob«  im  Octob.  ?on  FasTcisBT  in  Vojage  T.  I.  p.  558L 

9  Kretaobmar  Zaittchr«  für  d.  getaainita  MataoroL  Tb.  L  S«Hi 

10  Bbbliv  in  Wahlbhibbg  Flora  Läpp.  p.  XLVf. 

11  Beobaehu  ?on  1828  and  1824  in  DabUn  PhiJas.  Joaca.  N.  L 
p«  260. 

12  y.  Humboldt  in  Iftfn.  d'Areaail.  T.  Ul.  p.  6Dt: 
18    llAaDLBB  im  Daataldorfor  Wochanblalt. 

14  Nach  B.  Fat  in  AbitraGt  of  tha  Batniaa  aac 

15  Adib  In  Edinbargh  Joom.  of  8o. 

16  Egbv  ans  12jahr.  Baobaahlangan  in  Barghana  Ana.  ?•  SO. 

*  17    Allav  ans  Baobaoht.  ?on  1806  In  Edinburgh  Na«  PhB.  hm^ 
N«  XLIV.  p.  871« 

18    Bfob.  von  Gbap«  in  WABLiaMaa  Flon  I«iFP*  p«  XilT«  T«|l> 
Bdiab«  PhiL  JOttra.  N.  XXIY.  p.  20a 
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Teitff 


»30'N. 
11  — 


II 13*  e'w. 

627  O. 


37— 
59  — 
55— 
30  — 
6- 

0  — 

58— 

0  — 
32  — 


118 
30 


12 

36 


Lunge 


H«he 
F. 


Temperaturen 


7358W. 
10  0  O. 

2030W. 
7452  — 

7   0  — 
72  35  — 

9153  — 
9  58  O. 


123  OW. 
7113  — 

123  12  — 
622  O. 


585 
0 


Max. 


0 
30 


'450 


25»,56 


33,33 
34,50 


33,89 

22,49 
34,44 

2r,ll 


31,1t 
35,56 

23,33 


Min. 


-49%45 


—  16,11 

—  25,00 


—  25,55 

—  7,56 
—.28,88 

—  68,61 


Med. 


-    7,22 
-25,55 

-50,00 


-9»,90 
10,34 

11  ^S7 
9,08 

26,40 
0,18 
8,34 

7,62 
6,77 

—15,67 
9,18 


10,58 
7,01 

—  9,00 
11,00 


BAsotOB  in  Edloborgh  Phil.  Xouin.  N.  XXIV.  p.800. 
OB  Tbom  «m  "in  QaeUentemperatar.  S.  Globel828. 

a  Abstract  of  Uie  Ratama  oet. 
Sphem. 

iDLT  ia  Ann.  de  Chim.  et  Pbyi.  T.  LIII.  p.  235. 
Beobachtuogeu  TOa  Scani.'t  in  Aunala  of  Pbiloi.  T. 

ODgan  TOB  KiRstctiT  in  Abitract  of  the  Betoma  cet. 
■  4jabr.  Beobacbtaogao  ia  Bdiub.  New  Phil.   Joarn. 

.  TOB  Mabti«  Fiud  1829  o.  1831  in  SilUman  Amer. 

.  N.  U.  p.  S66. 

>b.  TOB  18S0  a.  18S1.    S.  obea  Maxima  u.  Minima. 

Bargbana  Anaalea  Tb.  HI.  S.  987. 

.  BeobaelitBBgen  von  ScooLia  ia  Sdinbnrgb  Jonrn..  of 

Bl. 

»et  of  the  Betanu  eet. 

oa  in  NarrattTe  of  •  aeeond  Bapediüon  te  die  aborca 

«  by  Jona  PaAiKLia.  Lond.  1828.    App.  11. 

OLOT  in  Uim.  d'Arcueil.  T.  III.  p.  602. 
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r|v 


Temperatur. 


Tempcntwn 


Ort« 


Frankfurt  1 

a.  M.  . 
Fulda  >     . 
FanchaP 
Genf*  .  . 
George 

Town» 
Giwarten  - 

FiäU«  . 
Goldkiiste  ? 
Gosport* 
Gotha*    . 
Gotthard^o 
Göttingen** 
Graaf    Rey- 

nft'2    .  , 
Green  ville*' 
Giuyaquil** 
Gaayra  '* 
Haag*«    . 
Halle*?    . 


Breite 


50»  /N. 
50  34— 
32  36- 
46  12  — 

|34    OS. 

5  ON. 
66  0  — 
50  48  — 
50  56  — 
46  30— 
5132- 

32  11  S. 

42  25 N. 

2  IIS. 

10  37  N. 

52  3- 

53  33  — 


I^ng« 


8»45'  O. 

940  — 

16  56  W. 

6  »O. 

42  40- 

11  30  — 

13  20  — 

1    6W. 

10  44O. 
8  35  — 
953  — 

26  0  — 
74  21W. 
79  56  — 

67  7  — 
4  20O. 

1158  — 


Hohe  F. 


228 
834 

1212 


Max. 


37%50 

27,78 
36,25 


0 

1500 

0 

878 

6438 

412 

1050 


0 


33,80 
19,47 


37,78 
33,33 


35,62 


BliD.  1  MfJ 


— 18*,00 

10,56 
-  21,75 


11,11 
30,00 


1,11 

27,21 


—  21,88 


8,'2> 
19,10 

i:,S5 

— l'j 

10!*: 

-1,05 

p 
i6.:7 

11.13 
ft23 


1  MKEBjiiji»  ia  Thilo  über .  Pet  MiaaiiAn't  themiHMtr.  M 
Frankf.  1821.  4.  Im  Jahre  18«S  ging  da.  Thermometer  n  FtüfJ- 
lij,  älo.S  heiab,  wie  oben  erwähnt  worden  iat. 

i    HEt.L»R'8  lljahr.  Beob.  I«  ScHÖatta'a  Meteorologie. 

8    Hbiseie«  in  Bdinb.   Joam.  of  Sc.  N.  XIX.  p.  77.   *•  >«. 

IC        I         D        4a 

4  Nach  den  leteten  88  Jihren  in  BiM.  oaiv.  1886.  p.  4Ä1«I^ 

18S7.  Avril.  p.  968. 

5  An.  Meteorologieal   Diary  (!8tl  o.  1888.)  in  Löinm.«i  T- 

6  Nach  WAHLEHBtBo  MI  KüprFra  In  Poggendorff  Am.  X».  i"- 

7  MoirtAD  Gemälde  d.  Knite  von  Goinea*  Wcia.  1814. 

8  BoBHET  in  Ann.  of  Phil,  von  1816  bis  1888. 

9  Beob.  ton  1834  In  Kaitner  Arch.  IX.  40. 

10  Brak  DB»  Beitrage  *ur  Witlernngikondc.  8.  9. 

11  V.  Humboldt  M^m.  d'Arcaeil.  T.  III.  p.  608o 

12  Beob.  in  1818  n.  1819.  yon  Kbox.  8.  Edinb.  PhiL  Jow*  N.H* 

p.  885.    Vergl.  N.  X.  p.  «80. 

18    Wheeleb  in  Abstract  of  tho  Retnmt  cet. 

14  BousaiKOAULT  in  Ann.  Cli.  «t  Phy».  T.  MIL  p.  SÄ 

15  Ebend. 

16  Vah  Swikdeh  in  Cotte  M^m.  T.  11.  p.  885. 

17  Beol^tchtnDgea  ?on  Wiiteleb  in  8chweigg.  lonrn. 
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}reite 


i»33'N. 
!48— 
!38- 

•>  9- 
130^ 
124- 
I  9— 
53  S. 

40N. 

15— 
0— 
2— 
0— 

45— 
0- 


Litngi 


15  32  W. 

75  4- 
82  13- 

150  50  — 
8  410 
5  30W. 

147  35  O. 

87    GW. 
73  45- 

17  33- 
129  43  O. 

76  45W. 

44  20O. 

18  3  — 


Hshe  F. 


Tempentaren 


56—    11  37  — 


36 


0 
0 

348 
0 


540 

0 

270 
0 

780 
1302 


Max. 

Min. 

36»,00 

— 29»,00 

35,00 

—  28,83 

35,56 

—  31,10 

32,30 

10,00 

31,11 

15,00 

36,25 

—  26,25 

37,78 

—  38,88 

37,22 

—  21^ 

30,00 

^60,00 

33,33 

17,78 

^    *■ 

«•    «^ 

Med. 

8«,90 
8,03 
8,00 
35,62 
23,90 
10,01 
10,78 
11,34 

6,94 
8,tl 

25,00 
-7,36 

25,58 

13,60 
2,77 
Ö,45 


iburgt  KUma.  8.  S6. 

Dgen  von  Z.  Moass  in  Abttract  of  the  Betnrnt  ete. 
ebendai. 

ich  Kmmn  In  Poggendorff  Ann.  XV.  177.  n.  IUvon 
Uitner  Archiv.  Th.  XV.  8.  S91. 
der  Mitaieaain  in  Edinbnrgli  lonm.  of  8e.  IX.  X. 

ichtangen  ron  1818  bis  1836- am  Itforgen  o.  Abend  um 

leobaohcongen  Ton  1892  bis  1824  a.  ron  1826  in  Ann, 

9 

h  BsisyA««  in  Bdinb.  Jonrn,  of  Seiefnce  N.  Ifl.  p.  75. 

:    Winter  Ö*,7;  Frühling  11»,6;    Sommer  17*,2  nnd 
terghMs  Ann«  12ter  Jahrg«  S.  866. 
SerichU 
iFfELD  ebendai. 

iLTow,  f.  KoPFVBa  in  Foggendor£F  Ann,  XV.  177. 
Berghant  Ann.  Th.  T.  6.  342.  Uncorrigirt  betragt  die 
nr  —  7*,26  C. 

Beobachtangen  in  Edinburgh  New  Phil.  Joam.  N.  fY. 
dinb.  Phil,  |o«m.  N.  XiV.  p.  «57. 

ReiM  sara  Anrät,  Th.  if.  8.  50.    Ans  QaeHen. 
auB  4,5  jähr.  Beobachtnngen  in  Nene  Abh,  d.  ichwed. 
.  M. 
Meteorologie  S.  201. 
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Tempcratiir.^ 


Orte 


Jesup  ^ 

(Cant.) 
Igloolik  ^ 
lloalottk' 
(Uoalaschka) 
Intbrack* 
Johnston  ^ 

(Fort) 
Johnstown  ® 
Joyeaso ' 
Irkazk«  . 
Island  •    . 
Ithftkft<o  . 
Kacheti^ 
Kalmücken- 
Steppe  <2 
Kasan  ^'  • 
Karlsruhe  ^^ 
Kendal« 
Keswik^^ 


ßrrit« 

Läng» 

Hobt  F. 

M»x. 

3r30'N. 

93»47'W. 

36M1 

69  Sü- 

82 30- 

0 

10,00 

ss  53— 

168  20 -r 

0 

13,75 

4716  — 

11  23  O. 

1766 

34  0  — 

78  5W. 

-^ 

33,33 

43  0  — 

74  8- 

-» 

35,56 

4428  — 

4  15  0 

600 

35,00 

5217- 

104  11  — 

1164 

27,50 

65  0  — 

20  OW. 

0 

21,11 

42  26  — 

76  30  — 

— 

3546 

42  0  — 

45  20O. 

1000 

47  0  — 

41  20  — 

108 

.  •• 

55  48  — 

49  7 — 

270 

34,40 

4859- 

8  17- 

380 

36,62 

5417  — 

2  46W. 

0 

-  - 

5430- 

3  8  — 

0 

Tevperataren 
Min.    1  M«^. 


45,55|-1(M0 
3,87    4*.i 

3331  a% 

23,90    &0j 
29,71 -(Uo 

37^i;-aw 
13,331  lars 

- -jl*:» 

-  -  !  IWO 
3ft82i    um: 

26^  m^ 

:,^; 


1    LoTELL*s  Bericht. 

t    RiCBAaDsoa  in  Bdinbnrgk  Phil*  Joarn.  N.  XXtV.  ^  tta 

8    LcTat  in  Lond.  and  Ediob.  FhiL  Mag.  N.  VU  p.  417« 

4  Nach  ZoiAiiGia  in.SuppAi  Hypioneuie  veraiUeba  pkj».  ik^ 
Infb.  18S4.  S.  40. 

5  LoTsu.'«  Bericht* 

'  6    Bmhit  in  Abttract  of  the  Betanif  eet« 

7  BtbU  aniv.  T«  XXXYII.  p.  5. 

8  Zehnjahr.  Beob.  Ton  Bmoa  Schtsokib  in  Mea.  de  U  8ec  4m 
8e«  de  Petenb.  Vlme  Stfr.  T.II.  p.  1,  Im  Aavittge  in  Lond.  and  l^iaK 
Phil.  Mag.  N.  Yll.  p.  2. 

9  MAcaiax»  Reiae  derch  die  Insel  Island.  Wein.  1815.  S.  SS. 

10  Pbimhbt  in  Abttraet  of  the  Betarnt  eet« 

11  F.  Pabeot  Beise  sam  Ararat.  Th.  IL  8.  5a  aas  QnaUen. 

12  Ebendas« 

13  f Beobaehtangen  Yon  BcnaiTAsor  inj.  1828  nnd  Baeaaasia  ittl 
1814  bis  1817  mitgetheilt  durch  KoPFräa  in  PoggendoHTAna.  ZT.lü 
Am  genaaesten  sind  die  Besaitete  aas  den  Beobaehftnngea  v<ea  b«st 
in  den  Jahren  1828  bis  183S.  8.  Poggendorff  Ann.  XXXVL  SMw 

14  Aas  40ialirigea  Beobaehtangea,  mitgelhaih  dareb  Pc  Kust* 

ftOB»« 

15  Da&to«  nach  Kof ti is  in  Poggendorff  Au.  XV.  177. 

16  Ebendaselbst. 


Dtr  Atmotphare. 
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Breit« 


56»23'N. 
4155- 

5430- 
5442— 

5541  — 
1211  — 

54  3- 

42  48— 

55  25— 
5120— 

12  3S. 
38  43N. 
n  7  8. 
5131- 

1440- 

13  47- 


LMoR. 


TemperatoiVB 


3«  O'W. 

74  5  — 

62  20O. 
20  29  — 

12  36  — 
9  30O. 

2  35W; 

73  46- 

335  — 

12  21  O. 

81  48  W. 

9   8  — 
24  30O. 

0   5W. 

75  OW. 
75  51  — 


HBh«  F.|  Max. 


120 


900 
0 

0 
450? 

0 


1200 
306 
534 
216, 

162 


26M1 
35,56 


Min.    IM««}. 


30,62 
45,00 


37,78 
36,11 
38,00 
30,00 

35,00 
34,16 

35,00 
37,22 


— 18',33 
-  24,45 


17,25 
5,56 


27,77 
26,66 
30,00 
16,11 

1,95 
10^00 

25,00 
33,33 


7»,73 
9,13 

1,5 
6,49 

7^ 

28,66 

7,38 

943 

931 

6>73 

9,15 

21,11 

16,34 

17^ 

9,83 

7,78 
7,1» 


.    von  1820,  1835  n.  1&36  in  Edinburgh  Phil.  Jonrn. 

a.  New  Phil.  Joanu  N.  XU.  p.  112.  XUY«  p.  870. 

Bct  of  th«  ReUirnt  cet. 

PFVBR  in  Poggendorff  Ann.  XY«  177« 

•US  24)ähr.  Beobnehtongen  in  Scbumachbb  nttronoor. 

.  ft5. 

lach   flOjahr.  Beobachtungen  in  ▼•  Buch  Reite  dnreh 

94.    Extreme  nns  Mannheimer  Ephemeriden. 

[ABi*8  Reise. 

in  Poggendorff^s  Ann.  XXXT.  165. 
ob«  Toa  Hbatok   in  Ann.  ef  Philoa.  1816  bia  18S1. 
^ALL  in  Abitract  of  tho  Retnrna  ete. 
jähr.  Beobachtungen  ron  1811  bia  1830  in  Edinburgh 
:.  p«  219. 

»  Reisen  in  Araneo,  Chile,  Pem  nnd  Golombio.  Wei- 
Die  Bestimmnng  ist  nna  dem  Wntaer  etnea  20  F« 

ans  Maziraia  nnd  Minimia  foJgt  210,73  C. 
KciHi  in  Balbi  Essai  aur  Portugal.  T«  I«  p«  90. 
s  Reiaen  in  Arrica«  Weim.  1825.  Th.  JI. 
Beob.  der  kö'nigl.  Soe.  in  Kamtx  MeteoroL 
in  gen  Ton  HaxtB  in  Abatract  of  the  Ratoma  aet, 
ingen  ron  TAiioa.    Ebendaaelbat. 
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Temperatur» 


Orte 


Lünebarg^ 
Macao  ^    « 
Macquarie^ 
Madras^  . 
Madrid«  . 
Mailand  ^ 
Malacca  ^ 
Malmanger  ^ 
Malo»,  St. 
Man  *o  .  . 
Manche« 

ater"  . 
Manilla  » 
Mannheim  ^^ 
Maranham  *^ 

(St.  Loais 

de) 


•  ♦ 


Breite 


TeiDpCTatOKD 


53  15'N. 
22  16— 
42  20  S. 
13  14  N. 
40  24— 
45  28— 

216  — 
5958— 
4839— 

54  20- 

5330— 

1436- 

49  29— 

229  SJ 


LüBge 

Htthe  F. 

10°3ü'O. 

64 

113   2  — 

•*- 

147  40  — 

0 

80  29  — 

e 

3  42W. 

2040 

911  O. 

394 

102  12  — 

-^ 

6  20  — 

64 

2    IW. 

0 

430  — 

0 

2  IS- 

^,.. 

MO  51  O. 

0 

8  27  - 

286 

43  30W. 

0 

Max. 


3b*,b4 
32^7 


Min.  IMk^. 


—27^00  9*,Ü4 
Ä45  23,1! 

\m 
2::3 

13,« 

mi 
--  «jo 

23,891-  5^  iß 

&:o 

2iS) 
34,001— JS,»  Ift30 


1  Nach  12}alir.  BeobachtaBgen ,  ••  Bobk  Ramborgs  Climi«.i.t. 

2  BibJiothfeqqe  oniTers.  1834.  Aoüt. 

3  Mbikiqks  Iq  Berghant  Ann.  Itter  Jahrg.  8.  366.  Die  ■itticra 
Temperatorea  der  Jahresaeiten  sind:  Winter  zs7fi^  ^rühliogslV' 
Sommer  =  17,9;  Herbit  s  11,9. 

4  Nach  RoxaeacH  and  Beob.  von  1829|  mItgetlleätdaicIiFottda 
Bdinbnrgh  Joutn.  of  8c  N.  X.  p.  249. 

5  Beobachmngen  von  Baüs^  In  Bitte  Hitt.  aatnr.  des  piacfA« 
Prodactioos  cet  Par«  1826.  p.  278.    Tergl.  Hertha  Th.  IT.  &2L 

•     6    V«  HimaouiT  in  U4m,  d^ArenelL  T.  III.  p.  G02. 

7  Beobaohtongen  von  FABQVBAa;redocirt  darch  BazwimiiUbV. 
Jonrn«  of  8tt.  'N«  XV.  p.  62. 

8  HaaTaaaac't  Beobachtongen  ren  1798  bis  1807  in  Sdickzi^ 
Jonm.  of  So.  N.  XYIII.  p«  298.    Wiener  Zeitachr.  Th.  T.  8.  ^L 

9  y.    HoMBOLDT  in  Mte.  d'Arcaeil.  T.  III.  p.  802^ 

10  Naeh  Col.  drcAtT  von  1824  bis  1880  in  Edinbargh  Vnr  PU 
Jonrn.  N.  XXT.  p.  182.  Edinbnrgh  Jonm.  of  8e.  New  8er.  IV.  It.  f. 
249.  N.  XX.  p.  236. 

'     11    Daltox  aas   25jahr4   Beobachtungen.  Ann.  of  Pbilos;  T.  X^ 
p.  251. 

12  V.  Humboldt  in  Edinborgb  Joarti.  of  Sc.  K.  XI.  p.  110. 

13  Beobaditangen  ron  HcviiBa  in  Mannb.  Bphem.  IH^  mittkr« 
Temperatar  ist  wahrscheinlich  aa  hooh  and  von  der  aa  Btiätf^i 
z=z  10^,01  schwerlich  Tersehiedeo. 

14  Nach  AnTomo  PBRBiiUk  ans  Beob.  von  1821  in  Aassei  i» 
Sciences,  das  ArUs  e  das  Lettras.  T.  XVI.  p.  $5L  8.  ▼.  Hrwoisrii 
Bdinbargh  Jonrn.  of  Se.  N.  XI.  p.  140. 


Der  Atmospliare. 
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Temperataren 


Breite 

30- 
i  55  — 
.  18- 
'  49— 

5t  S. 

45  N. 

30— 

49- 

5- 

28- 
32- 


Länge 

Hohe 
F. 

Max. 

Min. 

Med. 

8i»30'W. 

33<',30 

-12",2Ü 

12»,32 



4390 

—  - 

^V 

.20,50 

7  20  — 

— 

45,00 

-  8,75 

19,50 

9  56  0. 

1722 

•>  - 

-  - 

11>15 

5  21  — 

144 

32.50 

— 10,87 

14,40 

5  40  — 

161 

38,80 

—  22,90 

10,28 

55  30- 

120 

32,70 

15,00 

24,85 

111  GW. 

0 

15,56 

—  48,33 

-18,73 

4  35  0. 

0 

-  - 

-  - 

9,30 

78  lOW. 

780 

r 

37,78 

—  27,77 

8,67 

75  12  — 

.— 

35,56 

—  14,44 

12,94 

9t  0  — 

— 

33,33 

—  6,80 

17,27 

74  0  — 

■ 

37,78 

—  21,11 

9,22 

ETB'f  BeobacHtoDg^n  von  1828  bis  1880  in  SillimaQ 

•CVI.  p.  46  u.  T.  XX.  p.  126. 

iLT  ifi  Ann.  de  Chim.  et  Fhya.  T.  LIIL  p.  S25. 

L  Ab  AMI  Reise  in  Afriea  n.  Asien.  Weim.  1816. 

1802  bis   1809  darcb  J.  A,  t.  Saiis-Mabscblibs  io 
egete  et  clim.  Helv. 

ae  aas  Menob.  Epbem«  Dae  Mittel  ans  Risso  Hist. 
Produetions  cet.  Par.  1826.  p.  278.  V.  Hombo^dt 
littlere  Temperatar  an,  nacb  Siltabxllb  in  Mannh. 

Igen  um  9  nnd  9  Ubr  von  Caarat  seit  I8l8  bis  1833. 
e  sar  la  Mdt^rologie  (1837>  Vergl.  Qobtrlbt  Coi^ 
lys.  T.  VII.  p.  182. 
Igen  Ton  Liilbt  Gbobbot  in  Fbbtcikbt  Voy.  T.  I. 

obacbtQDgen  nach  RrcHAaoiOir  in  Bdinborgb  Philos« 
3.  200.  Nach  einer  andern  Angabe  in  Sdinbnrgh 
:.  p.2l4.  ist  die  mittlere  Temp.ss—  17^05.  Yergl. 
inb.  Jonrn.    of  Sc.  New  8er.  N.  VIII.   p.   310.    Ann. 

xxviL  p.  laa 

iBB  in  Mannb.  Epbem. 

gen  von  8.  Cotaiao  in  Abstraot  of  tfae  Retnrns. 

Bricht« 

bil.  Trans.  T.  VI.  p.  23. 

gen   von  MiLLtPAifo  in  An  Abstract  of  the  Retoros 
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Temperatur. 


Temptratarea 


Orte 

Montnoren- 

ci^   •    • 
Mootpel- 
lier* .  . 
MontreaP 
Mbuhrie  ♦ 
(Fort)  . 
Motc»u  ^ 
Müncheo^^ 
Nein'  .  . 
Naogasacki  * 
Nantfi»  . 
Natchez'O 
Nepaal" 
Kewburgh** 
Newyork^* 
NicolajeflF«* 


Breite 


Länge 


H«h«|; 
p. 


49»  O'N. 

43  36— 

45  31  — 

32  42- 
55  47  — 
48  10— 
57  0— 
32  45— 
47  30- 
131  34— 
*i8  r 
41  30— 
40  42  — 

46  58  — 


2»20'O. 

352  — 

73  35W. 

79  56- 
37  33  0, 

1127  — 

6120W. 

129  56  O. 

132W4 

9130  — 
77   OO. 

74  5- 
73  5ÖW 
32   CO. 


Max« 


312 
30 


456 

1626 

0 

0 

75 

180 

3750 

0 
120 


a6',67 

3333 
30,00 
35,00 


BCa.     BM. 


~38»75 
-*  26.25 


34,40 
30,56 
37,22 
35.00 
37,50 


•«16,00 
KM» 
-1«,43 
-.20^50 
-30^62^ 


WfA 

m 
m 

12,10 


1  COTTB  ia  Mm,  T.  ir.  p.  4SS,    ' 

2  y.  Humboldt  M^m.  d'Arcaeil.  T.  III.  p.  60t. 

3  Zebnjlihrige  Baob.  roa  Abc^saio  Hau  ia  Mlak  S«  FU 
loorn.  N.  XLIL  f.  89$.    .  - 

4  Lornub-a  Berialit.       •   -  ■ 

i  Aui  Sjiihr.  Beob.  ron  BseiL  «ad  Stbittbb  ia  MttA^ 
Nach  PiKävoacHTacBiKon  ia  BaUaUiU  Ia  So«.  d«a  Nttv-i''^ 
•Ott.  T.  t.  p.  17.  itt  •«•  SjSIir.Boob.  «lia  ■teüaco  Taap.  ebiiZi^ 
riehtiger  ss  iofiU 

6  Nach  Maaab.  Bpheak 

7  Oreijabr.  Boab.,  mitgothailt  datoh  Db  KA  Tbobb  ia  W>>  >'■ 
LXIX.  p.  657.  LXXI.  aaeh  Löwbiibbb»*s  TabaUe,  aaa  ti'^>mltt- 
teoroL 

6    V.  HcMBOLBT  in  Mim.  ifAttmml.  T.  iU.  p.  601. 
9    Ebeadat. 

10  Vierjabr.  Beob.  TOa  Duvbab,  ebaad. 

11  Hamiltob  oaah  KumiB  ia  Poggoodorff  Aaa.  XT«177.  Vc|i 
KiaKVATKiK  NaohriehtMi  voai  Köoigreiche  MepaaL  Waia«  ^ 
S.  116. 

12  Aa  Abitract  of  the  Ratorna  cat. 

13  V.  HvMBOLDT  ia  Uim.  d'Aroaeil.  T.  III.  p.  SOS. 

14  BeobachtuDgea  roa  Cumabi  ob  10  and  10  Dkr  «aa  iS!^ " 
18S0.  Mitgelbeilt  dnreh  Kur»BB  ia  M^ia.  d«  Ia  8oc  d«  f<^ 
Vlme  S^r.  T.  II.  p.  T.  Im  Aaunga  ia  Loadoo  aad  Bdiakaqk  t*- 
Mag.  N.  II.  p.  184.  N.  IV.  p.  859.  An*  Maxi*,  a.  Mia.  äi  )H 
=  9»,6f. 


t>er  Atmotphllre« 
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Temperaturen 


Breil» 

Ling« 

H«heF. 

M«z. 

Mio. 

jMed. 

58*32'N. 

I64"20'OJ 

0 

«•  - 

-HS^fSO  -ww 

58   0— 

59  20  — 

600 

.^  ^ 

«     mm     ' 

—  0,20 

«41  — 

7  17  — 

6t 

• 

.     ^ 

15,50 

7110  — 

26   1- 

0 

*•  - 

•     •• 

0,00 

ro37-. 

57  47- 

0 

10*,50 

-40,60 

—  9,45 

7312  — 

57   0 - 

0 

13,75 

-37,50— a»7 

162»— 

25  57  — 

0 

31,25 

^28,75 

10,16 

17  30- 

19   3  — 

440 

33,75 

—  22,50     10,53 
3,24 

>7  so- 

61 20  W. 

0 

-  - 

la  02— 

76  81  — 

408 

37,22 

—  30,00      939 

12  26-^ 

75  38  — 

— 

36,67 

—  26,1 1 

7,W 

>146  — 

1  15  — 

25,00 

—  4,44      9,36 

15  24— 

1153  0. 

56 

36,25 

— 15,62     13,95 

J8   7^ 

13  22  — 

0 

• 

38i00 

-   5,00 

16,77 

• 

Caif  ▲««    S»  BAiE  Ift  BnliedB  4e  la  $6t*  de»  8e.  dt 
.  15.    Vergl.  y.  Wkahgbl  Phytftanftehe  Beobaehtmigtm 

lupvvbr  in  f  oggeadotff -  A*Oi  XV.  ITT«  ^ 

Hitt«  Natav.  da  Midi  de  l'Earope.  T.  U 

RiCHARDSON  in  Edinb.  Phil«   Jonnu  N.  XXfV.  p.  fO* 

in   Flora  Läpp,  gielit  an  0*,07|    in  Bdinb.  New  Phil^ 
p.  307  wird  —  l<*yli  angegeben. 

in  Bulletin  de  la  Soc  det  Sc^  de  Petersb.  T.  ff.  N.  i6. 
r  Archit.  Tb.  TU.  8«  162. 

sehnjShr.  Beobachtongen  in  Mannheim^  Bpheaeridea  und 
!Ra  Flora  Carp.  p.  XCl. 
TU  über  Temperatnr.  S.  182. 
notLtm  in  An  Abttraet  of  the  fiitoi»«  tbt: 
uelbst. 

»obaofatangen  ron  RoBvavsON  1616  bfi  1829  aiu  Maxi« 
mis  in  Bdinb,  Phil.  lovni»N.  XtU  p.  959.  Vergl.  Edfnf/. 
N.  II.  p.  286«  '   '  ' 

»o'b  aoifatjilir.  BeöbaditlMigett  in  IVtannK.  Bpliem.      l^ach 

ist  mittlere  Ttanp.  16^2)  h,  IXhr^H^BR&^g  Tirbellt*. 
iirige  Beöbaebt.-  tön   MARABifTt  iä  ScHOiTw  Pilafi2ea- 
•  212.    Kack  Riteo  a.  a<  O.  4st  die  mittlere  Temperator 
inimiun  nach  oflfentlieiien  Blätteni. 

LI 
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Orte       \  Brwte 


Tempetatnr. 

UJBg»    |H«ieP. 


Panama*' 
Paramatu' 
Pari»»  .  . 
Pasto  *  .  . 
Payta»  .  . 
Paibenberg* 
PeUng  *  « 
PeneUngoi- 

sheae* 
Pensanx«  * 
Petertburg*' 
Philadel- 
phia **  . 
Point  de  Gal- 
le« (Cey- 
lon) .  . 
Pompey" 
Pondiche- 
ry>*  .  . 
Popayan  ^ 


3348S. 
4850N. 

113  — 
5  5S. 

47  47N. 

3954— 

4448— 
5011  — 
5956— 

3957  — 


80'21'W. 

14940  O. 

220  — 

7722W. 

8110  — 

1034  O. 
11627  — 

8040W. 

533  — 
30 18.0. 

75 16  W. 


0 

62 

206 

8035 
0 

3090 


Tenpentnti 
Max.  I  MiOi  I  Md 


41M1 

38,40 


29,13 
3931 


830— 
4256— 

1156— 
226- 


8112  O. 
76  5W. 


0 
0 


-23,50 


-  -  W'fl 
UlSO 
I0,B1 

m 

27,10 

m 


-22,75 
-93» 


0 
1150 


7952  O.     0 
^7640W.l5566 


3233 
2839 
33,40 

37,00 


30,56 
32,22 


-3544 
-4,44 

-49i87 


7,r 
ii,r 

«1 


-20,00  12J8 


1  BofiMiM«AUi.T  In  Ana.  Ctiüa.  et  Phyt.  T.  IIL  P*  **"      j 

2  Bbiibamb  in  Ediabargh  PUL  Jean.  N.  XX.  f.  SU*  '** 
Joorn.  of  8«.  N.  I.  p.  88.  ^ 

3  BouTAKD  an«  Sljalir.  Beob.  in  VUm.  de  PAead.  T.  TB.  ^* 
Die  Sztrene  von  AkaCO  in  Annnaire. 

4  BooMiH»AraT  a.  a.  O.  an«  Beob.  voa  Cal9M» 
6    Bbeodenelb«. 

6  Aebtiilir.  Beob.  in  Mannheimer  Ephemer. 

7  Ao«  Beob.  »on  De«,  bi*  Juni  dorch  Foaa  in  IKm.  ^^f^ 
Time  S<r.   T.  lU.  p.  115  and   v.  Hwmbowt  in  Fog|«ato«  *^ 

XXIII.  M.  \ 

8  Beob.  Im  J.  18«5  o.   1896  »oa  Ton»  in  FaAnui'«  !«n 
of  a  leeoad  ezpeditioa  to  the  shotaa  of  the  Polar- See.  Uli-  ^ 

♦•App.il.  .J 

9  Beob.  TOB  1807  bU  18S7  Ton  Gioac  in  Ediab.  Jeaca. «  » 

XVII.  p.  171.  y 

10  Plac.  Hawaicn  aas  »jähr.  Beob.    in  Sehwein«  J««"*  ' 
Hft.  4.    Vergl.  Ann.  of  Phil.  N.  S.  T.  IT.  p.  IS. 

11  Naoh  Wakobit.    8.  Kopvvbb  in  Poggendotff  Aab  XV.  Vi. 

12  Foeoo  in  Bdinb.  Jpn«n.  of  So.  M>  IX.  p.  14L 

13  In  An  Abstraot  of  the  Aetara«  ceb 

14  Nach  La  Gaarxt.  in  Bdiab.  Joara.  of  Se.  N.  X.  p.  M^ 

15  BovaainaADiT  in  Ann.  da  Chia.  et  Phy«.  T.  UIL  ^t^' 
Beobaohtongea  tob  Calba«. 


Det  Atmosphlre. 


»1 


0vt9 


Breit« 


50*  5'N. 

46  48  — 
13  17  S. 
16  40- 


liioca* 

H 


mJaoei- 

tkforti) 


64    5 
62  46— 


.0 


22  54S. 
10  40 N. 
46  9— 
18    0— 

41  54— 
5142- 

42  33— 


14024' O. 

71  low. 
78  45  — 
15130- 
12  6  0. 
26  33W. 

109   1- 

4318  — 
83  0- 
058  — 
78?  — 
12  28  0. 
1540  — 


70  53W.     — 


TemperstnreB 


HOliaF. 

Max. 
35»,75 

Min. 

592 
8161 

-27'',50 

8970 

0 

1043 

28,33 
36,87 

22,00 
-30,50 

0 

3,50 

-56,70 

0 
n 

48,89 

13,33 

0 

3437 

-15,25 

130 

384 

34,12 
35,75 

—  5,00 

—  32,60 

— 

38,33 

-27^ 

M«J. 

9»,ö7 

13,10 

5,60 

t5,S5 

2531 
8,65 
4,46 

-15,50 

2333 
28,10 
11,70 
26,00 
15.48 
8,78 
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1  Beob.  Yon  Stksadt  in  l^innlk«  Bpbemeridcii ,  ron  HiititcHKA 
naing  MtrOQom«  meteorol.  o*  phy.  Beob.  Prag  18S0.  4.  Yvr^ 
KU  !■  B«BiDgBTtn«r  n«  t.  Holgar  Zeittchr,  Th,  T,  8. 267« 

2  B00MIII6AULT  ••  &•  O*  aot  Beob.  tod  Hall  ond  Sälazx^ 
1  Nich  Gautbue  in  Com  AUn*  T«  11.  p,  520, 

^  BocfttnieAüi.T  a«  «•  O, 

^  Nick  Thuiabu»  io  Ediob.  Jonni.  of  8e.  N.  XX«  p.  281« 

:  B«obacktaiigoo  Yon  Fl.  Hbubicb  nacb  8cuM6«Ba  in  Kaitaer  Arch« 

^  S.  128  B.  in  desBon  veUorol.  Beob,  Hft.  U  Nürnb.  1885. 

'  Kieutbmar  ZeiUchrift  für  dia  geaammte  Meteorologie«    Hft»  1« 

l 

'  Aw  Beob«  Tora  Nor«  1833  bis  Mars  1835,  die  SommermonaM 
i^iau   8.  Bargbaae  Ann.  1836.  N.  133.  8.  57. 

^ck  DoETA  B,  d'Olitbiea  in  T.  Humboldt  Toj.  T.  X.  p« 
^«rgL  CALDCLBuea  Beiaen  in  Sndamerica.  Weim.  181$.  8.  16» 

B«OM»aAUi.T  B«  n.  0«> 

Nach  Sjalir.  Beobaohtangen  von  SueMBTTB  in  Mannheiaer 
Mridea« 

Nich  HüiiTBB.  S«  KuprrBR  in  Foggendorff  Ann«  XY.  177. 

Siebenaehnjalir«  Beob.  von  CALAinaaLLi  in  Mannh.  JEpheni,  Vergl« 
.  PKil  Jeanu  N.  XII«  p.  350. 

Mtnab«  Ephemer,  nach  Tjahr«  Beob« 

Au  33iahr«  Beobachtangen  von  Dr«  Holtoeb  in  Bdinb.  Phil« 

H.  XU«  p.  350»  and  ebb  aevertB  von  Boav  and  Stabe  ia  Aa 
<t  of  Uie  Relania  cet« 

LI  2 
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Orte       I  Breite       LCng«    f Hgh»F.|  M« 


Santa  Graz  ^ 
Santa  Marta> 
Sebattopol' 
Seehunds- 

bai«.  . 
Senegal ' . 
Seringapa- 

Um*  . 
'Severn  ^ 

(Fort)  . 
Shienectady* 
Sidmouth' 
Siena  •  Leo^ 

ne.Küste*o 
Singapor«** 
Sitka».  . 
Slatoust*' 
Snelling*'* 

(Fort)  . 
Söndmür  ** 


1115  — 
44  35— 

25  30S. 
I5  53N. 

12  25  — 


i¥WW. 

74  9  — 
33  32  O. 

tl4  0  — 
16  tOW. 


38  58— 
42  48  — 
50  41  — 

830— 
124  — 
57  3— 
55   8— 

44  53— 
62  30— 


76  51  O. 

76  27  W. 

73  56  — 

3  13  — 


0 
0 
0 

2263 


Temperatnran 
Min.     M*i. 


3r,4e 

22,60 

46,11 

3333 
32,78 


— 18*,^  11,75 


1410  — 
104  0  O. 
138  0  — 

59  20  O. 

93  8W. 
6  20  O. 


0 

0 
1140 

720 
0 


14,fl0 


8.89 

—  13.33 

-  22,77 


22,50 
23,33 

35,56 


—  12,50 

—  20,87 


25j(B 
titi 

aTT 

TM 

Wir 

Mi 


-33.89    7J1 


1    fieobftchtntig^D  von  HlBSmDBii  in  Fliil*  Tnint.  LT«  p.  Itt 

9    BovssiüGAOLT  a.  a«  O. 

8  Aas  BeöbaohtudgeA  nin  10  6.  10  Ülir;  di«  Maxiaa  vi  Sa 
ma  geban  9*,S5«  Nach  CuMim  mitgetHeilt  doreli  Kuypvu  »  V^ 
de  la  Soe.  d«  Faterabv  Vlma  Stfr.  T.  II.  p.  Ytl.  Abgek.  in  UmL  ui 
Edinb.  Pbil.  Mag.  N.  IV.  p.  259. 

4  Aika'BeobtfobtiiDgAn  ioi  September  darak  FatTcmr  ta  ^*! 
Voyage  T.  1.  470. 

5  y.  HoiiBOLDT  in  Edinbnrgli  lonrn.  of  Sc,  N.  XI«  p.  141. 

6  Nach  FoGco  in  Bdinb.  Joun.  of  Sc.  N.  X*  p.  H9.  an  Bk 
TOB  1814  nnd  181^. 

7  Am  Lotkll's  Berieht. 

8  An  Abttract  öt  the  Retorna  cbt. 

9  DreijiOir.  Beob.  von  Claikb  in  den  'Ann«  of  Pluloa« 

10  WiNTKRBt>tTOM  Sierra- Leone -Küfto  S.  848. 

11  Beobachtungen  too  Pakqobab  in  dea  J.  1822  n,  ISSSconig*  dr 
Bbbwstbr  in  Edinb..  Joorn.  of  Seienee  N.  XY.  p.  $2» 

12  '  LoTiB  in  LonJ.  and  Edinb.  Phif.  Mag.  N.  VI.  p. 
18    Ans  Beobachtangen  von  Eysr8ma«ii  in  den  /.  1818  n.  15!S. 

Poggevdorff  Aon.  XV.  }69. 

14  LuvBtL^s  Bericht. 

15  Strom  aus   I9jänr.  Vftoi»    S,  y.  Bcch*  Caoartsdbe  laaala  $• 
bei  Kamtx. 


Der  Atmosphäre. 
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Tempenttiren 

m 

Orte 

Breiu 

Unge 

IHOhaF. 

Max. 

Min. 

M«d. 

faberg* 

Dtn- 

59'  38'  N. 



618 



20,03 

1 

IWIJ 

losch* 

33  50  S. 

38»  40' 0. 

mmm» 

^•^      ■ 

1 

18,05 

1 
1 

cUloIlB* 

59  21  N. 

18    4- 

0 

3r,oo 

— -~ 

5,10 

Ibko»« 

46  32>« 

750  — 

450 

354)3 

-25»,00 

9,71 

um*     48  46  — 
ma* 

9  10  — 

846 

34»27 

-18,34 

10,00 

1 

K- 

44  44  — 

67    4W. 

.r- 

34,44 

-28,33 

530 

»m^ 

538- 

55  30  — 

— 

.. 

25.50 

1         ^ 

53  54- 

13  16  0. 

0 

$ 

8,80 

k». 

34        S. 

15t  so- 

0 

45^6 

5,56 

17,60 

Päon- 

• 

ie.. 

52  35N. 

ll  57— 

120 

—  •. 

— — . 

10,00 

|MWU 

48  10  — 

1132  — 

2262 

31,25 

—28,12 

7,41 

•ilh** 

28  30- 

17  48W. 

0 

— 

_  «^ 

21,60 

1 

• 

idAM 

4!  41  — 

44  54  0. 

1100 

38,00 

-13,75 

1530 

58  12  — 

68   6—  330    1 

— -  .^ 

_-_ 

—2,50 

N" 

66  30- 

2412- 

75    1 

25/)0 

—58,50 

—0,50 

4 

1  Drfijikrige  Bcobaohtungen   Ton  Wius  in  Schov  Witterangt* 


l  in  MetoOTological  Diaty  für  1821  o.  19iA  in 

k 

)  KcuiA«  in  PoggeodorCAnn.  XXXIII.  252.  n.  Mnoiklu  Ephem* 

»  Aoi  HtnncifacaiiBiDBK's  BeobaoliUwgen  aapli  SisBMLOiia,   aus 

^er  Mittheilnng. 

i  Au  lOjabr.  Beoba^tmgan  tob  Schouiii  n««h  KahTX. 

^  Utbll's  Berieht. 

'  Zveijihc^e  Boob.  in  Com  Mim.  T.  II«  p.  561* 

'  Stuu  «m  4ii0ir.  Beob.  Berghtiis  Ano.  Tb.  lY.  8. 325» 

Utuicu  in  Bergbiint  Ann.  iSter  Jabrg.  N.  132  n*  ISSt  Da- 
w  di«  mittlem  Temperatur  des  dortigen  Wintert  =s  14® |8 ,  dea 
Ni  s  18*,6,    des   Sommerf  =?  S2*«8,  dea  Herbstet  a  1*7^2. 

ciojihr.  Beobacbtnogen  in  Jona  LiDDi^an  Nicaoi.Aa  Reiao  nacb 
^od.  Weim.  1819.  8.  SI9Q.  596. 

£raUcbmar  Zeltaehrift  für  die  geaammte  Meteorologie*  Tb.  I. 
i 

Am  8jabr.  Beobacbtongen  in  Mannbe^ner  Bpbemer. 
L  T.  Buch  nach  Kupffbr  in  Poggendorff  Ann«  XY.  177. 
Nach  F.  PanaoT  Beiae  anm  Ararat.  $•  47.    Das  tfinimani  nach 
*  Blattern. 

Bttua  Beia«.  Tb.  I.  8.  478, 
BEOBMAa  Beiae.  Tb,  I.  8«  167  u.  914.    Tb.  II.  p.  180. 
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Temperatur« 


Orte 


Tottlon  ^ 
Trier*  .  . 
Tricst'.  . 
Trincono- 

male^  • 
Trinidad  • 
Tübingen  « 
Tumaco  \ 
Tunis» 
Turin» 
üleäborg*<> 
Uleo" 
Ullens- 


•  • 


•  • 


•  • 


Breft« 

43"  7'N. 
49  48— 
45  45  — 

8  32  — 
21  48— 
48  31- 

140- 
36  48- 
45  4  — 
63  3- 
65    3- 


La'Bg«   IHgheFJ  M«x.  1  Mia. 

i'icyw.     0     —    — 


7    5  — 
13  54  — 

81  12  — 
80  1  - 
9    3- 


Tang 


u 


60  19 
Uin«o*3  .     63  50 

Union  H*Il>«  40  41 
Uott"  .  .  60  42 
UpMi«*«.    159  52 


432 
0 


0 
1008 


10  11  - 
7  40  — 
25  26  O 
25  28  — 

540  — 

20  16  — 
73  56W. 

0  51  — 
17  39  0. 


0 

420 
0 
0 

32 
0 

66 


Tcmptnlaita 
Mm* 

ievö 
m 

143) 


-H  -- 


33«33 

33,89 


44,75 


22«,W 
16^ 


6,001  tÜiSI) 


1 lllÄ 


33,89 
18,77 
1 


■20,53 


m 


3J0O 


I  V.  Humboldt  In  Mte.  d^AreoeiL  T«  III.  p.  6DS. 
8    Neanjahr.  Beob.  von  Dklaxorrb  in  Schublbr'B  Utttw^ 
S    Zwansigjahr.  BeobacMnogen  von  Stadlba  in  Kaita«  ^ 

Th,  VI.  S.  69. 

4  Zweijährige  BeobachUmgen  ron  Fooco  ia  Bdinbaigb  !<«>•  < 

So.  N.  IX.  S.  145. 

5  Davxiok  LATATtsi  Reisen  nacb  d.  Inseln  Trinidad,  Tsbi{i<-i>*l 

Weim.  1816.  8.  72. 

6  Naeb  ScBSBLsa's  bandscbr«  Mittbeflang  an 

7  BonssiMOAULT  a.  a.  O« 

8  ZweijSbrige  Beobacbtnngen  von  F^aa  in  Poggendeiff  AnH 

9  Zwanaigjabr.  Beobaobtangen  von  Bovni  in  M te«  de  Tu»  ^ 
—  1806.  p.  25. 

10  Ijbop.  ▼.  Bücb  aas  Ifjabrfgeo  Beobacbtnngen  voa  Itia* 
XLh  45. 

II  Nacb  T.  Humboldt  in  Poggendorff  Ann.  XXIfl.  904 

12  HaaTziBao  ans  Beobaobtangen  von  1807  bia  1827  ia  UiiH 
lonrn.  of  Sc.  N.  XViri.  p.  293. 

19  NABza«  aas  8jübr.  Beob,  in  Kongl.  Tetensk.  Aead.  Bt»^ ' 
1798  naeb  BaAinas  Witternngskande  S.  6. 

14  Beobacbtangea  von  PoTTBK  in  An  Abstraot  of  tbe  Rcts* 

15  8.  oben  Bellmont. 

16  L.  V.  Buch  in  6.  XLI.  45.  TergL  Wahiac»«  i>  ^ 
Btow  Pbil.  Jonn.  M.  X.  p<  807.  ' 


Der  Attnofphlro. 
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Temperaturen 


t» 

Bnit* 

L8ag« 

HNli«F. 

Hax. 

Min. 

Mta. 

*    * 

43»iorN. 

75»12'W. 

,      , 

S6M1 

-27»,77 

-15Vi4 
930 

iver* 

t)  in 

lame- 

• 

« 

•  • 
raz* 

5 

4538- 
19  9— 

12234  — 
96  1  — 

0 

3333 
35,60 

-7,78 
16,00 

1336 
25,00 

ice- 
•  • 
»tt« 

5  55  — 

100 19  O. 

1 

0 



,26,21 

1 

0- 

7 

4t  SO- 

7118W. 

— ' 

31,11 

—  1833 

10,57 

Süd.) 

SS  49  S. 
52  14  N. 

150   1  0. 
1622  — 

0 

3833 

—   2,22 

18)00 
9,20 

ng- 

1 

• 

DOi 

3852— 

76  SSW. 

— 

3530 

-26,60 

1330 

0 

• 

4620— 

4320  0. 

396 

1 

.«.-. 

13,00 

otou- 

•  • 

km. 

5854- 

1 

5012  — 

600 

• 

— — 

-037 

IIB" 

5440— 

328W. 

0 

2638 

-  934 

• 

9,03 

y.  \Vaahgki.'s  Beobachtoogen,      Nach  Bixm  in  Balletin  de  it 
Petersb,  T.  II.  N.  15. 

Beob.  TOD  FauTieB  in  An  Abttraot  of  tbe  Retnmf  eet* 
Gaihdsbr  ans  Beobachtungen  im  I.  1834  n.  18S5  in  Edlabnrgli 
dl.  Joqrn.  N.  XLI.  p.  151  ans  Max.  n.  Min.      Der  Monat  Mai 
lirty  iUb  Mittel  nach  der  Formel  conigirt.  Yergl.  Poggendorff 

LL  est. 

Piinfjabrige  Beobachtnngen  von  OaTA  in'  t*  Humeoldt  Nftn^a- 

i.  IV.  S.  400. 

Hebrjabr.  Beobacbtnngen ,    eorrig.  durch  BaswcTia  In  Sdinb« 

of  8e.  N.  XT.  p.  65. 

Lotill's  Bericht 

Dablin  Philot.  Joom.  N.  f.  p.  15a 

V,  Humboldt  in  M^m.  d*Areneil.  T.  III.  p«  602« 

Nach  WALLavjTBUi  nnd  Maica  in  Amer«  Pluloa.   Tran«.    T.  II« 

F.  PiiaoT  ••  ••  O.  Th.  II.  S.  50. 

KüPTTBa  in  Poggendorff  Ann.  XY.  178. 

Reob.  Ton  1895  o.  1886  in  Edinb.  New  FJiü«  Jnnm.  H.  ZU. 

•  N.  XUY.  p.  872. 
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Orte 


Breit« 


Wien^.  ♦ 
WiUieme- 

borg'  • 
Wniiamt- 

town^« 
Winter- b-, 

Und«  . 
Woronesch* 
Wiirzborg  • 

Tofk' :. 

Zürich«  . 
2upia0 .  . 
Zwanen- 
burg*0 
JE  wellen- 


37    5- 

4230-^ 


femperalui'f 

^  Temptritnren 

Ungei  IHöheFi  Me&  {   «fin.     M^4. 


6625-1 
5140  — 
4946— 
5358- 
47  23- 


5215- 
34  OS. 


77  tfW. 
73   0  — 

8530-^ 

39  20  0. 
9  55  — 
1  6W. 
8  32  0. 

420— 

40  20  — 


541 


.» 


1000 

I 

0 

528 

1254 
8771 


35.001 
39,12 

30,00 


3ti*>,25|— itt^iOÜI  W',» 

13.S} 

19,231-  41,371-14,18 

—  37,50     i» 

-28,00    10.« 

--      WO 

^nM  9,2 

31,9) 


♦  T 


10« 

•  -1  i8,:o 


1  Bt^uiiGAATna  ia  Wiener  ZeHaehrift«  Th«  Tl.  9.  99*  Tl.  ^t 
S«  S9p* 

S  DreijSbr«  lleeb.  toa  Favquoiii  in  Cdtn  Mfo*  T.  U«  ^  St» 
Maeh  LowaaiMia'a  Tabelle! 

8    YieijUir.  9eob.  von  Diwr  in  Bdiabeigli  Phil.  Jean.  Hn 

4  RtCBAmosov  in  Edfnb.  PhO.  Joom.  N.  XXIY.  p.  SOO. 

5  G1.ABIB  Re{te  doroh  RaTtfand  and  die  Tatarei.  Wein.  tSÜ. 
8.  48*  u.  a«  a.  O, 

6  Ans  Mennbf  Epbever-  Dea  |CaidinQfl|  ist  fveifelbaft.  Vt^ 
aea  lljaHr.  Beob,  in  Scfl6'<i^t  Mfltterangakende,  . 

7  Poggendorff  Aqp.  XXXUU  216. 

8  Bscipia  neeb'  8}ehr.  Beob.  in  WAHx.BVBBmo  de  Veg«U  «C  CCs«  ij 
ßelv.  Sept.  p;  LXVIL    Bibl.  nnif .  1887,  AmL  p,  898. 

9  BoufftvoAnifT  a,  «.  O, 

tO    ZwansigjaBr.  Reok  in  BainoM  Beitrage  8.  9» 

1}    ^u^  lj[eteqrQlQ|^cj|l  qiiii^  }8^  ni|d  VK9  in  l^wnuufti  Ti 


Ursachen.    Sonnenstrahlen.  537 

Die  bi«r  gegebsne  Tabelle,  wie  lückenhaft  sie  auch  aaf 
eo  eilten  Blidt  efschef Aen  naag ,  entbät^ndettetit  die  mittleren 
Uicben  Tamperatureo  nm^t  grofae»  Meege  ül^er  die  ganze  be« 
'obte  £rde  verbreiteter  Orte,  und  diese  Aogeben  aiod  wohl 
1 4ie  genaneaten  zu  betrachten»  Ungleich  wenigen  zuverlüe* 
t  linl  der  Nator  der  Saebe  nach  die  abaolcten  MaxiBia  und 
üusa,  weil  es  bei  ihrer  Beatimmong  ebenso  sehr  auf  die 
migkeit  der  Messung  ,•  sei b|t  fainakfhthch  der  nur  zu  oft 
I  tiefe  Kältegrade  onanverlässigen  Thermooieter ,  als  anf  die 
Inge  der  Jahre  ankommt,  welche  die  Beobachtungen  nm- 
lNOi  indem  ungewöhnlich  hohe>  npd  tiefe,  nur  einzeln  yor- 
iBBeode  Wärmegrade  zu  den  nicht  jährlieh  wiederkehren- 
e  Seltenheiten  gehören.  Defs  endlich  die  bis  jetzt  zu  Ge- 
ld iteheaden  HuKanittel  der  geographischen  Ortabestimmcm- 
(flso  mangelhaft  sind  und  man  oft  genöthigt  ist,  zu  wenig 
^veiiisig«]!  Landcherten  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  iat  ein 
'Win  gafuhhes  Bediirfnifs  der  phyaikalischen  LiteratuTt 

^»    Ursachen    der    ungleichen    Tem- 
peraturen. 

127)  Bei  weitem  die  vorzüglichste  Quelle  der  Wärme 
'der  ganzen  Erde  sind  die  Sonnenatrahlen ,  weswegen  die 
<cpentar  gegebener  Orte  im  Allgemeinen  von  der  nach  der 
iMchen  Hehe  der  Soirae  auffallenden  verschiedenen  Menge 
^ben  abhängt.  Itfwiefern  hierdurch  die  astronomiachen 
^te  bedingt  werden,  die  im  Allgemeinen  den  physischen 
'^gleich  sind,  ist  bereits  mehrmals  erwähnt  worden <.  Es 
'^fliegt  durchaus  keinem  Zweifel,  dats  die  Sonnenstrahlen 
e  kdchsten  Grade  der  Hitze  zu  erzeugen  vermögen ,  die  wir 
ikroehmen.  Zur  Evidenz  geht  dieses  aus  einem  interessan- 
I  Versuche  hervor,  welchen  de  Saussurk^  angestellt  hat. 
üefs  aus  0,5  Zoll  dicken  tannenen  Bretern  ein  Kästchen 
Fall  im  Innern  lang,  9  Z«  breit  und  ebenso  hoch  verferti- 
^1  lutterte  dasselbe  mit  1  Zoll  dicken   geschwärzten  Kork- 


^  Vergl,  oben  §•  VtL  lieber  die  Ursacbea  der  Terachiedenen 
ApertCaren  im  Allgemeinen  handelt  änsfuhrlich '  ir.  HpM boldt  in 
Sgesdorff  Aon.  XI.  1, 

^   Beisen  durch  die  Alpen«  Th.  IT.  S.  109, 


53Q  Tetnperatur. 

Scheiben  aiis  nnd  beiackta  «s  mit  im  in  NuUp  Hb«  rinto- 
der  eingelegten  sehr  dnrchsichtigen  Glasscheiben  in  einem  Ab- 
Stande von  etwa  J,5  Zoll  von  einander.     In  das  Inneie  dies« 
Kästehens,     durch    den     Erfinder  HeHoih^rmomettr   genaeet, 
wurken  Thermometer  gelegt   und  das  Gänse   der   Einwiikoag 
der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt.    Als  dieses  anf  dem  GipCel  des 
Cramont  geschah^  wo  ejn  in  4  Fnfs  Vom  Boden  den  Sonnee- 
strahlen  frei  Ausgesetztes  Thermometer  6*,2  ««ig^  t    ^^  ^ 
im  Innern  des  Apparates  befindliche   auf  87*,5  nnd  «n  «ade- 
res  aufsen  an   den  Korkscheiben  befestigtes  auf  Q&*j%      Aof 
gleiche  Weise  sah.  v.  Humbosdt  *  am  Orinoco  bei  aflT  Tem- 
peratur der  Luft  im  grobkttraigen  granitischen  Sande  «m  2  Ckr 
die  Wärme  bis  60*^,3  steigen,   während  ein  nbeosolcber  wti- 
Iser,    eher  feinerer  und  dichterer  Sand  52*,5  und  der  Granit, 
felsen  47^6  zeigte;  eine  Stunde  nach  Sonnenuntergang  hatte  do 
grobkörnige  Send   eine  Temperatur  von  32*,    der  Felsen  voe 
38*,8.     Andere  Erfahrungen  von  der  nnglanhiichon  Hitie,  wel- 
che die  auffallenden  Sonnenstrahlen  über  Felsen ,  insbcnondcit 
über  dunkel  gefärbten  Flächen ,    erzeugen ,    sind  in  so  grob« 
Zahl  allgemein  bekannt,    dafs   ihre  Erzählung  im    Einsebcs 
überflüssig  seyn  würde.      Die  (ntensit«!  der  hierdorcb  «neig- 
ten Wärme  müfste  daher  ohne  Grenzen  snnehmen,  wmi«  nick 
anderweitige   Bedingungen   eine  Veripinderung  derselben  h«- 
beiführten,  deren  Wirkungen  eo  bedeutend  sind,  daCs  ebceia 
denjenigen  Gegenden,    wo  die  senkrecht  auffallenden  Suwts 
strahlen   eine    ganz  unglaubliche  Hitze   erzeugen,    din  fikk» 
und   die   Zeiten   vor  Sonnenaufgang   sich  durch  cmpfindlkke 
Kälte  auszeichnen.     Eine   dieser   Ursachen  ist  in  dem  stitfi 
Aufsteigen  der  über  den  erhitzten  F|ächen  befindlichen  Lait- 
massen  zu  suchen»    die  sich  wegen   ihrer  groben  specifisckts 
Leichtigkeit   erheben  und  den  sogenannten  courarU  atcemrint 
erzeugen  y   wobei  dann  zugleich  die  kälteren  schwereren  Loft* 
messen  seitwärts  herbeiströmen«      Hieraus  entsteht  ein«  Loh- 
bewegung,    die   einem   mäfsigen   Winde    gleicht  nnd  in  du 
Nähe  dichter  Gehölze,  deren  Umgebungen  durch  die  Sonnco- 
strahlen   stark  erhitzt  sind,    stets  wahrgenommen  sa  weidca 
pflegt. 

128)   So  wie  die  über  dem  Erdboden  erhitzten  wod  d>- 

1    Vopge  T.  YIL  p.  f08.  bei  KImtz  Jfeleeiw  0.  8. 
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I  tpecifisch  leichter  'gewordenen  Lnftnasaen  nach  stati« 
I  Gesetzen  aufsbigen' und  seitwärts  befindliche  kältere  in 
iodriDgen,  tnässen  nothwendig  aach  die  höheren  kälteren 
e  herabsinken«  Von' einem  solchen  Herabsinken  kälterer 
nassen  überzeugt  man  sich  in  geheizten  Zimmern,  wo  die 
sten  Schiebten  stets  kälter  sind  als  die  obersten,  am  anf- 
idsten  aber  bei  sehr  niedriger  änfserer  Temperatur  in  der 
der  Fenster,  inidem  die  durch  grtffsere  Wärmedurehleitnng 
erhältnifsmSfsig  dünnen  Glases  abgekühlten  Luftmassen  einen 
^die  Bewegung  fein erl?laum federn  leicht  merkbaren  herabsin- 
en  Strom  bilden ,  welcher  selbst  auf  das  Gefühl  unangenehm 
t  und  eine ,  3ter  Gesundheit  hierfür  empfindlicher  Personen 
theilige,  Zugluft  erzeugt.  Mehr  im  Grotsen  gewahrt  man  das 
iche  Phänomen  in  Thllern  unter  sehr  hohen  Berggipfeln 
neben  steilen  Felsenwänden,  wie  bereits^  erwähnt  und 
(  zugleich  nachgewiesen  wurde,  dafs  die  Wärme,  welche 
b  gifeichzeitige  Verdichtung  der  herabsinkenden  Luft  frei 
,  keineswegs  genügt,  um  ihre  Temperatur  bis  zu  der  der 
ren  Schichten  zu  erheben.  Die  Fdlgtn  dieses  Processes 
len  noch  ungleich  häufiger  und  stärker  wahrgenommen 
leo,  wenn  nicht  hauptsächlich  zwei  anderweitige  Bedin- 
[cn  sie  verminderten  oder  gänzKch  aufhöben.  Als  die  er- 
zen diesen  ist  der  gMnge  Unterschied  der  Temperatur  für 
hmende  Htfhan  zu  betrachten ,  welcher  nur  etwa  1^  G.  für 
Pufs  beträgt,  wonach  also  die  einander  berührenden 
chten  sich  durch  ungleiche  Wärme  überall  nicht  merklich 
rscheiden;  die  zweite  beruht  auf  dem  Umstände,  dafs  die 
sphärische  Luft  höchst  selten,  und  man  darf  wohl  anneb- 
fast  niemals,  sich  in  völliger  Ruhe  befindet,  die  Bews- 
l  aber  das  Herabsinken  so  wenig  specifisch  schwererer  Mas- 
iaf  gleiche  Weise  hindert,  als  dieses  bei  den  feinen  Sön» 
ttänbchen  der  Fall  ist ,  die  blofs  bei  völliger  Rohe  herab« 
Uen  pflegen.  Wenn  daher  die  Luft  sich  in  grofser  Ruhe 
idet  und  die  oberen  Schichten  tioch  nicht  durch  anhaltende 
Bro  Temperatur  erwärmt  sind,  vne  namentlich  im  Früh- 
e  oder  wenn  in  höheren  Regionen  ungewöhnlich  kalte  Lüft- 
en herbeutrömen ,  dann  findet  jenes  Herabsinken  in  einem 
möglichen  Grads   statte    und  scheint  mir  sine  der  Ursachen 

1   S.  Art,  Erdi.    Tenperatiir.  Bd.  IT.  S.  1059  ff. 
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dav4>o  zu  seyD,  dab  Dach  zahl? eichen  Erfahningeiii  der  AeÜn- 
lichkeit  mit  aodem  ErtchBinangon  suwider,  dia.  Käke  in  ^le- 
derungen,  iiwbeiondere  in  «ngetchlo^senen  ThÜlero,  \7eit  in- 
tenaiver  iat,  als  auf  den  Höben ,  und  dort  auf  d«s  Pflanzecle- 
bftn  xQxsKSxend  wirkt,  statt  dafs  biet  die  Gewächse  versehen: 
bleiben« 

129)  Handelt  es  sich  nm  die  schwierige  Fragf,  aaf  ^^\- 
che  Weise  das  Licht  im  Allgemeinen  und  die  SoBiasnMralilr 
im  Besonderen  Wärme  erseugen,  so  kann  diese  nur  den  Ge- 
setzen gemals  beantwortet  werden,  welche  über  das  Wese 
und  das  gegenseitige  Verbalten  des  Lichtes  ond  der  Wain^- 
aufgefunden  worden  sind,  und  die  Aufgabe  kann  dsher 


nur 


K 


der  Untersuchung  der  einen  pder  der  anderen  dieser  Potenz^ 
gründlich  erörtert  werden ,  weswegen  ich  dieselbe  in  die  W- 
melehre  verweise ,    hier  mich  aber  damit  begnüge ,    die  b - 
über  herrschenden  Ansichten  der  Physiker  im  AUgemeineD  l^ 
zutheilen. 

Es  giebt  zwei  Meinungen  in  Beziehung  auf  dieses  icn\ 
Problem ,'  welche  zwar  nicht  selten  als  der  Einigung  fähig  b> 
trachtet  werden,    bei  genauerer  Prüfung   aber    als   weseori. 
xrarschieden  erscheinen  müssen«    Nach  der  einei^,  die  vom  . 
teren  Hkrschzl^   in  Gemälsheit  eigener   Versuche  aufge^^ 
wurde,  sind  Licht  und  Wärme  wesentlich  verschiedeD,  m- 
men  eher   beide   von  der  Sonne  aus,    durcblaofen  die  H:^ 
mit    gleicher  Geschwiodigkeit   und   tbeilen  sich   den  K^r 
änf  sptobe  Weise  mit,  dafs  das  Licht  verschwipdel,  dieV 
me  aber  eine  solche  Verbindung   eingeht,    vermöge  deren 
auch  nach  dem  Aufhören  der  wirkenden  Ursache  wahr-: 
men  wird  und   dann   ganz  andern  Gesetzen   folgte    als  ^ 
sie  in  Verbindung  mit  dem  Lichte   unterlag,    indem  >i(  ■ 
mentiieh  von  dunkeln  i^nd  uopolirten  Körpern  anfgefangen  und 
diesen  wieder  ausströmend  die  Luft  nur  langsam  dorchdr.. 
statt  dafs  sie  mit  dem   Lichte  verbunden   eine  diesem  ^U 
Geschwindigkeit    besafs.      Nach  einer  andern,     durch  Di 
aufgestellten  Meinung  sind  Licht  und  Wärme  nicht  we^en. 
verschieden,  sondern  blois  Modificationen  einer  ond  derlei 


fr 


1    O.  vif.  1S7.    X.  63.    XII.  Sil.      Wegen  der  wetteren  L 
tur  ■•  IT^rme;  Ursprung  derselben. 

t    Trait^  de  Phytic^ue  expcSr.  et  math.  T*  fV,  p,  611 
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ilheriichtn  Fliitsiglceit ,  die  sich  bei  der  bekannten  erstaanli^ 
eben  Geschwindigkeit  als  Licht,  bei  bedeutend  Tennindefter 
ils  Wärme  seigt.  Di  es  hier  nitht  am  gelegenen  Orte  ist, 
lof  «De  naher«  Ptufeng  der  einen  oder  der  anderen  dieser 
Hypothtsen  eiozugehni  so  mOge  die  Bemerknog  genügen,  dafa 
Wde  Drsprnnglich  auf  die  Emanationstheorie  vom  Lichte  ge-^ 
pnsdet  sind,  ob  und  wie  treit  sie  eher  mit  der  jetzt  allge^ 
■tio  togenommenen  Undolationstheorito  Ti^rtrSglich  sind,  ist 
Mch  von  keinem  Physiker  griindlibh  untersucht  forden ,  den- 
^  absr  hat  man  sie  beide  ihrem  Wesen  nach  insofern  bei- 
Multen,  ab  man  annimmt,  die  (sogenannten/)  Licbtstrabten 
i^«o  ron  Warmestrahlen  begleitet  und  du  Lieht  werde  tn 
^  Körpern  zu  Wärme  ukngewandelt* 

Bei  der  ausnehmend  grofsen  erwärmenden  Kraft  der  Soo- 
MDstrahlen  miifste  die  täglich  in  so  reichlichem  Mafse  er- 
icQgte  Wärbie  bald  alle  denkbare  Grenzen  überschreiten,  wenn 
siebt  gleichzeitig  eine  fortwährende  Verminderung  derselben 
m  Kode.  Nach  den  tlntersuchungen ,  welche  vorzüglich 
IfiiLS  und  einige  Gelehrte  nach  ihm  über  die  Phänomene 
Iv  Thaubildung  angestellt  haben ,  nimmt  man  allgemein  eine 
^rahtung  ao ,  vermOge  deren  die  Wärme  von  der  Erde  dem 
^eren  Himmelsraume  wieder  zuströmt,  und  zwar  in  dem 
I^i«!  daia  durch  beide  Processe,  die  Wärmebilduog  und 
tnMong ,  daa  Gleichgewicht  der  bestehenden  Temperatur  auf 
(r  Erdoberfläche  als  ein  constantes  fortdauernd  erbalten  wird« 
^  sehr  nahe  liegende  Frage,  was  aus  der  in  den  Himmels-* 
>iaen  sich  ansammelnden  Wärme  weiter  werde,  wird  in  der 
Igel  nicht  beantwortet^.  Biot  deutet  jedoch  an,  es  dürfe 
dM  ein  unbekannter  Procefs  existiren,  vermöge  dessen  die 
^irme  des  Himmelsraumes  der  Sonne  wieder  zuströme,  um 
Bn  den  früheren  Kreislauf  abermals  zu  beginnen;  dagegen 
Tden  die  Phänomene  der  sehr  ungleichen  Erkaltung  ver- 
miedener Körper  und  Gegenden  allgemein  von  einem  un- 
ich  starken  Strahlungsvermögen  derselben  abgeleitet.  Die 
pothese'  in  dieser  Einfachheit  ist  auf  jeden  Fall  sehr  leicht^ 


1  Nacft  Kovana  mid  Ponsoa  theilen  Fixsteurne  nnd  Platteten  dem 
Itraame  atets  Warme  mit. 

2  Ueber    die  Gründe,    wodorch    man  diecelbe   zo    noterstdüsen 
[ite,  nameuilich  die  Tersoche  mit  dem  AelhrloslLop,  8.  Wurme, 


543  Temporatur« 

•obald  man  das  EotWMcbeo  4«r  Wacn^ii  moM  eiati  SinUnf 
ableitet  cod  die  Stärke  der  letzteren  dem  Gnde  dei /ibküb- 
lang  proportional  ennioimt^  ohne  die  Frage  z«.  beaalwoitto, 
welches  Verhältnis  zwisehfin  der  Wärme  ond  der  ejgjwuhäaf 
licheo  Beschaffenheit  der  mehr  odsr  minder  etraUeodea  &4- 
Oberfläche  obwaltet«  Za  welchem  Itesultate  aber  die  gmaittfi 
Untersachang.  über  di^  Ursache  luid  die  Bedi|}gnng^dsiV«^ 
lostes  der  einmal  vorhandenen  Wärme  der , Erdoberfläche  iu^ 
ren  möge,  ao  ist  dennoch  nnwidersprechlicb  aosg^unachti  ^& 
die  Erzeugung  der  Wärme  diuch  die  Sonnep^tmhlen  Hmph 
bedingung  der  Temperatur  d^r  yerschiedenen  Orte  nod  ^ 
her  auch  ihrer  Abnahme  nach  den  Polen  hin,  so  «ii  ^ 
Wechseb  nach  Tags-  und  Jahreszeiten  sey.  An  dieis,  ^ 
ihrer  Wichtigkeit  wegen  isolirt  hingestellt  za  werden  Tedim» 
lassen  sich  dann  die  übrigen  nach  der  Grölse  ilures  EinfloiKt 
anreihen, 

a)  Ungleiche  Warme  des  Bodens; 

130)  Im  ersten  Abschnitte  sind  die  Gründe  entwickelt  worJ«« 
die  zu  der  Annahme  berechtigen,  dafs  unser  Erdball  onprÜBI* 
lieh  im  feurig  flüssigen  Zustande  war,  dann  allaiäGg  aof  mibs? 
Oberfläche  abgekühlt  worden  ist  und  sich  jetzt  in  einem  ZoiUiit 
bleibenden    Gleichgewichts  zwischen    der   durch   den  Eü^*^ 
der  Sonnenstrahlen  abwechselnd  wachsenden,  durch  endtfvt* 
tige  Bedingungen  (hauptsächlich  Strahlung )  aber  wiedet  iV- 
nehmenden  Wärme  befindet,  deren  gegenseitiges  Verhaltes  £t 
sogenannte  mittlere  Temperatur  der  Orte  zur  Folge  hat  W^ 
ren  diese  überhaupt  und  einander  entgegenwirkenden  Urucbis 
sich  überall  gleich    und  blofs   die   Hübe   der  Sonne  vencKi«* 
den,    so  müTsten  die  Temperaturen  nach  einem  regelmthi^t^ 
Gesetze  mit  zunehmender  Polhöhe  abnehmen  und  unter  gli- 
chen Breiten-  und  ungleichen  Längengraden  mit  nnbedeotee* 
den  Abweichungen  einander  gleich  seyn.     Inzwischen  sied  ^ 
Unterschiede   der  Temperaturen   des    westlichen   Europa  Tct 
denen  unter  gleichen   Breiten   in  Nordamerica   und  Nordsota 
so  auffallend   verschieden,    dals  die  Gelehrten    seit  geranao 
Zeit  bemüht  waren,  die  Ursachen  hiervon  aufzofindea.    Allo) 
was  sich  hierüber   bisher   zur    Erklärnog    dieser    aufUhed^ 
Anomalie  sagen  liefe  ^    indem  die  Temperaturen   der  sadlichcB 
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kngel  aiit'dtaM  des  ndrdlkhen  TlMiIat  von  America  nod 
Asien  sehr  gut  nbereiHBtinoien »  an  der  Westküste  Arne- 
I  abex  und  in  einem  noeh  weit  bdherea  Grade  an  der 
tköste  Sttropa's  eine  ongeMröhnliciio  Wärme  vorberrscbt, 
leTonmirbeBdtaoben^  and  noch  gründlioker  durch  KImtz.^ 
»braebt,-  woraus  sieh  ergiebt,  dafs  der  Golphstrom  theile 
ttelbary.theila  mittelbar  durch  seinen  Einflufs  anf  die  Witt«- 
(verhällniaSe  der  von  ihm  bespülten  Küsten  als  eine  vor» 
che  Ursache  dieser  Anomalie  'SU  betrachten  ist«  £s  blieb 
die  aufialUnde  Bodenwärme  der  äubersten  Districte 
'egeos  von  nur  nicht  unbemerkty  die  |;anm  als  eine  Folge 
lie  Küste  t bespülenden  wärmeren  Meeres  gelten  kann,  und 
he  Gelehrte^  haben  daher  überhaupt  die  aufgestellten  Ur- 
n  dieser  Anomalie  für  ungenügend  gehalten.  Inzwischen 
e  ich  )etKt  den  eigentlichen  Grund  dieses  sonderbaren 
omens  aufgefunden  zu  haben,,  wie  bereits  oben  §w  56  an» 
itet  worden  ist,  und  diese  neue  Ansicht  der  Sache  scheint 
vegen  sehr  nahe  liegender  Verbindung  mit  andern  £r- 
anngen  von  grofser  Wichtigkeit  zu  seyn. 

131)  CoRDiEa^  hat  im  Allgemeinen  geäarsert|  die  bereits 
irte  und  somit  von  ihrer  ursprünglichen  Hitze  abgekühlte 
e  der  Erde  habe  vielleicht  nicht  überall  gleiche  Dicke* 
r  SatZ|  welcher  mit  seiner  Theorie  über  die  Veranda- 
n,  wodurch  unser  Erdball  seinen  jetzigen  Znstand  er- 
1  mufste,  im  genauen  Zusammenhange  steht,  bietet  sich 
Torstellung  leicht  dar  und  fällt  mit  einem  andern  susam- 
wonach  die  äufsere  Rinde  der  Erde  immerhin  an  eini'^ 
Italien  noch  einen  merkbaren  Theil  ihrer  früheren  Hitze 
lialten  haben  könnte,  er  bleibt  jedoch  ohne  nähere  Be- 
lung  stets  in  der  Sphäre  einer  blofsen  sinnreichen  Hypo- 
Meine  Untersuchungen  über  die  Temperatur  des  Mee- 
indes  führten  jedoch  unerwartet  zu  einigen  Resultaten, 
ür  dieses  Problem  einen  sichern  Haltpunct  geben  und 
I  sich  dann  einige  sehr  nahe  liegende  höchst  interessante 
rungen  knüpfen  lassen* 


S.  Art*  SMe.  Bd.  III.  S.  1004» 

Meteorologie«  Th.  II.  S.  77. 
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Beim  Uebaf bliok«  1er  TabeNe  iÜMr  di»  TenpeMani  fa 
Meeres^  moft  sogimch  «nffeUtn,  dib  ito  völlige»  WMwifw 
che  tnit  der  allgemeinen  Regel,  ^oncch  die  Wirtfe  wt  im 
Tiefe  abnimmt  I  vom  60sten  bis  cim  SOetsii  Bnitwpiie  n 
einem  Streifen ,  welcher  etwa  5  l^f  10  6f«d»  OitSeif  oa^  wiih 
lieh  vom  GteenWkher  Meridfane  Kegt,  die  TempctaMr  in  im 
Tiefe  wächift  niid  an  einigen  Stellen  nidit  blöia  IMer  i«, 
als  an  allen  iibrigen  bekannten  Orten  nnner  gleichen  «IMlm 
graden ,  aber  grdfserer  westlicher  nnd  Östlicher  Linge,  lOBta 
anch  eine  mit  der  Ratnr  jener  Orte  dofchana  naveiiialwi 
Hohe  erreicht.  Zu  grOfserer  Bequemlichkeil  aetae  ich  «ip 
dort  angegebene  vortiiglicho  Poncte  her.  Unter  61*  N.  B.  T' 
W.  L.  mafs  Sabive>  an  der  Oberfliclie  9^6  «nd  in  470 L«^ 
ter  Tiefe  8^,3;  »oter  66*  N.  B.  nnd  5*  OStl.  L.  fmd  FHan- 
Liv  in  360  Faden  Tiefe  5^)2 ,  nur  O^yO  weniger  aJs  ai  ^ 
Oberfläche.  Höhere«  Breiten  gaben  noch  auffallendere  Rtfiil^ 
täte.  So  fand  Paav&liv  unter  77*  N.  B.  nnd  12»  OSd.  L  n 
700  Laehter  Tiefe  6*,1  >  während  die  Oberfliehe  nnr  ff^ 
zeigte,  und  Scoacsbt  unter  78*  N.  B.  0*.L  in  761  Lec^ 
Tiefe  3*|3 ,  obgleich  die  mit  Eia  bedeckte  Oberfläche  bis  xca 
Gefrierpancte  des  ^iifsen  Wassers  .erkaltet  war.  Dab  afe* 
Fbakkliv  und  Bs korbt  unter  80*  N.  B.  11  ^  OatL  L.  warn 
zwischen  Eisschollen,  welche  die  Temperatur  der  Obeiisdt 
Jbia  0^  und  darunter  herabbrachten,  in  185 1  217  und  140 f^ 
den  Tiefe  2*,5,  2*,8  und  2*|5»  Fiscbka  aber  an  dwife« 
Stella  oder  unweit  derselben  in  60 ,  100  and  140  Pndea  \v^ 
sogar  *7®3f  7*)9  und  8^0  mab,  kann,  nioht  anders  ib  x 
höchsten  Grade  befremdend  erscheinen«  Bei  eioigea  Heis:^ 
geuy  namentlich  von  ScoaxsBT  und  Faavki.iv,  saigt  biI 
augenfällig  I  dals  die  Wärme  mit  zunehmender  Tiefe  vida^ 
was  der   allgemeinen   Regel  ganz    zuwider  ist,    nach  wilcba 


1    S.  Art.  Mtn  fid.  YL  8.  1678. 

%  Daf«  flof a  an  derselben  Stelle  in  960  Faden  Tiefe  aar  ^^ 
erhielt,  kann  die  Aosabe  oieht  verdaebtigeD,  fielmahr  ist  diese  T« 
peratar  in  so  beträchtlicher  Tiefe  anter  jener  Breite  nnd  bei  5*Wtf 
me  an  der  Oberfläche  des  Meeres  gleichfalls  sehr  lioch«  Ba  siad  de 
fär  beide  Messungen  nur  ganze  Orada  der  Bieito  nod  Lfing«  ai^f^ 
ben,  die  Erfahrung  ergiebt  aber,  daft  anch  an  anderen  Orlra,  o< 
nieotlich  oberhalb  Spitzbergen  |  die  wanneo  nod  kaltea  Paarte  u^ 
bei  einander  liegen. 
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Vasser  dt«  Moerei  nach  unten  käker  wird»  und  blo£i  die 
uDtersuehlen  Stellen  und  einige  «witchen  den  Antillen 
V.  Hoavke's^  Erfehningen  machen,  so  viel  mir  bekanor, 
^osnahme  von  diesem  allgemetnen  Gesetze,  Ebenso  leicht 
als  die  letztere  Anomalie  «oe  unter  dem  Meere  befindli-» 
Kratern  in  jener  an  Volcanen  so  reichen  Gegend  erkUÜTi* 
rird,  ebenso  sohwimg  ist  es  i  für  die  ersteren  einen  ge«« 
den  EtUfümngsgrand  zn  finden «  wenn  man  nicht  eine 
«m  ^Tractns  statt  findende  htfhere  Temperator  des  Do- 
innehmett  wollte,  wie  bereits  früher  nnteisucbt  worden 
Um  die  Thatsaehe  selbst  fibersichtlicher  darzustellen ,  habe 
if  der  Pokrcharte,  welche  die  Isothermen  der  ntfrdlichen 
ngel  enthalt,  einige  von  denjenigen  Pancten  mit  einem 
Jien  besMehnet,  an  denen  eine  aofbllend  hohe  Tempe<* 
in  der  Tiefe  gefunden  worde*  Sind  gleich  die  bis  jetzt 
Dt  gewordene«  Messungen  znr  gründlichen  Eotscheidnng 
rag«  über  die  Temperatur  des  Meeresbodens  an  den  ge^ 
m  Stellen  keineswegs  vOllig  genügend,  insofern  nicht 
'  angegeben  ist,  ob  und  wo  der  Grund  des  Meeres 
ch  erreicht  wurde  und  nach  welchen^  "'Gesetze  die  Tem-« 
r  mit  der  Tiefe  zunahm,  so  geht  do'eh  aus  der  Verglei^ 
der  erhaltenen  Resultate  mit  denen,  die  unter  östlicher 
restlicher  liegenden  Meridianen  bei  gleichen  Polhöhen 
len  wurden,  unverkennbar  hervor,  dati  auf  dieser  Strecke 
lunatörliehe  Wärme  des  Meeres  in  der  Tiefe  vorherrscht« 
diese  Thatsaehe  mit  einer  andern,  ebenso  auffallendeni 
rbiodang  gesetzt,  dafs  nämlich  der  Boden  an  vielen  Stel« 
ipplands  unter  dem  hohen  Schnee  niemals  gefriert  ^^  wäh^ 
sr  anter  gleichen  Breitengraden  in  Sibirien  und  America 
Is  aufdiauet,  so  kann  man  kaum  umhin  ^  hieraus  einige 
i  wichtige  Folgerungen  abzuleiten  und  diese  mit  andern 
!ien  in  Terbiodung  zu  setzen,  welche  einzeln  oder  ver-« 
lie  Abweichung  der  Temperaturen  von  demjenigen  Ge- 
welches durch  die  ungleiche  Höhe  der  Sonne  gegeben 
bedingen  und  namentlich  die  so  viel  besprochene  grö-- 
Wlrme  der  Länder  an  der  Westküste  Europa's  im  Ge« 


8«  Alt  Jfor.  Bd.  VL  8«  1083« 
Ebondaf*  8.  1684  ff. 
S.  Art  Bräe^  Bd.  IT«  S.  999« 
Bd.  M 
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g^psaue  der  ausaetii^^ep  Ka^t  d^  siMUicken  Ualbkngei,  ic 
wie  Nordamerica^«  uoil  Sibiri9P8|  zur  Folg«  haben. 

,  432)  Darf  ip  Genyiftjie«  dar.  beigebrachteB  Th^^ttadie»  ak 
efwiesen  gelten,  da&^dia  Stitcke^d^r  ^kywtt,  die  im  Mt* 
ridiaoe  VW  GreenyricK  Ypn,  J»twa  50?  N*  ß-  «P  ^^  «'>«  ^ 
8Qit;jB|i  Breitengrad  >i«¥»'^  l«i«|t»  bis  za  gerivgerex  Tiefe  itJa- 
cirt  wa4  somit  noch  ^li^bl  ^u£  gleiehe  Wei^e  ab  die  übri«» 
Theile  den  ie4esmaUgen  ^PoUitflien  «eouUs  «)>gelnihU  ist  usi: 
dafs  di^  stärkere  Abkühlupg^  nfcb.  beidtti.  Seiten  |iin  allma^ 
wiUiM»  rbis  sie  iti  ei«im  Abstaftd«;  von  etwa  9&  bU  120  Uf 
gengrad^  ibr  Maaümuo^i.ejcreicbt«  ^  nufa  die  nuttleie  Ten- 
peratur  attf  dieser  Streck»  yerhiülln^iiväfaig  ae»  höchsten  s«ti 
Bod  uM  dex  £nlferi|aog.  hi^voii  abnehi^enj  bie  sie  aa  da 
aBgege^enet)  Gren^BQ  i^rMioimam  eiurei^ht«  Zunäht  tdum 
fs  st  war  afOk  oatürUchAtep ,  4aCft  »cur  ein  einziges.  Maaijnam  4a 
Wärme  180^  .von  denk  aagegebeiieB  MasEimiiitt  emfent  ^ 
fnnden  werde,  die  J^f^hru^g  ergiebt  aber  gerade  das  Gegee- 
tbeil^  ipdem  entweder  gleichfells  wegen .  mindersr  Abkabieal 
de^  Bodens^  oder  jius  andern  Gnii^ien  in  ungefähr  iSff  ^ 
stend  von  der  i|ng|f|g(|bBAen  Sitreehe.  gleiiphfaUs  eio  wäiwi« 
TractiA  liegt.  Zur.  bessefrein^  yeheieipht  habe  ich  dieyiBigs 
Puucte,  wo  die  au^g^zei^y^te  Wärew»  in  dei  Tiefe  gtbs^ 
wurde,  divrch  eitia  punctirte  linle  vereieigt.  Wird  dabeii» 
angegebene  Bodenyrärn^fi  in  Norwegen.  gleicbfaUs  beroc&siE^ 
tigt,  so  erbäh  man  %vf.H  Zweige  dieser  thetmisoheo  Liie»^ 
sich  am  nördlichen  Epide  Spitzbergens  veaeinigen ,  von  vq  » 
die  dann  gegebene  Linie  in  ihrer  Fortsetzung  entweder  oi^ 
dem  astronomischen  Pole  oder  westlich  neben  demsclbefl'  ^ 

1  Eigentliche  Meisengen  .dtg  Tempexater  des  Meeres  ia  &*«* 
Gagead  find  mir  nicht  bekanut  uud  dürften  «ich  nur  in  «cliv«» 
ganglichen  Werken  finden ,  wenn  sie  überhaapt  yorhanden  siad,  «a 
lieh  bezweifeln  läfst.  i)ie  in  der  Tabelle  Bd.  VI.  S.  1678  aige;«» 
nen  wenigen  Messungen  von  Lekz  nnd  Horkbr  fabrea  luiTerkcaL^i 
aaf  eine  mit  der  Tiefe  wachsende  Abonhoie  der-Temperatar,  mit  e.< 
ses  der  Regel  gemürs  i^,  ond  reichen  nar  bli  aam  SSaten  Breti» 
grade.  Die  sahlreichen  Yolcaoe  auf  KamUcha|ÜLa  ^d  aal  dca  Ib*^ 
grnppen^  welche  rechts  und  links  seritreut  liegen,  wenn  naa  «^ 
der  Behsingsstralse  aus  die  Bichtnng  nach  Süden  verfolgt,  dcatea^ 
gegen  unverkennbar  anf  ein  Emporkommen  'der  inneren  Erdwitn^ 

2  Diese  westliche  Richtung  ist  auf  jedmi  Fall  die  wahrsc&^i«' 
liehe ,  denn  Faikklih  erhielt  unter  81^  N.  B.  ond  10«  ostL  Uh*  <* 
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DT  BehnogtstralM  fortKoft.  Verfolgt  man  diese  Betrachiun- 
nwNtcfy  so  bittet 'sich  angesucht  die  Folgerung  dar,  dars 
inerv&mere  Sfri^  die  xn  beidiin  Seiten  liegenden  KShe- 
»k  treDBs  mnl  die  sie  «ingebenden  isothlvraiischen  Linien  be«> 
sgf.  Man  kamD  d^emnitdist  Icmm  itehin »  nocd  eine  andere 
^trmg  hi«ren  'to  kni^feni  ^1«  'so  nahe  li0gt|  dafs  man  Qn«> 
Ikäriich  daranf  geführt  \drd.  Die  Vergleichung  der  iso* 
iRiiicben  liniän  anf  den  lM!igngbbeneii  Chärtchen  mit  den 
lUiiiea  and  fsodynambchen  Linien^  cejgt  sofort,  dafs  die 
*itn  Kiltepölo  mit  den  beiden  nnigtoetischen  genau  zusam- 
B^iUen,  wie  DREWSTKa^  nnd '  mehrere  Andere  bereits  be« 
dt  bben.  lYenn  man  aber  berücksichtigt,  dafs  im  In- 
n  der  Erde,  ihren  Kern  als  glühend  vorausgesetst,  gar  kein 
igoetisiBiis  Torbanden  seyn  kann ,  sofern  dieser  mit  der 
ihbitze  nnverträglich  ist,  so  folgt  hieraus  mit  einer  gewis- 
iXothweadigkeit,  dafs  derselbe  in  der  Erdrinde  seinen  Sitz 
'B  nässe 9  ood  es  ist  dann  nicht  mehr  eine  kühne  ^'  nach 
)  omesten  thennomagnetischen  Entdeckungen  wohl  kaum 
^jQptno^h  eiiie  Hypothese,  ihn  für  Thermo-Elektro-Magne- 
■u  ZD  halten  ^.     Wäre  endlich  hierdurch  entschieden ,  dafs 

^*<i«B  Tiefe  noch  1^1  ^anne,  Paäey  «bar  nnter  81»,5  5.  B.  und 

<>  ti.  Uoge  in  400  Lachter  Xiefo  —  1^1  G,       Ob   man  aber  diese 

f  ^fr  geringsten  Warme  alt  eine  regelmKItig  gekrümmte  betruch- 

J-d  hieroach  ihre  Richtnng  bestimmen  dürfe ,  das  ist  eine  andere 

«ir  schwierige  Präge, 

i  J.  Charte  IV.  in  Bd.  VI. 

^  Uioburgh  Joom.  of  Sc.  New  8er«   N.  VIII.   p.  S15,      Foggen« 

'  '^BQ.  XXh  StS,      Havstebn   machte  aoertt  auf  die  Aehnllchkeit 

I^thensen  und  Isoklinen  anfinerksam.  S.  Untersachungen  n.  s.  w« 
IL 

^  ^^tfi}.  MngncHgmus.  Bd.  Vf.  S«  1061.  Darch  Zafall  worde  ich 
fthti  13t9  darauf  gefiihrt ,  dafs  die  durch  Fkeshbl  vaerst  wahr- 
Bvenen,  durch  Pocillet,  Pfaff  und  Andere  gleichfalls  beobach- 
t^rliongen  eines  an  einem  Coconftiden  anter  einer  Campane  auf- 
Iteneo  Con1omb*iehen  Waagebalken!  Folgen  der  dorch  Warme 
be,  im  Eiae|    im  Thone  und  vermuthlich    In  allen  K5rpern| 

in  Metallen  9  erregten  Elektrieltat  tfnd.  S.  Poggendorif  Ann. 
(17.  Li:!vz  hat  aieh  tpSter  gegen  diese  Besnitate  erklart,  s.  ebend. 

'^4.  XXXT,  72.^  und  zwei  Satze  aufgestellt,  indem  er  zuerst 
lektrischwerden  des  Glasea  durch  Warme  überhaupt  liir  unstatt- 
rkUrt,  nnd  daher  zweitens  die  Bewegungen  des  Waagebalkens 
I<3e  der  durch  Wärme  erzeugten  Luftströmungen  betrachtet.  Der 
utz  ist  nnterde£i  d«Krch  Becqlerbl's  Tersache  widerlegt  worden, 

Mm  2 
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aie  magnetischen  Pol«  in  denjenigen  Pancten  gnseitr  Me 
liegen ,  wo  die  äufieie  Rindo  onaeree  Planeten  am  «iubla 
abgekühlt  ist,  fo  hctrt  die  bie  jetst  nneiU&te  Wandsimgao 
magnetischen  Polo  enfv  noch  Sarnev  out  ntianfhlJicIies  RiM 
zu  seyn ,  and  oracheht  ^Imrin  als  eine  Mliiwcndige  Folgr 
jenex  yeiündeiUchen  iMdihkmgK    Wii  h»tmm  diese  SdiB» 


a.  dessen  Trait^  expMmental  de^PlftlMlMeM  et  äu  Haga^liins.  hr. 

18M.  Tai,  p.70  fgg.,  räclMi0btljdidat«it(iWwi8s*»«iUn«iehaBii 

bereits  Gesagte ,  s.  Vi^^B/Pfiii^ti  AlWf  ?UaX,  S^JL,  wiffderholsa,  \Sd 

entfernt,  bebanpien  »u  wollea,  dafs  die  BeweguB^eo »  welche  Lux  b» 

seinem  Apparate  wahrnahm^  nicht  von  Laftstromungcn  herrükteB,  «a 

ich  sogleich  Tollig  überieogt ,    dafs  slis  tiei  dem  taeinigen  Folg«  m 

Slektrieitat  des  Glases  nnd  dar  geringeren  des  Eis«»  und  Tfceaciw- 

ren,  und  dieses  Resditat  wifd  sich  aUaceit  iMiaiiasIsIlmi»  ««o^ 

Apparat    dem  Ton   mir    dentUish    bas^hsiaben^iL .  gfnaa    nackgelOtid 

ist.      Abgereohnet,    dafs    die    Drehungen    des    Waa^ebaPu»  tm 

Freskel's,  Pobillet's  und   meinen  eigenen  Versuchen  in  etwa  4C0J 

verdünnter  Luft  noch  leichter  erfolgen,    als  In  atmöspbariscEtr li^ 

habe  ich  wiederholt  das  Holundennaridtügelobeii  sasanmt  den  IT» 

gebalken  gegen  die  Wandaog  das  Glaaea,   win  diesaa  b«  afoktai^ 

Gondnctoren  banfig  geschieht,   fliegen  0»aelui»    ^eno  #aJ(iviisia^ 

etwas  starker  war«     Da  dieses  nur  in  Folge  elektriseher  EmpHP- 

achehn  kann,  so  ist  damit  die  Erklärung  das  Phänomens  eaudie^ 

indem  man  mir  nicht  zutrauen  wird,    dafs  ich   eine  solche  Tbt**^ 

dem  Publicum  aufzubürden  beabsichtigen  sollte.    Der  gläserne  kf^ 

ist   noch  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  <  vorhanden  und  wf  ^ 

dauernd  den  Unterschied  der  änfseren  Temparator  nad  der  iß  ^ 

mars .  sobald  dieser  bis  etwa  8«  B.  steigt      Dabei  bat  sich  ^  ^^ 

gende  merkwürdige  und  mir  unerklärliche  Yerändernng  berasii;«^-^ 

Die  schöne  und  vorzügltoh  helle  Halbkugel  war  im  Sommer  i8S(  ia« 

Austrocknen  der  Bodenscheibe  in  S  grofse  Stücke  xan|ininccB.   1^ 

habe  ich  blols  mit  aufgelöstem  arabischem  Gnnuni    xsaammcaf^ 

und  so  den  Apparat  wieder  bargastellt.    Seitdem  ist  ar  im  Gaaim 

empfindlicher  geworden,   namentlieh  ist  es-anmöglieb,  den  Bsftss 

180<*  durch  Anhalten  der  warmen  Hand  hemmsndrehDp  aalserda ' 

wird  jetzt,  im  Gegensätze  der  früheren  Erscheinung,  nicht  du  B» 

dermärkkügelchen  ^  sondern  das  mit  Blattgold  bclegta  Ejsda  dss  ^ 

gebalkeas  von  der  durch  die  Hand  15  bis  SO  Seenndea  lang  eiw«i 

Stelle  angesogen,  wenn  der  Abstand  nicht  über  100  bis  ISO  6n^ 

trägt)   das  genäherte  Ende  bleibt  dann  aber,    wenn  «a  dieser Sirf 

gerade  gegenüber  steht,    so  wie  früher  das  Holaadannaikkagsl^ 

ungeachtet  fortdauerder  Erwäimnng,  in  voUkomasener  Bake  aadki 

sich  von  einer  solchen  durch  stärkere  Brwacmnng  einer  andsca  kS« 

oder  gar  nicht  entfernen, 

1    Vor  allen  verdienen  die  sabireieben  Unt^rsncboagea  foa  M* 
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bt  d«D.  Vorwarf  dlzn^ofter  Kühnheit  noch  woi|er  verfol- 
m  and  die  aoFgeftoUttn  S«lx#  mit  dan  «rwiefleoen  Hebaogon 
mpt  TJiMle  ShaDdiDamns  .nnd^den  Senkungen  von  Grön-* 
nds  Köfte  in  Verbindung  eetzen«  Gxtfnleoil  hatte  ehemals 
o  mildoe»  Kliaa,  eine  grtffeeni  Wäcoiei  namentlich  des  Bo- 
ras, als  gegenwärtig,  und  der  ,eine  Mi^etpollag  daher  west- 
ch  weiter  entfernt ,  nach  greiserer  Abkühlung  des  Bodens  ist 
er  magnetis^e  Pol  niihe#  gerückt  und  Grönlands  Küsten  zei-* 
enseit  den  letzten  100  Jahren,  eine  entfchiedene  Senkung  % 
nf  der  skandinavischen  Halbinsel  dagegen  fällt  die  gröfsere 
'odeowärme  mit  den  bekennten  Hebungen  zusammen,  die 
ich  der  sinnreichen  Hypothese  des  scharfsinnigen  L.  v.Bucu 
Da  innen  heraus  bewirkt  werden^,  und  der  östliche  Magnet- 
d1  mubte  daher  weiter  nach  Osten  gerückt  werden. 

Die  beiden  letzteren  Sätze  sind  allerdings  hypothetisch, 
ik  Ganzen  aber  fallen  eine  solche  Menge  von  ausgemachten 
'liatsachen  zuseipmen  und  die  angegebenen  Folgerungen  gehn 
)  QDgezwungen  unmittelbar  daraus  hervor,  dafs  der  Beifall 
&  Allgemeinen  kaum  fehlen  kann  3»  Uebersieht  man  zur  Prü* 
aag  derselben  namentlich  die  isothermischen  und  die  isogeo- 
'lermischen  Linien,  so  drängt  sich  unwillkürlich  die  Idee  ei- 
er  giöberen  Bodenwärme  in  der  bezeichneten  Gegend  auf, 
iz  müssen  ihre  Existenz  einmal  annehmen  und  die  angege- 
ene  germgere  Abkühlung  des  Bodens  erscheint  in  Gemäfsheit 
ei  beigebrachten  triftigen  Gründe  als   hauptsächliche  Ursache 

«racbicKtigt  za  werden,  welcher  den  Znsammenbang  der  magnetischen 
ad  ÜitmitehtD  Verhältnisse  unserer  Erde  naohgewiesen  hat.  Poggen« 
oiff  Ann.  XXVIll.  49.  XXXIV.  68. 

1  Man  will  ebendaselbst  im  verflossenen  Jahrhunderte  eine  Ab- 
^e  der  Temperatnr  bemerkt  haben.  S.  Yolgt's  Msgasin.  Th.  IX. 
.  470. 

2  Ysrgl.  Art.  Meer.  Bd.  Vf.  S.  1604* 

3  Es  würde  tu  weit  fahren ,  wenn  ieh  alle  die  Tielfachen  Folge- 
ugen hier  ans  der  Hypotheae  ableiten  wollte,  die  ungeswungen 
«rtis  htrvorgehn ,  deren  innerer  naturlicher  Zusammenhang  Jedoch 
ndit  auffallt.  Unter  andern  erinnere  ich  nur  an  die  oben  Th.  Vll. 
<  S60.  unfgestellte  BrUamng  der  Nordlichter.  Die  beiden  grolsen 
^Uaente  sind  durch  grofse  Wauerstreoken ,  beide  warm,  die  etiie 
'onagsweise,  durchschnitten,  welches  auf  die  elektrische  Erregung, 
^'e  Msgnetpole,  den  Ort  der  Nordlichter  und  die  Dedination  der 
^gaetuadei  den  vorhandenen  BiofiuCi  nothwendig  äursern  murs. 


550.  Temperatur. 

derselbeo,  jedoch  gtebtet  Midi  ooeh  maime  ttitwirl»ode,  6t 
demnächst  untersucht  wardtn  «oUeB*    •     .  .  - 

133)  Man  nimmt  an,  dsft  Ae  Isothenn^n  sich  nnter  etva 
180^  der  LSnge  atlf  gleich«  odeT  Sholichto  Welse  tiStdlich  bte- 
gen ,  als  diesek  nnter  dtoi'  Meridiane  ^ir  ungefähr  0^  der  Fid 
ist  y    nnd   dafi  sie   somit  Ieitoniscatedfi5itiug  in  sich  selbst  zu- 
rücklaufende Garveh  'Büd^.     Ob  dieMfe  veirklich  der  Fall  »er. 
kann  wegen  Mangels  in  geäügendeü^  Bifobachtongen  s\far  nich 
mit  Gcwifsheit,    wohl  aber  mft  Wahtscheiblichfceit  aogenofB- 
men  werden.     Äusg*^ma6ht  isf;  dafii  in  det  Gegend  airf  beiin 
Seiten   des  Meridians  Von  180^  an  A^t  akiniisehfen  und  im«!> 
canischen  Küste  die   Temperitur  nnglaich  milder  Ist,   ils  is 
Contineilte  beider  Tfelfthl»ile.    'Aafser  dem,    was  hierüber bf- 
reits  angegeben  worden  ist'i  dienen  doch  felgddde  TbatSKhn 
«um  Deweise.     KoraistiuK^  fand  an  der  WesA^üste  AiDnia> 
unter  etwa  55^  ^  N.  B.  die  Temperatur  milder,    als  ao  ^«^ 
Ostküste  Asiens  zu  ICamtschatka  unter  gleicher  Breite,  oad  er« 
ter  57^  N.  B.^  bei  Neuarchangel  milder,  ab  selbst  in  Barere 
Unter  gleicher  Breite ,    und  dennodh  ist  der  Winter  in  Kts'- 
schatka  gelinder  als  iü    Sibirien   unter  gleichem  Panllel   Zr 
Sitka  unter  57®  3'  N.  B.   fand  LtfTKB*  die  mittlere  Tem-- 
ratur  :=  7^*259    weit  höher  als  im  asiatischen  und  amerieur 
sehen  Continente,     obgleich   niedriger   als  z.  B.   zu  Aben!»: 
unter  57®  S'  N.  B.,  wo  sie  8^64»   und  zu  Bergen  aottrfi?' 
24'  N.  B. ,  wo  sie  8®,I8  betragt.     Auch  Scoulcr  '  r«*t  vca 
dem  grofsen  Unterschiede   dar  Temperaturen  an  der  dstti^^^ 
und  westlichen  Küste  America*8 ,  indem  unter  andern  die  ß^ 
wohner  von  Quebeck  gegen  die  gröfste  Kälte  zu  kämpfeo  U 
ben,    während   die  Bewohner  von  Columbia   unter  angef^: 
gleicher  nördBcher  Breite  fast  rtackt  gehn ,    und  auch  die  h'- 
her  liegenden   aleutischen   Ihseln   haben   wegen   steter  FeaJ- 
tigkeit  zwar  keine  warmen  Sommer,,  aber  auch  keine  kakeoW^:- 
tar^.  .Ebendieses  Resultat  gehl  hervor  aus  einer  VergfeicL  :. 
von  Fort  Vancouver  mit  Montreal,    jenes  unter  45®  38 j  ^*- 
ses  unter  45®  31'  N.  B.,    wo   Ai^t   mittlere   Temperstar  di 


1  Nene  Reite  um  die  Welt.  Weis«  189a  S.  la 

2  Loodoa  aad  Bdinburgh  Phil.  Maff.  N.  VI.  p.  4S7. 
8  Edinbnrgh  Joamal  of  Seience  N.  XII.  p.  361. 

4  Lascsoorf  Reiten.  Tb.  U.  S*  S5. 
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^,36)  hier  7*)61>etnigl^.  Bf  kOnme  Myn,  dab  in  der  Strecke 
ler  etwa  t80  Graden  der  Ltfti^  i»  ßWlkriiste  gleicbfalb 
;ht  so  vollbtäadig  abgekbhtt  Wäre,  $h  die  grofee  Yfätme 
ter  0^  nns  schlief sen  läfst,  bestimmt^  Thatsachen  sind  hier^ 
nr  jedock  mebt  bekaimr,  «nch  ist  nkht  n0thig,  %n  dieser 
rpothese  unsere  Zuflucht  tu  nehme»,  .denn  die^  Wärme 
,  wie  der*  Ufitersohied  d«r-  TemfMratmren  Namentlich  su 
ka  und  Aberdeeti  zeigt,  anter  180®  der  Länge  bei  weitem 
ringer  als  unter  0^*uad  di«  ungewöhnliche  Wärme  der  letz- 
en Gegend  erstreckt  sich  einestheik  bei  weitem  nicht  so 
ch  hinauf,  indem  Malaspiva^  unter  60^  N.  B.  das  Was* 
'  im  Hafen  Delsengafio  im  Juni  noch  mit  Eis  bedeckt  fand 
i  Kotzbbub'  in  der  Bschscholtsbai  unter  66®  N.  Bt  im 
gast  wegen  grofser  Eismassen  nfoht  weiter  vordringen  konnte, 
leratbeib  Ififst  sieh  die  höhere  MHirme  'jener  Gegenden 
'h  ans  andern  Ursachen  erklären ,  die  anfser  der  angegebe- 
I  die  Temperatur  und  hauptsächlich  dito  mittlere  bedingen. 
Uo  gehören  vorxiigltch  'die  . 

b)   Strömungen  cteä  Meeres. 

134}  Der  Einfiufii  des  Golphstromes  ist  bereits  in  dieser 
ziehuog  gewürdigt  worden,  aufserdem  aber  findet  eine  allge- 
ioe  Ströntung  des  Meeres  in  der  Art  statt,  dafs  die  wärmeren 
assermassen  aus  niederen  Breiten  neben  den  brittischen  Kit- 
0  vorbei  über  Spitabergen  hinaus  strömen.  Whbwxll^ 
t  diesen  Gegenstand  genauer  untersucht  und  nachgewiesen, 
^  eioe  solche  Strömung ,  die  er  IVetUrhairomung  nennt  und 
Folge  der  Wellenbewegung  betrachtet ,  selbst  unter  dem  Nord« 
le  hin  sich  bis  zur  Behringntrafse  entreckt»  Sie  muls  der  Natur 
r  Sache  gemäTs  hauptsächlich  eine  oberflächliche  seyn ,  da  das 
rmere  Wasser,  als  specifisch  leichter,  sich  nach  derOber- 
:he  hinzieht;  wenn  aber  das  Wasstfr  in  der  Gegend  der 
lettländbcfaen  Inseln  und  hauptsächlich  neben  Spitzbergen 
lerdem  noch  von  unten  herauf  erwärmt  wird  und  die  ganze 


1  Conpte  Rendo  188&  p.  267.    Daraus  in  PoggenduriF  Ann.XLI. 

S  V.  HüXBOLDT  Neuspanie«.  Th.  II.    S.  277. 

3  Dessen  Reise.  Th.  II.  S.  143. 

4  Philot.  Trans.  1833.  P.  I.  p.  189. 
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WaMermasse  tidi  in  d«r  4»o|P8tbra«i  Biihlttiig  Iwwcgt,  lo 
mofs  hiardurch  oothwandig  eii|o   Milderaog  dar  ,Taa^itiiiat 
bifl  znr  Bahringfstraiäa  badingt  warden^. ,  Ein  Tbeil.dieses  rä- 
maran   Waasars   galaogt  ohne   Zwaifal  durch   aina  Bawegofig 
nach  Oaten  anch  an  dia  'V^astkü^a  VQn  IVbwai^  SaaSa  nnik 
dann  aina  von  dan  Drtacban,  walcbf  di«  nuldera^Tampenti» 
diasar  Kiiata  im  Gagan^tsa  dar  MÜchan  crzengan,  $o  ^ 
dia  grSfsara  AnhäoFnng  das  Bisaa,    yon    walchar  Bitt*  dk» 
San  (Jntarschled  ableitat,    vialmahr   ala    aina  Folga  der  ebes* 
genannten  Ursache  zu  betrachten  \p$re«   .Auf  die  nämliche  D- 
aache  lalst  sich  dann  auch  dia, Erscheinung  znrtrdLftihrea,  diL« 
das  Meer  in  einiger  Entfernung  von  den  Npjrdkii^ten  Sibiri«! 
unter  75^  N.  B.  in  der  Gegend  von  Kotelnoy,  den  Möodin* 
gen  der  Lena  und  des  1{Lolynia  gegenüber,    spater  und  wem- 
^r, gefriert   als  an  diesen   selbst'.       Das  \n   der.aog^pbeoN 
Richtung  str^mend^.  Wasser  kann  aber  seine  Warme  nicht  lat- 
gar  beibehalten^    als  bis  as   zur  Behringsstra&o  geltogt,  sei 
vermag    daher    zur    Erwärmung   i€t   Küsten  un^er  niediiger: 
Breiten    wenig   oder  nichts   mehr  beizutragen,    daesaafdsj 
langen  Strecka  seine  bt^here  Temperatur  ganz  oder  mindest«? 
zum  bei  weitem   gröfstan  Theile   abgegeben  haben  mnfs,  ci* 
mildere  Temperatur  der   ntfrdlibher  liegandan   Westküste  t  : 
America  wird  aber  durch  eine  andere  Strömung  bedingt,  ynlat 
die  wärmeren  Wassermassen  aus  niederen  Breiten  in  dicff(V- 
genden' führt,  denn  Kotzibub'  bemerkt  ausdrücklich ,  di£»  ff 
an  denjenigen  Stellen,    dia  ihm  dort   eine  so  auffallao4  e» '^ 
Temperatur  seigten,     einen   dicht  an  der  Küste  hiDbQr«&i«3 
nördlichen  Strom  wahrgenommen  habe.      Umgekehrt  gnbt  ^ 
auch   Kälte   bringende    Strömungen ,     unter    denen   diejeni^*- 
welche  das  tief  erkaltete  Wasser  und  nngehenre  Eismiss«n  »* 
dem  Polarmeere  der  Ostküste  Nordamerica's   zufuhrt,  am  '»• 
kanntesten  ist,  mehr  als  diejenige,    welche  aus  der  Behrinj^ 
strafse  herabfliefsend  die  Temperatur  dar  östlichen  Küste  No*. 
asiens  unter  diejenige  der  gegenüber  liegenden  Westküste  Nar^* 
america's  herabdrückt. 


1  Balletio  de  la  Soe.  dei  Sc.  de  Petereb.  T.  ff.  K.  15. 

3  V.    Waascel   phyeikal,   ßeobacht«  beraqt^e^eben  fon  Pui 
S.  U. 

3  A.  a.  O. 
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e)  IrfüflatvÖBili'iirgeti  Qtid-  Winde* 

135)  P.ei  welum  jli^  atl^emein$t6  linä  wirlcsamste  TJr* 
Hche,  wo<Iprch  die  TemperaturVerhältnisse  bedingt  werden, 
it  ia  de«  Laftströmaogen  %a  suchen^  und  ich  mOchte  dreist 
^ebiopten*  dats  die  Wichtigkeit  dieser  Ursache  von  den  Me- 
ie:Toiofieii  bei  weitem  nicat  nach  ihrer  i*anzen  Bedeulsamkeit 
jevürdigt  worden  sty.  denn  sie  erscneiin  mir  als  die  einzige, 
t^nos  die  rathselhaften  Xlogteichheiten  der  Temperaturen  nicht 
»Tohl  verschiedener  Orte,  als  vielmehr  verschiedener  Zeiten 
oJ  Jabre  an  denselben  Qrteo  erklärbar  werden.  Die  oben 
1^  128  erwähnte  Erscheinang  der  Nachtfröste,  welche  bei  ru- 
^{er  Luft  die  Pflanzen ,  hauptsächlich  ip  den  Niederungen, 
^iSnng  möchte  ich  ans  einem  Herabsinken  kälterer  Luft- 
:h!«q  erklären^,  noch  mehr  aber  die  ungleich  heifsen  Som- 
w  ofld  kahen  Winter  aus  dem  Einflüsse  südlicher  oder  nörd- 
i^^r  Laftströnäungen.  Die  gemeinsten  allbekannten  Brfahrun- 
^  febeo  hierüber  eine  genügende  Menge  von  Thatsachen  an 
^Hand.  Wie  wollen  wir  den  so  aufserordentlichen  Unter- 
^iri  der  heifsen  und  kühlen  Sommer,  der  milden  und  stren- 
|A  Winter  erklären?  Eine  ungleiche  Erwärmung  durch  die 
occenstrihlen  ist  ganz  unzulässig,  denn  sonst  müfsten  die 
»itereo  Sommer  bei  scharfer  trockner  Luft  die  heifsesten,  die 
:bv(Llen,  von  trocknen  und  feuchten  Nebeln  oder  Wolken 
'^ieitettn,  dagegen  die  kältesten  seyn.  Noch  ungleich  auffal- 
"-^n  stellt  sich  jedoch  der  Widerspruch  bei  der  Winterkälte 
^^,  die  allezeit  bei  heiterem  Himmel  am  stärksten,  bei 
'  ^Q  und  feuchtem  dagegen  am  gelindesten  ist.  Meistens 
«i!t  man  die  Kälte  im  Frühjahre,  welche  die  sogenannten 
ichrfröste  herbeiführt ,  aus  einer  stärkeren  Strahlung  ab,  die 
nbeiterfm  Himmel  grölser  als  bei  bedecktem  seyn  soll,  al- 
ia  nicht  zu  gedenken,  dafs  diese  Strahlung  allezeit  noch  als 
Bc  kühne,  rücksichtlich  der  eigentlich  dabei  wirksamen  Ur- 
cU  noch  keineswegs  genau  bestimmte  Hypothese  bestehr, 
00  man,  ohne  der  wissenschaftlichen  Forschung  Gewalt  an- 


1  Bekaontlich  findet  man  die  Ursache  bierron  in  einer  ttarkereo 
rahliiog*  aber  warum  lollen  Niederungen  und  Thaler  stärker  streb» 
>?    Das  Gegentheily    eine  geringere  Strahlong  y   muf«te  statt  finden, 

die  von  ihnen  ausgebenden  Radien  nicbt  die  ganae  ionere  Haib- 
tfii  des  Himmels  treuen. 
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znthun ,  ^fie  iri7gle(ch'e  Sonrtnerbitse  ebenso  weoig ,  ab  inibt« 
sondere  die  ungleiche  Strenge  der  Winter  aas  dersdUn  lU 
Uiten«  .  In  heifsen  Sommern  haben  wir  oft  Wochen  lang  bn 
Tage  i|nd  .bei  Nacht  heiteren  Himmel,  ohne  dafs  Abkühlo^ 
erfolgt,  die  Qloht  selten  gerade  dann  eintritt,  wenn  am  Abeci 
Wolken  entstehn  und  dem  gemeinen  Sprachgebraacbe  wh 
die  Hitze  sich  durch  Wetterleuchten  ebkiihlt.  Noch  aaffallea- 
der  ist  dieses  im  Winter.  Aus  langer  Erfahrung  erinnere  ich 
mich  vieler  Winter ,  in  denen  es  oft  anhaltend  bei  Tage  wi 
bei  Nacht  heiter  war ,  dennoch  aber  gehtirten  sie  ni  den  ge- 
linden; in  anderen  fiel  bei  trübem  Himmel  eine  Menge  Sdwee 
herab,  bedeutende  Strahlung,  die  der  Theoria  nach  von  da 
weifsen  Schneefläche  noch  geringer  seyn  miifste,  konnte  nicht  sM 
finden ,  aber  dennoch  trat  sofort  eine  empfindliche  Kälte  ca. 
Noch  im  Deeember  1837  hatten  wir  einige  Tage  anhalteid 
heiteres  Wetter  bei  sehr  milder  Temperatur,  obgleich  vixkn 
schon  Frost  statt  gjefunden  hatte  und  daher  der  Boden  bem 
abgekühlt  seyn  mufste,  im,  Jantiar  1$38  aber  trat  nach  tct- 
ausgegangener  Trübung  und  etwas '  Schnee  eine  anhalteodf 
Strenge  Kälte  ein.  Unmöglich  kann  die  ohnehin  ab  quaiiln 
QcciUta  existirende  Strahlung  wie  ein  d€U8  ex  mackina  in  h> 
Spruch  genommen  werden,  um  diese  abnormen  ErscheiiHiaj^ 
zu  entrathseln. 

Um  vieles  leichter  und  consequenter  werden  d]eselb«t<?» 
Luftströmungen  erklärt,  wenn  wir  annehmen,  dafs  Um« 
IVIassen  aus  der  Polarsone  oder  von  tfstlicfaen  Gegenden  ^4t- 
kommend  und  auf  ao^sgedehnte  Strecken  herabsinkend  KiH* 
bringen ,  statt  dafs  wärmere  ans  südlichen  und  westlichen  K*- 
gionen  Wärme  herbeifuhren.  Diese  ungleich  wafaracheinUdtfr' 
Hypothese  wird  leicht  durch  eine  Menge  Argumente  unter- 
stützt. Zuerst  erklart  sich  hieraus  leicht  der  nicht  selten  pl^* 
liehe  Ueb ergang  von  Wärme  zur  Kälte  und  umgekehrt,  9e 
wie  das  längere  Anhalten  der  einmal  eingetretenen  Verände- 
rung, die  als  eine  nothwendige  Folge  des  Behanungszastas- 
des  bei  so  bedeutend  grofsen  bewegten  Massen  zu  betracfaiei 
ist.  Hiermit  möchte  ich  in  Verbindung'  bringen,  dafs  der  all^ 
meine  Charakter  der  Witterung  sich  hauptsächlich  dann  entschei- 
det, wenn  in  den  Solstitien  und  Nachgleiehen  der  Vor-  cnJ 
Rückgang  der  Sonne  das  Aufsteigen  der  Luftmasseo  in  ^^ 
äquatorischen   Zone  erzeugt  und   dadurch  die   Stiömnngen  kf 
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aoareoze» j«D ,  nach  der  einen  sowohl  als  nach  der  ent- 
«fgengMettten  Richtang,  in  verschiedenen  Schichten  über 
cioaoder  bedingt ^  "wobei  es  von  unbekannten,  wahrschetn^ 
Kch  mit  den  tropischen  Regen  zusammenhangenden  Ursa- 
cbai  abhängt,  ob  die  von  Süden  her  nach  den  Polen 
Rk  hiowäbenden  Massen  oder  die  ihnen  entgegenge-* 
i^Kni  in  der  Art  die  Oberhand  erhalten,  dafs  sie  sich 
9  in  Ifihe  der  Brdoberfläche  im  Ganzen  erhalten,  wenn 
iMi  eiozelne  StD^ungen  die  Richtungen  mannigfaltig  abän-' 
^*  Aaf  gleiche  Weise  läfst  sich  anch  die  im  Allgemeinen 
^^rte  Ri^el  hier  anknüpfen,  dafs  meistens  die  Wittemngs- 
D^fitioii  in  zWvi  auf  einander  folgenden  Jahren  sich  ähnlich 
^hi  und  niekt  8«It«B  im  zweiten  noch  entschiedener  hervor- 
'M.  Zum  Bewntsa  will  ich  nur  an  die  warmen  Sommer  1806 
»ii807,  dann  tSlO  und  ISU,  wiederum  1818  nod  18t9 
^eodbck  1S33  ttnd  1834  erinnern.  Insbesondere  aber  be-* 
>*bi)ch  mich  hierbei  gern  auf  einen  gleichsam  prophetischen 

'«fmck  von  KImtz^,  welcher  sagt,  dab  die  Ursachen  der 
gönnen  Witterongsdispositionen  vielleicht  noch  lange  Zeit 
^Ihaft  bltibnn  werden,  wir  ab«r  seit ' geraumer  Zeit  durch 
möglich  warme  Sommer  nnd  gelinde  Winter  verwöhnt  wor-  ' 
ttsiad,  was  wohl  mit  der  Seltenheit  d^r  Nordlichter  zusam- 
iHibiiogen  m9ge^  nach  deren  Öfterem  Erscheinen  vielleicht  eine 
tdv«  GestdtVDg  eintreten  dthrf*.  Ich  mOchte  diesen  Satz  er- 
^f^^ttüd  sagen t  «i»  haben  wirklich  angefangen,  sich  häufiger 
'»igen;  dieses  deutet  an,  dafs  Strömungen  der  trockenen 
^bJten  Polarlnft  nach  niederen  Breiten  hin  statt  gefunden 
^^1  in  welcher  eindringende  wärmere  Massen  diese  der 
>i>none    senäehst    zugehörigen    riektrischen   Erscheinungen 

'es  hohem  Regionen  erzengen ,  und  damit  hat  der  Ein- 
<t  geringerer  Soamerwärme  nnd  strengerer  Winterkälte  be- 
ooeo.  Endlich  aber  folgt  aus  der  Hypothese  im  Ganzen, 
b  in  der  ftqnatorisehen  und  der  Polarzone  der  Wechsel  kal- 
road  warmer  Jahre  nicht  so  stark  seyn  kann,  als  in  der 
wehen  beiden  liegenden  gemäfsigten,  die  dem  Einflüsse  der 
keil  nnd  warmen  Luftströmungen  am  stärksten  ausgesetzt 
ra  mnfs« 


1    lo  teiner  Meteorologie.      Die  Stelle  kaao  ich   nicht  loglcich 
^er  linden. 
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136)  Et  g^«1rt  tunn  eine  ÜMige  von  Endittm^gea,  ik 

den  Eiofluli  der  Windriehtnilg  «nf  die  Tampeoitt  «asm- 

deotig  dafthmi.     Dahin  geUjrt  di«  fiur  DeatscUend  «ad  woU 

das  ganse  westliche  Eoiopa  eligisaieiii  güUge  Krtahw^^  idt 

gröfsleniheils  mil  Siidweslwinden  die  Begsnporiodea  bsguno, 

dann  aber  beim  Uebergange  der  Windrichtung   aadi  Nortca 

Kälte  mit  nachfolgendem  hvtetem  Wetter  eimritt.    Uabtdbsapt 

ist  der  Satz,  dab  südliche  Winde  Wärme,  nMliche  dagagta 

Kälte  bringen,  so  allgemein  bekannt,  i9h  er  keines  Bevtises 

bedarL    im  westliohen  Eorope  ist  man .  hiermit  sehr  Tertnoi, 

jedoch  darf  diese  Regel  nicht  anf  alle  TheUe  der  Etde  angf 

wandt  werden,   weil  der  Einflnb  der  Winde  «nf  die  WiM^ 

rang  im  Allgemeinen  und  die  Temperajtnr  der  Orte  im  Bessa» 

dem   von  der  Beschaffenheit    deijenigen   Gegenden   Muaff^ 

eas  denen  die  Loftmassen  henosftrtfmen«      Dieses  ist  an  s^ 

leidit  begreiflich  und  es  kommt   bei  der  vorliegendea  um»* 

suehung  nur  darauf  en,  nacbsnweisesy    wekken  bedeutsriti 

Einfiuls  die  Winde  je   nach  ifareB  durch  OevtlichkciteD  be- 

dingten  Beschaffenheit  auf  die   Temperatur  haben,    and  dies? 

Aufgabe  ist  nicht  schwierig,     Dals  fiir  Deutschland  die  aBrffi* 

chen  Luft8tr(5mnngen  Kälte  bringen ,    gebt  ans  der  Natn  ^ 

Sache  hervor,  und  ebenso  nothwendig  folgte  dslb  die  Ifsilkfan 

und  noch  mehr  die  nordtetlichen   trockne<  Kälte  Jicrbeiföfen 

müssen,  denn  sie  kommen  ens  denjenigen  Gegenden,  wütKh 

den  Erörterungen  (oben  s)  eine  gxdbere  Kälte  herrschiYikis 

westlichen  Europa,  hauptsiichlich  im  Winter,  -eufiwideai  ite 

sind  sie  schon  wegen  ihrer  niedrigen  Tempentour  trecken  osd 

obendrein  noch  dadurch ,  dafii  ü^  anf  der  langen  X»ändcntre«b 

ihren  Wassergehalt  bereits  abgegeben  haben;    kaan  Wssdn 

also,  dats  sie  den  milderen  Gegenden  theils  unmittelkar,  dc& 

in  Folge  der  Dampfbildnqg  Kälte  und  awar  troAnn  brugB. 

wodurch  die  Haut  sprtfde  wird  und  enbpringt^.     Selbst  Lab- 

str(5muDgen,   die  von    benachbarten    hohen   Beigen  hcnbi»- 

ken,     drücken    die    mittlere    Temperatur    der    Orte    bcdes- 

tend  herab ,    und  daher  ist  wegen  der  Kähe  der  Alpen  dien 

zu  Marseille  nur  14^,4,    statt  4i»b  sie    zu   Montpelli«  sb- 

ter     etwas    höherer    Breite    15^2    betriigt'.      Auch    Sc<K' 


1  Uebcr  eigenthumliohe  kalte  Winde  ta  Indien  f*  Ifiad. 

2  Der  Uniertchied  wäre  noch  gröfjer,   wenn  wir  sack  t.  tir«- 
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R  <  leitet  die  grOffex«  WIßrttie  «s  Cdhtmbia  von  noriwestli- 
en  Win^Mi  ab,  die  eine^leachte  und  tv^arme  Laft  voq  dem 
eere  herbsüEührea,  statt  dafa  ebetadieM  2b  Qualbeek  eine  be* 
Dteode  Ulla  «fKaogeH)  WilS'^e  Vdn  dett^  i>e^iateii  Küsten 
s  nQjdliciislen  Theilea  van  America  herkommen.  Welchen 
dentendanr  BioflaTs  Ibarfaeopt  die  Winde  auf  die  Tempera- 
t  der  meisten  nordanwiieaniltittn  SfMdte  Kutsenr,  ist  bereits 
ihrr  ^  erwähnt  wordmi» 

Bei  dem  oben  §;  111  angegebenen  *n»gewBhnBehen  Wech* 
Ider  tägiichnL  nnd  jährKehen  Tebpehitiilr^in  MittelsMca 
aide  zngleicii  bemarkt,  dafs  gewisse  Winde  stets  W%htte, 
idere  dagegen  '^Kälte  faeibeiiühreir,  and  Aendieses  findet  im 
ihhala  statt ,  wo  nooh  obendrein  die  aus  det 'Wüste  kom- 
»dcn  Südwinde  int  Winter  Ulter  stnd^  als  die  über  das 
itteUändischn  Meer  hinstreitfaeoden  -Nordwinde^«  In  Persien, 
neatlkh  m^> Teheran,  sind  die  irom  Caucaeos  kommenden 
ßsde  wegen  ihrer  Kälte  bekannt  imd  nadi  MkisCOtu^  seigte 
Dst  im  Jnni  das  Thermometer  daselbst  Mittags  bei  Südwinde 
och  33^  C.>  Abends  nach  eingetretenem  Nordwinde  dagegen 
ittOf».  Cana  so  grelle  GegeAsätaej  als  diese  angegebenen,  zei- 
CD  üch  im  wesdiohen  Europa ,  wahfscheinlioh  in  diesem  gan- 
BD  Weltlheile  nicht,  weil  sein  Flächeninhalt  kleiner,  mithin 
BS  Heer  den  einzelnen  Orten  näher  ist,  als  bei  den  drei  übri- 
en,  zQgleiok  auch  daa  ausgedehnten  Hochebenen  nnd  rie- 
enkiften  Gebirgsketten  ihm  fehlen,  die  sich  in  jernen  finden'; 
velche  Ursachen  aber  bewirken  m(fgen,  dafs  auch  an  den  Küsten 
ron  NeohoUand,  offenbar  in  Folge  wechselnder  Lnftstr(fmungen, 
0  auffallend  starke  Unterschiede  der  Temperaturen  statt  fin- 
ten  lud  namentlkfa  die  von  den  bianen  Bergen  her  wehenden 
Viode  so  nnerträ^ieha  Hitze  bringen ,  dieses  kann  erst  künf- 
ig  bei  genauerer  Kenntnifs  jenes  Walttheils  entschieden  wer- 
•fl.  In  Europa  ist  vorzii^lieh  Ungarn  einem  starken  nnd  mit- 
nter  schneHen  Waahsel  der  Temperaturen  ausgesetzt,  welcher 


OLVT  die  mittlere  Tempetator  za  Marseille  :=  12*,f7  annähmen«    $• 
bell  d,  Tabelle^ 

1  •  Edinborgh  Jonra.  of  Science»  N.  XII«  p*  851. 

2  8.  Art.  XImm. 

S   Ntch  Abd  -  AiLATir  in  Belat.  de  l'^lgypte«      Ed.  8act.     3ei 
LAMTz  Th.  II.  8,  44. 

4   Hittory  of  Persia.  T.  II.  p.  SQ9.    Ebend. 
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durch  ^ie  Windr  badidgt  wk4|'  KD^^didfln  diese  ifter  dm 
•ödlichaii  Ebenep  herzfiiti^m^n  oder  Toti  Norden  tter,  in^rtl. 
chem  IttzteroQ  Falle  sie,  an  «ich  schon  «kelt  und  irocke»,  iri 
den  Karpaihen  nofsh  einen  ThiA  ihrer  Wurme  ireflieicn. 

137  )  Aue  den  angegehenen  Bitkidett'  sfaid  mir  anf  gemn 
Weise  gezwungen,  die  Weeheel  dfor-Vempteataten^Ton  in 
Lnftstrtaian^n  abealeiten,  da>  eithleeitt  endererOmnd-m  ib> 
Ter  Erklärung  euffinden  lafitt;  Denooeh  ist  tee' MunehaieBd 
schwer  y  dievew  SinfluCs  aos^  «den-^hedbachteteir  WiiMfaiditat« 
gen  nachzuweisen,  ond  dir£prfahnmg  Ührt  faiofbei^'mtkt  sdtn 
sa  gans  widersprecbende»  iReetthst^n;  indirm  hst  aUezot  fir 
einmal  eingetretene  «ngewöimliiAo  Hitai^  sowohl,  als  wsA 
Kälte  bei  allen  Windrichtungen  fotidalMit,  ja  selbst  nicht  IM 
die  Windfahne^  geben  di^^a  an,  wonach  man  anf  partictt» 
untere  Slrömungea  schliefs^n  k tonte,  sondern  ^as  Baronttr 
zeigt  auch  in.  der  Ri^al  aUeseit  einjna)  oder  Coger  wicdafar^ 
während  solcher  Poriojlen  durch  seinen  hohe»  oder  6d^ 
Stand,  dcb  bei  gsofser  Qilzf  c^dlicbto  und  bm-intensiT-* 
Kälte  südliche  Lufrstxämungen  vorbanden  seyn  kennen.  C- 
zn  einem  gewi«#en  Gfadci  iäfst  sinjb  diese  Tiosohung  hk» 
beseitigen*  Zuerst  k^nc^O'  dJ«  IragUcban  Lnftelatfme  in  ksh- 
rei^  Ragiooen,  als  wohin. dit  Wiudiabnen  und  selbst  ancbir 
niedemn  sichtbaren  YVi^f^^t^^^^'^Milutden  nnd  sieb  r 
irgend  einer  Stelle  qi^defsenkan ,  voa  wio  sie  dann  in  ps 
verschiedeAer  Bichtnng  aich  bew^an »  zweitens  aber  ytm: 
sich  von  selbst,  daf«  sowohl  die  wasmen  als  auch  die  hin 
JLuftmassen,  durch  weldie  bei  ihrer  ni^riinglichen  Bewegu£ 
die  Temperatur  gewisser  Strecken  bedingt  wurde,  sfMtR  Ws 
entg«^enge«etzter  SM'ffkcmg;  zuvor  zuriickgAArt  enjm  arasKa. 
ehe  aic4i.die  durch  sie .  amengtaa  TetnparatorsD  ündem.  Äc 
diasenv  Umatand«  bcpuht  es/  wohl  voraiiglioh,  dals  in  kalnt 
Wintera  naich  anbalKendum  Froste  die  Kälte  bsi  tiefem  Baro* 
meters^nde  noch  eine  geraume  Zeiifoitdene^ri  -«ad  ectt  dmi 
plötzlich  milde  Witterung  eintritt, 

138)  Ans  diesen  Gtünden  ist  ef  schwer,  ans  beobschtv 
ten  gleichzeitigen  Windrichtungen  «und  Thermometerstäod« 
dss  Verhältnifs  beider  zu  einander  euf  eine  solche  Weise  »c^ 
zumitteln,  dafs  daraus  der  Zusammenhang  n&rdlicher  YTirli 
mit  niedriger  und  südlicher  mit  hoher  Temperatur  hervoi;^L.'. 
nicht  zu  gedenken,    dafs  wir  nur  von  wenigen  Orten  et\v^- 
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ftilblandigert  Beobachtui^en  .der  Wii^Hcbtong^D  de^iuen, 
lie  auf  eu^fjo  hialäiigliGlieii  Qxi^  dtit  Gepaoigkeit  Aospi üche 
licheo  M/«i«Q».  Aufserdem  aber  »echt  I^htjk^  np«h  euf 
vcihif^btti.ftlir  weseAllisl^  ^A^itigaageii  fliii£qiier)u4iii.  Zuerst 
m  lieh  [Mfi  treffen  I  dbiji  \pi  gU^oh9eitig;beob4Gbteten  Ba* 
M«nlia4eQ  ua4  *Wio^Mlingeii  4ift  leuteren,  die  nach 
n  Aniejgei^  ,4er  WindUbhn««.  oft  für  k^nt  ^ejtea  wechaehi» 
ia  ofQ  eigfiotlichen  vfilÜg  eDlgege^geeelates  Jleflultal  geben. 
Hocm  Uebflstende  heM  Q^r  .4l»f ch  VcfehMgiWPig  f iaer  gitffae- 
t»  hü  v^  mobaflhMM>gg»  beseglet  vt^rden»  T^sfml^t  aber 
1^  die  .^i^^HilMp  eipe«,bftde9|eQdkD.Ei«ftaCi  attfdie  Wir- 
Bgffl  der  ben»Ghea4.en  Wili4«9.üi»deai  «»maptlich  die  feuch- 
lim  Sovmer  eine  Itmdcvung  dex  Hiue,  im  Winter  dage- 
i  dir  Källe  herbeifahlen.  Dafe  dieses.  epeoieU  iai  weslli- 
«&£ac9p,  i^n  grofsem-fiinfi«^  sey,  wo  die  fiiaohtein  West- 
i^»  ^wkchBu  den.  warnen  südlichen  und  haken  ndrdliehen 
<^  Mitte  biegen j  wird  .^lia.  den  folgenden  Unterattchangen 
'••iUi  herirorgehn. 

139)  DoYS  hat  nnersi  in  einer  gelehrten  Abhandlang'  ge- 
iet,  auf  wekhe  Weise  mit  Entfemang  dmr  oiBzekien  Ano- 
ibis  das  Vechäknifs  der  Windfichtnngva  an  den  Thermo- 
icritäoilea  anegeaHttelt  'werden  ktfttne,  Käutz  hat  im  We- 
dicbea  daaselbe  Verfahren  angewandt  und  durch  Verein!« 
ij  mebrerer  Orte  die  sogenauate  thrnmometrische  Windrose 
Eoropa  anfzutfioden  sieh'  bemüht.  Die  durch  Letztem  ge- 
^n  Aesuicate,  um  einen  schätzbaren  Beitrag  aus  Karls- 
«f Beobachtungen  vermehrt,  theile  ich  hier  dem  wesentli«^ 
■  iDhalte  nach  um  so  mehr  mit »  je  wichtiger  es  ist ,  dels 
\  IQ  andern  geeigneten  Orten  Beobachtungen  der  Wind* 
taagen  glmchseitig  mit  den  ThermoHeterständen  angestellt 
auf  gldehe  Weise  zu  einem  BndMeoltate  vereinigt  werden« 
IThermometemtihide  und« Windrichtungen  mehrmals  am  Tage 
iiiMitig  snignceiebneZ  worden^  an  stellt  man  nach  dem  von 
iTz^  angewandten  Verfahren  von  den  gleichzeitig  einmal 
mehimal  tügläch  •angestellten:  Baobachtnngen  der  Tempe- 
'  and  Wittdrichinng  die  einem  jedfen  Winde  zu  der  näm* 


Metaorologie.  Tl^  U.  S.  2$. 
Poggeadorff  Aon«  XI.  5^. . 
Mcuorologie.  Tb.  IL  ^  25. 
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liehen  Stunde  in  allen  Monatstagen  und,  wenn  imkafk^ 
Beobachtangen  vorhanden  sind,  die  den  nämlichen  Tag« and 
Stunden  zagehSrigen,  anf  solche  Weise  zasanunes,  dabsM 
die  mit  den  verschiedenen  (acht,  sechzehn  oder  zweiandMict- 
Isig)  Windrichtungen  zusammenfallenden  mittfcrai  Tsaip«a- 
turen  erhält^  und  findet  auf  diese  Weise  die  monatKcfaa  iImt* 
mometrische  Windroee»  Sind  mehrfache  tagliche  Beebschtan» 
gen  vorhanden»  deren  ohnehin  tüglich  zwei  oder  dm  od« 
wohl  noch  mehr  angestellt  werden ,  se  sucht  man  auf  die  an* 
gegebene  Webe  die  den  einzelnen  Stünden  zugehtfrigen  Bau- 
leren  Resultate  und  vereinigt  diese  zu  etnena  gemcbschafdi- 
chen  monadiohen  Mittel,  um  daraus  die  monatliche  thcnna- 
metrische  Windrose  zu  finden ,  und  diese  monatliehen  Minel 
können  dann  wieder  zur  Auffindung  vierteljahrlicher  oder  gmz- 
jährlicher  thermometrischer  Windrosen  benutzt  werden.  Klsn 
bezeichnet  die  Art  seines  Verfahrens  noch  genauer  und  swir 
für  drei  Beobaohtnngen  täglich ,  wovon  man  leicht  die  Reg«h 
für  nur  eine,  zwei  oder  mehrere  tägliche  Beohechtvngen  ak- 
trahiren  kann»  Sind  die Beobachlnngen  um  7^ Morgens,  2^^^ 
Nachmittags  angestellt  worden,  so  wird  zuevat  der  moeitütb 
mittlere  Thecmometerstond  für  diese  Stunde  gesacht*  Dife^ 
sey  10 Vif  14S3  nnd  12«,4,  also  deren  Mittel  =13*^ 
Dann  addirt  man  zu  jeder  Beobachtung  den  Unterschied  ie 
monatlichen  mittleren  und  der  diesen  Stunden  zug^hA^ 
mittleren  Teroperatuien ^  also  im  vorliegenden  Falle: 

für  7»»    ....    12^3  —  10",2«=     2M 

—  ifc 12*,3  —  14^3=— 2^0 

—  9^    ....    12*,3  —  12»,4=— OM 

addirt  dann  die  so  corrigirten,  den  einzelnen  Windriditos;* 
zugehörigen  Thermometerstände  zusammen,  di^dirt  dieSdv 
me  durch  die  Anza|&l  der  Beobachtungen  und  eifaält  daao  iä 
jedem  einzelnen  Winde  su^htfrigen  aaittleren  menadichenTi 


1    DoTB  benatate  die  sn  Paris  gwnaehtea  millagigett 
toBgea  des  Wiades  and  sah  das  Mittel  aas  dem  Maiiaiaai  and 
mnm  der  Warme  als  die  ihn  aogehorige  Temj^aiatar  aa.    Stad 
jährige  Beobachtangen  Torhanden,    so  vrerdea    eiasalne  Anoai 
(wcna  s.  B,  nach  einer  Bcmerkang  Ten  KlAz  ein  gt wisser  Wtiil 
einem  Monate  nar  einmal  TOrkommt  and  -daan  da« 
fällig  einen  nngewähnUchea  Stand  hat)  aasgegUehen. 
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pentüren.  DaFs  imt  dann -wieder  T^eipigt  werden  kt^nneo, 
in  ii§  jährKcha  Windrose  xa  ^  erl^altep  t  vora^e^t  sich  von 
irfbst  Zar  Ansgleichnng  der  Anomalieen  nnd  z^t  Auffipduqg 
h  gpMoeren  Carve  bedient  man  sieh  der  Polar-  Coordinaten^ 
MNeri  d^chOat  hadf  SiidP  bi8,««mTAttlkog8[inncte  saruck- 
ttfnij  mtk  derjeniged  Pormel^*  wj^Iohtf  bereits  .  mehtmuh  ^ 
9^th9n  worden  ist.  '  K)I[xt2  erhKlf  laof  die$e  «WMee  von 
üAreren  Often  iil  Earojm  die  ihermomef^ischen  Windtosen« 


•  I 


L'oncTori*. ' 


Winter . , 
Friihliog  , 
iooncr  < 
Hwbjt.  . 
iikt  ,  ,  , 


N. 


IM3 
8,21 

17,57 
9,14 
9.01 


NO: 


8,45 
18,15 


O. 


l«,542%77 


19.14 


10,53111,03 
9,661 10,52 


SO.  I  S: 


3»,896«»,18 


9,1310«^6 


12*14 
19.16 18,12 
11,9711^2 
IU47  11,69 


8W^|JW\_|  NW. 


6»<Ü2  4«,7Di2»,3Ö 


1 1,78 
17,92 
11,77 
11,87 


10»49 
17,02 
10,42 
10,66 


9,47 

17,06 

9,86 

9,69 


'ÜhM^gldoIi  in  die  Aogc;n,    daff-.cUfl  lUsqltate   nach  den 
MXBntMr  Tencfaiedlea  üod;  «adttmao  tbpt  not  Anwendung 


1  t.  Art.  MtkunUgte.  Bd.  VI.  8.  196D.  Ss  wird  g««tigea,  lii«r 
t»  bc««tk«i ,  dal«  man  aar  Aafiiadiuig  dar  aiaaaa  gatriwen  Win- 

«fielrärige»  Teavpantur  bai  8  MTindeit  dlaa«  von  K.-  anfangand 

rcb  NO.,  O.  o.  a.  «.  bü  NW.  garachnat  mit  den  Zahlan  0,  1,  9, 

ti  5,  6,  7  beseiahnah    H^fM  dabn  Tw  die  «inam  to  baiateboa* 

Vinda  aagehSriga  Temperatar,    T  aber  leine  aai  den  fieobaah- 

;i  gtfaafca«  itinlarai  ao  iit 

T  «8  T  +  a .  Sin.  (»  46*  4> «)  .f  if  Sta.  (»90*  .(■  V  > 

'£««11  Anadrack  findet  man  die  fSr  n,  ▼,  n'  nnd  V'  gthSti^tu 
ftf,  wenn  man  die  den  Winden  sagehorigen  beobacliteten  Ten- 
Kuren  in  folgende  Formeln  anfnlmmt,  in  denen  O,  1,  S  ....  7 
«igto  Tenpamtoren  lind,  dia  den  darch  die^e  ZaUeii  beieicb" 
a  VfioieA  angeboren.    Ks  iit  dann 

nSin.ir=si[0-4+(l— S-4+7)8in.45»] 
nCoa.»=*[ä  — ß  +  (l+9— 5— 7)Coa.45<»] 

«'Sin-Vss^CO— S4.4— 6) 
o  Coi.T'si(l— 84>5— 7). 

atleha  Waiae  t&t  10  Winde  gereobnat  werde,   ergiebt-  »{ch  Uer- 
'  ton  aelbat«    wenn  man  dia  a.  a.  O.  znr  Anffindang  der  baromaa 
Ina  Windroa«  angegebene  Formel .  biemacb  abändert. 
t   Aaa  Sjahr.  Beobacbtnngan  Ton   1776  bia  1781  nnd    1787  bia 

in  den  PhU.  Tiana.  Die  BeobacbtnngMeiten  waren  8^  Morgena 
^  Naehmittagt«  Hiemaah  aind  alle  TbermometeratSnda  an  boch, 
edoeb  bei  derAobacbnng  dar  TerbSltaiMa  aiabta  aebadab 
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des  angegebenen  anal}rtiichen  Ausdrackes  diejenigen  Wnfc, 
bei  denen  der  höchste  und  tiefste  Barometerstand  statt  fiodctf 
io  erhält  man 


Wntenr  . 

FriiUfing. 
Sommer  • 
Herbst .  • 
Jahr 


•  •  • 


WSmmtm'  ! 

WJ  11«  O. 

1M{ 

N.  82*  O. 

6,2S 

.K  54»  W. 

t7,05 

N.    5»W. 

9,34 

N. 

9,oe 

MaxiAiüm 

S.  14«  Wjl5,l 
S.  71»  O. 
S.  24«    O. 
S.  12«  W. 


Die  nSrcUiehea  'Winde  sind' also  die  Italien ,  die  sSdliehco  cii 
watoien ,  jedoch  liegt  der  kSheste  Wind  im  Winter  and  Ficli- 
ling  etwas  Bstlicb,  im  Sommet  nnd  Herbst  westlich}  fmie 
wStmsten  findet  das  Qegentheil  statt. 


Paris*. 


i^aaM* 


Winter . . 
Frühling . 
Sommer  • 
Herbst.  . 
Jabz  ... 


N. 


2"',90 
10,98 


NO. 


1»,00 
11,96 


SO. 


O.  |S( 

l»,9ffl4»,58 
14,0416,52 


21,79  22,49  UjdOOßJld  23,60  21,31 


S. 


6',63 
16.24 


SW. 


11>83 11,45^12,90 15>25 

112,02  ll,76J13y50>15,25il5,43 14,92|13^  Üfi 


W. 


m. 


7»,93|7»/)3 
14,57 


4'4J 


15,6» 
14,92[ 


13,49 11.:? 


15,55 15,6»  13,49 13^ 


Hierans  folgt  auf  dieaagegebene  Weis«: 

Minimum       I       MaximvB 


Winter.  . 
Frülüing . 
Soinmer  . 
Herbst .  . 
Jahr   .  .  . 


W.  53»  041M7I  8.  54«  W. 


N.    ?•  O. 

W. 
N.  28«  O. 
N.  18^  O. 


S.  25» 
S.  53' 
S.  2» 
S.  17« 


O. 
O. 
W. 
O, 


Hambarg^. 


Winter  . 
FrüUing . 
Sommer  . 
Herbst  . 
Jahr  .  .  . 


N. 


-1»,37 

7,881 

17,62 

7,75 

8,00 


NO. 


-5M2-3»,26 


7,7Sj 

18i25 

7,75 

7,62 


O. 


8,75 

19,38 

8,75 

8,38 


80. 


-2»,00|r,37 
1037 
20,37 


9.12 


S. 


10,13 


9,5010,00 


SW. 


9,62 
19,001 18.25I1 


10,6219. 
10,13 


W. 


»^M  .-ig 

2M2'2»,2Ä^ 
9,62  8iS0^'^ 

11 


M 


1  Naeh  lljabrifen  Mtttagsbeobachtnngen  aof  der  9tennnitf .  v^ 
1816  bit  1896. 

2  Aas  ISjahr.  Beob.  in  Bvbr  Hamburgs  CUma  and  Wittauf'  ' 
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I  Bereehnniig  giebt  hnrnaeli^ 

Minimnm   - 


N.  es«  O 

N.    4»   O, 
64«  W. 

39»  O. 


— 3»,77 

7,57 

16.41 

7,70 


Maxlmniu 

w: 


S.  46» 
8.  18»  O. 
S.  4t»  O. 
S.  50»  W. 


7»70l  S.  i«P  W. 


2«,98 
10,16 
20,04 
10,52 
10,20 


Unterschied 


6»,75 
2,59 
3,63 

3,50 


Karlsrahe*. 


inier.  . 
ihÜDg  , 
nmer  . 
tbst.  . 
t  •  .  . 


N. 


I 


-1«,21 

9,17 

18,34 

9,38 

9,93 


NO. 


-2«,44 

9,26 

18,69 

8,62 

7,87 


O. 


-1",5I 
11,50 
20,52 


9,06 


SO. 


1*,46 
13,94 
50,90 


9,6611,12 


S. 


3",984»,272».e3 


13,65 


11,52 


11,8^12,51 


SW. 


11,72 


I9s58 18,49 19,02 


11)49 


W. 


10,78 


11,3611,3910,85 


11,61 


NW. 


l°,03 
10,44 
18,96 


11,86 


r  bieraos 

gesnohten  MiniiiMi  ni 
Minimaoi         1 

od  Maxima  sind  folgende: 

* 

Maximtmi       |Unter8chied 

inler.  . 
ihling  • 
M)er  , 
»rbjt.  . 

ir .  .  . 

N.  52»  O, 
N.  28*»  0. 
N.    9»  0. 
N.  41»  O. 
N.53^  0. 

— 2»,40 

9,04 

18,29 

8,62 

7,80 

S.  28»  W. 
S.  28»  O. 
S.  60»  O. 
S.    7»   O. 
8.  14«  O. 

4»,43 
14,19 
21,02 
11,43 
12,62 

6«,83 
5,15 
2,73 
2,81 
4,82 

Ofen>. 


N. 


-a»,7i 

8,70 

20,26 

9,15 

8,83 


NO. 


-1«,43 

10,14 

21,28 

9,55 

935 


9,91 
28,10 
10^10 


SQ.- 1   S.  I  SWi  I  W. 


-0P,990«301»35 
11,9112.4212,20 

23,7523,042237 
10,64112,44 12,62 


10>5l|  11,22 


0*,03 

9,96 

20,64 

10,40 

1930111,88110,19 


mv. 


-0Vi9 
936 

19,82 
9,35 
9^74 


Biiu  ergiebt  die  Berechnnog: 

Minimam 
f^'  5<''Ö. 


inter.  . 
ihlitig  • 
omer  • 
rb«t.  , 
I 


•  •  • 


N.  2»  W. 
N.  33»  W. 
N»  25»  W. 
N.  le*»  W. 


— 2»,Ü7 

9,02 

19,92 

9,13 

9,13 


MaximUtii 


IM  til 


S.  53»  W. 

S.  12*  W. 

S.  42«  O. 

8.  23P  W. 

S.  11»  W. 


1»,25 
12,69 
23,44 
12,72 
12,20| 


Unterschied 


i^t^M^ 


3,67 
3,52 
339 
3,07 


1  Au  42-  bis  45iibr.  Baob»,  nach  Emnoaii  in  UntemcIiBDgen 
T  in  BiDflab  d«i  Win^e«  n.  «.  w.    Heidelb.  1887.  4.  S.  47. 
S  Am  9jihr.  9eob.  von  1782  bit  1786  nnd  1789  bis  1792  aaf  der 
rnwarte.   lo  ttannbeimer  Bpbemcriden. 

Nn  2 
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n« 


I. 


N. 


Winter 
Friihliog 
Sommer 
Herbst 
Jahr  . 


-4  S74 

2,30 

16,69 

0,59 

1>21 


NO. 

-14»,86 

3,51 

17,78 

-0,68 

1,44 


l'eviperatar, 

Moscku*. 
O.    (_SO.      S. 


-llS86-7°,96 


4,80 

18.40 

2,78 


4,74 

19,09 

3,91 


3,581  4,62 


Hieraus  erhält  man: 


I 


Winter.  . 
Frühling . 
Sommer  . 
Herbst 
Jahr 


»     • 


e     • 


Minimam 


N.  24»  O. 
N.  &>0. 
N.  22»W. 
N.  20® O, 
N.  19» O. 


— 15»,41 

2,6^ 

16,65 

—    0,53 

1, 


E 


axiBiiai 


ntencUfl 


S.  36»  W. 
8.  69*  W. 
S.  51»  O. 
S.  24»  O. 
42»  WJ 


,06  S 


Stockholm*. 


Winter  . 
Frühling . 
Sommer  .- 
Herbst  •  . 
Jahr  ... 


N. 


-8»,3 
0,24 

14,88 
3,74 
*65 


NO. 


-7'',00 
*0*23 
16,02 

5,5! 

3,49 


O. 


-2°,800»,24 


2,63 
16,99 
*,13 


SO. 


4,55 
17/)8 

0,41 


S. 


ffil 

5,10 

18,54 

8y78 


SW.  I  W.   IKV 


0*,63 
5,46 

17,15 
8,46 


^  \K9 


-0» 

5,91 
17,061 

7,21 


iß 


«,241  7,89}  8^  8.0»!  7.35|  l* 


Hionos  arbSlt  maat 


Winter  . 
'Frühling  . 
-Sommer  . 
Herbst .  . 
Jahr  .  .  . 


Üt 


inimum 


itmckM 


N.  10»  O. 
N.  2l»0 
N.  21»  W. 
fN.  16!»W, 
N.    TO. 


— 8",55I  S.  17«  W. 

—  0,571  S.  64»  W. 

14i60|S.  22»   W. 

2,981  S.  35»    O. 

2,271  S.  26»  W. 


0',« 

9»,a 

535 

6,« 

18,06 

3,46 

9.07 

6.09 

8,41 

6,14 

Kämtz  leitet  aas  diesen  Thatsaches  die  munittelbar » 
ihneii  Harvorgehenden  Resolute  ab ,  die  icb  mremadert  ■is* 
theileti  kaDD«  da  sie  dnrch  .die  Karlsruher  Beobachtuogea  ea 
Bestütigung  ficdeo«  Mao  sieht,  dafs  überall  in  Europa  ^ 
nördlichen  Winde  Kälte,  die  südlichen  dagegen  Winne  bd» 


1  Beobachtangen  wpn  STSiTTEa  aai  den  labren  1785  oad  tJ9 
dann  1789 ,  1791  und  179t,  in  den  Mannheimer  Bpbetteriden,  Ano 
Kamtz  aaf  CenteiimaJgrade  redoeirt, 

8  Aot  9jähr.  Beob.  ron  NicAVDea  in  den  laftzen  ITBI  kU  t^ 
Ana  den  Mannheimer  Ephemeridena 
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i,  ood  iwar  in  ^iaeoi  s^hr  bedeotenden  VerhÜllnisse ,  wie 
rerkeonbar  hervorgeht,  wenn  man  die  so  eben  gefundenen 
rKchea  Uoterichiede  der  Temperataren  an  den  einzelnen 
fD  mit  den  daaelbst  statt  findenden  mittleren  rergleicht 
I  dal  Verhältnifs  beider  aufsucht,  wie  die  nachfolgende 
iBiMOBtellong  seigt« 


IkCttL 

Unter- 

Ver- 

Ort. 

Bimt. 

Ten- 

sehiefde 

hält- 

per. 
9»,Ö3 

d.  Temp. 

nifi. 

London  . 

5i"»  3i' 

2»,79 

0»,283 

Paris  .  .  . 

48    50 

10,81 

4,01 

0,371 

Hamborg 

53    33 

8,90 

2,50 

0,281 

Korlfrab. 

48    59 

10,48 

4,82 

0,460 

Ofen.  .  . 

47    30 

10,53 

3,07 

0,291 

Moicen    . 

55    47 

3,26 

434 

1,484 

Stockholm 

59    21 

5,101 

6^14 

1,204 

ttgtncinen  liegt  femer  der  kälteste  Wind  etwas  östlich 
lEorden,  weil  in  Europa  die  Kälte  nicht  blofs  aus  den 
Mi  sondern  auch  aus  den  Ostlich  gelegenen  Gegenden 
kigtfuhrt  wirdy  der  würmste  etwas  westlich  von  Süden» 
'die  wärmste  Strecke  der  Erde  und  das  sehr  erwärmte 
^Bich  dieser  Richtung  bin  liegen;  aus  ebendiesen  Grün* 
•ber  geht  im  Winter  und  Frühjahr  der  kälteste  Wind 
ruch  Osten,  der  wärmste  mehr  nach  Westen,  im  Som- 
iagegen  wird  die  Richtung  des  kältesten  Windes  mehr 
m,  des  wirmsten  dagegen  mehr  östlich,  weil  dann  die 
beeo  westlichen  Luftströmungen  Abkühlung,  die  trock- 
Glichen  aber  Vermehrung  der  W^rme  herbeiführen.  Eine 
ttr»  Vergleichnng  zeigt  indefs  bedeutende  Unterschiede. 
t  Bäinlich  für 


Orte 


•    e 


London 
Paris  . 
Hamburg 
Karlsruhe 
Ofen  •  •  • 
Moscan.  • 
Stockholm 


Minimum 


N. 
N.  18*  O. 
N.  30«  O. 
N.  53*  O. 
N.  t6*  W. 
N.  19«  O. 


Mexininm 

S. 

l'i" 

W. 

S. 

17« 

O. 

S. 

16» 

w. 

S. 

14» 

o. 

S. 

11« 

w. 

S. 

420 

w. 

S. 

26» 

w. 

N.     2°    Oe 

n  meint,   diese   Abweichungen    beruhten   auf    der  Un- 
»mmeDheit  der  Deobachtungen ,  weil  zur  Ausmittelung  der 


«ot>»0li 


Kinn 


i    JNtlMi^i"H  Aub.  iXt  37IL 
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fagten  Temper^toreff  nicht  in  allen  Jal^re$zeitfn  gleich  grofs 

^  aod  dieses   «ucl^.  nicht   seyn   kann,    inreil . namentlich   im 

^er  die  Wärme   nach  den   Polen   hin  weit   veniger   ab« 

|pt  all  in  Winter.       Beispielsweise    darf  man   nmr  anneh- 

h,  nach  Paris  käme  im  Winter  und  im  Sommer  einmal  ein 

jner  Luftstrom  von   den  canarischen  Inseln   und  dann  von 

|rtiaDia,   jedesmal    bei    vorhandener    mittlerer  Temperatur 

jn  Jahreiseiten ,    so  würde   im  Winter   der  warmo   Wind 

Af  der  kalte  aber  —  3^7  haben,   mit  einem  Unterschiede 

i2r,8;  im  Sommer  dagegen  würden  24^8  und  1SS8  als 

deo  beiden  Winden  nach  den  Orten ,  woher  sie  kommen, 

»torigen  Temperaturen  nur  einen  Unterschied  von  9*^  her- 

rofea,  and  ^ei^  Einflufs  der  ungleichen  Winde  mufs  daher, 

suchtet  mancher  störenden  Bedingungen,  im  Winter  gröEser 

B  i]|  in  Sommer.      Schouw^   hat  aus  einer  langen  Reihe 

1  Jabrea  den  Einflnüi  der  östlichen   und  westlichen  Winde 

dJB  mittlere  T^mperafur  von  Kopenhagen  aufgesucht  und 

(üc  verschiedenen  Jahreszeiten  folgende  Resultate  erhalten : 


Westlich 

Oestlich 

Unterschied 

Winter  .  .  .    0',54    .  .  . 

—  10,56 

.  .  .  — 2M0 

FräUing  .  .      6.40  ...  . 

6.05 

...    —  0,35 

Somver  .   .     17|24    .  .  . 

17,74 

040 

HtrUt    .  .  .      9,46    .  .  . 

9.46 

0,00 

I  übrigens  der  durch  entgegengesetzte  Lufbtrtfmungen  er- 
^  Untersthied  der  Temperaturen  selbst  nicht  an  allen 
tt  in  Europa  gleich  seyn  ktjnne,  liegt  in  der  Natur  der 
',  weil  die  grOfseren  Land*  oder  Wasserstrecken,  die 
190  oder  Gebirge,  über  welche  die  Lnftmassen  strtfmen, 
Hre  Temperatur  einen  bedeutenden  Einflufs  haben.  Nach 
nitgetheillen  Uebefsicht  der  für  die  untersuchten  Orte  ge- 
^oen  Resultate  scheint  dieser  Einflufs  mit  der  Breitenzu- 
e  zu  wachsen  und  auch  mehr  in  der  Mitte  grofser  Con- 
te  stärker  so  seyn«  Ebenso  ist  von  selbst  klar,  dafs  für 
eWelttheile,  überhaupt  für  weit  von  einander  entfernte 
ganz  verschiedene  Gesetze  riicksichlich  des  Einflusses 
Vindiichtungen  auf  die  Temperatarverhältnisse   statt  fin« 


Kümatologie.  Hft.  h  S«  71. 


568  *  Temperatuit 

141)    Aus   den  bifther  mitgetheiltea  EiSrteraogen  schent 
mir  zur  Evidenz  hervorä;agehn ,    dab,     wenn  wir  eiamat  die 
nichl  wohl  zu  bezweifelnde  ungleiche  Wärme  des  Bodens  als 
eine  constante  Ursache   der  versohiedeoen    mittleren   Tempera- 
turen der  Orte   untet   nngleichen  Mcridianen^  betrachten,    & 
regelmSrsigen  Wechsel  der  Wärme  eusschliefslich  vom  Stande 
der  Sopne,   die  unregelmäfsigen  dagegen  fast  ebenso  vollstäs- 
dig  von  der  Richtung  der  Luftströmungen  abzuleiten  sind,  nad 
dafs   wir    daher  keineswegs  einer   noch   nirgends  aus  sichena 
Thatsachen    als   nothwendig .  abgeleiteten    Strahlung   bediirfea, 
um   die    unregelmäbigen    und    meistens  ptottlich   eintretendes 
Wechsel  der  Temperaturen  zu  erklär^.       Dieser  Satz  würce 
poch  überzeugender  hervorgehn ,  wenn  mehrere  genane  Beob- 
achtungen der  herrschenden  nnd  wechselnden  Windriditnnges, 
verbunden  mit  der  Angabe    gleichzeitiger  Temperaturen,  rce 
vielen,  ihrer  Localitat  nach  bekannten  Orten  zu  Gebote  stio- 
den.       £s    scheint   mir,     als    ob  auch  die  Schwankungen  da 
Luftoceans  im    Ganzen   zur  Erklärung   der  Temperatorverhsh- 
nisse  eine  nähere  Berücksichtigung  verdienen,  als  ihnen  bisher  b 
Theil  geworden  isti   denn  es  läfst  sich  wohl  nicht  in  Abre^- 
stellen,  dafs  durch  den  ungleichen  Stand  der  Sonne  das  Lah- 
meer  in  ein6  ihr  folgende  Bewegung  versetzt  wird,  die  daiser 
mit  dem  Eintritte  der  Solstitien  einen  Wechsiel  beginnt,  vd 
obgleich  die  über  *  diese   Termine  iiinans    noch    fortimendt 
Kälte  und  Wärme, a^um  frofstn  Theile  von  der  einmal  bc«t- 
benden  Erkaltung  qnd  prwärmung  des   Bodens  richtig  ilb^ 
leitet  wird,   so  dürften  docl^  die  genannten  Oscillatioocn  üdt 
anwesentiich  hierzu,  faaitragep»      Ein  Grund  zu  dieser  Abim^'* 
me  liegt  in  den  häufigen  Erfahrungen  ^  dafs  im  Frühling  ma 
heiterer  nnd  warmer  Witterung   abermals  Kälte,    so  wie  b 
Sommer  oder  üerbat  nach  hedeut^ndf  r  Abkühlung  wieder  We- 
rne eintritt  S 


%  Die  geoaaeve  Bettimanuig  der  beiden  kalten  «nd  cmat  ods 
sweier  warmea  MeddiaDe  ,  worauf  soertt  A.  v.  Hombolot  aefmcfkiM 
gemacht  hat,  mögen  sie  von  der  an^leioheq  Abkuhlang  der  Erde  oim 
TOH  aonatigen  anbekannten  Vrtackea  abhaagen,  iit  fiir  die  Wtraerf^ 
hältniase  der  nördlichen  Haibkagel  yoD  grd(^ter  Wichtigkeit  Heb 
hjrpothetiftch  iftt,  wenn  Ich  ans  langer  Erfahmng  abttrahirt  habe,  &l^ 
idi  Ganzen  nnd  abgesehen  von  einzelnen  Winden  für  Detitschla&d  Ar 
Witternngadispoaition  im  Winter  von  Ott  nach  West,  im  Soascr  i' 
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I)  Ilydrömeteore  und  Feuchtlgkeitszustaud 

deä  Bodens. 

143)  Die  aofier  don  6tn  gensnnten  noch  existirendeD, 
riü  mio^r  bedeotendea  UrMchen,  welche  die  Teiaperaturen 
V  vertcliiedeaeo  Oite  bedingen  ^    laeseo  eich  leicht  io  eincc 
■ua  üebenicht  aosenineneielleo.    Hierher  gehi^rt  die  FeDch* 
^eit  des  Qodeae^  die  in  heifeen  Gegen<hn  die  Wärme  ver- 
Biderr,    in  kalten  dagegen    Termehrt,     beides   in    Folge  der 
nkn   specifischen   Wärmeoapacität    des    Wassers    und    der 
kage  von  Warme ,   die  durch  das  Schmelzen  des  Eises  und 
K  ßiUoDg  des  Dampfes  gebunden  ,  durch  die  entgegengesetzten 
Bcusa  aber   frei   wird^       BoussiaoADLT^   unter  andern  hat 
0  einer  Menge  Orte  in  America  zwischen  5^  und  10»  N.  B. 
•cb^eviasen,    dafs    ihre   mittlere   Temperatur   in  Folge   vor- 
nsciieoder  Feuchtigkeit  merklich  geringer  ist,  als  die  anderer, 
Q  Trockenheit  herrscht.      Dahin  gehört  denn  auch  der  Ein- 
i&des  benachbarten  Meeres,  grober  Seen  und  selbst  mach- 
{{cStiöme,  die,  so  wie  ausgedehnte  Waldungen,  aämmtlich  die 
tte  das  Sommers  und  die  Kälte  des.  Winters  etwas  mildern, 
iGsQien   aber  wohl,    mit  Ausnahme  des  Meeres  unter  hö- 
lea  Breiten,'   die   mittlere   Temperatur    etwas   herabbringen, 
it  Tollem  Rechte  leitet  Havstbbm^  den  groFsen  Unterschied 
^jährlichen   Schwankungen   zu  Leith   und    Ghristiania,    die 
rt  Dor  19",749  hier  aber  45^466  batragen,  von  den  Nebeln 
^  die  yom  M«ere  an  die  schottische  Küste  getrieben  wer- 
^1  and  dia  milde  Temperatur  an  Norwegens  Westküste  ist 
4rzum  Theil  Folge  einer  dortigen   gröberen  Bodenwärme, 
l^o^bar  aber  zugleich  auch  der   vom  Meere  herbeigeführten 
naeo  Nebel*     lieber  den  Einflub  einer  heiteren  oder  trüben 
losphare  stellte  Huttoi  '    den  allgemeinen  Satz  auf,    dab 
i  Verminderung  der  Warme  durch  Trübung  erfolge,  wenn 
Temperatur  bei  heiterem  Himmel  gröber  ab  die  mittlere, 


«S^ageaetster  filehlang  foruolireftet.      So   kann  man  io  Hamburg 

fiiatritt  der  £&lta  aach  dam  Yerhaltea  aa  Petarabarg,    in  unserer 

md  nach  dem'  in  Wien  siemlich  sicher  Toraotbettiinmeii ,  was  vieU 

>t  auf  eiuer   Bewegung  des  Luftoceant  im  Ganzen  berahl. 

1    Ann.  Chim.  et  Fhys.  T.  LIII.  p.  225. 

t    Edinburgh  Jouru.  of  Science.  N.  XVlI.  p.  187, 

$    Edinburgh  Philoa.  Tmuf.  T.  k  p,  84. 
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d'g^g^Q  eine  Vermehrangi  wenn  sio  geringer  sejr«  Kliin^ 
hat  einen  fiir  die  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage  ttb 
interessanten  Beitrag  geliefert,  indem  er  aus  9iährigen  BeoU 
achtnngen  zn  Ofen  die  Temperataren  mn  heiteren  ud  bewölk- 
ten Ta/^en  vereinigte  and  imt  «inender  vergUeb  f  wem»  fol- 
gende Resoltate  hervorgingen,  bei  denen  das  positiTe  Zeickea 
im  Winter  eine  Vermehrung^  des  negative  im  Soanaec  «■> 
Verminderung  der  Warme  duroh  Tröbong  enseigt. 


Monat 


hmtsr 

bewölkt 

Unter- 
schied 

-3",58 

-0»,8(> 

+2",72 

-  2,45 

0,80 

+  3,25 

3,09 

3,61 

+  0,52 

10,73 

.   9,11 

—  1,62 

194)1 

.   15,01 

-4,00 

21,73 

18,70 

-3,03 

23,09 

20,55 

—  2,54 

22,41 

19,65 

—  2,76 

17,65 

15,50 

—  2,06 

10,09 

9,91 

—  0,18 

3,17 

4,19 

+  1,02 

-0,85 

0,41 

+  1»26 

Januar 

Februar 

März 

i^pril 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sej^teraber 

October 

November 

Decemberj 

Als  eine  Folge  dieser  Triibung  betrachtet  et  dann  aocb  i* 
Kälte,  welche  nach  einem  Regen  im  Sommer  meisten  «i^ 
sutreten  pflegt,  und  beruft  sich  dabei  auf  eine  Ang^^ 
DE  Luc',  wonach  das  Thermometer  sti  Genf  am  2tsNB^H* 
1764  auf  27S5  zeigte,  nach  einem  Regen  aber  auf  10>  htnhf^- 
Beispiele  dieser  Art  sind  nicht  selten,  insbesondere  weoo  uä 
drückender  Hitze  Gewitter  mit  Hagel  folgen.  Unter  ▼>*■ 
andern  sank  bei  dem  grofsen  Hagelwetter  In  Hannover'  '* 
Warme  von  31%25  iu  kaum  einer  Stunde  auf  6^25  C.  b«»^' 
und  im  Jahre  1832  beobachtet^  ich  in  Baden  -  Baden ,  ^ 
der  Mitte  des  Monats  Juli  das  Thermometer,  welches  am  T 
vorher  um  Mittag  noch  über  30^  C,  gezeigt  hatte,  bei  U 
Regen  auf  10^»5  herabging ,  nadidem  aaf  dem  Seh' 
ein  Hagelwetter  statt  gefunden  hatte,    «eck  wekhctt  to 


1  Meteorologie.  Th.  IL  S.  22. 

2  Modificat«  de  TAtmoaph.  §.  720«  T.  111.  p,  27S. 
S    5.  Art.  Haga.  Bd,  Y.  S,  8(U 
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iner  Nacht  die  Kartoffeln  und  Bohnen  erfroren.  Nach  mei- 
er  Ansicht  aber  aind  solche  plötzliche  auffallende  Wechsel 
ur  zum  geringen  Theile  Folgen  einer  Trübung  oder  der 
^erdampfong ,  denn  sonst  mufsten  sie  allexeit  mindestens  in 
ist  gleicher  Stärice  eintreffen ,  sondern  si#  werden  bei  weitem 
am  gröfsten  Theile  dorth  das  Herabsinken  der  tief  erkalte- 
in  LoftmesscB  ausbeträchdichen  H^hen  heibeigefahrt«  Heben 
ich  diese  bald  wieder  oder  erhahen  wartne  südliche  Lufströ- 
DOBgen  die  Herrschaft ,  so  ist  die  Abkühlung  nur  kurzdauernd 
lod  anbeträchtlioh,  wie  denn  oft  nach  Gewittern  keine  be- 
leot^nde  Kälte  eintritt  und  namentlich  hier  im  Jahre  1824  die 
Väroie  nach  einem  ungewöhnlich  starken  Hagelwetter  nur  un- 
lerklich  abnahm«  In  der  Regel  aber  entstehn  solche  starke 
tmosphärische  NiederschKge  durch  das  Zusammentreffen  kal- 
sr  nördlicher  und  wermer  südlicher  Luftströmungen ,  die  er- 
teren  behalten  dann  in'  den  unteren  Regionen  die  Ober« 
und  und  es  enUtebt  bleibende  Kälte. 

143)  Es  giebt  noch  .Terscbiedene  Ursachen  i  welche  auf 
He  Temperatur  einzelner  Orte  oder  Länderstrecken  einen  Ein" 
lafs  haben,  allein  sie  sind  zu  unbedeutend,  um  mnaeln  er« 
irähnt  zu  werden,  und  bieten  sich  aufserdem  jedem  Forschef 
^on  selbst  dar.  Dahin  gehört  unler  andern  der  Schutz ,  weU 
'hen  eigens  gelegene  Berge  gegen  den  Einflufs  heifser  bder 
kalter  Winde  gewähren ^  der.  Schatten  von  dichten  Waldun«« 
;»  oder  die  Vermehrung  der  Hitze  durch  Felssn,  die  den 
^oQDiostrahlea  anagesetat  sind;  auch  isti  wie  Hamilton^ 
richtig  bemerkt,  die  Temperatnr  in  den  Städten  wegen  der 
rialea  Verbrennungen  und  der  engeren  Zusammendrängung 
^aBlreiehez  «Menschep'  und  Thiere  g^^ser,  als  auf  dem  Lande« 
>oiehe  maöösse  verdienen  bei  der  Wahl  des  Ortes^  wo  die 
^obachtungsthevasometes  aulgehangen  werden , .  ßerücksicbti« 
[ttog,  sie  eignen  sich  aber  nicht  zui  Aufnahme  in  eine  Un- 
ersacbnng  der  aUgemoiaen  Uisachen,  welche  die  Temperatu- 
en bedingen« 


1  BiUiotb.  Britann.  T.  VIII.  p.  837. 
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E.     Veränderung   der   Temperetureji. 

144)  Die  Frage,  ob  die  WÜrme  der  Erde  im  Guneatü 

verändert  habe ,  ist  bereits  in  Beziehong  au£  orspriingliche  Ge- 

staltoog  und  vachheiige  Aasbildaog  dieaes  Pkbetea  entenock: 

worden'   nnd   die   beigebrachten  Thatsaehea  fährten  ta  die 

Resultate,  dafs  die  Temperatur  der  verschiedenen  Orte,  eisige 

minder  bedeutende  Wechsel  nicht  gerechnet,   seit  der  hitton- 

sehen  Zeit  im  Mittel  sich  gleich  geblieben  sejr,  so  wenig  wk 

die  Hypothese  einer  ursprünglichen  Glühhitse  des  Gaesea  rd 

allmätiger  Abkühlung  der  Sufseren  Rinde  etheblichen  Zweiict 

unterliegt.      Jene   Wahrheit,    obgleich   im   Widerspracht  ak 

den  Meinungen  Vieler,  die  in  einigen  Gegenden  eine  Vera» 

derung,   in  andern   eine  Vermehrung  der  Wärme  anaeha«, 

labt  sich  durch  unwiderlegliche  Thatsachen  über  jeden  Zw«- 

fei  erheben  ^.     Allerdings  ist  es  wohl  möglich ,  dafs  nameatlici 

in  Deutschland  durch  stärkere  Entwaldung  und  erweiterte  fi^ 

deneultur  grObere  Trockenheit  herbeigeCohrt  worden  wfjm  »^ 

wodurch  die  Hitae  des  Sommers  und  ebenso,   wegen  frti«^ 

Luftzuges,  die  Kälte  des  Winters  vermehrt  werden  vnis,  ober 

dafs  die' mittlere  Temperatur  eine  merkliche  Aeaderang  tier 

det«    Auf  gleiche  Weise  mögen  einzelne  Districte  durch  &^ 

fernung  schützender  Wälder  oder  Ansammlungen   von  Uti« 

Wasser  der  Gletscher  selbst  von  ihrer  mittleren  WinM  tt^ 

verloren,   so  wie   andere  durch  entgegengesetzt  wirke»ietT* 

Sachen  gewonnen  haben,  ohne,  dab  jener  Behauptung  didonk 

Abbruch  geachehn  ksnn,  weil  alle  Thatsacfaea,  die  rückncht- 

lieh  einiger  Gegenden  hierfür  entseheideu,    durch  entgcgcs|^ 

setzte  für  andere  benachbarte  Distticie  wieder  eafgehobeo  vtf* 

den.    Dieses  Resultat  geht  auch  eus  den  Untersuchangen  hx> 

vor,    welche  Idblbe^  der  vorliegenden  Frage  gewidmet  ii<< 

indem  er  zeigt,  dab  allerdings  an  manchen  Orten  ftäher  Wii- 

1  S.  Art.  Geologie.  Bd.  IV.  8.  iSS2. 

2  Die  naohfolgenden  j  nor  kura  aDgedeoteten  Thatfaehea  tiad  ia 
Art.  Temperatur  der  Erda  aairdhrlicher  erörtert.  Anfterdem  wird  die» 
^'ichi  ige  Aufgabe  hier  and  dort  verschiedeo  behandelt  und  es  i:aao  d«- 
her  keine  der  beiden  Darstellongen  aU  eigentliche  WiedcrholtK 
gelten. 

3  Berghant  Ann.  Th.  V.  S.  421. 


VerändernDg  derielbeiu  673 

r  wartö,  wo 'flie  f^geQviitig  wegen  Renheit  des  Klimans 
cht  laelir  totfkonnoHkf  weit' hekenntlioh  die  dkht  gedrängten 
iome  einender  ;gegeiMBitig  Sob^ts  heuptsKcklkfa  gegen  zeh** 
ode  Winde  nnd  :dbsdüitend9  SonnenetleUen  gewähren  ^  dtb 
gegen  dii  ifröbeEMn  '  TiidMR>neterbnobacfalnngen  zu  Lond^ 
ockholei,'  London  und  Kopenäegen*  en£ ^mne  der  jetzigen 
ihe  gleichn'Teniperetar  eoUiefsen  Jessen«  Sehr  iwweisend  in 
fttt  fieziehnng  sind  die  Resuhete,  wckhe  VtVBz^  ans  m-* 
»  Trrgleichnng  der-wnebselndeniGiObe  vieler  Gletscher  enf« 
bot  hat,  wonech  enro  beMcfatliche:  Zehl  derselben  fort«» 
inernd  n  weehsen,  addeve  de^c^eo  pbmnehmen  soheinen« 
06  unahtelbare  Beweiaftihning  "«bttre  ellerdings  nur  aus  ei-* 
r  Vergleichüng  eehr  iaher  gebaonr  Thermometerbeobachtun- 
n  möglich,  die  nns  kMer  feUlea;  nm  so  echttzbarer  sind 
«wegen  die  Beiträge ,  wuduiciA  Ijibri^  dieseb  'fTheil  der  Me- 
orologie  bereichert  half.  Bien^  ^nd  nitnUch  einige  solche 
hermometer  anf,  wdebe  eheiiials  Ton  der  Aksdemie  del  Gi* 
eoto  Tarfertigt  wurden  nnd^  womit  ^namentlich  RetuvaT  in 
it  Mitte  des  17ten  Jahrlrandeffts  16  Jah^e  sn  Florenz  Beob* 
^tQDgett  anstdite«  Die  Rednction  ihrer  Scalen  veritattete 
ne  Vergleiehnng  der  geftindenen  Temperaturen  mit  denen, 
e  leit  1820  Auf  der  dortigen  Stemwerte  gemessen  wurden, 
oraas  hervorgeht,  dafs  einmal  — •  G^i25  und  ein  andermel 
*  11^25  C.  lieobaohlet  wnrde ,  elso  die  Wärme  Toscana's, 
ageichtet  der  seit  00  Jahren  gesohebenen  Abholsong  der 
penoinen,  nicht  ebgenon&men  bet.  Noeh  in  weit  ältere  Zeiten 
ebo  die  Vergteichongen  znriiek,  welche  Sc  netrw'  beigebracht 
^  Hiernach  llllt  in  Italien  noch  jetzt,  wie  sn  den  Zeiten 
»rRtoer,  die  Ernte  in  die  Mitte  des  llei  und  noeh  über^ 
ostinmiender  die  Ernte  in  den  September;  Jt  der  Umgegend 
>s  kaipischen  nnd  schwarzen  Bf^eres  sind  necb  fetzt,  wie  eil 
»ODOT^s  Zeiten,  kalte  Winter  nMit  eben  selten  und  das 
ifrieren  des  Bosporus  er^gnet  sieh  bei  strenger  Kälte  in 
0  neuesten  Zeiten ,  wi»  damals.  Uebereinslimmend  mit  ihm 
Igt  auch  Anijoo*,  daft   das   Kfimi  von  Palästina  sich  seit 

1   Denbehilftea  der  aUgem»  Sehweis.      OesfIL  f.  d,  ges.  Natm!W. 
1 1.  8.  1  ff. 
t  Foggeadorff  Ann.  XXf.  829. 
S  Edmbvrgb  Jonra.  ef  Science.  K»  XYI«  p.  818. 

4   AnoQtire  pour  1884. 
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M08ES  Zeiten  niolit  geSmdcrt  halie,  denn  der  Waa  fcovat 
nicht  forty  wenn  die  mittlere  Temperetor  über  22^  (X  gdn» 
und  doch  ist  Atta  der  Bibel  :gendgaem  na  entnebinen^y  dibdoit 
Weinbau  in  groleer  Ansdebnung  statt  £hiA;  Mmen  aber  net 
reifon  Fruchten  erfordern  eine'  bMufrid'Wlnie  «nd  mtd  dafaa 
in  Palästina  seltMiy.  indem  der  Hehsdg  von  Bagnsa  deitn  nai 
ansnabmsweise  einige  fand«  Noch  jetsl^  wie  ehemals  |  filk 
die  Ernte  dort  in  die  'Zett  Ton  Mine  Aprils  bie  Bade  Mhl 
Auch  in  Aegypten  hat  aidh.  «die  Hempemtur  nidit  gtaadot, 
obgleich  in  den  Sobriftstelleth  Angaben  ^voibarnnren,  denn  ei- 
nige auf  Vergrttfaefung,  «endere  auf  Vernündernng  der  Warat 
deuten«  Dort  war  ehemeb,.  wie  noch  jetzt,  der  Webbit 
picht  bedeutend ,  weil  dieser  »d^t  jiber*  cSne  mittlere  Tefept- 
ratur  von  2V  bis  h^Schstens  23^  iimansgeht. 

145)  Die  hier  gegebene  .unzweifelhafte  Entscheidang  n* 
ner  htkhst  wichtigen.  Frage  dmr  Physik  ist  nwar  von  grafa 
Bedeutung  9    so  lange  aber  no^h^die  unnweideotigaian  Tban^ 
eben  vorhanden  sind  9  dafs  der  Bndball  früher  Glühliitte  bsttr, 
die  sich  noch  jetat  'durah  die  mit  der  Tiefe  auaeheaende  \(»' 
me  kund  giebt ,    kenn  das  Probletn  nieht  ele  erledigt  ectcfafi* 
neu  9  vielmehr  bleibt  imacier  noch  cn  untersuchen ,  ob  der  p- 
genwärtige  Zustand,    Worin  aioh  die  Erdbruat«  befindet,  ^ 
eines  fortdauernden  Gleichgewichts  ist»  oder  ob  ein«  ■tetei»* 
derung,  aber  eines«  langeame  etatt  findet,  deb  die  ebsie^ 
gefundene  Periode  der  bistnrisehen  Zeit  von  etwa  3008  ^^y 
wenn  wir  bjs  auf  Moses  «ujntcikgebo ,   von  sogar  3500  U«» 
doch  nur  als  eine  kune  erscheinen  mufs,   von  welcbcrw^ 
kein  genügendes  Argument   für  ein  stetes  Gleichbleiben  ia 
mittleren  Werme*  hernehmen  IfiCit«.     Abetrahiren  wir  von  im 
Argumenten  9   die  men  ans  dem  Auffinden  scheinbar  tnpiscte 
Gewächse  in  den   Braun-    nnd  Steinkohlen -Formalienen  n 
entnehmen  geneigt  ist,  und  -v^n  de^  Tbierresten  wirmerer  Kb>l 
mate ,  die  sich  sogar  im  ewigen  Biie  des  Polanneerea  wic^ 
finden,  als  einem  bereits  erwähnten,  a^hlloa  oft  nntersatkur 
und  noch  zu  keiner  be^tiipimten  Entscheidung  gebraditeB  IV 
bleme,  so  giebt  es  noch  aufserdem  eine  Menge  von  An^abcrJ 
die  neuerdings  namentlich  G«  BisOBOv'  num  Gegenstande;»- 


1    Die  Wftrmelsbre  des  Innern  nasert  Brdkoxpeia  u.  s.  v.  hd^ 
18S7.  8. 
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meirer  tlntefsQchtiiigeii  gemacht  hat^  deren  ErOiteniiig  bei  ei-> 
ir  grifidüehen  Betfachtnog  dfer  TemperatarverhfUtnisse  tinse- 
r  £rde  darehatu  nidtt  übergangen  werden  kann,  obgleich 
I  Im  Ganten  nur  dazu  dient,  die  Grübe  der  Sch^erigkei- 
Q  einer  genügenden  ßrki&iltig  besser  zu  würdigen ,  zugleich 
tr  die  Hoffnnng  dnor  allseitig  befriedigenden  Losung  des 
tdisels  stets  weiter  fainausgeriickt  zn  sehn.  Poissoir^  glaubt 
n  Weg  bezeichnet  zu  haben,  auf  welchem  man  zu  dem  ge- 
iissclxten  Ziele  gingen  ktantK  Nach  seiner  Ansicht  wird 
9  Temperatur  der  Erdoberfificfae  bedingt  1)  durch  die  Menge 
r  WIrme,  txrelohe  die  sie  berührende  und  über  sie  hinstrü- 
!fide Ltift  ihr  entzieht ;  2)  durch  die  Quantität,  die  sie  durch 
raMang  verliert;  3) durch  diejenige,  die  ihr  durch  Strahlung 
n  allen  Seiten  der  Luft  her  augeführt  wird,  und  endlich  4)  durch 
»jeeige,  die  durch  die  Sonnenstrahlen,  sofern  diese'  die  Luft 
«gen  und  von  der  Erde  absorbirt  Werden,  entsteht^.  Man 
lemeht  bald  y  dafs  die  beiden  ersten  Vnächbn  negativ',  die 
idfa  letzten  positiv  wirken  nnd  durch  ihre  Vereinigung  da- 
rein  Zttstand -des  Gleichgewichts  entstehn  kann.  Allerdings 
irde  es  Voartheilbaft  seyn,  wie  Poissoir  bemerkt,  durch  Auf« 
doog  der  Constanten  zu  den  von  ihm  angegebenen  Formeln 
den  Stand  gesetzt  za  werden ,  die  künftige  Beschaffenheit 
r  Erdtemperatnr  schon  in  voraus  mit  einiger  Gewifsheit  oder 
Ddestens  Wahnoheinlichkeit  zu  bestimmen,  allein  Poissov 
t  aof  einen  wichtigen  Umstand  nicht  Rücl&icht  genommen, 
mlich  auf  diejenige  Wärme,  die  aus  dem  Innern  des  Erd- 
rpen  auf  die  Oberfläche  emporkommt,  wie  bei  zahlreichen, 
ch  gegenwiirtig  ohne  Unterbrechung  fortdauernden  Processen 
leugbar  der  'Fall  ist.  Dieser  Umstand  erfordert  allerdings 
e  nähere  Bettaditung,  nnd  dieses  um  so  mehr,  als  viele 
atsachen  auf  eine  allttiälige,  wenn  auch  sehr  langsame  Ab- 
klang denten.  So  sdilielst  Dbshatss^  aus  den  Muscheln, 
sich  versteinert  in  der* tertitfren  Formation  jßnden,  .und  den 
enwärtig  in  der  äquatorischen  Zone  lebenden  gleichen,  dafs 

1    Journal  de  TUeole  polylL  Caiu  XlX«  p.  74  ■»  398.  Oonnaiasance 

Temf.  1827.  p,  SOS. 

S    Nach  FovatBB  aiod  die  Soanenatrahlen ,   die  Wirtte  des  Htm- 

sraamea  nnd  die  Glokliitae  des  Erdkerns  die  drei  Qaellen  der  Teno- 

üar  der  Erdknute« 

S    Edinborgh  New  Phil.  Jonrn.  N.  XLl,  p.  179^ 
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zur  Zejt  der  EatMehnng  dieser  tertiären  AJblageraog  4ie  Te 
peratur  unter  mittleren  Breiten  hoher  vrar  als  gegenvvti^ 
noch  bestimmter  nber  folgern  Bbojtgviaji^  und  Elu  D^Bur- 
MOVT^  «jpjs  ^en  yegetab^ijen  und  4i?^<n^I^^>i  V^  dc^.Grohkalk- 
formation  der  Umgegend  voi^  Paris  ^  dafii  zwar  die  g^be  Sos-I 
merwärme  seit  der  Zeit ,  als  diese  Pflanzen  i^d  T'i^erf  dpttTfSe^- 
ten,  unter  mittleren  Breiten  nicht  venadeft^.wordeoseyokofltt. 
wohl  ^ber  die  Winteikälte  vermindert  W9rdfi^  ,8ejiqiiasie,  ^ 
diese  Ueberreste  eine  mittlere  Tfmpeo^tur  vqn  e^ti^22®C.yVi«ni 
Cairo  he^rrscht,  erfordern.  Insbesondere  hat  EluoKsviAET^don^i 
NachweisuDg  der  Terschiedenen  GattUQg^p.,  ▼(yrweltUcbsr  Pi 
zenreste  in  den  Koblengebilden  dar^etJ^en^  ^Ufs  sie  beibcd 
Zonen  angehörten  |  und  es  ist  daher  eine  i^l^rdi^ 
chende  Hypothese 9  we^n  G«  B^{|of^.  eine  Seokoog 
jetzigen  nördlichen  Kus^engegenden  und  ^  ein  yj^bentr^oMO  & 
SJger  Polargewässer  in  die  entstandenen  Niederungti^  aoniaBi^ 
womit  sich  d'^  Herüb^rCihrea  4fir  Gran^blöck^  y^rbindeo  Ii^ 
und  wodurch  4'Q'>  leicht  die  ^qfh  b/iifse  Erdkrostt  w  va 
abgekühlt  werden  konnte,  dafs  .die  bis  dahin  herrsfbeodc  tr 
pische  Wärme  für  imfner  vei^c^wandf  d.io  ihr  ssgitbib^ 
Pflanzen  un.d  Thiero  aber  ei;i  plötzUches  Grab  fanden.  ^^ 
bergehn  wir  die  nicht  wohl  genüg^^d  ^u  beaotw^i^deafa' 
gen,  wie  tief  die  Tempeutor bereits  Vfiip  ,ur^r^||g|icl)fi8^b• 
sigkeitssustande  herabgegang^sejn  mnlste,  ah  dasLckti« 
Plauzen  und  Thiere  anfangen  konnte  |  nnd  ob  m  die0^ 
die  Temperatur  der  ,  Erdkruste  in  ihrer  gaDsen  AtuUaoi 
gleich  war^i  so  verdient  dpeh  d^  Resultat  der  Bcoi)id)W^| 
gen  GRAissa'e^  bei  ^en  Eschweiler  SteinkoUenlagen 
unbeachtet  zu  bleiben  ^  wonach  die  in  der  Tiefe  ^rkoovi 
den  Pflanzenerten.  höhei;  hinauf  v/erschwinden  no^  andara 
machen,  wodc^tJi  also  die  allerdings  ^atoig/eoMilse  al 
Abkithlnng ,  d^  Erdkruste  ei^en  thalviohlipheo  Aoblttj 
erhielte»  weichet  durc)^  eodAre,  Griindtie,  namentlicb  dab 
Pflanzen-  und  Thiecreste  der  tertiären  FemMiofi  an  ZiU 


1  Edinburgh  Nev  PhiL  lonre.    N.  XLXL  p.  SQ& 

2  Poggendorfif  Aon.  XY.  885. 
S    Wärmelehre  der  Erde«  S.  fl45. 

.  4    Beide  ^nd  aaafnlirltch  ealetstteht  weiden  dareb  0.  Bo^ 
a.  O.  S.  851  ff. 
5    BiicHor  «•  a.  O*  8.  866* 
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imeUedeiiheit  der  Spocies  nach  oben  Wachsen  und  unter  mitt- 
wo  Breiten  nicht  der  tropischen ,  sondern  der  subtropischen 
one  angehören ,  noch  mehr  Festigkeit  gewinnt« 

t46)  £s  ist  bereits  von  den  Resultaten  über  die  Abkühlüngs« 
»It  der  Erde  geredet  worden  %  zu  denen  Fouaikr  durch  seinen 
tl>l%hrten  Calciü  gelangte,  wonach  zwar  eine  stete  Tempe- 
iorreriniDdernng  in  Folge  unausgesetzter  Strahlung  gegen  den 
hmelsraam  statt  findet ,  aber  eine  so  langsame ,  dals  ihre 
Uaog  wShrend  der  historischen  Zeit  nicht  wahrnehmbar 
jra  konnte«  Nach  ihm  alsO|  übereinstimmend  mit  foissov, 
'  £•  Temperatur  der  Erde  jetzt  in  einem  stationären  Zu« 
Bdc,  sofern  die  äufserste  Kruste  einen  durch  die  Jahreszei- 
i  bedingten  Wechsel  erleidet ,  die  in  der  Tiefe  herrschende 
C»ra  Wärme  aber  wegen  sohlechter  Leitungsftihigkeit  der 
>si>o  die  Oberfläche  nicht  mehr  erreicht,  um  von  da  durch 
ikluDg  in  den  Himmelsraum  zu  gelangen«  Wollen  wir  uns 
'cfa  die  eleganten  Formeln  nicht  blenden  lassen,  sondern 
^  Verhalten  mit  physikalischen  Gesetzen  in  Einklang  brin^^ 
'•  K)  nassen  ^r  zngestehn ,  dafs  die  Erde  dann  Wärme 
I  ihrer  Oberfläche  abgiebt,  wenn  die  letztere  wärmer  Isf^ 
^  sie  berührende  Luft,  im  umgekehrten  Falle  aber  auf- 
et.  Genaa  genommen  müfste  hiernach  in  einer  gewissen 
k  eiae  Grvnte  existiren ,  bis  wohin  die  jährlichen  Oscil-* 
wo  der  äulsersten  Kruste  sich  nicht  erstrecken,  weil  das 
inogen  der  Winterkälte  durch  die  Repulsion  der  Erdwärme 
u^t  wurde  ,  die  wiederkehrende  Sommerwärme  aber  blofs 

^«  Winter  statt  gefundenen  Verlust  der  oberen  Schichten 
kt  za  compensiren  vermöchte.  Nach  den  im  2ten  Ab* 
itte  angestellten  Untersuchungen  hätten  wir  unter  niede-» 
Breiten  diese  Grenze  nach  Bous»iv6AOlt  in  sehr  gerinn 
Hefe,  nnter  mittleren  in  etwa  65  bis  80  Fnfs  und  unter 
reo  noch  tiefer  zu  suchen ;  allein  die  daselbst  Vorhandene 
«rator  miifete  zugleich  der  mittleren  der  Orte  gleich  seyn« 
iich  in  der  Erfahrung  nicht  bestätigt  findet,  indem  sie 
ehr  wohl  allgemein  höher  gefunden  wird,  Aufserdem 
e  nach  den  Ansichten  beider  Gelehrten  der  Wärmever-* 
ar  durch  Strahlung  gegen  den  Himmelsraum  statt  finden, 

wirkliche    Existenz    und    eigentliche    Wesenheit   noch 


8.  Art.  £Me  i  Temperatar«   Bd.  IV,  8.  969« 
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vielen  Zweifeln  unterliagt,  nicht  sn  gedenken,  dab  £e 
dingungen  und  die  ganze  Aetiologia  dieser  Strahho«  n 
überall  nicht  feitgeaetzt  sind  und  daher  ein  jeder  nach 
lieben  ihre  Wirkungen  grOlser  oder  geringe^  annehnn 
Endlich  ist  aber  neuerdings  ein-  oben  bereits  erwäbatei 
deutendes  Argument  gegen  die  aus  dieser  Theoiie  abgdei' 
Resultate  aus  dem  Umstände  hergenommen ,  dab  an  m^ 
Orten. eine  gröfsere  Kälte  wirklich  beobachtet  vurdt,  aki 
Gelehrten  dem  Uimmelsraume  anweisen,  indem  sie  dieseli» 
etwa  50®  C.  annahmen. 

147)  Entfernen  wir  ans  von  diesen«  keineswegs  aif 
oberen  Grundlagen  gestützten  Hypothesen   und  würdiget 
vielmehr  die  uns   zu  Gebote  stehenden  einfachen 
gen,  so  können  einige  Thatsachen   auf  keine  Weise  toi 
übersehn   werden,    aus    denen    ein    Entweichen   der 
Warme  aus  gröfseren  Tiefen  auf  die  Oberfläehe  noltogbar 
vorgeht.       G.   Biscbof^    hat  die  Prootsse,    wodurdi 
Erd§  Wärm9  entzogen   wird  9    aufgesucht    und    findet 
fünf:     1)  das  Aufsteigen  von  Thermen;    2)  das  AI 
des  Gletschereises  durch   die  aus  dem  Erdboden  aossti« 
Wärme;    3)   die  Erwärmung  des  Wassers  in  Seen  on^ 
Meere,    vermöge  deren  dasselbe  über  den  Panct  seiserplft 
ten  Dichtigkeit  hinausgeht  oder  überhaupt  als  ^pecifiidi  Ic'i^ 
ter  aufsteigt  und  an  der  Oberfläche   abgekühlt  wird;  ^^^ 
canischa  Exhalationen  und    5)  Gasentwickelangen, 
Kohlensäare-Gasexhalationen.       Will  man    es  genao  v^' 
%o  mufs  noch  ein  6ter  Procefs  hinsugesetst  werden, 
die  Abgabe  von  Wärme  des  JBodens  an  die  Luft  ao  au«« 
Orten,  wo  die  des  ersteren  gröfser  ist,   als  die  der  I 
beider  mittlere  Temperaturen  angenommen.      Dafs  aoch 
diese  zuletzt  genannte  Ursache  ein  Wärmeverlust  noseifx^ 
Statt  finden  müsse,    und   ein   nicht  uvbedeotender  weg^a 
groben  Ausdehnung  derjenigen  Strecken,  wo  die  Bodeo 
Qocb  zur  Zeit  gröiser  ist,  als  die  der  Luft,    unterliegt  kei 
^weifel^,   wie  auch  immer  der  Wechsel  der  Teaapentor 
der  äufsersten  Erdrinde  seyn  mag.     Ebenso  wenig  läfst  tkk 
Abrede  stellen,    dals   die  Wärmeabgabe  de  am  stirksteo 
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nsse,  wo  Hb  Bodentt nperator  die  der  Luft  am  meittea  über* 
ri),  iko  vorsüglich  auf  darieoigen  Streck«,  die  sich  nach 
^n  $.  131  angeiührten  Beweisen  durch  nngewöhnlich  hohe 
tin'^TempeMiUn  auszeichnet.  Es  liegt  aber  ia  dieser  Un- 
Dchlieit  der  ailtleren  Wärme  unter  gleichen  Brehen  ein 
^Argument  für  die  allnaälige  Temperatur- Vermindening 
t Erdkruste,  da  sich  auf  keine  Art  beweisen  läfst,  dafs  die 
(n^Vrig  noch  wärmeren  Strecken   nicht  auf  die  Tempera« 

I  öderer  unter  gleichen  Breitengraden  liegender  herabsinken 

inte. 

148)  G.  Biscuoj  hat  die  5  von  ihm  anfgestelhen  Ursa«- 
n  eioar  allmäligen  Abkühlung  unsers  Crdbalb  einer  aus- 
irCcheB  Untersuchung  unterworfen ,  jedoch  wird  es  hier  ge«> 
(TD  f  nur  einige  Hauptpuncte  zu  bei  Uhren ,  weil  die  Stehe 
och  in  Allgemeinen  auf  den  ersten  Blick  klar  nnd  keinem . 
^ifcl  unterworfen  ist,  zu  eineV  Berechnung  der  Qröfse  die-» 
f Wirkongen  aber  und  also  zur  Auffindung  der  Zeit,  nach 
Ufr  eine  um  eine  gewisse  Anzahl  ^on  Graden  des  Thermo* 
unmerkbare  Verminderung  der  Temperatur  eintreten  mii&te, 
«forderlichen  Bestimmungen  fehlen.  Handelt  es  sich  zu^ 
(sa  diejenige  Wärme,  welche  die  hei/sen  Quellen  an  die 
iflaehe  der  £rde  fuhren  und  die  somit  der  Erde  entzogen 
K  TOFSusgesetst,  dafs  die  mittlere  Temperatur  der  Luft 
inb  nicht  steigt ,  so  müssen  wir  als  warme  Quellen  alle 
^gtn  betrecbten,  deren  Wasser  fortdauernd  wärmer  ist, 
^i«  mittlere  Wärme  derjenigen  Orte,  wo  sie  entspringen, 
')  ^fr  Unterschied  auch  nur  einen  oder  einige  Grade  be- 
•  Es  ist  aber  bereits  am  geeigneten  Orte^  gezeigt  worden, 
n  solcher  Quellen  in  allen  Regionen  der  Erde  und  in 
verschiedensten  Höhen  eine  sehr  grofse  Zahl  giebt,  dafs 
Virme  einiger  derselben  sehr  grofs  ist,  ja  bei  den  ent- 
deo  mit  Vulcanen  zusammenhängenden  sogar  die  Siede* 
erreicht,  und  im  Allgemeinen,  wenn  auch  einzelne  Aus- 
<n  statt  zu  finden  scheinen  oder  erweislich  statt  finden 
1,  seit  der  historischen  Zeit  unverändert  geblieben  ist.  Dort 
gleich  nngegeben  worden ,  dafs  nach  triftigen  Gründen  die 
te  der  Thermalquellen  nicht  wohl  von  einer  andern  Ur* 
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fam«  in  BoJeiu  über  0^  C  bleibt ,  indem  weiter  aufwärts^ 
ir  io  der  wärmeren  Jahreszeit  ein  Theil  des  Eises  and 
iineei  voo  oben  her  durch  den  Einflufs  der  Luft  und  der 
^liroffleteem  schmilzt.  Nach  seiner  Angabe  liegt  der  gröfste 
ieil  der  Alpen •  Gletscher  unterhalb  dieser  Grenze,  und  wenn 
ikb  diese  Bedeckung  die  oberste  Grenze  des  Bodens  ab- 
Ul  nod  er  somit  die  ihm  nach  der  geographischen  Breite 
i  Hfilie  über  dem  Meeresspiegel  zukommende  Warme  nicht 
>i  M  giabt  eben  der  Unterschied  dieses  beiden  GröTsen  das 
kl  der  Wärme  an,  die  aus  dem  Boden  abgegeben  wird  und 
pSdimelsen  des  Eises  dient,  wenn  gleich  die  wirkliche 
nptretar,  eben  wegen  der  sofort  zur  Verwandlung  des  Eises 
Wtsier  statt  findenden  Absorption,  sich  nicht  merklich  über 
C  erbebt  Allerdings  ist  hierdurch  ein  Herabsinken  der 
inni  der  aalsersten  Erdoberfläche  nothwendig  bedingt,  wie 
» überhaupt  Gletscher  die  Temperatur  der  nächsten  Umge- 
H«  vermindern,  allein  in  der  Tiefe  von  einem  oder  etlichen 
'Mkommt nach  wirklichen,  durch  Bischof  angestellten  Mes-* 
^^  dia  normale  Bodenwärme  wieder  zum  Vorschein.  Eine 
iioBong  der  Menge  von  Wärme,  welche  hierdurch  der 
biDtsogen  wird,  selbst  eine  nur  annähernde,  mufs  aber 
iDomÖgUch  bleiben;  denn  obgleich  es  scheint,  als  könnte 
)  diese  aus  der  Quantität  des  Wassers  ^  welche  jährlich  von 
B  Gletscher  abfliefst,  oder  aus  der  Gröfse  der  geschmolze« 

^tfnasse  bestimmen,  so  ist  dieses  doch  unzulässig,  nicht 
Avegen  der  Schwierigkeit,  eine  genaue  Mafsbestimmung 
^i«r  zu  erhalten,  sondern  auch  weil  in  der  wärmeren  Jah- 
ti(  elot  Menge  Wasser  aus   dem  Eise  in  gröberen  Höhen 

roD  atmosphärischen  Niederschlagen  unter  die  Gletscher 
(t  and  dann  unten  wieder  abfliefst ,  nicht  gerechnet ,  dafs 
t  den  Gletschern  auch  Thermen  vorhanden  seyn  können 
unter  einigen  erweislich  vorhanden  sind.  Wegen  dieser 
rerschiedene  Weise  bedingten  Ursachen  fliefsen  einige 
chcrbäche  das  ganze  Jahr  hipdurch,  in  den  kälteren  Jah- 
nen aber  mit  verminderter  Wassermenge.  Wird  dann  als 
Mo  angenommen,  dafs  der  Boden  unausgesetzt  Warme 
ScbiQ«|zeii  des  Qletschereises  abgiebt,  so  scheint  (üeraus 
^adig  zu  folgen,  dafs  durch  fortdauernde  Abnahme  der 
Btemperatur  die  Masse  der  Gletscher  stets  zunehmen  müsse, 
bmmen   wir  aber  auf  ein   schwieriges  Problem,   indem 
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eint  Menge  Autoritäten  fiir  eine  VergrOberang  dendbcniick 
eotscbeiden,  während  andere,  ebenso  gewichtige  du  Gtget- 
theil  behaupten^,  deren  Vergleichnng  and  vorartheilsfrne PiG* 
fong  zu  dem  Resultate  führt,  dafs  bei  statt  findenden  pntid- 
len  Vermehrungen  und  Verminderungen  die  GeMmatBisM  di 
Gletscher  im  Ganzen  unverändert  bleibt.  Auch  hier  fioi« 
wir  daher  ^  'ungeachtet  erwiesenen  Wärmdveflostes  der  Er4ii 
den  Zustand  des  Gleichbleibens  oder*  eine  io  langsame  Virn* 
derungy  dafs  sie  während  der  historischea  Zeit  uDmcisk 
blieb« 

150)  Eine  sehr  schwierige  Frage  ist  die,  ob  die  Was» 
der  Seeen  und  des  Weltmeers  Wärme  vom  Boden  eriultc 
und  diese  der  Oberfläche  zufuhren,  von  wo  sie  daon  zs 
Dampfbildung  verwandt  aq  die  Luft  abgegeben  und  m  c» 
Erdboden  entzogen  würde,  wie  G.  Bischof^  als  erwiesen a> 
nimmt.  Untersuchen  wir  zuerst  diese  Aufgabe  nicksidtlki 
der  Seeen,  so  habe  ich  darüber  bereits.'  geäufsert,  dats  aün- 
dings  der  wärmere  Boden  an  das  ihn  berührende  Watsei  Vzf- 
me  abgeben  müfste,  wenn  nicht  diese  Quelle  bei  der  Tif» 
der  Seeen  durch  die  Lange  der  Zeit  bereits  erschöpft  vit 
Bischof  hat  sich  gegen  die  letztere  Ansicht  erklärt,  und  nis^ 
für  diejenigen  Orte,  wo  die  Bodentemperatur  h^her  ist,  u 
diejenige,  bei  welcher  das  Wasser  seine  gröfste  Dicii^:'^''^ 
hat,  eine  stets  fortdauernde  Erwärmung  der  tiefsten  Wtfstr- 
schichten  und  ein  daraus  folgendes  Aufsteigen  dendbcQ  ^^\ 
statt  dafs  an  solchen  Orten,  wo  die  Bodenwärme  geiiig*}'^'' 
die  wärmeren  oberen  Schichten  herabsinken  und  deai  Bocf« 
Wärme  zuführen,  während  an  solchen  Orten  endUcb,  vo^* 
Dodenwärme  der  des  Wassers  im  Puncte  der  gröfsteo  Dich: 
keit  völlig  gleich  ist,  gar  keine  durch  ungleiche  Ten 
bedingte  Strömung  statt  Anden  kann,  welches  auch  da  der  Fi 
seyn  m'ufs ,  wo  die  Temperatur  der  Luft  sich  in  den  tctk: 
denen  Abschnitten  des  Jahres  wenig  ander!  ond  die  ob 
Wasserschichten  daher  wegen  ihrer  groben  Wsrmea 
nicht  so  weit  erkalten,    dafs  dadurch  ein  Herabsinken  6tni 


i    Die  auiflihrliche  Literatur  hierüber    findet   maa  ia  hiui^ 
Wärmelehre.  S.  131« 
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m  bewirkt  wurde,  also  unter'  d^r  tropischen  Zone.    HIemtch 
mn  die  i^nnahme  einer   steten  Abkühlung   sich   also  nur  auf 
fwo  unter  mittleren  Breitengraden  und  in  solchen  Höhen  be- 
»hn,  wo  die  mittlere  Bod entern petatur  höher  ist  als  diejenige, 
a  welcher   das   Wasser   den   Punct    der  gröfsten  Dichtigkeit 
t»  Zar  Auffindung   der   Men^e   von   Wärme,    welche    der 
dn  solcher  Seeen  an  das   Wasser  abgiebt,    wodurch   ein 
Ateigen   dessolben    nach   statischen  Gesetzen   Teranlafst  und 
m  ein  Uebergang  der   überschüssigen  Warme   an   die  Luft 
ii|>ikh  gemacht  würde,    besieht  sich  Bischof  tuf  die  oben 
8  erwähnten,   durch  oi  la  Riv«  und  Marcbt  beim  ßoh- 
s  eines  anesischen   Brunnens  in   der  Nähe   des   Genfersees 
hlteoen  Resultate.     Dabei  wurden  in  680  Fofs  Tiefe  13^8 
^efaDden,  und  da  die  Tiefe  des  Sees  950  Fufs  beträgt,  so 
Cite  die  hier  vorhandene  Boden  wärme  bei  gleicher  Zunahme 
t  wachsender  Tiefe  16^,15  R*  betragen*     Da  aber  Saussurb 
« Temperatur  des  Wassers  in  dieser  Tiefe  =  4^,32  R.  fand, 
«ire  f6%15  —  4^,32  =3 11^83    das  Mafs  der  vom  Boden 
^Vebenen  Warme,   welches  dann,  sobald  es  sich  von  dem 
fil'Ch  der  Oberfläche   sugefuhrten  Quantum   handelt,    durch 
^LeiuiDgsrähigkeit  der  den  Boden  bildenden  £rd-  und  FeJs- 
er  bedingt  würde«       Hieraus    folgert   Bischof,    dafs  noch 
tibaerod  durch  das  Aofstei<«en  des  erwärmten  Wassers  vom 
in  der  Seeen    auf  gleiche  Art  ein  Wärmeverlnst  der  Erd« 
'^«'stiit  finde,  als  durch  das  Abschmelzen  der  Gletscher  an 
'konteren  FlcTche,  und  weist  dann  nach,  in  welchem  Ver- 
''•^s  das  auch    von    aufsen   bald    erwärmte,    bald   erkältete 
*iitr  in  Folge   seines   hierdurch  bedingten  specifischen  Ge«> 
'*i)tes  abwechselnd  aufsteigen  oder  niedersinken  müsse. 

151)  Da  einmal  diese  Frage  in  Anregung  gebracht  und 
'^er  im  Allgemeinen  darüber  aufgestellten  Ansicht  widerspro- 
0  worden  ist,  so  erlaube  ich  mir  eine  nähere  Prüfung  des 
«sachlichen,  woraus  hervorgehn  wird,  dafs  entweder  gar 
B  Verlust  von  Erdwärme  auf  diesem  Wege  oder  nur  ein 
^t  unbedeutender  statt  finden  kann,  indem  wirklich  durch 
Lange  der  Zeit  ein  gewisser  Zustand  des  Gleichbleibens 
Setreten  seyn  mufs.  Wenn  man  als  erwiesen  annehmen 
N  dafs  ^10  Temperatur  des  Wassers  der  Seeen  mit  der 
^e  abnimmt  und  dann  eine  Schicht  von  mehr  als  100  F. 
^igkeit  folgt,   wo  die  Temperatur  unverändert  bleibt,  ein 
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ans  Ttst  allen  Mestoogen  liervorgeh«pil«t  Bftiultrit'^  m  tAit- 
mit  jene  Behauptung  schon  .auf  die  einfachitf  Weite  hewima 
denn  man  miifate  nokhwendig  bei  zunehmender  Tiefe  wk^ 
auf  eine  Schicht  von  wärmerem  ansteigenden  Wasser  kos* 
roen »  wenn  ein  Aufsteigen  des  am  Boden  erwänntta  und  dt- 
durch  speciiisch  leichter  gewordenen  statt  £ande«  Zm  4m 
nämlichen  Resultate  luhrt  eine  naivere  Analyse^  des  lluttsäcUi- 
chen  Verhaltens.  Wir  wollen  nns  vonlellen^  die  Obei£tcW 
des  Wassers  sey  bis  0^  C.  erkaltet »  ao  kenn,  die  Teaapsnc^r ! 
gar  nicht  oder  nur  unmerklici^  geringer  warden;-  .denn  dufd 
weiteren  Wärmeverlust  findet  Eisbildong.  statt  .nud  das  W«»* 
ser  erhält  eine  in  mehrfacher.  Bezi|»hangr  ecbiitsende  Occfca 
Zuerst  wird  die  Verdampfaqg  und  die  dlamM  ▼fdkniipfle  fi»- 
düng  von  Wärme  vermindert,  da  das  £is  Drenigar  akfiai 
Wasser  verdampft,  sugleicK  aber  ist  das  Ei«  ein  schlediB 
Wärmeleiter  9  und  end^icl^  kann  nur  »n  der  öfteren  Flache  der 
SQhon  vorhandenen  Decke  weiteres  Eis  gebildet  wafden*  dasa 
dessen  Entstehung  jedoch  für  eine  gleiche  ^ss^  Wasser  73*  C 
^Värme  frei  wird ,  die  zwar  durch  das  Eia«  aber  nor  Isnpn^ 
entweicht  und  daher  der  Dicke  des  entsteheodan  JBises  fäv 
bestimmte  Grenze  setzt;  denn  selbst  in  den  gaM  awaiitkb* 
ren  Gegenden  von  Boothia  Felix  unter  70*  N»  B..etTetckteÄi 
Kis  auf  der  See  nur  10  Fub  und  auf  einem  Triebe  nor  U 
Fufs  Dicke'»  Indem  aber  das  Wasser  ein  so  anfseaanteaifai 
sohlechter  Wärmeleiter  ist,  wenn  keine  Strtfmoogen  iate- 
salben  nach  statischen  Gesetzen  statt  finden,  so  wird  sidb  ^ 
Wärme  der  unteren  Schichten  nur  äufserst  langsam  den  b6^ 
ren  mittheilen ,  und  wir  dürfen  dreist  annehmen  ,  dab  die  x 
Winter  statt  findende  Abkühlung  der  Oberfläche  nicht  bis  ii 
eine  Tiefe  von  20Q  bis  hjjchstens  300  Fufs  merkbar  wird,  ,i 
sie  würde  auf  diese  Weise  ihre  Wirkung  nicht  einmal  bac 
100  Fufs  Tiefe  merkbar  machen,  wenn  wir  dem  Wasser  Im 
stärkeres  Leitungsveripttgen  als  der  Erde  beilegen  wolleo,  Vv- 
zu  wir  gewifs  nicht  berechtigt  sind,  qnd  bei  der  Erde  ci* 
streckt  sich  der  jährliche  Wechsel  der  Temperatur  oach  die 
oben  im   zweiten  Abschnitte   enthaltenen  Untersuchungen  oa 


1    Die  wichtigsten  Meuungen  findet*  man  T|u  Ylfl,  S.  741.  ••^ 
eben  $•  27. 

$    S.  Act.  JITeer,  Bd.  Yl.  S|.  ^695, 
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I»cfai»«ii»'bjs'3ii^¥ii)ep*Ti«fd  von  etwa  85  FuFs,  Das  laliere 
Visier  on<t«r  dem  Else  ht  abet  Mehtety  als  das  unter  ihm 
Ffiodlicha  wäVai«rft,  sd  hinge  die  Temperatur  des  letzteren 
icfat  über  etwa  8^  &  hiiMusgeht,  erhäh  sich  daher  statisch 
bei  demsetban-,  tiod'  die  WniterbMIte  wird  also  eicht  tif'f  ein- 
riegeDi  diejenigeo  Wassartheilcheii  aber,  die  bei  3^,78  C. 
irs  grdüite' Dichtigkeit  erlangen,  müssen  atterdings  faerabsin- 
eo,  sUein  «ficht  bis  za  einer  bedeutenden  Tiefe,  weil  sie  von 
ien  wsbrend'dea  8omm«ra  erwärmten  Schichten  sehr  bald  üb^r 
in  Panct  dar  grdfsCen  Dichligkeit  hinaus  und  mit  den  et- 
m  tiefer  bafiodUohen  Wasiertheilen  ins  Gleichgewicht  kora- 
ien.  Wäbrekid  des  Schmelzens  des  Eises  findet  ein  gleiches 
^aibahen  sutt,  ttikteidessen  mnmft  die  Warme  der  Luft  zu, 
is  Sonnenstraklen  wirken  auf  das  Wasser  und  beide  Ursa- 
bca  bringen  die  oberen  Schichten  bald  über  den  Punct  der 
rSTstea  Diditigkait  hinaus,  so  dab  keine  betrMchtliche  Quan-» 
tat henbtinken  kann,  immer  aber  so  viel,  um  die  Tempe- 
»tor  der  tiefereii  Lage»  unter  die  mittlere  der  Orte,  wo  sie 
idibtladen,  hioabsu bringen,  Ueberhaupt  sinken  zwar  speci- 
ich  lokwerere  Flüssigkeiten  in  leichteren  bald  hinab  und 
■gtkcbit,  wie  «ich  beim  Pa$9€pin  zeigt,  allein  dieser  Pro^ 
»b  wird  aosnahmend  erschwert,  wenn  die  Ungleichheit  difr 
CDperatnr  durch  Schichten  von  grofser  Mächtigkeit  verbrei- 
.1  ist  und  die  einander  beilihrenden  einen  kaum  oder  gar 
icht  nersbaren  Unterschied  zeigen  ^      Wollen  wir  also  die 

1  Bischof  hat  sar  Unterstiit^ang  teiqer  Meinang  eioe  Reibe 
sbiUzbarer  Yertnche  über  das  Warmeteitangsvermögen  des  Wassers 
igsitellt,  indem  er  dasselbe  in  6  Pols  langen  Röhren  durch  Eis  er- 
ntete oder  darch  eine  Weingeistlampe  erwärmte  und  die  Zeit  der 
tromeng  mittelpt  Thermometer ,  eines  unteren ,  eiqes  oberen  nnd 
>aes  mittleren,  bestimmte,  8.  Wärmelehre  S»  4BI  IT.  AHein  die  an« 
pwandtea  Mittel  der  Erwärmung  und  Erkaltung  wirkten  beide  sehr 
lergisek  auf  die  unmittelbar  getroffenen  Wassertheilchen  und  die 
Dgleichheit  der  Temperatur  schwankte  zwischen  den  Extremen  bei 
Bwendang  des  ]ßises  von  10<^,i2  und  16^,5  C,  dann  von  12^,B2  uud 
?',?5  und  von  7*,25  und  12^,8  C. ,  bei  Anwendung  der  Wein^eist- 
mpe  aber  von  14«,05  und  18<>,S5,  von  10o,75  und  26'%25  C,  lauter 
^here  Temperaturen,  bei  denen  die  Dichtigkeit  des  Wassers  sich 
chott  starker  ändert;  die  mittlere  Temperatur  des  Wassers  der  8eeen 
^ibcr  ungefähr  =  S**  C.  und  liegt  also  fast  in  der  Mitie  zwischen 
''and  8<>  C,  wobei  die  Dichtigkeit  des  Wassers  gleich  und  awiachen 
«aeo  die  Aeaderung  der  Dichtigkeit  am  geringsten  i*t. 
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Thatsache,  dafs  li0  Temperatar  in  tiehn  Seen  bis  n  mm 
gewissen   Tiefe  abnimmt ,    dann   aber  ein   gewisses  Miniiiii 
erreicht  nnd  von  da  an  bis  zu  noch  grtjfseren,  mehrere  Hoh 
dert  Fafs  betragenden  Tiefen  nicht  wieder  wirmer  wird,  mk 
anerkannten   Naturgesetzen    in   Einklang  bringen ,    so   mnsia 
wir  annehmen  y    dab  die  Temperatur  der  «nterslen  Schichw 
eben  dorch  das  Herabsinken  des  diebteren  Waasers  uid  im 
Aufsteigen  des  leichteren  mit  der  Zeit  in  einen  gewissen  ük 
bilen  Zustand   gebracht  worden  isty  nach  welehem  diese  obIb 
niederen  Breiten  der  Bodenteroperator  gleich  •  oder  mir  weaf 
niedriger  istS  mit  zunehmender   Polhöhe  unter   diese  hcn^ 
geht,  bis  sie  ihr  bei  3®s78   oder  etwa  zwischen  3*,S  bis  4*i 
gleich  ist,  noch  weiter  nach  Norden  hin  sie  aber  obeitriflft,  «► 
nach  dann  zugleich  die  jährlichen  Variationen  sich  nicht  tick 
als  bis  auf  etwa    100  bis  200  Fnfs  Tiefe  erstrecken*      Dm« 
Ansicht  lafst  sich  dadurch  rechtfertigen,  dafs  ein  fracbter  Eri^ 
boden  die  Wärme  vorzugsweise  gut  leitet;  der  Boden  derScenl 
mufste  also  gleich  nach  ihrem  Entstehen    dem  herebsinkenJn 
kalten  Wasser  seine  Wärme  miilheilen,  und  da  dieses  die  t> 
haltene  sofort  mit  sich   in    die    Hdhe   nahm,     andere  ka^mt 
Massen  aber  an  seine  Stelle  traten,     dieser  schneite   WccM' 
ferner  ohne  Unterbrechung  statt  fand  und  obendrein  dem  B^ 
den  nie   neue    Warme   durch   Sonnenstrahlen,    xty'ärmwnlA 
und  Hydrometeore  zugeführt  wurde,  so  mnfste  er,  wenaasi 
erst  nach  Tausend  Jahren  ^  in  einen  solchen  mittleren  Zutai 
kommen,    dafs    jetzt  keine  Wärme  aus  Tiefen    dieses  B«^v 
wohin  die  jährlichen ,  ja  man  darf  sagen  die  secularen  Var^ 
tionen  reichen,  den  auf  ihm  ruhenden  Schichten  atthr  mS^jt' 
theilt  wird. 

Wenden  wir  uns  jetzt   zur  Beantwortung   der  Frage,  cS 
die   Erde    noch  gegenwärtig   fortwährend  einen  Verlosl  um 


1  V.  Humboldt  Reisen  Th.  Ilf.  S.  131.  fand  die  Tempentw  ^ 
Wassers  des  Valencia- Sees  iu  den  Thalera  von  Ara^qa  an  der  Obr- 
fläche  0^6  bis  1^5  niedriger,  als  die  der  Luft,  ond  halt  dieses  f^ 
eine  Folge  der  Verdanstoug ;  es  kann  aber  aoch  daker  räkrea,  tfs.'i 
das  durch  irgend  eine  Ursache  erkaltete  Wasser  sofort  herabsinkt  mi 
dafs  somit  die  ganze  Masse  dnrch  diese  oft  wiederkehrende  l?i/H*t 
etwas  unter  die  Mittelteraperatnr  des  Ortes  herabgeht ,  webet  pi^-^ 
aafsordem  das  in  die  meisten  Seeen  sich  ergiefsende  kältere  Was»** 
benachbarter  Bergspitxen  nicht  ohne  Einflufs  bleiben  kamt. 
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rspruDglichen  WMrne  Aurch  Abgab«  eines  Tbeils  Mi  das  den 
bden  btroimade  MeerwMser  erleidet,  so  fohlt  man  aagea« 
kekilcii  die  noch  ongieich  grfifsere  Schwierigkeit,  hierüber 
ir  mir  iieiger  Wahracfaeinlichkeit  so  eDteobeide».  Feuen 
Qrdie  Thatsachea  zusammen,  «die  über  die  Temperatur  des 
btres  aad  die  vielen.  Str0BMiog«B  in  d^maelban  am  gahtfri-' 
aOrta^  beigebracht  worden  sind,  so  sengt  auf  der  einen  Seit» 
H  mit  der  Tiefe  «bnehmcttde  Temperatur  und  v.  HoBVtii% 
fSD  auch  nicht  aUgeniein  richtige,  doch  für  einzelne  Orte 
|it  gas«  imbegiüsdete  Annahme,  dafa  die  Meere  in  eines 
iVBsaB  Tiefe  eine  weiter  herab  nicht  mehr  abnehmende, 
M  aech  nicht  mehr  wachsende  Temperatur  haben  sollen, 
fra  «in  foitdaoerndes  Aufsteigen  des  durch  den  Boden  er- 
tmtea  Wassers;  Ton  der  andern  Seite  aber  lassen  die  uner- 
rltiichen  Strömungen,  wodurch  unablässig  enorme  Massen 
^  Wassers  in  warme  Regionen  und  umgekehrt  des  war« 
"•  io  die  beeislen  PoUrgegenden  geführt  werden,  keiner 
'tbaeg  Raum,  dieses  Problem  iemals  genügend  zu  lösen« 
■  Allgemeinen  möchte*  ich  annehmen,  dafs  durch  die  Wir-« 
*g  dieser  mächtigen  Ursachen  dtr  Meeresboden ,  so  wie  der 
Osd  der  Seeen ,  bereits-  in  einen  sokhen  Zustand  des  Gleich« 
nichts  gekommen  sey,  dafs  er  keine  Wärme  mehr  abgiebt» 
>M  darf  aber  die  oben  §«131  angegebene  Thatsache,  dais 
(iozelaen  Stellen  eine  regelwidrige  Wärme  des  Meeresbo* 
Ol  statt  findet ,  wodurch  namentlich  das  Wasser  dee  Golph«- 
'^ees  seine  übergrofse  Temperatur  mindestens  zum  Theil  er- 
itod  auch  selbst  bei  Spitsbergen  das  Wasser  eine  unter  gleichen 
wtn  sonst  nicht  vorkommende  Wärme  zeigt ,  nicht  übersehn 
i^eo.  Hierdurch  wird  allerdings  ein  Wärmeverlust  der 
^t  erzengt,  allein  dieser  Procefs,  welcher  im  Ganzen  und 
'  Weitem  in  den  meisten  Fallen  mit  vulcanischen  Thätigkei- 
I  zusammenhängt ,  gehört  zu  einer  andern,  sogleich  zu  un- 
Michenden  Glasse  von  Erscheinungen • 

152)  Niemand  hat  wohl  in  Abrede  gestellt,  dafs  bei  den 
'canischen  Ausbrüchen,  dem  Aufsteigen  unermefslicher  Rauch* 
1  Feaersäalen  und  dem  Ausfliefsen  mächtiger  Lavaströme 
»  grofse  Menge  Wärme  aus  dem  Innern  der  Erde  zur  Ober- 
he  gelange;    ob  aber  hiermit  eine  eigentliche  Abgabe  von 

l   8.  Art.  Jfecr.  Bd.  VI.  S.  1656  ff.  1756  ff. 
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WSrme ,  ein  wirklicher  Vfilntt  derselben  tob  Seilee  Jer  (e- 
Bten  Theile  onsers  Plaoeten  ^rarbonien  Bey^  iei  demit  nich 
nothwendig  sugettanden«  Miifste  nao  ennehmen,  dals  ^ 
irulcanische«  Verbrenn angspreoesse  auf  chemischen  Acäeecn  k> 
ruhten  and  die  zuitf  Vorschein  kommende  Wäime  nur  an 
itm  latenten  Zastaode  entiuindeneisey,  so  ktfnnle  nicht  u- 
■nittelbar  ein  wirklicher  Verlust  dieses  oowägbarea  AgCM  ^ 
folgert  werden,  vielmehr  wurde  die  Entscheidung  hieriibcrtt* 
rot  der  Lösung  des  schwierigen  Problems  über  du  eigcndh 
che  Wesen  der  freien  und  latenten  Wärme  anheimliUeo  od 
könnte  dann  auf  jeden  Fall  hier  nicht  genögend  erBrtait  «er* 
den.^  Wenn  aber  mit  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Phr* 
siker  angenommen  wird,  dafs  die  noch  thitigen  Vokmeak 
Schlünde  zu  betrachten  sind,  die  bis  zur  ooch  gloiienje 
Masse  unserer  Erde  sich  eistrecken,  oder  dab  vielmehr  bis  n 
ihren  Mündungen  die  nooh  (ortdauerndea  Glähnngipractw 
unserer  Erde  hinaufreichen  ^  so  ist  keinen  Augenblick  io  k^ 
fide  zu  stellen ,  dafs  hierdurch  ein  unermeblich  grofser  'Wir- 
meverlast  der  tieferen  Schichten  .«aseres  Plaoeten  gegeb« 
sey«  Wie  überwiegend  bedeutend  aber  dieses  ACttal  eia 
ftUmäligen  Abnahme  der  Temperatur  unserer  Erde  seya  m^ 
so  ist  doch  eine  ausführliche  Erörterung  4esselbea  weder  wA^ 
wendig,  noch  auch  nur  einmal  nützlich,  denn  die  TbalSK^ 
selbst  unterliegt  keinem  Zweifel,  eine  Bestimmung  des  ()»- 
titstiven  der  hierdurch  frei  werdenden  Wurme  setzt  abeai« 
genauere  Untersuchung  der  Mengo  noch  brennender  Tilov 
und  der  Grtffse  ihrer  Thätigkeiten  voraus,  die  einem  «gw* 
Artikel  vorbehalten  bleibt  %  woraus  eich  dann  eigebeo  wird, 
dafs  auf  diesem  Wege  selbst  keine  nur  eanähernd  geoiatB 
Groben  zu  erhalten  sind«  Hier  darf  jedoch  die  Beeurksi^ 
nicht  übergangen  werden,  dafs  nach  einer  ttberwi«gendeaU«*S* 
vorhandener  Thatsachen  die  vuloanisclien  Thätigkeiten  tht- 
mala  weit  ausgebreiteter  und  grofsartiger  gewesen  sejn  mvsr 
sen,  als  gegenwärtig,  dßfs  also  nach  Wahrach  ei  nUchkeitsgräo» 
den  eben  hierdurch  die  eubere  Kruste  unserer  Erde  umgewasM 
worden  sey,  und  dafs  diese  neben  dem  bterdl^'ch  erzeugten  Ve^ 
Ipste  ihrer  ursprünglichen  hohen  Temperatur  ihre  jetzige  T<r* 
äpderte  Gestalt  uod  die  miul^f^  Warme  an  den  verschiedesri 


l    S,.  Vukani. 
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)rtni  erhalren  habe.  Nicht  ohne  Grand  ktfnnte  dann  hierans 
>f(o)gtrt  werden,  dafs  d«rch  diesea  grorie»  an  Intensität  stets 
bDebmende  Mittel  eine  so  lange  fortdaaenide  ^llmälige  Ver« 
nodenog  der  Crdwürme  nothwendig  bedingt  sey,  als  noch 
dcaoiicbe  Actioneo  vorhanden  sind ,  wenn  auch  eine  so  lang« 
ne,  dafs  deven  Wirkangen  erst  eus  genauen  Messongen  nach 
ikrhnnderten  oder  eigentlicher  Jahrtausenden  merkbar  werden 
hot^e« 

1S3)  Als  letstes  ftlittel,  wodurch  unserer  Erde  Warme 
■logtn  wird,  sÄnd  die  zahlreichen  nnd  batrSchtlichen  Gas«Bx« 
ibiooen  gensnnt  worden.  Die  aufsteigenden  Gase  sind  meistens 
itUtosihire,  die  in  der  Nähe  ooch  thätiger  oder  erloschener 
UciDe  theils  mit  Wasser,  an  welches  diese  Säure  gebunden 
r,  (heib  frei,  häufig  rein,  zuweilen  mit  salzsaurem  Gas  und 
Bbwcfelwasserstoffgas  gemengt,  in  wahrhaft  ungeheurer  Menge 
tdlen  Gegenden  der  Erde  emporkommt.  Wenn  man  das 
bhMlt  in  beträchtlicher  Menge,  namentlich  in  manchen 
^en,  aufsteigende  Stickgas  von  atmosphärischer  Luft  ab- 
*t)  welcher  durch  chemische  Processe  in  der  Tiefe  ihrSauer- 
rfgu  entzogen  worden  seyn  müfste ,  so  fragt  sich  hauptsäoh- 
it  welchen  Ursprung  die  unermelsliche  Menge  von  Kohlen- 
Mt  bar,  deren  Entstehen  aus  begreiflichen  Gründen  die  Aof- 
»kiiakeit  der  Naturforscher  stets  vorzugsweise  erregte.  Am 
tarlichtten  ist  es  wohl,  sie  eus  Kalkgebilden  abzuleiten,  ans 
wo  sie  durch  chemische  Mittel  oder  durch  Hitze  aosgeschie- 
V werden  müfste.  Bischof',  welcher  diese  Aufgabe -aas- 
Mch  untersucht  und  die  bekannten  Thatsachen  durch  eigene 
o^chtuDgen  nnd  selbst  auch  Versuche  vermehrt  hat,  ent- 
^i^«t  hierüber  nicht  mit  absoluter  Bestimmtheit,  neigt  sich 
V  äberwiegend  zu  der  Meinung  hin ,  dafs  die  noch  dauern^ 
Hitze  im  Innern  der  Erde  sie  da  frei  mache,  wo  ein  vor- 
i^eoer  Ausweg  ihre  Entweichung  durch  Aufhebung  des  sie 
ückhaltenden  Druckes  gestatte.  Wichtig  sind  in  dieser  Be- 
l^nog  seine  Versuche ,  aus  denen  hervorgeht,  dals  die  durch 
ibhitze  aus  Kalksteinen  entbundene  Kohlensäure  keine  be- 
tende Wärme  zeigt,  indem  die  zum  Austreiben  derselben 
vandte  Hitze  zur  Erzeugung  ihrer  Gasform  dient«  Wenn 
I  das  Vorkommen    der  Gasexhalationen  bei  weitem  in  den 


1   Wärmelehre  u.  s.  w.  S.  S17  ff. 
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nebten  Fallen  «n  solohen  Orten,  die  siclitbare  Sponn  aock 
thätiger  oder  erloschener  Vulcaoe  zeigen ,  enf  "leden  Fall  im 
•nch  darch  sonstige  Gründe  nnterstiitzte  Hypothese  sehr  «ab« 
scheinlich  macht,  wonach  die  Koklensaore  dnich  die  oad 
fortdauernde  Glühhitze  im  Innern  der  Ei'de  entbonden  wird, 
woraus  die  ungeheure  Menge  dcivelben  allein  erfclafBch  ujt 
durfte  I  so  läfst  sich  zugleich  nicht  Terkennen,  dafsdoKh^ 
ten  Procefs  auf  jeden  Fall  der  Erde  eine  unermeblicba  Mea|i 
von  Wärme  entzogen  wird,  welche,  wenn  auch  nicht  ve* 
schwunden ,  doch  als  gebunden  in  der  Kohlensaure  toxIiid- 
den  ist^« 

154)  Die  Ursachen ,  welche  eine  Veränderung  der  beste- 
henden mittleren  Temperatur  der  verschiedenen  Orte  bedinget, 
erscheinen  nach  den  bisherigen  Betrachtungen  sehr  wirksaa, 
wenn  gleich  kein  absolutes  Mafs  ihrer  Gröfse  auizufiodcD  isi'A 


1  Brohgiiiart  In  Poggend.  Ann.  XV.  470,  aos  Ann.  des  Se«  cat  T.X^. 
p.  225.  glaobt,  die  grofsen  Lagen  von  Steinkohlen  nnd  Brauokohlea  M^fi 
ans  der  früher  in  ungleich  grofserer  Menge  Torhanden  geweieaeaKo^ 
lensaure  enUtanden ,  die  sich  erst  habe  ablagern  fflataen ,  •■  die  it- 
mofphare  für  warmblütige  Thiore  athembar  sa  machen ,  Bisceor  ibir, 
welcher  die  gegenwärtige  Bildung  der  als  Mofetten  anfsteigeodtoK'i* 
lensaure  von  der  Bildung  rulcanisoher  Masten  auf  Kosten  des  loK^ 
sauren  Kalkes  ableitet,  schHefst  hieran  die  Hypothese,  dab  fr^^" 
bei  viel  gröTserer  Ausbreitung  vulcanischer  Thätigkeiten  eine  e^^pi 
groTsere  Menge  entbundener  Kohlensaure  aufgestiegen  aeja  wmt, 
deren  Kohlenstoif  anr  Bildung  der  oaemeXslichen  Legemeg«  ^ 
Kohlen  aus  der  Yorwelt  das  Material  hergegeben  habe«  la  Bc»- 
huog  hierauf  müfsten  wir  jedoch  annehmen,  dafs  die  orsprün^Iw^  ^ 
Erde  gehörigen  Kalktheile,  nngeaehtet  der  Clühhitxe  der  Gens«- 
nasse  und  ihres  feurig  flüssigen  Zustandes ,  selbst  bis  zur  ObeiCk» 
l|jn  kohlensauer  gewesen  wären«  Wollte  man  statt  deaeaa  £c  I>^ 
steaa  einer  ursprünglich  vorhandenen  überwiegenden  Menge  vaa  K«^ 
lenstoff  annehmen,  so  liefse  sich,  wegen  Ungewilsheit  des  Gsvm. 
auch  diese  Hypothese  nicht  wohl  widerlegen.  Eine  interessaetrrt  Br* 
trachtnng  durfte  die  seyn,  dafs  ungeachtet  der  narserordeadicbn 
Menge  von  stets  aus  der  Erde  aufsteigender  Kohlensaure  und  dsr  |rt^ 
fsen  Quantität,  die  noch  täglich  durch  Verbrennung  der  Pflasiearert» 
vorweltlicher  Zeiten  erzeagt  wird,  das  constante  Verha3tai|s  der  Kok» 
lensaure  und  des  SauerstoiTgasea  keine  Aenderung  erleidet  Die  Üa*r 
fm  Grofsen  hat,  wie  man  hieraus  sieht,  noch  unbekanote  Mittel,  4«> 
bestehenden  Zustand  des  Gleichgewichts  dauernd  zu  erhalten,  osd  n 
dürfte  ein  Gleiches  aneh  in  Besiehung  anf  die  Unveründeiiiclikeit  ^ 
Tempentar  statt  finden* 
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IM  aber  Id  Beaehnng  aof  die  Gröfse  nnserer  Erde  noch 
so  Meotf ed  xn  halten  sind,    dab   sie  in   medibarer  Zeit 
le  merkliche  Verändemog  berTorsubringen  vermöchten,  dar- 
ff  hat  BiacBOV^  gleiAfaUs  eine  Rnhe  acbätsbarer  Unter- 
ilisDgaD  aDgestellt,    die  hier  noch   erwähnt  werden  müssen» 
^erBaaak  tu  den  Hanptbestandtheilen  gehört,  welche  durch 
lanische  Kräfte  emporgehoben  worden  sind,    hauptsächlich 
•0  man  die  nahe  Uebereinstimmung  desselben  mit  den  La- 
I  berücksichtigt  9   die  Hypothese  also  sehr  nahe  liegt,    da£i 
f  ganse  Erdkern  der  Hauptsache  nach  aus  basaltartiger  Masse 
tehe,  so  war  es  wohl  am  meisten  sachgemäfs,  die  Abküh- 
(sgesatze  bei  grofaen  geschmolzenen  Basaltkugeln  ^u  unter- 
JKo,   um  von   diesen  auf  die   Abkühlung  unserer  Erde  zu 
ücbeo.    Die  für  diesen  Zweck  angestellten  Versuche  sind 
so  Kkätzbarer,    als  sie  grofse  Hülfsmittel   erfordern,   die 
r  wenigen  Physikern   zu   Gebote  stehn,  und  das  Publicum 
ik  daher  beiden,     sowohl  G.  Bischof,     als   auch  seinem 
ttodc  Altbaks,    Dank  wissen,    dafs   sie   die   schwierigen 
ftrimente  auf  der  Saynerhütte  glücklich  su  Stapde  brachten 
I  Buakkugeln  von  21  nnd  27  rheinl.  Zoll  Durchmesser  mit 
(esenkten  Löchern   gössen    oder  Vertiefungen    bohrten    und 
n  mit  hineingebrachten  Thermometern   die  Zeiten  der  Er- 
tug  bestimmten«    Uebergehn  wir  verschiedene  beiläufig  ge- 
dcoe  Resultate  y    s;  B.  die  Bestimmung  des  Schmelzpunctes 
■  Basalte,  welche  über  die  des  Kupfers,  also  über  1400^ 
iÜBiosgeht,  und  einige  andere,   die  hauptsSchlich  für  Geo« 
Vi  Interesse  haben,    so  beruht  die  Lösung  des  eigentlichen 
Ütm$  darauf,  dafs  man  sich  erlaubt,  von  der  Zeit,  welche 
f  solche  Kugel  bedarf,  um  von  der  Glühhitze  zu  einer  mitt- 
a  Tenperatur,  nicht  viel  höher  als  die  der  Umgebung,  her- 
ikonmen,  anf  diejenige  Zeit  zu  schliefsen,   während  ^rel- 
'  die  ungleich  gröfsere  Erde  von  ihrem  ehemaligen  Schmelz« 
cte  za  ihrem  ietzigen  Znstande  gelangt  ist  und  in  der  Zn- 
^  gänzlich  erkalten  würde.      Aus   den  Versuchen   folgte, 
die  Erkalrnngszeiten  bei  der  Basaltkngel   eine  geometri* 
Reihe  bilden.      BisCBOV  argnmentirt  dann,    dafs,   wenn 
1  La  Placz  die  Rotation   der  Erde  seit  Hipparch,    also 
1977  Jahren,   sich  noch  nicht  um  OiOl^Secunde  geändert 

l  Wamelehf  e  a.  s.  w.  8.  448  ff. 
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Tiabe,  ihre  intttl«re  Temperator  von  ihror  damaligeo  jdxt  n 
nicht  0^,4  versthleden  seyn  könne«  Wird  dann  mit  Foirtra 
eine  Teroperatnr-Verniindernng  von  0^,024  R*  nad  die  M^^ 
me  des  Himmelsraames  au  —  45^169  die  mittlere  Teapeia« 
unter  dem  Aequator  aber  s=ä  22®  R«  angenommen,  so  wvk 
Temperatur- UAerschufs  der  Erde  anter  den  Aeqoitoi  «b« 
den  des  Himmelsraumes  zu  Hipfabch^s  Zeiteo=s67*}624a' 
ist  jetzt  noch  =  67*^6  R-  9  der  Exponent  des  Verhaltnisfis  du 
Erhaltung  der  Erde  während  1977  Jahren  ist  also  ' 

Nehmen  wir  diesen  Zeitraum  als  Einheit  an  und  Sachen  ji> 
aus,  wie  lange  es  dauern  müsse,  bis  die  Erde  um  l*B.er- 
fcahen  könne,  so  ergiebt  sich  aus 

SI-1  =  *'0I5  =  1.000355» 

x=4l99,  also  41,9  X  1977  =82836  Jahre  fiir  eioe  ynm\ 
Abnahme  von  1^  R.  unter  dem  Aequator.  Die  Zeitdaacr,  ii 
die  Erde  unter  dem  Aequator  nur  noch  0^01  Uebenctei 
über  die  Wärme  des  Himmelsraumes  haben  oder  eigeodk« 
gänzlich  eikaltet  seyn  würde ,  betrüge  auf  gleiche  Wcec^ 
rechnet 

^2^  =  6762,1  =  1,000355», 

also  von  Hippabch's  Zeiten  an  24838,5  X  1977  =  49IBV 
Jahre«  Interessanter  als  dieses  Resultat  ist  es  wohl,  za  hari^ 
nen,  wie  lange  Zeit  verflossen  seyn  müsse,  bis  die  Teefa> 
tur  unter  mittleren  Breiten  von  der  ehemaligen  äqoatodscte 
s=s  22°  R-  bis  zur  jetzigen  =  8®  R*  angenommen  hsiabsinbi 
konnte,  wenn  man  voraussetzen  wollte,  da£i  sur  Zeh  ^ 
Entstehung  der  ältesten  Steinkohlenlager  in  den  geaia/figb^ 
Zonen  äquatorische  Wärme  geherrscht  habe.  Man  erhalt  ^ 
aus 

§4  =  1,2611  =  1,000355» 

00,0 

einen  Zeitraum  von  653,4  X 1977  =  1291772  Jahien^ 


1    Bischof  findet  vermittelst   einer    andero   Art  der  Berrdsv^ 
dereu  Mittheiluug   hier  su  viel  Raum  rrfgrücro  würde ,  die  2citi< 
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155)  Bisenor  verkennt  ebenso  wenig,  tirie  gewiEi  jeder 
lere,  die  Uosicherbeft  «11er  bei  diesen  Berechnungen  zum 
nde  liegenden  GrOfsenbestimmungen ,  nnd  nennt  in  dieser 
ifliaog  namentlich  die  angenommene  Temperatur  des  Weif- 
te», die  nach  neueren  Messungen  einer  noch  gröGseren 
9  im  hohen  Norden  ohnehin  sehr  problematisch  geworden 
Dod  die  an  eich' ganz  hypothetische' Bestimmung  der  seit 
riicB's  Zeiten  bis  jetzt  wirklich  statt  gefundenen  Abküh- 
;  oDserer  Erde«  Es  kommen  jedoch  noch  sehr  viele  an* 
reitige  Bedingungen  in  Betrachtung ,    die  es  genz  nnmtfg- 

machen,    solche  Versuche    anzastellen,    deren   Reeultate 

nnmittelbar  auf  die  Abkühlung  unserer  Erde  anwenden 
(D.  Die  Baealtkogel  lag  zwar  nur  auf  drei  Stiitzpuncten, 
I  diese  waren  mit  der  Erde  in  Verbindung ,  und  aufser- 

war  sie  von  unablässig  strömender  Luft  umgeben;  ans 
gefondenen  Gesetzen  ihrer  Abkühlung  iSfst  sich  daher 
t  aaf  die  Erkaltung   grofser  Basaltberge   und   Legen    von 

eine  AnweoduDg  machen,  wie  durch  Bischof  geschehn 
»cht  aber  auf  die  allmälige  Erstarrung  unserer  Erde,  die 
«Dzen  genommen  im  leeren  Räume  schwebt ,  wobei  also 
ch  ist^  ob  das  von  GiT-LttssAC  aufgefundene  Gesetz, 
in  diesem  sich  überhaupt  keine  Warme  befindet ,  mithin 
keine  in  denselben  übergehn  kann,  autv diesen  Fall  An- 
oDg  leidet.  Die  Bestimmung  hierüber  hat  dann  weiter 
ih  aof  die  Zulässigkeit  der  sogenannten  Strahlung,  und  es 
nch  femer,  ob  die  durch  die  Sonnenstrahlen  erregte  und 
UJ  dem  Innern  der  Erde  durch  die  angegebenen  Mittel 
Vorschein  kommende  Wärme  als  eine  wirkliche  Vermeh- 
der  vorhandenen  Menge  derselben  oder  als  ein  blofser 
>sel  zwischen  Bindung  und  Freiwerdung  von  Wärme  zu 
bten  sey.     Im  nächsten  Zusammenhange  hiermit  ist  dann 

die  Frage,  ob  die  bei  der  Reduction  und  Abkühlung 
nfseren  Erdkruste  entwichene  Wärme  wirklich  verloren 
tnr  in  einen  gebundenen  Zustand  versetzt  worden  sey,  wie 
andern  in  einem  grofsen  Mafsstabe  der  Fall  seyn  mufste, 
die  grofse  Quantität  des  Wassers  auf  unserer  Erde  durch 

aog  anserer  Erde  yon  SSO^',^  B.  bis  so  0^,01  über  die  Tempe- 
le»  Weltraumes  =z  553  MillioDen  Jahre.      Die  Abweichung  bei- 
ttuUate  Ton  einander  lit  eine  Folge  der  ansichem  Gröfsen,  die 
f  Berechnung  aam  Gronde  liegen« 
Bd.  Pp 
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V«riiiiMgimg  Misei  beidbn  BwhwJth^ile  gcbiUel  wwte  niit, 

Am  diia  spec  Wänn«capacität  i^B  Was««»  «o  grob  ist ,  i$k  Mi 

Bestan^thails,   bai  in  Siadahilia  sa  Waaaar  Teraingt,  ciaa 

Wärmavarlast  von  uaga&hr  40^*  C.  trbidaii.     WaM  aaa  ob» 

haapt  Jan  stationäran  Zustand   der  •  Warna  oaaaraff  Ei^  aa 

der  historiaahan  Zait  streng  ins  Aoga  Ctfat  md  so  naBcbaia 

dara  Erschainungan  damit   verbindet,    die  allgamaia  btkm 

nnd  sabllos  oft  baobaohtet,  aber  ihrer  scheiabareo  fiinfuUa 

ongeaohtat  noah  bat  wattam  nicht  ganiigaod  erklXrt  woideana^ 

wohin  ich  vor  allen  andern  diefenigen  rechne ,  die  nMaeafi 

Wärmastrahlnng   gegen    den    leeren  Himmakfeaa  san^ 

bringen   pflegt,    wonach  bald   dib  ErdobeHSUScha  ein  $)äAm 

Strahlangsvermdgen  haben  mats^  um  die  Thaabildnng  sae 

klaren^    bald  den  higheren  Schichten   der  AtmosphSre  cia  fli 

chas  angeschrieben  wird  ^    denen  alle  Tage  nnaasgesctsi  vm 

niederen  Breiten  und  im  Sommer  nnter  mittlann  nnd  liflii 

eine  unermefsliche  Qaantität  erfaitster  Laft  «nstrllart,  ohnei^ 

diese  die  grimmige   Kike   daselbst  attfsnheban  vermag,  gn 

den   gewöhnlichen    Erfahrungen  zuwider,    wonach  in  ck^ 

schlossenen  Räumen  von  willkürlicher  Höhe  die  eborstea  Sckck 

ten  gerade  die  wärmsten  sind,  wohin  ferner  gerechnet  «e» 

nufs,   da£s  unarmelsUche  Meeresstrtfme   seit  Jahttaoaeatee 

stark  erwärmten  äquatorischen  Fluthea  mit  denen  der  Fde^ 

nen  mischen,    ohne  daCs  es  ihnen  gelungen  ist,    des  Bt^ 

letzteren  zu  schmelzen ,    so   wie  Millionen  Knbikmiiks  I^ 

aus  niederen  Breiten  stets  nach  den  Polen  hinstrSnaanoBi^ 

noch  tief  erkaltete  Von  dort  .den  Ländern  der  geaiäi!sig|tta  Ze 

erstanenda  Kälte  zufuhren,    ja  dafs  die  BrdeberiSchs  uk 

•rkaltet,  solndd   nur  eine  Wolke  oder  irgead  ain  beicfc<P 

der  Gegenstand  die  unmittelbar  auf  sie  falleadtn  OeaasiiiM 

len   auffangt,    wie  dann   auf  gleiche   Weise  im   Wiat*^ 

erzeugte  Wärme  so  bald  entflieht,     nm  erst  ina  Semmar  M 

dersukehren ;  wenn  wir  alle  diese  und  damit  vatmaato  lij 

sei  zu  lösen  versuchen,  so  bietet  sich  aiaa  «war  kükai, 

nach  gewissen  Modificationen   dennoch   vietteiaht   aiebl 

verwerfliche  Hypothese  ddr,    deren  Elemente  sich  kon 

stellen   lassen.      Hiernach  müfsten    wir  annehmen,    d 

Wärme  der  Erde  an  diese   Kugel   gebunden  say,    wie 

jeden  sonstigen    Körper  gebunden   zurückgehalten   wird 

Erde    aber    nicht    verlassen   könne,   weil  ab  in  daa 
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ba  ttbenmgflin  überhtapt  moht  ▼•mag,  in  Folgt  deaten  ako 
it  GrtBxe  dar  Atneapliiri  dahin  (allen  müfste,  wo 
iifoi«  dar  WärmeapiMire  iat,  weil  über  dieaa  hinana 
ipaiioo  nähr  atatt  findet  Wir  hätten  dennaeh  ein  SphX- 
ü  dfli  WarmestoflFea,  wie  der  Luft  und  der  Erde  aelbat|  ein 
^rold  von  grtfbter  Diehtigkeit  in  einer  gewiesen  Tiefe  un- 
Her  Oberflüche  der  Erde^  und  von  atark  ahnebmender,  ao* 
Ü  wir  ans  über  die  letztere  erheben  ^  wobei  die  Ungleich- 
M  der  Temperaturen  unter  verschiedenen  Poihtfhen  durch  den 
Inenden  Einflufa  der  Lichtstrahlen  (neben  andern  unbedeuten-^ 
a  Umchen)  bedingt  würde  und  verschiedene  Oscillatipnen 
trci)  d«n  Cooflict  der  WSrme  anziehenden  Kraft  der  Erde 
d  der  ihr  entgegenwirkenden  Erregung  durch  die  Sonnen- 
tUeo  statt  fanden ,  ohne  jedoch  daa  Gleichgewicht  dea  Gen- 
•  ra  ttöran.  Eigentlich  sind  dieaea  alles  nur  Thatsachen; 
I  Schwierigkeit  liegt  aber  darin ,  ihre  Nothwendigkeit  ala 
4p  der  Gesetze  über  das  Verhalten  des  WärmestofiPes  ge- 
jpid  nachzuweisen ,  was  künftigen  Zeiten  vorbehalten  bleibt. 

M. 


Temperatur    der  Ißrde. 

VoD  der  Temperatur  der  Oberfläche  aowohl  als  anch  dea 
^  der  Erde  ist  zwar  schon  oben  ^  das  Vorzüglichste  gesagt 
1^,  doch  wurde  die  umständliche  Erörterung  dieses  wichfi- 
'(^enstendea  dem  Artikel  Temperatur  und  Klima  vor- 
ilteo.  Indem  wir  dieser  Zusage  hier  nachzukommen  au- 
*t  wollen  wir  zuerst  die  Theorie  dea  vorzüglichsten  Schrift- 
^9  der  eich  In  den  neueren  Zeiten  mit  der  Lösung  die« 
ablerne  beschäftigt  hat,  in  einer  gedrängten  Uebersicht 
teUen,  so  weit  dieses  ohne  unmittelbare  Anführung  der 
so  analytischen  Ausdrücke  geschehen  kann,  welche  er  aei- 
Uotersuchungen  zu  Grunde  gelegt  hau  Ein  Theil  dieser 
one  iat  bereits  erwähnt  ohd  selbst  mit  einer  kritischen  Be- 


1  Nach  dem  tpeeifiecben  Gewichte  der  Erde  co  tehUerf en ,    kann 
^anne  ihr  Maximum  nicht  wohl  im  Mittelpuncte  der  £rde  hüben. 
;L  J.  S. 
>  S.  Art  SHk.  9d.  Iir.  8.  970. 
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leachtUDg  begleitet  worden,  die  eber  hier  TOietst  aalwru- 
sern  Gesichtskreis  fällt,  da  es  uns  nur  om  eine  pAmfi 
Darstellong  der  Ansichten  dieses  Schriftstellers  so  thim  ist,  k 
rein  nnd  klar  xa  kennen  jedem  Physiker  nnd  Geologen  t« 
Interesse  seyii  mub« 


A.     Fourier's   Theorie, 

Die  vorzüglichsten  Resultate  seiner  mit  seltener  Gewaot- 
heit  und  grofsem  Scharfsinn  angestelhen  Untersocbongeo  cle 
die  Bewegung  der  Wärme  in  soliden  Körpern  hatte  Foiiin 
schon  im  J.  1811  dem  Institut  von  Paris  mitgetheilt.  ^ 
dieser  Zeit  machte  er  beinahe  in  jedem  Jahre  die  Brgeb&i« 
seiner  weiteren  Prüfung  dieses  Gegenstandes  sowohl  ia  cm 
Memoiren  dieses  Instituts,  als  auch  in  Zeitschriften'  bekaatf 
Endlich  sammelte  er  diese  Untersuchungen  zn  einem  Gioifl 
in  seinem  berühmten  Werke  Thiorie  ancUyti^ue  de  k  t^ 
teur,  das  auch  durch  die  vielen  und  wesentlichen  Bercicb^ 
rungen  merkwürdig  ist ,  die  der  Verfasser  desselben  ib  f 
der  höheren  mathematischen  Analyse  gemacht  hat.  Die  v 
tigen  Probleme  der  Physik  sowohl  als  auch  der  Mitbest^^ 
die  hier  aufgelöst  erscheinen  I  haben  Laplack,  CauchTiPo^ 
soff  n.  A.  veranlaTst ,  sich  mit  demselben  Gegenstande  a  ^ 
schäftigen,  nnd  der  Letzte  besonders  ist  als  eigentlicher  &{■<' 
der  von  FouniZR  aufgestellten  Theorie  aufgetreten,  Üf^ 
lehrten  Discnssionen  Poissoh's  und  Fourike^s  daaertcsBs^ 
rere  Jahre  nnd  wurden  zuweilen  nicht  wenig  lebhaft. 

FouaiBR  kommt  bei  diesen  seinen  UnlersndinigM  ^ 
die  Bewegung  der  Wärme  in  festen  K<lipnni  beksnntüA  a 
swei  verschiedene  Gattungen  von  Gleichnngmu  KseiafsBi 
sogenannte  zweite  DiiTerentialgleichnngen  ited  besiciies  0 
blob  auf  das  Innere  der  Körper,  während  die  anderen  am  ^ 
ferentialien  djer  ersten  Ordnung  enthalten  nnd  aich  «o^  4 
Oberfläche  dieser  Körper  beziehn»  Die  ihm  eigene  HetW 
diese  beiden  Gattungen  von  Gleichungen  su  integrirea,  be»*^ 
in  der  Darstellung  der  Functionen  dnrch  unendliche  R(iM 
deren  Glieder  die  Sinus  und  Cosinus  der  veränderliches  StJ^ 

1    In  den  Annales  de  Fhys.  et  de  Ghimie.   T.  Xin  bti  XX^ 
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6b«  eolhdteD.      Die    Coefficienten   dieser  trigonomelriscbfln 
lifder  siml  gegebene  Ziblea  ,   wenn  der  Werth  der  erwäho- 
I  Reihe  fiir  alle  Fälle  constant  bleiben  soll ,  und  sie  sind  im 
(fotheil  bestiamte  Integrale,  wenn  diese  Reibe,   die  scbon 
m  Form  wegen  immer    convergent  ist,    eine   willkiirlicbe 
loctioo  darstellen  soll.     Da  aber  ein  solches  bestimmtes  In- 
|nl  in  Allgemeinen  nicbt  voraussetzt,  dafs  die  Function  un<«. 
[itm  Intogrationszeichen    continmrlicb  ist,   so   sieht   man, 
kdarch  solche  Reiben  von  Sinns  und  Cosinus  selbst  gansi 
XNiÜDairliche  Functionen  ausgedrückt  virerden  können.     Ue- 
{cu  ist,   sofern  diese  Gleichungen  auf  die  Bewegung   der- 
vow  angewendet  weHaUf    jedes  Glied   dieser  Reihen  mit 
if  Exponentialgröfse  afficirt,    die   mit   der  Zeit  sehr  schnell 
liDot,  so  dab  man  in   der  Anwendung  immer  schon   mit 
\  ersten  Gliedern  difser  Reihen   ausreichen   kann.       Dieses 
«0  sinnreiche  als  fruchtbare   Mittel   wendet  Foueikk   auf. 
Bewegung  der  Warme  in  verschiedenen  Körpern   an,    auf 
bchteck  von  ^ünnem  Metall ,  auf  eine  prismatische  Stange, 
rioen  kreisförmigen  Ring,   auf  eine  solide  Kugel,    auf  ei- 
Cylinder,    dessen    eines  Qide  immer  in  derselben  Tem^ 
tnr  erbalten  wird ,    und   endlic|i   auch  auf  solche  Körper, 
B  eine  Dimension   unendlich  grofs   ist.       Pas  letzte  Bei«- 
1  besonders   giebt  idem   Verfasser  Gelegenheit    zu    seiner 
i^en  Eotwickelung  def  Reihen  in  bestimmte  Integrale  iin4 
i  Eotwickelnng^ist  es,  die  ihn  auf  die  merkwürdigen  Re- 
^'t  geflibrt    hat,    die   er   in   dem    genannten   Werke    übeTi 
Gwg  der  Tifmperatur  im  lofiern  i^  Erde  aufgestellt  hat 
Nach   seinei;    Theorie  ^cbickt    ein.    erwärmter    materieller 
^  ioinerwährf  nd  und  nach  allen  Richtungen  seine  Warm» 

bt  der  Ponct  im«  leeren  Räume,  so  sendet  er  diese 
Be  ganz  frei  und  nngehindert  aps  und  die  Intensität  die- 
»Varme  ist,  in  jedem  Puncte  ihrt/i  W^ges,  dem  Quaclrate 
^reits  zurückgelegten  Wegs  verkehrt  proportionirt.  Wenn 
dieser  erwärmte  Punct  ein  innerer  Puoct  eines  festen 
ers  ist ,  so  schickt  er  «war  auch  seine  Wärme  nach  allen 
angen  aus^  aber  seine  Wärmestrahlen  erlöschen  bald  und 
schon   in   sehr  kleinen    Distanzen    von   diesem   Puncto* 

Distanzen  hängen  von  der  Natur  der  Materie  ab,  aus 
«r  der  Körper  besteht  9  von  der  Temperatur  u.  dgl. 
I  endlich  der  erwärmte  Punct  auf   der  Oberfläche   eines 
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fbsten  Körpers  Ist,    so  verliert  er  diese  Bigenschelt  IttWv- 
meeosstrshluBg  entweder  gen«  oder  dook  zoin  Theil  imd  oinwi 
dsfiir  eine  andere  an,  nlmlich  die,  jene  Strkhlen  ca  nfitcdnef 
die  ihm  von  anderen ,  inneren  oder  äaberen  PnnMn,  d«  Kör- 
pers zugeschickt  werden.      Dieses  vorattsgesetxt  wird  abo  eie 
aaf  einen   gewissen  Grad  erwürmter  Ktfrper  M,  in  derltti 
anderer   ungleich   erwfirttiter  K(5rper,    diesen  anderen  WÜraf 
ansenden  oder  von  ihnen  Wärme  erhalten«     Allein  die  ¥^ 
me,  welche  ein  unendlich  kleines  Blement  w  der  Oberladie^ 
KVrpers  M  aussendet,  besteht  aus  zwei  Tkeilen,  MDlidiff* 
ctens  aus   derjenigen   Warme,   die  aus  dem   Innetn  des  Kft* 
pers  M  kommt  und  das  Element  w  in  alten  Richtangea  dvtb* 
kreuzt,  und  zweitens  aus  der,  welche  die  umgebendea  uGrti 
Körper  auf  das  Element  w  senden   und  welche  dana  ¥oo  ^t^ 
aem    Elemente  nSch  dem    hiekannten   Gesetze    reflecHrt  wii, 
dafs  der  Einfallswinkel  dem  Reflexionswinkel  gleich  ift  Bfsir 
'theile    zusammengenommen    nennt  FbuRizn  die  gante  av 
geichicku  fVärme  {la  chaUur  iolaU  imiae)^  die  aochnairt 
vollstifndigen  Wärmestrahlung  des  Körpers  kommt,  wibrnJ«^ 
diejenige  Ausstrahlung ,  die  Mö(s  von  der  dem  Körp«  lelM 
in  wohnenden  Wärme  kommti  schlechthin  jiuästrahiung  (rajO' 
nement)  oder  auch  eigenthümliche  Ausstrahlung  {iamtiaatf^ 
taU)  heifst.      Ueberdiefs  läfst  aber  auch  noch  das  Elenea:* 
alle    diejenige  Wärme   in'defi  Körper  M  übergehn,  6^ 
aufsen  auf  das  Element  kommt  und  von  dem  ElenenSÖd« 
mflectirt   wird ,    und  dlisses   wird    die  absorbiris  PFäm  ^ 
nannt,  wobei  vorausgesetzt  wird,  d^fs  dabei  keine  Wri»  e« 
gentlieh  verloren  geht,  sondern  daft  die  reflectirte  nnd^^-i 
sorbirte'  Wärme  des  Elements  w  eine  Summe  bildet,  dkoj 
mer  gleich  ist  der  ganzee  anf  dieses  Element  Von  sab»  ^ 
kommenen  Wärme.    Die  erste ,  die  r«#eotine  MHune,  mi  ^ 
einer  bestimmten  Richtung  von  dem  Elemente  wieder  tfis? 
sendet,  die  zweite  aber,  die  absorbirte  Wärme,   wird  eifli* 
tegrirender  Theil  der  ganzen  Wärme  des  Körpers  II,  nod  v 
kann  von  diesem  Körper  wieder  nach  allen  Rkhtnngeo  w(f 
•endet   und   auch  durch  ganz   andere   Elemente  des  K^rp« 
ausgesendet  werden,    als  die  sind,    durch  welche  sien'^ 
Körper  gedrungen  ist.      Alle  diese  Grundlagen  werdro  ff 
Fovribh  als  ebenso  viele  Axiome  betrachtet ,  anf  die  er  fo* 
Theorie  von  der  Wärme  erbaut. 
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b  seiner  Anweodang  dieter  Theorie  auf  die  WKrm«  det 
Irdk^rp«»,  die  hier  der  Gegenstand  unserer  Untersuchnngen 
I,  leitet  er  diese  Wärme  suerst  aus  drei  Quellen  ab:  I)  die 
rwinDDDg  der  Erde  dorch  die  Sonnenstrahlen,  II)  die  Theil» 
^me  der  Erde  an  der  Temperatur  des  Wehraums  und  III)  die 
npiüogliche  Hitse  ihres  Inneren.  Die  erste  unterliegt  keinem 
atifel,  die  «weite  ist  von  Fovbiik»  unseres  Wissens,  xu- 
tt «afgsstallt  werden,  und  die  dritte  endlich  wurde  früher 
RBürroir  Tertheidigt  und  ist  jetat,  aller  bisherigen  Gegen« 
dnaogeachtet,  ab  unabweisbar  beinahe  allgemein  angenom« 
n.  Wir  wollen  sie  nach  der  Reihe  näher  betrachten* 

1)  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sonne* 

Di«  Sonnenstrahlen  bringen  auf  die  Erde  eine  zweifache 
Unog  hervor«  Die  eine  derselben  ist  periodisch  und  be- 
iaar  die  Sufeere  Einhüllung  der  Erde;  die  zweite  aber  ist 
MtMt  nnd  zeigt  sich  erst  in  einer  Tiefe  von  nahe  30  Me« 
f  Qoter  der  Oberfläche  der  Erde,  Die  Temperatur  jener 
(mko  Eiohiillung,  jener  obersten  Rinde  der  Erde,  befolgt 
|licbe  sowohl ,  als  auch  jährliche  Variationen,  und  diese  Va- 
liooen  sind  desto  beträchtlicher,  je  mehr  man  sich  in  dieser 
^t  der  Oberfläche  der  Erde  nähert.  Die  Temperatur  sehr 
kr  Orte  im  knnem  der  Erde  ist  für  denselben  Ort  constant, 
9iie  wird  für  dieselbe  Tiefe  immer  kleiner,  je  mehr  man 
^j(n  Polen  nähert*  Die  Anwesenheit  der  Luft  über  und 
^Wassers  auf  der  Oberfläche  der  Erde  macht  die  Verthei- 
ift  der  Sonnenwärme  gleichförmiger,  als  sie  ohne  diese  bei* 
)  Crsachen  seyn  würde.  Die  Luft  wird  von  immerwähren«* 
I  Winden  und  der  Ocean  von  regelmäfsigen  und  weit  ver* 
tieten  Strömungee,  so  wie  von  der  täglich  wiederkommen- 
I  Ebbe  und  Fluth  bewegt*  Von  denjenigen  Sonnenstrah- 
»  die  auf  der  Erde  ankommen,  durchziehen  die  einen  die 
BOftphäre  und  die  Gewässer  der  Erde,  die  andern  werden 
I  diesen  beiden  Flüssigkeiten  aufgefangen  und  einige  end^ 
1  werden  wieder  in  den  Weltraum  zurückgeworfen.  Die« 
UBeodliche  Raum  ist  der  Sammelplatz  aller  der  Wärme, 
seit  dem  Anfange  aller  Dinge  von  allen  himmlischen  Kör- 
I  ausgeströmt  ist,  von  den  dunkeln  Planeten  sowohl,  als 
k  von  den  leuchtenden  Sonnen ,  da  beide  Arten  von  Him'- 
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m^Isktfrpern  ohne  Zweifel  eine  primitiv»  Wanne  bcmMt 
habea ,  die  sich  mehr  oder  weniger  in  ihrem  lane»  erh^ 
hat,  je  nach  der  Aasdehnung  (dem  Volumen)  dieser  Körpo, 
nach  der  Leitungsfähigkeit  ihrer  Massen  und  nach  dar  BcsduU 
fenheit  ihrer  Oberflaehe«  Die  Erde  s.  B»  bat  gewiis  in  k 
Mähe  ihres  Mittelpuncts  eine  Temperatur ,  welche  die  ibnl 
Oberfläche  weit  iibertriflfk,  weil  man,  je  näher  man  sa  diocei 
Mittelpuncte  herabsteigt^  immer  auch  eine  gr5fsere  Hitae  h^ 
Innern  der  Erde  findet.  Nach  den  bisherigen,  nochctwatsi 
vollkommenen  and  allerdings  noch  nicht  in  solchen  TM\ 
die  gegen  4an  Halbmesser  der  Erde  beträchtlich  genanat  vaj 
den  können ,  angestellten  Beobachtungen  kann  man  die  Zoaik- 
me  der  Temperatur  für  eine  Vertiefung  von  32  Meter  §M 
einem  Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers  achätxeo. 

Wenn  man  die  Wirkungen  dieser  dreifachen  Wämaqed^ 
für  die  Erde  genauer  untersucht ,  so  findet  man,  difs  i 
Wirkungen  sich  so  verhalten,  #Is  ob  jede  einzeln  fiic 
ohne  die  beiden  anderen  existtrte ,  so  dafls  man  also  aai 
Summe  dieser  einzelnen  Wirkungen  zu  nehmen  braucht, 
die  Totalwirkung  aller  zu  erhalten.  Dieses  geht  aus  den 
thematischen  Gesetzen  der  Bewegung  der  Wärme,  so  wie  sc» 
ens  dem  behaupten  allgemeinen  Princip  der  Differaatialmi- 
nung  unmittelbar  hervor.  Wenn  man  in  eine  Tiefe  voo  b* 
40  Meter  unter  die  Oberfläche  der  Erde  berebsteigt,  hn^ 
die  Temperatur  anfängt  constant  zu  werden ,  so  eiek  atf« 
dals  in  diese  tiefen  Orte  die  Wärme  von  zwei  einaoikcea* 
gagengesetzten  Seiten  zusammenflielst.  Die  Sonne  gieErtoia«^ 
zuerst  ein  gewisses  Mafs  von  Wärme  in  diese  Orte  ans,  <1<^ 
Gröfse  vorzüglich  von  der  Breite  des  Ortes  abhängt.  Ab«! 
auch  vom  Mittelpuncte  der  Erde  wird  eine  bestimmte  Qi^ 
lität  Wärme  dahin  geschickt ,  nur  eine  sehr  geringe  oaii  iu« 
noch  kaum  bemerkbare ,  daher  man  sie  auch  in  dieses  T»- 
fen  noch  ganz  ubersehn  oder  weglassen  kann.  Bit  «^ 
oder  die  Sonnen  wärme  ist  es  also  beinahe  ganz  allein,  i» 
eich  in  diesen  Tiefen  anter  der  Erde  anhäuft  und  sich  ie* 
nerwährend  erneuert.  In  der  Nähe  des  Aequators  driajt  ^ 
Wärme  am* tiefsten  in  die  Erde  ein  und  fliefst  von  di  d» 
mälig  gegen  die  beiden  Pole  ab.  Steigt  man  aus  diesen  Te* 
fen  von  40  Metern  näher  gegen  die  Oberfläche  der  ErJc,  «* 
wazden  allmäUg  jene  VaritUionen  der  Temperatur  beiaerto 
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i  dem  Laufe  der  donoe  folgen  und  daher  toine  Jährliche ,  mit 
B  vier  Jahresieiten  regelmäfsig  wiederkommeode  Periode 
beo«  Noch  höher  hinauf»  swei  oder  drei  Meter  unter  der 
joberflächei  bemerkt  man  endlich,  nebst  jenen  jährlichen, 
Ji  tägiiehs  Variationen  der  Erdwärme ,  und  diese  leisten 
li  om  so  gröfser,  je  näher  man  der  Oberfläche  der  Erde 
nmu  Die  Amplitude  oder  die  Ausdehnung  jener  jährlichen 
Mtionen,  d«  h.,  die  DifTerenxen  zwischen  der  grBfsten  und 
iBtteo  jährlichen  Temper•tu^. sind  desto,  geringer,  je  tiefer 
I  aoter  die  Oberfläche  hwebsteigt«  Die  verschiedenen 
Kle  derselben  Verticale,  die  man  von  der  Oberfläche  ge- 
t  den  Mittelpunct  der  Erde  herabläfst,  kommen  nicht  alle 
derselben  Zeit  bq  diesen  beiden  Extremen  ihrer  Tempera- 
I  An  dessenungeachtet  ist,  für  einen  und  denselben  Pnnct 
ler  Vetticale,  die  mittlere  jährliche  Temperatur  dieses 
ktes  eine  eonsianU  Gröfse.  Diese  constante  Gröfse  ist 
felich  die  oben  erwähnte  beständige  Temperatur  der  tieflie« 
^  Orte*  Dieses  Resultat  der  Analyse ,  was  von  den  Be- 
Kdrangen  beitätigt  wird,  ist  sehr  merkwürdig,  da  man, 
ics  la  erhalten,  von  der  innem  Wärme  des  Erdkerns  und 
iiUen  den  andern  Eiofliissen  abstrahirt  hat,  die  es  vielleicht 
uigfaltig  modificiren  könnten,  von  denen  aber  unsere  Kennt* 
ii  bisher    nur  noch  sehr  unvollkommen  sind. 

Wenn  die  Rotationsgeschwindigkeit  der  Erde  um  ihre 
■  giöber  pder  wenn  unser  Tag  kürzer  wäre ,  als  er  gegen«» 
itig  ist,  so  würden  die  beobachteten  täglichen  Variationen 
'Wärme  nicht  in  so  'grofse  Tiefen  dringen,  wie  jetzt,  son- 
t  Daher  an  der  Oberfläche  liegen.      Ebenso  würde  es  sich 

den  jährlichen  Variationen  verhalten,    wenn   der  Umlauf 

Erde  um  die  Sonne  geschwinder,  d.  h.,  wenn  die  Länge 
eres  Jahres  kürzer  werden  sollte«  Und  ganz  zu  denselben 
wJuteo  würde  man  auch  gelangen,    wenn   zwar  die  Länge 

'I'ages  und  die  des  Jahres  dieselben  blieben,  wis  sie  jetzt 
*i  wenn  aber  dafür  die  Leitnngsfähigkeit  der  Massen,  die 
t  die  Erdoberfläche  bilden,  geringer  wäre«  Bei  gleicher 
tugirähigkeit  aber  müssen,  wie  es  schon  für  sich  klar  ist. 

Tiefen  j  in  welchen  jene  jährlichen  und  täglichen  Varia- 
len  aufhören  bemerkbar  zu  seyn ,    mit  ihrer  Periode  wach« 

Qod  mit  ihr  abnehmen,  wie  denn  auch  die  Rechnung 
l^   dsis  jene  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  der  Quadrat* 
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wnrzel  ans  dieser  Periode  (des  Tags  oder  des  Jahn)  prop«r« 
tional  18t»  Daraus  wird  zugleich  erklart «  wamm  die  ttglklMi 
Variationen  der  Wärme  nur  etwaf  aaf  den  19ten  Theii  k 
Tiefe  eindringen ,  welche  die  jährlichen  einnehmen.  In  k 
That  ist  die  Länge  des  siderischen  Jahres  gleich  36S,258 
mittleren ,  das  heifst,  gleich  366^2364  Sternlagea  und  «ee  de 
letEtern  Zahl  ist  die  Qoadratwunel  gleich  19^1378. 

Dieselbe  Analyse  lehrt  uns  auch  das  Verhätnib  keaoei, 
welches  zwischen  dem  Gesetze  janer  periodischen  Vafialiitta 
und  zxnschen  der  Gesammtm^nge  der  W^rme  heateiiti  wdtk 
diese  Osciliationen  erzeugt.  Wenn  z.  B.  die  änbcista  Ed' 
rinde  von  Schmredeeisen  wäre,  se  würde  die  'Watme,  wek^ 
die  Abwechselung  der  Jahreszeiten  herrorbringl,  faii  das  &Ias 
▼on  Paris  und  für  ein  Quadratmeter  der  ObeiflSehd  der  hk 
gleich  seyn  derjenigen  Wärme,  Welche  einen  Eiacylindar  sckwi^ 
zen  kann ,  dessen  Basis  dieser  Qaadratmeter  und  deesea  HSli 
nahe  3,1  Meter  ist.  t)a  eber  die  Leitungsfähigkeir  der  iid* 
Sbhen  Substanzen  viel  kleiner  ist  eis  die  des  BieenS|  se  sdl 
man,  dafs  die  in  der  Natur  wirklieh  statt  habende  l/Fim 
dieses  Ursprungs  auch  viel  kleiner  eeyn  mufs,  denn  sie  ist  ii 
der  That  proportional  der  Quadratwurzel  aus  deoa  PirodoBH  kt 
Capacität  der  Materie  für  dte  Wärme  und  der  Pennesbdiii 
derselben, 

II)  Erwärmung  der  Erde   dürcli  den  WäV 

räum. 

Wenn  die  Sonne  und  alle  sie  umgebenden  PleneHassl 
Kometen  nicht  existirten,  so  würde  die  Temperatur  de^nogn 
Raumes,  welchen  diese  Himmelskörper  einnehmen ,  ohne  Zw» 
fei  eine  ganz  andere  seyn ,  als  die ,  welche  jetzt  in  der  Tkrt 
statthat*  Um  einigermafsen  zur  näheren  KenntnÜs  deijcaig« 
Temperatur  zu  gelangen,  die  jetzt  in  demjenigett  ThmU  ki 
Weltraumes,  den  unser  Sonnensystem  einnimmt,  bezracbi 
mag,  mufs  man,  nteh  FouRicn,  zuerst  denjenigen  tfaenaonft* 
trischen  Zustand  der  £rdmasse  untersuchen ,  der  blols  ▼oa  ^ 
Einwirkung  der  Sonne  kommt  Diese  Untersuchung  zo  ▼«** 
einfachen  kann  man  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  vontf 
gänzlich  weglassen.  Wenn  nun  nichts  dt  wäre,  was  dtes« 
Welträume  eine  gewisse  constante  Temperatur  geben  kfiasK 
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,h.  ibo,  wenn  utiser  ganxes  SdntMirsystsin  in  eiaem  rings«' 
■  ibgescklösif DCfn  RaooM,  ohne  «Hin  WätnestofiF,  enthalteii 
i«r  tingcsehlossen  wtfre ,    se  wUrden   sich   uns  g«wib  gans 
ricre  Ertohainengen  saigeD,'*tla'diajenig«ii  aind,  die  wir  jetzt 
tobaehtan.      Die  PökrgegcMden   miferar  firda  b.  B.  würdaa 
itrr  eiiiar  anaraNffalkhan  XMte  erstarrao ,    and  die  Zaaahme 
rr  RMlta   Tom  Aeq«ator   nach   beiden  Polen   wurde  ufirerw 
^hhtit  iebeeller  voir  sich  gehn ,    eis  jettt.      Die  geriogat« 
yindeniag  in  An  Entfarnuiig  der  Sonne  ven  dar  Brdei  wie 
irwvgae  der  Etc^ntriciillt  derBrdbabn,  würde  sehr  schnelle 
li  seht  bedeutende  Aendernngen  der  Temperatur  anf  dieser 
^  erseugen   und  der  Wechsel  des    Tegs  nnd    der  Raolit 
Ml  pletsHdh  ortd  ohne  alle  Abstofongen  Ton  Licht  ea  Sehet-» 
ii  roQ  Wiroiiar^a  KlUte  vor  sich  gehn«    Alle  Pilanxen  und 
^  würden  "lieh»  Einbrüche  decMaoht  schndl  eine  dnrch«- 
iBgeode  IMItti  Cttpfinden  nnd  die  Körper  derselben  würde« 
•Wiiknng  einer  to  sehheUen  und  Mfiigen  Blndrabks  dicht 
Vipn,  %6  wenig  als  den  en^egengesetzten  Wechsel  bei  den 
Mer  ebeflSo  eohnell  anbreohbnden  Tage*      Die  Warme  des 
Bern  dar  Btdo  w€rde,    wie'wir  4fa1d  sehn  werden,    diesen 
HMtMik  Mangel  eUet  Wärme   in  deoEi  die  Bsde  nmgebea^ 
B  Rittme  keineswegs  erletsen.      Dieser  Theil  des  Wellen^ 
ses,    den  ndsei^  SosnettS3rstem  einnimmt,  arafs  daher  eine 
B  eigeathfiniliche   nnd  constante  Warme   haben,    die  viel« 
ebt  DQ^  wenig  von  jener  der  irdischen  Pole  verschieden  ist« 
«e  Wurme  aber  hat  ihren  Ursprung  in  der  Wärmestrahlung 
Itfder  Himmelskörper,  deren  Licht  und  Wirrae  bn  zu  uns 
bogen  kann.       Die  uneählbare  Menge  dieser  Ktfrper  wird 
Bitfg  die   Ungleichheiten  wieder  eiseasen ,     die  in  der  ei-* 
uliehan  ursprünglichen  Temperstnr  eines  jeden  Planeten  und 
Beten  sich  vorfinden  mögen,  nnd  sie  wird  die  Wärmestrah«- 
i  über  den  ganzen  Ranm ,  in  welchem  sioh  diese  Planeten 
vegen ,  dlmMig  gleichförmig  vertheilen.      In  anderen  Him- 
hraomen  wild  vielleicht  die  Temperatnr  eine  ganz    andere 
b,  aber  der  TheH,   welcher  unserem  Sonnensysteme  mtge^ 
(sea  ist,  wird  in  allen  seinen  Pdneten  nahe  dieselbe  Tem-* 
Har  haben ,    weil  dieses  System  gleichsam  eine  eigene  Fa« 
ie  von  Himmel Aörpem  bildet,    welche  in  Beziehung   auf 
i  übrigen  Himmelsranm   anf  einen   sehr  kleinen  Platz   zu* 
imeogedrängt  nnd  zugleich  von  allen  übrigen  Sonnenajste- 
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nen  ivaeh  Disfansen  getrennt  ist,   gegen  wekhe  £« 

•ionen  nnsares  eigenan  Syatames  nur  ala  Qnendlkh  Ueta  a- 

aoheineo.      ßinaa  üholicbail  Fall  wfirda  niea  io  dam  iooci« 

Baame  aioaa  grolaan  Saales  hiifca'Dj    waon  dUe  ilw  nmgeb«* 

den  Mauarn  mit  dar  äabaran  Luft  in  kainam  WaebadTdiält- 

Dila  ihrer  Wäcme  atäadan«     In  elidgar  Zait  winde  diaier  ra{»- 

im  Tersehloaaane  Sa4l  ,■  waoii  er  auch  nur  von  wenigaa  M»- 

aohen  bewohnt  würde,  in  seinam  Inneren  eine  centaDta Ten- 

peratnr  annahmen ,    die  ihre  Uraachan  bloCi  in   der  Yfkat- 

aaaatrahlang  der  Bewohner  desselben  und  in  dar  Biitqgiu; 

derjenigen  Wärme  haben  wurde,    di»  durch  das  AAmea  ilk- 

set  Bewohner  entsteht.     Auf  gleiehe  Weise  nahmen  auch  allt 

Körper  unseres  Sonnensystems  Thail  «n  der  dieaesB  giiu» 

Wekraame  gemeinschaftlichen  Temperatur,  nur  wird  ditfciht 

{iir  jaden  einsalnen  Planalto  durch  die  Binwi^fig  der  Som 

desto  mehr  vergr9(sert,  je  näher  der  Planet  arfbst  an  dar  Som 

steht«    Um   aber  auf  diese  Weise  dtejeiuge  Tempevaliir,  A 

jeder  Planet  dadurch  erhaltef  hat^    und  nm  die  Veithetat) 

dar  Wärme  auf  aeiner  Oberfläche  au*  bestimmen,  mSbte  n» 

aubet  diesem  seinem  Abstiinde  Ten  der  Sonne,  euch  nock  ii 

Neigung  seiner  Rofatiensaxe  gegen'die  Ebenaf  seiner  Bafcak» 

nan,  so  wie  die  nähere  Baschafienfaeit  dieser  Oberfläcbtni 

die  der  ihn    umgabendan  -Atmosphäre.      Unter  der  Yonn^ 

setsung,  dals  die  urspriiogliahe  Wärme  der  Planeten,  m^ 

die  der  Erde,   keinen  Binflnis  mehr  anf  seine  inisersIsOb^ 

fläche  äutsert,    wie  dieses  bei   nnaewK  Erde  «ach  daela^ 

achtnagen  der  Fall  ist,    würde  die  Polartemperatnr  fa  A 

Planeten*  nahe  dieselbe,    nämlich   gleich  der  Tempenmt  te 

Weltraumes  seyn,    in  welcher  sich  alle  dieae  Planelen  bcvi* 

gen«     Allein  die  Temperatur    der  anderen   Theile  der  Ob(^ 

fläche    dieser    Planeten  kann,    aua   den  so   eben  engascigiei 

Gründen,  nicht  mit  Crenauigkait  bestimmt  werden,   diejaeigti 

Planeten  yieUeioht  ausgenommen,    die  sich,    wie  Uraaosy  bi 

einer  ao  grofsen  Entfernung  von  der  Sonne  bewegen,  diis  ^| 

EinfluTs  dieses  Gestirns  auf  alle.  Theile  seiner  Oberfledie  s« 

sehr   unbeträchtlich   seyn  kann,    so    dab  wahrscheinlich  <ü» 

ganze  Oberfläche  dieser  entfernten  Planeten  nur  die  Ttim^ 

ratur  des  Weltraumes,  d.  h*  die  der  beiden  Erdpola,  lubtt 

aeg. 

Nehmen  wir  aber  anch  die  Einwirkung  der  Atmo^kä«. 


Erwärmung  durch  den  Weltraum«      fiOS 

1  wir  biilMr  viggd«stffD  Ittbe»,  in  nattte  BttBaohtoagen 
1, 10  siebt  man  zaent ,  d&fi  sie  wegen  der  groben  Beweg« 
ihkeit  der  sie  constituirenden  Elemente  die  Vertheilang  der 
Ifllnne  über  alle  Partieen  der  Erdoberfläche  gleichfömiger 
Khen  wird,  als  dieses  ohne  diese  Atmosphäre  der  Fall  seyn 
liote*  Allein  diese  Atmcsphäte  besitzt  noch  eine  andere 
kr  nerkwördige  Eigenschaft,  die  wir  durch  einen  Interessen- 
I  Venach  SaüS8UBx*s  kennen  gelernt  haben.  Die  von  der 
Me  im  leuchtenden  Znslande  anafliefsende  "Wärme  dorcb» 
hgt  nändich  die  Luft  und  alle  durchsichtige  Körper  mit 
l&er  Leichtigkeit  I  aber  wie  sie,  aaf  diesem  ihrem  Wege,  mit 
Neo  oder  tropfbaren  Ktirpern  in  Contact  kommt,  so  Terwan- 
h  fic  sieh  in  eine  dunkie  JVärme  und  die  Strahlen  dieser 
itfQ  Wärme  verlieren  beinahe  ganz  ihre  frühere  Eigen« 
^t  der  leichten  Durchdringlichkeit.  Die  eus  der  Sonne 
imeode  leuchtende  Wärme  verwandelt  sich  demnach,  wenn 
•  hrch  die  Atmoephäre  gegangen  und  mit  den  Körpern  auf 
ff  Oberfläche  der  Erde  in  Berührung  gekommen  ist,  in  eine 
•ft  dooUe  Warme,  und  diese  dunkle  Wärme  häuft  sich 
f  ^r  Oberfläche  der  Erde  nnd  in  den  daselbst  befindlichen 
l^ern  desto  mehr  en,  als  die  auf  denselben  zunächst  euf-« 
{(odea  Luftschichten  dichter  nnd  weniger  beweglich  sind. 
de  xwei  Eigenschaften  der  grBlseren  Dichte  nnd  der  ge- 
{cren  Beweglichkeit  der  untersten  Luftschichten  sind  näm« 
h  wie  die  bekannte  schöne  Theorie  des  Thanes  so  tref- 
>1  bestätigt  hat,  die  eigentlichen  Hindemisse,  dafs  die 
<U»  Wärme  nicht  wieder  ans  diesen  Körpern  ausströmen 
'B,  d.  h.  dafs  diese  Körper  nicht  wieder  so  schnell  eikal- 

toooea.  Und  hierin  ist  auch  die  vonüglichste  Ursache 
'grObeni  Kälte  sn  suchen,  die  man  auf  hohen  Bergen  an- 
ftf  te  wie  der  bedeutenden  Wärmeanhänfnngen ,  die  in 
lEbeoen  nnd  Thälem  der  Erde  gefunden  werden,  Anhän- 

g«B,  die  weder  von  dem  Aufsteigen  der  erwärmten  leich- 
>n  Lofty  noch  selbst  von  der  Einwirkung  der  Winde  ganz* 
'  vereichtet  werden  können« 


^  Temp^rUtuv  dejr  £rde. 

m)  Erwärmung  der  Erde  durofa   das  Cen- 

tralfeuer« 

Hier  gehl  Fouaiia  von  in  Vonmisetxiuig  «ob^  iab  fa 
Beobacbtangen  saMge  die  Warne  des  Innern  der  Erde  ü 
je  30  oder  40  Meter  Tiefe  vtm  einen  Gred  des  liiuileittlitXjM 
Thermometers  eunehnien  soll.  Dieses  aogenoniecn  glaili 
er  dsrees  sowohl  den  Ort  der  inneren  Wärmequelle  dct  Edi, 
ab  eneh  die  j^tzt  bestehende  Wiikung  derselben  anf&Obe- 
Bäche  der  Erde  hestininien  sa  kOnnen.  Wee  diesen  Ort  hh 
trifft,  so  ist  SOS  der  Natur  der  Sache  klnr  nnd  aadi  isA 
die  Analyse  bestätigt,  dafs  diese  Wärmexnaahne  dar  Erdetfi 
der  Tiefe  nicht  von  der  fortgesetaten  fiinwiifcnng  der  Soobi 
auf  die  Erde  kommen  jiann.  Wenn  dieses  der  Fall  wsie,  » 
würden  wir  gerade  umgekehrt  eine  Aboahne  der  Wün«  ^ 
gK^fseree  Tiefen  bemerken  müssen.  IHe  Ursache,  die  im 
tiefer  liegenden  Erdschiebten  eine  kdhere  Temperstor  pr\^ 
»ufs  9l$o  eine  innere  Wärmequelle '  sejrn^  deren  AnfeoibJi 
tief  unter  den  Pnncten  ist^  bis  wohin  ^ifir  in  das  Inaen  ^ 
Erde  herabsteigen  kennten.  Zweitens  mnfii  aber  andi  dir  Zs* 
wachs  der  Wärme  ^  der  aus  einer  solchen  Qmdk  aaf  di 
Oberfläche  der  Erde  gekngt,  nur  $nCierst  gering,  ja  gsas  » 
merklich  seyn,  wie  dieses  aes  dem  Gesetse  der  Wi/wm- 
nähme  beim  tieferen  Eindringen  in  das  Innere  der  Erdtk^f^ 
Eioe  grofse  Kugel  von  Bisen  s»  B.,  in  welcher,  wieki^ 
Erde,  das  Herabsteigen  um  einen  Meter  unter  die  Ob^Bk 
nur  den  dreüsigsten  Theil  eines  Gmdee  in  der  Wätmeximki* 
giebt,  würde,  wie  die  Rechnung  neigt»  nur  den  viettee  Tkl 
eines  Grades  für  die  Yifarmesnnahme  anf  der  Oberflashe  liie 
aolchen  Kugel  gehen.  Da  aber  die  Erde  die  Wäone  neck  ^ 
weniger  leitet,  ab  das  Eisen,  so  wörie  audi  daa  Resditf  i^ 
die  Eide  noch  geringer  seyn  und,  was  besonders  beeieiktn 
werden  verdient,  dieses  Resultat  würde  gans  nnafakäegjg  v« 
dem  Zustande  jener  Wärmequelle  selbst  seyn.  Fevaist  bn 
durch  Hülfe  seiner  Analyse  sn  dem  wichtigen  SchluMe,  U 
dieser  Zuwachs  des  dreifrigsten  Theils  eines  Grades  an  Tbc^ 
mometer  für  jedes  Meter  Vertiefung  unter  der  Oberflscln  ^ 
Erde,  sofern  dieselbe  blofs  als  eioe  Wirkung  des  Centnlfcaa 
angesehn  wird,  ehedem  sehr  viel  grVfser  gewesen  seja  n^ 
and  dafs  überdiefs   dieses  Verhältnifs  der  Wärmesunakae  ^ 
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Z«it  fSch  aar  sehr  langsam  Mndert,  so  dafs  msht  ak  drei* 
jtaasend  Jahrs  erfordert  werden,  dieses  VerhältDiTs  auf  ihre 
Ute  herabsabriogea ,  oder  dafs  erst  Dich  dieser  laogen  F^ 
U  von  300  Jahrhanderten  die  WämezuDahme  erst  fiir  60 
(er  Vertief ong  einen  Grad  C.  betragen  werde*  Ebenso  lang- 
I  wird  also  auch  die  Abnahme  der  Temperatur  anf  der 
nfiäohe  der  Erde  selbst  seyn.  Die  sogenannte  secnlMre  Ab- 
ine  wird  nach  der  bekannten  Regel  gleich  seyn  dem  ge- 
nrärtigen  Werthe  derselben  dividirt  durch  die  doppelte  An- 
il  der  Jahrhunderte,  die  seit  dem  Anfange  der  Abkühlung 
t£rde  verflossen  ist.  Da  uns  durch  die  historischen  Denk- 
kr,  die  uns  ans  der  Vorzeit  noeh  übrig  geblieben  sind, 
ligtteos  eine  Grenze  dieser  Anzahl  gegeben  ist,  so  mögen 
rdaraos  den  Schlnis  siehn,  dalb  seit  der  alexandrinischen 
ude  bis  auf  unsere  Zeit   die  Temperatur  der  Erdoberfläche, 

iDi  jener  Wärmequelle  kommt,  noch  nicht  um  den  drein 
äertsieo  Theil  eines  Grades  €•  abgenommen  habe  K 

Gioz  anders  aber  mag  es  sich  mit  denjenigen  Schichten 
'  Erde  verhalten ,  die  tief  unter  ihrer  Oberfläche  liegen. 
«e  Schichten  können  sieh  noch  jetzt  in  einem  Zustande  des 
JiMDs  befinden  und  denselben  vielleicht  auch  noch  weit 
.'liteigeo,  und  diese  werden  auch  in  der  Folge  der  Jahrhnn- 
tt  noch  grofse  Veiänderungen  in  ihrer  Temperatur  erleiden. 
eo  die  Oberfläche  der  Erde  wird  von  diesef  innem  Wärme 
^d  als  gar  nicht  mehr  afficirt,  und  ihre  Wärme  kann  nur 
A  die  Einwirkung  äufserer  Ursachen,  z.  B.  durch  die 
^,  verändert  werden.  Dessenungeachtet  ist  jener  Theil 
'Wärme,  welchen  die  Oberfläche  der  Erde  dem  Himmels- 
«•  durch  Ausstrahlung  und  durch  Reflexion  zusendet,  al- 
diagi  oooh  mefsbar.  Ifach  den  darüber  angestellten  Berech- 
Bgen  ist  diejenige  Wärmemenge,  die  während  des  Laufee 
<t  Jafarhooderts  aus  einem  Quadratmeter  der  Oberfläche  der 
'«  ausitrömt,  im  Stande,  eine  Eissäule  zu  schmelzen,  de- 
t  Buis  jtnes  Quadratmeter  und  deren  Höhe  nahe  drei  Me- 

»^« 

^   ^ergL  Art*  Tng.    Abth.  F. 


QOB  Temperatur  der  Brde. 

B.     Poisson's    Theorie. 

Auf  eine  andere  Art  hat  diesen  Gegenftand  Poissoi  »'• 
gefa&t^  Er  stellt  einen  analytischen  Aasdruck  für  die  Tcgh 
peratur  u  im  Innern  der  Erde,  in  einer  Tiefe  x  unter  ^i 
Oberfläche  derselben ,  auf.  Dieser  Ausdruck  besteht  ans  mti- 
rern  Gliedern,  deren  Werthe  periodisch  wiederkehren  uod  d.e 
er  durch  eigene  .Formeln  berechnen  lehrt,  die  er  schon  fr.« 
her'  gegeben  hatte.  Die  Vergleichung  dieser  Formeln  vi 
thermometrischen ,  in  grtffseren  Tiefen  angestellten  Beobac^ 
tungen  hält  er  für  die  vortheilhaftesta  Art,  die  leitende  vd 
strahlende  Kraft  der  Erde  zu  bestimmen.  Für  die  gawShcih 
chen  Tiefen,  in  welchen  man  bisher  beobachtet  hat,  gekt 
in  die  mittlere  Temperatur  der  ErdoberfläcJu  über,  die  s 
durch  m  bezeichnet  und  die  man  als  eine  Function  dergtc- 
graphischen  Breite  betrachten  mufs,  den  besondem  Fall  usr 
genommen ,  wenn  die  Oberflache  der  Erde  durch  locale  Za* 
fälle  bedeutenden  Veränderungen  ihrer  Wärme  ansgesctit  wiic, 
wo  dann  dieser  mittlere  Werth  von  u  durch  ein  bcitiaotts 
Integral  {intigraU  i/^/>if)  ausgedrückt  werden  kann.  Dicvt 
besonderea  Fall  also  hier  unberücksichtigt  gelassen  gebafLi 
Poissov  zu  folgendem  Ausdrucke  für  die  oben  durch  d  ie  i 
zeichnete  Grobe«  Ist  t  die  mittlere  Temperatur  der  Atmof£0* 
in  ihren  untersten ,  ^ie  Erdoberfläche  berührenden  ScbU«i 
a  die  Wärmestrahlung  der  Atmosphäre  und  ß  die  der  Ssan, 
und  ist  k  ein  Coefficient,  der  von  der  elastischen  KnÜ  ^  i 
Luft  und,  wenn  sie  in  Bewegung  ist^  von  ihrer  Gcsckvii* 
digkeit  abhängt^  so  hat  man 

■"^     k+I — ' 

wo  h   und   c  constante  Gröfseq   bezeichnen.       Die  ein&cbtj 

Voraussetzung,    die  man  für   die  Constitution  der  Alfflospi^| 

machen  kann,   ist  die,   die  Gröfse  m  gleich  t  zu  setzen)  «'| 

dann  die  vorhergehende  Gleichung  in  folgende  übergeht:       | 

a  +  /g— c  1 

m» jj . 

Ans  dieser  Gleichung  folgt,   dab,  wenn  man  die  Teapsn^ 

1  S.  Coiinatiance  des  Tempi.  1827.  p.  SOS. 

2  Joariuil  de  l'^cole  polytechniqoe  Gab.  XfX.  p.  74.  521 


Poisaon's  Theorie.  609 

ErdoberflSche  auf  irgend  tin»  Weise  Madert,  die  letzte 
iclilieit  nicht  geefOrt  wild,  da  die  wMrmettiililendeD  und 
)rbürendeo  Kräfte  io  demselben  Verhaltnisse  wachsen. 
Alles  Vorhergehende  setzt  i^brigens  voraus,  dafs  der  Wär- 
Dstaod  der  Erde  dnrch  irgend  eine  constante  Ursache  per- 
leot  erhalten  werde,  und  jene  Resultate  würden  nicht  mehr 
ra,  wenn  die  Erde  in  der  Vorzeit  eine  viel  höhere  Tem- 
rtar  gehabt  hätte  oder,  was  dasselbe  ist,  wenn  der  Wär- 
tuitaod  der  Erde  noch  nicht  ihre  endliche  Grenze  erreicht 
ea,  sondern  wenn  sie  einer  noch  weitem  Abkühlung  an 
r  Oberfläche  ausgesetzt  seyn  sollte.  Aber  yor  diesem  letz- 
Zustande  giebt  es  einen  andern,  der  überhaupt  in  jeder 
orie  der  Wärme  vorzugsweise  zu  beachten  ist  und  den 
isoi,  der  Kürze  des  Ausdrucks  wegen,  den  vorletzten  Zu- 
i  nennt.  Damit  ist  aber  derjenige  gemeint,  für  welchen 
Glieder  der  Reihe  von  Exponentialgrtffsen ,  in  welche  sich 
Ausdruck  für  die  Temperatur  entwickeln  läfst,  bis  auf 
'verschwunden  sind,  so  dafs  daher  nur  der  Wsrth  dieses 
^  Gliedes  jener  Reihe  noch  merklich  ist«  Dann  zeigt  sich 
leiB  Ausdrucke  von  n  ein  neues  Glied,  das  aber  für  die 
er  beobachteten  Tiefen  nur  dann  noch  bedeutend  ist^  wenn 
annimmt,  dalls  die  Erde  ursprünglich  eine  sehr  hohe 
tperator  gehabt  hat.  Allein  eben  für  diesen  Fall  haben, 
man  weifs,  die  bekannten  Gleichungen  der  Wärme  keine 
er«  Anwendung  mehr,  so  wenig  als  sie  unter  der  Vor- 
«tiong  angewendet  werden  können,  dafs  die  Erde  aus 
icbiedenen  heterogenen  Massen  besteht.  Endlich  mnfsten 
^  jene  hohen  Temperaturen,  wenn  sie  in  der  That  zur 
der  Entstehung  der  Erde  statt  hatten ,  den  Zustand  der 
ospbäre  bedeutend  verändern  und  in  derselben  viele  Was- 
oQste  erzeugen ,  wodurch  denn  auch  das  Gesetz  der  Wär-> 
nhlung  der  Erde  in  den  Weltraum  eine  Aenderung  er« 
!0  mufste,  80  wie  das  der  Wärmeleitung  im  Innern  der 
I,  wenn  mehrere  Schichten  derselben,  in  Folge  jener  ho- 
inneren  Temperatur,  in  einem  flüssigen  Znstande  sich  be- 
en. 


Bd.  Qq 
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C.     Arago's   Theorie. 

Abago  geht  in  seinen  Untersuchangen   dieses  Gegenit 
des  von  den  Fragen  aus ,  ob  der  Warmezustand  unserer  E 
mit    der  Zeit   bestimmten ,     durch    Beobachtungen    gege 
Veränderungen    unterworfen    sey,     ob    diese    VeränderuBi 
wenn   sie   bemerkt  würden,     die   ganze   Erde   oder  nur 
Oberfläche  betreffen,  und  endlich,  wie  grofs  diese  Waro 
derung    der   Erde  in   einer   bestimmten  Zeit  sey.      Daft 
Fragen  von  d^r  gröfsten  Wichtigkeit  für  Physik  und  Ged 
ja  selbst  für  den  Zustand  des  ganzen  MenschengescUecbti| 
der  Folge  der  Zeiten  sind,   bedarf  keiner  Erläuterang.    \ 
ches  wüide  das  Schicksal  dieses  Geschlechtes  seyn ,  wens 
mal  die  Erde  so  sehr  erkalten  sollte,    dafs   dadurch  alles' 
getabilische  und  animalische  Leben  gefährdet  wäre? 

Allein  diesen  Fragen  geht  eine  andere  voraus ,  die 
beantwortet  werden  mufs,  die  Frage  nämlich^  ob  die  ht» 
Zeit  ihrer  EntstAhoog  eine  feste  od«r  aber  ein  flüssiger 
per  gewesen  ist.  Wenn  sie  ein  fester  Körper  war,  so 
sie,  ihrer  Rotation  ungeachtet,  diejenige  Gestalt,  we 
anfangs  hatte,  auch  ferner  beibehalten  haben.  Diese 
kann,  da  sie  in  diesem  Falle  gleichsam  zufallig  war, 
den  verschiedenen  Planeten  sehr  verschieden  gewesa 
Wir  bemerken  aber,  dafs  alle  Planeten,  so  wie  uosoe 
nur  eine  Gestalt  haben ,  dafs  sie  nämlich  alle  von  eis«  ^ 
gel  nur  sehr  wenig  verschieden  sind*  Schon  danos 
dafs  es  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  Erde,  so 
jene  anderen  Himmelskörper  anfanglich  feste  Körper  g< 
sind. 

Ganz,  anders,  verhält  sich  die  Sache,  wenn  die  Erde 
Zeit  ihres  Ursprungs  ein  durchaus  flüssiger  Körper  g 
ist.  Ein  solcher  Körper,  der  zugleich  noit  einer  RotilioD 
eine  seiner  Hauptaxen  begabt  ist ,  mub  mit  der  Zeit  di 
diejenige  Gestalt  annehmen ,  in  welcher  alle  aaf  iba 
den  Kräfte  unter  sich  im  Gleichgewichte  sind.  Nedi 
Theorie  mufs  aber  diese  Gestalt  die  eines  Spkäroids^ 
die  eines  solchen  Körpers  seyn ,  der  durch  die  Dmdreboo; 
ner  Ellipse  um  ihre  kleine  Axe  entstanden  ist.  Non  s( 
aber  alle   unsere  Meridianmessungen,     unsere  Pendelbeo 
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gen,  selbst  mehrere  astrooombche  BeobachttlDgeni  wie  z.  B. 
Störangen  des  Mondes ,  die  Lehre  von  der  Pritccssion  der 
ihtgleicheo  n«  s.  w.,  damit  yoUkommen  iiberein,  dafs  die 
le  diese  sphäroidische  Gestalt  hat,  ja  jene  Beobachtungen 
ep  sogar  unter  sich  alle  sehr  nahe  dieselben  numerischen 
ithe  für  den  Unterschied  der  beiden  Halbaxen  jener  £llipse, 
wie  wir  auch  durch  mikrometrische  Messungen  bei  allen 
t  näheren  Planeten  dieselbe  elliptische  Gestalt  gefunden  ha- 
k  Aus  diesem  allen  folgt  daher  unzweifelhaft,  daj9  die 
ü  zur  Zeit  ihrtr  EnUUhung  $in  flÜMiger  Körper  gew^^ 
ist. 

Was  kann  aber  die  Ursache  dieses  ursprünglichen  Zustari- 
unserer  Erde  gewesen  seyn?  Wir  kennen  nur  zweit  ent- 
ier  das  Wae^er  oder  das  Feutr.  Die  verschiedenen  Mas- 
,  aus  denen,  wie  wir  sehen,  die  Erde  besteht,  können  an-» 
;i  alle  im  Wasser  aufgelöst  gewesen  seyn  und  die  harte 
)^,  welche  wir  jetzt  auf  ihrer  Oberfläche  bemerken ,  kann 
h  dorch  Ablagerung  und  Niederschlag  in  jenem  Wasser  ge- 
M  haben,  ,  Es  könnte  aber  auch  jener  erste  Zustand  der 
le  durch  eine  sehr  grobe  Hitze  in  ihrem  Innern  entstanden 
n,  durch  welche  alle  jene  verschiedenen  Massen  geschmol- 
I  und  in  jenen  flüssigen  Zustand  versetzt  wurden«  Das  Erste 
lanpteten  die  Neptunisten^  das  Letzte  die  Plutonisttn,  und 
diese  zwei  Sehulen  theilten  sich  alle  unsere  Geologen.  Die 
inde ,  mit  welchen  sie  sich  gegenseitig  oft  heftig  genug  be-^  * 
&pbeD,  waren  meistens  nicht  von  Thatsachen,  nicht  von 
obachtungen  entlehnt,  sondern  mehr  von  jener  sogenannten 
ilosophischen  oder  metaphysischen  Art,  die  wohl  zu  Dispu- 
oneu,  aber  nicht  zu  Entscheidungen  führt»  Es  kam  aber 
r  darauf  an ,  an  und  in  der  Erde ,  so  wie  wir  sie  noch  jetzt 
'ans  sehn,  deutliche  und  unzweifelhafte  Spuren  von  dem 
eo  oder  von  dem  anderen  jener  beiden  Zustände  aufzu-* 
len. 

Wenn  die  gegenwärtige  Wärme  der  Erde-  blofs  von  der 
iwirknng  der  Sonnenstrahlen  käme,  so  miifste  diese  Wärme 

der  Oberfläche  der  Erde  am  gröfjSten  seyn  und  immer  ab* 
imen,  je  tiefer  man  unter  diese  Oberfläche  herabgeht*  Al^ 
B  die  Beobachtungen  zeigen  das  GegentheiU  Nach  diesen 
obi\phtangen  wächst  nämlich  die  Wärme,  je  tiefer  man  un- 

die  Oberfläche  der  Erde  hinabkommt.    Zwar  hat  man  über 
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ile  Grobe  und  über  du  Gesetz  dieser  WSmaemBahBe  im  is- 
nern  der  Erde  noeh  *  nichts  Sicheres  ansmitteln  kOniiee ,  thr 
die  Thatsache  selbst ,  die  Zunahme  der  Warme  out  der  Ticfc. 
kann  nicht  weiter  bezweifelt  werden.  Man  kann  anneha« 
dafs  diese  Zunahme  der  Wärme  fiir  je  20  oder  30  Meter  •> 
neu  Grad  C.  betrage.  Daraas  folgt,  dafs  die  Warme,  dien 
allerdings  im  Innern  der  Erde  bemerken ,  der  Binwirknag  in 
Sonne  nicht  beigemessen  werden  kann ,  sondern  dab  sie  vki- 
mehr  einer  andern  Wärmequelle  zugeschrieben  werden  wA 
die  sich  nicht  aufser  der  Erde  und»  wie  die  Sonne,  in » 
grofser  Entfernung  von  ihr,  sondern  die. sich  vielmehr  im  I^ 
nern,  in  der  Nähe  des  Mittelpnncts  der  Erde  befindet,  vd 
jenen  Beobachtungen  zufolge  die  innere  Wärme  desto  wk 
wächst,  je  mehr  man  sich  diesem  Mittelpnncte  nähert.  Di- 
durch  wären  wir  also ,  mit  den  oben  erwähnten  FlntoaisicH, 
auf  eine  der  Erde  eigenthiimliche  Wärme,  auf  ein  sogenssBin 
Cfniralfiuer  der  Erde  gekommen.  Wenn  aber  dieses  Ceatnl- 
{euer  zur  Zeit  der  Entstehung  der  Erde  die  sphäroidische  G^ 
stak  ihrer  Oberfläche  bestimmt  haben  soll,  so  mnfs  sieb  £^ 
ses  Feuer  zu  jener  Zeit  nicht  blofs  im  Centmm  der  U 
befunden ,  sondern  es  mufs  sich  über  die  ganze  Masse  ^ 
Erde  bis  an  ihre  Oberfläche  verbreitet  haben.  Wt  uim 
Worten!  durch  das  Vorhergehende  werden  wir  unmiBcitf 
auf  eine  anfängliche,  die  ganze  Masse  der  Erde  dnrcfcÄ» 
gende,  sehr  hohe  Temperatur  geführt,  eine  Temperatv,  ^ 
sich  in  der  Folge  der  Zeiten  allmälig  durch  AbkShIaag  ^ 
Ausstrahlung  an  ihrer  Oberfläche  gegen  den  Mittefposd  ^ 
Erde  zurückgezogen  hat,  wo  sie  jetzt  eben  jenes  Ceatrdfes* 
oder  besser  jene  Centralhitze  bildet,  ius  der  sich  die  oba 
erwähnte  sphäroidische  Gestalt  der  Erde  als  eine  onanttdai' 
Folge  ergiebt.  ' 

Diese  Voraussetzung  eines  ursprünglich  feuerflnsrngcn  Ze>j 
Standes  der  Erde  haben  auch  schon  ältere  Natnrforsdicr,  «1 
BÜVFOV,  Nbwtov,  Lbibhiti  u.  A.,  annehmen  so  müssen  ^' 
glaubt,  um  dadurch  die  Erscheinungen  auf  der  ObetflSfir 
der  Erde  zu  erklären.  Aber  ihre  Hypothese  war  nieJit  d 
hinlängliche  Thatsachen  gegründet,  um  sich  zu  erhahco  ^ 
als  die  einzig  wahre  allgemein  anerkannt  zu  werden,  i» 
wurde  daher  später  wieder  zur  Seite  gelegt  oder  hScktm 
als  Unterlage  für  die  oben  erwähnten  lUmpfe   swischeo  ^ 
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latonistcn  und  Neplonisten  mehr  gemifsbraachf,  als  xwack« 
labig  benutzt«  Ja  einige  von  diesen  älteren  Physikern  ha- 
eo  auf  jene  Hypothese  sogar  schon  die  sinnreiche  Behaup- 
iBg  gebanty  dafs  die  Berge  durch  dieses  onterirdische  Feuer 
B[»orgeboben  worden  seyen,  eine  Dehauptong,  durch  welche  sich 
nt  in  ODsern  Tagen  Eli48  i>k  Biaomokt  einen  in  der  Geo* 
»gie  fUr  alie  Zeiten  onvergefslichen  Namen  gemacht  hat.  Al- 
do «ach  diese  glückliche  Idee  wurde  wiisder  auf  lange  Zeit 
in  vergessen,  da  sie  doch  durch  keine  eigentlichen  Beob- 
ciitDDgeo  bewiesen  war  und  mehr  ein  Prodnct  der  Phantasie 
Is  eine  Folge  richtiger ,  auf  Erfahrungen  gebauter  Verstan- 
Mschlösse  SU  seyn  schien.  Insbesondere  hat  Büffov  durch 
ine  zwar  sehr  blühende ,  aber  auch  zugleich  weder  auf  Be- 
MchtoDgen  noch  auf  Rechnungen  gegründete  Darstellung  die-  . 
I  gaozen  Theorie  der  Entstehung  der  Erde  eine  Art  von 
tBintiicbem  Anstrich  gegeben ,  den  die  Geologen  lange  Zeit 
icb  ihm  beiaubehalten  suchten  und  dadurch  sich  und  ihre 
)geDaaote  Wissenschaft  bei  allen  an  strengeres  Denken  ge«* 
öboteo  Lesern  in  Mibcredit  gebracht  haben»  Nach  BtfvFOS^s 
^oannten  Berechnungen  z.  B.  soll  die  Erde  3000  Jahre  im  < 
vtande  des  Glühens  gewesen  seyn  und  fernere  34000  Jahre 
"  üe  nur  so  weit  erkaltet  teyn,  dafs  man  sie  am  Ende  die« 
r  Periode  von  37000  Jahren,  seit  ihrem  Anfange,  noch  nicht 
röliKD  konnte.  Während  dieser  ganzen  Zeit  war  das  nach- 
rige  Heer  durch  die  Wirkung  jener  grofsen  Hitz*  noch 
DZ  in  der  Atmosphäre  in  Dunstgestalt  enthalten ,  weil  die 
^e  Boch  weitere  25000  Jahre  so  heifs  war,  dafs  sie  alles 
Mser  in  Dampfe  verwandelte*  Weiter  sollen  nach  den  Fol- 
mogen  dieses  Naturforschers  die  ersten  Bewohne^  der  Erde 
^en  der  höheren  Temperatur  und  der  stärkeren  Productions- 
ift  dieses  Planeten  sehr  grobe,  kolossale  Körper  gehabt  haben, 
dlich  fing  die  Erde  an  $o  weit  zu  erkalten,  dafs  sie  für 
•nzen  und  Thiere  geeignet  wurde,  und  dieses  soll  zuerst  . 
den  Polarländern  geschehn  seyn,  wo  daher »  der  daouils 
:h  dort  noch  so  hohen  Temperatur  wegen,  Elephanten, 
iürosse  und  ähnliche  tropische  Thiere  lebten,  deren  Ue- 
Teste  man  noch  heutzutage  in  jenen  Gegenden  findet.  Auf 
•e  Weise  wird  der  Roman  fortgesponoen ,  nicht  blofs  bis 
oosem  Tagen,  sondern  bis  an  das  Ende  aller  Difige,  d.h. 
93000  Jahre  nach  unserer  Zeit ,  wo  die  Erde  so  weit  er- 
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Gewichte*  l«  ihren  Speichen  so  veriiDderny  aach  £e  Tmp* 
ratur  des  gansen  Rades  verSodern  ktfooea  und  der  Eifal; 
wird  ofiFenber  derselbe  seyn  müssen.  Wenn  man  also  bei  je- 
nem ersten  Bade  die  Gewichte  näher  beim  Mittelponcte  bdh 
stigt  oder  wenn  man  bei  einem  Rade  ohne  Gewichte  die  T» 
peratnr  desselben  vermindert,  so  wird  bei  derselben  beweg» 
den  Kraft  das  Rad  geschwinder  um  seine  Axe  laufen,  ctvM 
sich  geschwinder  drehen,  wenn  es  kälter^  und  langymer,  im 
es  wärmer  geworden  ist« 

Was  hier  von  einem  Rade  gesagt  ist,  gilt  auch  Toe  je- 
dem andern  Körper,  seine  Gestalt  mag  seyn  welche  se  vüL 
Es  bewege  sich  z.  B.  eine  Kugel  •  in  Folge  ones  eibaheM 
ersten  Stofses  um  ihre  Axe*  Wenn  das  Volumen  ditserKih 
gel  dnrch  Erwärmung  i^erselben  gröfser  wird ,  so  wird  ad 
die  Kugel  langsamer  als  xuvor  drehen ,  und  wenn  sie  Ji» 
lig  erkaltet,  so  wird  sie  auch  ebenso  allmälig  immer  scbdir 
um  ihre  Axe  rotiren.  Unsere  Erde  aber  ist  nichts  aadn«  lii 
eine  solche  im  freien  Räume  schwebende  Kugel,  die  tbcnU 
in  Folge  eines  ursprünglichen  Stofses  sich  in  einer  besdae- 
ten  Zeit,  d,  h»  in  einem  Sterntage,  ganz  um  ihre  AxtMt 
Wenn  daher  diese  Erdkugel  mit  der  Zeit  ihre  Tcaipaes 
verlieren  oder  wenn  sie  allmälig  kühler  werden  sollte,  »^ 
sie  sich  auch  immer  schneller  um  ihre  Axe  drehe  tk» 
wird  die  Daner  ihrer  Umlaufszeit,  d.  h.,  so  ^nrird  der  Sn^ 

^  immer  -kürzer  werden  müssen.  Nun  haben  wir  aber  im 
(Art.  Tagf  Absch.  F)  gesehn,  dals  der  Stomtag  seitdei^ 
testen  Zeiten,  von  denen  wir  noch  astronomische  Beob*dMi- 

'  gen  haben,  das  heilst,  seit  mehr  als  2000  Jahren  sich  mc^ 
nicht  um  den  hundertsten  Theil  einer  Zeitseconde  pü^ 
hat,  und  di^  Art,  wie  dieser  SchluCs  a. e.  O.  girfundeo  w^ 
hat  ohne  Zweifel  |eden  Leser  von  der  Verläfslichkeit  aiMi  f^^ 
gen  Richtigkeit  desselben  überzeugt.  Wenn  nun,  wie  wir  p 
wils  wissen ,  der  Tag  seit  2000  Jahren  sich  nicht  eianal  0 
Ybv  Secunde  geändert  hat,  oder  mit  andern  Worten i  «<■ 
die  Umdrehuogsseit  der  Erde  noch  immer  bis  aof  eint  f» 
unmerkbare  Gröfse  dieselbe  ist,  wie  sie  vor  zwei  Uitir 
senden  war,  so  wird  auch  wohl  die  Temperatur  der  Eid«' 
Anfange  und  am  Ende  dieser  Periode  nur  ganz  immM^ 
von  einander  verschieden  seyn.    Um  diese  Versi 
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mpentnr  der  Erde  ^  wie  lie  jetst  ist  und  wie  sie  vor  2000 
bren  war,  genauer  enzogeben,  nehmen  wir  für  die  mittlere 
udeboDBg  der  Massen,  aus  welchen  die  Erde  besteht,  die 
ÜDite,  die  wir  kennen,  die  Ausdehnung  des  Glases  an,  nämlich 
^Annr  ^  jeden  Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers*  Fär 
BS  solche  Ausdehnung  des  Volumens  einer  Kugel  findet  man 
er  nach  den  bekannten  Gesetzen  der  Mechanik  eine  Ver- 
ladening  der  Umlaubseit  der  Kugel,  die  nur  -p^iw  der  frü* 
!RD  Umlaufsseit  beträgt;  Diese  Umlaufsseit  ist  aber  der 
'wiiagf  der  86400  Secunden  enthalt,  so  dafs  man  daher 
r  die  Veränderung  des  Stemteges,  die  der  Abnahme  der 
itderen  Wime  der  Erde  um  einen  Grad  entspricht,  er«- 
h 

^^^  ^  1,728  Secunden. 
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wir  haben  oben  gefunden,  dab  die  Länge  des  Tsgs 
it  3000  Jahren  noch  nicht  um  den  hundertsten  Theil  eine.r 
woade  abgenommen  haben  kann,  und  de  dieses  nur  der 
'Site  Theil  von  der  eben  erhaltenen  Abnahme  des  Tags  ist, 
baben  wir  sonech  die  Abnahme  der  Temperatur  seit  jener 
nt  173aitl  gröber  angenommen,  als  wir  sie  hätten  annehmen 
Ueo,  oder  mit  andern  Worten:  die  Abnahme  der  mittleren 
»nperatur  der  Erde  seit  sweitausend  Jahren  beträgt  nicht 
^'  T^T  •inet-  Grades  C. ,  und  daher  wird  diese  Abnahme, 
enn  sie  jetEt  gleichmäbig  fortginge,  nicht  in  2000)  sondern 
^ia  346000  Jahren  einen  Grad  betragen.  Man  bemerkt, 
A  die  letste  Zahl  noch  viel  gröber  seyn  wurde,  wenn  wir 
r  die  Ausdehnung  der  Erde  durch  die  Wärme  diejenige  ir- 
^i  eines  anderen  uns  bekannten  Körpers*  statt  des  Glases 
^hlt  hätten.  Obschon  es  durchaus  unwahrscheinlich  ist, 
6  die  Massen,  aus  welchen  die  Erde  besteht,  eine  so  ge- 
ige mittlere  Ausdehnung,  wie  das  Glas,  haben  sollten,  so 
ollen  wir  doch,  da  wir  über  diese  Dilatation  noch  so  un* 
wifs  sind,  das  oben  erhaltene  Resukat  ff t  =  0^006 ^  uns 
Qz  sicher  ao  gehn,  cehnmal  gröber  nehmen,  wodurch  man 
06  oder  in  runder  Zahl  -^  erhält ,  so  dab  wir  demnach  mit 
Mr  Bestimmtheit,  deren  sich  vielleicht  nur  wenige  Resultate 
V  Naturwissenschaften  tn  erfreuen  haben ,  den  Satz  aufstel- 
lt können,  dab  die  mittlere  Temperatur  der  ganzen  ErdLu- 
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gel  in  den  letzten  2000  Jahren  sich  gewib  noch  nidit  am  fe 
zehnten  Theil  eines  Grades  vermindert  hat  K 


D»     Perioden    der   weiteren  Abnahme  der 

Temperatur  der  Erde« 

Das  Vorhergehendle  giebt  nns  ein  einfaches  Mittel,  i» 
Verhalten  der  mittleren  Temperatur  der  Erde  in  der  Vonfit 
und  in  der  spätem  Zukunft  mit  derjenigen  VerlaUicbkeit  a 
bestimmen ,  die  man  bei  Untersuchungen  solcher  Art  fordfn 
kann.  Unsere  Nachfolger  werden  allerdings  an  den  hier  ra 
entwickelnden  Resultaten  noch  bedeutende  Aendemngen  ac- 
bringen,  wenn  die  Theorie  weiter  fortgerückt. und  die  Äniaki 
zweckmäfsiger  Thermometerbeobachtungen  vermehrt  sejn  wiii 
was  aber  uns  nicht  abhalten  soll ,  so  weit  sn  gehn ,  ab  w? 
unter  nasero  beschränkten  Verhältnissen  za  thnn  im  Stadi 
sind.  Sey  x  die  Zeit,  in  Zeiträumen  von  2000  Jahren  ans* 
gedrückt,  und  P  die  Temperatur  der  Erde  im  Anfange,  sovii 
p  am  Ende  dieser  Periode  von  2x  Jahrtausenden»  so  hatmi, 
wenn  die  Temperatur  in  einem  geometrischen  Verhültniisc  i^ 
nimmt ,  wahrend  die  Zeit  in  einem  arithmetischen  VethSkaisH 
wächst  oder  gleichförmig  fortgeht,  die  Gleichong 

wo  e  eine  coastante  Grobe  bezeichnet,  die  nun  vor  allaa>a' 
dern  bestimmt  werden  soll.  Mach  demselben  AaAOO^  ifl  ^ 
constante  Temperatur  des  Waltraumes,  in  welohem  sick  iij 
Plapeten  unseres  Sonnensystems  bewegen»  gleich  —  46%  a^^ 
ebenso  grofs  soll  auch,  nach  seiner  und  Fouaiaa's  Hypotbct^, 
die  mittlere  Temperatur  der  Erde  an  ihren  beiden  Polfo  sciit|l 
während  die  mittlere  Temperatur  derselben  am  Aeqaator  giocl 
•f-  22*  angenommen  wird.  Demnach  hätte  man  fiir  daBJBJ 
unseren  Zeiten  statt  habenden  Temperaturunterschied  am  Ai 
quator  und  itA  Welträume  die  Grdfse  22«  —  (—  46"*)  = 
Nach  dem  Vorhergehenden    aber  hat  die  Temperator  am 


1    Vergl.  'Abago  im  Aaauaire  fiir  das  Jahr  18S4,  «nd 
La  Placc   M^c.   Celeste   Vol.  Y.,     «a»    welcher  leUtern  Qeelk 
Ak4G0,  wie  er  selbst  anfuhrt,  leine  Theorie  geschöpft  hat 

t    Poggendorff  Aoo.  XXXYIH.  f35. 
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jiutor  seit  2000  Jahren  um  i%  Grad '  abgenommen ,  so  dafs 
liher  der  Temperataraoterschied  am  Aeqaator  und  im  Welt- 
lome  Tor  2000  Jahren  gleich  68*')1  gewesen  ist«  Aas 
lesen  Prämisseib  werden  wir  den  Werth  dar  vorhergehenden 
)oostaQte  e  zu  bestimmen  im  Stande  seyn.  Ist  nämlich  a  die 
fnnperatbrdifferenz  am  Aequatornnd  im  Welträume  im  An- 
uge  dieser  Periode  der  letzten  2000  Jahre  and  beteich- 
ft  Dan  darch  a  e ,  a  e' '  •  e'  •  •  •  dieselbe  Differenz  für  das 
^,  3te,  4te  •  .  .  Jahr  dieser  Periode,  so  hat  man  die  geome- 
»die  Reihe  ^ 

a  ■  a  e  j  a  e^i  a  e^  «»»ae    •••, 

ol  wenn  man  das  letzte  Glied  ae"  dieser  Reihe  durch  n 
»eichnet,  so  hat  man  für  die  Summe  s  aller  Glieder 

a — ue 

onos  folgt 


a  — s 


u  —  s 

w  unsere  vorhergehenden  Annahmen  ist  aber  a  =  68**,l, 
^63*,0  und  die  Totalaboahme  der  Temperatur  während  der 
■ozen  Periode  oder  s  =  -,^  Snbstituirt  man  diese  Werthe 
>a  a,  Q  Qiicl  s  IQ  j^iQ  letzten  Ausdruckei  so  hat  man 

i^U  daher  die  oben  aufgestellte  Gleichung  fujr  x  in  die  fol* 
*ie  übergeht 

•^=5  1,00147*...  (A). 

eno  man  die  dieser  Gleichung  zum  Grunde  gelegten  An- 
^cn  als  der  Wahrheit  wenigstens  sehr  nahe  liegend  an- 
<BBt,  so  lassen  sich  dadurch  mehrere  interessante  Probleme 
HSseD.    Wir  wollen  von  denselben  nur  einige  anführen. 

P^obL  /•  Wie  viel  Zeit  gebraucht  die  mittlere  Tempe- 
V  der  Erde,  um  in  einer  Periode  von  2000  Jahren  um  ei« 
B  Grad  abzunehmen  ?  Zählt  man  diese  Periode  von  Hir- 
ftCH  an,  der  nahe  2000  Jahre  vor  uns  lebte,  so  giebt  die 
nchoDg  (A) 

P  =  68,1  nndp=.  67,1, 
0  aach 

1,0149  =  1,00147  S 
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WOEMIS  folgt 

x=s  10^714  und  2000z  »20143  Jahn 
oder  voo  Hipparch's  Zeit   an  wird  eine  Periode  tob  2010 
Jahren  verfliefsen,    bis   die  mittlere  Temperator  der  EMe  ■ 
•iDen  gansen  Grad  abgenonmen  hat. 

PrchU  IL  Die  mittlere  Temperatnr  DeatscUaads  kM 
fetst  nahe  gleich  -|-  8^  R«  aogeoommen  werden,  Ohnt  Zw«. 
fei  ist  sie  in  der  Vorzeit  viel  grtffser  und  aoch  eineul  glock 
der  gegenwartigen  Temperatur  am  Aeqoator  oder  gleich  4*22* 
IL  gewesen,  wie  es  denn  wohl  vormals  eine  Zeit  gegebes  b* 
ben  mag,  wo  die  Temperatur  an  allen  Orten  der  Erdobnfii- 
che  dieselbe  war  und  wo  sich  daher  von  einem  Untenchicii! 
der  Klimata  oder  der  Zonen  keine  Spur  zeigte.  Sockt  na 
nun  die  Zeit  x',  welche  verflossen  ist,  seitdem  die  Tempm- 
tur  in  Deutschland  von  -|-  22^  auf  -f-S*  herabgesunken  islic 
hat  man,  da  68  —  (22  —  8)  =  54  ist,  nach  dar  Qe- 
chung  (A) 

^=1,259  =  1,00147^, 


x'ss  156,8 


woraus  folgt 

oder 

2000XS3  313600  Jahre, 
sodafs  demnach  seit  der  Zeit,  wo  in  Dentschland  iuT»- 
penklima  von  -f"  22®  herrsehte ,  bis  auf  unsere  Tage  3flM 
Jahre  verflossen  seyn  mtifsten.  Der  Anfang  dieser  hA 
würde  also,  nach  Fourikr's  Theorie,  die  Zeit  gewetes  stn 
als  das  Centralfeuer  der  Erde  sich  noch  nicht  g^en  desl&* 
lelpnnct  derselben  zurückgezogen  hatte  und  daher  dit  {"^t 
Ober^äehe  der  Erde  einer  gleichen  Tempentnr  von  -f  ^ 
ausgesetzt  war, 

ProbL  HL  Suchen  wir  endlich  die  Zeit  x'',  von  HI^ 
rABCR  an  gerechnet,  in  welcher  der  Aequator,  dessen  wx^ 
Temperatur  jetzt  +22®  ist,  nur  noch  einen  Tenpfrtton»- 
terschied  von  0®,01  gegen  den  Weltrsnm  haben  wird,  tiBt» 
geringe  Temperatur,  dafs  sie  einer  günzlichen  Erkahiuig  ^ 
Aequators  gleichgesetzt  werden  kann.  Für  die  Anfltaag  ^ 
ses  Problems  giebt  die  Gleichung  (A) 

-^  «  61810  =  xmvv'^'y 
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ms  folgt 

x"=6009  oder  ir=z  12018000  Jahre. 

I  gSozIiche  Erkaltung  des  Aeqaators  wurde  eIsO|  von  Hip« 
ich's  Zeit  zu  zählen ,  erst  nach  mehr  als  12  Millionen  Jah- 
ttttt  haben.  Dabei  mnfs  aber  bemerkt  werden,  dafs  der 
floTs  der  Sonne  auf  die  Erdoberfläche  nicht  beriicksiehtigt 
Jen  ist.  Da  diese  Rücksicht  aber  nicht  vernechlissigt  wer« 
darf,  so  kann  auch  von  einer  solchen  gMnsIkhen  Erkal- 
{  der  Erde  kein«  Rede  seyn.  Die  Erde  wfard  Tielmehr  in 
I  gegenwärtigen  Abnahme  der  Temperatur  nur  so  lange 
ichreiten ,  bis  sie  zu  dem  Poncte  gelangt  ist ,  wo  ihr  War- 
rcrittst  durch  Ausstrahlung  gleich  seyn  wird  der  Wärmeer^ 
gnog  auf  ihrer  Oberfläche  durch  die  Sonne.  Von  dieser 
:  an  wird  der  Wärmezustand  der  Erde  stationär  seyn  nnd 
oben  angenommene  geometrische  Reihe ,  welche  die  Erde  in 
tErkihangsperiode  seit  der  Epoche  ihrer  Schöpfung  durchläuft, 
1  bei  jenem  Gliede  enden,  wo  ihr  Wärmeverlnst  durch 
Einwirkung  der  Sonne  vollständig  aufgewogen  wird«  Ob 
in  Zeitpunct  schon  eingetreten  ist  oder  ob  er,  nach  Fou- 
1^  ttos  noch  bevorsteht,  müssen  wir  wohl  einstweilen  un-« 
cbieden  lassen« 

Dia  drei  so  eben  gefundenen  Perioden  für  z ,  x'  und  x" 
allerdings  fiir  nicht  klein  so  achten,  allein  sie  werden 
i  viel  beträchtlicher,  wenn  man,  wie  es  ans  dem  Vorher- 
nden  (C)  zehr  wahrscheinlich  ist,  die  Temperatnrver- 
Janng  Cur  die  Zeit  der  zwei  letzten  Jahrtausende  noch 
Hr  ab  0^,t  annimmt«  So  haben  wir  oben ,  obschon  wir 
Erde  die  gowifs  zu  geringe  Dilatation  des  Glases  durch 
Warme  gaben,  die  Temperaturveiänderang  der  Erde  seit 
I  Jahren  gleich  i\^  =  0|006  eines  Grades  gefunden« 
Bt  man  überdiels  die  Temperatur  des  Weltraums  nach 
IUI  gleich  —  45,618  nnd  die  des  Aequators,  wie  zuvor, 
h  4.  22  an ,  so  hat  man  o»  67,618,  a  ess  67|624  und 
0,006,  also  auch 


6  r=s  =3 1,1 

u— a         ' 


•  •li;v! 


diesem  Werthe  von  e  erhält  man  aus  der  Gleichung  (A) 


TlifSorie  de  la  Chalevr  p.  966. 
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für  die   oben   aufgestellten  drei  Probleme  in  derMlben  Orl- 
nung 
.       ifilS .  =  1,000089*  oder  ßOOOx  =  334000    Jab» 
1,2611  «=1,000089"  —   2000X  =*=  5220000    - 
6762,4  =  1^00089*—   2000  x  ci^s  198450000 - 

so  dafe  daher  bei  dieser  nahe  lOmal  langsamem  Abnshmefe 
Temperatur  der  Erde  auch  jene  drei  Periodea  nahe  IW 
grörser  werden  als  zuvor.  Fe v hier  setzt  diese  Abnahme^ 
Tem{>eratur  der  £rde.fiir  die  letzten  zwei  Jahrtausende  gleick 
0^,024,  also  nahe  4mal  kleiner  als  0,1 1  so  dafs  jene  imh- 
rioden  4mal  gr5fiier  ali  in  der  ersten  Auflösung  nnscm  Pj> 
bleme  seyn  werden.  In  der  That  setzt  man  mit  Fociiu 
ix= + 45%6  +22%0=67,6 ;  a  =67,624  und  S  s=a— Ü=0j0!i 
so  findet  man  e  es  1,000355  und  daher  wieder  nach  der  Gie- 
chung  (A) 

j,015  =1,000355    oder  2000x  =  83800        Mre 
1,2611=1,000355*    —    2000x  =  1306800     - 
6762,4=1,000355«    —    2000  x= 49677000    - 

Nach  diesen  letzten  Berechnungen  wurden  demnach  1306$}' 
Jahre  ▼erflpssen  seyui  seit  der  Zeit,  wo  in  DeutscblaiKl  <iK 
Tropentemperatur  von  -f~  22®  herrschte.  Die  Geologen  aeV 
men  beinahe^  allgemein  an,  dafs  die  meikwördigen  vtgici> 
lisohen  Ueberreste,  welche  die  Steinkoliienlager  in  Eanft^ 
den ,  nur  in  einem  Tropenklima  entstanden  seyn  kt^oan« « 
dafs  demnach  i\s  Alter  dieser  Lager,  nach  Foubiba's  Tte- 
peraturabnahme  von  0^,024  fiir  2000  Jahre,  weit  ubcr«t 
Million  Jahre-  und  nach  der  Tem peraturabnahme  tos  OjOOt» 
sogar  über  fünf  Millionen  Jahre  betragen  würde.  Dicfc  Sic»* 
kohlenlager  sind  oft  aber  mehrere  Qnadratmeilen  ansgebro« 
und  sie  finden  sich  in  allen  W'elttheilen.  GOmnT^  befa«0p-| 
let,  dafs  die  Pflansenabdrücke,  die  man  in  den  tieferro,  üa 
älteren  Lagern  von  Steinkohlen  findet,  im  Allgemeines  imaä, 
derselben  Gattung  von  Pflanzen  zugehtfren,  und  Graf  Snii^ 
BBBO  hat  daraus  den  Schlufs  gezogen ,  daia  überall,  wo  a4 
solche  Lager  findet ,  in  Schottland ,  in  Sibirien ,  im  Ddrdlicix^ 
America  u.  s»  w*  in  der  Vorzeit  ein  Tropenklima  gebenidt 
haben  müsse.    Zu  denselben  Resultaten  ist  auch  AnoLra  BiO' 


1    Uebcr  die  foisilen  Farreokräiiter.    fireslaa  1S96.  S.  €i  '• 
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HART  gelangt,  der  diesen  Gegenstand  mit  besonderem  Eifer 
od  Schar&inn  nntersacht  hat.  Wenn  gleich  schon  die  Gran- 
"acke  häufige  FJäansenabdrücke  enthalt  und  wenn  selbst  das 
orbandenseyn .  einer  Organisation  noch  vor  der  Bildung  der 
irauwacke  nicht  zu  leugnen  ist.  So  sind  doch  jene  Stein- 
oUenlager,  obschon  späteren  Ursprungs,  die  spre4s|ieDdsten 
od  zugleich  am  weitesten  verbreiteten  Zejugen  einer  solchen 
orweltlichen  Vegetation,  und  alle  Pflanzen,  die  man* in  die- 
»Lagern  findet,  gehören  einer  viel  wärmeren  Zone  an,  als 
IfjeDige  ist,  in  welcher  man  sie  jetzt  findet.  Alle  Pflanzen 
li  der  Classe  der  Gefäfs  -  Kryptogamen ,  alle  Farrenkräuter, 
fcopodiaceen  und  Equisetaceen ,  die  man  in  diesen  Lagern 
)n  oft  erstaunlicher  Gröfse  findet,  erreichen  lebend  nur  in 
)r  heifsen  Zone  eine  so  bedeutende  Höhe.  Wenn  daher  diese 
(laosen  auch  in  den  gemafsigten  und  selbst  kalten  Klimaten, 

0  wir  jetzt  ihre  Ueberreste  finden,  gelebt  haben  sollen,  so 
va!i  die  Temperatur  dieser  Gegenden  in  der  Vorzeit  wenig- 
cot  ebenso  grofs  gewesen  seyn,  als  die  geg'enwärtige  am 
eqnator. 

Ohne  Zweifel  verdienen  diese  auch  in  andern  Beziehun- 
m  höchst  merkwürdigen  Steinkohlenlager  eine  noch  viel  ge- 
laere  ond  mehr  umfassende  geologische  Untersuchun£|,  als 
neo  bisher  zo  Theil  geworden  ist.  So  hat  z«  B.  der  Berg« 
erksdirector  Gbasba  das  Lager  v,0n  Eschweiler  bei  Aachen 
ehrere  Jahre  aufmerksam  erforscht  und  gefunden,  dafs  das- 
Ihe  aas  nicht  weniger  als  44  übereinander  liegenden  Stein* 
)Menflötzen  besteht,  die  alle  von  einander  deutlich  getrennt 
d  unterschieden  sind.  Diese  Untersuchungen  wurden  ihm 
erdiogs  dadurch  sehr  erleichtert,  dafs  der  dort  sehr  rege 
rgban  das  ganze  Steinkohlengebilde  nach  allen  Seiten  und 
>  in  eine  grofse  Tiefe  aufgeschlossen  hat.  Nach,  seinen  Un— 
sochungen  finden  sich  in  jedem  dieser  Flötze  nur  eigene  Ar- 

1  von  Pflanzen,  die  in  den  anderen  Flötzen  nicht  angetrof« 
I  werden.  Er  zählt  daher  ebenfalls  44  Pflanzenwelten,  die 
r  allmälig  untergegangen  sind,  um  ihren  Nachfolgern  Platz 
machen ,  die  wieder  dasselbe  Schicksal  getroffen  hat.  Wenn 
s,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Pflanzen  der  unter- 
D  Läse  der  heifsen  Zone  und  die  der  höhern  auch  wieder 
)  milderen  Zonen  angehören  ^  so  hätten  wir  hier  eine  Reihe 
]  Denkmälern,    deren  jedes  vielleicht  mehrere  Jahrtausende 
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umschliftbt,  und  zugleich  einen  Beweis,  dab  die  TtapiiiiB 
der  Erde  in  der  Vorzeit  sehr  hoch  gewesen  seyn  oad  difa  h 
Ausbildung  dieser  Steinkohlenlager  in  allen  ihren  Thdeo  ^ 
nen  ungeheuer  grofsen  Zeitraum  umfafst  haben  bo£i,  m 
Zeitraum,  in  welchem  mehrere  periodische  Veranderaogca  k 
Kiima's  und  der  Vegetation  an  denselben  Orten  statt  bodia. 

Für  eine  ehemalige   höhere  Temperatur  in  der  Kiht  Je 
Erdpole  hat  man  oft  genug   die   fossilen  Thierreste  sagefibv 
die  man  am  Ausflusse  der  Lena  in  Sibirien,  an  den  Ulm  da 
Wilhui  u.  s.  w.   gefunden   hat,     obschon   die   noch  lebtodn 
Thiere  derselben  Art  jetzt  nur  swllchen  den  Wendskreisn  0- 
getroffen  werden«     Laplack  bestreitet  die  Aehnlichkeh  dies! 
Thierarten,    da  diese  fossilen   sogenannten  Elephanten,  Mis- 
muts  u.  a,  mit  dichten  Haaren  und  Borsten  hededtt  warm,  ^ 
so  dem  kälteren  Klima,  wo  Sie  gefunden  werden,  eigeolbaa- 
lich  angehören  sollten.       Auch  Cuvica^  ist  der  Ansicbt,  hi 
disse  Thiere>  deren  Reste  man  in  Sibirien  findet,  dasdbitf> 
lebt  und  gewohnt   haben   müssen,    dals  sie    aber  nicht  M 
•ine  allmälige  Abnahme  der  Temperator,  obschon  diese  Jk- 
dings  statt  gehabt  hat,    Sondern   dafs   sie   durch  ifgend  «a 
plötzliche  Katastrophe  zu  Grunde  gegangen  sind.     Wtre  ds 
KSlte,  die  ihnen  den  Untergang  gebracht  haben  soD,  ninS* 
mälig  eingetreten ,    so   würden   ihre  Knochen   nnd  nod  nrf 
mehr  ihre  weicheren  Theile  zersetzt  und  anfgeUlst  worden 
und  es  wäre  unmöglich,  dafs  ein  ganzer  Leichnam ,  wie  k^ 
Adams  entdeckte,  seine  Haare  und  seine  Haut  behaltnÜ^ 
Er  mufs  daher  unmittelbar  von  dem  Bise  eingeschlossei  «c*- 
den  seyn,  in  welchem  man  ihn  gefunden  hat,      V«  Hviiol:t 
aber  wurde  durch  seine  letzten  Reisen  im  nordöstfiches  fififr*! 
land  zu  einer  andern  Erklärung  dieser  Tielbesprocbeoea  fas- 
len  Thiere  geführt.      Er  fand  nlmlich  in  den  Brdteo  foo  M 
bis  58  Graden ,    obschon  die  Temperatur  der  Luft  isi  Soass 
Mittags  bis  45  und  mehr  Grade  stieg ,  doch  ganz  seichte  Btes- 
nen,   deren  Wasser  nur  1  oder  2  Grade  WSrme  bane,  los 
Zeichen ,    dafs  der  Boden  in  jenen  Gegenden  schon  sekr  M 
gekühlt  seyn  mufs.     Allein  unter  noch  höheren  Breftea  tob  t 
bis   62  Graden   fand    er   diesen   Boden   auch    im  Sommtt^ 
einer  Tiefe  von  12   bis    15  Fufs   stets   gefroren.      Za  M<^ 


1    Oatement  fostilet.  1821.  p»  202. 
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eit6  62«9')  ist  dieses  ntoterirdisclie  Eis   ein  immerwühien- 

ond  «Ugemein  bekanntes  PbMnomen,  ungeachtet  der  oft 
r  hoben  Temperatur  der  Luft  des  Sommers  zu  Mittag, 
n  kann  sieh  daher  leicht  denken,  wie  rasch  von  Jakuzk 
°)  bis  «um  Anaflafs  der  Lena  (72»)  die  Dicke  dieser 
igeo  £is8chicht  zunelunen  und  sogleich  gegen  die  Ober- 
he  der  Erde  heraufsteigen  rnnfs.  Wenn  nqn,  fihrt 
HuHBOiDT  fort,  in  jene  Gegenden  Thiere  aus  wärmern 
len  sich  verirrt ,  sich  vielleicht  auch  daselbst  cum  Theil  ac* 
Miisirt  haben  mögen ,  so  können  doch  einige  Individuen 
lelben  in  Folge  von  Erdstöfsen  oder  von  plötzlichen  Bis- 
im  Boden  ebenso  plötslich  Ihren  Untergang  gefunden  ha- 
,  wo  sie  dann  in  diesen  Eisspalten  ihr  Grab,  aber  auch 
leich  die  Erhaltung  ihrer  Leichname  getroffen  haben.  Zur 
erstützuDg  dieser  Annahme  von  einer  Verirrung  der  Thiere 
der  heifsen  in  d|e  kalte  Zone  führt  er  an,  dafs  noch  jetat 
er,  ganz  den  indischen  ähnlich,  von  Zeit  zu  Zeit  in  Si- 
M  bis  in  din  Breite  von  53  Graden  gefunden  werden  und 

Jer  Königstiger ,  den  wir  ein  Thier  der  heifsen  Zone  zu 
»n  gewohnt  sind,  in  einer  Ausdehnung  von  40  Brei- 
^den  za  beiden  Seiten  des/  Aequators  lebt  und  im 
imer  zuweilen  Streifzüge  von  hundert  und  mehr  Meilen 
D  Norden  macht.  Wie  leicht  konnte  es  geschehn ,  dafs 
eine  dieser  Thiere  bis  zu  jenen  hohen  Breiten  gelangten 
daon  durch  einen  Erdfall  oder  durch  sonst  ein  aufserge- 
DÜches  Ereignifs  in  dem  ewigen  Eise  jener  Gegenden  ih- 
Tod  und  zugleich ,  von  diesem  Eise  umschlossen ,  ihre 
iltung  gegen  die  Verwesung  gefunden  haben. 
Wenn  in  der  Vorzeit  die  Temperatur  an  der  Oberfiäehe 
^rde,  in  der  Nähe  der  Pole,  auch  nur  so  grofs  gewesen 
^e  sie  jetzt  in  der  Mitte  Deutschlands  ist  (und  sie  war 

Zweifel  noch  viel  gröfser),  so  konnten  daselbst  jene 
)Mrigen  Pachydermen  (Dickhäuter),  wie  sie  Cuviia  nennt, 
>  ohne  Hindernifs  leben  und  wohnen.  Wenn  nun  in  je« 
&eit,    wo  die  erste  Eisbildung  auf  der  Oberfläche  unserer 

begann,  durch  irgend  eine  Katastrophe,  durch  ein  Erd- 

D>  durch  eine  Senkung  des  Küstenlands  in  Sibirien,  durch 

Flath   von    den  Polargegenden  gegen    Süden,    das  Eis  in 

ni  Massen  südwärts  geführt  oder  an   die  Oberfläche  der 

gebracht  wurde,    so  ist  es  wohl  nicht  unwahrscheinlich, 
•Bd.  Ri 
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isteni  des  Wasttrs  auf  derselben  sehr  gut  Tereinbar  hU 
oe  Zweifel  mofsto  damals  ein  grofser  Theil  des  Wassers  in 
förmigem  Zustande  die  Erila  nngeben,  aber  unter  dem  ge- 
ItiofD  Dracke  einer  solchen  Wasaergas- Atmosphäre  konnte 

Wasser  im  liquiden  Zostande',  wenn  auch  bis  zum  GIü- 
I  erhitzt  I  sehr  wohl  bestehn.  Eine  solche  Atmosphäre 
lote  nur  in  der  ersten  Nähe  an  der  Oberfläche  der  Erde 
i  bilden,  da  in  gröfsern  Höhen,  in  den  kälteren  Regionen 
Weltraums,  die  Wasserdämpfe  einer  solchen  AtmosphSf« 
Dfllen  und  immerwährenden  Zersetzungen  und  Condensa* 
len  susgesetzt  seyn  mubten«  Sonach  war  in  jener  dunklen 
leit  unsere  Erde  ringsum  in  einen  dichten  Nebel  einge- 
lt) ans  welchem  unaufhörlich  wässerige  Niederschläge  er*> 
teo,  welche^  kaum  die  OSerfläche  der  noch  so  heilsen  Erde 
ibreiid,  sofort  in  Dämpfe  verwandelt  und  in  jene  Atmo- 
ht  wieder  hinaufgeschickt  wurden.  In  dieser  Nebelumhül* 
^(▼ielleicht  der  Zeit  der  Fin^ternilsi  die  nach  der  Gene«- 
sich  über  die  neugeschaffne  Erde  verbreitete)  mulste  die 
e  so  lange  verbleiben ,  als  die  Wirkung  der  Sonnenstrahl 
nicht  durch  diese  dichte  Dampfhülle  der  Erde  dringen 
oie.  Dsmals  war  demnach  die  Sonne  für  die  Erde  gleich- 
ooch  gar  nicht  da,  und  ebenso  konnte  auch  der  Wärme* 
Dst  der  Erdoberfläche  durch  Ausstrahlung,  jener  dichten  Um- 
Qog  wegen ,  nur  unbedeutend  seyn.  Dennoch  mulste  durch 
immer  wechselnden  Zustand  von  Verdunstung  des  Was- 
»q(  der  Oberfläche  der  Erde  und  von  Condensation  des 
uergases  in  den  höheren  Gegenden  beständig  eine  grobe 
Ige  Wärme  in  den  ^iese  Hülle  umgebenden  Weltraum  sich 
t'eaen  und  dadurch  die  Temperatur  der  Oberfläche  der 
^  so  hoch  dieselbe  auch  anfangs  gewesen  War,  allmälig 
etwa  zu  der  Siedehitze  des  Wassers  herabsinken«  Zu  die- 
^eit  mochte  jene  dichte  Nebelhülle  angefangen  haben  sich 
erstreuen ,  so  dafs  die  Erdoberfläche  der  Wirkung  der 
ienstrahlen  zugänglich  werden  konnte,  wo  dann,  als  erste 
B  derselben,  die  Verschiedenheit  der  Klimata  hervortrat, 
ron  der  Lage  der  einzelnen  Theile  der  Erdoberfläche  ge« 
die  Sonne  ablüingen»      Wenn   in    den  frühern  Zeiten  die 

nur  sehr  langsam  und  gleichförmig  nach  ihrer  ganzen 
lehouog  sich  abkühlte,  so  wurde  jetzt  diese  Abkühlung 
in  Polargegenden  wegen  des  Einflusses  der  Sonne  viel  ra* 

Rr  2 
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r,  10  wie  in  der  ganzen  ErJe  selbst,    io  dem  eigentlichea 

ro  jeoer  Hülle,  wahrscheinlich  eine  fast  überall  gleichförnig 

tbeilte  und  sehr  hohe  Temperatur  herrschte.      Die  zweite 

iode  begann    mit  der   allmaligen   Aufklärung    jener  düster n 

Ue,  die  nnn  den  Sonnenstrahlen   ihren  Weg   bis  zur  Erd- 

rflüche  bahnte,  wodurch  der  erste  Grund  zu  der  Vertchie- 

hh  der  Klimate  gelegt  wurde.      Die'se  Periode  endete  mit 

Zeit,  wo  die  innere  Erdhitze  aufhörte,  unmittelbar  auf  <)ia 

rrOache  der   Erde   einzuwirken,    und   wo    die  Temperatur 

Kr  Oberiläche  beiaahe  allein  von  der  Einwirkung  der  Son* 

lUiangig  wnrde.       In  diese  Periode  fällt  die  Bildung  ^llec 

t  grofsartigen  Formationen  von  der  Grauwacke  bis  zu  den 

HiiDDten  tertiären  Gebirgen,    in  welchen   man  so  viele  or- 

»che  Reste  und  Versteinerungen  vorweltlicher  Pflanzen  und 

rre  findet,  deren  Geschlechter  vielleicht  nur  kurze  Zeit  ge- 

bibeo,    um    wieder  nachfolgenden  Schöpfungen  Platz   zu 

ibo,  die  ebenfalls  durch  die  immer  wiederkommende  Re- 

iioD  untergehn  mufsten.       Diesen  beiden  Perioden,   deren 

' JihrtaDseode  umfassen  mochte,    folgte   endlich  die    dritte 

1  gegenwärtige,  in  welcher  Ruhe  und  Gleichgewicht  unter 

bisher  auf  der  Oberfläche   der  Erde    kämpfenden  Kräften 

trrscheod    wurde,     wo  die  klimatischen  Verhältnisse  im- 

entscheidender  hervortraten,  -wo  die  sich  über  die  ganze 

verbreitenden  Geschlechter  der  Pflanzen    und  Thiere  ei- 

htem  Bestand   und   eine  gesicherte  Dauer   erhielten  und 

•^iich  auch    das   feinste    und  höchste  Gebilde   der  irdi« 

>  (V}*anisation ,  wo  der  Mensch  entstanden  ist.      Denn  er 

^eser  letzten  Zeit  aufbehalten,  da  er  in  den  wilden  Käm- 

lier  Elemente,  in  den  beiden  früheren  Perioden,  auf  kei- 

Toncte    der  Erde    eine    seiner   Bestimmung    angemessene 

i  finden  konnte«       Das  Ende    dieser   dritten  Periode  kann 

in  die  Zeit  setzen,    wo  auch    der  innere  Kern   der  Erde 

ur  Temperatur    der  Oberfläche    derselben  abgekühlt    seyn 

Die  Zeitdauer  dieser  drei  Perioden  anzugeben  fehlen  uns 
ttitteL  So  viel  aber  scheint  gewifs,  dafs  diese  Perioden 
^ure  Zeiträume  umfassen ,  von  denen  es  vielleicht  un- 
tpaten  Nachkommen  gelingen  wird ,  sich  wenigstens  ei-> 
l«r  W'ahrheit  angenäherten  Begrifl*  zu  machen.  Wir  sind 
QDgeo,  uns  an  die  kurze  Periode,    die  wir  unsere  Men- 
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schengetchlchte  nennen ,  und  an  die  wenigen  Thatstdun  c 
halten,  die  nns  aus  den  ersten  Zeiträamen  dieser  Gesdudb 
•ofbehalten  sind.  Die  alten  Gebäade,  Tempel  and  Pyrw- 
den,  die  wir  in  Indien,  Aegypten  nnd  selbst  in  dem  aas 
Coniinente  gefunden  haben,  geh<lren  Tielleicht  einer  Epoo 
•n,  die  ein  oder  selbst  mehrere  Jahrtausende  von  nns  ntfoc 
ist.  Aber,  so  ehrwürdig  sie  auch  durch  ihr  hohes  Altotbaa 
seyn  mSgeUi  sie  sind  stumm  und  unvermt^gend,  uns  über  £i 
Verhähnisse  der  Temperatur  der  Erde  zu  jener  Zeit  anfznUi- 
ren.  Ein#s  der  interessantesten  dieser  Denkmäler  der  Vofxe.! 
ist  det  Tempel  zu  Denderah  (dem  Tentyris  der  Altco^  ä 
Oberägypten,  vorzüglich  wegen  des  grofsen  Huerkrwm^  H 
in  seinem  Innern  angebracht  war  nnd  der  nun,  wie  bebari 
nach  Paris  gekommen  ist.  Aber  weit  entfernt,  nns  aber  <j 
hier  aufgestellten  Fragen  Aufschlufs  zu  geben,  ist  er  nicbt  na 
mal  geeignet,  uns  über  das  Alter  jenes  Tempels  za  belebm 
Obschon  man  ihn  anfangs  ganz  geeignet  zu  dieser  Belclir^ 
gehalten  hatte.  Alles  kommt  nämlich  bei  dieser  Altenberbi 
mung  des  Monuments  darauf  an ,  in  welchem  der  zwölf  Z« 
eben  des  Tbierkreises  zur  Zeit  der  Erbauung  des  Tempa!»  h 
Frühlings*  oder  der  Solstitialpunct  der  Sonnenbahn  geüiii« 
ist.  Allein  wie  soll  man  dieses  mit  Bestimmtheit  am  essa 
Kreise  finden,  dessen  einzelne  Theile  keine  auf  jene  U^tf 
Puncte  sieh  beziehende  Bezeichnung  haben  ?  Und  «m  «* 
solche  Bezeichnung  noch  gefunden  werden  sollte,  vs»^ 
uns  dafür,  da  Hl  die  ägyptischen  Priester,  deren  Lost  wSi*-^ 
nem  hohen  Alterthume  zu  prahlen  nns  eus  dem  Hsaooot  V«- 
kennt  ist ,  durch  dieses  Monument  wirklich  die  Zeit  der  £^ 
bauung  des  Tempels  und  nicht  absichtlich  eine  viel  intni 
vielleicht  eine  ganz  imaginäre  Epoche  angeben  weihen?  M 
erblickte  nämlich  beim  Eintritte  in  diesen  Tempel ,  über  M 
Thore  desselben,  das  Sternbild  des  Löwen  iind  zog  daraai^ 
fort  den  Schluts ,  dab  zur  Zeit  der  Errichtung  dieses  TH 
pels  die  Sonne  im  Anfang  des  Jahrs  in  diesem  Zeickca  9\ 
Löwen  gestanden  haben  müsse«  Das  Ruraljakr  der  allni  1^ 
gyptier  fing  aber  mit  dem  Sommersobtitium  an ,  sa  weUi| 
Zeit  nämlich  der  Nil  auszutraten  pfiegt.  Nimmt  man  iM 
aus  Mangel  an  nähern  Nachrichten  die  Milte  des  LSwet  % 
denjenigen  Pnnct  an ,  in  welchem  die  Sonne  im  Anfaa;  i 
Jahres  stand ^    so  war   das  Solstitium   za  jener  Zeit  volle« 
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ide  Ifstlicher  als  in  unsern  Tagen ;     da   aber  die  Pracession 

Naehtgleichen  in  einem  Jahrhundert  ],3947  Grade  beträgt, 

mirdo  aas  dieser  Voraassetzang   das   Alter  jenes   Tempels 

60 

^,,,,^,,,   oder  4300  Jahren 

^0,  so  dafs  derselbe  gegen  das  Jahr  2470  tot  Chr.  G.  erbaut 

den  wäre.  Würde  n?an  aber  den  Anfang  oder  das  Ende  die- 

Sternbildes    für   den   entscheidenden    Panct  nehmen^    so 

Je  das  Alter  des  Tempels   ■      "^        =  1075  Jahre    gröfser 

r  kleiner  werden.  BioT|  der  sich  mit  diesem  Gegenstande 
^Itig  beschäftigte,  wollte  mit  grofser  Sicherheit  gefunden 
10,  dafs  die  Errichtung  dieses  Tempels  in  das  Jahr  700 
Chr.  G.,  also  in  die  Zeit  der  Erbauung  Roms  i^llt.  An- 
r  finden  andere,  oft  um  viele  Jahrhunderte  verschiedene 
ko  nnd  das  Ende  aller  dieser  Untersuchungen  ist,  dafs 
'^8  Alter  jenes  Gebäudes  nicht  angeben  können.  Nicht 
i^  geht  es  mit  d[em  berühmten  Tempel  znLaiopolis^  welcher 
älteste  jener  egyptuchen  Gebende  seyn  soll  und  dessen  Er- 
»g  FouRiia  durch  seine,  ebenfalls  auf  unverläfsliche  Hy- 
ttseo  gestützten  Rechnungen  in  das  Jahr  2500  vor  Chr.  G. 
t*  Allein  früher  schon  fand  Dufuis^  für  gut,  ihn  um 
B  12500  Jahre  älter  anzanehmen  und  sein^  Erbauung  anf 
'•  130OO  vor  Chr.  G.  zu  setzen.  Da  er  aber  später  das 
olusige  dieses  Resultats  selbst  einsah ,  so  beliebte  er  seine 
»gliche  Hypot?uB0  dahin  abzuändern ,  dafs  in  diesem  Thier- 
M  nicht  sowohl  der  Ort  der  Sonne  zur  Zeit  der  Solstitien, 
rielmehr  der  ihr  gegenüberstehende  Punct  der  Ekliptik  an« 
igt  werden  sollte«  Durch  diese  kleine  Aenderung  wurde 
gesuchte  Alter  des  Tempels  um  eine  halbe  Revolution  der  ^ 
liooctien  oder  um  13000  Jahre  vermindert,  so  dafs  also 
die  Erbaaong  des  Tempels  zu  Latopolis  auf  das  Jahr 
I  V.  Chr.  G.  oder  anf  die  Zeit  von  Nimrod  und  Abraham 
eingebracht  wnrde.  Allein  aach  diese  um  volle  130  Jahr- 
l«rte  reducirte  Berechnung  sollte  vor  den  Nachfolgern  des  "^ 
eis  keine  Gnade  finden  nnd  Champolliov,  so  wieLiTROV- 
die  den  Thierkreis  dieses  Tempels  auf  eine  ganz  andere 
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ond  mthr  ktitische  Weise  onteiwicbteD,  kaooeii  durch  dk  giif- 
cbiichen  AabohrifteD ,  die  In  jenen  Tempeln  gefonden  wu^ 
SU  dem  von   «llen  vorhergehenden  a^hr  abweichenden  R«^ 
täte ,    dats  dieser  Tempel   erst  zar  Zeit   des   Kaisers  TiiM 
(117  J.  nach  Chr.  6.)  erbaut   worden   sey.       Die  grofce  Ve- 
scbiedenheit  dieser  Altersbeatimmangen  erregt    den   VeriKk 
dafs  alle  jene  Denkmäler  wohl   nicht  der  Art  nnd«   aa » 
ihnen  die  Zeit  ihrer  Entstehung   euch  nur  mit  einiger  Sadtf 
heJt  abzuleiten,  und  dafs  die  meisten  der  aber  sie  oft  «itTuk 
Emphase  aufgestellten  Behauptungen  auf  blofse  MeinnngcD  oct 
Ansichten  gebaut  sind,   welche,  bei  dem  Mangel  aller  aade-t 
Hiilfsmittel ,  weder  eines  strengen  Beweises ^    noch  auch  coe 
eigentlichen  Widerlegung  fihig  sind«       Wenn   uns  aber  ü» 
Denkmäler  der  Vorzeit   nicht   einmal  über    ihr  Alter  aofthn 
können ,    so    werden  wir  noch  viel   weniger  von  ihneo  gfi** 
gende  Aufschlüsse  über  die  Temperatur  erwarten   dürfee,  k 
zur  Zeit   ihrer  Entstehung  auf  der  Oberflache    der  Brde  ;^ 
herrscht   haben   mag ,    und  ea   bleibt   uns   daher  nicbtt  äbii^ 
als  zuzusebn,   ob  wir  in  den  uns  hinterlaasenea  Scbciftce  ie 
Alten  nicht  einige  Belehrung  über  diesen  Gegenstand  scUp^ 
können. 

# 

£.  Historischer  Beweis^  dafs  die  Tem- 
peratur der  Erdpberfläche  seit  decB^* 
bekannten  ältesten  Zeiten  sehr  b^'^^ 
dieselbe   geblieben  ist. 

Wir  haben  oben  gesehn,  dafs  die  grobe  Hitse,  e*'^' 
jetzt  noch  im  Mittelpuncte  der  Erde  statt  haben  stag,  fdi* 
Oberfläche  derselben  schon  seit  sehr  langer  Zeit  keiae  meif 
liehe  Einwirkung  mehr  haben  kann.  Diese  wichtige  Ke»^' 
nifs  verdanken  wir  dem  schon  oft  erwähnten  FovaicSt 
sie  zuerst  nicht  bloGi  aufgestellt,  sondern  durch  Beckone^" 
bewiesen  hat.  Vor  ihm  dachten  die  berühmtesten  Nitn^ 
Seher  ^anz  anders  über  diesen  Gegenstand,  MaiAAV,  Bcrnf 
Baillt  u«  A.  gaben  die  Warme,  die  jährlich  ans  den ^ 
nern  der  Erde  bis  zur  Oberfläche  derselben  vordrii^t»  liir>^* 
teleuropa  im  Sommer  29mal  und  im  Winter  400ai^  ^'^ 
an,  als  diejenige,    welche  die   Erdoberfläche  von  dem  ob«** 
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barsn  EinfluM«  der  Sonne  erhält.  Nach  diesen  Physikern 
ilt  daher  die  Sonne  in  BaziehaDg  auf  die  Erwärmung  der 
erfläche  der  £rde  nur  eine  eehr  kleine  Rolle  gegenüber  dem 
ben  Feuerherde  ^  der  im  Mittelpunete  der  Erde  aufgestellt 
Diese  Idee  wurde  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen 
1  nach  allen  Seiten  mit  einer  Art  von  Pomp  entwickelt« 
)  Deokscbiiften  der  Akademie  von  Paris  aus  jener  Zeit  sind 
il  von  diesen  Entwickelungen  und  selbst  eigene  gröfsere 
erke  sachten  den  Triumph  der  neuen  Hypothese  zu  ver- 
hnuj  wie  z,  B.  die  bekannten  Epoqußs  de  la  nature  von 
rrov,  die  Letirea  de  Baillt  a  VoLTAiaz  über  den  Ur- 
ttog  der  Wissenschaften,  über  die  Atlantis  und  das  hoch- 
ohrto  Urvolk  in  der  Mitte  Asiens,  aus  welchem  alle  Cultur 
1  Wissensch^  ausgestr^imt  seyn  soll.  Allein  die  Rechnun» 
(  Foveibr's  machten  dem  Roman  und  allen  seinen  Luft«*- 
(lossern  ein  schnelles  Ende*  Fourier  bewies  auf  eine 
'kt  weiter  zu  bezweifelnde  Art,  dals  die  Wäripe,  Reiche 
)  Erdoberflächa  von  der  Einwirkung  der  .Sonne  erhält,  durch 
^  Wirkung  jenes  Centralfeuers  der  Erde  höchstens  um  den 
^gsten  Theil  eines  Gradee  nach  R«  erhöht  werden  könne, 
*s  also,  im  geraden  Widerspruche  mit  seinen  Vorgängern, 
'  Einfials  jenes  Centralfeuers  gegen  den  Einflufs  der  Sonne 
:  die  Temperatur  der  Erdoberfläche  ein  ganz  unmerklicher 
i  völlig  verschwindender  genannt  werden  mufs.  Die^e 
•erfläche,  die  im  Anfange  aller  Dinge  wahrscheinlich  im 
Stande  der  Glühhitze  gewesen  ist,  hat  sich  daher  im  Laufe 
(ler  Jahrtausende  so  weit  abgekühlt,  dafs  sich  keine  weitere 
^rkbare  Spur  ihrer  ehemaligen  hohen  Temperatur  erhalten  hat 
d  da£i  sie  jetzt  ganz  kalt  seyn,  oder  vielmehr,  dafs  sie  jetzt 
'  Temperatur  der  Weltraums  haben  müfste,  wenn  sie  nicht 
«Q  immer  neuen  Wärmezuiluls  von  der  Sonne  erhielte.  Jene 
ifse  Hitze,  die  der  Oberfläche  der  Erde  auch  noch  in  un- 
€Q  Tagen  vom  Mittelpuncte  derselben  zugeschickt  werden 
Ite,  war  also  nur  ein  Traum,  so  wie  die  fürchterliche  Er- 
noog  der  Erde,  die  nach  Büffoh's  Prophezeiung  eintre- 
'  mafs,  wenn  einmal  jenes  Centralfeuer  erloschen  seyn  wird^ 
i  blotser  Roman  gewesen  ist,  nnd  beide 

—  —  like  the  baaeUaa  fabrio  of  a  yUion 

Leaife  not  a  wrak  behlnd. 
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leratnr  dieses  Landes  haben,  sind  über  dreitausend  Jahre 

^ir  schöpfen  diese  Nachrichten  aus  dem  ältesten  aller  auf 

»kommenen  Büeher,    ans  den  Schriften  des  Moses»   der 

^stens  1500  Jahre  vor  Chr.  6.  gelebt  hat     Welche  Nach- 

entfaalten  aber  die  fiinf  Bücher  Mosts  über  die  Tem- 

des  jüdischen  Landes   zu  seiner  Zeit?     Thermometri- 

peobachtungen  allerdings   nicht,    da  dieses  Instrument  in 
Zeiten  noch   ganz   nnbekannt    war,     aber    doch   andere 

dchten^  aus  denen  sich,  wie  wir  bald  sehn  werden,    die 
^ratnr  jenes  Landes  vor  3300  Jahren    mit   einer  Sicher- 

schliersen  lafst,    die  uns   kaum   über   einen  Grad  unseres 

b  Thecmometers  in  Zweifel  lassen  wird.  Und  dieses  ist 
.^iogs  viel  mehr,  als  wir  bei  Untersuchungen  solcher  Art 
ii  mit  Bescheidenheit  verlangen  können. 

Bemerken  wir  zuerst,  dafs,  nach  ganz  sichern  und  über- 
timmenden  Beobachtungen  aller  neuern  Reisenden,  die  Cul- 

^er  Weinberge  in  allen  den  südlichen  Gegenden  aufhört, 
in  mittlere  Jahrestemperatur  -f-  18°  R*  ist,  und  dafs  eben« 
Üe  Cultur  der  Dattelbäume  im  Grofsen  in  den  südlichen 
enden  anfangt,  deren  mittlere  Temperatur  -fr  17^  R.  ist, 
hfs  man  demnach  +  174^  R«  für  die  mittlere  Temperatur 
t  der  LÜnder  annehmen  kann ,  wo  der  Bau  der  Datteln 
^gt  und  wo  der  Weinbau  aufhört«  Zwar  kann  man  etwas 
icher  von  diesen  Län^dern  noch  einzelne  Weinstöcke  und 
u  nordlicher  davon  noch  Palmbäume  finden,  aber  jene 
iastöcke,  etwa  znr  Lust  oder  der  Seltenheit  wegen  in  Gär- 
gezogen, bilden  noch  keinen  Weinbau,  so  wie  man  wohl 
i  in  Palermo  and  Catanea  in  Sicilien  bei  einer  Tempera- 
ron 15°  R«  einzelne  Palmbäume  trifft,  deren  Früchte  aber 
leiten  reif  werden  und  auch  dann  noch  nicht  geniefsbar 
.  Wie  verhielt  sich  nun  der  Bau  dieser  beiden  Pflanzen- 
1  in  Palästina  vor  3300  Jahren  ?  Die  Bücher  Mosis  ge* 
nns  darüber  sehr  genaue  Nachrichten  and  die  Schriften 
Griechen  und  Römer  ermangeln  nicht,  sie  auf  das  beste 
estätigen.      Die  Stadt  Jericho  wird    in   den    Büchern  des 

Bundes  die  Palmenstadi  genannt.     Diese  Schriften  spre- 

von  den  Palmwäldem  Debora^s,  das  zwischen  Rama  und 
el  lag,  und  von  denen,  die  sich  längs  dem  Jordan  hin- 
D.  Die  Juden  afsen  die  Datteln  ond  bereiteten  sie  als  ge* 
;nete   Früchte  für  ihren   Tisch;    sie  sogen  auch  eine  Art 
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Honig  and  selbst  geistige  Getränk»  ads  diesen  Friichteii.   D» 
alten  hebräischen   Münzen    zeigen   uns   noch    PakobiiiiDe,  fe 
voll  von  Datteln  hängen.    Aoeh  Plikius,  Tbiofbiast,  Ti- 
ciTUS,   JosBFHUS,    Stbaso  u.  A.   gedenken    der  Palowal:! 
Palästina's,       Diese  Bäame  müssen  daher. in  Jodäa  sehr  hitr^ 
gewesen  seyn.    Ganz  dasselbe  gilt  auch  vom  Weinstocke.  IM 
Juden  cultivirten  diese  Pflanze,  und  zwar  nicht  blols,  on  ^ 
legentlich  eine  Traube   zu  essen ,    sondern    um   aus  ihres  e* 
geptlichen  Weinbergen  ihren  Wein  zu  bereiten.     Wer  erioofi 
sich  hier  nicht  jener  grofsen  Traube ,    welche  die  von  Moi» 
abgesandten  Manner   aus  dem  Lande  Kanaan  holten,  ooi  e* 
so  schwer  war,    dafs  sie   nur  von  zwei   Menschen  aa  in' 
Stange  getragen  werden  konnte?  In  mehr  als  zwanzig  Steü'i 
des  ahen  Testamentes  wird  der  Weinberge  Palästina's  £m> 
nung  gethan.       Das  Tabernaial/esi  folgte   unmittelbar  aof  cv 
7f^e£nls80.     Auch  Sthabo  und  Diodoa  von  Sicilien  gedea^^ 
der  Weine  Judäa's  mit  vielem  Lobe  und  die  Traube  win),  u 
wie  der  Palmbaum,   sehr  oft  auf  den  hebräischen  Mnuesili 
das«  Symbol  ihres    vom  Himmel  mit  so  edlen  Früchten  gft'.- 
neten  Landes  gefunden.     Palästina  war  daher  in  jener  so  v:'* 
Jahrhunderte  von  uns  entfernten  Zeit  eines  derjenigen  Li»^^ 
in  welchen  die  Dattelpalme  anfing  und  in  welchen  der  Mf»- 
stock  aufhörte ,  im  Grofsen  cultivirt  zu  werden«     Deon  »t- 
lieb  von  diesem  Lande  am  Libanon  und  in  Sibirien  tiÜaia 
keine  Palmwälder  und    südlich   in   Arabien    keine  Weicf^* 
mehr.     Mit   andern   Worten:     die    mittlere   Temperator  fhi- 
stina's  vor  3300  Jahren  war  sehr  nahe  +  17^  Grad  R.  Sri- 
dem  ist  dieses  Land  weder   durch    Ausrottung    weit  verbitii*- 
ter  Wälder,  noch  durch  Austrocknnng  von  Sümpfen,  nochtlv^ 
andere  Ereignisae,    so  viel  uns  bekannt,    in  seiner  phjwfbn 
Beschaffenheit  bedeutend  verändert  worden.     Und  weiches  irf 
jetzt  in  unseren  Tagen  die  mittlere  Temperatur  dieser  Gegeodeo 
Leider  fehlen   uns  directe   therm o metrische  Beobaohtoogfs  ^i 
neuern  Zeit  aus  jenem  Lande.     Aber  wir  können  sie  glückli- 
cherweise durch  andere  Beobachtungen   aus  dem  beoachbarm 
Aegypten  ersetzen. 

Die  mittlere  Temperatur  Cairo's  ist  17>6  K,  Jcrosalie 
liegt  1,6  Grad  nördlicher  als  Cairo.  Ein  Grad  Breite  gtebt^s 
jenen  Gegenden  0,33  Grad  Aenderung  des  Thermometers,  »J^ 
ist  die  mittlere   Temperatur  Jerusalems  0^,4    unter   der  «' 
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airo  oder  die  Tempentnr  lertisalems  ist  ij^/i.  Oben  fan- 
m  \nr  difiir  17^,5.  I>iB  mittlere  Temperatur  JudSafa  hat 
ch  demnach  seit  3300  Jahren  nicht  merklich  geändert. 

Damit  atimmen  auch  andere  Beobachtungen  sehr  gut  über- 
D.  Die  Cultur  des  Getreides  z.  B.,  die  in  Palästina  zu  je- 
ir  Zeit  sehr  im  Betriebe  war,  lafst  auf  eine  Temperatur 
)D  nicht  mehr  als  19  bis  20^  H«  schliefsen.  Die  daselbst  so 
iuiigen  Oelbäume  zeigen ,  diifs  diese  Temperatur  wenigstens 
cht  unter  17  bis  18^  seyn  konnte.  Das  Mittel  aus  beiden 
1 18? I  nur  einen  Grad  höher  als  zuvor.  Die  Juden  feierten 
r  Tabernakelfest  oder  ihre  Weinlese  im  October  und  auch 
utzutage  hoch  wird  in  diesem  Lande  die  Weinlese  am  Ende 
ptembers.oder  im  Anfange  des  October  gehaltem  Die  Ge- 
ideemte  wurde  zu  Mosis  Zeit  von  der  Mitte  Aprils  bis  zu 
ide  Mais  gehalten.  Nepere  Reisende  haben  im  südlichen 
belle  Palästina's  die  Gerste  um  die  Mitte  Aprils  reifen  ge« 
bn.  Nahe  bei  Acre  war  sie  sogar  schon  am  13ten  Mai  zur 
nte  geschickt,  und  in  Aegypten,  wo  die  Temperatur  etwas 
'ber  ist,  schneidet  man  jetzt  noch  das  Getreide  am  Ende 
)rils.  Alles  vereinigt  sich  daher  zu  der  Behauptung,  dafs  in 
r  langen  Folge  von  33  Jahrhunderten  die  Temperatuip  Pala- 
Da^s  sich  nicht  merklich  geändert  haben  könne.  Da  sich  aber 
»  physische  BeschaiTenheit  dieses  Landes  seit  dieser  Zeit 
(ofalls  nicht  geändert  hat,  de  ferner,  wenn  von  der  Tem- 
ratur  der  Oberfläche  der  Erde  die  Rede  ist,  nach  dem  Vor- 
rgchenden  alle  Einwirkung  des  Centralfeuers  oder  der  Tem- 
ratar  des  Weltraums  von  selbst  wegfallt,  so  kann  sich  auch 
)  einzige  noch  übrig  bleibende  Ursache,  die  eine  Tempera« 
-Veränderung  der  Erdoberfläche  hervorbringen  könnte,  so 
m  sich  auch  die  leuchtende  und  erwärmende  Kraft  der 
ine  in  dieser  Zeit  nicht  geändert  haben« 
Die  Leser  werden  die  Hinzufügung  dieses  letzten  Schlus- 
von  der  unveränderten  Wirkung  der  Sonne  nicht  für  über- 
sig  halten,  wenn  sie  bedenken,  dab  wir  schon  mehrere 
stetne,  und  das  Jieifst  doch  wohl  mehrere  Sonnen,  em 
nmel  kennen  gelernt  haben,  deren  Licht  allmälig  schwächer 
rorden  und  endlich  ganz  erloschen  ist.  Dafs  dieses  von 
1  Fixstern  unseres  Planetensystems  nicht  za  befürchten  ist, 
(  wenigstens  in  den  letiten  3300  Jahren  keine  Abnahme 
ler  erwärmenden  Kraft  bemerkt  werden  konnte,  dafür  giebt 
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uos  das  Vor$teheiide  eine  Versicherüag,  die  weingsteBS  tbew 
gewits  16t  als  die,  welch«  wir  für  das  Nichtwiederkomann  nm 
allgemeinen  Ueberschwemmung  aas  demselben  allen  Buche  e- 
halten  haben  ^. 

Es  wurde  bereits  angeführt,  dafs  du  Thermometer  nun 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  erfanden  worden  ist  and  dals  maa  dak 
ältere  Beobachtungen  als  die  vor  240  Jahren  angestellten  ikk 
anführen  kann*  Allein  auch  diejenigen,  welche  man  in  da 
ersten  70  bis  80  Jahren  dieser  Periode  angestellt  hat,  oii 
verloren  gegangen«  Glücklicherweise  aber  wardeo  mehrere  do> 
selben  vor  einigen  Jahren  wieder  aufgefunden,  und  Jincb  st 
sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  die  Temperatar  zweier  vrm^ 
stens  zwei  Jahrhunderte  von  einander  entfernten  Epochen  gc- 
nau  zu  bestimmem  Gleich  nach  der  Erfindung  des  Themc- 
xneters  in  Florenz  liefs  die  Akademie  del  Cimento  eine  groui 
Menge  dieser  nützlichen  Instrumente  verfertigen  und  in  des 
verschiedenen  Städten  Italiens  vertheilen;  zugleich  fodeni 
Ferdivavd  IL,  GroGsherzog  von  Toscana,  die  Klöster  scir» 
Landes  auf,  an  den  neuen  Beobachtungen  eifrig  Theil  sa  eefi« 
men.  Auf  diese  Weise  hatte  man  in  wenigen  Jahren  eine  gnjf 
Anzahl  von  thermometrlschen  Beobachtongen  in  Floreai  I^ 
sammengebracht,  die  aber  alle  wieder  zu  der  ^it  instnc 
wurden  und  verloren  gingen,  als  Leofold  vor  Midicüi^ 
einen  Cardinalshut  wünschte  .  dem  römischen  Hofe  seiBiAoa* 
demia  del  Cimento  zum  Opfer  bringen  mufste.  Einige tk^* 
Bände  tlieser  Beobachtungen  wurden  jedoch  später  darch  eae 
wunderbaren  Zufall  wieder  aufgefunden,  nämlich  die  Beobacbtia- 
gen  des  Pater  Raivbri  aus  dem  Kloster  des  Angeli  in  floitc;; 
allein  man  sah  bald,  dafs  sie  ganz  unbrauchbar  waren.  D» 
Thermometer  jener  frühern  Zeit  hatten  nämlich  keine  üa 
Puncte,  Weder  der  Gefrier«-  noch  der  Siedepunct  'des  Mo- 
sers war  darauf  angegeben ,    und   sonach  waren  diese  fieok* 


1  Aehnliehe  Unterauobangeo  hat  Aiuco,  tod  dei^  wir^asTc«' 
hergehende  entlehnten,  auch  für  andere  Gegenden  Eoropa'e  aadis^* 
ausgeführt«  M.  a*  darüber  sein  Memoire  in  dem  Annaairc  pour  ^ 
1854.  p.  209  n.  s«  w.  Ueberall,  wo  keine  localen  Einwiricin^eD  ^ 
den  finden  atatt  gehabt  haben ,  kommt  er  an  dem  Resoltatt,  i>J 
die  Winter  der  Toraeit  keineswegs  atrenger  geweaan  aiad,  als  i>  >*' 
screr  Zeit. 
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Uoogen,  von  deoeo  noan  sich  anfangs  so  viel  versprochen 
le,  nit  denen  unserer  neuem  Thermometer  nicht  weiter  zu 
gleichen.  So  blieb  die  Sache  bis  zum  Jahre  1828i  wo  m^n 
Florenz  eine  Kiste  entdeckte«  die  unter  mehrern  alten  In* 
imenten  auch  mehrere  Thermometer  der  Akademie  del  Ci- 
nto  enthielt,  die  sämmtlich  in  50  gleiche  Theile  getheilt 
reo.  Wilhelm  Libhi,  dem  diese  Thermometer  zur  Unter- 
ibang  übergeben  wurden^  und  sie  konnten  nicht  leicht  in 
sere  Hände  kommen ,  überzeugte  sich  zuerst  von  ihrem  ein- 
Offiigen  Gange  und  suchte  dann,  durch  eine  sehr  grofse 
tM  von  Beobachtungen,  die  er  an  diesen  alten  Instru— 
Dten  anstellte  und  mit  den  neuern  Thermometern  verglich, 
Verhältnifs  beider  Arten  von  Instrumenten  unter  einandeif 
bestimmen.  Er  fand  z.  B. ,  dafs 
lerPonct  0   des  alten  mit  —  15^  des  achtzigtheil.  Therm. 

131-      -      -  0 
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ffeiflstimme.  Dadurch  war  Libri  in  den  Stand  gesetzt,  die 
dem  erwähnten  Manuscripte  enthaltenen,  sechszehnjährigen 
obachtungen  Raiveri's  mit  denjenigen  Beobachtungen  zu 
gleichen,  die  in  den  letzten  Jahren  auf  der  Sternwarte  za 
irenz  angestellt  wurden.  Aus  dieser  Vergleichung  zieht 
A60  das  Resultat,  dafs  die  Winter  seit  der  Mitte  des  17ten 
rhunderts  in  Toscana  wärmer  und  die  Sommer  im  Gegen- 
ile  kühler  geworden  sind.  Diese  Aenderung  der  Tempe- 
ur  der  beiden  Jahreszeiten  ist  allerdings  nicht  sehr  beden- 
id,  kann  aber  doch  von  der*AbhoIzung  der  Apenninen  kom- 
>D)  die  damals  ganz  bewaldet  waren  und  jetzt  gröfstentheils 
'kt  sind.  Doch  ist  Arago  seines  Resultats  noch  nicht  ganz 
vifs,  da  Libri  nur  die  Maxime  und  Minima  der  Tempera- 

eines  jeden  Monats  gesucht  hat ,  statt  der  sogenannten  miti^ 
m  Temperaturen  f  auf  die  es  hier  eigentlich  ankommt.  Ein 
iliches  Resultat  findet  Ahaoo  ^  für  die  meisten  Gegenden 
inkreichs.  Auch  hier  nämlich  scheinen  die  Sommer  vor 
hrern  Jahrhunderten   bedeutend   warmer  gewesen  zu  seyn, 

iq  unsern  Tagen«  Mehrere  altadelige  Familien  in  Viva- 
t  zeigen  noch  Wirthschaftsbücher  aus  der  Mitte  des  16ten 
rhunderts  vor,   in   welchen  von  ergiebigen  lYeinbergen  in 

1   A.  a.  O«  p.  229. 
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eiaer  Höhe  von  300  Toisen  über  dem  Meere  gesprodieD  ^riiL 

Gegenwärtig   reift  in   dieser   Gegend ,    selbst   ea   dctt  hts^t- 

schützten  Orten ,  auch  nicht  eine  Tranbe,  enfser  an  den  lidc 

liegenden  Orten.      Aus   der  Geschichte  lernen  wUt    dals  h 

Hugenotten,     als   sie   sich  im  J«  1552   nach  der  Stadt  Mmi 

(Breite  46^  18')  zurückzogen^    sich  daselbst    den  Bfosctfrä 

dieses  Landes  wohl  schmecken  liefseii.       Jetzt  findet  man  4i- 

selbst  kaum  so  viele  Muscattranben ,     um  davon    einen  Eins 

Wein  zn  erzeugen.      Kaiser  Juliav  Hefa  sich  wahrend  lecai 

Aufenthalts   in    Gallien   den  Wein  von  Surene  tiglich  an!  4m 

Tafel  setzen.     Dieser  Wein  steht  noch  jetzt  im  Rafe,  aber» 

einem  sehr  üblen,  da  W»  de  Surene  so  viel  als  Kratzer  keiii, 

ein  Sprichwort I    das   jeder  Franzose  sehr  wohl   kennt    Da 

König   Philipp  August   wollte   die  gesammten  eoropaiscbi 

Weine  kosten,     um  daraus  den  besten  für  seine  TaM  aBSz:« 

wählen.      Unter   andern   setzte  man   ihm  auch  den  Wein  tbi 

Etampes  (Br.  48®  25')  und  von  Deauvais  (  Br.  49*  26*)  ai 

Probe  vor«    Sie  worden  zwar  beide  verworfen ,  aber  wie  ):i» 

man  ihm  einen  solchen  Wein  zum  Concurse  vorscMagen  i^ 

nen ,    wenn  er  so  elend    gewesen  wäre ,    wie  hentsntage  ili 

Weine  aus  dem  Departement  de  TOise  sind,  ein  DepaittiDfi^ 

das  jetzt  als  die  äufserste  Nordgrenze  des  fransVaischen  Wcia- 

baus  betrachtet  wird«     Aehnliches  scheint  euch  lurEnghe^a 

gehen.      Der  Kaiser   Probits  forderte  die  Gallier  uni  Sptaar 

zum  Weinbau  auf  und  liefs  ihnen  Weinstöcke,  aus  Ittia  s»* 

führen.       Dieselbe  Gunst  geruhte   er  später  auch  auf  Ea^wi 

auszudehnen.     Diese  Gunst  würde  aber  nur  Spott  gewesen  srn, 

wenn  die  Sommer  in  England  damals  nicht  wärmer  als  jeti'* 

gewesen ,     wenn  der   Weinbau   in    England   damab  im  G»^ 

fsen  ebenso  unmöglich  gewesen  wäre,  als  heutsotage.    la  <k 

That  sehn  wir  aus  mehrern  alten  Chroniken ,    dals  vormab  ^ 

einem   grofsen  Theile  Englands   die  Weinberge  das  Land  ht\ 

deckten,     während   man  jetzt   nur   in   Gärten   und   nnler  ^ei 

vortheilhaftesten  Umständen  die  Traube  zur  Reif^  bringen  kaai 

Wenn  sich  so  diese  und  viele  andere  Angaben  dahin  Tifj 

einigen,  dafs  die  Sommer  der  Vorzeit  in  vielen  Gegenden 

ropa's  wärmer  gewesen  sind^   als  heutzutage,    ^eelcbes  ist 

Ursache  dieser  auffallenden  und  beunrufaigeoden  Erschä 

In  der  Sonne  ist  sie  nicht  zu  suchen,    wie    wir  oben  ans 

Beständigkeit   des  Klimans  in  Palästina  geaehn  habea« 
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rsiker  wollen  sie  'in  dem  Pokreise  fiaden,  das  rith  Mii-> 
I  Josgemacht  hat  ond  weiter  slfdwärts  geschwomiiien  isf, 
es  sich  angehäuft  befindet.  Ea  ist  gewifSf  dafs  die  Ost- 
^e  Grönlands  gegen  das  Ende  des  lOten  Jahrhunderts ,  wo 
von  einem  isländischen  Scliiffer  entdeckt  wurde^  vom  Eise 
war,  dafs  die  Norweger  eich  auf  dieser  Küste  niederge- 
tu  haben,  dafs  ihre  Colonie  daselbst  noch  im  J«  1120  im 
lenden  Zustande  war  und  mit  Norwegen  und  Island  einen 
üchtlichan  Handel  trieb.  Auch  ist  bekannt,  dafs  der  Bi- 
)f  AsDitivr,  der  17te  Vorsteher  jener  gre^nländischen  Kir^ 
,  als  er  im  J.  1408  von  seinem  Stuhle  Besitz  nehmen 
te,  das  (Jfer  der  Insel  nicht  erreichen  konnte',  weil  es 
mm  V09  Eisfeldern  besetzt  war.  Dieser  Zustand  scheint 
SQOi  Jahr  1813  oder  1814  gedauert  zu  haben,  wo  sich 
e  Eisfelder  zufiillig  OiTneten  und  die  Ostküste  des  Landes 
1er  gänzlich  fVei  machten.  Diese  Eisfelder  also ,  die  sieh 
dem  12ten  Jahrhundert  vom  Pole  bis  zum  Polarkreise,  bis 
i  Lappland  easgedehnt  hatten,  soUen  nach  jenen  Physikern 
Ursache  der  Abkühlung  unserer  Sommer  in  den  letzten 
kandert^n  gewesen  seyn.  Allein  wenn  jene  weite  Eis*^ 
s,  die  Tom  Pol  bis  an  die  nördlichsten  Ktisten  von  Nor* 
m  und  Sibirien  reichte,  seit  dem  Jahre  1400  bis  gegen 
I  ununterbroehen  existirt  haben  soll,  wie  kann  man  die 
1  erwähnten  wärmeren  Sommer  in  Frankreich,  die  noch  150 
»  aaeh.djai^  Bildung  jenes  Bisfeldeft  bestanden ,  erklären? 
r  wie  ging  ea  zu,  dafs  die  plötzliche  Auflösung  dieses 
eldes  im  J.  1814  seit  vollen  24  Jahren  bei  uns  weder 
en  Geschäften  des  Ackerbaus ,  noch  selbst  in  dem  mittlem 
le  unserer  Thermometer,  euch  nur  die  geringste  merkbare 
larang  hervorgebracht  hat?  Jene  Erklärung  unserer  küh- 
Sommer  ist  also  o£Fenbar  nicht  die  wahre  und  wir  müssen 
r  eine  andere  suchen. 

Aaaoo  ist  weit  entfernt,  den  wahren  Grund  jener  Er^ 
Dung  bei  den  Polen  unserer  Erde  zu  suchen,  und  er 
t  vielmehr,  densdben  ganz  in  der  Nähe  gefunden  zu  ha^ 
nämlich  in  dem  Zustande  des  Bodens  der  genannten  Län- 
der drei  und  mehr  Jahihunderten,  verglichen  mit  dem  ge* 
artigen  Zustande  desselben. 

Das  alte  Frankreich  z.  B.   war  in  jener  früheren  Zeit  bei« 
ganz  mit  dichten  Waldungen  bedeckt ,  mit  Seen ,  Teichen 
Bd.  Ss 
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and  gK>U*o  Horfal«» ,  »it  ptf»«"  unbiUi»«»  4 
Lfltcbto,    und    iihei.ii<I»    vr.ti    Hümhi    nnh   ■""  I 

^pfiet  ÜtiericJiwi'mnilEO.      !-»il(irin   «od  jeMf 

^.u)in  f;«w<tsiM  nnJ  Sümpf«  »loil   vtricl 

l,iwrw«»nltl(,    mit  •ioem  Wortr,     ' 
r   Cullut   «iDn    Uewobüft    »" 

l^iri  VwJliJ"»"''^   <**»    Mim«'*    dif«!     I  ' 

l%«icl*f   Am  «..d  nlUrJii.gt  nur  Mt,-    i 
P;^)iti    geg'Pg""  •""'   ""*   dilni/    wrni. 

Ilfiiiia«  »in  «bJ"«»  L«o!l,    wo    i*iie   \*< 
P^lcl   Mtcti*»   (oHßMtJirii'M  i»l    ««»l    *»•'    ^''*"' 

Ili)4«niiiß  i*'i  Kit»»**,  w"»»  »odrn  < 

•li«n*u  k<4>iiatt,  »hviiM  bcaxiiUi   ■;• 

l^nil  Ikl    Nord«m<iiics.     W»    m»;. 

Ju|iilP*   «••il    Mir««  fi»'  Matidfn    im 

t*n  »cho«  »ll*  tue  Phnnow«!"  »it'i  ■■ 
[  latiunji  in  dem  h>  vit\  fpGhtfn  F 
*  Jafciluui**)'!"  •rfnrileit,    *a    «u^l    "< 

/»(•(«i^    JabrcD    tiaett    dtibdiwiiog ,      ---  . 

'.  alt*N  C.««ttntnr»  k»uii»  in  cbtoni  »i«l«o  Jaliilitl(«<M 

w«r<lvn  hftiiiiif.    IJmei  aiii»i»a  äbi(«o 

_, _.     .  n>uliagir  >(i  narted,   »TUwicl 

I   ii«l<a>»  0<(   UcT<tURt»il!>    d>k  lUtulltllUi 

ll«Mi.l.ni.r  ■inoM,   «U  «ucti  iIm   IWn 
I    |Tn);rJt*ii>r«  Watdung«»  »ind  «biit 
r  w«llvvrlii«lliiia  Sr*»n  l»b'a  «ir«« 

dh>  ^t'lcii  Matd)  Ncna  dii*  pin^'- 
I  h»il*<ii*i>  ■  Moritcc  liod  •>-:' 
.  KfttUa   äriacJLcn    von    nr! 
,   aur,r.-i   und   \^.    ■■ 
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allgemein  angenommen,  ist  es  schon  in  den  Volksglan- 
bergegangen,  dafs  die  Winter  der  neueren  Zeit  milder^und 
)inmer  kühler  aeyen  als  vor  fünfzig  Jahren ,  kurz  dab  die 
me  Jer  Temperatur  im  Januar  und  Julius  nicht  mehr  so 
von  einander  verschieden  sind,  als  sie  es  vor  einem  hal<« 
ahrhundert  waren.     Dieselben  Veränderungen  des  Klima's 

wir,  aber  nur  langsamer,  nach  dem  Vorhergehenden  in 
la  überall  bemerkt,  wo  eine  ähnliche  Veränderung  des  Bo«» 
vorgegangen  ist.  Sollen  wir  hier  nicht  auch  densel- 
^ttsammenhang  zwischen  diesen  beiden  Erscheinungen  an- 
seo,  der  sich  uns  dort,  wo  die  Entwickelong  der  Folge 
»er  Ursache  rascher  vor  sich  geht,  gleichsam  von  selbst 
ogt?    Die  Americaner   haben    auch    eine    nicht    minder 

und  merkwürdige  Aenderung  in  der  Richtung  der  Win* 
merkt ,  die  an  ihren  Küsten  statt  haben.  Ehemals  schie- 
be Westwinde  viel  mehr  vor  zuherrschen,  als  in  der  neuem 

wo  die  Ostwinde  immer  häufiger  werden  und  auch  tie- 
B  das  Festlapd  eindringen.  Dieses  Uebergewicht  der 
winde  auf  dem  atlantiseben  Meere  ist  übrigens  noch  so 
)  dafs,  im  Mittel  ans  Erfahrungen  von  den  sechs  letzten 
Qi  die  Paketboote,  die  von  Liverpool  nach  Neu- York  ^ 
t)  ZQ  ihrer  Ueherfahrt  volFe  40  Tage  gebrauchen,  da  sie 

jenen  Westwind  steuern  müssen,  während  ihre  Zu« 
krt  von  America  nach  «England  auf  demselben  Wege  nur 
ige  dauert.  Die  Verminderung  der  Wälder  und  Sümpfe 
die  Urbarmachung  des  Bodens  macht  daher  die  Winter 
er  uod  die  Sommer  kühler,  also  iM  Klima  im  aÜgtmei^ 
tiider,  aber  nicht  eheh  die  mittlere  Temperatur  des  Lan-> 
>^her»  Denn  die  jetzt  gröfsere  Wärme  des  Winters 
i  leicht  durch  die  ebenso  grOfsere  Kühle  des  Sommers 
r  ausgeglichen  werden ,  wodurch  daher  die  mittlere 
eratnr  selbst  keine  Aenderung  erleiden  würde'« 


Vergl.  Art.  Gcofo^.  Bd.  Y.  S,  ldS4. 
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F.     Extreme    der   Temperatar   auf  der 

Erdoberfläche. 

Da  in  sehr  heifsen  und  noch  mehr  in  sehr  kalitn  La- 
dern angestellte  ^  lange  fortgesetzte  und  genaue  thermoBMtiid 
Beobachtungen  bisher  noch  selten  sind ,  so  mssen  wir  m 
über  den  heichsten  und  tiefsten  Stand  der  Therinometer  na 
geben ,  den  dieses  Instrument  in  den  verschiedenen  G«gc 
der  Erde  zeigen  mag,  wo  die  Temperatur  ihre  beidra 
treme  erreicht.  Aaago  hat^  das  Vorzüglichste,  was  ira 
diesen  Gegenstand  besitzen,  zusammengestellt.  Wirvc 
hier  das  Merkwürdigste  kurz  anführen. 

Die  Beobachtungen  y  die  Gmklis'  durch  eine  fiagne 
in  Sibirien  über   die  Temperatur  dieses  Landes  aagestdlt 
sind  leider  nicht  sehr  brauchbar,  da  er,   wie  jetzt  aosg 
ist,    nicht  bemerkt  hatte,     dafs  du  Qaecksilber  seiaes 
mometers  bereits  gefroren  war,    während    er    imoierf(»t 
Kälte  auf  —  31^5  A.»   bei  welcher  bekanntlich  dieses 
gefriert,    zu  beobachten  glaubte.      Die  übrigen  altem 
achtangen,  bei  welchen  man   das  Qaecksilber  mit 
frieren  sah,    sind,    wenn  wir  bei  dem  letztrergangeoeB 
hundert  stehen  bleiben,  folgende* 


Beobachter 


DBLISI.B 

Hbllavt 
Pallüs 

hutchihs 

ELTBRLEIff 
TÖAVSTBXV 


Zeit 


1736 
1760  Jan. 

1771  Dec 

1772  Dec 
häufig  1774 

1780  Jan. 
1782  Jan. 


Orte 

Lange 

von  Ferro 

Jakuzk 

ISO"*  üiü. 

Sombio 

78    - 

Krasnojarsk 

»1    - 

Irkuzk 

122    — 

Hndsonsbai 

75we5d. 

Wite^orsk 
Schweden 

.54  8stL 
7wcstl. 

Allein   viel  niedrigere  Temperaturen  und   viel  genaoen 
sungen  derselben  verdanken  wir   den   beiden   neaestea 


1  In  Terachiedenen  Jahrgängen  deB  Annnaire.  Ueber  ü*  '^\ 
•em  und  den  beiden  folgenden  Abschnitten  abgehandeltea  Pk^ 
?ergL  oben  Art.  Tmpernlur  und  Art  Meer*  in  Bd.  Tl. 
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Capitäne  FRAffKiiir  und  Paary  in  die  Nordpolargegenden. 
lAT  beobachtete  z.  ü.  aaf  der  Melville « Insel  (Länge  93^ 
d.,  and  Breite  75^  ne$rdl.)  folgende  Stände  des  Thermo- 
srs  nach  R. 


iHOchster  fNiedrigster  jMlttlerer 


5 

)tand 

atand 

1  dtand 

September  1819 

+2^4 

—  I4V 

—  4*^ 

October 

-6,4 

—    26,7 

-  15,9 

November 

-11,6 

—    35,8 

—  23,4 

December 

-11,6 

-    34,4 

—  24,1 

Janaar  1820 

-15,8 

—    35,3 

—  27,7 

Februar 

—21,8 

—    36,6 

-  28,6 

März 

—11,6 

—    32,0 

—  22,4 

April 

0,0 

—    28,5 

—  18,0 

Mai 

H 

1-6,7 

—    16,0 

—    6,9 

Juni 

- 

h  8,6 

-      1,8 

+    2,0 

Juli 

- 

hI2,6 

0,0 

+    4,8 

August 

H 

h  5,8 

-     4,5 

+    0,3 

DI  folgt  für  die  Melville  -  Insel  die  mittlere  jährliche  Tem- 
ar  gleich  —  13^,6.  Allein  Paaat  hatte  sehr  oft  za  be- 
ieo  Gelegenheit,  dafa  die  Nachbarschaft  seiner  beiden  SchiflFe 
leine  Thermometer  um  fast  einen  Grad  erhöhte ,  so  dafs 
daher  für  die  mittlere  jährliche  Temperatur  jener  Insel 
4^6  R.  annehmen  kann.  Diese  Temperatur  ist  aber  nahe 
grörsten  Kälte  gleich ,  die  man  in  Wien  seit  mehr  als  ei- . 
3ahrhandert  im  Mittel  beobachtet  hat.  In  der  Entfer- 
I  ¥00  allen  Gebäuden  sah  Parat  sein  Thermometer  im 
aar  des  Jahrs  1819  e«f  jeuer  Insel  bis  —38"»  I^.  fallen, 
vorhergehende  Tafel  zeigt  zugleich,  dafs  auf  der  Insel 
üle  das  Quecksilber  durch  volle  tiinf  Monate ,  vom  No- 
w  bis  März,  g«»frieren  kann.  Man  sollte  glauben ,  bei  ei- 
iolchen  Kalte  miifste  der  Ort  ganz  unbewohnt  seyn.  Men- 
1  haben  sie  auch  daselbst  nicht  getroffen,  aber  dafür  de-' 
nehr  Thiere.^  Die  Jäger  der  beiden  Schiffe,  Hecla  und 
iT,  die  Pahry  commandirte,  schössen  während  ihres  Auf- 
ilts  in  Winter- Harbour  3  Moschusoohsen ,  deren  jeder 
400  Pfund  Fleisch  gab,  24  Rennthiere,  68  Hasen,  53 
e,  59  Enten  und  144  Stuck  einer  Art  Rebhühner,  die 
ömen  3766  Pfund  Fleisch  gaben.  üebrigcns  bemerkt 
IT,    daCs    ein   mit  Kleidern   und   Pelzen    wokl    bedeckter 
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Mensch  in  freier  Luft  bei  einer  Temperator  von  --| 
noch  immer  ohne  grobe  Unbequemlichkeit  mehrere 
verweilen  kann ,  wenn  er  nicht  still  steht  oder  sitzt  mi 
kein  Wind  weht.  Sobald  aber  nur  ein  leises  Liifid 
erhebt,  fühlt  man  einen  brennenden,  stechenden  Schi 
Gesichle,  dem  bald  ein  eigener  lästiger  Kopfschmerz  fo 
es  rathsam  macht,  eine  mildere  Temperatur  und  Scbi 
dem  Winde  aufzusuchen ,  um  bei  Zeiten  bäsen  Fe 
entgehen« 

Die  folgende  Tafel   giebt  die  thermometriscbeD 
tungen  Paart's   auf  seiner  zweiten  Reise   im  Jahr  11 
1823, 


Thermometerstand 


H»ch-i 

Niedrig- 

Mitt- 

ster 

ster 

lerer 

Juli  1821 

8»,0 

— 1».5 

l*,1 

August 

73 

-  1,8 

Vi 

September 

4.6 

—  5,5 

—  04 

October 

0,2 

—20,0 

^8S 

November 

-  1,8 
-13,5 

-233. 

— ia9 

December 

—273 

— 2(W> 

Januar  1822 

-16,9 

—31,0 

-24,5 

Februar 

-16,0 

—30,7 

-25,4 

März 

-  8,5 

—29,8 

—19,4 

April 

-  1,5 

-19,6 

—11,9 

tlai 

6,4 

—15,7 

-4,0 

Juni 

8,0 

—  5,5 

a9 

Juli 

9,8 

—  0,9 

2,0 

August 

8,0 

-1.9 

0,7 

September 

2,4 

—  9,5 

-13 

October 

—  1.5 

-18,4 

-8,7 

November 

—10,7 

-28,6 

—22,9 

December 

—18,7 

—33,4 

—18,« 

Januar  1823 

-4,6 

-34,4 

-213 

Februar 

-4,9 

—33.4 

-233 

Mars 

—12,6 

—32,5 

-23,1 

April 

0.0 

—25,4 

-15,1 

Mai 

1 

.     7,9 

-17,8 

-3,2 

Juni 

8,9 

—10,7 

0,2 

Juli 

12,0 

—  0,9 

33 

August 

10,3 

—  3,6 

2,6 
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ei  ntlten  dieser  Beobachtungen  worden  in  der  Hadsons- 
iog«  von  Ferro  76^  westK  und  Breite  54  nördl.),  die 
Ifolgenden  in  Winter -Island  (Länge  65  westl..  Breite 
^d).)  im  Norden  der  Hudsoosbai  und  die  letzten  elf  auf 
el  Iglalik  (Länge  64  westlich  und  Breite  69  ntfrdl.)  an* 
Dieie  Tafel  giebt  die  mittlere  jährliche  Temperatur 

• 

Winter- Islabd  .  .  —  10^0  R. 
Insel  Iglalik  •  •  .  — -  11,1 
iter- Island  fiel  das  Thermometer  im  Jahre  1822  nicht 
Friergnnct  des  Quecksilbers,  in  Iglulik  aber  gefror 
Metall  in  den  Monaten  December,  Januar  und  Februar, 
fs  man  die  Temperatur  der  Luft  nur  durch  Weingeist* 
Bometer  messen  kondle«  Dessenungeachtet  sind  die  Um* 
og»  der  Insel  Iglalik,  selbst  mitten  im  Winter,  von  zahl- 
en Eskimo -Horden  bevölkert.  Sie  wohnen  da  in  Hiit- 
£e  sie  aus  dem  harten  Schnee  erbauen,  der  von  ihnen 
i  dem  Sandsteine  zugehauen  und  bearbeitet  wird.  Ca- 
iFaaikliv,  der  in  den  Jahren  1819  bis  1821  ebenfalls 
Reise  an  der  Nordküste  Ämerica's  unternahm  %  hat  fol- 
«  Tafel  geliefert. 
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Thermometentand 


st« 


Sept.  1819 
October 
November 
Deccmber 
Januar  1830 


Tief- 
ster 


Februar 

März 

April 

»lai 

Juni 


i2S9 

10,4 
53 
3,6 
—  9,8 


Mitt- 
lerer 


—  w 

931 
20,0 
23,3 
24,5 


■O'.y 
-  5,8 
■233 
-26,0 
-33,8 


August 
September 
October 
November 


December 

Januar  1821 

Februar 

Mars 

April 

Mu 


23,3 

20,5 

«,5 

2.41 

—  3,3 


-29,5 
-24,0 
-20,0 
-  5,5 
4,H 


6«,7 
2,3 

-7,3 

-123 
-20,1 


westÜch 
von  Ferro 


b,7 
0,4 
-7,3 
—12,0 
—28,0 


—11,6 

-  5,5 
-13,8 

—  3,6 
3,6 

i6fi 


14,7 

•83 
1.5 

8,0 

12.1 


76» 

82 

84 

84 

84 


13,7 
10,8 
0,8 
-4.0 
•14,5 


84 
84 

84 

84 
87 


94 
94 
95 
95 
95 


—39,9 
—36,0 
-36,9 
-36,1 
-28,6 
—10,7 


•27,9 
•20,4 
-27,1 
•19.3 
■12,1 
-0,2 


95 
95 
95 
95 
95 
95 


Br«la 

55^ 

54 

54 

54 

54 

54 
54 

54 
54 
54 

m 

60 

64,5 

64,S 

i64j 

b4,5 
64,5 
64p 
64,5 
64,5 
164,5 


Die  aweite  bis  sehnte  Beobachtung  dnd  in  der  GegtaJl 
Cnmberland-House,  die  elfte  und  zvrölft»  syrischen  dtad 
Chypewyan  and  dem  Fort  Providence  und  die  neun  kbts 
dem  Fort  Enterprise  angestellt  worden.  Ans  ihnen  (olji 
mittlere  jährlich»  Temperatur  von 

Cnmberland  -  Honso  .  *  .     —  0^3 

Enterprise     —     7,4 

Pieses  sind  einige  der  neuesten  verlalslichen  Kitltegni*t 
SU  unserer  Kenntnüs  gekommen  sind,  Gehn  wir  naa  n 
Extremen  der  buher  beobachteten  Wärmegrade  über.  Es  «irJ> 
selten  die  Behauptung  aufgestellt,  dais  die  Temperatni  d« 
hern  nördlichen  Gegenden  im  höchsten  Sommer  nngewS^ 
g^fs  und  selbst  grOfser  als  in  den  Tropenländem  sey.  M 
dafür  die  sehr  langen  Sommertage  und  die  kursen  seh 
Nächte  jener  Gegenden  angeführt.  Bis  su  einem  gewitwa 
tengrade ,  nahe  55°,  ist  auch  die  Sommcrhitse  einige  AV< 
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miofch  lo  der  That  sehr  grob,  wenigttens  ist  dieses  der 
»U  iiD  südlichen  Sibiiien ,  dessen  mittlerer  Theil  ringsum 
«t  von  allen  Meeren  absteht*  Aber  naher  bei  den  Polen 
Brt  diese  Erscheinang  auf.  Pürht  fand  für  die  Breite  von 
D  Graden  den  htfohsten  Thermometerstand  nur  -}"  10  bis 
!•  12  Grade«  Am  Aequator  un(d  zwischen  den  Wendekreisen 
^  sieht  man  du  Thermometer  häufig  bis  aber  4*  30^  stei- 
m  ond  sich,  was  hier  nicht  iibersehn  werden  darf,  oft  6 
•  8  Wochen  in  dieser  Hohe  erhalten ,  w&hrend  es  in  den 
Mlichsren  Gegenden  seinen  höchsten  Stand  gewöhnlich  nur 
H^  T*g^  beibehält  und  dann  schnell  wieder  sinkt.  Auch 
(die  mittlere  Temperatur,  und  diese  allein  kann  hier  ent- 
btideoi  in  den  nördlichen  Gegenden  für  die  einzelnen  Mo- 
U  des  Jahrs  gar  sehr  von  der  der  Tropenländer  verschieden* 
tth  Parrt  war  s«  B.  die  mittlere  Temperatur  des  Julius  auf 
TMelville*  Insel  im  Jahre  1820  gleich  +4^8,  im  Jahre  1819 
m  nur  -{-  0^i9i  während  die  mittlere  Temperatur  desselben 
kmts  in  Pacis  +  iO"  und  in  Wien  +  ig*'^  ist. 

Hier  folgt  ein  Verzeichnlfs  der  vorzüglichsten  höchsten 
RDperaturen,  die  man  bisher  im  Schatten  und  in  freier  Luft 
«  der  Erdoberfläche  beobachtet  hat. 
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HSchster 

Ort 

Breite 

Stand  des 

Beobachter 

Therm.  R. 

Aequator 

0"    0' 

+30»,8 

V.HoitBaLDT 

Surinam 

5    38N. 

25,9 

—    — 

Pondicheri 

11    55  N. 

35,9 

LseBVTlL 

Madras 

12    13  N. 

32,0 

RoXBOOKGa 

Beit-al-Faki 

14    31  N. 

30,5 

NtBBUHB 

Martinique 

14    35  N. 

28,0 

CHABVAlI.0a 

Manilla 

14    36N. 

35,1 

Lbsbitil  . 

Madagascar 

15    27  S. 

36,0 

—    — 

Guadeloupe 

15    59  N. 

30,8 

Lcriux 

Veracruz 

19    12  N. 

28,5 

OaTA 

Pbilaein  Ae- 

« 

ßyp»« 

24     ON. 

34,5 

Coi;tsi.lb 

Cairo  ' 

30     2N. 

32,2 

Bassora 

30    45  N. 

36,2 

Bkauchamp 

Paranatta 

33    49  S. 

32,9 

BaiSBAIB 

Cap.  d.  guten 

J« 

Hoffo. 

33    55  S. 

35,1 

Lacaillb 

Wien 

48    12  N. 

28,7 

—    — 

Paris 

48    50  N. 

303 

—    — 

Warschau 

52    14  N. 

27,1 

Dblsvb 

Franecker 

52    36  N. 

27.2 

VavSwivokv 

Kopenhagen 

55    4t  N. 

27,0 

BUOGB 

Stockholm 

59    20  N. 

27,6 

Ronow 

Petersburg 

59    56N. 

24,6 

EULKA 

Island,  Eya- 

ford 

66    30N. 

16,7 

VakSchsbls 

Hindoen, 

/ 

Norweg, 

68    30N. 

20,0 

SCHTTTK 

Melville -In- 

sel 

74    45  N. 

12,5 

Paart 

U^ber  und  in  dem  Meere! 
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G.     Temperatur, über  und  in  dem  Meere. 

Anders  verhalt  sich  die  Temperatur  auf  dem  hohen  Meere, 
ro  sie  unter  allen  Breiten ,  die  dem  Pole  zu  nahen  Länder 
QSgenommen,'  beinahe  stets  dieselbe  ist  und  auch  zwischen 
ea  Wendekreisen  nie  über  -|-  24^  R.  steigt.  Hier  folgen  ei- 
ige  solche  Beobachtungen!  welche  in  grofsen  Entfernungen 
om  Festlande  oder  von  Inseln  gemacht  worden  sind. 


Ort 

Breite 

Höchste  Tem- 

Beobachter 

» 

peratur 

Atlant.  Ocean 

0^ 

+21", 2  R. 

Ll^GESTlL 

■ 

4*>  5'  N. 

22,7 

Batlkt 

—    -.1» 

14  50  N. 

23,0 

Wallis 
Dknthkca« 

—    _ 

9  16  N. 

22,8 

STEAUX 

Holukkeaineer 

10  42  S. 

24,6 

—      — 

Südmeer 

0  11  N. 

22,4 

V.HUMBOLDT 

Chines.  Meer 

13  29  N. 

23,3 

Basil  Hall 

Mitteil.  Meer 

39  12  N. 

23,4 

Gautibr 

—    _ 

38  46  N. 

23,2 

^-    — 

Schwarzes 

Meer 

44  42  N. 

23,5 

— •    — 

n  Mittel  aus  allen  diesen  Beobachtungen  findet  man  vom 
^eqaator  bis  zu  der  Breite  von  45^^  durchaus  +  23^,2  R.  Man 
^at  wohl  auch  Beobachtungen  von  +  27*  »»<!  selbst  mehr, 
lie  auf  der  See  gemacht  sind ,  allein  man  hat  stets  nachwei-* 
en  kennen ,  dafs  sie  nur  in  enjgen  Meeren  oder  in  der  Nähe 
"OD  Küsten  gemacht  worden  sind,  oder  endlich,  dafs  das 
'hermometer  an  einem  Ort  des  Schiffs  angebracht  war,  wo 
er  Reflex  der  Sonnenstrahlen  von  den  Wänden  des  Schiffes 
i«  Temperatur  erhöhte.  Man  kann  daher  annehmen,  dafs 
is  znr  Breite  von  45^  die  Temperatur  unmittelbar  über  dem 
leere  nie  über  24^  R»  gehe.  Welches  ist  aber  die  Tempe- 
'•or  des  Meerwassers  selbst?  Diese  ist  offenbar  verschie- 
en,  je  nach  der  Tiefe  der  Wasserschichten.  Wir  sprechen 
ier  nur  von  den  obersten  Schichten ,  für  welche  allein  bis« 
er  hinlängliche  Beobachtungen  vorliegen.  Die  folgende  Ta* 
A  giebt  mehrere  Beobachtungen  der  Temperatur  des  obersten 
(eerwassers  zur  Zeit  der  gtöbten  Jahreswärme. 
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LSnge 

Höchster 

Ort 

von 

Breite 

Thermo- 

Beobachter 

Ferro 

1 

meterstand 

, 

Atlant.  Ocean 

0* 

°7^ 

+21SbH. 

BAYI.BYl77'iAog. 

Südmeer 

40,80. 

18  S. 

23,2 

-  -    1773  Aog. 

Atlant,  Ocean 

44  W. 

4N. 

22,7 

--    1774M« 

^mm          «i-. 

CaoaaucA  1788 

2W. 

6N. 

23,1 

Octobei 



low. 

2  S. 

22,9 

QaivEDO  1803  Ap* 

Rodmai  läU3N»- 

Atlant,  Ocean 

5W. 

7N. 

23,1 

YMnb«r 

^.    -^ 

3W. 

0 

.     22,6 

Pbbbivs  1804Min 

/ 

• 

JoHV    Davt   1816 

—    — 

41  O. 

4N. 

23,0 

Lamarc»     1816 

—    — 

6W. 

SN. 

22,1 

Basil  Bali  1816 

Chines.  Meer 

31  0. 

13  N. 

7  N. 

233 

JnU 

Atlant.  Ocean 

4,W. 

21,9 

BAiiDiirl816JoG 

Meer  ▼•  Cey- 

J0B>   OAfT    |8!6 

lon 

95  0. 

2  N. 

233 

Aogott 
Lakaschs     1616 

Atlant*  Ocean 

0 

ION. 

233 

Odob« 

IndischesMeer'lll   O. 

1  N. 

23,7 

Baud»  1816  K«r. 

NtfrdLvonSu- 

Basil  Hau  ISU 

matra 

118  O. 

SN. 

23,1 

Min 

Diese  Beobachtungen    zeigen  ^    dab   die  obem  Schicbai^) 
Meerwassers  zwbchen  den  Wendekreisen  nie  eine  höhere T*^ 
peratar  ab  -f-  24^  R«  annehmen.    Dieses  gilt  aber  norvos^ 
hohen  See ,    nicht   von   der  Gegend   nahe  am  Ufer  des  Fet- 
landes  oder  den  Inseln,     Ans  allem  Vorhergehenden  aiebt  Au- 
«o  folgende  Resaltate: 

I.  An  keinem  Orte  der  Erde  und  in  keiner  Ubok^ 
kann  das  Thermometer  den  -{-  37iten  Grad  R.  erreichen,  viflc 
es  zwei  oder  drei  Klafter  über  den  Erdboden  im  Schattet  vir 
gehängt  und  aach  gagen  den  Reflex  der  Sonnenstnliba  p- 
achütst  ist. 

]!•  Auf  der  freien  See  aber  erreicht  die  TeBpentar  h 
Luft  an  keinem  Orte  und  in  keiner  Jahreszeit  den  -{*  34»Ni 
Grade 

III.  Auch  die  Temperatur  dea  obersten  Meerwasseis  iri- 
schen den  Wendekreisen  ist  nie  über  •{-  24^. 
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IV.    Die  zwei  Extreme  der  Wurme  und   dfer  Kalte,  die 
in  bisher  mit  einem  in  freier  Luft  anfgehSDgten  Thermome- 
beobachtet  liat,  sind 

+  36^2  von  Bbavcbav.9  in  Bassora  beobachtet 

d 

—  40,0  von  Cap.  Frahkliv  in  Fort  Enterprise  beobachtet. 
Bemerkt  man  noch,  dafs  mehrere  Körper,  wie  Wolle, 
hnee  u.  dgl«,  wegen  der  strahlenden  Wärme  bei  heiterem 
immel  eine  um  8  oder  10  Grade  tiefere  Temporatür  als  die 
}  umgebende  Luft  annehmen ,  so  lärst  sich  der  tiefste  Ther- 
Dmeterstand ,  den  man  bisher  auf  der  Oberfläche  der  Erde, 
enn  die  Kugel  des  Instruments  auf  dem  den  Boden  he- 
ckenden Schnee  an&teht,  beobachtet  hat,  zu  50^  R«  anneh'» 
eo.  Dabei  wird  immer  vorausgesetzt,  dafb  das  Thermometer 
I  Schatten  und  vor  aller  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ge— 
^hiitzt  ist.  Wenn  man  aber  diese  Instrumente  der  Sonne  aus- 
ätzt und  überdiefs  ihre  Kugel  mit  einer  schwarzen  Farbe 
berzieht,  so  kann  dadurch  das  Thermometer  um  nahe  10 
rade  h6her  gebracht  werden.  Unter  solchen  Umständen  hätte 
lAucHAMP  in  Bassora  immerhin  +  46°  <t*<^  +  36^  beobaeh- 
0  können  p  und  sonach  könnte  man  ako  die  zwei  bisher  be- 
3achteten  Extreme  der  Temperatur  zu  +  46°  «od  —  50"^  B. 
mehffien.  Wenn  man  mit  solchen  schwarz  gefärbten  und  der 
amittelbaren  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Ther- 
mometern beobachten  wollte,  so  würden  auch  aUe  bisherigen 
»uleren  Temperaturen  um  nahe  10  Grade  gröfser  werden 
od  die  mittlere  Temperatur  Wiens  z.  B«  würde  nicht  mehr, 
^  bisher,  +  §0,5,  sondern  19%5  seyn.  Daraus  folgt  aber 
och  nicht,  dafs  auch  die  mittleren  Temperaturen  aller  ande- 
•Of  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzten  Gegenstände  ebenfalb 
9^4  betragen  würde,  da  im  Gegentheile  viele  derselben  viel 
iirmer  seyn-  werden.  '  So  steigt  die  Temperatur  des  trocke- 
en  Sandes  an  den  Ufern  unserer  Flüsse  oder  auf  der  Strafse 
B  Sommer,  wenn  er  lange  von  der  Sonne  beschienen  wird, 
^'  "»f  +  55  bis  60  Grad ,  während  im  Gegentheile  du  Was- 
nr  der  Flüsse,  wenn  es  nur  einige  Tiefe  hat,  immer  um  10 

>'  13  Grade  kälter  ist,    als  das  Thermometer   im  Schatten 
Qzeigt, 
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H.     Temperatur  des  Nordpols  der  Erde. 

'^  Es  wäre  ohoe  Zweifel  sehr  interessant,  die  mittlere  Ten- 
peratur  der  beiden  Pole  unserer  Erde  zu  kennen,  allein  fir 
den  Südpol  fehlen  uns  alle  und  für  den  Nordpol  nor  nick 
eben  alle  Data,  um  «u  dieser  Kenntnifs  zu  gelangen«  Üame 
Schiffer ,  selbst  die  unerschrockenen  PuIRAY  und  FaAjmn, 
sind  bisher  nur  bis  zu  dem  828ten  (jrad  der  Dd/dlichen  Breie 
vorgedrungen  I  und  so  fehlen  uns  noch  alle  directn  Beoback- 
tungen  der  Temperatur  an  den  Polen  selbst»  In  dieser  Ltge 
müssen  ^\x  uns  mit  Muthmafsungen  und  Hypothesen  begoö- 
gen.  Man  kann  aber  im  Allge'meinen  nur  zwei  dieser  Hjp«- 
thesen  aufstellen,  von  denen  die  eine  den  Nordpol  der  Erdt 
mit  Festland  oder  doch  mit  zahlreichen  Inseln  und  die  andere 
nngsum  mit  dem  Meere  umgiebt«  Unter  der  ersten  Vomis- 
setzung  kann  man  die  Temperatar  des  Pols  aus  denienifca 
Beobachtungen  ableiten,  die  bisher  in  den  höchsten  Drätta 
von  Nordamerica^s  Fesdande  gemacht  worden  sind.  Diese  Be- 
obachtungen sind: 

Cumberlandhouse,  Breite  54®  0'  mittl.  jährl.  Temp.  —  0«,4B. 


Nain 

57  12 

— 

— 

— 

—    2,4 

Fort  Enterprise 

64  30 

— 

— 

— 

—   7^ 

Winter -Island 

66  12 

— 

*— 

— 

—  IW 

Igtoolik  -  Isla|)d 

69  30 

— 

— 

— 

—  lU 

Helville  -  Island 

75    0 

— 

— 

— 

-1« 

Nehmen  wir  also  an,  dafs  das  Land  von  Nordamerica 
bis  zum  Pole  hin  erstreckt,  entweder  als  unmittelbares  Fest* 
fand  oder  doch  als  ein  Archipel  vieler  und  einander  nahe  lie> 
gender  Inseln ,  so  lassen  sich  die  vorhergehenden  BjaobachniB- 
gen  sehr  gut  benutzen ,  um  daraus  die  mittlere  jährlich«  Teai* 
peratur  des  Nordpols  abzuleiten.  In  der  That  steigt  ia  der 
letzten  Tafel  die  Kälte  regelmäfsig  genug  mit  der  Breite« 
Nimmt  man  daher  an,  was  unter  jener  Voiaussetzung  vorhtB» 
denen  Festlandes  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  der  Gang  dn 
T«mperatur,  den  unsere  Tafel  von  der  Breite  54^  bis  73*  giebt, 
auch  noch  von  75^  bis  90^  gelte,  so  findet  man  daraus  & 
die  mittlere  jährliche  Temperatur  des  Nordpols  der  ErJe 
—  ZS^'iS  R*      Nimmt  man  aber  nach  der  zweiten  Hypothese 


56»    .  . 

+  6»,8R. 

60   .. 

+   3,9 

66^.  . 

+   0,5 

76t.  . 

—  6,0 

78  .  . 

-   6,7 

Ani. Nordpole*  6S5 

» 

jab  der  Pol  riagsum  von  der  See  nmgeben  ut  nild  daft 
Festland,  so  wie  die  Inseln  von  Nordamerica,  schon  in 
er  beträchtlichen  Entfernung  vom  Pole  «afhören,  so  würde 
1  auf  eine  ahnliche  Weise  diejenigen  Tempexatnren  be<«  ^ 
zen  kC^nnen,  welche  bisher  in^  so  hohen  Breiten  zur  See 
bachtet  sind.  Diese  Beobachtungen  liefern  uns  besonders  die 
tllfischränger  von  Norwegen  und  Island  y  zwar  nur  sparsam 
I  auch  wohl  nicht  mit  der  gröfsten  SchärTe,  aber  doch,  dA 
!S  übrige  mangelt,  für  unsere  Untersuchung  willkommen« 
»e  Beobachtungen  lassen  sich  in  folgender  kleinen  Tafel 
ammenstellen : 

Breite  mittl.  jährl.  Temp. 
er  bei  den  Shetland  -  Inseln 
tr  westlich  von  Christiania  • 
a(oid  (Island)  *.  »  •  •  •  • 
!er  im  Merid»  von  London  • 
(Ddas«     ••••»•••••• 

reinigt  man  diese  wenigen  Beobachtungen,  so  gut  es  angeht, 
eine  Formel,  und  sucht  man  daraus  die  mittlere  jährliche 
mperatur  des  Nordpols',  so  findet  man  sie  —  14^4  R  9  also 
^2  geringer  als  nach  der  ersten  Hypothese.  Es  ist  zu  be- 
lern,  dafs  uns  noch  die  nöthigen  Beobachtungen  fehlen, 
M  interessante  Frage  zu  beantworten.  Arago  ,  der  das 
»Thergehende  zusammengestellt  hat,  glaubt,  dafs  man  sich 
D  ^et  Wahrheit  nicht  sehr  entfernen  werde,  wenn  man  die 
stiere  jährliche  Temperatur  des  Nordpols  der  Erde  einst* 
ilen,  bis  uns  genauere  Beobachtungen  näher  belehren,  zu 
20°  R«  annimmt«  ^  Ebenso  grofs  würde  also  auch  wahr- 
leinlich  die  mittlerB  Temperatur  des  Weltraums  seyn,  de- 
>  oben  schon  Öfter  'erwähnt  worden  ist.  Fouribr  nahm 
se  Temperatur  um  volle  25  Grad  niedriger  an  ,  indem  er 
-"  45®,6  lU  voraussetzt. 

So  unvollkommen  die  obige  Bestimmung  auch  seyn  und  wahr-« 
leinlichnoch  lange^bleiben  mag,  so  dürfen  wir  doch  hinzusetzen, 
&  wir  in  der  Kenntnifs  dieses  Gegenstandes  beträchtlich  weiter 
kommen  sind,  eis  man  noch  vor  einem  halben  Jahrhunderte  ge- 
>^Q  ist,  wo  der  berühmte  Astronom  Tobias  Matbe  diei 
liaoptQDg  aufgestellt  hat,     daCs  die  mittlere  Temperatur  des 
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Pols  gleich  0*  seyo  müsse  ^  eine  Aussage ,  die  sich  eef  b» 
eigentlicheo  Beobachtnngen  gründete  and  die  zuerst  der  hh 
kannte  Seefahrer  Scoassbt  euf  eine  überzeugende  Wösc  «> 
derlegt  hat« 

L  Einflufs  der  Lage  der  grofsen  Axe 
der  Erdbahn  auf  die  Temperatur  der 
Erde. 

Es  wurde  oben^  gesagt,  dafs  die  grofse  Axe  der  Erd- 
bahn sich  in  jedem  Jahrhundert  siderisch  um  03276  Gr^' 
gen  Ost  bewege  und  dafs  diese  Bewegung  nicht  perioJflc}'^ 
sondern  progressiv  sey,  so  dafs  in  der  Folge  der  Zeit  Ana 
Axe  die  ganze  Peripherie  des  Kreises  durchläuft.  Nach  itm 
a«  a.  O.  Angeführten  fiel  diese  grofse  Axe  der  Erdbahn  gegrt 
das  Jahr  4000  vor  Chr.  G.  mit  der  Linie  der  Naehtgkkhed 
zusammen ,  so  dafs  also  die  kleine  Axe  mit  der  SJatitiaBiaiä 
ooincidirte.  Im  Jahre  1250  nach  Chr.  G.  war  die  Lange  c«l 
Periheliums  der  Erde,  die  vor  5250  Jahren  gleich  Noll  «^«1 
bis  zu  90  Grad  angewachsen ;  im  Jahr  6500  nach  Chr.  G.  vci 
diese  Länge  180  Grade  betragen  und  erst  in  21000 1«^*« 
nach  jener  ersten  Epoche  wird  diese  Länge  des  Penfcefoai 
wieder  gleich  Null  seyn.  In  dem  gegenwärtigen  Jahrfan^<^ 
wo  die  Länge  des  Perihels  der  Erdbahn  nur  10  Grade  si^  ^ 
90^  beträgt,  ist  die  Stellung  der  Erdbahn  gegen  die  Gctfm 
nahe  die,  welche  oben^  abgebildet  ist,  wo  P  das  PcribejsB, 
A  das  Aphelium  der  Erdbahn,  also  AP  die  grobe  uad  s^ 
nahe  MN  (wegen  der  geringen  ExcentricitSt)  die  kleine  &^ 
der  Erdbahn  bezeichnet.  In  diesem  Jahrhunderte  durchbefl 
also  die  Erde  während  der  Sommermonate  der  nSrdlicbr^ 
Hemisphäre,  d.  h.  während  der  Zeit  von  der  Mitte  des  Hin 
bis  zur  Mitte  des  September  den  Bogen  MAN  und  wahm^ 
der  sechs  andern  Wintermonate  den  Bogen  MPN.  Dirr  tv 
ste  Bogen  ist  beträchtlich  grtffser  als  der  zweite,  und  ia  ^h 
ersten  ist  iiberdiefs  die  Geschwindigkeit  der  Erde  in  der  O 
gend  der  Sonnenferne  geringer,  als  in  der  zweiten.     Die  C^ 


1    S.  Art.  Sofinentuihe.    Bd.  VIU.  8.  88a 
S    8.  Art.  Swnenmlhe.    Dd.  YIII.  Fig.  835. 
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nacht  dennftoh  i^br  Zi^t»  JUn  Sonoiejibogeii  BtAN  su 
chlaofen,  als  sie  gebraucht,^  den  Winterbogen  MPN  sa* 
kzulegen,  oder  der  Somnaer,  in  der  obigen  Bedeutung  des 
»rts,  ist  jetzt  um  oabe  sieben  Tage  Iäi>ger  als  der  Winter, 
ein  wenn  in  der  Folge  der  Zeiten  das  Perihel  P  über  den 
jen  PM  hinaus  bis  in  die  Gegend  von  A  vorgerückt  seyn 
r  wenn  die  Länge  des  Perihels  270  Grade  betragen  wird, 
werden  umgekehrt  die  Sommer  der  nör^icben  Hemisphäre 
zer  seyn  als  die  Winter.  Dann  werden  wir  zur  Zeit  des 
;te  des  Sommers  zugleich  der  Sonne  am  nächsten  stehoi 
tirend  wir  jetzt  im  höchsten  Sommer  am  weitesten  von  ihr 
fernt  sind;  dann  werden  wir  im  höchsten  Sommer  nur 
»28000  geogr.  Meilen  entfernt  seyn,  während  wir  jetzt  zu 
selben  Jahreszeit  21229400  Meilen  von  ihr  abstebn.  Diese 
leatende  Differenz  von  701400  Meilen  könnte  allerdings 
>z  andere  Wärmeverhältnisse  für  unsere  Halbkugel  berbei- 
iren,  als  die  gegenwärtigen  sind,  und  es  wird  daher  an- 
Qe5sen  erscheinen,  diese  Verhältnisse  näher  zu  nnter- 
Jien.  ' 

Wir  haben  oben^  die  Gleichungen  gegeben^  \?elcbe  zwi- 
en 

der  wahren  Anomalie    y, 
der  mittleren    -    --      m^ 
^derexcentrischen    «        u 
l  zwischen  dem  Radius  Vector  r  statt  haben.    Ist  nämlich  e 
halbe  grolse  Axe  d,er  elliptischea   Bahn  irgend  eines  Pia« 
CD  flnd  ae  die  Exoentricität  derselben,  so  bat  man 

m=n— eSin.u, 

Ta«g.|»»sT«ig.Jtt.f  £^ 

I 

r=:aCl  —  eCos^u)« 

^in  hier  und  ancb  sonst  oft  braucht  man  nicht  sowohl  diese 
lieben  Gröfsen  m,  y,  r..,  als  vielmehr  ihre  unendlich  Uei- 
t  Veränderongen ,  daher  wir  die  letzten  bier  vettsländig 
disilen  wollen.  Differeatürt  man  den  vorhergebeaden  Aas«» 
ck  fdr  Tang.  |y  in  Beziehung  auf  alle  drei  in.  ihm  enlblthe* 


1  9.  Art.  WMtgm  mmt^.    Bd.  VI.  9.  SSIS« 

(.Bd.  Tt 
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ntn  Grttfs^n  y,  u  und  e,  so  erhalt  man,  venn  man  der  Küni 
wegen  e  s=  Sin«  9  setzt,  wo  9  der  Excentricitätswinkel  ge- 
nannt yAiA^ 

Su  Sv  3qp 

Sin.u       Sin  v        Cos*  9) 

und  ganz  ebenso  giebt  auch  die  erste  jener  Gleichungen 

in  =  u  —  e  Sin.u 
die  folgende  DifTerantialgleichung 

dm  =  Cl  —  eCos.u).du  —  Sin.u  Cos.  9.  dff. 

Eliminirt  man  aus  diesen  zwei  Ausdrücken  die  GrffCse  cü.s' 
erhält  man 

/T\        o  x^8v  r(a  +  r  —  ae^)  ^. 

'  a'Cos.9)  a*Cos.*y  ^ 

und  ebenso  ist  auch 

/if\        ij         •^r-  J5      ,  (2+.eCos.y) 

(11)  ..  cy  c=-^Lo8. g).cin+, p Sin.r.c^ 

und  endlich 

(III)  ..•  dr  =  -da  4* ^Tang.^Sinty.dm  —  aCos«9Cos.y.€; 

a 

I 

und  dieses  sind  die  drei  gesuchten  Gleichungen,  die  tsxfi 
Gauss  in  seiner  Tfieor»  mot.  corp,  coeL  gegeben  hat«  Zi  es- 
serem  gegenwärtigen  Zwecke  genügt  schon  der  erste  Thd  du 
Gleichung  (II),  nach  welchem  man  nämlich  hat 

öy=!^rr=v.sm 

r* 
und  dieser  Ausdruck  giebt  die   wahre  Winkelgeachwiadifilflt 
des  Planeten,  wenn  die  mittlere  Winkelgeschwindigkeit,  d.!««' 
wenn   die  Umlaufszeit  desselben   bekannt  ist       Da  in  diesem 

Aludrucke  a,  Y  t — e*  und  dm  constante  GrSfsen  sind,  si 
sieht  man,  dals  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit  des  PtaaH 
ten  in  jedem  Puncte  seiner  Bahn  sich  verkehit  wie  das  QaJ 
drat  des  Radius  Vector  r  verhält. 


Allein  ganz  ebenso  wird  sick  auch  die  Wiiknng  der  Wi 
me  verhalten,  welche  die  Erde  unmittelbar  von  den  Soi 
strahlen  erhält,    wenn   anders    die  Wärme  gleich  dem 
von  der  Sonne  nach  allen  Seiten  strahlend  gleichfiirmig 
strtfmt.      Daraus  folgt  demnach,  dafs  der  angenblicUidie 
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:hs  deir  Wärme,  den  die  Erde  von  dei  Sonne  erhklti  sich 
aa  80,  wie  die  wahre  Winkelgeschwindigkeit  der  Erde 
baltf,  oder  dafs  die  Erde  in  allen  Pnncten  ihrer  Bahn  glei* 

0  Wärmezuwachs  während  derselben  Zeit  erhält,  in  wel- 
r  sie  denselben   Winkel   (z.  B.  von  einem  Grade)  um  die 

loe  zurücklegt.     Ist  also  PMAN  die  Erdbahn,  P  einer  ib*Fi^, 

Brenopuncte,    in   welchem  sich   die  Sonne  befindet,  and  ^?* 

die  grofse  Axe  dieser  elliptischen  Bahn,    und  zieht  man 

ch  den  Brennpunct  F  die  gerade  Linie  MFN  in  irgend  ei- 

willkürlichen  Richtang,    so  ist  der  Winkel,   welchen  der 

lins  Vector   der  Erde   um   den  Punct  F   auf   beiden  Seiten 

Linie  MFN  zurücklegt,    gleich  180  Graden,    und  da  so- 

b  diese  Winkel   gleich   sind,    so  ist  auch  der  Wärmezu- 

ihs  auf  der    einen  so   wie  auf  der  andern  Seite   der  Linie  « 

^N  derselbe  ,  d.  h.  die  Erde  wird  von  der  Sonne  ganz  den« 

)en  Wärmezuwachs  erhalten,  während  sie  den  Bogen  NPM, 

während  sie  den  Bogen  MAN   zurücklegt,     ol!)schon  jener 

;en  viel  kleiner  ist,  als  diese^  und  obschon  überdiefs  jener 

;eo  NPM,    da   er   das  Perihel  in    sich  enthält,    mit  einer 

fsern  Geschwindigkeit ,  also  auch  ip  einer  viel  kürzern  Zeit 

)  der  Erde  zurückgelegt  wird,  als  der  andere  Bogen  MAN, 

das  Aphelium  A  enthält«     Es  mufs  nämlich   der  Wärme« 

racbs^     der  in   der  kürzeren  Zeit  durch  den  Bogen  NPM 

t  hat,    wieder  durch    die   gröfsere'Nähe   der  Sonne  F  bei 

»m  Bogen  ersetzt  werden,    um  den  gesammten  Wärmezu- 

chs  in  dem    einen  Bogen  dem  in   dem  anderen  ganz  gleich 

midien. 

Setzt  man,  nm  den  Gegenstand  noch  einfacher  darzustel'* 

)  die  Erde  in  M,    so  ist  die  wahre  Anomalie  v   derselben 

ch  dem  Winkel  PFM  und    der  Radius  Vector  t.  dersel- 

gleich  der  Linie  FM.     Wenn  nun  die  Erde  während  ei- 

gegebenen  Zeit,^   z.  B.  während  eines  Tages,    den  Bogen 

1  durchläuft,     so   steht  die    dazu  erforderliche   Zeit,    nach 

^  bekannten  zweiten  Gesetze  Kkplkr's,    im  Verhältnifs  za 

t  elliptischen  Sector  FMP,    d.  h.    also  im  Verhältnifs  von 

^V'     Allein    die  Dichte   der   Sonnenstrahlen  verhält   sich 

Lehrt,    wie  das  Quadrat  der  Entfernung  derselben  von  der 

A 
De,  also  wie  -^y    wo   A  irgend   eine  constante  GrOfse  ist; 
r 

>  steht  auch  die  Meng«  dei  SonneuttaUen,    i.  h,   di« 

Tt2 


660  Temperatur  der  Erde* 

Wärmemenge  d.W,  welche  die  Erde  Toa  der  SonDenU 
Zeit  erhält,  wiUitend  weither  die  Erde  den  Bogen  Mb ^| 
rücklegt^  in  dem  Verhaltnüs 

elso  euch,  wenn  man  diese  Gleichung  integrirt, 

oder  die  Wärmemenge ,  welche  die  Erde  von  der  Sonne,  ^^ 
rend  jene  den  Bogen  PM  durchläaft,  zu  dem  die  wibeA« 
malie  rFM  =  y  geh6'rt^  erhält,  ist  dieser  wahren  AooBulii  1 
proportional.  Die  Erde  erhält  also  dieselbe  WärmencQ^ 
während  sie  dnrch  den  Bogen  PM  geht,  als  sie  in  den  &^ 
gen  AN  erhält,  da  beide  Bogen  zu  demselben  Wub 
P  F  M  =  N  F  A  gehören,  nnd  dasselbe  gilt  auch  von  deo  l\ 
gen  MA  und  NP,  so  wie  von  den  Bogen  MAMamlNP] 
wie  zuvor. 

K.     Einflufs    der    Excentricität    der  En 
bahn  auf  die  Temperatur  der  Erd& 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Excentricitet  euer  FIim 
tenbahn,  wenn  die  Aendemngeni  welche  künftige  JikH 
derte  in  derselben  hervorbringen,  so  bedeutend  sind,U^ 
durch  die  Verschiedenheit  der  Ellipse  von  eiaes  &■* 
merklich  geändert  werden  sollte.  Es  ist  schon  ob«^^ 
merkt  worden  und  wir  werden  später  (Artikel  fFibtf^ 
wieder  auf  diesen  wichtigen  Gegenstand  soriackkonuncii "' 
der  Urheber  der  Natur  mehrere  sehr  merkwürdige  Eisnc 
lungen  getroffen  hat,  welche  offenbar  auf  die  iängtrt  D^ 
dM  Sonn^nsystßm8  Bezug  haben.  Alle  Siorungm^f  »^ 
sind  offenbar  bei  der  gegenwärtigen  Einrichtnag  des  SysH 
unvermeidlich,  werden,  wenn  sie  immer  in  derselbeB  iu 
tung  fortgehn,  auf  endliche  Unordnungen,  vielkiciu 
die  völlige  Zerstörung  des  Ganzen  fuhren.  Die  gcfahdki 
aller  dieser  Störungen  wäre  ohne  Zweifel  die  der  groben  i 
oder,  was  nach  dem  dritten  Gesetze  Kepi.ba'8  dasselbe 
die  Störung  der  siderischen  Umlaufszeit  eines  Planeten.  AI 


1    8.  Art.  ammM0.    Bd.  VIU.  8.  879. 
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eisten  analytischen  UntenuchnngeD  liaben  gezeigt,  dafa 
(  Element,  und  dieses  allein,  keiner  Störung  unterworCen 
Nach  dieser  Perturbatiofi  kommen  die  der  Excentricitöt 
1er  Neigung  der  Planetenbahnen,  die  ebenfalls,  -wenn  sie 
r  in  demselben  Sinne  fortgehn,  wenn  z.  B.  die  £x- 
oität  einer  Bahn  immer  wechsen ,  und  die  Neigung  det'* 
I  immer  abnehmen  sollte,  grofse  und  selbst  verderbU^a 
Inungen  des  gansen  Systems  in  der  Folge  der  Zeiten  un« 
ddlich  machen  würden.  Allein  auch  hier  haben  ebettso 
e  als  scharfsinnige  theoretische  Untersuchungen  gezeigt, 
3iese  Störungen  wohl  allerdings  statt  haben ,  dafs  sie  aber 
rogressiv,  sondern  nur  periodisch  seyn  können,  und  daCs 
liefs  die  Veränderungen,  welche  in  diesen  Perioden  statt 
),  bei  allen  Planeten  ahne  Ausnahme  nur  sehr  gering 
während  im  Gegentheile  jene  Perioden  selbst  sehr  lang 
«od  Tiele  Jahrtausende  umfassen»  Nur  die  Lage  der 
en  Axe  der  Bahn  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Lange  des 
mUqdis  macht  davon  eine  merkwürdige  Ausnahme,  da  ihre 
logen  in  der  That  nicht  periodisch,  sosdam  wahrhalt 
,n$siv  sind ,  oder  da ,  mit  andern  Worten ,  das  Perihe-» 
iBich  und  nach  die  ganze  Peripherie  des  Kreises  omän^ 
)  wie  wir  schon  oben^  bei  der  Erdbahn  gesehn  haben« 
0  man  sieht  auch  leicht,  data  diese  Lage  der  grofsen  Axe 
üflunekraume  in  Beziehung  auf  die  Erhaltung  des  grofsen 
»»  eine  in  der  That  sehr  gleichgültige  Sache  ist«  Da 
fich  die  Bfihnen  der  Planeten  sammllieli.  sehr  nahe  kreis- 
ig sind  and  da  überdiefs  mit  Ausnahme  der  vier  neuen 
n  diese  Bahnen  durch  sehr  grofse  Zwischenräume  von 
getrennt  sind,  ao  kann  es  fiir  die  Dauer  des  Sy«- 
durchaus  nicht  von  bedeoleoder  Folge  seyn,'  ob  die 
Axe  der  Bahn  diesem  oder  einem  änderen  Puncte  des 
zugewendet  ist.  Ans  diesen  Uraaoben  scheint  dem^ 
Richtang  dieser  Axe.  bei  allen  Planeten  frei  gegeben 
Bewegung  unbegrenzt  gemacht  worden  zn  seyn. 
selbe  ungehinderte  Bewegung  der  •  grofsen  Axe  der 
t  aber  auch,  wie  wir  bo  eben  (Abschnitt  I)  gesehn 
auf  die  Auttlet«  Temperatur  der  Planeten,  so  weiidie-' 
on  der  Einwirkung  der  Sonne  abhängt,  keinen  Einflufs. 

5'  Art.  SonnenHähe.  Bd.  VIII.  S.  881. 
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Nicht  so  aber  die  Excentriciiäi,  wenn  aach  diese  oboe  h^ 
ren  wachsen  oder  abnehmen  könnte,  wie  wir  sogleidiok 
Beigen  wollen.  Wir  gehn  der  Kürze  wegen  Ton  eioeai 
kannten  Satze  aus,  den  zuerst  Hkrschbl  d.  Jüngere^  gviilc 
bewiesen  hat,  dafs  nämlich  der  Zuwachs  der  minieren  Wen 
(so  wie  auch  der  der  Belencfatang  )  eines  Planeteo  vod  k 
Sonne ,  alle  anderen  Umstände  gleich  gesetzt ,  sich  virbk 
ufiw  die  kleine  Ax9  der  Planetenbahn  Terhalte,  wenn  bk- 
lieh  die  groEse  Axe,  wie  wir  nach  dem  Vorhergeheodn  ir 
aassetzen,  ongeändert  bleibt.  In  der  That  siebt  maoaacba* 
gleich  ohne  Bechnung,  dafs  unsere  Erde  z.  B.  viel  atf 
Wärme  Toh  der  Sonne  erhalten  würde,  wenn  die  Eicnm 
tat  ihrer  Bahn  so  grofs,  d.  h.  wenn  bei  derselben  groui 
Axe  ihre  kleine  Axe  so  kleiii  wäre ,  dafs  die  Erde  jede«^ 
zweimal  im  Jahre  nahe  bei  der  Oberfläche  der  Sonne  toi^ 
geführt  würde ,  so  dafs  sie  dieselbe  beinahe  streifen  aül^ 
ADein  es  ist  bereits  oben^  gesagt  worden,  dafs  die  Exceosn- 
citäten  aller  Planetenbahnen  jetzt  nur  sehr  kleine  Tbnk  ^ 
grofsen  Axen  und  dals  sie  überdiefs  nur  sehr  geringeo  ^ 
«war  periodischen  Aenderungen  unterworfen  sind,  fadaf$e» 
selbes  zwar  mehrere  Jahrtausende  liindurch  z.  B.  zoBeiiB& 
aber  nur  bis  zu  einer  gewissen,  dem  mittleren  YTeitk^ 
nahen  Grenze  zunehmen  können,  worauf  sie  dann  tobf*** 
der- kleiner  werden  müssen,  so  dafs  demnach  diese Eicsi'' 
oi&ten  nie  einen  .f>eträchtlich  gröfseren  Theil  ihrer  grolsa^ 
bilden  können,  als  derjenige  ist,  den  sie  in  uosereo  tif^ 
bilden.  Für  die  Erdbahn  z.  B.  geben  die  astronomisd»«  £^ 
rechnungen  folgende  Resultate.  Die  Excentridtät  derEri^ 
war  um  das  Jahr  11400  vor  Chr.  G.  in  ihrem  grObteoWei 
the  und  betrug  damals  0,0196  der  halben  grofien  Ak  ^ 
Bahn.  Von  jener  Zeit  nimmt  sie  durch  4S300  J«brc  steo  i^ 
wie  sie  denn  jetzt  nur  nahe  gleich  0)0168  ist;  aber  erst  a 
Ende  ^dieser  langen  Periode  von  483  Jahrhunderten  wird^ 
ihren  kleinstmöglichen  Werth  0,0039  erreichen  tnd  ^bod  xt 
dieser  Zeit'  an  wieder  durch  eine  nahe  ebenso  lange  Feri:^ 
wachsen,  bis  aie  jene  erste  Gröfse  0)0196  erreicht,  wortc*'' 
wieder  abnehmen  wird  o.  s.  w.       Da  sonach  die  Ezccnoidi 


1  Oeolo^ical  Traosactions  for  tite  Year  183^. 

2  S.  Art.  Sonnennähe.  Bd.  VlU.  9.  879. 
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Erdbahn  (und  dasselbe  gHt  snch  von  allen  altern ,  d.  h., 
icreD  Planeten  unseres  Sonnensystems)  immer  nur  klein 
I  und  bleiben  wird »  so  kann  ilure  Äendemng  aooh  die 
äihnisss  der  mittleren  Temperatur  anf  der  Oberfläche  der 
I  sieht  bemerkbar  verändern»  Die  Bahn  unserer  Erde 
ttt  aUo  seit  einer  Zeit,  die  weit  über  den  Anfang  unserer 
icheogeschichte  hinausreicht  ^    einem   Kreise  immer  naher, 

ihre  Excentricität  stets  abnimmt,  während  ihre  grofse  Axe 
Jbe  bleibt,  weil  ihre  kleine  Axe  stets  wächst  und  der 
:fänderlichen  grofsen  Axe  immer  naher   kommt.       Da  nun 

dem  Vorhergehenden  die  jährliche  Wärme,  die  wir  von 
Sonne  empfangen,  sich  wie  verkehrt  die  kleine  Axe  der 
i  verhält ,    so  nimmt  allerdings  die  Wärme  der  Erde ,    so 

tie  eine  Folge  der  Einwirkung  der  Sonne*  ist,  schon  seit 
'S  Jahrtausenden  ab  und  wird  noch  eine  ebenso  lange  Zeit 
«  abnehmen.  Allein  diese  Excentricität,  also  auch  diese 
ae,    nimmt  so  ungemein  langsam  ab,    dab  wir  mehr  als 

0  Jahre  bedürfen^  damit  diese  Abnahme  an  nnsern  Ther* 
Item  nicht  etwa  bedeutend  grob,  sondern  nur  eben  noch 
ikbar  werden  kann. 

Nehmen  wir ,  um  dieses  näher  zu  zeigen ,  diese  Verände« 
der  Excentricität  der  Erdbahn,    die  jetzt  0,0168  ist^    so 

atend  an,    dafs   sie    einmal  in   der    Folge  vieler  Jafartau« 

9  so  grofs,  wie  die  der  Pallas- Bahn ^  dafs  sie  also  0,25 
halben  grofsen  Axe  werden  könne«       Dafs  diese  Annah- 

pnz  unwahrscheinlich,     ja  unmöglich  sty,    haben  wir  so 

1  gesehn.  Dessenungeachtet  wollen  wir  die  Wärmeän- 
Bg  suchen,  die  eine  so  gewaltsame  Aenderung  der  Exceu- 
ät  zur  Folge  haben  könnte.  Ist  b  die  halbe  kleine  Axe 
e  die  Excentricität  der  Erdbahn,  die  halbe  grofse  Axe  als 
leit  vorausgesetzt,  so  hat  man  bekanntlich 


b=r-r= 


e 


2 


gegenwärtige  W«rth  von  e  =  0,017  gtebt 

b =0,99986  und  i=  1,000144 .      s 

0 

supponiite  spätere  Werth  von  t^=s  0^25  aber  giebt 

b'  =  0,96824  und  1  =  1,03240 . 

D 

mach  hat  man 
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tiod ia  der  bUte Brach  imbe  <j^  itl,  so  folgt ,  dafii  imdk 
enonatn  Zuwaelw  der  ExcentricitMt  der  Erdbftlm  der 
JährliohB  Zuwachs  dar  SoomowärnM  auf  der  firde  decb  » 
yfv  «einer  rgegenwertigeB  Grtfie  betragea  würd».  I>»n  «»- 
den  abo  alle  mittlere  Tenperatntea ,  ^vie  irär  ne  )to 
für  die  verschiedenen  Orte  der  Oberfläche  der  Erde 
um  .fitr  ibres  Betrags  grtffser  werden  ond  die  atiittlare  Ti 
permtnr  Wiens  «•  B.,  die  jetzt  4*  O^iS  R.  ist,  würde  dm 
4"  Q^yTS)  d.  h*  also,  wir  würden  die  beiden  Teinpewterw 
nicht  nur  durch  unser  Gefühl ,  sondern  sdbst  durch  oesen 
besten  Thermometer  nur  mit  Mühe  unterscheiden«  Blofs  ^ 
Hitze  einiger  einzelnen  Tage  des  Jehres  würde  dadmcli  b- 
trächtlioh  verändert  werden.  Die  Tage  des  Julias  woidn  vd 
wärmer  als  fetat ,  die  des  Januars  aber  auch  viel  kälter  sm 
Jetzt  nämlich  ist  die  grOfste  und  kleinste  Distal^  der  Sobs 
von  der  Eide  1,017  und  0,983  9  also  ihre  Difivreez  (MBI 
oder  nahe  7'«  der  mittleren  Distanz.  Bei  einer  Eacennka: 
von  Oy'iS  aber  würde  die  gröfste  und  kleinste  Distanz  ii&  ni 
0^75  9  also  ihr  Verhälnsib 

1^=  1,666  oder  nahe* 

seyn.     In  diesen  Distanzen  von  5  und  3  aber  w^ürdeificik£f 
*  Intensitäten   der  'Erwärmung   und   der   Erleuchtung   ki  U* 
von  der  Sonne  verhalten,  wie 

1         1 

das  heifst,  nahe  wie  1  zu  3,  oder  bei  der  neuen  Exceatikiii 
von  0,25  würde  die  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sosu 
aber  nur  in  den  höchsten  Sommertagen,  sehr  nahe  derje&i/ 
gleich  zu  achten  seyn,  die  statt  haben  würde,  wenn  drei  ci 
serer  Sonnen  zu  gleicher  Zeit  im  Mittag  in  unserem  Scb'J» 
ständen. 

X. 
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Unter  Thau  versteht,  man  diejenige  wasserige  Flüssigkeit, 
reiche  des  Nachts  zwischen  Sonnenuntergang  und  Sonnenauf- 
iDg,  im  Ganzen  am  reichlichsten  vor  Mitternacht,  zuweilen 
:hoD  vor  Sonnenuntergang  und  noch  nach  Sonnenaufgang,  an 
schatteten  Orten,  hauptsächlich  auf  Gräsern  und  Pflanzen, 
D  Allgemeinen  -aber  auf  allen  mit  der  Erde  in  Berührung 
ier  io  der  Nähe  ihrer  Oberfläche  befindlichen  Gegenständen 
ledergeschlagen  wird.  Die  Flüssigkeit  besteht  aus  reinem 
Vasser  mit  etwas  aus  der  Luft  aufgenommener  Kohlensäure 
od  enthält  schwerlich  noch  sonstige  im  Regen  ausnahmsweise 
efiodliche  Substanzen,  wie  dieses  aus  den  Untersuchungen 
OB  Lampadius^  überzeugend  hervorgeht  and  aufserdem  aus 
n  Natur  dieser  in  der  Nähe  der  Erdoberfläche  gebildeten 
iössigkeit  von  selbst  folgt.  Die  Thaubildung  unterscheidet 
ch  von  den  -  übrigen  Hydrometeoren ,  die  tropfbar  flüssiges 
Nasser  geben ,  vom  Regen  durch  die  Feinheit  des  Nieder- 
Hltges,  welcher  nie  in  Tropfen  herabfällt,  und  vom  Nabel 
»durch ,  dafs  der  Thau  vor  der  Ansammlung  anf  den  Gegen« 
'anden  nnsichlbar  ist  oder  dafs  die  Luft,  aus  welcher  der 
'^u  herabfällt,  ihre  gewöhnliche  Durchsichtigkeit  nicht  merk- 
V  verliert.  Es  ereignet  sich  indefs  nicht  selten,  dals  der 
»n  Thau  gebende  Niederschlag  des  atmosphärischen  Wasser- 
tmpfes  in  der  nahe  über  der  Erdoberfläche  befindlichen  Luft- 
hiiht  in  einer  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  aufhebenden 
enge  gebildet  wird.  Es  entsteht  dann  eine  nahe  über  der 
doberfläohe  schwebende,  etwa  i  bis  höchstens  10  Fufs  Dicke 
reichende ,  an  ihrer  oberen  und  unteren  Grenze  allmäUg  ver-  ' 


1  Versaehe  and  BeobachtaDgan  u.«.w.  Berl.  1798.  S.  6^  Wenn 
Kdinb,  Naw  Pjii].  Joivnal  N.  XXVI.  p.  368.  ohne  Angabe  .der 
Ktt«  b^mptet  wird  f  der  Iftofgeotha«  say  in  der  Gegend  von  Rot- 
^dftm  nicht  klar,  sondern  von  .aalbeantiger  Cousiitcna,  lo  beruht 
**«>  Inf  Tanaclwo^. 
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schwindende  Nebelschicht ,  die  sich  nach  aOgeaieiDer  Etiik» 
rang  ^  bald  nach  Sonnenuntergang  hauptsächlich  ober  (ndü 
Wiesengrunde  bildet  und  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit, dt 
erst  nach  Sonnenaufgang,  wieder  verschwindet«  In  diesen  Fm 
geht  die  Bildung  des  Thaues  in  die  des  Nebels  iiberiuida 
Grenze  beider  ist  schwer  mit  Genauigkeit  zu  bestimmea.  Wa 
die  in  der  genannten  Nebebehicht  vorhandene  Feaehtigbitfi 
wenig  dicht  isti  dafs,  sie  auf  den  unter  ihr  befindlicheo  Ge 
genständen  in  ungleicher  Menge  nach  den  über  die  Bethssii 
bekannten ,  Gesetzen  niederfällt,  insbesondere  aber  weuu 
über  einer  dünnen  durchsichtigen  Schicht  schwebt,  tobe 
man  die  so  gebildete  undurchsichtige  Schicht  mit  Recht  ja 
gemeinen  Sprachgebrauche  nach  durch  Thaa  beieichocD,  is 
sie  aber  dichter  und  fällt  die  Feuchtigkeit  auf  alle  Gegeosüis« 
ohne  Unterschied  in  gleicher  Menge  nieder,  dann  gehört se 
zu  den  Nebeln^. 

Endlich  mufs  noch  im  Allgemeinen  bemerkt  werdes,  dij 
der  Thau  nur  dann  entstehn  kann,  wenn,  abgesehn  TomV(^ 
halten  der  Erdoberfläche,  die  untere  Luftschicht  so  weit  il"* 
gekühlt  ist,  dafs  der  in  ihr  enthaltene  Wassexdanipf  niede* 
geschlagen  wird.  Derjenige  Punct  der  Temperatur,  vdc^ 
das  Thermometer  in  ()em  Augenblicke  anzeigt,  weoo  ^ 
Niederschlag  erfolgt,  heifst  dann  der  Thaupunc^  (dn^p^) 
und  ist  derjenige,  Welcher  durch  das  Hygrometer  voDDisnu 
gefunden  wird« 

Dafs  man  schon  in  den  ältesten  Zeiten  den  Procels  i« 
Thauens  und  das  Erzeugnifs  desselben,  den  Tbao,  hcBB?i 
roufste,  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  indefs  verdaakeBV-' 
den  Alten  keine  wesentlichen  Bestimmungen ,  indem  am  ^| 
Behauptung  des  Aristoteles',  dafs  der  Thau  Uob  in  bei- 
teren ,  stillen  Nächten  in  den  unteren  Schichten  der  Ati»- 
sphäre  gebildet  werde  und  in  kleinen  Tropfen  herabfalle,  i* 
Beachtung  werth  scheii^tJ      Beim  Erwachen   der  WisKoscb^ 


1  Vergleiche  Kämtz  Meteorologie  Bd.  U.  9.S51. 

2  Sehr  zarte,  des  Abeilds  am  Horizonte  lich  zeigeada  Wtaf 
pflegt  man  TftiratiwfXvti  za  nebnen ,  weil  maa  glaubt ,  daCi  ti»  in  f^ 
ntederfUlend  sich  anfiö'sen,  da  sie  spater  in  der  Nacht  ranchwiwi» 
Ebenso  nennt  man  anch  Üinliche,  am  Mok^b  aich-seigendeWefti^ 

S    MeteoroL  L.  I.  Gap.  X.    De  Mundo  G.  IIL 
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wurde  auch  dieser  Theil  der  Meteorologie  auf  eine  aben- 
erliche  Weise  anfgefafst,  indem  man  glaubte,  der  Thau 
nme  ans  grofsen  Höhen ,  vott  den  Sternen  oder  nach  Vos- 
3  mindestens  ein»  Meile  hoch  herab,  weswegen  man  dem 
aus  erhaltenen  Wasser  allerlei  sonderbare  Eigenschaften  bei- 
te^  CHKiSTiAff  Ludwig  Gxhstev^  war  der  Erste,  wel- 
!i  aaf  genauere  Beobachtungen  dieses  Processes  einige  Schlüsse 
ite.  Er  bestritt  das  Herabfallen  des  Thaues  und  nahm  statt 
sen  an^  dafs  er  Ton  der  Erde  aufsteige,  namentlich  von 
1  Pflanzen  und  ihren  Theilen,    weil   er  sich  sonst  nicht  an 

Spitzen  der  Blätter  in  Tropfen  anlegen  könne,  auch  bilde 
!i  Than  im  Innern  einer  umgestürzten  Glasglocke,  fehle 
;egen  bei  Gegenständen,  die  auf  Metallplatten  lägen.  Eben* 
se  Folgerung  entlehnte  du  Fat^  ans  seinen  zahlreichen 
rsuchen ,  indem  er  'horizontale  Glasplatten  in  verschiedenen 
ihco  aufhing,    die  unteren  Flächen  und  die  tiefsten  Platten 

stärksten  benetzt  fand,  statt  dafs  die  31  Fufs  hohen  erst 
einer  halben  Stunde  feucht  wurden.  Aufserdem  fand  er  die 
irke  des  Niederschlags  bei  verschiedenen  Körpern  ungleich^ 
rzüglich  grofs  namentlich  bei  Glas  und  Porzellan,  auch 
tienen  ihm  die  Farben  einen  Einfinfs  hierauf  zu  äufsern. 
i  er  aaf  einer  Seite  mit  Folie  belegtes  Glas  nicht  bethanet  fand, 
lofs  er  hieraus  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  dem 
ane  und  der  Elektricität.  Der  fleifsige  Musschbhbrobk* 
Ute,  wie  gewöhnlich,  das  ihm  Bekannte  zusammen  utad 
rmehrte  es  durch  eigene  Versuche«  Mit  Bobrhavb  glaubte 
)  der  Thau  steige  aus  der  Erde  auf  und  enthalte  allerlei 
>^e.    So  hatte  Hehsraw  ^  frisch  gesammelten  Maithau  durch 

leinenes  Tuch  filtrirt  und  von  gelblicher  Farbe  gefunden, 
moch  aber  faulte  dieses  Wasser  in  gläsernen  Gefi&fsen  der 
Boe  ausgesetzt  nicht,  in  hölzernen  aber  eher  als  Begenwas- 
.    MvsacHBHBaoBK.  dagegen  liafs   das  gesammelte  Wasser 

Thanes  in    einem   gläsernen  Gefaise  24  Jahre  stehn   und 


1  GsHLca  a.  a.  O.  Th.  IV.  5. 289. 

2  Diss.  Rons  decidai  errorem   aatlqaum   et  rulgarem  per  obs.  et 
er.  nova  ezcutiena.    FraDcof«  17S8.  8. 

S    M^n.  de  Paris.  17^.  p.  S62. 

4  Intredactio.  T.  IL.p.  ^44. 

5  Philos.  Traus.  N.  ill.  p.  SS. 
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«lU  Wintor  g«fri«raD ,  ohne'  dafs  «s  sich  im  mindesten 
derte.  Ebeoka  iand  ToBB*  BiROMAra  das  Tonicbög 
malte  Wissar  das  Thaaas  dam  rajnen  Wassar  an  Fvhnwi 
Gaschmack  völlig  gleich,  maiota  abar  danaoch,  es 
Salsa,  die  das  Gold  suwailan  aogriffao,  doch  glück«  ai 
mehr,  das  darin  anthakaoa  «llgamaiAe  Aoflösongsflüttel 
harzustallan«  KachMusscBBVBBOv&'s  «iganaB  Veraochaa  sei» 
eioigsE  Thau  «uf  alle,  aadarar  aar  aaf  gawtaaa  RBrpat  bAa, 
ein  Irrthum,  walchec  aus  dar  oban  bamerkten  Verwcchscbi; 
das  Nabels  mit  dem  Thau  harvorging.  Glas  oad  Pandm 
fand  ar  oebeo  trocknen  Metallen  und  Steinen  benetsi,  atar 
dan  varschiadanan  Arten  Lader  nahm  frisches  Kalbladar, 
rothar  und  galbar  Saffian  am  reichlichstan  den  Thau  aaf;  wa 
DU  Fat  gefunden  hstie,  wi>rde  eine  Glasplatte  nabea  en« 
Mefallplatta  bethauat,  während  die  letatere  trocken  blieb,  «d 
eine  über  die  Fuge  beider  gelegte  Glasscheibe  blieb  md  it 
hbar  dem  Metalle  liegenden  Hälfte  trocken*  Polirtas  Mecu 
in  einem  gläsernen  Gefäf^e  blieb  trocken,  das  Gelais  tl« 
nicht,  und  bei  einem  Stücke  Glas  in  einem  metallenen  Gefi^ 
trat  das  Gegentheil  ein.  Dia  Elektricitit  nahm  auch  er  ■• 
muthmafsliches  Hülfsmittel  an,  die  hinsukommend  Toim* 
pfuog  und  entweichend  Niederschlag  bewirke»  Seit 
6CBXNBBOEK.  nahm  man  auch  allgemein  an,  dafs  dar 
Thau  2  bis  3  Stunden  nach  Sonnenontergang  und  m  ^o»^ 
nenaufgtfng  falle  und  die  Menge  des  Thanas  io  fembn  Ca* 
gendan ,  insbesondere  aber  in  .denjenigen  Ragionen  am  ^^ 
tan  sey,  wo  die  kühlsten  heiteren  Nächte  nut  den  hc&n» 
Tagen  wechseln ,  wobei  man  sich  auf  die  von  Sbaw  im  «i* 
Slan  Arabiea  gemachte  Erfahrung  stützte,  dafs  dort  dia  BÄ- 
sandan  oft  vom  Thau  gänzlich  darohnäfsl  werden. 

Die  warthvoIUtan  älteren  Untersuchungen  über  dan  Tka 
haben  wir  von  Lb  Rot  ^,  Im  'Wesentlichen  folgte  er  der  ^ 
mals  herrschenden  Ansicht  von  einer  Auflösung  des  Waste^ 
in  Luft  und  das  Bethauen  der  Gegenstände  ist  ihm  demiid 
dam  Beschlagen  der  Fienster  bei  eintretender  .äofserer  Ka^ 
analog.  Ist  während  das  Tags  dar  Erdboden  and  die  ihn  ha 
rührende  Luftschicht  durch  die  Sonne  arwämit)  sinkt  letzMS 
dann  unter  den  Horizont,  .so  ^rkaltBt  ^e  dünneie  Imb  £n^ 


i    Mtfm.  de  Par»  1751.  p.  418. 
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Jie  Erde^  die  Ausdünstaiig  d«r  I«t2ter«ii  dbremt  fort,  aber 
kalte  Lnft  kann  die  Feuchtigkeit  nicht  aufnehmen  und  sie 
daher  in  Tropfen  auf  die  Pflanzen  zurück,  wosn  noch 
ID  der  kalten  Luft  selbst  niedergeschlagene  Dampf  kommt« 
B  Aufgange  der  Sonne  ^rd  umgekehrt  die  Luft  tnerst  er* 
ot  und  die  in  ihr  enthukene  Feuchtigkeit  fällt  auf  die  Erde 
er^  wozu  noch  kommt,  dafs  die  emrärnte  Luft  aufsteigt  und 
in  an  ihre  Stelle  tritt ,  die  eine  gleiche  Menge  von  Dampf 
Doehmen  nicht  vermag«  Hieraus  folgt  dann  von  selbst 
aofsteigende  Thau  am  Abend  und  der  niederfallende  am 
gen,  eine  in  ihrer  ganze«  Ausdehnung  unhaltbare  Hypo-* 
9,  wenn  gleich  der  im  Thau  niedergeschlagene  Wasser-* 
pf  ursprünglich  von  der  Erde  hergegeben  werden  mufs. 
Wegen  der  Einfachheit  und  allgemeinen  Bekanntheit  des 
lomens  an  sich  blieb  man  später  bei  den  durch  Mus- 
EiBRoiK  und  Lk  Bot  angegebenen  Thatsachen  stehn,  die 
lärang  wurde  aber  in  den  Kreis  einer  damals  für  höchst 
btig  gehaltenen  und  vielfache  Streitschriften  veranlassenden 
eisuchung  gesogen ,  nämlich  über  denjenigen  Zustand ,  in 
sheni  sich  der  expandirte  Wasserdampf  befinde,  und  wie  er 
diesem  wieder  zur  tropfbaren  Flüssigkeit  übergehe.  Im 
tmeioen  glaubte  man ,  das  Wasser  werde  in  der  Luft  auf«* 
st  und  entziehe  sich  dadurch  seinem  Einflüsse  auf  das  Hy- 
aeter,  weswegen  man  sich  des  letzteren  Apparates  haupt- 
£ch  zur  Prüfung  der  Erscheinungen  bediente.  Di  Saus- 
kS  gleichfalls  Anhänger  der  Aufitfsungstheorie ,  hielt  es 
»  fiir  wichtig  su  bemerken ,  dafs  das  Hygrometer  im  dik- 
Abeodthau  zuweilen  den  Pnnct  der  grOfsten  Feuchtig^ 
zeige,  noch  mehr  aber  im  Morgenlhau,  und  da  in  stillen 
bten  nach  Regentagen,  bei  heiterem  undf  sternheUtm  Him-* 
t  die  mit  Wasser  gesättigte  Luft  das  Hygrometer  stets  auf 
PuDcte  der  grtffsten  Feuchtigkeit  erhalte,  so  zeuge  dieses 
em  für  ein«  wirkliche  Auflösung.  Unter  den  eigenen  Be- 
htungen  dieses  fleifsigen  Forschers  verdient  also  blols  Be- 
aog,  dab  die  Luftelektricität  während  des  Thauens  zn«- 
iit      Ein  Gegner   der  Aufltfaungstheorie    war   de   Lvg^. 

L   Essai»  mr  PHygrom^trie.  Ees.  IV.  $.  820.  82S» 
l   Nene  Idaen  über   die  Meteorologie.    T.  II.  $.  545.    558.    880. 
r  die  Hygrometrie  aus  Fhil.  Trana.   T.  LXXXI.  in  Grea  Joarm 
V.  8.  300. 
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Nach  ihm  Lönnen  Am  Wasserdämpfe  nor   bis  zn  einem  p- 
bissen,    durch   die  Wärme   bedingten  Maximam  in  derLn 
enthalten  seyn ,  welches  beim  Thalien  allezeit  erieioht  vss& 
Ans  dem    ungleichen  Nafswerden   der   Pflanzen  und  soma:? 
Körper  schlofs  er ,    dafs   verschiedene  Ursachen  hierbei  vifr 
sam  seyn  müfsten*       In  einem   Fasse    ohne  Boden,   ivom<a 
verschiedenen   Höhen  Leinwand   ausgespannt  war,  worieii 
obere  durch  den  Thau   weit  stärker  benetst;    war  m  Tl»i 
des  Rasens  mit  Glasscheiben  bedeckt ,   so  wurde  das  bedecb 
Gras  ebenso  feucht,  als  das  unbedeckte,  und  die  Scheiben  fu- 
den  sich  an  beiden  Seiten  benetzt,    statt  dafs  sie  etwa  iFa 
hoch  horizontal  über  dem  Erdboden  befindlich   nur  von  cb^ 
feucht  wurden.     Das  Bethautwerden  der  Körper  in  AIlger> 
neu  scheint  ihm  daher  Folge  des  niedergeschlageneD  Wase*- 
dampfes   zu  seyn,    das  Befeuchten   der   Pflanzen  dagegen  er 
gleichzeitig  hiermit  zu  erfolgen ,    sugleich  aber  von  der  Cm- 
che '  der  Thaubildung   und   auberdem   von    anderweitigen  C^ 
Sachen  abzuhängen,  die  wohl  mit  dem  Mechanismiu  der\»- 
getation   in    V^erbindung  stehn   könnten.      Die   Benetzugiie 
Glasscheiben   an   der    unteren    Fläche    zeige    übeneagen^  ^ 
Fortdauer   der  Verdunstung.       Bei  Tage   könne  die  wirxt* 
Luft  mehr  Feuchtigkeit  enthalten  und  bleibe  durch  die  ^<- 
me  mehr  von  ihrem  Maximum  entfernt ^  nach  Sonnaoiiala^'^' 
dagegen  verliere  die  Luft  einen  Theil  ihrer  Wärme,  i>^ 
aber  nicht,   und    die    Ausdünstung   dauere  daher  foA  D^*^ 
Abnahme  der  Wärme  erreichen  die  Dünste   das  MaziaBa«^' 
rer  Dichtigkeit,  durch  fortdauernde  Ausdüastung  uberscbe:' 
sie  dasselbe  und   die  Thaubildung   mufs  eintreten»     D«  H- 
grometer,    namentlich   aus-   einem    spiralförmig    gescbaktotf 
Federkiele,    gab    folgende   Resultate.      1)  An  helleo  Abe« 
nach  warmen  Tagen    wurde   das   Gras    bethaut,    ebgletdi 
in  3   Fufs    Höhe   aufgehangene  *  Hygrometer    die  gaas^  ^ 
nicht  über  höchstens  55  Grade  stieg.     2)  Nahm  der  Tbao 
so  dafs  auch  Kräuter  und  Stauden  nafs  wurden ,    so  giog 
Hygrometer  hinauf,  und  kam  es  auf  80  Grad,  so  seigteo 
auch  Glastafeln    und  Scheiben,   mit  Oelfimiüi   uberaogeo, 
netzt,   Metallplatten  aber,    hohe  Gesträuche   und  Bauaie 
ben  trocken»       3)  Nahm  die  Feuchtigkeit  noch  mehr  so*  ^ 
dafs  das  Hygrometer  sein  Maximum   bis   100  Grad  erreidil 
dann  wurde  jeder  der  Luft  ausgesetzte  Körper  nais.    Deii'" 
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ise  also  hiernach  nicht  von  einem  freiwilligen  Niederschlage 
Luft  herrühren,  vielmehr  müfsten  bei  einigen  Körpern  ei- 
thämliche  Ursachen  der  Benetzung  voi^handen  seyn,  deren 
Bodaog  er  von  der  Verbesserung  der  Hygrometer  erwar-» 
In  Beziehung  auf  die  Elektricität  glanbte  er,  dafs  der 
la  einen  Leiter  abgebe ,  welcher  die  £Iektricität  der  oberen 
t  der  unteren  zuführe. 

^uch  HuBE^  hat  das  Problem  des  Thauens  ausführlich, 
r  im  Sinne  der  Auflösungstheorie  behandelt/  Hiernach  be- 
t  ier  Thau  nicht  aus  niedergeschlagenem  Wasserdampfe, 
Itm  aus  nicht  aufgelösten  Wasserblaschen,  weil  sich  die 
rme  nicht 'zeige,  die  den  Niederschlag  des  Dampfes  zu 
leiten  pflege,  und  das  Wasser  des  Thaues  so  unrein  in  Ver- 
cbung  mit  Regenwasser  sey  ( ? ).  Solche  unaufgelöste 
chen  könnten  nur  in  Folge  schneller  Verdunstung  bei 
Qzen  o.  s.  w,  entstehn ,  *  statt  dafs  die  langsame  Verdam- 
3g  bei  grofsen  Wasserflächen  den  Bläschen  Zeit  zur  völli- 
Auflösung  gebe.  Daher  thaue  es  in  den  gemärsigten  Zo- 
nur  auf  dem  Lande,  aber  nicht  auf  dem  Meere,  statt  dafs 
er  heifsen  überall  Thau  falle.  Die  Erkältung  der  Atmo- 
ire  fange  von  unten  ^an,  und  daher  würden  von  Körpern  in 
chiedenen  Höhen  über  einander  die  untersten  vorzugsweise 
(zt  und  die  Feuchtigkeit  hänge  sich  am  stärksten  an  die 
reo  Flächen«  Gegen  Morgen  erkalte  auch  die  obere  Luft, 
Bläschen  senkten  sich  gegen  die  Erde  und  seibat  ein  schwa- 
Wind  befördere  ihre  Anhäufung,  während  der  Nacht  aber 
kein  Thau,  weil  sich  dann  die  Bläschen  schon  hinläng-* 
erhoben  hätten.  Den  Thau  auf  Pflanzen  hält  er  für  kei- 
eigentlichen  Thau,  sondern  nur  für  Schweifs  aus  den  Ge- 
«en ,  welcher  nicht  an  die  Luft  übergehe ,  er  zeige  sich 
r  am  stärksten  auf  bedeckten  Pflanzen ,  welche  dadurch 
ler  erhalten  würden,  während  die  eingeschlossene  Luft 
mit  Feachtigkeit  überladen  sey.  Man  ersieht  hieraus,  dafs 
t  die  Thatsachen  nach  seiner  Theorie  modificirte,  statt 
'actische  zuvor  genau  zu  ermitteln.  Die  Elektricität  ist 
ihm  bei  der  Thaubildung  mehr  bedingend,  als  irgend 
aderer  Physiker  annimmt.     Es  soll  die  positive  Elektricität 


Ueb«r  die  '  Aatdüottung  mid  ihre  Wirkttngen.    Leips.   1790.  8. 
15.  u.  36. 
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der  Luft  und  der  Bläschen  durch  Kälte  venläiki  wiria,  ol 
so  nähern  sich   die  letzteren  allen   nicht  elektrisches  Kfitpm 
und  hängen  ,ao  ihnen  fest,  so  dafs  ohne  diese  elektiiscbeii- 
ziehung  keine  Thaubildi^Dg  statt  finden  kanoi    wenn  oiafr 
lieh  am  Tage  die  positive   Elektricität   der   Luft  tchvidi« 
und  Wolken  sie  ihr  raubten.      Nicht  isoltrte  Leiter  neb  k 
Bläschen  an  und   rauben  ihnen   ihre  Elektricität,   polirtilb- 
tallflächen  dagegen  nehmen  die  Feuchtigkeit  nicht  in  sidi  id 
und  diese  bleibt  daher  an  der  Luft  zurück ;  isolifte  Leiter  ^ 
gegen   erhalten    bald    die    Elektricität    der    Bläschen,  f^tiA 
diese    zurück   und    bleiben   trocken,     wie   z.  B.  eiae  Mriw 
platte   au£   Glas,    die    nicht   blofs   selbst  trocken  bleibt,  s» 
dern  auch  ein^n  schmalen  sie  umgebenden  Band  der  Gltsfltf 
gegen  Benetzung  schützt.     Isolirte  oder  auf  schlechten  len 
ruhende   Nichtleiter  ziehn  die  Bläschen  an ,  ohne  ihre  Eläa 
cität  anzunehmen ,    und  sie  werden  daher   in  Folge  dir  A 
trischen    Anziehung   und    der   Adhäsion    fortdauernd  bc 
wie  man  dieses  bei  Glas ,    Porzellan ,    Seide ,    WoBe  b.  i. 
auf  Holz    und  Glas   wahrnimmt.       Liegen  aber  die  JSi 
auf  isolirten   guten  Leitern,    so   k(jnnen   sie   auf  der  bc 
Seite  —  £•  annehmen ,  dadurch  der  Luft  4*  £•  «n^si^i 
die    Bläschen    abstolsen.    und   müssen    trocken   bleibcSi  « 
DC  Fat   an   einer   auf   Glas  liegenden  Metallplatte  «ifco>^ 
Man  ersieht  bald,    dafs  Hubs  weder   die  Thatsacfanj«^ 
beachtet,    noch  die  Theorie  mit  hinlänglicher  SchaA*^ 
Wendung  gebracht  hat,  und  dennoch  fand  seine  Ujpote^ 
Verehrer« 

Sie  fand  indefs  einen  gewiegten  Gegner  an  Liarisiti 
welcher  während  seiner  Studienzeit  in  G^ttingen  tbih 
'  Aufltfsungs- Hypothese  bekämpfte,  theils  durch  eigene  Ti 
suche  das  angenommene  elektrische  Verbalteo  der  K9ipo 
de»  sie  benetzenden  Thaues  widerlegte«  Nach  ihm 
die  durch  Wärme  expandirten  Dämpfe ,  die  von  der  Eide 
steigen ,  in  der  Luft  zersetzt  und  legen  sich  daon  eb 
bar  flüssig  an  Terschiedene  ISJkpat  an«  Dia  UagUdihcit 
Bethauensder  verschiedenen  Körper  suchte  er  durch  V< 
zu  bestimmen«      Glasscheiben  i    in  nngkichea  HtiitB 


1    Yersnche  und  Beebachtnngen  fiber  die  Slekttieitit  «ad  1V& 
der  Atmosphäre.  1793.  S,  64. 
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Igen,  zrigteo  sich  slmmtlich  feucht,  .die  tieferen  und  die' 
tzooulen  am  meieten.  Bei  einer  4  Qoedratzoll  haltenden 
sscheibe^  mit  einem  anfliegenden  Stänniolblüttchen  roö  2 
ijratzoll,  auf  abgeschnittenem  Grase  liegend,  hUeb  des 
Doiol  trocken,  das  unbedeckte  Glas  ab^r  neigte  sich  nab, 
•af  einen  das  Stanniol  umgebenden  Aanm  von  7  bis  0  Li- 
i;  am  Morgen  aber  war  Alles  bethaut/  die  GlasflSehe  fe* 
h  aoffallend  stärker«  Eine  ganz  mit  Stanniol  bedeckte 
»platte,  0,5  Qnadratfnfs  grofs,  4  Fufs  über  der^JBrde  horl<^ 
tal  aufgehangen  und  mit  einer  darauf  liegenden  kleinen  GIU'* 
eibe  and  einer  Glasstange,  zeigte  sich  am  Morgen  gant 
keo,  die  kleine  Scheibe  aber  und  die  Stange  traren  be« 
tt  Ein  anderes  Mal  zeigte  sich  auf  der  gröfsen  PliilVe, 
leich  sie  über  abgeschnittenem  Grase  lag,  gsr  keine  Fench* 
«it,  während  alle  umher  liegende  Glasplatten  stark  bethant 
^i  die  kleinere  Platte  mit  dem  Stanniol 'war  auf  beiden 
(>0f  80  weit  das  Stanniol  reichte,  und  auf  der  oberen  dicht 
%eie  hemm  nicht  faethaut.  LAMFAnivs  scheint  der  Erste 
^esen  zu  seyn,  welcher  auf  den  wichtigen  Temperatur« 
enchied  der  Erde  und  der  über  ihr  befindlichen  Luft- 
icht  aufmerksam  wurde.  So  fand  er  am  lOten  Juli  gleich 
bSonnenuntergang  die  Warme  der  LtStn^  lU,  die  der  Erde 
^  19S7,  später  für  erstere  17®»  für  letztere  15^,  am  Mor« 
aber  9«  nnd  12®.  Am  33«  Juli  war  nach  Sonnenuntergang 
Tenperator  der  Luft  8®,  die  der  Erde  11^5.  Am  11.  Juli 
<Q  nach  Sonnenuntergang  beide  Temperaturen  gidch,  nSm* 
18',  und  etwas  später  um  10  Uhr.  wichen  sie  nur  um 
^  ^oa  einander  ab ,  am  Morgen  aber  war  auch  dieser  Un«" 
^ied  verschwunden  und  es  hatte  die  Nacht  gar  nicht  ge* 
N  ivie  denn  auch  das  Hygrometer  nur  um  9®  weiter  zur 
i^htigkeit  gegangen  war»  Warum  Metalle  vom  Tfaau  frei 
>eQ,  glaubte  Lamfadius  nicht  entziffern  zu  kOnnen,  doch 
chtigten  ihn  seine  Versuche,  dieses  nicht  der  Elektricitfit 
irnemn.  ' 

Alles  in  Beziehung  auf  die  Thaubildung,    mindestens  in 
>&d,  Bemerkenswexthe  ist  von  Wills'  in  einem  solchen 

An  etsay  od  Dew  aod  several  appearances  connected  tvith  it 
^LL.  CiiAtL.  Wells.  See.  edit.  Loud.  1815.  W.  C.  Welli  Ver- 
übet den  Than  nnd   einige  damit   verboadene  Erichelnungen. 

Bd.  Uu 
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UmGinge  1>e<4»chtet ,  dab  kaam  noch  dne  bScIttl  ^Um 
Nachläfe  ia  diätem  6«bi«t»  übrig  blubt,  wi«  dieici  gwil 
g&mün  angenonuaen  wird,  wenn  auch  die  danaf  geböte  lln 
von  eiaigeni  wiewobl  eehr  wenigen  Physiken  in  ZnoUf 
sogen  worden  ist,  nnd  es  Tersteht  sieh  daher  von  selbst,  dab» 
wohl  die  Thatsachen  ab  auch  die  darans  entnommae  IV» 
lie  hier  ensfiihrlieh  milgetheilt  werden.  In  woflagca  wA 
digen  IBohten  fiUt  kein  Than,  dagegen  ist  die  Bbsp 
selben  der  Heiterkeit  des  Hinunels  proportional , 
aeheint  gSqsliohe  Windstille  nothwendige  Bediogoagi 
vielmehr  ein  gelinder  Loftzng  zaweilen  beftrdenid  n 
•eheint«  Das  Thauen  be^nt  schon  vor  SonneonBtiipBg 
dofdi  ohno.Bildnng  eigentlicher  Tropfen,  nnd  ebenso  dust 
Morgens  nach  Sonnenaufgang  fort,  jedoch  knrsere  Zeit  ak 
Abend,  an  schattigen  und  geeigneten  Stellen  aber  dun 
am  stiSrfcsten«  Dab  der  Niederschlag  die  ganse  Sech 
durch  fortdauere,  bewiesen  einxdne  Stücke  WoDS| 
Stunde  su  Stunde  in  thaureichen  Nächten  ausgflegt 
durch  ihre  Gewicht -Vermehrung.  Im  Gänsen  g^kbtAt 
thaunng  genau  dem  Absctsen  des  etwae  wirasisa  Wstf 
dampfes  euf  kälteren  Körpern,  indem  snerst  tm  fsisirGe^ 
zug  gebildet  wird ,  aus  welchem  allmälig  gr^tbeit  sei  n^ 
gröfsere  Tropfen  entstehn»  Nach  vorausgegangescs  iHf' 
nnd  bei  feuchten  Winden  ist  unter  übrigens  gkichnO^ 
den  die  Tliaubildung  am  stärksten,  und  so  scheint  n^^ 
einstimmend  mit  einer  Bemerkung  von  Dm  hvc\  in 
ger  Barometerstand  befifrdemd  su  wirken»  Im  FiiiUiit 
nobh  mehr  im  Herbst  ist  die  Menge  des  Thanes  sn 
vorzüglich  in  hellen  Nächten ,  denen  am  Moigen  Ni^ 
oder  an  hellen  Bioigen  nach  einer  trüben  Nacht«  Wd^ 
Luft  am  Tage  stark  erwärmt,  so  folgt  reichlicher  Itf*' 
Allgemeinen  am  reichlichsten  zwischen  Mittemacbf  sei 
nenau^ang,  obgleich  dabei  der  schon  vorher  erfolfteK 
schlsg  hinsichtlich  der  gebildeten  sbsolotes»  Menge  foe 
berücksichtigt  werden  muCs, 


Mach  der  8ten  engL  Ausgabe  «bertetst  tod  L  C»  Hoean. 
18f t«  Dam  weseotlichen  lahilte  nach  in  Joero«  de  Pbjk  f  • 
p.  8a  85.  ICH.  171.  SSO. 

1    Eeeherchee  sur  lei  Modit  de  TAtmoeph.  f.  TIS. 
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IM  in  Angabe  d«r  sonstigen  Bedingdngen  des  Bethenens 
Windel  Wblis  seine  Theorie  mit  den  Tfaetseehen,  indeoi 
dgi,  dsb  Alles )  W9M  die  frtte  Aussicht  des  Himmels,'  tos 
Srelle  des  snsgesetsten  Kdrpers  betnehtet,  beschiXnkt,  die 
Ige  des  sof  denselben  fallenden  Thaues  vermindere*   laefse 

z.  B.  darthnn,  dafs  eine  das  Thanen  befilrdenide  Bedin- 
g  in  dem  freien  Herabsinken  der  oberen  kSheren  Loft* 
cbten  liege,  so  würden  die  von  ihm  gemachten  Erfahron* 
loch  hiersa  sehr  gnt  passen«  Ein  Büschel  WoOe,  auf  ei- 
I  mit  Oslbrbe  angestrichenen  4|5  P»  langen,    2  P«  brsitea 

1  Z.  did[en ,  anf  4  Pfilhlen  in  4  P.  Hdhe  faorisontel  über 
r  Raieniläche  ruhenden  Brete  liegend,  gewann  in  eines 
lit  14  Giains,  ein  gleidisr  unter  demselben  befestigter  ndr 
niDii  in  einer  andern  Nacht  wiiren  die  Zunahmen  beider 
and  6»  in  einer  dritten  11  und  2#  in  einer  vierten  20  und 
Eid  Büschel  Wolle  antten  unter  einem  dachförmig  zusam- 
igvbogenen  und  über  knnem  Grase  umgestürsten  Peppbd* 
nahm  nur  um  2  Gr.  su;  während  ein  anderer,  ihm  glei* 
',  nicht  fem  davon  liegender  16  Gr.  schwerer  wurde«  Leg 
Büschel  senkrecht  unter  der  Giebelecke  des  genannten  Da« 
I)  10  vermehrte  sich  sein  Gewicht  um  7>  9  und  12  Giains^ 
ttnd  der  ganz  frei  liegende  um  JO,  16  und  20  Gr.  su* 
n.   Bin  hohler  thifnemer  Cylinder  von  2,5  P*  Hohe  und 

Dnichmesser,  auf  eine  Grasfläche  gestellt,  schützte  den 
did  Wolle,  welcher  an  seinem  unteren  Ende  auf  dem 
w  kg,  so  sehr,  dals  er  nur  2  Grains  Gewichtszunahme 
dt,  während  ein  gleicher  freiliegender  16  Grains  Zunahme 
t«.  Lagen  die  Büschel  Wolle  mitten  auf  dem  oben  ge* 
iten  Brete,  so  betrug  ihre  Gewichtsvermehrong  19  und 
Grains,  iB^ährend  sie  in  gleicher  Hohe  frei  schwebend  euf* 
ngen  nur  19 'und  0,5  erhielten«  Ein  bedeutender  Einflufs 
Bodens  zeigte  sich  dadurch ,  dafs  gleidie  Büschel  Wolle  auf 
I  Gartenerde  und  Kiessand  liegend  unter  sonst  gleichen 
ngongen  un  16 #  Sund  9 Grains  an  Gewicht  zunahmen.  Ee 

hierbei  bemerkt  werden,  dsb  Kieswege  nicht  bethenten, 
und  dsgegen  auf  dem  angestrichenen  Brete  feucht  wurde, 
le  auch  mit  Oelfarbe  überzogene  Thüren  Thau  zeigten. 
'LS  weiTs  die  Uisache  hiervon  nicht  anzugeben,  ein  be« 
mder  Umstand  dabei  aber  ist,  dafs  lockerer  Kiessand  die 
htigkeit  einsangt,  die  Oelfarbe  des  Brotes  sber  dieses  hin- 

Uq  2 


676  T  h  a  u. 

« 

dcit.      Hiermit  übeTeinstimmend    ist  die  ErfahroDg,  Utk 
Büschel  Wolle  auf  diesem  Brete  liegend  stSTriter  betkiolei,  i 
freihäogeod  oder  selbst  auf  Gras.    Die  Menge  desThMctvik 
mit  Vermehrung  der  Oberfläche^  indem  sie  beiHolupQiQMpte 
ist,  als  bei  einem  dicken  Stücke  Holz,  und  bei  feiner  rober  SaJi.i 
vne  bei  feiner  anbearbeiteter  Baumwolle  sti[rker,  ab  bei  jcrpi^ 
faserigen  Wolle ,  deren  sich  Wills  bediente.    DsTsMeblkB 
gut,  als  gar  nicht  bethauen ,  ,die  meisten  übrigen  Körper  abe,  K 
Rücksicht  auf  die  eben   angegebene  Bedhigong,  tut 
mäfsig,    sucht  WbIiLS  aus   einer  eigenthamlichtn  Bescbl 
heit  derselben  abzuleiten.       Metalle  sind   so  nnraiiig  vu 
nähme  des  Thaues,  dafs  selbst  benetzte  trocken  werden, 
rend  andere  Körper  Thau  aufnehmen,  und  dafs  anf  ilnca  S» 
gende  Wolle  nur  unbedeutend  an  Gewicht  zunimmt,  «I 
frei  aufgehangene  oder  noch  mehr  die  neben  den  MetaBn 
Gras   hingelegte   eine   starke   Gewichtsvermehmng  ttigt. 
die  Dicke  der  Metalle   auf  ihren  Widerstand  gegen  d» 
nähme  des  Thaues  einen  Einflnfs  habe,  ist  durch  Wcus 
eusgemittelt  worden,  eine  grobe  Platte,  aber  auf  Gfislifgo' 
dersteht  stiirker  als  eine  kleine ,  in  der  Hohe  frei  nfg 
'«6®g*i>   diese   mehr  als  jene.       Wichtig  sind  DOchM; 
Versuche,     Auf  ein  Kreuz  aus  4  Z.  langen,  4  Z.  t»^ 
1    Lin.   dicken   Holzstäbchen    wurde  ein    quadrstiidie 
Goldpapier,  die  blanke  Seite  nach  oben,   geklebt  xal^'^ 
6  Z.  über  dem   Boden   horizontal   aufgehangen;    diiSi^ 
bethauten ,  das  Goldpapier  blieb  trocken.      Grobe  Blctdi^ 
ben  nahmen  auf  Gras   liegend   weniger  Thau  auf,   ab 
Zoll   hoch  auf  dünnen  Stäbchen  ruhend;    bei  Udoev 
dieses  umgekehrt.      Eine   mit  Metallfolie   belegte 
wird  auf  der  oberen  freien  Seite  ebenso  bethaot,  «k  ^ 
ohne  Folie  wäre,    und  eine  Metallplatte  auf  Gras  bcttwot 
ihrer  unteren  Seite ,  in  einiger  Erhöhung  dagegen  werdca 
Seiten  entweder  bethaut  oder  nicht,    wobei  noch  die  Art 
Metalles  einen   Unterschied  macht,    indem   Plane  ^ 
leichter  aufnimmt,  als  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Ztao, 
gen   Eisen,  Stahl,    Zink   und  Bleischwerer,  als  die  tift 
nannten  Metalle.     Dafs  die  Metalle  hiemach  und  nsck  J« 
sieht  von  Li  Rot  und   de  Sadssuab   überhaupt  geges 
nähme  des  Wasserdampfes  unempfindlicher  9eyn  solhei) 
andere  Körper,  glaubt  Wells  für  unstettbaft  bähen  tu  • 
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1  sie,  Jim  Wtsserdampfe  aosgesetzt,  gleich  Viel  davon 
lihmen,  «1s  Glas;  allein  bei  dtiesem  Versuche  waren  die 
talle  und  das  Glas  kälter,  als  der  mulhmarslich  heifse  Was* 
lanpf,  di^  Frage  aber  ist^  ob  die  Metalle  unter  den  De- 
gnogen  des  Tbaoeos  ihre  Wiupme  auf  gleiche  Weise  als 
cre  Körper  verlieren« 

Neben  diesen  Erscheinungen  verdienten  vorzüglich  die 
nperatnrverhältnisse  der  Erde,  der  Luft  und  der  verschie- 
en  Körper  während  des  Thauens  eine  nähere  Beachtung^ 
WsLLS  ihnen  zuzuwenden  keineswegs  versäumt  hat,  in« 
1  ei  iich  feiner  Thermonseter  mit  etwa  2  Lin«  im  Dnrch- 
»er  haltenden  Kugelp  und  hölzernen  oder  elfenbeinernen, 
teht  Scharnieren  umzul^enden  Scalen  bediente.  Das  Gras 
\  in  heiteren  und  stillen  Nächten  stets  kälter,  als  die  Luft 
Höhen  von  1  Zoll  bir  9  Fufs  über  demselben,  meistens 
I  wurde  der  Unterschied  nur  in  einer  Höhe  von  4  Fufs 
NBten  und  betrug  3;  3»5  bis  .4°  R.,  ausnahmsweise  noch 
br,  und  einmal  als  Maximum  6^,3  R«  Bei  einem  zur.  Er- 
telang  des  Temperaturunterschiedes  verschiedener  Körper 
ichtlich  angestellten  Versuche  hing  Wki.l8  ein.  Thermo« 
ter  4  Fufs  über  dem  Boden  frei  auf,  ein  zweites  umgab  er 

einem  Büschel  WoUe  nnd  legte  es  auf  das  in  4  Fub  Höhe 
Mde  Brat,  .«an  drittes  lag  ebendaselbst»  die  Kugel  in  den 
am  einer  Sohwanenbrust  gesteckt,  ein  viertes  lag  auf  dem 
te  und  ein  fünftes  im  Grase,  Alle  fün{  zeigten  an  dem 
'^  Weiteren  Abende  eine  ziemlich  gleichbleibend  verhältnifs- 
f^iigt,  mit  der  Zeit  abnehmende  Wärme  and  standen  z.'  B. 

7  Uhr  20  Min«  das  erste  auf  12%0,    das  zweite  auf  S^Jj 

<intte  auf  8^4,  das  vierte  auf  10^,  das  fünfte  auf  7S7  R* 
'  Erkaltung  des  Glases  begann  schon  am  Nachmittage  bei 
«hmcnder  Tagswärme;  in  wolkigen  und  windigen  Nächten 
'g«n  waren  die  Temperaturen  des  Gmsss  und  der  Luft 
eil  oder  das  Gras  sogar  wärmer.  Wurde  der  Himmel  nach 
lasgegangener  Heiterkeit  wolkig,  so  erhielt  die  Wärme. des 
B^s  eine  schnelle  und  unerwartet  grofse  Vermehrung,  die 
^t  während  anderthalb  Stunden  4^  R- »  ein  andcimal  wäh* 
^  45  Minuten  6^,7  R*  ausmachte,     da   indefs  die  der  Luft 

2"  betrug«  In  einer  Nacht  war  die  Wärme  des  Grase» 
0*^  It,  der  Himmel  bewölkte  üch  und  in  20  Minuten  stieg 
Warnte  auf  3^4  >    &«!  «her  in  gleich  langer  Zeit  wieder 
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auf  QP^  aU  der  HimBiel  sich  aatUart«*  DitMs  Reialw  n 
unter  vieUa  Fällen,  wobei  die  Wärme  des  Gnus  mä 
der  Träbnng  des  Himmek  stieg  nnd  nach  |wie4trk«lnh 
der  Heiterkeit  herabsank^  das  stärkste,  fiintreieodcr  M 
nachte  den  Unterschied  beider  Temperatnran  geiiagtr,  ■ 
aber  ganz  yerschwinden.  Allgenein  zeigten  din  Thummm 
da  den  niedrigsten  Stand,  {wo  die  Thanbildong  aii  PSäm 
war,  also  war  es  in  der  Wolle  obon  auf  das  hsiiliriih— 
Brete  4^  IL  tiefer,  als  in  der  Wolle  anter  demsalben,  oa^  » 
ter  dem  Dache  von  Pappo,  eo  wio  im  thtfnenen  CyUe 
4^,1  höher,  als  in  der  Umgebnng.  Femer  zeigte  das  Tlwr»| 
meter  in  dem  Biischel  Wolle  anf  dem  Brete  S^,4  B. ,  oa  » 
deres  in  einem  gleichen  Biischel  and  in  gleicher  VXh»  M 
anfgehangen  7^,1«  Wills  spannte  in  hellen  NSchtea  as  in 
Enden  von  vier  dünnen  Stöcken ,  die  in  die  Bide  pnwM 
waren,  etwa  6  Zoll  hoch  über  dem  Bode'n,  ein  Mbms  IsJ 
neues  Tach  von  etwa  2  F.  Seite  horizontal  ans,  nad  fmth 
darunter  befindliehe  Gras  stets  wärmer,  als  das  benaehfcmt  ff« 
War  die  Luft  einige  Fofs  hoch  über  dem  Boden  nor  «afi 
wärmer,  ab  das  freie  Gras,  so  hatte  das  geschützte  unter  te  IV 
che  aut  der  Luft  gleiche  WMrme ;  einst  aber  war  das  fnii  te 
5°R.kälter  abdieLuft,  dasgeachützte  nur  Z»^,  ond  tiBmlw 
das  geschützte  Oras  sogar  9^  wärmer  als  das  freie.  BimlU 
hoch  über  dem  Boden  eusgespannte  Schiffsfiagge,  8  W  hf 
nnd  ebenso  breit,  von  äuberst  lockerem  Gewebe,  psi^ 
einen  gleichen  Schutz,  jedoch  mafs  eine  solciie  ickiiMih 
Decke  nicht  mit  dem  Grase  in  Berohrong  sefo;  deastevn 
ihr  berührte  Giaa  war  um  l'',5  kälter  als  das,  über  wUm 
das  Tuch  in  einiger  Höhe  schwebte.  Ferner  liii^  Wtus  m 
swm  Stöcken  senkrecht  auf  die  Richtung  des  Wiodes  eis  fo- 
tical  herabgehendes  and  unten  das  Gras  berührendes  Tedii^ 
Mehrere  Nächte  zeigte  ein  an  der  Windseite  auf  4ms  Gn» 
liegendes  Thermometer  fj  hu  2^,7  mehr  Wärme,  db « 
in  der  Nahe  frei  anf  dem  Grase  liegendes.  Der  obce  e- 
wähnte  Kiesweg  und  die  lockere  Garteneide  zeigten  steif  «e 
höhere  Wärme,  ab  das  kurze  Grss  des  Raaens,  snwcilta  «IM 
eine  höhere  als  die  der  Loft  Einmal  war  der  Uatency 
beider  bedeutend ,  der  Himmel  wurde  trübe  und  der  Vt» 
schied  verminderte  sich  dadurch,  dals  der  Kies  kahsr,  ^ 
Graa  wärmer  wurde.      Wkua  fi^  Aeeer  Beobechtnag  V/a 
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I  die  UfMche  der  giMseren  Wime  dei  Kietei  nicht  tei- 
kNalur,    soadern  seiner  Lsge  beisameuen  uj^    indeai  er 
pdcm  beschriebenen   Brete  liegend  in    vier  der  Erksimng 
bigen  Nichten  sich  3S42,  3^4^,  3*^nnd3%78R.  hiher 
tte  eb  die  Luft.    Die  Erde  0|5  oder  1  Zoll  nnter  dem  Grsse 
I  stets  iprilroMr  ab  das  Gras,  der  Unteisehied  betrag  3*^ 
jlt  4'',44  nnd  cwsimsl  sogar  S^'^S  bis  7M1.    Wenn  in  der 
|t  Londoik  auf  dem  Dache  das  Hsnses  Wolle  anf  einem 
^en  liegen«   der  Betfaannng  ansgesetst  wurde «  so  «eigte 
^  diese  eine  geringere  Temperstar,  als  die  umgebende  Luft^ 
h  betrug  der  Unterschied  nnr  1*33  nnd  stieg  nor  einmal 
2*j32B.;  anf  einem  Gertenfaante  auf  dem  Lande  in  einer 
an  Gegend  war  der  Unterscliied  nicht  grSfser.      UnvoU- 
imene  Veisnche  ergaben ,  dab  die  Metalle  nicht  so  wie  das 
8  nnd  bethaoende  Körper  kilter  werden»    aber  selbst  die 
in    der  Lnft  hingenden   Thermometer  seigten  eine   bb 
iMmas  1 VS  R«  herabgehende  geringere  WIrme  ab  solchey 
oiit  Goldpepier,  die  bbnhe  Seite  answitts,  nmgeben  wsren. 
mn   MetaU^tten  von  25  bis   100  Qoadiatsolt  Flacbe  auf 
I  liegend  waren  in   der  Regel  O^A  bb   1*»4  wSroMr   ab 
Luft  in  4  Fnb  Htthe ,    nnd  dann  waren  aie  ohne  Thao« 
istene  waren  sie  betrichtlich  wirmer  als  das  nmherstehende 
$f  es  wurde  jedoch  nicht  verMcht,   ob  dieses  anch  in  den 
treichstan  Nichten  statt  fand^    wohl  abei  ergab  sich,    dab 
Unterschied  einmal  bb  4*»4  R*  stieg.    Dabei  war  das  Gras 
a   der  Pblte  stets  wirmer  ab  das  Metall  nnd   die  £rde 
ntnr  noch  wirmer  ab  das  Gras,    Wurde  dagegen  das  Me« 
bethaut ,  so  war  es  stets  hiker  ab  die  Luft »  nnd  Ton  swei 
»n  einander  anf  dem  Grase  liegenden  Metallplatten  war  die 
A«te  stets  Uller  ab  die  nnbethaute,  wobei  sich  das  Gras 
rr  dencelben  diesem  gemib  verhielte    Metall  in  einiger  Er- 
isDg  iiber  dem  Boden  wurde  bethant  nnd  war  dann  kalter 
d«e  auf  dem  Grase  liegende,  jedoch  kam  die  Erkaltung  der 
alle  derjenigen  enderer  Ktfrper  nicht  gleich,  mit  einem  ge* 
eren  Unterschiede  bei  kleineren  Stücken  als  bei  gröberen, 
Allgemeinen  ergab  sich,  dab  nnter  ▼erschiedene»  KOrpem 
isältesten  stets  am  lebhlichtten  bethaut  waren ,    allein  die 
Ige   dee  Thanes  war  nicht  allexeit  dem  Temperatur -Un- 
^hiede  der  I^  nnd  des  Grases  proportional;  denn  in  swei 
bten»  in  denen  diesei  5^|33  nal  6*|22  R.  beUng,  war  die 


680  T  h  au. 

Menge  ^  Tbaues  nicht  to  grob  eb  in  enjeresi  mima. 
er  ea  hoch  nicht  stieg;  die  gröbte  heobechtete  Mengt  abaU 
in  eine  Nacht,  wo  er  nnr  l^^^  bis  1»3  IL  «frekhie.  Sili^ 
ohne  eigentliche  Betheqnqg  fend  ra  heiteren  und  stiUf&Ni# 
ten  eine  Erkakni^  dep  Grases  von  etwa  i^^iSK  statt.  Won; 
g^ebt  hiervotf  keinen  Grund  an,  wnhqcheinlich  weil  «edl 
von  selbst  versteht,  dab  die  Feuchtigkeit  der  Lofc  ciu^ 
Gehalt  an  Wasserdampf  eine  wesentliche  Bedingung  des  Tl 
bt;  wenn  ^r  aber  weiter  sagt,  dab  er  |>ei  gleich  heUen 
ruhigem  Wetter  des  Morgens  allezeit  mehr  Theo  gefönt 
als  am  Abend,  obgleich  der  Temperatur-Unterschied, 
Gras  nnd  Luft^em  Abend  meutens  gnüber  war  als  es 
gen,  so  ist  undeutlich^  ob  hierbei  von  der.ahsoloten  ofa 
lativen  Menge  d^s  Thaues  die  Bede  sey*  Im  ersten  tJk 
wohl  natürlich,,  dab  die  Menge  dieser  fortwährend 
lenden  Feu^tigkeit  mit  der  Zeit  stets  wachsen  mnsM, 
jedoch  kaum  der  )ßrwähnung  werth  scheinen  mnb,  in  liMll 
eher  wäre  die  Erscheinung  aUerdiqgis  räthselhaft. 

Wklls  fugt   noch   einige  Bemerkungen  über   die  EiU- 
tungsfahigkeit   d^r  verschiedenen  RSrper   hinzu,    die  mir  iti 
Beachtung  sehr   weA-th  scheinen«  '    Gras  und   namentCck  \m. 
geschorener  Hasen  erkaltet  zwar  sehr,  aber  doch  mioderi^ 
und  niit  geringerer  Regdthähigkeit,    als  andere   fasei^  ssi 
lockere  Körper,  'namentlich  bine    Wolle,    insbesondop  R^ 
Seide,    Baumwolle,    feiner  Flachs  und  Flaumbdem,   i^' 
letztere,    noch  auf  der  Haut  der  Vffgel  festsitzend,   ub«^ 
Boden  ansgebreiiet  am  stärksten  erkalteten  nnd  sich  snn  Mo- 
sen  der  Temperatur  vorzüglich  eigneten.     Frisches,  nidit  xe*- 
brochenes   Stroh   prid    feine  Papierschnitzel    kamen  der  Welt 
ungefähr  gteich.      Eine  zweite ,  minder  erkaltende  Classt  v:-. 
KSrpen   bilüen'  (einer  Tlubsand,     zerstobenes  Glas,    Kreii', 
Holzkohle,    Lainpenrgb   und   brauner  Eisenkalk;     eine  6tvm 
bilden  feste  Körper  von  wenigstens  25  Qnadratzoll  Oberflac^ 
als  Gbs,  Backsteine,  Kork,   Eichenholz  und  Wechs,    die  fr 
neu   noch  geringeren    Unterschied   ihrer   Temperatur  ^und  it 
der  Luft  zeigen.       Merkwürdig  ist  das  Verhalten    des  Scboc^i 
welcl|en.schonWiLSLOs' kälter  ^h  die   umgebende   Luft  ^ 


I    riülaao^hicia  Trani.  I7&I. 
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Jen  li4U«|  was  KurwAV^  ak.  eine  Folge  der  gibluren 
te  la  4«r  Ragion  aeioer  Bildong  aasah.  WtLLS  stallte 
w  MesalNig  an  friicb  gafidlanem»  4  Zoll  Kbhem  Schnee  ao 
t  .fand  dasaen  Wanne  genau  wie  die  der  Lnft  in '4  FoCl 
Im;  bei  allaa  apMteren  Venachen  fand  aiah  die  Temperatur 
sdioq. einige  Znit  geCdlenen  Sebneea  geringer,  ab  die  der 
t  ini4  M4  HtSbe.  <  Um  die  Unterschiede  schnell  xu  über'« 
ktn,  S^eBe,  ick  die  gemessenen  Temperatoren  der  Luft  und 
Schnees  nebeneinander«     Sie  waren  —  2^1?  und  —  4^)4  J 

4*,0ond  —S^^;  — 4«,2  und  — 8S4;  — 3«,8  und  —6^7; 

1^,7  und  —  6*»7«    Der  Boden  unter  dem  Schnee  war  aUe-i* 

wärqiar  aia  der  Sehnet,  was  aus  der  BodenwSrme  in 
[Und  leinht  «A^lärlich  ist;  Flaomfedem,  auf  dem. Söhnen 
lebraitet,'  seiglen  aber  stets  eine  um  etliche  Grade  tiefere 
Bpevaüu  ein.  4er  Schnee  aelbst,  auch  entsteht  die  Kalte  dea> 
tarsoDSDlik  dprch  Verdunstung,  denn  das  ihn  berührend» 
vaometer -^tieg  anganblickUch ,  wenn  sich  ein  Wind  er^ 
)|  welcher  die  V^dunstnng.  hätte  befördern  müssen. 

Viele,  welclie  seit  WstLa  Versuche  über  die  Erschein 
Igen  des  Thaaens  angestellt  haben ,  erhielten  im  Aligemei* 
I  mit  den  aeiiMg^n  übereinstimmende  Resultate,  J)ahin  ge« 
t  voRüglicb  Härtet',  welcher  UhrgUlaer  auf  polirtea. 
nflächen  anssotita  und  einige  derselben  mit  einem  metalle«^ 

Ringe  umgab«  Im  ersteren  Falle  war  eine  innere  Kreiset 
ie  frei  von  Thau^  im  letsteren  war  bbre  ein  Bing  des 
sei  bctbaut,  die  innere  Kreisfleche  aber  und  der  Rand  wa* 

frdt  Die  Ursache  hiervon  findet  er  in  der  langsameren 
öMaag  den.AIetiJles  durch  Strahlung,  indem  üherhanptder 
10  nur  d^mt  die  Köfper  beneut,  wenn  ihre  Temperatnt 
ir  die  dar  umgil>eqden  Lnft  herabgegengen  ist*    Mit  Wit* 

übeceinstiOEunand  fand  er,  dafs  Verminderung  der  Tem« 
tor  and  Betbanung  aufhWen,  sobald  eine  Wolke  über  dem 
»  der  Beob^dütung  stand.  Endlich  siii  er  die  Erscheinung 
Ihaoenf .  auch  noch  nach  Sonn^nsttfgang  forldaoernd.  Bei 
»ren  Versuchen  mit  PnioHiit  war  ihm  daran  gelegen,  den 
lob  der  Höhe  auf  diesen  Prooefs  genauer  aussumitteln^, 

l    Oo  Temperi^turei.  p,  SO, 

i   lonrn.  of  tKe   Boyal  lostitotion.  Apr.  1834.  N.  Sl.   Bibl.  nnir. 

I*  p.  25.    Vergl.  Ediob.  Jonrn.  of  Sc.  N.  1*  p«  161« 

i  £diab.  Journ.  of  Sc.  V.  p.  ^9. 
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und  er  veigfich  daher  di«  glmebxtitigfn  Biielitiiioii{w  mik 
Htfht  dot  110  engl.  Fnb  hohem  Tharmet  dar  St  At^m- 
fcjrcha  SU  Plymonth  und  auf  «ner  darunter  Beguriae  Wm 
In  der  Nacht  dea  21sten  Mai  war  ihm  die  Glaidwialiigkiitii 
Verhaltens  verschiedener  Körper  an  beiden  Statioeea  an  ■» 
eten  aoQaUend.  Die  Temperator  betrug  tarn  10  Uhr  Abnfc 
an  beiden  8'',44  IL  nnd  änderte  sieh  die  ganse  Nadk  UaM 
nicht  merklich.  Gleich  grofae  Platten  von  Gles  und  2ini  ev- 
den  auf  das  Gras  nnd  oben  auf  dem  Thume  enigekgt  vUd 
ihnen  gleiche  Massen  Wolle;  am  andern  Moigen  m  5}  Ck 
hetten  die  beiden  unteren  eine  ^iche  Gewichtsaueaht  ^ 
14  Greine  nnd  die  beiden  oberen  eine  gleielMi  von  Jfi  Gm 
erhalten.  An  einem  andern  heitern  Abend  ataOle  m  ob 
hohlen  xinnemen  Würfel  von  6  Zoll  Seite  2  Zi  hodi  ftt 
dem  Grase  euf  nnd  veraah  ihn  an  den  4  Seiten  uid  «f  ^ 
oberen  Flüche  mit  gleichen  Büscheln  Welle,  hni  fasa 
andern  Morgen  den  oberen  Büschel  um  15  Gndnai  dit  aiie 
Seiten  um  5  Greine  schwerer,  alle  5  FUichen  wvan  gfaiU 
aber  die  oberste  am  atMsten  nnd  die  andeie  aaoh  nein  i^ 
nehmend  mit  Theo  bedeckt.  Bei  einer  WiededMloBg  im 
Versuches,  ab  ein  mäfsiger  Ostwind  wehte,  eifaidtdiiWA 
enf  der  oberen  Fläche  10  Greine,  die  Sediche  Seile  l^t  ^ 
weetliehe  5  und  die  beiden  andern  2  Grains  GewidilHsm' 
rung. 

Einen  Interessenten  Beitrag  sur  Vermehmng  nnsaiufo* 
niTs  in  Besiehung  auf  die  beim  Prooesse  des  Theneaf  aW 
rücksichtigenden  Thatsachen  hat  Dh.  Stamk^  sa  EMb{ 
geliefert.  Es  schien  ihm,  dab  WtLLS  den  BinlalsdnMi 
der  Ktfrper  enf  die  Menge  dee  von  ihnen  enlgeMfl— — 
Thanes  nicht  genug  berücksichtigt  habe ,  indem  er  blob  » 
gebe ,  dab  schwarse  Körper  stärker  bethaut  werden  ab  mid^ 
nnd  er  suchte  dahet  diesen  Mangel  durch  neiM  Venacb»* 
elf  äneen.  In  einem  derselben  erhielt  unter  äbtigsM  ghkkn 
Bedingungen  schwarse  Wolle  wne  Gewichtseunahme  tos  A 
echarkchrothe  von  25  und  weibe  von  20  Grmns,  ia  ciitf 
andern  schwarze  von  10,  dunkelgrüne  von  9^,  wAuM^ 
von  6  und  weibe  von  5  Grains,  so  dab  ebo  aBa  fiif^f 
Wolle  mehr  Thau  aufnimmt  ab  weibe.      Staak  bttiMki^ 


1    PhUos.  Trans.  18S&  p.  89SL 


Erscheinungen.  683 

tiSM  ab  Fdge  stiUeror  Stnhlang ,  was  wir  eiilstwsilso'  auf  • 
ich  btrahn  lasssa,  mit  der  Bsmerkang,  dadi  iw  Grand  das. 
titt  findendan  Uotarsohiades  gewifs  wanigar  in  der  Farbe  als 
>lchar,  als  vielmehr  in  der  Mitwirkong  der  Pigmente  sa  sä* 
\m  ist,  wcMiit  die  WoHe  geflirbt  wurde. 

lieber  die  an .  v^sshiadesen  Orten  statt  findenden  Un-, 
leichbsitfn  das  Tiumeoe,  namantlieh  in  Beziehan^  auf  das. 
laalitative,  lassfQ  sich  nar  einnelne,  vorsügUch  in  Reisebe«- 
»brtibiuigni  serstr<e«te  Bemerkungen  beibringen.  So  benntstf 
ABiVB^  seinen  Anfeathalt  an  der  grlfnlindisehen  Küste,  um 
I  äner  dortigen  Vitfrde  unter  hoher  Breite  das  Phünomen  des. 
bioens  su  heobaehten«  Am  25sten  August  in  der  Bai  von. 
••1  Hamkas. unter  etwa  74^  N.  B.  und  21*  W.  L.  ▼•  6.  um. 
Uhr  30  Min«  Abends,  ab  die  Sonne  durch  nördlich  gele* 
ne  Hagel  bededt  war ,  Ugte  er  ein  Büschel  schwarse  Wolle. 
d  tiaen  Giasfleck  und  ein  mit  einem  gleichen  Büschel  Wolle 
idtektes  Tbennometer  daneben«  Bio  gleiches  Thermometer 
Fob  über  dena  Boden  unter  einem  darüber  ausgespannten 
ioenen  Tuehe  aufgehangen  neigte  —  O^jBS  R*  nnd  wurde 
li  ^Kster  Temperatur  mit  Thau  bede^t,  das  mit  Wolle  um- 
Aeae  Thermonaeter  auf  dem  Boden  fiel  aber  bald  auf  —5®^. 
id  abanao  tief  ging  auch  ein  mit  Wolle  bekleidetes ,  in  den 
«Boponet  eines  polirten  Metallsptej^  gebmchtes  Register- 
ennometer  herab«  Nach  4,5  Stunden  neigte  das  Thermome- 
r  imter  dem  leinenen  Tuche  —  1^77f  das  auf  dem  Grase 
-  5*33  und  das  Registerthermometer  war  auf  —  5^,77  R* 
abgegangen  gewesen,  die  Wolle  endlich  hatte  bei  einem 
ioioten  Gewiehte  von  8  Graina  eine  Zunahme  von  3  Greine 
^Itea.  Am  26sten  Aug.  wurden  diese  Versuche  wiederholt, 
t  den  Untueehiede,  dab  Wolle  und  Thermometer  während 
r 6  bis  7  Stunden,  in  denen  die  Sonne  bedeckt  war,  aus* 
itellt  blieben.  Das  bedeckte  Thermometer  zeigte  abermels 
ri33,  dee  mit  der  Wolle  —  5S33  und  das  Registerther- 
meter  ~  5*,77  R. ,  die  Wolle  aber  hatte  5,5  Grains  Ge* 
ditszunahme  erhalten.  Am  folgenden  Tage  neigten  die  drei 
«nnometer  —  0^38,  —  4«,89  ond  —  5«,77.  D^  Himmel 
r  allezeit  vollkommen  heiter.    SiBivB  schliefst  hieraus,  dafi 


1    An  aceooat  of  experlmentä  to   detennfiae  the  Figare    of  the 
th  by  means  of  the  PendiÜBBi«  Lend,  l8fS»  gr«  4»  p.  41K 
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das  Watttr  <les  offenen  Meeies  durch  SlnUapg  gIcicUA  ■ 
eehier  Oberflücfae  ao{  —  5*^33  lieraligehe,  in  den  FiBtitmJkx 
wirmer  bleili«,  weil  die  «teflen  nngebeiiden  FebeeAiSb^ 
ImigN  hinden» 

KlMTZ^'  hat  au«  dem  Mehen  Schatse  Toli  ftUnnjci. 
dib  ihm   seine  gröfse  Belesenheil  in  den  Reiaeb^echrttbas^ 
verschaAe ,  verschiedene  interessante  Thataachen  über  4»  is- 
gleiche  Menge  des  in  Hrerschiedenen  LüAdetn  fallenden  n»s 
aftisammengestellt,    die  ich  hier  mitzntheileil  keinen  Aastnl 
iiehme.    Nach  den  6ber  Verdampfung   ond  Niedersddag  W* 
stehetaden  Gesetzen  tnufs'  die  Menge  deb  Tbades  mit  ikxl^ 
mender  Pölhöbe  wachsen  nnd  daher  unter  dem  Aeqeaior  ole 
vielmehr  in  der  aquatorischen  Zone   am  stärksten   seyn,  roh 
ausgesetzt,    dafs  der  Fftuchtigktntsznstand  der  Atumspliire  i>- 
selbst  überhaupt  ein  seht  gesättigter  ist,    also   anf  loflsb  al 
in  KiistenlSndern.       Am  bekai^ntesttfn   in  dieser  Betiehoif  k 
die  Kttere,  oben  bereits  erwähnte  Nachrioht  von  Snw*  iA 
in*  Arabien  ungemein  reichlicher  Than  Mit,  nnd  ebendtesa  k1 
ztt  Suakim  am  rothen  Meere  statt  finden';    au  Tor  um  CdH 
von '  Suez  ist  der  lehrnigls   Boden  alle  Morgen    vom  Tkc! 
schlüpfrig^  und  in  Alexandrien  werden  Kleider  nnd  Tonssn 
^ie  vom  Regen   benetzt*.     'Ebenso  häufig  ist  der  Tbeia 
persischen   Meerbusen^  und  die   Schiffer* etkennen  ibr  Ja- 
näherung  ah  die  Küste  Cöromandel  ans  dem  reichlichere  nar^- 
Auf  Trinidad  sammelte  DaüXiov  LavlTsisi*  vom  ÜmDcc 
bis  Isten  Mai   den   Thaü    Irermittelst  Schwämmen   nai  im\ 
hierdurch   die  Menge    des  *  geiatlenen    Thaaes  wabrend  ikit: 
f6nf  Monate  =  6  Z. ,    aber  auch  in  der  trockenen  Jabrtszc 
sind  alle  Morgen   die  PRanten  gäntlioh  benetzt.      RcichM?^ 
Thau  fällt  ferner  in  CJiiB*,  er  fehlt  dagegen  gändiah  anf  d«r 


1  l4ehrbBcb  der  Meteorologie.  Th.  I*  S.  ^55. 

8  Bergmahn  pliysik.  Besehreib.  d.  Erdk«  Th.  II.  8.  97. 

5  BuBCKHAROT  Nobla.  429. 
4  Bomti.  Heitea.  8.  A86L 

6i  VouiBT  Toyage*  T.  I^.p.,51# 

6  Kbb  PeBTBB  Travels  T.  II.  p.  1^. 

7  Lb  Gebtil  Voyages  T.  I.  p.  6t5, 

8  Reisen  nach  den  Inseln   Trinidad  y    Tabago  und  ttArsairt^ 
Weim.  1816.  8.  6S  o.  76. 

9  Mouu  Natargesclüchle  von  Chili.  8.  17* 
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igtdebotoii  WMMrioito  SImomi  im  Idomb  der  grofttn  Cam^ 
iratt,  ood  daher  gend«  nntor  nkdeftn  Breiltn,  weil  sich 
rr  dort  solche  befinden  ^  s«  B.  in  BmsUien^  io  den  Prosin« 
n  Bahia,  Goyas,  Peraamlmeo  vnd  CeaWi;  ebenso  seigt  sich 
«  den  Bergen  Gibn*s  nnd  Hasandevan*s  an  bu*  znm  persi- 
beo  Meerbusen  nnd  von  den  Seeeb  Van  nnd  Uraaia  bis 
ndimir  im  Sommer  heine  Spnf  von  Than',  auf  dem  Wege 
m  Aleppo  bb  Orfe  fand  BvcKineaAit^  am  Ende  Mais  und 
I  Anbog  des  Juni  fcmnen  Thau ;  auch  Ue^en  die  Reisenden, 
dche  die  Wüste  Gobi  durchwandern  ,  swar  sehr  liberdie  em- 
iadUche  Kälte  der  Nacht,  erwähnen  aber  nie  J(%n  gefalle-' 
D  Tbaa ,  so  wie  El ^wstoh  in  der  Beschreibung  seiner 
lise  nach  Cabnl«  Dais  es  daher  noch  viel  weniger  in  der 
'üstt  Nnbiens  und  der  Sahara  thanen  klfnne,  versteht  sich 
n  selbst,  doch  erwähnt  Dbvbam*,  dafs  die  Kleider  der 
nsenden  v.om  Thau  durchnäbt  wurden,  ab  sie  in  die  Näho 
s  Sees  Tsnd  kamen.  In  Persien*  thaut  es  in  feuchten  Nie* 
iraogen  nur  schwach,  ebenso  in  der  Nähe  des  Eophrats^ 
\i  Nib^;  in  der  Nähe  der  Seeen  Pensylvaniens^  aber  sehr 
oiu  Ein  merkwürdiger  Umstand  ut,  dafs  auf  den  Korallen« 
Min  der  Südsee  gar  kein  Thau  fällt  0,  aqch  geht  die  Teiii- 
ntur  dort  bei  Nacht  weit  weniger  herab,  ab  auf  andern, 
»ng  davon  entfernten  nnd  gleichfdb  niedrigen  Inseln  von 
Item  Gestein«  KImtz  gesteht  an,  dab  diese  Inseln  wegen 
rff  lockeren  Gefnges  ein  Vürsüglbh-  starkes  Strahlnngsver- 
5gni  haben  und  somit  stark  bethaut  werden  mübten;  er  fin« 
t  aber  den  Grund  der  Abwesenheit  des  Thaues  in  der  Klein- 
it  ihrer  Oberflächo  nnd  in  dem  Usastande,  dab  die  durch 
rahinng  «rxeugte  Verminderung  der  Temperator  durch  dio 
änne  des  Meeres  wieder  ausgeglichen  wird ;  allein  auf  eben« 


1  Sfix  und  Martics  Beiie.  Th.  IL  8.  6S4. 

2  Oliyibr  Persian.  Th.  I.  S.  123  a.  145. 
8  Metopotainien.  p.  61« 

4  Narratif  e.  p.  47. 

5  Moana  seeoad  Jonney«  p*  tSL 

6  OLivna  Pertieo.  Tb.  IL  S.  SSSw 

7  Brucb  Reiten.  Th«  III.  8»  715.    Pococs»t  Betchreibong  d.  Mor* 
landet  Tb.  I.  8.  SOS. 

8  ELticoT  in  G.  XXXII.  899. 

9  ?.  duaitto  in  Koniaort  ftebe  Tb.  lil.  8.  BS*  188. 
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so  kloisM  und  UwMren  losdo  ras  fMtwn  Gssltia  iaim 
lislier  Tbsa  statt ,  und  über  den  sandigsa  U 
und  srsbischen  Meerbussos.'  io  wie  über  dm  Kirtn  sr 
Nordsse  9  wo  die  Vefbindnng  aut  dem  Meete  sowoU 
lieb  der  Oberflätihen  sk  aaeh  des  eutdiiDgenden  Wi 
nicht  minder  übet  den  Mooren  und  Brachen  des  oMEde 
Deotschlsods «  wo  eine  nehr  oder  weniger  dicke  oed  kcbi 
Erdkroste  auf  dem  Wesser  ruht»  findet  imGegentheil  wni^ 
lieh  starke  Tbanbildnog  statt.  Hisfnech  bleibt  sbe  <i» 
gentlich  sdiwierige  Frage,  weram  auf  jenen  KoiaBn-hai 
eine  geringere  oder  gar  keine  Strahlong  statt  finde,  immatti 
nnbeantwortet;  Anf  dem  Meei«  endlich  ttmot  es  aar  nbi 
ond  in  sehr  geringer  Menge,  weil  die  Temperatnr  toM» 
res  nad  demnach  anch  die  der  angrensenden  LnitacUchtgR» 
gen  Aenderangen  unterworfen  ist,  theils  wegen  im  pJm 
specifiscften  Wärmecapacitilt  des  Wassers,  theüs  mHk» 
kälteten  ^heile  sofort  niedersinken  nnd  den  «nirtrigmiM  •«' 
meren  Plats  machen« 

B.    Theorie. 

Die  Uteren,    sar  Erklibmng  der  Phanoa^ana  dsi  llw" 
aufgestellten  Theorieen  sind  oben  bereits  gelagandiAe^ 
worden,  nnd  sie  verdienen  keine  ausfubrlicha  BiOilsiBiH  ^^ 
anf  eine  uncoltoige  Kenntnifs  der  Thatsaehan  gegtiat*^* 
den ;    es  mn(s  daher  nur   noch   die  .  von  Ws&ae  p|^ 
hier   mitgetbeilt  werden»      Bei  dieser  liegen  foigsaii  B»^ 
s&tse  ram  Grande*     Znertt  rührt  die  nngieicha  Meep^'' 
gleichartige,  aber  in   ▼evsohiedaner  Lage  gegen  dm  Hi""! 
sich  befindende  Körper  abgesetsten  Thanes  von  dem 
denen  Grade  ihrer  Erkaltung  her,  nnd  es  mt  dieeeKlh* 
Folge  des  Thauens,  sondern  vielmehr  Ursache  demabts. 
bei  ist  aber  sweitens  der  Jiygrometrbche  Zostand  dir  Lok 
Hauptbedingung,  indem  bei  gleicher  Tempe: 
die  Menge  des  Thaues   der  Menge  der  in  der  Leil 
chen  Feuchtigkeit  proportional  gefainden  wird.    Ans  te^^^ 
seche  ist  die  Menge  des  Theues  im  Sommer  grSbw  di  a 
Winter.    Ferner  findet  stets  ein  Fortschreiten,  wenn  nA^ 
ein  geringes ,  der  Lufttheilchen  statt,  und  da  diese  loait  »^ 
malig  alle  ihre  Feacht^kett  abgeben^  so  lisgt  hiacin  dsrGi^ 
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nragm  di»  KSrpev  auf  dtm  4  Pars  «rhobeiMa  Brate  itSr* 
iMdumto»  ab  das  Gras  das  Bodens,  obgleich  die  BethauoDg 
bttteran  fnihar  begioDt;  denn  die  mit  dei  Wolle  auf  deoft 
to  iD  Bejriihrang  komnendeB  Lnfttheilchen  koBDten  vorher 
it  so  vial  Wassez  abfetsen,  als  die  iibar  das  Gras  hin* 
icheadso»     Hygrometrisehe  Substansea  sind  der  Bsdingoag 

firkslteos  ebenso  als  sonstige  K($rper  untarworfen  und 
KD  daher  einen  höheren  Grad  der  Fanchtigkeit^  als  weU 
r  wirklieh  statt  findet«    aaxaigen,    was  mit  den  Brbhmn- 

▼on  i^E  SAuaaoac  and  ob  Lug   ▼oUkoainiett  iiberain« 

Mit.     - 

In  Folge  dieser  Thatsachen  nnd  in  Gemäishait  der  An* 
liD  Ton  Pabtost  stellt  Wii.i*8  wtfrtlich  folgende  Theorie 
Thsoens  enf«  |,Man  nehme  an»  da£i  ein  Uainar,  die  War« 
)  bei  anutrahlender  Ktfrpei:,  welcher  so»  wie  die  amge« 
nde  Atmosphirsi  wirmar  als  0*  R*  say ,  bei  heller  und  m« 
fn  Loft  auf  eine  im  Freien  liegende,  die  WMrme  wenig 
rtkitende  Flache  gelegt  werde,  und  stelle  sich  vor,  dab 
tr  demselben  in  irgend  welcher  Htfhe  in  der  Atmosphäre 
»fette  Eisdecke  schwebe«  Die  Folge  wird  seyn,  dab 
r  Ktfrper  sehr  bald  kälter  seyn  wird  ab  die  umgebende 
ift.  Denn  da  aeine  Wärme  nach  oben  anutrahlt,  ao  wird 
Ton  Bise  dagegen  nicht  so  viel  eintauschen,  als  er  ab- 
(bt;  ebenao  luAin  er  auch  von  der  Erde  keinen  Brsata  er» 
ll«»!  weil  ein  schlechter  Wärmeleiter  ihn  tou  derselben 
mm.  Von  der  Seite  her  kann  ihm  die  unbewegte  Luft 
eoio  wenig  das  Abgehende  anfuhren;  er  mub  also  noth» 
»dig  kälter  werden  ab  die  Luft,  und  wenn  diese  hin* 
»glich  mit  Dünsten  belsden  ist,  dieselben  enf  seiner  Ober* 
the  Tsrdichten.  Genau  so  ist  der  Heigsng  der  Sache  beim 
thaaen  des  Grases  in  einer  hellen  nnd  ruhigen  Necht,  Die 
Iren  Theib  des  Grases  strahlen  ihre  Wärme  in  die  Regio«* 
1  des  leeren  Baumee  aus,  Ton  wo  ihnen  keine  Wärme  su- 
kkommt,  und  db  unteren  lassen  wegen  ihrer  geringen 
äraeleitnng  niehtt  von  der  Wänpe  der  Erde  durch;  die 
gebende  Luft  liefert  nur  nubedautanden  Brsata,  und  so 
b  du  Gras  sieh  unter  die  Temperatur  der  umgebenden 
Ft  erkalten  und  dadurch   die  Dünste  an  sich  niaderschb- 

WcLts  fiigt  dbser  einbchen  Darstellung  seiner  Theorie 
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noch  einige    Betrachtungen  •  hiiiea ,   die  zsr  EriieteraBg  m 
zur  Begriindang  derselben  dienen  sollen«      Dahni  geliSieD  et 
Versacke,  aus  denen  man  eine  Strahlung  der  Kalte  so  lo^n 
sich  berechtigt  glaubte,   und  die  Bemerkong,    dab  die  Sam 
am  Tage  durch  Zuführung    von   WlrmestiaUen    «eis  mä 
W&rme  erzeuge,    ab  durch  Strahlung  gen  Himmel  ynAm 
gehe,  welcher  Zuflufs  von  MTärmestrahlen ,  wenn  andi  ia  fh 
ringerem  Mafse,  selbst   an   trüben   und  nebligen  Tages. fal* 
daure.     Dem   Wärmeverlufte  durch   Strahlung   wiifcen 
Bedingungen  entgegen^  als  namentlich  die  Zufthrong  der  W^ 
me  aus  der  Erde,    die  von  andern  umgebenden  KOrpera  «^ 
strahlende  WSrme,, die  von  der  Luft  zugeführte  inddied^ 
den  niedergeschlagenen  Wasserdampf  abgegebene,  deren  ije» 
titatives  Verhältnifs  bis  jetzt  noch  nicht  durch  Vemcht  ^ 
stimmt  werden  koonte;    dennoch  aber  ist  der  dnrefa  SliaUii| 
erzeugte  Verlust  immer  noch  ausnehmend  grofs,      Wsl&s  b- 
rechnet  diese  Wärmevermindemng  auf  8  bis  9^  B*f 
berücksichtigt,    dajs  nath  den  Versuchen  von  Sfx  die  W«m 
der  Luft  in  200  F.  Htfhe  um  1«,77  bis  2S25  waiMr  ii^  i^ 
in  der  Nähe  der  Erdoberfläche«    -Bammelte  sich  die  dnck  ä» 
Sonnenstrahlen  eraeugte  Wärme  stets  an ,    so  würAe  ne  ds» 
enormen   Grad  erreichen,    nnd  es   ist  also   eine* 
Einrichtung  der  Natur,    dafs  jene  durch  Strahlang 
weicht,  aber  noch  wohlthatiger  ist,  dafs  dieses  den 
den  Thau  erzengt,    welcher  am   reichlichsten   eof 
KC^rper  niederfallt,    die  seiner  am    mebten  bedürCen  sal  &  | 
noch  obendrein  durch  daeeus.  dem  niedergcsehlagetMa  W<n*H 
dampfe  frei  werdende  WKsme  gegen  den  Neehtheal  dtf  Kika 
geschützt  weK4^n*  ..      r       > 

Die  Erkaltung  derKVrper^doith  die  ihnen  eigethüafch 
Wärmestrahlung  wird  vamundert,  wenn»  die  nmgebendev  I>< 
per  durch  Ausstrahlung  ihrer  Wärme  jenen  stets  neoe  sasir 
den ,  wie  dieses  namentlich  durch  Häuser  and  Manen  ^ 
schiehl»  Auf  welche  eigenthiimliehe  Weise  din  'Wolken 
gleiche  Wirkung  zeigen,  ist  zwar  durch  Versochn 
snmitteln,  „allein  man  darf  der  gegebenen  Bridämg 
„mit  Sicherheit  annehmen,  dals  dieses  von  der  Werme 
„rühre,  welche  sie  der  Ende  zurücksenden  zum  Brests  d« 
„was  von  dieser  ausgestrahlt  und  von  jenen  anbelangen 
„de/*    Wenn  also    die   Bewölkung  des  Hunaaels  das  Tkr 
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ometer  kom  Steigen  bringt,  so  ist  dieses  nicht  Folge  der  nie- 
f]gMciiltgenen  DäiApfe,  weil  die  bierdareh  ersengte  Wärme 
;li  bald  «ef^trenen  müfsfe,  .^9^  Niederfallen  des  Tbanes  aber 
t  ganze  Neekt  hrndurch  gehindert  wird«  Dichte  nnd  nahe 
•er  der  Erde  schwebende  Wolken  senden  der  Erde  ebenso 
ih  Wärme  znriick ,  als  sie  dnrch  StraUnng  mn  ihr  erhal« 
i;  hohe  Wolken  thnn  dieses  weniger,  und  daher  kann  bei 
«m  Vorhandenseyn  dennoch  eine  Erkaltung  des  Bodens  statt 
ien.  Nebel  haben  ein  geringeres  Vermögen,  die  WSrme-p 
ihloDg  za  hindern ,  nnd  daher  fand  Wblls  bei  einem  dicken 
bei  einst  den  Boden  4^  R*  kälter  als  die  Luft «  was  daraas  er-; 
rlich  werden  soll,  dafs  nach  Lbslik's^  Erfahrung  Nebel  die 
irmestrahlen  der  Sonne  zum  Theil  darchlassen,  mithin  auch 
i  £rfolg  der  Strahlung  von  der  Erde  aufwärts  nicht  gaos 
lieben  können;  einiges  Hindernils  vernisachen  sie  aber  aU 
iings,    denn  tinter  gleichen  Umständen,    als  in  der  nebeli«» 

Nacht ^  betrug  der  Unterschied  der  Temperatar  des  fio-£ 
I  ODd  der  Loft  6®  und  6^5  R*  Bedingend  wirkt  sngleicfa 
Zoftihning  der  Wärme  von  andern  Körpern,    insbesondere 

coBpacteo  und  gut  leitenden,  worauf  der  Umstsnd  be- 
^  dals  kleion  Massen  Kiessand  auf  dem  Brete  stärker  er« 
HtD,  als  der  Kiesweg.  Beim  Winde  strahlen  die  Körper 
tio  viele  Wärme  aus,  als  ohne  denselben ^  allein  es  wird 
h  ihn  stets  neue  warme  Luft  herbeigeführt,  was  daher, 
0  dieselbe  nait  Dünsten  überladen  ist,  eine  Vetmehruhg 
Thaues  bewirken  kann.  Am  stärksten  ist  die  Erkaltung 
'aoen  Vertiefangen ,  weil  dort  die  Loft  ruhiger  ist  und 
r  keine  -wSmeren  Lnftibeilehen  herbeigeführt  Verden,  xu« 
h  aber  darch  baldige  Aufnahme  alles  vorhandenen  Was- 
lostes  nicht  stets  neue  Wärme  aus  dem  wässerigen  Nie-« 
hJftge  hervorgeht«  Hiennit  zusammenhängend  ist  di^  be-^ 
te  BiablldBOg  in  Indien  und  die  Erfahrung ,  dafs  in  Nie«» 
Igen  die  sogenannten  Nachtfröste  mehr  Scheden  als  auf 
ben»  Um  dieses  allerdings  sonderbare  Phänomen  zu  er- 
I,  deesen  Ursache  Lkslib  im  Niedersinken  kältet  Luft* 
n  findet,  sucht  WntLS  stt  beweisen ^  dafs  di^  Luft  ver^. 
it  der  in  ihr  befindlichen  Sonnenstäubchen  i^on  den  dorch- 
den  Lichtstrahlen  Wärme  aufnimmt^  mithin  auch  wiedet 
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ansstrahlr^  weil  «IIa  <!•  Wk'roM  aal  bicbtaatan 
SUrpar  aocb  am  atüilulan  atrahlan.     In  hahareo  NidilM 
dia  Brie  am  stiiikataD ,  dia  Luft  wanigar,  abar  Lütttn 
dann  dar  Erde  durch  Strahlong  glaicfablla  Wära»  ab,  hu 
bai  Nacht  in  griffsafco  Hffhan  atati  wMraiar  ab  oaht  ükt 
Erde,    wia  für  2S0  Fnfs  Htfha  ans  dan  Vanschw  tn 
hcnrorgaht,  woTon  dann  asf  giMsara  HMian  gaaddonn 
dan  Imob,    Zoglaich  komaat  hinsn ,  dali  aof  Hngah  UM 
nige  Luftbawagang  alatt  findati  wodoroh  winacfa  Mmri 
baiatftfmen«      Ebandaher   thaut  aa  anf  Hägaln  wmigttä 
NaadaroogaB,    wobei   snglaich  der  geringere  F< 
halt  der  httheren  Luftaciiichten  bedingend  iet,  aneii 
daa  Graa  am  atäfkitani  GeatrXuche  weniger  nnd  höbe 
noch  weniger.    PoUrte  Metalle  bethanen  wenig  oderg« 
weil  aie  ein  geringea  Strählangirarmtfgen  haben ,  ihfYl^ 
wenn  aie  dick  aind,  weniger  abgeben  ond  aMs  di«  Tcnj 
lor  der  umgebenden  Luft  annehmen.      Uegt  eiaa 
auf  dem  Graae,  ao  bathaut  aie  weniger,  ala  wenn  ne  M 
weil  aie  die  WSrm»  aua  dem  Boden  anftumml;   akff 
macht  die  Grttbe  einen  Unterschied ,  indem  moe  frab 
auf  dem  Gkaae  nur  wenig  Tiu»  eufhioamt,  eine  kknt 
und  mehr  ab  eine  aolche  frei  schwebende, .  weil  in  ^M 
ihre  Wärme  schneller  durch  daa  umgebende  Gm  e^f 
wird. 

Den  aüftteigenden  Than  betreffend ,  aofem  & 
sehen  Akademiker  dan  von  der  Erde  aufateigaeto  ^ 
dampf  ab  einsige'  Quelle  des  Thaues  anaehn,  wd  en 
geatünte  Obsglocke  inwendig  so  staik  betlHat,  sie* 
dia  auch  neuerdinga  durch  WraaTia^  vertheiAgt  werf*» 
WiiiLa  keineswegs  in  Abrede,  dafii  durch  4ie  A 
der  Eide  Thau  eiseugt  WMlr,  auf  keine  Weise  ibtr  £• 
aammte  Menge  dessellMin  -oder  nur  der  gfUfitae  9Ut 
ohne  weitere  Argumente  schon  eua  den  Vaisucfcm 
geht,  woneeh  die  auf  dem  horisontalen  Brete  B^sajn 
achal  WoUe  stärker,  ab  die  unter  demselben  befatfdift 
thauten.  Wenn  man  auf  gleiche  Weiae  annahm «  ^« 
entstehe  aus  dem  Wusetdampfe  der  Pilanaen  sdbti 
das  Bethauen  derselben  unter  einer  Gksgloeke  aegtfiilut 
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I  itinhü  gffpa  Jb  AUgMieMiMit  diwet  flbit^  J(r  Unttand« 
ü  geMckaiit«  Pfiaoieiiy  so  ^tm  «ooiliga  dieht  mehr  v» 
lireoda  K(frp«r  stark  bethaiMiK  Endlich  trwihat  WiirL8  die 
m  im  Alttn,  naoMiitlieii  Plivivs  iiad  PiiVtab««»  gcioGMit», 
idi  m  BMtivB  Zeil«»  gehegte  Meiamigy  deb  Fleiseh^  wel- 
N  dM  niehilidiea  Stnhleii  dee  Jf  ondes  eoegesettt  gewe- 
ii  leichter  i«  Fäolnifi  übergehew  SoDle  diaee  Thetieefae 
irUich  bigrüiidet  eejn»  eo  wäre  d«r  Orud  in  keinem  en*- 
m  Unttende  wa  sndieny  eis  in  dar  grofiien  Menge  des 
kaott,  wsleher  in  mooMellen  NicbtM  die  Pencbtigkett  dee 
febcbts  vermelirt» 

Dit  von  Ws^is  in  Jahre  1817  cD%estelIte  Theorie  dee 
imeo9,  welche  knrs  sasanMBengefalst  nichts  weiter  sagt,  ab 
b  die  Körper  ihre  WMraM  dnrah  Ansstrahlang  deiaelben  in 
sitcien  HirnnMisranm  verlieren  nnd  deoigeniirs,  mit  fitiek- 
k  auf  ihre  Iq^groakopische  BaechaiFenheil ,  den  in  der  Lnft 
lytanen  Wasserdampf  in  so  viel  grilfseret  Menge  anfneli- 
■  i  je  stürker  ihr  AnsstrahlnngsvertnOgen  an  sich  ist  nnd  je 
nigsr  dieser  Procefs  der  Strahlung  dnrch  anderweitige  Eia-^ 
Me  gehindert  wird,  fand  ebenso  grofsen  als  nngelheilten 
i&Ut  nml  wurde  daher  too  den  bedeotfsndsten  Phyrnkam, 
kr  denen,  ich  nur  Amikeo  ^  nnd  KXmts'  nennen  wiU,  wie- 
i|^eban»  Nnr  wenige  Gelehrte  haben  gewagt,  der  allge- 
ia  •efganommenen  Ansicht  snwider,  einige  Einwendungen 
npn  vuraabringeoi  Daliin  gehM  eine  eehr  beacheidene 
«krang  von  dem  (Endlichen  Forscher  Stkcs^«  dab  ei^ 
|t  Unstinde  bei  den  Erscheiniingen  des  Theuens  sn  Dnkhna 
pB  jene  Tlieorie  streiten ,  doch,  set^t  er  hinra ,  mltehten 
|«dahnteni  und  sorgKItigere  yersnohe  wohl  seigen,  deb 
M  voa^  eigenthiimlidieis  Bedkingongeo  heirtUiren,  dKe  im 
ntn  .die  .dii^reh  WnLie  eafges^sUtea  Combinetionen  nicht 
he,  und  enlserdem  ktf unten  auch  einige  AnoBMÜeea  aus 
na  ungleichen  Strahlungsverm4gen  der  HUteper  auf  venchie* 
«B  Boduo   lierrühreni    waa  jedoch  im  Grunde  nichts  an- 


1   8.  Aon.  Chiai.  et  Vhju  T.  T.  p.  188. 

t    Aas   dem  Aooealre  pocr    1818   in:    UnterhaltHUgen  ans   dem 

»itte  der  Natarkande,    Von  Am^oo,  üben,  von  Rimt.  8tBttg.  1887. 

•  Abth.  8«  281.  tte  Abth.  S.  1& 

8   Heudbueh  der  Meteorologie.  Tk.  I.  8.  887. 

4    Philoeepk  Tram.  1888.  p.  198. 
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dtres  heibl,  ab  mn%  wankende  Hypothese  dmch  ebi  ii<^ 
nech  minder  feste  anterstiuzen«  -  Auch  Mabtius^  hit  his» 
-nen  £rfahrnngen  in  Brasilien  einige  Einwendoogts  eoiia> 
mem  Zuerst  findet  er  es  enfftilend,  dab  in  denDÜhfiB 
Aeqnator  liegenden  Gegenden  die  ThaubilduDg  tn  siiibB 
sey  und  meistens  am  Nachmittage  der  Himmel  lidi  rxM 
was  mit  der  groben  dort  herrschenden  Wärme  im  \Vii8' 
sprach  stehe.  All^  IvImtx  zeigt  dagegen  sehr  lichtigi  ^ 
dieses  vielmehr  mit  dem  hohen  Fenchtigkeitsgrade  iit  li 
in  jener  Zone  sehr  genau  übereinkomme,  da  dis  libemio^ 
Luft  erst  einen  Theil  ihres  enthaltenen  Wasserdampfn  w 
liert.  ehe.  sie  als  oberer  Passat  den  Polen  znstrSmt«  £iie» 
dere  Einwendung  soll  daraus  hervorgehn ,  dab  die  TIm» 
pfen  zahlreich  auf  den  harten  und  spiegelglatten  Bliuai  ^ 
Lorbeeren,  Hymenaen  u.  s.  w.  gefunden  werden,  wart«« 
ALiATius  diese  ab  das  Product  der  Ausdunstuog  jeiMr  Pi« 
sen  ansieht,  da  gUtte  Flächen*  der  Strahlung  hiodcriick»^ 
KJLmtz  nennt  diesen  Schlub  voreilig,  da  alle  Körper» 
atärker  strahlen,  je  weniger  sie  leiten,  und  das  so  vomi^ 
gbtte  Gbs  gleichfalls  ftark  strahlt.  Maa  mub  abirtcf^ 
andern  Seite  zugestehn,  i^h  der  reinen  Erfahrung  oKb  scU«^ 
.leitende  Körper,  deren  Moleciile  also  di«  Wärme  pick  "^ 
Begierde  zwischen  ihre  Inlerstitien  aufnel^men , ,  mitW  <^ 
weniger  fest  zuru^halten,  sie  auch  leicht  abgeben  0^^ 
schnell  erkalten,  womit  aber  der  Grund,  dab  Lcnv»' 
Folge  einer  SirafUiufg  statt  finde,  nicht  unmittelbir cvie'^ 
ist,  und  ebenso  wird  stets  nur  die  Thatsscbe  wiedcriioli, *l^ 
.glatte  Glasfiäcben  die  Strahlung  nicht  hindern,  obglckk^H 
durch  glatte  Metallilächen.  wirklich  geschieht,  ohne  deoGfli^ 
.dieses  Unterschiedes  aus  der  Natur  beider  KOrper  vd  ^ 
Verhaltens  der  Wanne   zu.  ihne;n  abzuleiten« 

In  zwei  sehr  ansföhrlichen ,  wo   nicht  wettschweüfo 
-haiidhingen  anchte  Uzvat  Bomb  BLiCKAonia,^  aicbt  so^ 
die  Theorie  von  Wbx.i.8   zu  widerbgeo,    als  mlmekr 
eine  neue  eigene  von  ihm  selbst   zu  verdnogao.     & 
an,    dab  zwei  Hypothesen  cxistiren ;    nach   der  eiaeo  soD 
kalte  Luft  der  oberen  Regioaen  niedersinken,  nach  der 


«  « 

1  S»ix  und  M4aTiC9  Rei«a  nach  firastUea*  Tb.  U«  ft»  624i 

2  Edioburgh  Philoa.  JoarnaL  XXL  p.  5L 
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Erkaltnng  Jtr  Körper  eine  Folge  der  StreMang  sejn ,  be! 
im  Ttrmibt  er  aber,  dafs  Mif  die  durch  Verdnnstong  er- 
gte  Kälte  keine  genügende  oder  gar  keine  Rücklicht  ge« 
imen  sey.  Kr  sucht  daher  za  beweisen,  dafs  das  Gras 
li  Sonneanntergang  durch  Ansdiinstong  erkalten  müsse,  and 
tra  der  warme  Wass^rdampf ,  hauptsächlich  in  Folge  des 
tr  dem  Grase  befindlichen  wärmeren  Bodens,  eafsteigt,  mufs 
in  den  erkalteten  Blättern  condeniirt  werden.  Die  hier- 
:h  erzengte  Kälte  würde  während  der  ganzen  Nacht  zu- 
Ben,  wenn  nicht  die  Lnft  und  der  ans  ihr  niederfallend* 
iSfrdampf  einen  Ersatz  der  Wärme  gäbe.»  Die  auf  diese 
ise  abgekühlte  Luft,  wenn  sie  nicht  abfMefsen  kann,  nimmt 
tiefsten  Ort  ein,  und  daher  \^chst  die. Wärme  der  Luft 
d^r  Höhe.  Hierin  soll  die  primiire  Ursache  des  Thaaes 
«lr«n  seyn,  eine  secundäre  aber  in  einem  Niederschlage 
M'asseidampfes  aus  der  Lnft  liegen.  Damit  zusammen- 
;«nd  ist  die  Erscheinung,  dafs  Wotken  sich  zerstreuen, 
(hes  hauptsächlich  durch  das  Niederfallen  ihrer  wässerigen 
ikeln  im  Than  geschieht,  ein  Procefs,  welcher  mit  der 
ung  der  Morgennebel  Aehnlichkeit  hat.  Vorerst  nimmt 
CRAODiR  blofs  Rücksicht  auf  den  Einwurf,  welchen  Wil* 
^  dieser  von  ihm  vertheidigten  Hypothese  aus  der  Kälte 
»chneeoberfläche  entgegengesetzt  hat,  und  meint,  dafs  auch 
(  darch  Verdampfung  erkalten  müsse,  die  übrigen ,  weit 
ciitigern  Argumente  sucht  er  in  einer  andern  ausführlichen 
ttdlung^  zu  widerlegen. 

Cegen  die  Thatsache,  dafs  der  Thau  anch  auf  solide  oder 
ttlicher  nicht  vegetirende  Ktfrper  niederfÜllt ,  wird  der  Ein- 
gtmacht ,  dafs  dünne  Metallplatten  auf  Papier  keine  ge- 
öden  Resultate  geben  können,  weil  das  Papier  eine  sehr 
»kopische  Substanz  sey,  die  daher  die  Wirkungen  einer 
ünnen  Metallplatte  allzusehr  modificire.  Die  Resultate 
r  Versuche  weist  daher  Blackaddbr  ganz  von  der 
1  weil  auf  diese  Weise  gar  nicht  he'.e  experimentirt  wer* 
ollen.  Aber  anch  wenn  Thermometerkugaln  mit  locke- 
iörpern,  namentlich  Wolle  u.  s.  w«,  umgeben  wurden, 
liese  Methode  auf  jeden  Fall  htfefast  mangelhaft,  weil  alle 


Sapplem«  to  iKs  Bncyolop.  Brtt.  T.  IIT.  p.  555. 

Edinburgh  Fkiloa,  Joam.  N.  XXVil.  p.  iU  N.  XXVill.  p.240/ 
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Uiffsa  gvwXUt«  KOrpiei  ftehr  hygiotkopitolk  «iadL     Aogau» 

man,  et  tey  dann  dia  ExiatasB  ainer  StiaUnag  arwaiiÜ^i 

miifita  soglaieh  dargatkan'wanian,  dala  aiahl  glttehsoitig  ai 

Vacdampfung  axiadra  pdar  dia  hiardnrah  anaogta  Kiltt  wä 

hittiaiaha,  um  dia  Bathaaoog  gaaiigand  an  arUäian.    Oaia 

WaLi»8  aogaatalltan   Vanucha   aayan    säniBBtlioh  oagtai^ 

mn  die  Eziatans  and  dia  Wkkangan  ainar  Strahloag  ins  4a 

aallMo  so  folgaro,.  Zaa  Bawaisa  wardan  ainiga  dantlbna 

gagabanp.  in  danan  dia  WoUa  oiina  Thanbildosg  ataeVtin 

daniQg  ihcar  WXnna  xaigta ,    was  ab  Folga  atnig«  Tote 

stmg  geJUao  aoll|    da  bakanodiab  aolaha  Sobatanat a  la  fa 

janigaB  Näfihtan  ^m  atärkalan  arkaltan ,    in  wdctpa  fff  U 

Than  oiadatfiUt.    Auf  dam  Bodan  liaganda  Wolla  nt  hTji 

dan  Fall  tlwaa  käkar,  ala  dar  aoa  dar  Erda  adfateigtadi 

und  mala  dabar  Ton  diaaaa  aofia^bman;  dab  abar  alb 

K(Krpar  aifta  niadrtgara  Tfnptratar  ai^nabmea^^ab  im 

woranf  aia  liagan,  iat  «na  Folga  dar  atiriwren,  daidi  £t 

alla  ibia  Zwiachanniania  aindringan^a  Lnft  bcwirfaaa,  Vafe 

atung«     Dab  dia  Wolkan  ain  Hindamib  dar  AbUUnffll 

alao  dar  Tbaobildong  abgaban,    folgt 'gpa    nitorlkli  mk 

bidiaran  Tamparatur  diaaar  Wolkan   nnd  ibram  FmiM^ 

soatanda,  walcbar  dia  Anadänalnng  bindart       Matalb,  lii 

gnla  Laitar.dtrWinna,  abar  nfcbt  bygrotkopiacb  liW,  ^ 

dan  bathaut,  auaiat  inacbaniach»    indem  um  dia  akJvI» 

haiabainkanda  Faoabtigkail  anfnaboMn   und  am  wattaan» 

abainkan  bindern  i    dia  aia  antbaltanda  Luft  nug  danü» 

aättigt  aaya  oder  niaht|    und  ,zweitena  indaiqi  m  nk^ 

meahanlacb  wirken »  aondam  käbar  aind,   aia  die 

Lnfty    indem  aieb  die  Feual^tigkait  auf  ihnen   ia 

Weiaa  niadeiaehttgt*    Liegt  eine,  polirta  Metall^hlta  a&f 

walahea  (duiab  Vardunatung)  kSltaa  geworden  üt  oim 

oder  befindet  aie  ai^  in  einiger  Dtfha,  ao  wird  ria  m 

FaUa  durch  dae  Gna  unmittelbar ,  im  swaitan  danh  tt  Ui 

lere  Luft  mittelbar  källac  werden  und  den  Tbau 

bau  aufnahmen »    aofam  aiah  mit  Gawilaheit  aaaaimta 

data  bei  grObter  Bub«  dar  Lufk  daanoah  ainiga  Bawtgug 

aalban  atatt  findet*     BLacKAnnan  berufk  eich  biülMi  atf 

Erfahrung  y  indem  er  einmal  auf  einer  Wiaae  einm  tsn 

den  aua  anwaahaanden  aebr  feinen  Nebel  bei  giaalidb  ■ 

wagler  Luft  wahrnahm  i    welcher  abar  nicht  luiiltf  ^ 
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Bcwvgwig  asigl»,  «nd  darch  «Iboti  Imi«  daaeio* 
Weslwiad  nicht  fortbewegt  wurde,  tondera 
ick  wimhenud.  Zwei  Einwurfe,  die  ans  dem  Verhalten 
Hrtalle  g^en  den  Theu  herrorsngehn  scheinen,  nSnlieh 
sie  Bit  poiirter  Oberfläche  weder  eine  bedeutende  Tem* 
(■r-Vcrwinderang  erleiden,  noch  reichfichen  Thau  euf- 
een,  «nd  sweitens  den  aufgenomaienen  WasseidaBpf  oft 
dl  wieder  Teilieren,  sollen  dadurch  beseitigt  wer- 
,  da(s  OMB  die  geringsten  Sporen  des  niedergeschlagenen 
wieder  verschwindenden  Thanes  auf  polirten  MetallflY« 
1  soSart  wahrnimmt,  die  man  auf  rf  uhen  Pilchen  nicht  er« 
tu  Dad  Glas  vorsugsweise  den  Thau  aufnimmt  und  Blei 
r  den  Metallen  am  stärksten  bethaut,  hat  man  nnnOthig 
der  Strahlung  abgeleitet,  da  ee  doch  einfach  aus  der  ge- 
rn Winaecapadtit  und  dem  schlechten  LeitungsTermOgen 
er  KBrper  erUarlidi  wird, 

Famen  wir  die  von  BLACK.ikDDB&  aufgestellte  Theorie  kurs 
«aien,'so  U&uft  sie  einfach  darauf  hinaus,  dafs  die  Pflan— 
heile  und  lockere  Snbstansen  durch  verdunstoug  abgekiihh 
Im  and  wegen  ihrer  hygroskopischen  Eigenschaft  den  Was- 
ampf  aus  der  Luft  auftiehmen«  Dabri  ist  allerdings  nicht 
1  begreiflich,  warum  bei  diesen  KSrpem  die  durch  Ab<» 
f  ihrer  Feachtigkmt  erseugte  Kalte  nicht  durch  die  Con«* 
ÖTODg  des  atmosphärischen  Wasserdampfes  wieder  compen* 
wird,  da  beide  Processe  einander  gerade  gleich,  aber  ent- 
tagesetst  aind;  auch  wird  swar  behauptet,  aber  nichts  we- 
Et  eis  bewiesen,  dals  das  Verhalten  des  Glases  und  polir- 
HtuDe  rneksiehtlich  des  Bethauens  aus  ihrer  geringen 
mtcapacitit  und  ihrem  schlechten  Leftungstrermtfgsn  erklär- 
«sy;  denn  wenn  man  den  Thau  ab  einen  einfachen  wüs-» 
|0Q  Niederschlag,  durch-  Entstehung  der Wlürme  entstanden, 
•cktet,  so  mub  gerade  auf  denjettlgen  Ktfrpern  die  grSfste 
%•  von  Feuchdgkeh  abgesetst  werden ,'  welche  wegen  ih* 
beiteren  Leitung  die  Wirme  am  leichtesten  und  wegen  ih« 
STtfrseien  Capamtät  sie  in  grtffster  Menge  aufnehmen«  Black^ 
^la  argumentirt  aber  anders  und  sagt:  Kdrper  von  gerin- 
WarmecapacitSt  verlieren  ihre  WKrme  leicht  durch  Ab- 
B  derselben  an  die  in  Folge  der  Verdunstung  erkaltete  Luft, 
i  sie  dann  sogleich  hygroskopisch,  so  nehmen  sie  leicht 
itmosphürische  Feuchtigkeit  auf,  ctnd  su  den  hygroskopi* 
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•chen  scheint  er  «ach  das  Glas  sa  lachnen,  isdci 
dJab  es  so  gern  Feuchtigkeit  aufnehme.     -Nicht  hyi 
Körper  dagegen,  namentlich  Metalle,  nelimea  om  ae 
Feuchtigkeit  auf,  je  geringer  ihre  Wärmecapacität  itt,  oai^ 
filrdern  das  Verschwinden   des  auf  ihnen  abgeUgeitcn  Tkn» 
darch    ihre   grofse    speoifische    Wärme    und  ihr  voum^ 
Leitnngsvermögen.      Beifall  hat  diese  Theoria  nicht  cbci 
fanden. 

Der  neueste  Gegner,  dieser  Theorie  ist   Joa.  Jcl.  t 
RoosRnoBK  aus  Löwen,    welcher  nenn  Jahre  lang 
tungen  und  Versuche  über  den  Than  angestellt  ood  liimf 
Beantwortung  der  von  der  Gesellschaft  an  Rotterdam  anf^cfi^ 
benen  Preisfrage  gegründet  hat.     In  seiner  gekrdnten  Ahba4 
long  widerlegt  er  zuerst  die   von  Wklls  anfgtsteUte  Tl 
als  anverträglich  mit  anerkannten  Thatsacben  nnd  angeei 
cur  Erklärung  aller  vorkommenden  Phänomene,  dann  tkeik 
die  Resultate  seiner  eigenen  Erfahrungen  mit  und  giebl 
>ine  neue  Theorie,   welche  allen  vorkommenden  B«diBgaB|fl 
genügen  soll^.     Vor  allen  Dingen  stützjt  vai  RooaaaocK  » 
neu  Widerspruch  auf  theoretische  Grunde,  indem  et  sagt,  U 
eine  Wärmestrahlung  nur  statt   h^ben    kann    unter  4ar  0/d^ 
gung  einer  Reciprocität  und  von  einep  materiellen  Kfirpo  |»* 
gen  einen  andern/  wonach  also  eine  ungleich^  ^^pananf  ^ 
Wärme  der  Erde   und   des  leeren  Ramnes  statt  habee 
die  jedoch  dem    nicht   materiellen  Räume   das  fümpidi 
zugeschrieben   werden   kann.       Aniserdem   komme    koaiw* 
scheinuDg  vor,  dafs   ein  strahlender  Kl^rptt  seine  Wäim»  Oi» 
nem  kälteren  durch  einen  wärmeren  aasende,  i9»s,offenbc^ 
der  kältereu  JBrde  4°^^!^  <ii^  wärmera  Atmosphäre  atfat  iaia 
mübtcc     Der  Thau  entsteht  nur  bei  heiterem  Hiomnl, 
bleibt  auch  dann  zqweil^n  ans,  was  nech  WaLLa  goa 
klärlicb  ist ,    weil  in  diesen  Fellen  die  Strahlung  nbaa  irgta 
einen  Qrund  entweder  nicht  statt  finden  oder  keine  Erkaka« 
bewirken  müfste«      Minder  gewichtig  ist  daa  Argoasaat,  dd 
nach  eben  dieser  Theorie  nur  dann   die  BUdong  dca  Thaai 
statt  finden  könnte,    wenn  der  Boden  kalter  ist,    als  die  üfai 
ihii^  rpbende  Atmosphäre,  und  dals  unter  dieser  letaterea  Bi 


1    Theorie  4a   la   Roi^  cet    RoUerd.  18S6.  C    VWrgl.  nnal^ 
1336   N.  185. 
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ignng  allezeit  ein  Bethautwerd^n  erfolgen  niirat«;  denn  ee 
rsrebt  sich  sogar  ohne  eine  eigentliche  Desfimmang  \cohi  von 
bst,  dafs  der  Settigangssostand  der  Atmosphäre  zugleich 
!>ei  in  Betrachtong  kommt. 

Vav  Roosobobk  entnimmt  ans  seinen  eigenen  Beobach-- 
»gen  folgende  wesentirehe  Resultate«  Das  Thauen  erfolgt 
heiterem  N[immel,  doch  können  ^nch  Wolken,  jedoch  nur 
den  oberen  Regionen,  vorhanden  seyn ,  nnd  das  Thauen  ist 
)n  in  der  Regel  von  ein«m  leichten  kaum  sichtbaren  Nebel 
;Ietter.  Meistens  bemerkt  man  wflihrend  des  Processes  eii^ 
f  leichtes  Wellen,  welches  aus  einer  aufsteigenden  Bewe— 
}g  der  Luft  besteht.  Das  Thauen  findet  in  allen  Stunden 
'  Nafcht  statt  und  dauert  bis  zum  Morgen,  wenn  es  am 
pnd  begonnen;  hat,  jedoch  hört  es  zuweilen  auf,  wenn  gleich 
Himmel  seine  Heiterkeit  liicht  verliert,  nnd  der  herabgefal- 
t  Thau  Verschv^ndet  mitutiter  in  den  späteren  Stunden  der 
cht;  atith  ^ben  gleich  heitere  Nächte  keineswegs  eine  glei- 
( 'Quantität  Thau,  vielmehr  ist  diese  oft  ungleich  geringer 
1  bleibt^'zuw'eileil  ganz  aus.  Der  Barometerstand  hat  fcei- 
i  Blnflufii^  auf  da9  'Phänomen ,  vorausgesetzt,  dafs  sein  Stand 
^e^nde/t  bleibt,  dagegen  ist  der  Wind  und  seine  Richtung 
i  d^to  gröfserer  Bedeutung ,  indem  nicht  blofs  bei  starkem 
nde  der  Thau  zü'  fehlen  pflegt  oder  seine  Menge  geringer 
sondern  auch  Ipeeiell  zu  Löwen  bei  S.-*,  S0.->  undSVtF.- 
iHe'ibe  bededtend  gröfsere  Quantität  fällt ,  als  bei  N.-,  NO.- 
l  HW.1  Winde.  Das  Thaden  gehört  allen  Jahreszeiten  an, 
seh  ereignet  es  sich  häufiger  und  in  gröberer  Menge  im 
imer  vom  Mbnäi  April  bis  zum  September,  als  im  Winter, 
"'eicher  'Zert  der  Thau  während  der  Kälte  in  fester  Gestak 
»bMit  nnd  überhaupt  bei  herrischender  höherer  Temperatur 
i  reichliih^  ^eigt.  Im  Allgemeinen  fällt  die  gröfste  Meng» 
>a  ndife^  über  der  firdoberfiäche,  jedoch  gehört  er  allen  Uö*f 
an  unä  fällt  zuweilen  gleichzeitig  ai^  niedrigen  und  ho- 
Orten ,  zuweilen  aber  ausschliefsIicK  auf  der  Oberfläche 
Brde,  9a  andern  Zeiten  blofs  in  einiger  Höhe  über  der- 
»n.  Allezeit  ist  das  Phänomen  mit  einer  Verminderupg  deir 
temperatui^  verbanden,  aber  die  Menge  des  NiederscUaga 
lieser  keineswegs  direot  proportional,  auch  fordert  es  keir 
vegs  einen  Unterschied  der  Wärme  der  Luft  und  der  be« 
ten  Gegenstände,    dagegen  werden  die  verschiedenen  Ob« 
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I«ct«  vftrieiiisdeD  «Iwk  bathtst«  ind#a  aainwirliah  tn  Mim 

MngMchloMtfD«  RSam«  sawtilen  stark,  benetst  wtrdeD)  n» 

d«rD  Zeiten  aber  gaos  frei  bletben.      Anberdeoi  filUt  mio' 

ciierer  Thau  auf  glatte,    jonge  PflaoBeotheilei    ab  ao(  d^ 

reichlicherer  aaf  Blnmeii  und  Früchte,  ala  auf  die  Blittir,  m 

es  ereigaet  sich  zuweilen  9  dafa  die  Blnmen  allein  bethMtwü, 

während  die    Blätter  Jm   bleiben.      Glatt«  Fcüebte,  Gm 

Mohn,  Weinblätter»  Lein,    KphI,  Selleije  o.  ••  w.  «vria 

am  atärkalen  bethaat,    und  überhaupt,  sind  saweilea  Uobb 

Früchte  beneta^,  alle  übrige .  Gegenatäi^de  aber  trpckeo.  Cm 

dm  übrigen  Ktfi;pem  werden  die  Nichtleiter  der  Ehbiktt 

am  aläiksten  bethaat  and  unter,  den  Metallen  die  pontit  ii^ 

tiuchen,  aa  dab  die^  Mei^e  dea  7*'^aae«  dtijen^eii  Stdlf  p» 

portional  ist»    welche,  die  Körper  4itt  dei^.elektiiichia  Riii 

«innebmeoi,  weshalb  Gold  und  Sili^er  alao  aigantlich  ^  nk 

bethaut  werden,  (^gleich -auch  diese  JElegj|l  suweilen  Ausoihaa 

nrieidet«  Die  Politur  Jiat  keilten  Einfflurs*  auf  daa  Bethsosa,  fdaA 

mit  der  Thau  zuweilen  auf  di^  untere  Flache,  qteistsffV^ 

obere^  seilen  auf  die  seitlichen.   Alt  wase^tlicli  hebt  tai  Boo»» 

nnoms.  herens,,    dafs  das  Manometer,  stets .  beim  Tinsco  m- 

ken  soll,    worauf  haiiptsächlichi  seine^  Theori«  gegiuiiit  «^ 

EBernaeh  liegt  4^  Ureacht  in  der  liuft  aslba^^    wie  bti  ib 

wässerigen  Niederschlagen.      Die  Sfiche^ .  kurz   gelabt  fd  h 

Luft  aufsteigen,    sich  mehr  itosdelinen  und  hierdnrckfiB^ 

snitie  eine  Verdünnung  derselben,    yerbundeo   mit  Tensi»* 

rang  der  Temperatur,  erzeugt  werden,  welches  den  ii.s^ 

derfallms  des  wässerigen  Niederschlages  pach  sich  aiek.  VÜ 

dieses  zugegeben,    so  iat.ee  ellerdings  leSchl^    i^n  gisnim 

Brscheinnngen  des  frsglic^9.,Phenonmis  hiermit  in  UtbM* 

Stimmung  zu  bringen.      Bei  heiterem  Himmel  fuidl^  iu  Aii* 

steigen  der  Luft,  die  Bindung  der  Warme  und  dar  wiaaip 

Niederschlag.  ungehind|^rt  ^tatt ,    bei  ,  bedecktem  dif «fu  ^ 

dieses  nicht  seya«  weil  die  Bildung  und  das  Herabsiaba  k 

Wolken  der  aubteigenden  Bewegung  der  I«uft,    wodorebai 

Erzeugung  des  Thanee  ursprungliqh  bedingt  wird ,  getadi  «^ 

gegengesetzt  sind,    und   ebenso   wenig  kann   aa  unter  ci 

ausgespannten  Decke  überhaupt  oder  atark  thaoen.      Aaf  {1^ 

che  Weiee  mub  auch    die   horizontala  Bewegung  der  1^ 

welche   bei  den  Winden  statt  findet,    die  Bodingnagse  's 

Thauena  modifidien.      Alle  diese  Hindernisse  wiifcan  ffi^ 
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Ik  «bsolot^  ini^tn  die  «o&ttigeBdl«  Btwvgnag  det  Luft  aoek 

etwas  bedecktem  Hinnmel  und  beiia  Wehen  kiehter  Wiod* 
geriogerem  Grad«  sUtt  finden  kenn ,  to'  deb  elso  aaoh  na« 

solchen  Umständen  aoenahmsweis«  die  Bildung  dH  Thana» 
gGeh  bleibt: 

Wird  gleich  dies«  Theorie  bei  den  Anhifiiigen»  der  rem 
BLLS  aufgestellten  knnen  Beifall  finden  9  ao  mnb  man  doch 
tehn,  dafi  der  UMiaWr  derselben  Irai  seined  nennjährigea 
»bachtuogen  die  Thatsachon  aehr  genau'  erforscht  \ind  sinn« 
ih  erklärt  hat^  sog^gebato,   dafa  «ein«  Btnwendnilg«n  g«gaa 

Mols  hypothetisch«  St^aUong  so  leicht  nicht  au  beseitigea 
n  dürften.    Wollt«  man  seine  Hypothese  noch  «twaa  schäl« 

auffassen  9  ao  ktant«  imMn  mit  anderweitig««  Bnchoiimng«« 
tr  überdnstiiHaiend  annahmen ,   dafs  bei  Tag»  «inmal  siehe» 

Aufsteigen  der  ei\rärmtett)  mit  Dampf  erfüllten  Luft  (coü* 
%t  osMufan/)' atatt  findet^  welches  nach  mechamschan  6«« 
itü  auch'  nach  de«i  Aofhtthtfki  der  Unraoh«  noah-ain«  Zeil 
g  fortdauern  und  nothwandig  Käh«  eneeugen  mnfs^  «sob^ 
I  H  bedingi»lid«  Br^rmtfiig  durch  di«  Sbnnenilrahlett'anC» 
rt,  waa  dann  offenbar  lur  Her8teNttng''dea  Obiehgewich«» 
i  Raciisiflikett  der  oberan  kakareo  Luft  nach  sieh  «iebty  aa 
El  Kbon  hierdurch  utfitfittelbar  ei v' Niederschlag  daa  Waa* 
daoipfea  hawirict  %erden  mtifrte.  Auf  dies«  Waise  liaÜM 
k  der  Procaia  dea  Thaueoa  ganz  einfach  eihlärent  doch  bin 
i  kaioeswega  der  Anaiaht»  ddii  dies«  Hypothese  für  all«  Phä« 
Btne'genugo.  '  .      >  . 

Gegen  ^  Hypoihesa  der  Süindilniig  überhanpt  und  Xm 
klaröog  dea  Thaues  ala  Folge  derselben  habe  sah  selbat  auch 
^M  soerat  ausgesprochen'^,  ui^geachtat  dea  grollen  nind  al^ 
Beinen  Beifall«,  womit  diaadbr  aufgenommen  wurde«  Wca 
k  lur  Widerlegung  der  Existens   einer  solchen  StraUmmg 

Allgemeinen  sagen  läfst,  gehtfrt  au  aehr  ia  di«  Theorie  dnr 
iSraia,  ala  dafs  aa  hier  zur  BrUrtarung  kommen  kitont«,  und; 
i  bringe  daher  für  jetzt  nur  diejanigen  Schwächen  zur  Un<» 
loehnng,  die  sich  in  der  oben  mitgetheilteii  Theoiio  ^ronr 
ii.i>a  unnuttelbar  auf  den  Frooab  d«a  Thanana  bezii^ioli 


1  Sacra  NaUUtia  die  XXU.  Not.  1819  celebraU  renantiat  6.  W. 
«cu.  Heidelb.  1819.  C  Kino  wenig  fai  das  Pablieain  gekommeaa 
>rectofats«>  DiaaertatioB« 
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/iDJhn.^      la   dmser  Hinsicht  labt  sich   nicht  verkeant«  vnl 
mnb  wohl  schon   hier  bemerkt   werden,    dafs  die  GroB&«t 
der  genxen  Hypothese  nicht  bloFs  in  der  Luft,    sondere  «■ 
darf  wohl   sagen    ganz   eigentlich  im   leeren  Renme  schWx 
nämlich  die  Ursache  der  Alles  »u  erklären  bestimmten  Stn^- 
lang»     Man  soll  sich  denken,   dafii  in  irgend  einer  H0he  «» 
Eismesse  vorhanden  sey,    gegen  welche  die  in   der  Nabt  dfr 
Erdoberfläche  befindlichen  Körper  dann   ihre  Warme  aosstii^ 
len  müfsten.     Dieses  ist  wohl  nnbezweifelt  richtig ;   alleie  «: 
ist  im   leeren  Himmelsranme   der  kalte  Körper,     welcher  im 
Wärme  nach  den  Gesetzen  der  Wärmecapecität  nnd  Leitoi^ 
fthigkeit  aufnimmt ?     Dort  ist  im  eigentlichen  Sinne  das  Nicta, 
nnd  dieses  Nichts  soll  wie  ein  Körper  wirken,  was  doch  Mk 
der  richtigen  Bemerkung  von  Rodsbrobk  allzukühn  getdilc«- 
sen  heifsen  mufs*  '    Ueberhaupt  ist  es  in  der  That  aoffalM. 
dafs  die   neueren  Physiker ,    die   sich   ganz  allgemein  so  lek: 
scheuen,  die  Erscheinungen  auf  etwas  zunickzufÜhren,  vohs 
keine  Erfahrung  reicht  und  wo  jede  nähere  Untersnchoe«  or- 
möglich  wird,  in  Beziehung ' auf  diese  eigenthümliche  Wim^ 
Strahlung  eine  Ausnahme  machen   und   sich  auf  das  Verlu^^ 
eines  Leeren   einlassen,    was  auch  nicht  auf  das  Entfcratme 
irgend  eine  controlirende  Prüfung  durch   das  Experimeat  r:- 
läfst.     Unnatürlich  ist  ferner,  dafs,  wörtlich  genommen,  «e^ 
Wei.i.8    die  Erde    Wärme   ausstrahlen    und   von    des  ^'^ 
ken   durch  Strahlung  solche  wieder  erhalten  soll,     desauB 
begreift  nicht ,  wenn  einmal  der  leere  Himmelsraum  die  WI^ 
nestrehlen  an  sich  zieht,  warum  die  Wolken  nicht  glcidb!« 
als  lockere  Massen  gegen  diese  strahlen ,     statt  dessen  aber  ci 
▼orziehn,    der  Erde  ihren  durch  Strahlung  erlitteDon  Verlc*c 
SU  ersetzen.     Inzwischen  läfst  sich  dieser  Einwurf  leitht  dort^ 
Aenderung  des  Ausdrucks  beseitigen ,     wenn  man  statt  dcsifi 
setzt,  dafs  beides  StraMungen  sich  aufheben  oder  vielmehr  d«') 
die 'Wolken  die  Strahlung  der  Erde  hindern,  wobei  dann  r-* 
der   Umstand   unerklärt  bleibt,    weswegen   die  Wöfken  orck 
gegen  den.  leeren  Himmel  strahlen.      Man  fühlt  deutlich,  ^'t 
in  den   meisten   Fällen,    wenn  die  Erfahrung  das  Gegeetkf^ 
gäbe,    dieses  si^  weit  leichter   der  Theorie  anfügen  wiirk 
Wäre  es  Thatsache,  dafs  bei  wolkigem  Himmel  stärkerer  Th  i 
fiele,  so  würde  man  sehr  coasequent  argumentiren :  die  W^ 
ken  als  lockere  Massen   strahlen  ihre  Wärme  gegen  den  Us*- 
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en  HiniiDfll,  dadurch  wird  ihre  Fenehrigkeit  sieh  senktn 
d  auf  den  Erdboden  niederfallen«  Ebenso  soll  nach  WiLLe 
'  Nebel  die  Strahlung  weniger  hindern;  fände  eher  das  Ge-* 
3(heil  sUU|  so  würde  consequent  geschlossen  werden,  der 
bei  als  dichtere  und  niedriger  schwebende*  Masse  strahle 
oigefy  als  die  höheren  .Wolken,  und  lasse  daher  die  Erde 
8  Wärme  weniger  yerlieren.  Man  wird  diesen  Argumeotea 
•  Resultate  der  Versuche  ipit  dem  jäethrioakop  eotge^en- 
»0,  welche  die  Existenz  der,  Strahlung  evident  beweisen 
leo.    Vfit  werden  hierauf  seiner  Zeit  zurückhomoien^  wol- 

aber  vorerst  bemerken,  dafa  nach«den  oben  mitgetheilten 
rsuchen  von  Sabiss  das  Thermometer  im  Focos  des  Brenn- 
egels  nur  i0<»,44  und  0^)89  R^  tiefer  stand,  als  das  auf  dem  Grase. 
es  aber  ein  Register thermometer  war  und  somit  die  absolut 
fste  Kälte  angab ,  ao  ist .  noch  fraglich ,  ob  überhaupt'  ein 
terschied  beider  stati  fand«  Vergleicht  man  aber  diese  un- 
rkliche  Concentrir^pg  mit  der  bei  den  Sonnepstrahlen  statt 
ieoden.,  so.  mufs  es  als  unmöglich  erscheinen,  beide  als 
Inder  nur  ähnlich  und  entgegengesetu  zu«  hetrachien. 

Bei  der  Theorie  des  Thauens  kommt« auch  ein  Phänomen 

Uatersuchung ,  welches  der  Beachtung  sehr  werth  und 
oeswegs  so  leicht  erklärlich  ist,  als  meistenf^  angenommen 
d,  nämlich  die  Thatsacbe,  dafs  bei  heiteren  und  windstil- 
Nächten  die  Kälte  in  Vertiefungen  von  gröfserer  Intensität 
i]s  auf  Anhöhen  und.  ^Hügeln.  Oas  Gegentheil  würde  aus 
Tbeorie.  der  Strahlung  sehr  leicht  erklärlich  seyn,  denn 
I  dürfte  Qor  sageq,  die  Strahlung  sey  auf  de«  Hügeln  stär» 
,  weil  ^1)  dort  ^in  gröfserejr  Theil  des  Himn^ls  iibersehn 
de;  2,)  die,  dünnere  Luft  die  Strahlung  weniger  hindere; 
poo  umgehenden  Gegenständen  weniger  Wä^me  durch  Strah« 
;  h^r^tnslröijcfP  und  4^^^*  höhere,  mit . Wesserdampf  min« 
gesä^igie  Luft  nicht  a^ts  neuen,  beii|i.Niedeiechlage  Wär- 
abocj)eDdiBO   Thau .  fi))setzen   könne. .  «  Nun  findet  4iber  ge- 

das  Gegentheil  statt  und  Wblls  meint  daher,  die  Son- 
läubchep    in   der  Luft,    di^   bei  Tage  durch  die  Bestrah* 

der  Sonpe    yorzügsweise  erwärmt   wut^den ,  .  gäben  auch 

facht  durch  Strahlung  gegen  den  heiteren  Himmel  am  mei- 

Wärme    ^b  und  bedingten   hierdurch  die  stärkere  Erkal- 

der  Erde;  aniserdem  aber  nehme  die  Wärme  6ti  Luft 
der  Höhe  zu ,  wie  Six  aus  Versuchen  bis.  220  Fals  hoch 
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iutA  EiiAniBg  WvHmmi  luib«,  wovon  d«*D  aocb  md  fßtm 
Htfhen  m  schliebon  soy,    nnd  ondtioh  oeyoB  AohBbii  ai 
Högtl  aie  froi  voa   «hob   sohwaolien  LnftngOi     Abfav 
drei  Gritade  sind  jedoch  aichrig*      Deb  aoenl  die  Sea» 
etSabeheo  wegen   ihrer  Kleinheit  abeaeo  weaig  eb  &  lA 
worin  eie  eohwimBeo ,    Witme  dnreh  die  SoaaaartnUii  »  { 
htkeo,    ergiebt  eioh  einfeoh»    wenn   nta  ia  eiae«  Sana 
worin  viele  deitelbea  iehwimmen,   die  SooneuInyM  imä 
eine  grobe  Brennlinse  eonceatrirt  nad  den  LichtlEegd  vbb  ie 
Seite  betraehtet,    indem  dann  keia  dnreh  Bilrilang 
Aabteigen  dieeer  StMabcfaen  atatt  findet , 
hXagt,    dafa  nach    dem    von   mir  aogenamnea  LUirotJmim 
PrcbUm  ein  Spinnenfaden  im  Foona  der  atMikataa  Bmd0 
nicht  setstlf rt  wird.      Im  tügliehen  Gange  der  Tempenlar  b 
man  allerdings  ab  Regel  wahrgeaommea ,  dab  die  obeiee  U^ 
achichten  nach  Soanennntefgang  ihre  am  Tage  «hiltaai  Wb> 
me  länger  saruckhalten,    ab  die  nahe  aber  der  Efdobsifi^ 
aehwebendea ,  allein  der  Untersehiad  der  Tempeialmen  bäb 
ut  nicht  bedeotend  ond  entreckt  eich  nicht  aaf  HAan,  b 
SOD  bb  1000  Fab. erreichen,  indem  dann  die  der  H*e  ^a- 
portionale  Wirmeebnahme  schon  das  Uebergewicht  eMl  & 
■er  Laikbewegaag  alahn  auf  Hügeln  allerdings  die 
nicht  entgegen,    die  sie  in  den  Vertiefungen  li 
db  Pille,    in   denen  sor  Zeit  des  Fi«hlings, 
Winter,    die  Bänose  and  Gestrilache  in  den  Niedaia^  •- 
fnsreo,    während  sm  an  BergabUngea  nnd  aaf  IlH|ila  ^a> 
aehont  bleibea ,  erahnen  sich  gerade  bei  gin^eher  ü^bbAi» 
aad  dab  diese  daan  aaok  anf  Hügeln  statt  fiade,  davea  bb 
ich  mich  ia  früheren  Zeiten  oft  uberaeogt,  wenn  ich  bei 
liehen  Excarsionen,   am  den  Aufgang  der  Soone  ehea 
den  Raach  eines  angasündeten  Feaers  bis  sa  bedeolsadea  B^ 
hea  nagestött  lothrecht  anbieigen  sah.      Die  groba 
der  Kälte  ia  den  Riederoagen  ist  aber  ein  bachat 
vnd  oft  wiederkebieades  Pidlnomea»      Noch  im 
Winter  1837  a«f  1838  sind  db  Webiabea  ia  des  Nbdaml 


gea  erfroren  ,   an  den  Hügela  bb  saOOO  F.  Haha  aber  aanM 
geblieben,    and  ebendieses  war  im  Jahre  1830  der  Fall,  i 
naaaentlieh  db  Nafibäame  im  Neckarthaie  sa  Oiuade  gj^ 
db  aaf  den  Anhöhen  aber  anverlettt  erhaben  wordaa.      A^ 
gedehatere  UntersBchongen   dieses   metkwtfrdliBBa    Vi 
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Meo  noch  «of  «iMrahe  rkiteietMnte  Thattachen  RibrcB*  8e ' 
da  ich ^,  was  nir  gerade  snr  Hand  ist,  für  den  Jairaar  1836 
I  Mittal  dar  tiefttan  l^uparateran  ta  Genf  axs  _  8*,96  <k 
a  fdr  den  2481  Meter  haken  St.  Bamhard  ss  —  14<»t34, 
IS  aus  dem  Ifthemmtarsohiade  baitter  Orte  aahr  gut  erklXiw 
b  ut}  die  beiden  abseintan  Miniasa  aber  sind^för  Ganf  an 
tan  Jan.  ss  —  25^  bei  ganc  haitaren  Hinunal  und  «-  25*^ 
15tatt  bei  bedecktam  Hinnal,  wo  also  die  Straklnng  nicht 
rkiam  sain  konnte.  An  diaaan  baidan  Tagen  war  das  Mi« 
■tm  aaf  dam  St.  Bamhard  ^*-  19S4  und  —  18^i8>  beide 
»ia  bei  haiterem  Himnial,  wonach  also  am  lafetan  Tage  blob 
der  Tiefe  Nebel  hamcben  .  mafste.  Dia  beiden  absolntan 
aima  auf  dem  St.  Barnhard  aber  waren  am  9taa  und  lOtan 
t  —  20*96  am  ersten  Tage  bei  nntmtarbrochener,  am  ewei* 
I  bei  Ttiliger  Heiterkeit  und  .am  20Btan  mit  —  21^,8  bei 
itirem  Himmel«  An  diesen  Tagen  waren  cu  Genf  die  Mü» 
M  =  —  7^6;  —  8**,S  nnd  —  14*,6,  am  ersten  Tage  bei 
licktem,  tm  den  bmden  lettten  bei  heiterem  Himmel.  Die 
nngsten  Temparataren  fallen  also  an  beiden  Orten  nicht  auf 
•elbea  Tage  nnd  sind  in  der  Tiefe  niedriger  als  in  der 
ihe. 

PaaeosT*  hat  diesem  Probleme  eine  ausführliche  Unter«- 
iknog  gewidmet  und  beruft  sich  dabei  unter  andern  auf  daa 
ignib  von  Six'  und  inabaaondera  von  Gil^sat  Wbiitb*, 
oich  die  savten  Pflansen  am  Pufae  einea  Hiigela  durch  den 
iica  Grunde  giagen,  während  die  auf  demselben  gesund 
tbeo.  Als  Thataacbe  nimmt  er  zugleich  an ,  dafi  die  Wär- 
dtr Luft  nach  Sonnannntargang  mit  der  H<lhe  suaehme, 
i  er  beruft  eich  hierbei  auf  die  Messungen  von  Wbi.l8  in 
l  Heke^  ron  PrcTST  in  75  und  Von  Snt  in  110  ued  tSO 
h  Haha.,  woraua  allerdinga  eine  mit  der  Hdhe  atark  au- 
iBtnde  Wllrme  harvoi^eht;  Ba  darf  aber  hierbei  nicht 
nehn  werden,  dalk  ebendiaaer  umstand  die  Schwierigkeit 
Aufgabe  varaMhrt|  indem  eine  absoluta  Temperaturvarmin- 


1  BibUolk^a  a^efeeUai    Novf.  Sir.  Troli.  Aan.  N.  2S.  Jaar. 
l 

2  M^m.  de  la  Soc  de  Pbje.  et  d'Hist.  Nat.  de  Cdn^re.  T.  llf. 
].  t)araoi  in  Bib).  aiiW.  T.  XXXV.  p.  284. 

8  Pliilof*.  Trans.  1788.  p.  101. 

4  Iftt.  Hist.  of  Selbome.  T.  IK  p.  Uff. 
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« 

dtraog  mit  snnehmeiiddr  Höhe  nnswtiMbtft  ittt 
Boden  nnter  der  obenteii  Kraite  tD  tieferen  Orte* 
seyn  mufs)  als  auf  höheren,  nnd  dafs  also  die  mit  ihiee^» 
sein  bis  dahin  reichenden  Pflanzen  ah  den  ersten  Orten  ■■ 
IVMrme  ans  dem  Boden  aufsangen  müfsten,  ab  an  den  let»- 
ren*  Was'  Pakvost  zur  Entzifferung  dieses  Ritiiseh,  toin 
jedoch  blofs  vom  schädlichen  Einflüsse  des  Reifes  anf  Pil- 
zen die  Rede  ist,  vorbringt,  kommt  in  der  Haopiaachcirf 
folgende  Sätze  hinaus.  Zuerst  wird  als  bewiesen  •ogena■■■^ 
dafs  jeder  Körper  gegen  jeden  andern  seine  Wime  ammki 
«nd  von  jedem  andern,  mag  er  wärmer  oder  kilter  mn, 
durch  Strahlung  49Melb^n  wieder  erhalte,  inderii  die  Smün 
»eben  einander  gehn ,  ohne  sich  aofsuheben.  Das  SliaUn^ 
▼ermögen  der  Körper  steht  ferner  in  Verbindnng  mit  ibe 
Oberfläche  nebst  der  dieser  eigenthiimlioben  Bcscfaalfeo 
mit  der  Wärmecapacität  sowohl  ak  der  LeitongtfiJiigkeit 
selben,  ganz  nach  den  durch  Wzlls  hierüber  enfgefaadiiS 
Thatsachen«  Dieses  vorausgesetzt  wird  das  firagliche  VnUm 
aus  zwei  Ursachen  erklärlich.  Zuerst  erkaltet  der  Bodm  bi 
Nacht  durch  Stvahlung«  Zweitens  die  zunächst  aber  dem  k- 
den  beiipdliche  Luftschicht  und  alle  über  ihr  Uegende 
Theil  an  dieser  Erkaltung  des  Bodens,  aber  io 
^afse,  theils  durch  Leitung,  theils  und  vorzüglich 
Inng ,  wobei  die  oberen  Lagen  weniger  von  der  Wi 
lieren,  die  sie  vorher  vom  Boden  erhalten  haben. 

Alles,  was  Pabvost  zur  Unterstützung  und  £rliofemB|h»- 
ser  Hypothese  vorbringt,  bezieht  sich  auf  die  nMuentlick  ^zk^ 
Wzlls  aufgefundenen  Thatsachen«     Gewib  ist  wohl,  ddiin 
vorliegende    speoielle    Problem,  so  wie  das   ganze 
der  Thaubilduog  leicht  erklärt  werden  kann,    wenn  m 
mal  die  Strahlung  gegen  den  heiteren  Himmebraom  eis 
sene  Thatsache,  annimmt  und  ihre  Stärke  nech  den^Enchii 
nungen  willkürlich  modifioirt«    Dab  Letzteres  wirfclicli  gascheU 
ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  stoUen,  wenn  man  die  oben  m4 
gegebenen  Beispiele  berücksichtigt ,    in  denen  erwiesen  «vdv 
dafs  man,    wenn  das  Gegentheii  sich  in  der  Erfahrnngze 
gerade  dieses  aus  der  Theorie  der  Strahlung  sehr  conseqi 
ableiten  könne«     Noch  ein  Fall  dieser  Art  ist  folgender. 
Glas  läfst  bekanntlich  nach  Pictit's  Veisaohen  die  d 
Wärm^strahlen  nicht  durch,  und  andere  können  doch  die 
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m  des  Sodass  nicht  seyn.  Wann  nun  eine  umgestünEte 
;kfr  gar  nicht  bethaut  würde ,  so  hatte  man  damit  einen 
eis  der  wirklichen  Strahlung ,  die  durch  das  Glas  aufge- 
m  würde;  da  aber  die  Glocke  stark  bethaut,  so  sagt  man, 
Glas  strahlt  seibat  und  wird  dadurch  kalt;  die  Strahlung 
Bodens  unter  ihr  wird  des  sichtbaren  heiteren  Himmels 
«chtet  aufgehoben  nnd  die  Warme  des  Bodens  verliert 
durch  Mittheilung  an  die  Glocke,  die  ihrerseits  durch 
iluDg  erkaltet, 

Hahen  wir  nns  blofs  an  die  Thatsachen,  ohne  vorläufige 
ifaine  irgend  einer  Theorie,  so  geht  aus  den  Versuchen 
ideraprechlich  hervor,  dafs  nach  dem  Aufhören  der  durch 
»onnenstrahlen  hervorgerufenen  WSrme  der  Boden  auf  sei- 
Kofsersten  Fläche,  die  Pflaozentheile  und  sonstige  Ktfrper, 
tsäcblich  lockere  und  schlecht  wärmeleitende,  um  so  ra« 
'  und  stärker  erkalten  ^  je  weniger  ihnen  Wärme  ans  der 
ebung  sngefühit  wird«  Hieraus  folgt  dann,  dafs  sich  der 
i  auf  ihnen  niederschlagt,  welcher  theils  ans  dem  noch 
inernd  ans  dem  erwärmten  Boden  aufsteigenden  oder  dem 
rr  Luft  enthaltenen  Wasserdampfe  seinen  Ursprung  erhält. 
t  Erkaltung  ist  die  alleinig«  und  eigentliche  Ursach«  der 
ibildung,  indem  die  letztere  ausbleibt,  wenn  die  erstere 
statt  findet  9  entweder  weil  an  trüben  Tagen  die  Wärme 
bdens  nnd  der  ihn  bekleidenden  Vegetabilien  nicht  ge- 
erregt wurde,  oder  weil  ein  allgemeiner  Niederschlag  in 
itmoq^häre  bis  zn  grOfseren  Höhen  eintritt,  welcher  durch 
äeraus  entbondene  Wärme  die  Abkühlung  hindert,  wo- 
ndlich  die  Menge  des  Thaues  der  Quantität  det  in  dec 
nach  den  hierüber  bestehenden  bekannten  Gesetzen  vor* 
men  Feuchtigkeit  proportional  ist«  ^  Man  kann  noch  hin« 
Ken,  dafs  im  Allgemeinen  die  Erkaltung  so  viel  grtffser 
ia  graben  vorher  die  Erhitzung  war,  worauf  die  grobe 
der  Nächte  und  die  profuse  Menge  dea  Thanes  in  den 
im  der  heifsen  Zone  beruht,  die  man  gleichfalls  auf 
!nng  zurückzuführen  pflegt,  obschon  nicht  begteiflich  ist, 
n  sie  anter  mittleren  und  höheren  Polhöhen  nicht  gleich 
seyn  sollte.  Hiermit  ist  die  Bildung  des  Thaues  ab 
lies  Facfam  erkjärt;  will  man  aber  zugleich  das  Schwin- 
er  einmal  erregten  Wärme  erforschen,  so  hängt  dieses 
am  allgenaeinen  Verhalten  der  Wärme  zusammen  und  steht 
Bd.  Yy 
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keineswegs  isölirt  da,  detin  wir  haben  ähnliche  Endicii 
wobei  W8rme  in  grofser  Intl^nsitiSt  sum  VorKheitt  fcomi 
noch  stärker  als  in  diesem  Falle  wieder  verschwindet. 
z.  B.  KnaHgas  entzündet,    so   kommt  eine  angiiablidii 
sive  Wärme  zum  Vorsehein ,  welche  entweder  die  beidci 
arten  oder,  waa  wahrscheinlicher  ist,  das  daraus gebiUmVVi 
ser  zur   Glühhitze    bringt   ond  unglaublich  expaadiit, 
schnell  aber  wieder  schwindet,  der  äufseren  Laft  du  Eis 
gen  in  den  entstandenen   leeren   Raum  gestattet,   ^vtfiflf 
Detonation  beruht,  und  Wasser  von  geringerer  Warne,  ik 
Gase  hatten,  seiner  gröfseren  Capacität  wegen ,  tiuiicUib. 
bald  aufgefunden  seyn  wird ,  wo  bei  letzterem  PhiooiM« 
offenbar  vorhandene  Wärme  bleibt,   dürfte  es  nidit 
seyn ,    auch  die  weit  geringere  Abkühlung ,    die  das 
zur  Folge  hat,    diesem  gemäfs  auf  ein  ellgemeinei  G«*ftz 
rückzuführen ,  statt  dafs  es  gewils  zu  voreilig  ist,  for  dss 
tere  Phänomen  eine  Strahlung  gegen  das  Leere  des 
raumes  anzunehmen,  ohne  zugleich  zu  bestimmen,  ob&I 
eache  derselben  in  den  terrestrischen  strahlenden  Ktfipcn  i 
dem  leeren  Baume  oder  in  der  Wärme  selbst  tu  socbeifcy^ 
in   welcher  Verbindung   sie   mit  dem  anderweitigct  Vekq 
der  Wärme  stehe, 

Dals  ein  Causalzusammenhang  zwischen  der 
und  der  Elektrieität  statt  finde,  ist  zwar  früher  behaD[itf 
allein  nur  von  Solchen,  die  bei  jedem  dnerklätlioben 
zu  jener  l^otene  ihre  Zuflucht  nahmen.  Uebrigeas  ^ 
wässerige  Niederschlag  des.üThaues  nach  den  hierüber 
ten  Gesetzen  einen  Einflofs  auf  die  etmoephärisclie 
haben ,  wie  auch  den  Be^beehtem  nioht  entgaegee  tft* 
bereits  angegebene  Bemerkung,  defs  elektropositive  b>' 
dirbarere  Metalle  am  leichtesten  und  verhällkiiÜMu 
bethauen ,  ist  neueidings  durch  BotSBOhFV  ^  mit  eiaa 
thümlichen  Modification  wieder  hervorgehoben  wofde& 
Versuche  unter  Glasglocken  ^  die  umgestürzt  nnd  mit  w^  ^* 
ter  Luft  angefdlh  waren,  fand  er,  dafa  diese  MetaDi, 
andern  negativen  und  schwerer  oxydirbaren  liegead  oder 
vanisch  mit  ihnen  verbunden ,  bereits  merkliehen  fen« 
derschlag  aufgenommen   hatten,     während   die  lettfcceo 


i    Kastner  ArebiT.  Th.  Till.  8^  B50. 
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glaubliel^ft  Meng»  von  BlattläaseD  heranlocket  womit  ftPS» 
sentheile  oft  genx  bedeckt  sind.      Richtig  ist,  dib  vx^tk 
nach   einem    feinen    Regen   beim   Sonnenschein  das  bebet 
Verderben  der   PBanzep,    wonach   sie  mit   einer  meUam 
klebrigen  Substanx  überzogen  werden,    höchst  schnell  »ai, 
wodurch   dann   die   herrschende   Meinang    der  Laodleotr  ni 
der  Ausdruck:   der  Mehlthaa.oder  Honigthan  falle  von  Ea 
nel,  veranlaist  wird.       Es   ist   jedoch  weit  natürlicket  aac 
nehmen  und  auch  durch  Erfahrung  bewiesen,   dal»  ^erGra 
in  einer  Krankheit  der  Pflanzen  selbst   liegt,,  in  dem  Fe^ 
sie,     vielleicht   nnter  Mitwirkung  von  Insecten,    die  fri|l«s 
Substanz  ausschwitzen,   und  es  scheint  mir,  so  weitkbai 
über  urtheilen  kann,  wahrscheinlich^  defs  gewisse  Witt 
dispositionen  solche  Erkrankungen  schnell  herbeiGihieo, 
die  Landlente  gerade  bei  solchen  feinen  RegenicbisfiBi 
bttnden  mit  Sonnenschein  und  schwüler  Temperatur,  dtf 
abfallen  des  Mehlthaues  furchten  und   vorheraagee.    Lic 
fend ,  dafs  die  Insecten ,  die  man  als  Ursache  oder  Fo^t 
jeden  Fall  als  verbunden  mit  dem  Honigthan  betraditet, 
nen  siiben  Safe  von  sich  geben,    welcher   auf  dca 
tbeilen  haftet  und  nementlich  von  den  Ameisen  begicni 
sehrt  wird.       Mehrere  Beobachter,    namentlich  LAMtuf-' 
haben  gefunden,  dafs  ein  süfser  Saft,  selbst  tropfeses»,^ 
xBeomen  herabfäUt;  euch  beobaehtet  man  nicht  sek«B,tf  ^ 
xelne  Blätter,    namentlich  narter  Gewisse,    ellosdi 
mend  in  denjenigen  krankhaften  Zostend  übergeho,  ^' 
wegen  des  sich  bildenden  mehlartigen  Uebcrzugei  end  fa 
in  entsieiienden  Insecten   mit  dem  Namea   Mebkbaa  n 
seichnen  pflegt*      Die-Witternng  hat  denmaoh  aof  Ji^* 
insofern  Einflub,  als  sie  entweder  allein,  nnd  zwar  bei  ^ 
gegebenen  BeschafTenheit  einer  schwülen,   mit  abwi 
feinem  Regen  und  Sonnenschein  verbundenen  Hiti«,  oier 
Hitwirkung  von  Insecten  den  krankhaften  Zustand  du 
herbeiführt '• .  iV. 


1    Geachichte  dea  Opai^aoat.    In  achwed.  Abb.  ITSl  &•  H 
9    Atmo«pbaerologi0.  S.  122.  VergLToigt'a  Magasia  Tb.I.fl 
8.  139. 

S    EamaiiDT  Beitrage  aar  Natorlnnde.    Hano.  1791 
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Theilbarkeit 

Dipmbilitas;  DmsibilitÄ;  DipiaibiUty. 

Der  Begri£F  der  Theilbarkeit  ist  an  sich  Uar^  auch  weift 
r,  dars  die  bekanoten  Körper  aller  Art  sich  in  Theile  and 
eich  meistens  in  so  kleine  Theilchen  zerlegen  lassen»  dafe 
iich  der  Messung  entziehn.  Man  blieb  aber  vom  Beginn 
r  näheren  Untersuchung  der  Natur  und  ihrer  Gesetze  an 
diesem  einfachen  Erfahrnngssatze  nicht  stehni  weil  man 
der  Kenntnifs  der  kleinsten  Theilchen  der  Körper  das 
len  der  Materie  überhaupt  su  erforschen  hoffte,  sondern 
übte  sich,  auf  der  einen  Seite  die  Eiern entartheilchen  der 
chiedenen  Körper  nach  ihrer  Gröfse  und  Beschaffenheit 
icn  zu  lernen,  von  der  andern  aber  verlor  man  sich  in 
Qchtbare  Untersuchungen  ober  die  Zwischenräume  cwi- 
Q  diesen  Elementartheilchen  ^  und  den  leeren  Raum  über- 
)t,   zuletzt  aber  wollte  man  gar   die  unendliche  Theilbar- 

der  Materie  metaphysisch  beweisen.  Was  in  dieser  letv 
Beziehung  die  Wifsbegierde  erregen  könnt»,  ist  bereits  an 
gneten  Orte'  untersucht  worden,  weil  es  mit  dem  eigentlichen 
CD  der  Materie  und  unserer  ^Vorstellung  von  derselben  sn- 
nenfällt;  es  bleiben  daher  hier  für  uns  nur  diejenigen  Be- 
uogen  zu  würdigen,  wodurch  man  die  Grenze,  bis  wohin 

<)ie  Theilbarkeit  der  Materie  fortzuführen  vermochte,  auf^ 
»deo  suchte,  obgleich  sie  zu  keinem  andern  Resultate  fuhr-^ 

als  dafs  die  kleinsten  Theilchen  zuletzt  unserer  VorsteU 

entschwinden  und  auf  keinen  Fall  Gegenstand  unserer 
iQng  bleiben. 

Es  ist  sehr  interessant,  sn  bemerken,  wie  weit  die  Fein« 
der  auf  versohiedene  Weise  getheilten  Körper  geht ,  und 
r  haben  wir  viele  bereits  von  den  alteren  Physikern  hier- 
SDgestellto  Unlersttchnngen.  Schon  die  mechanische  Thei- 
verwandelt  die  Körper  in  den  feinsten  Staub ,  dessen  ein« 
*'  Theile   nicht  mehr  unterscheidbar    sind,   ivß  stark  ver« 


Ver  j!.  PoroHm.  Bd.  YIL  S.  888. 
S.  Art.  Materie.  Bd.  VI.  S.  14d& 
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gröfsernden  Mikroskope  aber  noch  von  bc^'chtlichci  Anü 
liung  erscheinen.  Das  Stärkemehl  ist  eine  hffcbtt  fäoefii^ 
yerarlige  Substens;  meo  crstaunl  abei,  wenn  bsd  veraek 
starker  Vcfrgrtflserungen  wahrnimmt,  dafs  dasselbe  aei« 
runden  Kügelchen  besteht,  diedorch  etwas  mit  SchweUw 
gesäuertes  Wasser  das  sie  einschliefsende  Häotcbee  spnfi 
und  einen  ans  Oummi  bestehenden  Kern  snrücklaswD«  Vi 
unbestimmbarer  Feinheit  sind  ferner  die  durch  Bsowi  ms 
suchten,  in  tropfbereti  Flüssigkeiten  ehie  eigeDthämlidK Bi 
wegung  aeigenden  MoUeüU^  wovon  bereits  oben<  gofi 
wurde ,  und  ebenso  läfst  sich  aus  der  Dehnbarkeit  der  Nfülj 
der  Seide,  des  Glases,  der  Spinnenfeden  u.s.w.  die  isfsee 
dentliche  Feinheit  der  Elementertheilchen  ^  woraus  sie  batt4 
nachweisen.  i 

Die  mechanische  Theilung  der  K($rper  fuhrt  \^A  i 
SU  Theiien,  welche  stets  noch  wahrnehmbar  und  neistni^ 
gar  mefsbar  bleiben ,  allein  dieses  hOrt  auf  bei  msochea  k! 
den  Thierarten  {Infusorien)^  die  kaum  vermittelst  starker 
kroskope  gesehn  werden',  deren  Bewegung  wir  jedoch 
erkennen  und  denen  wir  daher  Organe  beizniegeo  dh 
swungen  ftthlen,  die  an  sich  nicht  mehr  wahroehminr 
unmefsbarer  Feinheit  seyn  müssen.  Dieser  eigeothö'id 
Zweig  der  Untersuchungen  erregte  vorxugsweise  die  taä^ 
samkeit  eiterer  Naturforscher«  Schon  Lkkuwbvbouv^ 
im  Wasser  über  Pfeffer  mikroskopische  Thierchen ,  deieö«^ 
itiesser  nicht  mehr  eis  den  tausendsten  Theil  eioesS« 
korns  betrug  und  deren  Masse  daher  nicht  über  des  vaad 
millionsten  Theil  eines  solchen  hinadsgehn  konnte;  ^"H 
zeigten  sie  Bewegung  und  mufsten  also  Organe  Mt^ 
fve  ihre  £rnährung  haben,  deren  Kleinheh  über  jedeVo 
lung  hinansgeht^.  Die  neuesten  Beobachtungen  mit 
vergrKfsernden  Mikroskopen  geben  noch  euffaUaedeit  ^^ 
täte,  Jcdnnen  aber,  aufser  der  erregten  stannenden  Bevon 
rung,  die  eigentliche  Aufgebe  über  die  wirUicke  GrSCi«  ^ 
Gestalt  der  kleinsten  Theilchen  der  Körper  ebsmo  wenig 
sen ,  als  ver^hiedene  andere  Besteebungen  ähnlicher  Art.  vi 

1  8.  Art.  Materk.  Bd.  Vf.  8.  1447. 

2  8.  Art.  tMmImrktU.  Bü.  II.  8.  SOS  ff; 
9    MciSciiBRBnoBi  Intrad.  T.  L  $.  7i, 


TiieilbaikeiU  711 

gleich  Udner  seigen  sich  die  Thtile,  worin  tich  die  vtr- 
aedensten  Körper  xerlegen  lasMo,  wenn  man  Aufltfsttogeii 
ihoen  bereitet,  indem  aie  dann  in  den  Znctand  der  Fliia* 
keit  tibergehn ,  wodurch  achon  an  eich  ihre  kleinsten  Theile 
bdrea,  selbst  bei  den  atärbaten  Vergröfsernngen  einsein  wahr- 
iDbar  tu  seyn.  Löst  man  etwas  Kochsalz  in  reinem  Was* 
oder  bereitet  man  eine  salpetenanre  Silbersolution ,  so  sei- 
I  sich  unter  dem  Mikroskope  allerdings  snweilen  einige 
Ikt  gelöste  oder  spSter  erst  wieder  entstandene  sehr  kleine 
rüalle;  sind  aber  die  Präparate  dieser  Art  gut  bereitet| 
iit  in  ihnen  keine  Spur  irgend  eines,  aach  des  klein- 
I,  begrensten  Theilchens  sn  entdecken.  Wann  man 
r  berticksiohtigl,  dars  in  gefärbten  Auflösungen  dieser  Art 
ige  Pigmente  vorhanden  seyn  müssen,  die  durch  ihren  Ein- 
I  auf  das  Licht  die  iedesmalige  Farbe  geben^  und  dab  diese 
Enengung  einer  homogenen  Färbung  nothwendig  überall 
kr  Flüssigkeit  verbreitet  seyn  muuen ,  so  Übt  sich  durch 
knnog  die  Gröfse  finden,  welche  diese  Theilchen  nicht 
steigen  können ,  über  welche  jedoch  nach  Wahncheinlich- 
ihre  wirkliche  Feinheit  sehr  weit  hinaiugeht.  Als  ein 
picl  dieser  Art  nahm  man  meistens  1  Gran  Kupfer  in  SaU 
geist  aufgelöst  und  färbte  damit  392  Kubiksoll  Wasser  mit 
•%W  blauer  Farbe.  Angenommen,  dab  in  jedem  Theilchen 
r  Flüssigkeit  von  der  Gröfse  eines  Sandkorns,  deren  eine 

00  auf  einen  Kubiksoll  gehn  würden,  ein  Theil  des  fär- 
CO  Pigments  enthalten  war,  so  mufste  das  Kupfer  in  min- 
u  392  Millionen  Theilchen  getheilt  seyn.  Aehnliche  Re- 
e  geben  ein  Gran  Carmin  in  Wasser  oder  eine  schwache 
lg  von  Eisenvitriol,  in  welche  man  einen  Tropfen  Gal- 
ire  tröpfelt.  PAanOT^  fuhrt  an,  dafs  ein  einsiger  Tro- 
Indigo -Auflösung   500   Knb.- Zoll  Wasser  r±:  A  färbt, 

1  fünfmalhunderttausend  sichtbare  Tbeile  s=  B  unterscheid- 
ind.  Indem  aber  die  Masse  des  Wassers  gewib  fnnfbun- 
osendmal  =s  G  gröber  ist  als  der  Tropfen  war,  so  kön- 
iit   eiaaelnen  Partikeln  des  Pigments  nicht  gröfser,    als 

=  ein  Fünfliundertbillionstel  eines  Zolles  seyn.       Ein  an- 


Griiodrils  der  theor.  Physik.     Riga  u.   Leips.   1809.  8  Tb.   8. 
S.  17. 
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derei  leichter  Vertoch  fiinrt   sa    einem    ähnliokeB  Eaibt 
Wenn  mtn  in  eine  grobe  Flasche  mit  Wasser,    wenn  dii^ 
Körnchen  Kochsalz    aufgelöst   sind,     nur  einen  ttnsigenli^ 
pfen   einer  gesättigten  Auflösung  von  Silber  in   Salpetesia 
fallen  läfst,     so   wird   bald    die   ganze  Masse  des  TollkooBa 
hellen   Wassers   opalisirend  weilslicb    tind    nach  eiaef  em 
längeren  Einwirkung  des  Sonnen*  oder  nur  Tagesliditei  ^ 
schwärzlich  gefärbt  erscheinen.       Die  Masse  des  in  des  T!^ 
pfen   enthaltenen  Silbers,    welches  die  Färbung  eizesgt,  n 
gewifs  nicht  gröfser,  als  etwa  0,01  Kubiklinie,  und  es  ci|i9t 
sich  dann  aus  einer  gleichen  Berechnung ,    dals  die  Gidi*  e^j 
nes  einzelnen  Farbenpunctes  die  Gröfse  eines  BiUionslds  tat 
Kubiklinie  nicht  wohl  übersteigen  kann.     Um  aber  out  to 
Bestimmung   einen   deutlichem  Begri£F  zu    vcrbindea,  «k« 
blofse  Ausdruck  geben  kann,  will  ich  nur  bemerkeo,  da£s!» 
nand ,    um   eine  einzige   Billion  Secunden    an  eiatr  Uhr 
zählen ,  Tag  und  Nacht  darauf  verwendend ,  doch  31675 
alt  werden  miifste.      Gehn  wir  diesen  Betrachtungen  wk 
werden  wir  einsehn,    mit  wie   vollem  Rechte  dergei 
BiOT  sagt:     Nichts  ist   absolut  grofs  oder  klein,  Alks«« 
relativ  und  die  Natur  bietet  dem  Menschen  auf  der  mn^- 
das  Grofse,  auf  der  andern  das  Kleine;  beider  Gieazcsaff^ 
reichen  ist  ihm  jedoch  unmöglich. 

Die  Feinheit  der  durch  mechanische  Trennung  ck  ^ 

Auflösung  zu  erhaltenden  Partikeln  wird  noch  um  thV^ 

ches  durch  eine   dampfartige  Verfliichtigung   übertroffni  ^ 

vwar  so  sehr,  dafs  dann  die  Feinheit  der  Theilchen  all«^= 

Stellung  übersteigt.       Am  besten   läfst   sich  dieses  «o  stl^ 

Substanzen  wahrnehmen,    deren  Dunst  auf  die  Gsncbor^ 

^irkt,  wie  hauptsächlich  R.  Botlz^  gaz*igt  hat.    Ein«  U 

Quantität  Moschus,    etwa  von  der  Gröfsa    eines  Hima^ 

vrird  ein  grobes  Zimmer  auf  längere  Zeit  mit  seinem  Gfrt 

erfüllen,  selbst  wenn   die   darin  enthaltene  Luft  mebnD«ls 

Tage  wechselt,  and  wenn  man  annimmt,  dab  an  jtdtm 

zelnen  Orte,  wo  die  Gemchsnerven  afficirt  werden,  P> 

des  Moschus  schweben,  so  führt  dieses  auf  aine  Vnah^ 

ser  Theilchen,    die  sich  jeder  Berechnung  entzieht,  i 


)    Szereitat  de  mira  saht,  eflor.    In  Opp.  Gener.  i68a  i 
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r  die  Ueberteagvog  b«griiikd[«t »    iA  dU  ThättMfMt  dn 
rper  weit  über  noaere  VorstelluBg  hinaosgeht^ 

Dendoch  aber  bleibt  diesaa  weit  hinter  dem  soräck,  was  einige 
Döopatheni  nnkandig  de»  Sinnes  und  der  Bedeutung  ihrer 
»agen  und  um  durch  Wunderbarkeit  das  mkidtr  prüfende 
Jicom  zu  gewinnen,  von  der  Tfaeiinng  der  Arzneiuiittel  in 
DtillioDsteln  aufgestellt  haben.  BftAifDis^  berechnet  hier« 
h,  dafs  die  6000jährige  Dauer  der  Mensche ngesehichte  nur 
1500  Tage  oder  52596000  Stunden-  betragt,  wofür  er  in 
der  Summe  53  Millionen  annimmt«  Die  Wehgesohichta 
afst  also  nur  etwa  190000  Millionen  Secunden.  Wäre  die 
e  während  dieser  ganzen  Zeit  von  1000  Müliönen  Men-i- 
eo  in  jedem  Zeitpuncte  bewohnt  gewesen,  und  hätte  jeder 
Secunden  eine  Dosis  jener  Medicin  genommen,  so  wären 
>  TriUionen  solcher  Dosen  oder  in  ruifder  Zahl  200  *Tril- 
lea  verbraucht  worden.  Hätte  also  ein  Arzt  seit  Adams  Zelten 
D  lebenden  Menschen  in  jeder  Secunde  ein  QuintUIionstel 
Deines  solchen  Arzneimittels  gegeben,  so  wäre  bis  jetzt  noch 
iit  ein  Tausend  -Millionstel  eines  Granes  verbraucht  worden. 

Der  menschliche  Kunstfleifs  hat  stets  das  Bestreben  gezeigt, 
eine  ähnliche  Weise  durch  Erzeugnisse  im  Grofsen  wie 
Kleiben  mit  den  Prodoctionen  der  Natur  zu  wetteifern  wo- 
lieh  dann  aber  recht  auffallend  zeigt,  wie  weit  jene  hinter 
ien  znrückbleibeD.  Einige  Beispiele  hiervon  anzuführen  ist 
^t  ohne  Interesse.  In  Plauen  wurde  ein  Stück  Musselin  von  30 
inLänge  verfertigt,  welches  nur  26Lth.  wog,  und  Ritberger  (oder 
perger)  Arbeiter  spannen  als  Probestück  aus  einem  Pfund« 
'hs  einen  Faden  vpn  23  deuschen  Meilen  Länge.  Noch  wei* 
brachte  man  die  Feinheit  der  Gespinnste  in  Manchester,  wo 


i  Beispiele  und  Bereohnongen ,  wie  weit  die  feine '  Vertheilung 
bbarer  Stoffe  geht,  finden  eich  in  Hallbr  Eiern.  Phyi.  T.  I.  p.  155. 
>cs  schrieb  eine  eigene  Dissertatioo  über  die  feine  VertheiluBg 
Phosphors  in  Oelen :  Dies,  de  Phosphoro  aolido  et  liqaido*  Franc. 
VM.  1688.  4.  lieber  die  grofse  Theilbarkeit  d.  Körper  haadela 
WoLT  YeroQQft.  Gedanken  Ton  den  Wirkungen  in  der  Natur, 
e  1723.  8.  S.  8.  Nollbt  Le9ona  de  phys.  exptfr.  Le^.  I.  Nieu« 
rr  rechter  Gebrauch  der  Weltbetrachtang.  Ueb.  von  Ssgiisr.  Jena 
•  4.  Cap.  26.  und  viele  andere« 

2   Yorlesaagen  über  die  Naturlehre.  Leipi.  1880.  3  Th.  8.  Th.  I. 
6.  Aom. 
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höchst  g»nmi  gearbeileleo  Kreisen  mit  «iner  auf  äfta  Rd> 
sufgetragenen,  möglichst  «bsolat  richtigen  Kreistheilimg,  inlck 
in  horizontaler  Lage   rahn   und   so  eingerichtet  sind,  daiitt 
«u  theilenden  Kreise  oder  Sedoren  anf  sie  gelegt  werdn  kfe 
nen ,    um  die  einmal  vorhandene   normale  Theiinng  sof  4» 
übersotragen*    Die  Richtigkeit  der  normalen  Theüaeg  ▼on» 
gesetzt  bemhn  dann  die  Voraüge  der  Theilmaschinea  im  Ü- 
lem  soerst  auf  ihrer  Gröfse,  weil  die  Schwierigkeit,  «e  gm: 
zn  verfertigen,    wegen   der   zunehmend   gröberen  Mant  »• 
glaublich  wächst ;    dann  anf  der  Genauigkeit  und  Feiahrh  ^ 
Reifserwerks  oder  derjenigen  Vorrichtung,  vermittelst  denn ^ 
Theilstriche   auf  dem  Rande  der   lu  theilenden  Kreise  cib^ 
schnitten  oder  eingerissen  werden,  und  endlich  auf  der  Zwcd- 
mefiiigkeit   des  Mechanismus,    durch  welchen  die  giDit)li- 
schine  um  eine  verticale  Axe  in  horizontaler  Ebene  licn»^^ 
dreht  oder   gewöhntichnr   das   Reifserwerk   von   einem  TV'* 
striche  des  Normalkreises  bis  zum   folgenden  fortbewegt  ^Ä 
um  die  Theilupg  schnell  und    mit  möglichster  Genanigkatii' 
dem  zu  theilenden  Kreise  einzuschneiden.        Nachdenkes  vsi 
Fleifs   der   neueren  Künstler   haben  in    dieser   Beziehoog  s»- 
glaublich  viel  geleistet,    wie  sich  bei  den  aosgezeicheftiD li* 
atrumenten   «eigt,     die    gegenwärtig    aus   den    vorsäglidtfa 
Werkstätten  derselben  hervorgehn. 

Von  weit  häufigerem  Gebrauche  sind  die  gtrtä»{^ 
TTieilmaichinenf  von  denen  man  für  die  Theilnog  defSao 
aller  Art,  die  in  so  aufserordentlicher  Menge  vorkoauiM,<-- 
•  nen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  macht.  Die  melstco  W- 
ben ,  insbesondere  diejenigen  ,  womit  die  Mikronuttr  bb^  ^ 
Gitter  für  die  optischen  Beugungsversuche  geschnitten  vef^*^ 
unter  denen. vorzüglich  die  von  FaAUHHOFsn  verfertigte,  ocd 
jetzt  im  optischen  Institute  zu  München  befindliche,  •■  ^ 
rühmtesten  geworden  ist^,  sind  mit  einer  Mikrometefschnu' 
einer  höchst  genauen  und  dabei  doch  feinen  Schraube,  teneii 
vermittelst  welcher  der  Sehlitten  mit  dem  Reifserwerke  s>3 
und  in  den  feinsten  Intervallen   vorwärts   oder    rückwärts  b< 


1  Dieter  gleich  merkwürdige  Gelehrte  und  Köatüer  Kkoitt  H 
mitteUt  dieser  Maschine  mit  einer  DiamanUpiue  10000  Lia>e>  «^ 
|iarallel  nnd  von  gaos  gleichen  Abttäudea  io  einem  Raaae  vea  «"H 
Var.  Zoll   in  Glas  uud  SIOOO  mit  nicht  so  ▼oUkeaneaer  Qtu^M 
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»gt  wird,  am  die  hicfk^orch  eisielten  gr^ffseren  oder  kleine^ 
D  Thf  ile  auf  die  Scalen  tufastttrilgen ,  die  in  der  Regel  fest^ 
gen ,  indem  der  Schlitten  mit  dem  Halter  des  schneidenden 
essers  über  sie  hingeschoben  wird,  obgleich  es  von  der  an*<» 
m  Seit*  auch  gleichgtthig  seyn  würde ,  wenn  man  die  Scelo 
ittr  dem  feststehenden  Schneidewerke  hin  oder  her  bewegte, 
egen  der  oft  ntfthigen  Theilung  der  Mafsstäbe  ktfnnte  mtti 
»  Schraube  so  einrichten,  dafs  eine  bestimmte  Menge  Von 
ndrehnngen  derselben  gerade  eine  bestimmte  Mab-Abthei- 
'^S  S^^^i  2«  B*  wenn  jeder  Schraubengang  gerade  ein  Mil*- 
seter  oder  bei  ungewöhnlicher  Feinheit  0)1  Lin.  Höhe  h8tte; 
es  aber  hierauf  weit  weniger,  als  auf  die  absolute  Ge« 
uigkeit  der  Schraube  ankommt,  so  lafst  man  jene  unberück- 
htigt,  um  diese  desto  sicherer  zu  erhalten.  Dafs  solche 
hrauben  cnr  Vermeidung  des  sogenannten  todten  Ganges  eine 
schlitzte  Mutter  haben  müssen ,  versteht  sich  von  selbst«  Um 
einere  Theile ,  als  die  eines  ganzen  Schraobe^mgsnges, 
I  erhalten,  wird  vorn  an  der  Maschine  eine  Scheibe  loth- 
cht  auf  die  Axe  der  Schraube  und  so  angebracht,  dafs  die 
ometrische  Axe  der  letzteren  mit  dem  Centrum  der  erste- 
n  zusammenfällt.  Die  Scheibe  ist  in  wiHkürliehe ,  meistens 
X)  gleiche  Theile  getheilt  und  ein  auf  der  Schraubenspindel 
(^gesteckter  Zeiger  durchläuft  beim  Umdrehen  derselben  diese 
belle,  Soll  mit  einer  solchen  Maschine  irgend  ein«  Scale 
iheih  werden,  so  versucht  man  zuerst,  wie  viel  ganze  Um* 
«bangen  und  Theile  einer  ganzen  Umdrehung*  der  Schraa- 
iDspindel  anf  die  ganze  Länge  der  Scale  gehn,  und  dividirt 
no  die  Zahl  der  einzelnen  Theile  in  diese  Grtffse,  um  den 
'erth  einer  Abtheilung  zu  erhalten.  Hierbei  findet  man  nicht 
Iteo  Theile,  die  sich  einzeln  nicht  mehr  messen  lassen,  sum- 
>rt  aber  einen  merklichen  Fehler  geben  würden,  wobei  dann 
cQts  anderes  übrig  bleibt,  als  die  allmälig  durch  Summirung 
■chsenden  Unterschiede  hinzuzunehmen,  was  jedoch  leicht 
>rch  Rechnung  bewerkstelligt  wird ,  indem  man  sich  jedes- 
»  ein  Schema  fiir  die  gesuchte  Theilung  entwirft.  Um  die« 
*  durch  ein  Beispiel  anschaulich  zu  machen,  wollen  wir 
oehnaen ,  eine  gegebene  Maschine  erfordere  46,66  ganze  Um- 
«huDgeo  für  einen  Per.  Zoll  und  der  Zeiger  auf  der  Scheibe 
'he  Hundertstel  einer  Umdrehung,  die  man  nach  Schätzung 
tt  aooähtrnder  Genauigkeit  in  Zehntel  zn  theilen  beabtichtige. 
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etwas  wenig  snbisöliciv  Gnvimi  an  einigen  Poncten  tnt  kkk 
schiebt  des  Lineal  mit  seiner  etwas  längeren  Hülse  glckfaiib 
snf  den.  Stift  und  trägt  die  normale  Theilnng  der  Mi iiia,> 
Scheibe  auf  eie ,  wks  sich  mit  ansnebmender  Gesdramdigke 
bewerksteUigrn  Jäfst.  Sollte  man  gftffsere  Scheiben  zn  tbeiSft 
haben,  eis  dte-Messiogicheibe  selbst  ist,  so  kenn  esen  ssrc 
eine  kleine  Ssheibe  mit  der  Maschine  iheilen,  £ese  ober  in 
grtJfsere  sa  theiltfnde  legen  und  von  ihr  die  TbeUnng  ev» 
nnttelstiks  nämlichen  Lineals  enf  -die  grtfGiere  nbertragcou 

Noch  ungleich  henfiger,  ale  die  Kreislheilong,  ist  firfo 
Physiker  dtie  ^radUoige  Theilnng  dringendes  Bediirfnifi,  ia> 
dem  die  Verfertigung  von  Scalen  aller  Art  in  tnhUosen  Fifai 
erfordeit^wird,     Alich  fös  diesen  Zweck  kann  man  sich  ciar 
einfachen  9  bequemen  und  sngleich  hinlingtich  geoaoen  Tbe^ 
muchine  von  einer  ähnlichen  Einrichtung  bedienen  i  als  «i^ 
ohe  durch  BAUMOimTSSB^  in  Vorschlag  gebracht  worden  Tfi, 
Fig.  Diese  •  besteht  aus  zwei  starken  Stäben  von   festem  Holst  A  B 
^-  und  CD,  etwa  1  Zoll  dick,    2  Z.  breit  nnd  24  Z.  leag,  ^ 
doroh  ein  Scharnier  bei  B  D  beweglich  nnd  cur  grttberce  Fe- 
stigkeit nnten  mit  3  Ktotzchen  unter  A ,  C  nnd  BD  als  IV 
Verlagen  verkebn  sind*«    Die  auf  die  Scalen  über»ntregende  &•- ' 
mnhheildug  kannte  enf  die  Stäbe  unniittelbar  anfgetngce  *p- 
den,  genauer  und  bequemer  wird  es  aber  seyn,  wenn  ne^s 
auf  der  schmalen  Seite  eines  meaaingenen  Metsstabea  vosl  ts 
.1,5  Lin«  Dicke. und  etwe   3  bis  4-I^tt»  Breite   befindei,  '^ 
eher  in  die  Nuth  ab  oder  a'b'*  gelegt  ne4  vermitleiit  znee> 
dntfch   die  Schrauben  «r,  ^ß    oder  a\  §[   angesogener  i'^f** 
festgehalten,    en   det  Seite    des  einen  der  Stäbe  so  angel'? 
ist,    dafs  seine  getheilte  Kante   mit  der   oberen    Flache  ^9«| 
selben  in  einer  Ebene  liegt.     Um  mehrere  Zwecke  sn  cin>> 
chen,    wünJe  es   gut  seyn,    auf  die  eine  schmale  Seite 
Matsstebes  ein  bekanntes  Mafs,  z.  B,  Pariser  oder  ihcinlaB 
sehe  Linien ,    nnd  euf  die  andere  Millimeter  enftregen  su 
sen ,  um  hiernach  Scalen  von  fester  Grf^fse  der  Thnile  sn 
fertigen,  wie  sie  unter  andern  fiir  Barometer  erfordert 
Die  so  t  heilen  de  Scale  wird  enf  denjenigen  Steh  gelegt  nnd  dorcb 
genannten  zwei  geeigneten  Klemmschrauben  enf  demselben  fesrj 


1    Die  Natorlehre  nach   ihrem  gegenwältigen  Znatsnie  e.  4 
Supplementband«  S,  II f. 
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M,  an  dtnen  8«it«  fkh  der  NonaalaalMtab  nicht  be- 
et,  und  man  übersitht  ImM,  dafs  nan  Seakn  von  will« 
icher  Läoge  aof  diese  Weise  theilen  kOnoe,  da  es  gestat- 
iit,  sowohl  die  so  theilende  Scale  ^  als  aach  dea  Malsstab 
kärlich  hinauf,  erstere  auch  hinab  za  schieben. 
Um  die  Theilung  mit  Genauigkeit  von  dem  Normalmars-* 
B  auf  die  zu  Verfertigende  Scale  überzutragen ,  ist  noch  ein 
shiagUneal  erforderlich«  Dieses  besteht  aus  einem  Paralle-Fig» 
pedon  Ton  hartem  Holze  oder  besser  yon  Messing  AB, ^  ' 
ihes  mit  seiner  Seite  an  den  Normalmafsstab  angelegt  wird, 
reod  die  drei  Lappen  a,  a^  a  über  der  getheilten  Seite 
und  her  geschoben  werden«  Um  die  Theilung  scharf  zu 
immen  |  ist  der  Lappen  •  in  der  Mitte  geschlitzt ,  und  man 
ehiabt  das  Lineal  so  lange,  bis  der  verlangte  Theilstrich 
a  in  der  Mitte  dieses  Einschnittes  gesehn  wird,  wobei  es 
von  selbst  eigiebt,  dafs  dann  auf  der  zu  theilenden  Scale 
erforderliche  Strich  vermittelst  des  Lineales  bo  gezogen 
I.  Soll  eine  Scale  in  gleicher  Gröfse  aufgetragen  werden, 
vah  das  Lineal  bc  mit  dem  Parallelepipedon  AB  zwei 
te  Winkel  bilden,  wobei  es  jedoch  genügt,  dieses  nu^ 
i  dem  Ange^mafse  zu  bestimmen ,  damit  die  Theilstriche 
der  Scale  nicht  sphrag  erscheinen;  das  Lineal  ist  aber  in 
m  Scharnier  bei  b  beweglich  und  labt  sich  in  einem  be<^ 
gen  Winkel  feststellen,  wodurch  man  zwei  Zwecke  er- 
)t;  zuerst  kann  man  das  Lineal  in  einen  gewissen  Winkel 
ni,  um  auf  einem  Mafsstabe  TranatfertaUn  zu  ziehn, 
iteos  bedarf  man  eine  solche  Stellung,  um  die  aufzutragen- 
Theile  der  Scale  willkürlich  zu  vergröfsern  oder  zu  ver<*« 
lern.  Solleo  diese  nümlich  der  Normalscale  ganz  gleich 
l«n,  so  müssen  beide  Schenkel  der  Maschine  AB  und  CB 
oder  parallel  und  das  Lineal  bc  auf  das  Anschlagstück 
lothrecht  gerichtet  seyn,  verlangt  man  aber  ungleich  grolse 
ile,  so  wird  der  Schenkel  CD  in  die  Lage  CD  gebracht, 
dann  lassen  sich  die  gesuchten  Theile  willkürlich  ver- 
ern  und  Verkleinern*  Will  man  die  Theile  der  Normal* 
vergröfsern,  so  legt  man  die  letztere  an  den  Schenkel 
die  zu  theilende  Scale  aber  befestigt  man  auf  dem  Schen- 
3D  und  führt  diesen  so  weit  zur  Seite,  bis  der  erfor« 
che  Winkel  ss  a  erreicht  worden  ist,  welchen  man  so  lange 
rt ,  bis  1  oder  10  oder  100  Theile  der  zu  verfertigenden 
.  Bd.  Zz 
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Scale  bei  Anlegung  des  bis  zu  einem  gleichen  Winkd  ge^n^ 

ten   Lineals   mit    ebenso   vielen  Tlieilen   der  Normelscale  xz- 

sammenfallen ,    was   sich  durch  Probiren  leicht  erreichen  lik 

pi^^  Heilst  dann  der  Neigungswinkel  a,  der  Theil  der  Normahca 

46.  ab  =.  T,  der  auf  der  Scale  erhaltene  Theil  cdz^T'^  so  kt 

T:  =  T  ~—  =T.Seco, 

Cos.  a  ' 

will  man  dagegen  die  Theile  verkleinern ,  so  befestigt  bub  i^ 
Normalscale  am  aufgeschlagenen  Schenkel  CD,  die  so  ü»* 
iende  Scale  aber  auf  dem  Schenkel  AB,  und  erhalt  dans 

T'ä:  T.eQs.as=:T,  ^-^— . 

oee.  a 

Sollen  dann  die  zu  zeichnenden  Theilstriche  auf  der  Sair 
nicht  schräg  seyn ,  so  versteht  sich  von  selbst ,  dafs  das  L- 
neal  bc  gleichfalls  den  Winkel  a  mit  dem  Anschlagatadb 
bilden  müsset 


Jf. 


Theodolit. 


Dieses   Instrument  ist  eines  der  nützlichsten    und 
wendigsten  für  die  Astronomie,  Geodäsie  und  Physik, 
ders  für  die  optischen  Theile  der  letzten  Wissenschaft,  veibft 
das  Vorzüglichste  über  den  Bau   und  den  Gebranch 
in  einem  Werke  dieser  Art  nicht  vermifst  werden  dadL 
jfl„  Der  Theodolit   besteht  in   seinen   wesentlichsten  TUlsi 

47. aus  einer  horizontalen  Scheibe  AB  und  aus  einem  auf  die- 
ser Scheibe  stehenden  und  mit  einem  Fernrohre  CDEfeftTO* 
bundenen  vexticalen  Kreise  FG.  Die  horizontak  Schäl 
läfst  sich  um  ihre  fixe  verticale  Axe  K  und  der  vert^tfl 
Kreis  lafst  sich  sammt  dem  Fernrohre  um  seine  hoi 
Axe  CH  drehn,  'so  dafs  demnach  durch  diese  doj^elte  U 
hnng  das  Fernrohr  sich  auf  jeden  Punct  in  und  obw  deo 
rizonte  stellen  läfst«  Die  horizontale  Axe  CH  rahl  auf 
(bei  r  und  s  in  der  Zeichnung  sichtbaren)  Stutzen,  die  aa 


1  Eine  ähnliche ,  jedoch  anders  constrairte ,  aehr  feiae  . 
masthine  dieser  Art  habe  ich  beim  Mcchanieos  MaiEasTsm  ia  G« 
gen  gesehn« 
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n  unteren  En  jen  mit  dem  horizontalen  Kreise  A  B  fest  Ter- 
tnJen  sind  und  sich  daher  zugleich  mit  diesem  Kreise  bel- 
egen. Das  Fernrohr  CDB  aber  ist  in  seiner  Mitte  D  unter 
aem  rechten  Winkel  so  gebrochen,  dafs  ein  im  Innern  des 
)hrs  bei  D  aufgestellter  Planspiegel  die  von  dem  Gegen« 
lode  auf  das  Objectivglas  E  fallenden  Lichtstrahlen  in  der 
chtung  CD  auf  das  Ocular  G  und  von  da  in  das  vor  G 
hende  Ang«  des  Beobachters  reflectirt.  Durch  diese  Ein- 
htang  eines  gebrochenen  Femrohrs  sieht  also  das  Auge  alle 
genstände  immer  in  der  horizontalen  Richtung  G  H ,  welche 
Ihe  über  dem  Horizonte  sie  auch  haben  mOgen*  Das  ganze 
itrument  ruht  auf  einem  Dreifufs,  der  an  seinen  Enden  von 
n  starken  Schrauben  getragen  wird,  deren  Muttern  mit  ihren 
Bischen  Endspitzen  c,  d,  e  in  den  Boden,  auf  welchem  das 
trament  aufgestellt  wird,  fest  eingreifen.  Zur  Schonung 
ser  Stahlspitzen  stellt  man  sie  auf  kleine,  tellerförmige  Un- 
Itgen  von  Messing ,  die  auf  ihrer  obern  Seite  kleine  Ver^ 
ongen  haben,  in  welche  jene  Spitzen  genau  passen.  An 
*  nntern  Seite  dieses  Dreifnfses  ist  eine  dreiarmige  StahU 
er  (von  welcher  man  zwei  Arme  f  und  g    zu   beiden    Sei-> 

von  b  sieht)  durch  drei  Schrauben  befestigt.  Auf  der 
Ue  b  dieser  elastischen  Feder  ruht  die  eigentliche  verticaie 
9  ba  des  Horizontalkreises  AB.     Diese  Axe  ist  ein  Cylin^ 

von  Stahl,  der  von  dem  hohlen,  an  den  Dreifufs  befe- 
ten  CyUnder  K  von  Messing  umgeben  ist«       Beide  Kreise, 

horizontale  AB  und  der  verticaie  FG,  sind  an  ihrem 
sde,  wo  sie  einen  mit  Silber  eingelegten  Kreis  tragen,  in 
de  und  Theile  des  Grades  getheik«  Ueber  diesen  Thei« 
;en  ist  ein  fixer  metallener  Arm  (die  jilhidade')  in  der 
litung  der  Halbmesser  beider  Kreise  befestigt.  Diese  Arme 
en  an  ihren  äufsersten  Endpuncten,  bei  m  und  n,  einen 
nier^^  um  dadurch  die  Stellung  der  beiden  Kreise  oder  die 
Fernrohrs  genau  angeben  zu  können»  Die  eine  dieser 
daden  m  ist  an  den  erwähnten  hohlen  Cylinder  K  bei  a  be* 
^t  und  die  andere  n  wird  durch  ein  an  dem  Horizontal- 
le  AB  «Dgebrachtes  Gestelle  pq  getragen. 
Um  mit  diesem  Instrumente  einen  Gegenstand  zu  beob«< 
sn,    dreht  man  den   horizontalen  Kreis  in  seinem  Cylin« 


l    S.  Art.  iVbtttua.  Bd.  IX.  Abth.  II. 

Zz  2 
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der  K ,  bis  der  Gegenstand  in  die  Verticalebene  in  M» 
kreises  F6  kommt,  und  dann  dreht  man  diesen  Höhenbai 
sammt  seinem  Fernrohre,  solange,  his  der  GegeustiBdii 
Felde  des  Fernrohrs  und  awar  in  dem  Durchschnitte  der  bfr 
den  Kreuzfäden  erscheint,  die  in  dem  Brennpond«  4iMB 
Fernrohrs  ausgespannt  sind.  Zur  genaueren  Stelloog  dfiF» 
rohrs  hat  man  an  den  beiden  Kreisen  eigene  Mikn»i»- 
schrauben  angebracht,  durch  weiche  nun  diesen  Kre iseo  ee 
kleine  Beilegung  vor-  oder  rückwärts  ertheilen  kann,  ftt 
man  diese  Stellung  des  Fernrohrs  ausgeführt,  so  uigtditAl- 
hidade  m  des  Kreises  Ä  B  die  horizontale  und  die  AlhiiUi 
n  des  Kreises  F6  die  verticale  Richtung  des  Gtgtntfa» 
*auf  dem  getheilten  Bande  der  beiden  Kreise  an« 

Bei  einigen  dieser  Instrumente  ist  der  Horizontilbiis  AI 
ein  doppelter  concentrischer  Kreis,  um  damit  die  hon 
Winkel  nach  der  Art  zu  muUipUeinn ,  wie  dieses 
oben^  erklärt  worden  ist.  Bei  noch  vollkommneren  I 
ten  dieser  Art  ist  auch  der  Verticalkreis  doppelt,  on 
die  Vcrlicalwinkel  zu  multipliciren.  Ein  so  eingerichNt» 
strument  wird  Unipersalinsirument  genannt.  Dodi  ist  ^ 
oben  beschriebene  Theodolit  mit  eiafachen  Kreisen,  vat«^ 
mit  Sorgfalt  gearbeitet  ist,  zu  beinahe  allen  Beobaehtoof?«^ 
Physik  und  Optik»  ja  selbst  der  Geodäsie,  voUkoM^^ 
reichend  und  überditCs  von  viel  geringeren  KosteOi«»^ 
am  Ende  dieses  Artikels  sehn  werden. 

Rectlfication  des  Theodoliten. 

Ehe  man  aber  mit  einem  solchen  Instramente  so  'n  Bf 
obachtungen  übergeht,  mufs  es  vorerst  in  allen  seioes  T» 
len  berichtigt  oder  rectißcirt  werden.  I.  Zu  diese«  l^ 
mufs  zuerst  der  untere  Kreis  A  B  horizontal  oder,  wu ''^^ 
ist ,  seine  ( auf  die  Ebene  dieses  Kreises  schon  von  dcfs 
chaniker  g'enau  senkrecht  gestellte)  Axe  ab  mufs  v^^ic^j 
stellt  werden.  Dieses  geschiebt  mittelst  einer  WasserwMiCi* 
belle),  die  man  auf  die  horizontale  Drehnngsaxe  CH 
nachdem  man  diese  Axe  nahe  in  die  Richtung  von  s«« 
drei  untersten  groben  Fufsschrauben  des  Instruments  g«< 
hat. 


1    S.  Art.  MuHiplkalwnBkreis^  Bd.  VI.  S.  246L 
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Mao  bringt  nämlich  darch  Drehung  der  einen  dieser  zwei 
^oTsschrsaben  die  Luftblase  der  Libelle  an  einen  bestimmten 
)ir,  z.  B.  an  den  Punct  10  der  bezeichneten  Glasröhre,  dann 
treodet  man  den  Kreis  AB  nahe  um  180  Grade  um,  so  dafa 
ilso  die  Axe  C  H  wieder  nahe  mit  denselben  zwei  Fofsschrau* 
reo  prallel  wird.  Ist  die  Blase  bei  dieser  zweiten  Stellung 
ler  Libelle  nicht  mehr  bei  dem  früheren  Theilpuncte  der  Glas- 
i^hre,  sondern  z.  B.  bei  dem  Theilstriche  18  y  so  bringt  man 
ie,  durch  eine  jener  zwei  Fnfsschrauben ,  auf  das  Mittel  jener 
wei  Zahlen  oder  auf  4  (10  +  18)  =  14.  Wenn  dieses  ge- 
ehehn  ist,  so  dreht  man  den  Kreis  AB  blofs  um  90  Grade 
reiter,  so  daCs  also  die  Axe  CH  jetzt  durch  die  dritte  jener 
rei  Fufsschrauben  geht,  und  bringt  hier,  aber  blofs  mit  dieser' 
ritten  Schraube,  die  Blase  wieder  auf  den  letzten  Theilstrich 
4.  Dadurch  hat  man  das  Instrument  dahin  gebracht,  dafs  die 
dbelle  in  allen  Lagen  des  Kreises  AB  immer  denselben  Theil- 
ttich  14  zeigt,  zum  Beweise,  dafs  dieser  Kreis  nun  selbst 
orizootal  gestellt  ist. 

Gewöhnlich  wird  man,  wenn  der  anfängliche  Fehler  des 
Geists  AB  zu  grob  war,  dieses  Verfahren  noch  ein«  oder 
weimal  wiederholen  müssen ,  wodurch  der  Fehler  immer  mehr 
verkleinert  wird,  bis  er  endlich  ganz  unmerklich  ist.  Will 
lan  dann  nach  hergestellter  Horizontalität  dieses  Kreises  auch 
och  die  Libelle  selbst  rectificiren ,  so-  darf  man  nor  (mittelst 
er  eigenen  Correctionsscbraube  dieser  Libelle,  die  anf  die 
>age  der  Glasröhre  wirkt )  die  Luftblase  derselben  genau  *  in 
ie  Mitte  der  Glasröhre  bringen.  Doch  ist  dieses  nicht  noth* 
wendig,  da  es  schon,  wie  man  aus  dem  Vorhergeheaden 
eht,  genügt,  wenn  die  Luftblase  für  den  horizontalen  Stand 
er  Libelle  nicht  zu  weit  von  der  Mitte  der  Glasröhre  ent- 
irot  ist 

II.  Um  dann  auoh  die  Drehnogsaxe  CH  des  Verticalkrei- 
!|  F  G  genau  horizontal  (nnd  sonach  diesen  Verticalkreis  selbst 
man  vertical)  za  stellen ,  wird  man  bei  unveränderter  Lage 
»  unteren  Kreises  AB  dieselbe  Libelle  zuerst  in  einer  and 
nn  auch  in  der  entgegengesetzten  Lage  auf  dieser  Axe  CH 
ifstellen,  so  dab  duselbe  Ende  der  Libelle  einmal  nach  C 
)d  einmal  nach  H  zu  etehn  kommt.  Steht  die  Blase  in 
»den  Lagen  der  Libelle  bei  verschiedenen  Theilstriehen, 
B.  bei  22  und  18^    so  wicd  man  sie  wieder  auf  das  Mittel 
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i  ( 22  4"  18)  =  20  bringen ,  und  zwar  (mittelst  einer  j«:; 
bestimmten  Conrectionsschraabe)  durch  Verlacgenuig  oder  Ver- 
kürzung der  «inen  Stütze  r  oder  der  andern  s,  auf  welcLt 
nach  dem  Vorhergehenden  die  Aze  CH  aufruht.  Uebri««i 
wird  man  auch  diese  Operation,  wenn  es  nöthig  ist,  vs- 
derholen,  bis  der  etwa  noch  übrige  Fehler  ganz  oomerlb 
wird. 

III.  Um  endlich  noch  das  Fadenkreuz  im  BreDDpoDctecii 
Fernrohrs  gehörig  aufzustellen ,  richtet  man  dieses  Krem  vi 
einen  weit  entfernten  und  scharf  begrenzten  Gegenstand,  an 
bewegt  dabei  das  Ocular  des  Fernrohrs  (in  der  für  disi^ 
bestimmten  Röhre)  so  lange  vor-  oder  rückwärts»  bu  der  Ge- 
genstand im  Fernrohre  vollkommen  deutlich  erscheint. 

Sieht  man  dann  das  Fadenkreuz  undeutlich,  soriidtna 
auch  dieses  Kreuz  (mittelst  einer  eigenen  Schraube)  so  lii^ 
vor  oder  zurück ,  bis  dasselbe  ganz  scharf  und  schwan  ts» 
scheint,  oder  bis  es  den  Punct  des  Gegenstands,  auf  velcin 
man  es  gestellt  hat,  nicht  mehr  verlaust,  wenn  nui  n<kU 
Auge  vor  dem  Oculare  hin  und  her  bewegt.  Dadorch  k  oa 
Fadenkreuz  in  den  Brennpanct  des  Fernrohrs  gebricfat  La 
aber  dann  auch  den  verticalen  Faden  desselben  in  der  Tji: 
genau  vertical  zu  stellen,  wird  man  diesen  Faden  darcke» 
sanfte  Bewegung  des  Fernrohrs  in  seiner  Verticalebeaeaa- 
nem  scharf  begrenzten  Gegenstande,  der  ganzen  Lange  ^f» 
dens  nach,  herabgehn  lassen.  Wenn  der  Faden  bei  diselr 
wegung  den  Gegenstand  verlassen  oder  in  ihn  tiefer  ik»- 
fangs  einschneiden  sollte,  so  dreht  man  ihn  (mittelst dse a* 
gens  dazu  bestimmten  Schraube )  so  lange  am  seinen  Uinel- 
punct,  bis  dieser  Fehler  nicht  mehr  bemerkt  wird.  Büa^ 
i4t  dann  auch  der  andere  Faden  horizontal  gesteOt  wordci^ 
da  derselbe  schon  von  dem  Künstler  auf  den  enten  fcakitd^ 
gebracht  wurde«  Um  endlich  noch  denselben  verticaleaFii^ 
des  Kreuzes  so  zu  stellen ,  dals  die  durch  ihn  und  daak  ^ 
Mitte  des  Objectivs  £  gehende  £beoe  auch  senkrecht  aef  d« 
Drehungsaxe  C  H  (oder ,  was  dasselbe  ist ,  parallel  mit  d^ 
VerticalkreiseFG)  wird,  bringe  man  diesen  Fadan  auf  euci 
wohlbegrenzten  Gegenstand  und  lese  die  Alhidade  m  dei  U)^ 
rizontalkreises  A  B  ab«  Nehmen  wir  an,  man  habe  so  i4 
Winkel  36"*  48'  20"  gefunden.  Dann  dreht  man  dieses  Kii^ 
und  mit  ihm  das  Fernrohr  genau  um  180  Grade ,   indem  s« 
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I  auf  2I6<'  46'  20"  stellt,  und  bringt  in  dieser  Lage  des 
(truments  da»  Fernrohr  wieder  auf  den  frühem  Gegenstand. 
üfc  hier  der  Faden  den  Gegenstand  nicht  mehr  genau,  so 
TÜcke  man  den  Kreis,  bis  dieses  geschieht.  Gesetzt  der 
eis  zeige  in  dieser  neuen  Lege  216^  47'  50",  also  30"  zu 
Big  gegen  seine  frühere  Stellung.  Man  bringe  also  den 
n$  auf  die  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Lesungen  oder  auf 
)^  48'  5'\  und  nachdem  man  so  den  Kreis  um  die  eine 
Ifte  des  ganzen  Fehlers  von  30"  verbessert  hat,  verbessere 
n  aach  die  andere  Hälfte  durch  Verrücknng  des  Fadens, 
em  man  denselben  genau  auf  seinen  früheren  Gegenstand 
ückführt. 

Noch  mufs  bemerkt  werden,  dafs  der  Künstler  denjenigen 
Bct  des  Verticalkreises,  welcher  dem  Horizonte  oder  dem 
üth  entspricht  und  durch  0^  oder  90^  bezeichnet  seyn  solf, 
ht  eigens  angedeutet,  sondern  dafs  er  den  Anfaogspunct  0? 
Zählung  ganz  willkürlich  angenommen  und  dem-Beobach- 
die  Bestimmung  desselben  überlassen  hat.  ^  Um  ihn  zu  be<- 
nmen ,  darf  man  nur  einen  Gegenstand  zweimal  mit  umge-> 
adetem  Inatrumente  beobachten,  so  dafs  z.  B.  der  Vertical- 
n  FG  einmal  rechts  und  dann  links  von  dem  Beobachter 
l^t»  Wenn  in  diesen  beiden  Beobachtungen  der  Gegenstand 
»u  an  den  horizontalen  Faden  gebracht  imd  der  Vertical- 
is  mittelst  seines  Vemiers  abgelesen  worden  ist,  so  wird 
^  Mittel  aus  den  beiden  Ablesungen  den  gesuchten  höchsten 
Bct  des  Kreises  FG  oder  denjenigen  Punct  des  Krei- 
geben,  auf  welchen  dieser  Kreis  gestellt  werden  mufs, 
on  das  Fernrohr  genau  vertical  oder  gegen  das  Zenith  ge- 
ltet seyn  soll.  Ist  nun  der  so  gefundene  höchste  Punct  des 
nses  z.  B.  um  3®  12'  40"  von  dem  nnmerirten  Null« 
icte  entfernt,  so  wird  man  alle  mit  diesem  Kreise  beob- 
ileten  Zenithdistanzen  in  der  einen  Lage  des  Kreises  um 
12  40^  vermehren  nnd  in  der  andern  um  ebenso  viel  ver- 
»dem,  um  die  gesuchte  wahre  Zenithdistanz  des  beobach- 
n  Gegenstandes  zu  erhalten. 

Aehnlioh   mit  dem  Theodoliten,  in  Einrichtung  und  Ge« 
i^cb>  ist  der  sogenannte  Höh^n--  und  jizimuthalkrUii  y  der 
züglich  in  England  gewöhnlich  ist.       Man  sieht   auch  hier 
'  horizontden  Kreis  AB,  der  euch  Azimuthaikreis  genannt Fig, 
<^}  und  den  verticaltn  Kreis  FG,    das  Fernrohr  CC,  die  ^ 
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beide  Kreise  YerbiddieDde  TerticaU  Saale  K   md  eaffick  k 

dreifUrsige  Piedeetel ,    enf  wdehem  des  gense  Inetnwtet  ni; 

Der  Verticalkreis   het   xwei  eineiider  gegenöbenteheDde  Vi- 

niers  n  und  n   nnd   eine  Drocksehrenbe  D,    dmdi  «tkbrt 

an  die  Säule  K  eo  befestigt  werden  kenn ,     de(s  ün  min^ 

einer  Mikrometerschraube  L   noch   ein«  kleine  Bewegtn^ii 

seiner  Verticalebene  verstattet  bt^  um  den  sdion  nahe  «of  ^ 

Object  gestellten  horizontalen  Faden  des  Ferorohis  gaei 

auf  denselben  bringen  sn  können*    Ebenso  hnt  der 

kreis  AB  drei  Verniers  m,  m,  m  oad  anch  beidoodl 

Druck-   und  Mikrometerschraube,  mittelst  leren  die  Siak 

sammt  dem  an  ihr  befestigten  Verticalkreise  noch  etwai  in  ii^ 

rizonte  verschoben  werden  kann,    Ist  aber  diese  Dmcbduta 

d  offen  oder  gelöst,  so  lassen  sich  Saale  nnd  Kreb  fjpei  in  w 

rizonte  drehn.    Eine  ähnliche  Schraube  sieht  man  in  N,  m 

ivelche  der   an  das  Fafsgestell   befestigte  Asunntbaibcii  AI 

und  mit  ihm  also  auch  die  Säule  K  und  der  Vertimibfii  K 

noch  um  einige  Grade   in   horizontaler  Richtnng  lieh  n^^ 

len  läfst,     um  jede  kleine  Verrüekung  des  'vertimleD  KniM 

die  während  der  Beobachtungen  statt  haben  kann ,  denb  ü« 

Schraube  N  wieder  herzustellen.       Bei  M  sieht  man  d»v 

Ende  der  Libelle ,    die  an  der  Saule  K  befestigt  ist  vi'  i^ 

wie  bei  dem  Theodoliten,  zur  horizontalen  ßinsteilmig^^ 

muthalkreises  A  B  dient,  wodurch  zugleich  die  auf  dinete 

senkrecht  gestellte  Axe  K ,  so  wie  der  mit  dieser  Axt  ;ev 

gestellte  Kreis   FG   die   nothwendige    verticale  Lage  «^ 

Endlich  sieht   man    noch    bei  F,    6  und  B  die  Loap«^ 

Mikroskope ,    die  sich  über  die  ganne  Peripherie  iJim  Ii^ 

bewegen  lassen  und  die  zw  genauen  Ablesung  ierfa»^^ 

che  der  Eiotheilnng  dienen,  welche  sm  Rande  der  htUn  Kies 

engebracht  ist.    Bemerken  wir  noch,  dafs  die  BediSciliit d 

der  Gebraoch  dieses  Instruments   von    deea    des  Thso^dts 

nicht  wesentlich  versdiieden  ist  nnd  leicht  ans  desi  obis  & 

Mgten  genommen  werden  kann. 

Da  dieses  das  letzte  grMsere  Instrument  ist, 
nnserm  Werke  beschrieben  wird ,  so  msg  es  nicfat  estfP 
messen  erscheinen,  such  die  Preise  kurz  «nzugeben,  &^ 
che  man  die  vorzüglichsten  dieser  Instrumentet  erkabfs  h^ 
Von  den  Mikroskopen ,  den  dioptrischen  FenrOkao  nai 
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geltekskopen  ist  dieses  sefaott  oben^   geschehn,    daher  sie 

übergangen  werden  kOnnen. 

Der  suletzt  erwähnte  Asiniithel-  und  Htfhenfcreis,  dessen 
e Kreise  einen  Dorchmesser  von  3tV  ^^^'  Zoll 'haben,  wird 
^ndon  von  Robimbov  um  10  Pfund,  nahe  100  fl*  Aagsb. 
r.,  in  dem  pol3rtechnischen  Institute  zu  Wien  aber  mit  derselben 
Ikommenheit  nm  80  bis  90  fl.  verfertigt.  In  demselben  poly- 
nischen  Institute  erhält  man  den  oben  beschriebenen  Theo« 
(eo,  dessen  horizontaler  Kreis  7-f^  Par.  Zoll  und  dessen 
icaler  5t^  Zoll  hat,  um  260  ü.  Der  Horizontalkreis  giebt 
4  Verniers  unmittelbar  10  Secunden  und  der  Verticalkreis 

einzelnen  Minuten. 

Ebendaselbst  werden  endlich  auch  folgende,  in  den'  frii- 
1  Artikeln  dieses  Werkes   erwähnte  Instrumente  verfertigt. 

Zolle  sind  in  Wiener  Mafs  (der  Wiener  Zoll  ist  gleich 
7312  Par.  Zoll)  und  die  Preise  in  Angsb.  Cour,  oder  so- 
•nnter  ConVentionsmünze. 

MuUiplicationstfieodolU  von  8  Zoll  Dorchmesser  des  Ho« 
mtalkreises  und  6  Zoll  des  Verticalkreises,  jener  zu  10  Se- 
idtn,  dieser  zu  einzelnen  Minuten  getheilt,  Femrohr  mit  13 
1  Brennweite  und  1^  Zoll  Oeffnung ,  sammt  Aufsatzlibelle 
1  Kasten 400  fl. 

JiSuUipUc<üion9theodotit  von  12  Zoll  Durchmesser  des  Ho- 
)otilkreises  und  7  Zoll  des  Verticalkreises,  jener  zu  4  Se- 
"ien,  dieser  zu  10  Secunden  getheilt,  Femrohr  mit  17  Z. 
ionweite  und  1,3  Zoll  Oeffnnng,  sammt  Libelle  nnd  Ka- 
li  eoo  fl. 

Dasselbe  Instrument,  aber  nicht  zur  Multiplication  ein- 
lebtet   • 450  fl« 

• 

Unipsraalinstrumenti  der  Horizontalkreis  hat  14  Zoll 
vchmesser  und  ist  durch  4  Verniers  von  4  au  4  Secunden 
Wilt;  der  Verticalkreis  hat  10  Z.  Dorchmesser  und  giebt 
rch  4  Verniers  unmittelbar  10  Secunden;  das  Fernrohr  ist 
^er  Mitte  gebrochen  und  seine  Brennweite  hat  22  Zoll, 
De  OefiPnung  aber  1,8  Zoll;  zwei  l4bellen  zum  Aufsetzen, 
leachtusg  durch  die  Axe,  das  Ganze  in  zwei  Kasten   1150  fl« 


^    S.  Art.  Mtkroikop  Bd.  VI.   S.  2281   and  TOeskap  oben  No«  U. 
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MriliipiicationskrM  von  19  Zoll  Durchmefser,  dorch 
Verniers  zu  4  See,  getheilt ,  und  von  9  Zoll ;  Asiointhalbi 
in  10  See.  getheilt;  Fernrohr  von  2495  Zoll  Brenoweht.l 
Z«  Oeifnangy  prismatisches  Ocnlur,  drei  LibeUen,  Belcdl 
tungsUmpe»    des  Gense  in  zwei  Kuten      •     •     .     •    12001 

Dem'  vorigen  gleich  und  ahnlich ,  eher  ohne  Mofa^ 
cation 1000 

Passageninstrument  von  38  Zoll  Lange  der  Horiicea 
axe,  mit  Fernrohr  von  73  Zoll  Brennweite  und  4f  ^  Od 
nung,  3  astron.  Oculare,  grobe  Hä'ngelibelle,  BeienchEsap 
und  Baläncirungs  *  Apparat ,  AuCinchkreis  von  18  Zoll  Dsd 
messer   • ••«•••    16Cvl 

Paaaageninatrument  von  26  Zoll  Länge  der  Jionzom 
axe  9  mit  Fernrohr  von  43  Z.  Brennweite  ond  2,9  Zoll  M 
nung ,  3  astron.  Ocnlare ,  eine  Hänglibelle ,  Beleuchtaog»*  m 
Balancirnngsapparat 70} ' 

jiBquatoreeU\  Durchmesser  der  beiden  Kreise  34  ZJ 
der  Stundenkreis  ist  in  einzelne  Zeitsecnndeo ,  der  Oedea 
tiönskreis  in  4  Raumsecunden  mittelst  Verniers  gethdk;  ^ 
Stundenaxe  hat.  48 1  die  Declinationsaxe  12  Zoll;  das  Fsb^ 
röhr  hat  48j5  Zoll  Brennweite  und  3|5  Zoll  Oeffnnng;  nea^ 
Libellen  u.s«w.      ••••••...•••    SSV  i 

PortatipM  Aequatoreal  euf  2  Fufs  hohem  sottn  G^ 
stelle  von  Gufseisen;  der  Stundenkreis  hat  10  Zoll  Db«^ 
messer,  der  Declinationskrels  13)5  Zoll,  jener  giebt  naxdi^ 
Zeitsecuodep  und  dieser  4  Raumsecunden  mittelst  des  Toi 
niers ;  die  Stundenaxe  ist  27  Zoll  lang ,  das  Fernrohr  bat  3 
Zoll  Brennweite,  2,5  Zoll  Oeffnung  und  3  astronomisch«  Oa 
lare,  zwei  Libellen  u«  s.  w ^     .    tQOj  | 

MeridiankreU  von  37  Zoll  Durchmesser;  der  Kreis  gieij 
mittelst  4  Verniers,    unmittelbar  2  Secunden,    die  Hoiiiotr, 
axe  ist  34  Z,  lang,   das  Fernrohr  hat  61  Z.  Brennweite,  4^1 
Oeffnung;  dabei  eine  grofse  Hänglibelle  und  eine  kleinere 

Versicherung  des  Standes  der  Alhidade 3|0)  1 

und  der  Wagen  zur  Umlegung  des  Instruments      .     .     fSj 

Meridianirsis    von   24    Zoll    Durchmesser,     dorvh  i 


X    S.  Art.  Meridiankreis.  Bd.  VI.  S.  1805. 
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ers  von  4  zu  4  Secunden   getbeilt ;       die   Horizontalaxe 
l  Zoll  Länge ,  das  Fernrohr  hat  48?  Zoll  Brennweite  und 

)U  Oeffnung ,     .     1600  fl. 

Z. 


bermoeleklricität.     Thermoma- 

gnetismus. 

Vhermoelectricitas  ^  ThermoTnagnetismua;  Ther- 
ectricite^  Thermoniagnetisme ;  Tliermo -  electri- 
»  Thermo  -  Magnetism. 

tfit  diesem  Namen  bezeichnet  man  im  engern  Sinne  die* 
»  Classe  von  elektrischen  Erscheinungen,  welche  durch 
lofse  Einwirkung  der  Wärme  auf  die  besten  Leiter  der 
ricitäty  insbesondere  auf  Metalle,  erregt  werden  und  mit 
i0n  zugleich  auf  eine  gesetzmäfsige  Waise  magnetische 
isationserscheinungen  in  diesen  Körpern  auftreten.  Indeqi 
die  hier  vorkommenden  Erscheinungen  als  von  .  einer 
ticitätserregang  oder  Störung  des  elektrischen  Gleicbge- 
tes  abhängig  ansieht  und  deren  Erregung  als  das  eigent- 
Faodamentalphänomen  betrachtet,  wird,  gebührt  dieser 
e  von  Erscheinungen  mit  Recht  der  Name  Thermoelektrici- 
wodurch  die  charakteristische  Art  ihres  Ursjprungs  ausgedrückt 

Ebendiese  Art  des  Urrprungs  wird  durch  den  Namen 
nomagnetismus  ausgedrückt,  sofern  man  zunächst  nur  den 
etismus,  unter  welcher  Form  nämlich  die  hier  erregte 
■gkeit  sich  kund  thut,  ins  Auge  fafst.  Da  die  häufigste 
wirksamste  Form ,  unter  welcher  diese  Erscheinungen  auf-. 
S  die  eines  in  sich  zurückgehenden  Kreises  oder  Bogens 
insofern  mehrere  Individuen  als  Gliader  in  diesen  Kreis 
bn,  die  Form  einer  Kette  ist,  dieselbe,  unter  welcher 
die  gewöhnlichen  galvanischen  Erscheinungen  auftreten, 
iterscheidet  man  jene  Kette  durch  den  Namen  der  thermo" 
Wichen  von  der  gewöhnlichen  galvanischen  als  der  hydro^ 
ischen    und  die   elektrischen  Ströme,    welche    in   jener 

als  wirksam  angenommen  werden,  als  thermo ^ elehtri'" 
iroQ  den  gewöhnlichen  galvanischen  als  hydro  -eUhtrUclun^ 
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BO  wie  auch  von  denen ,  welche  dorch  die  ScUicboag  q 
OefFoung  eines  Magnets  eneagt  werden ,  von  dta  mapA 
eUhtriBcheriM 

I.     Das   Geschichtliclie. 

Dafs  durch  den  blofsen  Einflofs  der  Warme  las  mta 
che  Gleichgewicht  der  Elektricität  gestfirt  und  elektiiidie  P: 
Jarisation  erregt  werden  könne ,  war  den  Physikern  längst  b 
kennt*  Man  hatte  diese  Erscheinung  schon  in  früher  Ziki 
dem  Turnudine  erkannt  und  in  neuero  Zeiten  an  nebn 
andern  krystellisirten  Mineralien  nachgewiesen«  Diese  Aita 
Thermoelektricitäti  welche  man  zum  Unterschiede  toq  ^ 
nigen ,  die  uns  hier  beschäftigt ,  die  Krystall-EUktricUSi  n 
nen  kOnnte,  bildet  jedoch  eine  gans  eigene  Obssevoati 
scheinnngen  von  tiaUooA^r  Elektricität,  während  dielu^^ 
suhandelnden  su  den  eiektro^itynami^chem  geköreo.  £aa 
werden  in  der  Regel  als  dem  TuroMlin;  etgeathaaU  s 
kommend  betrachtet.  Der  Entdeckung  der  thenBoeU&>^ 
Erscbeinnngen  im  engeren  Sinne  als  unter  der  Fem 
momagnetismus  mufste  «rst  der  grofse  Schritt  vonaj 
Obestbd  auf  dem  Gebiete  des  Galvanisnus  genaditkaif.« 
folgte  aber  auch  demselben  sehr  bald  nach.  Sie  eebirt«^ 
schliefslich  dem  ausgezeichneten  Physiker  SuBSCKt*^ 
erste  Mittheilung  seiner  Versuche  der  Berliner  Afakai  i 
einer  Vorlesung  am  16.  August  1821  machtet  Sftiia^ 
durch  seine  Untersuchungen  über  den  Magnetismos  ^  ^ 
elektrischen  Kette  auf  diese  interessante  Entdecknag  gikit>(*i 
den.  Er  bemerkte  nämlich  bei  Anwendung  voraogCckto**^ 
muths  und  Antimons  in  Form  einer  Scheibe  eioe  Act* 
von  dem  allgemeinen  Gesetze,  dab  durch  heterogene  U«^ 
nur  wenn  sie  unter  Mitwirkung'einerFliissigkeit  zur  Kette  ji 
sen  sind,  ein  elektrischer  Strom  und  davon  ebhängigtrUig 
mus  hervorgerufen  werde.  Es  zeigte  sich  nämlidi  merkliche 
kung  einer  innerhalb  eines Metallbogens  aus  Äntimoa  fioit 
Wismuth  und  Kupfer  angebrachten  Magnetaadd,  sk  Su» 


Igel»,  <^ 


1  Denkschriften  der  Akademie  der  Wiaaensdiaftea  n^ 
Ans  den  Jahren  18^  and  1823.  d.  t65.  Aach  in  FosB^tsAod  ^ 
1.  ISS.  263. 
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seincD  Fingern  das  eine  Mttallstück  hinabdriickte  nnd  so 
Bogen  Schlots«  Bei  weiterer  Verfolgnng  dieser  Ersck^i«« 
gen  und  durch  AbänderoBg  der  Unostände  entdeckte  er 
!,  dafs  die  Erwärmung  der  Berühmogsstelle  beim  Schliefen 
Krei$es  durch  seine  Finger  die  eigentliche  Bedingung  des 
Igs  gewesen  sey,  und  die  neue  Bahn  war  gebrochen.  Sbk- 
[L  verfolgte  seine  Entdeckung  nach  allen  Seiten  und  sam- 
e  eine  Masse  von  Thatsachen,  durch  welche  die  neuent- 
ten  Verhähnisse  auf  eine  (erschöpfende  Weise  aufgeklärt 
len.  Ungea eiltet  schon  im  August  und  October  1821  und 
Izt  im  Februar  1822  in  verschiedenen  Vorlesungen  diese 
(nuchungen  der  Berliner  Akademie  mitgetheilt  wurden,  so 
lieoen  sie  doch  erst  im  Jahre  1825  im  Druck.  Indefs  ver- 
ete  sich  die  Kunde  der  wichtigen  Entdeckung  durch 
dliche  Mittheilung ,  jedoch  nur  unvollständig«  So  kam  ea 
i,  dafs  YsLiv  in  Miinclfen  unabhängig  von  Sbbbeck  am 
Q  März  1823  eine  wichtige  Thatsache  y  die  übrigens  See- 
i  schon  früher  erkannt  hatte,  entdeckte^  nämlich,  dafs 
i  Bogen  von  einem  homt>genen  Metalle  zur  Erregung  ther- 
[ektrischer  Ströme  hinreichten,  eine  Thatsache,  welche  er 
Verbindung  mit  vielen  andern,  ihm  eigenthümlichen  Er- 
Qngen  im  Gebiete  des  Thermomagnetismus  der  bairischen 
Jemie  der  Wissenschaften  in  München  in  zwei  Vorlesun- 
mittheilte^ 

Durch  Obrstsd,  der  im  Jahre  1823  nach  Paris  reiste/  wor- 
diese  merkwürdigen  Eischeinnngen  auch  den  Franzosen  be- 
it  Oerbtso  vereinigte  sich  damals  mit  Fouhibb»  nnd 
varen  die  Ersten,  welche  eine  thermoelektrische  Säule  nach 
der  Volta'schen  ans  Wismnth  nnd  Antimon  snsammen* 
en  nnd  durch  eine  Reihe  sinnreicher  Versuche  das  6e- 
der  Verstärkung  der  thermomagnetischen  Wirkung  durch 
solche  Säule  bestimmten^.  In  die^m  J,ahre  begann  auch 
)uerbl  seine  Versuche  über  das  thermoelektrische  Vsrhal* 
der  Körper;  er  construirte  aus  einem  einzigen  Metalle^  aus 
Terdraht,  einen  thermoelektrischen  Apparat,  und  bestimmte 
d  genaue  messende  Versuche   den  Einflufs  4^r  verscbie- 


G.  LXXIII.  561.  415. 
!    Ihr  Auf»aU  findet  aich  in  Scbweigger'i  Joaro.  Tb.  XLI.  S.  48» 
len  Aonalea  de  Chim.  T«  XXII«  p.  875.  überaeut. 
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denen  Temperatnfen  auf  Verstärkung  and  Umkehmng  dirsS 
niomagnetischen  Polaritäten,  vie  man  ihm  denn  mit* 
FeststelluDg  des  Gesetzes  der  thermomagnetischen  ReiLe  «- 
dankt  K 

In  Holland  wurde  Sbebeck's  Entdeckung  dardi  üi 
Reihe  von  Versuchen  von  A.  vAar  Beeck,  Müli.  os j  Zn« 
X.EV  Nyvelt  bestätigt,  ohne  jedoch  etwas  Weientlidies  b 
zuzufügen«  In  England  stellte  Cusbtivg  in  Cambrid^  is 
grofse  Reihe  von  Versuchen  an ,  bestimmte  viele  Verhahtki 
ohne  von  Seedecil's  Arbeiten  Kenntnifs  zn  haben,  oodE^ 
eine  neue  wichtige  Thatsache  hinzu,  indem  er  dorck  thew 
elektrische  Ströme  Rotationsbewegungen  am  die  Pole  tob  1 
gneten  zu  Stande  brachte^.  Später  untersuchte  Sruie tot k 
thermomagnetische  Verhalten  von  Metallen,  die  in  TCßchicii 
nen  Gestalten  gegossen  worden  waren  ^. 

In  Italien  bethätigte  Nobili,  der  sich  so  viele  VenU 
um  die  Lehre  vom  Galvanismus  und  ClektromagoetisiinB  r 
worben,  nach  anf  dem  Gebiete  des  ThermomagoetisBO  )• 
nen  Scharfsinn  und  sein  grofses  Experimentirtalent;  sein  ^ 
tes  Verdienst  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Anwendung  der  i^ 
moelektrischen  Säule  als  Thermometer,  das  auch  das  df^ 
liebste  DüQTerentialthermometer  übertrifft  and  durch  de$»t-^* 
allein  es  dem  Italianer  Mbllovi  gelingen  konnte,  sei»^| 
nen  Entdeckungen  über  ^i«  strahlende  Wärme  zu  ^^ 
Endlich  verdienen  noch  die  grofse  Reihe  von  Versoclirt.^ 
che  Emmbt  in  America^  über  die  thermomagoetischn »{ 
scheinuogen  von  kalten  nnd  heifsen  Metallen  anf  einaD^* 
gestellt  hat,  und  Bolto's^  Versuche  über  die  cfaeoiä 
AVirkungen  des  elektrischen  Stromes .  mächtiger  tbermoe^ 
tischer  Säulen  hier  eine  Erwähnung» 


1  FoggendorfT'i  Ann.  IX.  S45.  Schweigger^s  Joom.  TK.  XSX 
S.  448.  Beionderi  aberTrait«  de  l'Klaetricitd  et  da  Haga^tnas. 
Becqlkrel.  Tom.  II.  III.  Paris«  183^  a.  18S5» 

2  Scbweigger'a  Joam.  Th.  XL.  S.  30t 
S    Philos.  Magazine  Juli  1831. 

4  NoBiLi's  Arbeiten  finden  »ich  in  mehreren  Anfsatseo  lo  ^^ 
^er^s  Joum.  Tb.  LIII.  8.  264.  nnd  in  PoggendorlT«  Ann.  ^^ 
XXVII.  416. 

5  Siiliman'a  Joum.  25.  n.  26.  Band. 

6  PoggendorlTt  Ann.  XXVlil.  238. 
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II.     Die   Thatsachen. 

Thermoelektriache  Ketten  aua   zwei  ver- 
schiedenen Metallen. 

Die  Vol tausche  Theorie  der  Contacl-Elektricität  giebt  eine 
ügende  Rechenschaft  von  der  Unwirksamkeit  einer  in  sich 
ickgehenden  und  in  zwei  Puncten  aich  berührenden  Ver- 
lang zweier  heterogener  Körper,  mögen  diese  aus  einer  der 
en  Hauptclassen  der  Erreger  des  Galvanismus ,  den  trocke- 
oder  den  feuchten,  oder  aus  beiden  Classen  zugleich  ge- 
men  seyn.  '  Dieselbe  Theorie  giebt  auch  genügende  Re- 
tschaft von  der  Unwirksamkeit  jeder  aus  blofsen  Erregern 
ersten  Classe  zusammengesetzten  Kette,  in  welcher  Zahl 
Abwechselung  auch  diese  Erreger  auf  einander  folgen  mö- 
,  und  zwar  aus  dem  durch  alle  Versuche  festbegründefen 
tze  der  Spannung,  welchem  zufolge  die  nach  entgegengesetzt- 
leiten  auftretenden  Spannungen  oder  ihre  Summen  sich  überall 
(ommen  gleich  sind  und  sich  einander  im  Gleichgewichte  er- 
iD ,  so  dafs  kein  elektrischer  Strom  zu  Stande  kommt.  In  Bezie* 
l  aaf  die  zweigliedrigen  Ketten  aus  einem  Erreger  der  ersten 
einem  Erreger  der  zweiten  Classe  hatte  indefs  die  Erfahrung 
Uly  dafs  ein  Uebergewicht  der  Zahl  der  Berührungspuncte 
er  einen  Stelle  über  die  an  der  andern  Stelle  zu  einem, 
I  gleich  »ehr  schwachen,  elektrischen  Strome  Veranlas- 
geben  könne;  dagegen  hatte  sich  für  die  Erreger  dec- 
tiGIasse'so  wenig  in  den  zweigliedrigen  als  in  den  mehrglie-« 
n  Ketten  ein  solcher  Einflurs  des  Uebergewichts  der  Be-^ 
iDgspuncte  auf  der  einen  oder  andern  Seite  nachweisen 
1.  Diese  vollkommene  Unwirksamkeit  geschlossener  Ket- 
us  Erregern  der  ersten  Classe^  gUt  jedoch  nur  unter  der 

Gans  nenerKch  bat  Motsa'  (Repertoriom  der  Pby«ik.  Th.  II.  S» 
Verflache  bekannt  gemacht,  die  diesem  Satze  zu  wideriprecheo 
en.     Br  will  nämlich  einen  freilich  nur  ichwachen  elektrischen 

erhalten  haben ,  wenn  er  mit  dem  Qaecksilber,  mit  welchem 
ine  Ende  des  Maltiplicatori  in  Terbindung  stand,  eine  Zink'* 
in  Berührung  brachte,  die  an*  dem  andern  Ende  dea  Moltipii- 
hing,  und  schreibt  diese  Wirkung  der  chemischen  Verbindang 
toks  mit  dem  Quecksilber  zu.  Aach  mit  Legirangen  aus  Zink 
iou  9    Zink  und  Blei  ^111  er  auter  diesen  Umständen  einen  Strom 
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nedingung  einer  •  Gleichheit  der  Tempentar  dendbco  b 
namentlich  keiner  merklichen  Differenz  der  Tetnpentnr  m  » 
ren  Berührangsstellen«  .8ob«Id  diese  stall  findet,  tritt  ei 
sogleich  eine  Störung  das  elektrischen  Gleichgewichti  nod » 
mit  gegebene  elektrische  SMmnng  dnrch  den  Umb«^ 
Kette  ein,  die  sich  znnächsl  darch  jene  merkwiiidip  el^ 
magnetische  Tbätigkeit  knnd  giebt,  welche  der  gewohoB^ 
galvanische  (hydroelektrische)  Strom  in  den  MetalleDi  dii  äi 
zn  Leitern  dienen,  hervorruft,  und  dnrch  welche  Hcka 
sichersten  die  Richtung  und  die  Intensität  der  thensodck» 
sehen  Sirtfme  und  eben  damit  das  Verhalten  der  Hetilk  ai 
anderer  Körper  gegen  einander  in  dieser  besondere  Ait« 
Ketten  erkannt  wird.  Der  einfachste  Apparat,  woiait<ii 
Erscheinungen  in  einem  auffallenden  Grade  dargesteUt  «eia 
p;g.  ist  der  in  der  Zeichnung  gegebene.  Man  löthel  ao  £t  be^ 
^^'  Enden  einer  Stange  von  Wismnth  von  6  bis  9  Zoll  M% 
einem  halben  Zoll  Breite  und  einer  oder  zwei  Linien  M 
einen  dünnen  Kupferstreifen  von  gleicher  Breite,  vw^ 
zweimal  techtwinklig  gebogen  und  von  dem  Wis» 
hinlänglich  entfernt  ist,  um  zwischen  beiden  auf  einend 
nen  Fufse  eine  Megnetnadel  aufstellen  zu  k0nnen.  Hat 
diese  in  sich  zurückgehende  Combination  so ,  daii  4ie  Lh* 
genaxe  der  Streifen  in  die  Ebene  des  magnetischen  )bi^ 
fällt   ond   also    die   Richtung   der    Magnetnadel   paaM  ^ 


erhalten  habeo ,  den  die  Ablenkaag  der  Magnetnadel  ansci|(K  l^'l 
Wirknnf  war  mit  einer  allmSligen  Aafl5MiDg  den  QoecktÜka*  a^ 
den.  Kupfer  zeigte  nichts.  ^  Ich  habe  ntt  der  groTtten  Sorgb):Ki 
aehr  grofsen  blanken  Zinkplatten  nnd  Stanniolplatten  dicMO  ^«^ 
aber  ohne  allen  Erfolg ,  wiederholt.  An  der  geringen  SapfiBtt<^ 
meinet  Maltiplieators  kann  daa  Nichtgelingen  nicht  gelegaa  kb»  \ 
mir  durch  denselben  Strome  in  andern  Fällen  aogeseigt  wtrto 
MosBA  aie  nioht  erhielt  t  a.  B.  wenn  iwei  Sänren  mit  einaadcr  a 
rührnng  standen,  die  dnrch  Platten  yon  Platin,  Silber,  Kapitf  •» 
Enden  des  Moltiplicatora  aar  Kette  geaehloasen  wvrde.  Ak^ 
der  Strom  ans,  wenn  eine  gans  frische  Fläche  Ton  KaBaais 
trockener  Luft  mit  dem  Quecksilber  in  Bernhrang  gektcbt 
Wenn  aber  aneh  die  Angabe  Mosaa's  ganz  richtig  ist,  so  iit  e 
doch  höchst  irahrteheinlich»  dafs  diese  Ketten  nach  dea  Geitftf 
tliermoelektrischen  gewirkt  haben,  da  an  der  BenÜiraag«<tcC< 
S^inki  mit  dem  Quecksilber,  wo  jenes  allmälig  aafgelost  wurde, 
wendig  entweder  Erniedrigung  der  Temperatnr  (nach  OossaEisu) 
Erhöhung  derselben  entstehn  rnnfste. 
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=  -  Axo  ist      Das  Ende  a  «oy  nach  Südeo  asd  alio  das 
;  b  nach  Norden  gtriciitet»      So  lange  in  allen   Pancten 
-  .  Systems  die  Temperatur  dieselbe   bleibt,    kein  Punct 
„lea  vorzQgsweise  (Vor  den   andern  merklich  erhitit  oder 
r::  tkit  wird,    bleibt  die  Magnetnadel   an  verrückt  in   ihrer 
.  -r-  sie  mag  sich  innerhalb  beider  Metalistreifen  oder  ober- 
es Kupferstreifens  oder  unterhalb  der  Wismuthstaoge  be- 
::      Tritt  aber  eine  Temperaturdifferenz  in   dem  Systeme 
->. 'ird  namentlich  die   eine  oder  andere  Löthstelle   erhitzt 
.'ifrUich  abgekühlt I    so  kommt  sowohl  die  Oeclinations- 
_,  Indioatioasnadeli  wenn  letztere  anf  eine  passende  Weise 
,  Jtt  Combfaialion  anfgeatallt  ist,  in  Bewegung,  und  zwar 
^a  .oder  schnell,    je    nachdem    die   Temperaturdifferenz 
.^er  oder  schneller  steigt ,  und  err^cht  endlich  ein  ge- 
Maximnm;    so  wie  aber  durch  Entfernung  der  Quelle 
wärmnng   oder  durch  Abkühlung  die   Tempersturdiffe- 
^tch  allmalig  wieder  gleicht ,  kehrt  die  Magnetnadel  lang- 
.  ihre  normsle  Lage  zurück.     Die  Abweichung  der  Ma- 
^  del  ist  eine  öaiUch»  oder  $0$Btlieh§^  je  nachdem  das  nörd- 
.  »der  südliche  Ende  erhitzt  oder  abgekühlt  wird  und  die 
tnadel  sich  oberhalb  des  Kopferstreifens,  zwischen  den  bei- 
.'eifen  oder  unterhalb  des  Wismuthstreifens  befindet.  Eben- 
kt  sich  oder  hebt  sich  die  Nadel,*  je  nachdem  dasnörd- 
»der  siidl«  Ende   der  Combination  erwärmt  wird  und  die 
anf  der  östlichen  oder  westlichen  Seite  des  einen  oder  an- 
•treifens  sich  ^befindet.    Folgendes  ist  die  Uebersicht  die- 
tfhältnisse  i 

Declinationen. 
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Enden  kk'  des  Kapferstreifens  mit  der  OberflKcho  des 
rtes  in  eine  Ebene  fallen.  Der  Kopferstreifen  ist  in  der 
tte  durchbohrt,  um  das  Stäbchen  von  Holz,  Fischbein  oder 
pfer,  worauf  die  beiden  Magnetnadeln  ns,  n's'  festgesteckt 
ly  durchzulassen.  Dafs  die  letzteren  vereint  eine  Nobili*- 
9  astatische  lYadel  bilden ,  die  vermittelst  eines  Coconfadens 
Häkchen  a  aufgehangen  ist,  ergiebt  die  Zeichnung,  auch 
t  man,  dafs  das  obere  Ende  des  Fadens  an  einer  messing- 

Stange,  die  wegen  der  Wölbung  der  übergestürzten  Glas- 
ke  defg  gebogen  seyn  mufs,  auf  irgend  eine  geeignete 
ise  befestigt  ist,  indem  dasselbe  entweder  durch  einen 
chnitt  in   das  Ende  ß  dieser  Stange   gezogen,  oder  über 

daselbst  befindliche  kleine  Rolle  geschlungen,  von  da  an 
logert  anter  dem  Rande  der  Glocke  durchgeführt  und  um 
I  Stift  gewickelt  wird,    damit  man   den  Faden  nachlassen 

straffer  anziehn  könne,  um  beide  Nadeln  in  die  gehörige 
»rnang  vom  Kupferstreifen  zu  bringen.  Das  Fnfsbret  wird 
einer  ganzen  Oberfläche,  bis  auf  einen  Mufseren  schmalen 
,  mit  starkem  Papier  überklebt ,  auf  welchem  ein  in  Grade 
ilter  Kreis  so  befindlich  ist,  dafs  man  die  Bewegung  der 
n  Magnetnadelspitze  danach  messen  kann ;  man  sieht  daher 
der  ganzen  Vorrichtung  nur  zwei  runde,  etwa  (jfi  Z.  im 
imesser  haltende  Stellen  des  Kupferstreifens  bei  k,  k',  die  mei* 
der  Schönheit  wegen  übergoldet  sind.  Berührt  man  die  eine 
ben  mit  einem  wärmeren  oder  kälteren  Körper,  als  der  Ap- 
elbst  ist,  so  erfolgt  augenblicklich  eine  Bewegung  derMegnet- 
luf  eine  sehr  überraschende  Weise,  selbst  bei  nur  momenta- 
rübrung  und  unbedeutender  Temperatardifferenz.  Dafs  die 
bei  Berührung  der  einen  dieser  Stellen  sich  nach  der  einen 
ei  Berührung  der  andern  sich  nach  der  entgegengesetzten 
iewege,  versteht  sich  von  selbst.  Man  kann  auch  den 
'Streifen  von  k  bis  k'  führen,  dann  umbiegen  und  unter 
rsten  Ende  hinlaufend  bis  zu  gleicher  Länge  mit  diesem 
>ern  and  zwischen  beide  Enden  ein  Stück  Wismuth  w 
y  in  welchem  Falle  nur  die  eine  Stelle  k  thermoskopisch 
Ist  die  combinirte  Magnetnadel  im  etrengsten  Sinn« 
h  y  so  kostet  es  Mühe ,  sie  nach  irgend  einer  Bewegung 
he  XU  bringen ,  was  deswegen  unangenehm  ist,  weil  sie 
m  ^upferstreifen  parallel  laufen  mufs,  wenn  man  die 
V^       kung  verlangt.     In  diesem  Falle  ist  es  leicht,  ihr 

Aaa  2 
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durch  eine  lo  den  Träger  der  Nadeln  gesteckte  mapetaA 
Spitze  einer  englischen  Nahnadel  oder  durch  geringe  Scbi- 
chung  der  oberen  Nadel  eine  Spar  von  Polarität  xa  geben,» 
dann  leSst  sie  sich  leicht  durch  Drehung  des  FoCibreta  i 
seine  verticale  Axe  mit  den  Streifen  parallel  stellee. 

Es  läfst  sich  auch  ein  Longitudinalmagnet  mit  deo  tt*f* 

gengesetzten  Polen   an   den  Enden  der  Längenaxe  der  l\t*Je' 

Fig.  streifen  darstellen.       Man  löthe    zu   diesem  Behofe  einn  b 

^^*  pferstreifen  von   8  Zoll  Länga   und   einer  halben  Lioie 

und  einen  gleich  langen  Antimonstreifen  von  6  Linien  Dkl 

beide  von  hinlänglicher  Breite^    zu  einem  Cylinder  toi  4 

im  Lichten  zusammen.       Um  seine  magnetische  ThätigWit 

ent\^ickeln,  mufs  die  Berührungslinie,    in  welcher  die 

Streifen  zusammengelöthet  eind,  durch  heilse  Bolzen  too'^« 

h£)riger   Länge   oder  durch  eine   Reihe   von  Lampen 

werden.     Ein  solcher  Cylinder^  wie  der  angegebene,  gab 

,  SECK  eine  ruhende  Declination  von  75®f     wenn  die  Bc 

die  Enden  desCylinders  berührte,  und  esiiBvurde  inNderSi 

pol  der  Magnetnadel,  in  S. der  Nordpol  angezogen,  dieF'«^ 

in  der  Figur  bezeichnen  die  Richtung  des  nördlichen  db^  ^^ 

liehen  Magnetismus  in    der  magnetischen  Atmosphäre  ^a  ^' 

linders,  und  die  Nadel  SN  zeigt  die  Declination  aobesi-'«^ 

Mitte  de«   Gy linders  an«       Alle    diese  Verhältnisse  gelr  • 

^  eine  Stellung  des  Cylinders  mit  seiner  Längenaxe  in^'^'* 

,tung  der  magnetischen  Mittagslinie,   das  Kupfer  aof^^'' 

chen,    das  Antimon  auf   der  westlichen  Seile  bei  Er^i-'^'i 

der  untern  Löthungslinie.     Ein  solcher  Cylinder,  ancieo^* 

nen  Coconfaden  aufgehängt,    dreht   sich  auch   in  diese  1^ 

tung.       Wenn   dagegen   statt    des  Antimons  WisfflOth  gf^ 

.     men  wurde,     so    verhielt  sich  unter   den    gleichen  ÜBit^*- 

Alles  auf  eine  entgegengesetzte  Weise,  und  ein  solcherMu*^^ 

cylinder  dreht  sieh  so,     dafs    der  Halbcylinder  von  ^Ti» 

nach  Osten ,    der  Halbcylinder  von   Kupfer   nach  West» 

richtet  ist. 

Um  alle   bisher  angegebene  ErscheinaogeD  herrorxU 
gen,    ist  die   wesentliche   Bedingung    nur    die   DifferecH 
Temperatur  in    der   Berührungsstelle    der   beiden  Glieder 
Kette,  ob  dieselbe  nun  durch-  künstliche  Erwärmang  eiBf: 
beiden  Stellen  durch  irgend  einen  Wärmequell  oder  aocb  ä 
künstliche   Abkühlung   hervorgerufen  wird,     wobei  diM 
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atlidi  abgekühlte  Stelle  in  Beziehung  auf  die  bei  der  ge- 
inlichen  Temperatur  beharrenden  das  Äequivalent  von  die« 
in  der  Kette  mit  erhitzter  Berührungsstelle  ist.  Als  Beleg 
;  folgender  von  Sekb&ck  gemeinschaftlich  mit  Heisrich 
iE  angestellter  Versuch  dienen.     Ein  Ring ,  halb  aus  Anti-* 

1  von  0}5  Zoll  Dicke  und  halb  aus  dünnem  Kupfer- 
h  von  0,5  Zoll  Breite  bestehend,  wurde  in  eine  Mischung 

2  Theilen  Schnee  und  5  Theilen  gepulvertem,  salzsaurem 
k  gestellt,  und  zwar  so,  dafs  Antimon  im  Süden,  Kupfer 
forden  stände  Die  Magnetnadel  innerhalb  des  Rings  wich 
bleibend  östlich  ab,  als  bei  6®  R«,  iof  Zimmer  der  untere 
ihrungspunct  auf  —  32^  erkaltet  war.  Innerhalb  eines  vier- 
gen  Rahmens  aus  zusammengelöthetem  Antimon  und  Wis- 
b  wich  die  Nadel  um  35®  westlich    ab  und  hielt  sich  fast 

halbe  Stunde  so,  als  Wismuth  im  Süden,  Antimon  im 
len  stand,  der  untere  Berührungspunct  — 45^  R*  und  der 
e  —  6'  hatte.  Dafs  auch  blofs  die  Temperaturdifferenz 
Wirkung  bestimmt,  ergiebt  sich  noch  weiter  daraus,  dafs 
Gröfse  der  Wirkung,  durch  die  Ablenkung  der  Magnet* 
il  gemessen,  mit  dieser  TemperaturdifTerenz  wächst,  ^or- 
(  ia  einer  besondern  Rubrik  das  Nähere  weiter  unten  loU 

wird, 

Tlierraoinagnetische  (thernioelektrische) 
Keihe  der  Körper,  insbesondere  der  Me- 
talle, Erze  u.  «.  w. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  Wismuth  und  Antimon  mit 
ftr  oder  beide  erstere  sich  unter  einander  verhalten,  ver- 
•u  sich  alle  Metalle,  Metalllegirungen,  viele  natürliche  Ver^ 
ungen  der  Metalle  mit  Schwefel  und  Sauerstoff,  welche 
Komniene  Leiter  der  Elektricität  sind ,  je  zwei  und  zwei 
einander  zur  geschlossenen  Ketfe  combinirt,  wobeies  eben 
k  erforderlich  ist,  dafs  die  Berührungsstellen  zustmmenge-  . 
Jt  werden ,  was  in  vielen  Fällen  nicht  anwendbar  wäre, 
ern  ein  Zusammennieten,  eine  innige  Berührung,  eine 
chlingung  unr  einander,  wenn  die  Körper  in  Drahtforni 
wandt  werden  können,  reicht  hin,  auch  die  starre  Form 
licht  erforderlich,  sondern  das  eine  oder  andere  kann  auch 
geschmolzenem   Zustande    angewandt   werden ,     und   «war 


iiI.MJ    M.r,     Jjf     rmv     ;:<';;..r.     .Ls     ■oitrrr    v'^ 
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sannt  wird,  und  dit  Reihe  schreitet  dann  von  dem  am  mei- 
n  negativen ,  gtgen  welches  alle  darauf  folgende  sich  als 
BJtive  verhalten,  zu  denen  eko  von  jenem  der  Strom  sich 
der  erwärmten  Stelle  bewegt,  ea  dem  am  meisten  positi- 
B  fort,  gegen  welches  alle  voranstehenden  sich  als  negative 
rhalten,  nach  derselben  Art,  wie  in  der  galvanischen  Span« 
Dgsreihe«  Aus  dieser  Reihe  lafst  sich  dann  jedesmal  zum 
raas  bestimoieny  wie  sich  die  magnetischen  Erscheinungen 
halten  werden,  wenn  man  je  zwei  solcher  Körper  mit  ein- 
1er  combinirt  und  die  eine  oder  andere  Berührungsstelle 
rärmt.  Diese  Bezeichnung  als  negative  und  positive  Glie- 
r  würde  sich  indessen  umkehren ,  wenn  man  annähme, 
fs  die  elektrische  Thätigkeit ,  der  elektrische  Strom ,  von  der 
ativ  kälteren  Stelle  ausgehe,  doch  würde  darum  die  Rei- 
nfolge  selbst  unverändert  bleiben  und  die  Orientirung  in 
Icksicht  auf  den  jedesmaligen  Ausfall  der  magnetischen  Er- 
leinungen  auf  gleich  leichte  Weise  geschehn.  Da  die  An- 
bme  von  elektrischen  Strömen  in  den  thermomagnetischen 
itten  fast  von  allen  Physikern  angenommen  worden  ist,  so 
i  auch  die  Bezeichnung  der  thermomagnetisch  thätigen  Kör- 
t  als  positive  und  negative  vom  Anfang  an  fast  allgemeinen 
ngang  gefunden  und  namentlich  hat  Cushing  dieselbe  ge- 
iUr.  Nur  SkebbcKi  der  das  magnetische  Verhalten  zunächst 
(  Änge  fafste  und  auf  die  hierbei  thätigen  elektrischen  StrÖ- 
)  keine  Rücksicht  nahm,  unterschied  die  thermomagnetischen 
^rper  in  Beziehung  auf  ^'enes  constante  Verhalten  gegen  ein- 
her rücksichtlich  der  Erregung  und  Richtung  der  magneti- 
UD  Polarisation  in  östliche  und  westliche.  Denkt  man  sich 
auch  je  zwei  derselben  nach  dem  oben  angegebenen  Sche- 
1  so  mit  einander  combinirt ,  dafs  sie  einen  Longitudinalma- 
et  bilden,  und  einen  solchen  Gylinder  bei  Erwärmung  der 
tern  Berührungslinie  in  der  normalen  Lage  mit  seinem  Nord- 
le  nach  Norden  gerichtet,  so  befindet  sich  von  den  beiden 
klbcylindern  derjenige  auf  der  Ostseite ,  welcher  sich  nach 
r  ersten  Ansicht  als  der  negative  verhält,  der  andere,  '  der 
sitive,  auf  der  Westseite,  das  nach  der  thermoeleklrischen 
»sieht  negative  Ende  der  Reihe  verwandelt  sich  demnach 
ch  der  thermomagnetischen  in  das  östliche ,  das  positive  Ende 
^as  westliche,  und  von  je  zwei  Körpern  der  Reihe  auf  ein- 
der  bezogen   verhält  sich   stets  der   dem   einen  Ende  näher 
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gelegene  als  östlicher  in  dem  angegebenen  Sinne,  der  aln 
dem  entgegengesetzten  Ende  naher  gelegene  als  vesdid« 
Diese  Reihe  gilt  jedoch  in  ihrer  Constanz  nur  innerhalb  ^ 
wisser  Grenzen  der  Temperatnrdifferenz ,  indem  in  hSln 
Temperaturen  wenigstens  für  einzelne  Combinationen  die  d»- 
moelektcischen  Verhältnisse  sich  umkehren ,  indem  die  Tis- 
tigkeit  abnimmt 9  durch  0  hindurchgeht  und  sich  in  die  cbS- 
gegengesetzte  Polarisation  verwandelt,  wi«  ans  der  nahen £r- 
lirterung  der  Gesetze  der  Abänderung  der  thermomagnetisd» 
Thätigkeit  weiter  unten  ersichtlich  seyn  wird.  Wir  Ima 
nun  zuerst  die  Reihe  der  MetalU  nach  Ssib^ck^  folgto,  vs 
sie  sich  für  geringere  Temperaturdifferensen  ergab. 

Oestlich      Negativ« 

1.  IVizmuthy  a)  wie  er  in  Berlin  im  Handel  vorkommt,  es!- 

hält  etwas  Eisen  mit  Schwefel  verbooifK; 
b)  aus  einem  Oxyd  von  H.  Rose  rednciit 
2«  Nickel^    a)  eine  Stange  von  Richtbr  verfertigt; 

b)  mehrere  Stangen   und  Körner   von  Faicki  an 
reinem  Oxyd  bereitet. 
3>  Kobalt,  a)  von  Hermbstaedt  nach. dessen  Angabe  da^«* 

stellt,  nicht  ganz  frei  von  Eisen; 

b)  ein  von  Behgmam  reducirtes  Korn; 

c)  von  Bakruel,  die  beiden  letzteren  et\nif3> 

ker  als  das  erstere  mit  Kupfer  Nr.  1.  ^obL 
4.  Palladium,  a)  von  Wollasto»; 

b)  von  Barru^el. 
5«  Platin  i  Nr.  1«  reines  a)  mehrere  Stücke  von  verschie^tfo 

Chemikern  gereinigt; 
b)  ein  Tiegel  aus  KLAPROTH'sLabonlorltt 
6.   Uran,  ein  von  Bergeuass  reducirtes  Korn,  in  Farbe  d(3 

Kobalt  nahe  kommend,  etwas  Eisen  entbakeoi 
7»  Kupfer  j  Nr.  Q.   zwei  von   Berobhahv   aus  reinem  Oxj* 

durch  schwarzen  Flufs  reducirte  Köroer. 
8.  Mangan  ^    zwei  Proben  reducirt    von   PosoEMDCarf  ^ 

Barruel. 

9«  Titan  f    aus  Eisenschlacken  von   der  Königshütte  io  Gkt^ 
Schlesien  ausgeschieden  von  Kaastei. 

1    AbhandLN  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiaa.  18«.  182S.  8.  W.  H^ 
dorfif  Ann.  yi.  17. 
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Messinge  Nr«  1* 

Gold,  Nr.  1«  eise  Stange  von  UDgarischtm  Ducatengolde^ 
enthielt  nach  der  Analyse  von  H.  Roas  99)00  Gold, 
0»66  Silber  und  0,34  Kupfer  mit  etwas  Eisen.  Aueh 
zu  einem  Blechstreifen  gewalzt  nahm  es  dieselbe 
Stelle  in  der  Reihe  ein» 
Kupfer y  Nr«  !•  a)  in  Berlin  im  Handel  vorkommend,  keine 

fremden  Metalle  enthaltend; 
b)  geschmolzenes  von  Neustodt^Eberswalde« 
Messing,  Nr.  2«^ 

Platin    Nr.  2.  ein  kleines  geschmolzenes  Stück« 
Quecksilber  j  vom  reinsten  im  Handel  vorkommenden, 
Blei,  a)  käufliches; 

b)  reinee  von  Karstiv. 
Zinn,  a)  englisches; 
b)  btShmisches. 
Platin,  Nr.  3.  eine  Stange  1802  von  Jianhettt  erstanden« 
Ührom,   ein  kleines  von  Bkrgiuavv  reducirtes  Korn  von 

stahlgrauer  Farbe. 
Molybdän,  von  Barrüel. 
Tupfer j  Nrl  2*   im   Handel  vorkommend ,   keine  fremden 

Metalle  enthaltend. 
Rhodium,  von  Wollastov  und  Barruel. 
Iridium,  von  Barrüel. 
Gold^  Nr.  2«   a^  durch  Antimon  gereinigt; 

b)  aus  dem  Oxyde  redqcirt. 
Silber,  a)' Kapellensilber  in  Stangen; 

b).aus  salzsaurem  Silber  reducirt. 
Zink,  a)  schlesisches  ; 

b)  gereinigtes  von  Bergsmavs  gab  mit  den  meisten 
Metallen  eine  stärkere  Wirkung  als  ersteres. 
Kupfer,  Nr.  3.  Cämentkupfer,  sowohl  durch  Eisen  als  auch 

durch  Zink  «us  Kupfervitriol  reducirt. 
Wolfram,  aus  reinem  Oxyd  mit  Kohle  reducirt. 
Platin,  Nr,  4*    0  der  Deckel  von   dem  obenangeführten 

Flatintiegel ; 

b)  ein  Löffel; 

c)  ein  Spatel. 

Caämiunu 

^tahl,  mehrere  Stücke  engl,  u,  deutschen  Gub-  o.  Cifanentstahb. 
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32«  Elsen  ^  von  dem  besten  in  Berlin  im  Handel  rcAatm 

den  Sungeneiien,  and  chemisdi-raiiesEi^ 

'  33*  ^r$$nii,  eoblimirt  ^ns  rein. 

34.  Antimon^  wie  es  im  Handel  voikommt  and  gaos  reo« 

35*  Tellur  y  ein  Kons* 

Westlich.     Positiv. 

In  hilh«rer  Temperatur  ordneten  sidi  «Mcb  SiXBiers  ^i 

,  suchen  mit  sweigliedrigen  Ketten  ohne  Anwendoog  de  l| 

tiplieators  die  verschiedenen  Körper  aof  folgende  Weise: 

Oestlich.     Negativ. 

1)  Wismnth. 

2)  Nickellegirnng. 

3)  Palladiom. 


4)  Platin  Nr.  1. 

5)  Platin  Nr.  3. 

6)  Platin  No.  4. 

7)  Blei. 

8)  Zinn. 

9)  Stahl. 
10)  Stabeisen. 


11)  Messing  Nr.  1. 

12)  Kapf«r  Nr.  a 

13)  Kapfer  Nr.  1. 

14)  Knpfer  Nr.  2. 

15)  Gold  Nr.  1. 

16)  Gold  Nr.  2. 

17)  2Unk. 

18)  Silber. 

19)  Antimon. 
Westlich«    Positiv. 


CuHffiKG  stellte  folgende  Reihe  aiif ,  wobei  iÄ%  "^esmü 
frische  Thädgkeit  als  von  der  erwärratei^  Stelle  ausgeben  a 
genommen  ist: 


Negativ. 
Bleiglanz. 
Wismuth. 
Quecksilber,^ 
Nickd.  / 

.  Platin. 
PaUadiuro. 
Kobalt. 
Mangan. 
Zinn. 
Blei. 
Messing. 


Rhodium« 

Gold. 

Knpfer. 

Iridiom  und 

Silber. 

Zink. 

Kohle. 

Graphit. 

Eisen. 

Arsenik. 

Antiman« 


Positiv. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dab  die  thermoakktnM 
Reihe  wesentlich  von  der  gewdhnltoh^n  galvanischta  ^ 
nungsreihe  abweicht.    Ssebsck.  stellt  für  mittlsn  T««F^ 

■ 

ir«n  Colgeode  galmniBißhn  Spannungsreih«  vaL 


Tha 

tsachen» 

+  E 

, 

Zink. 

Wismutb. 

Blei. 

Eisen  (?). 

Zinn. 

Kupfer  Nr.  2. 

Astimon. 

Platin  Nr.  1. 

Silber. 

• 

—  E. 
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)  SpanQUQgsreihe  verändert  sich  aber^  wie  Sjbsbkc&  durch 
iche  gefunden  hat,  sehr  auffallend,  worauf  wir  im  Ab-» 
itte:  Theorie  surückkommen  werden.  WoUte  man  die 
nschen  Strtfme,  die  in  der  tbermoelektrischen  Kette  tbätig 
p  von  dex  durch  die  galvanische  Spannungsreiha  nachge-* 
eoen  eiektromotorischeo  Kraft,  mit  welcher  die  Metalle  la 
\  Berilhrungspuncten  auf  einander   wirken ,    ableiten,   und 

unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  elektromotorische  Kraft 
b  die  Temperaturdifferenz    so  modificirt   werde,    dafs  sie 

der  einen  Berühmngsstelle  das  Uebergewicht  gewonnen 
I  über  die  elektromotorische  Thatigkeit  in  der  andern  Be- 
oogsstelle,  so  würden  sich  nach  Mafsgabe  der  thermoelek-» 
Un  Reihe  die  Metalle,  je  zwei  und  zwei  zusammeng«- 
ut,  in  zwei  Clasaen  theilen,  indem  in  der  einen,  wie  bei 
k  Qod  Wismuth,^  Zink  und  Silber,  Antimon  und  Silberi 
ÜBoo  und  Kupfer  n,  s.  w.  das  Uebergewicht  des  Stroms 
von  der  erwärmten  Berührungsstelle ,   in  der  andern  Classe, 

bei  Wismuth    und  Kupfer,     Wisüiuth   und   Silber,     Blei 

Silber  o.  s.  w»  als  von  der  relativ  kältern  Stelle  ausge- 
i  angenommen  und  folglich  der  Erwärmung  ein  entge-« 
B<^setzter  Einflufs  auf  die  Modification  der  elektromotori-> 
in  Kraft  in  diesen  beiden  Classen  zugeschrieben  werden 
'ste. 

SxiBKOK  hat  aulser  den  Metallen  noch  eine  Menge  an- 
»r  Körper  in  Biicksicht  auf  ihr  thermoelektrisches  Verhalten 

einander  geprüft,  namentlich  viele  Legirungen,  die  zu 
sehen  interessanten  Resuluten  geführt  haben  und  welche 
^i«  Versuche  Rittia's  über  die  Modificat^onen  erinnern, 
c^  die  Metalle  durch  ihre  Verbindung  in  mannigfaltigen 
'bältnissen  mit  einander  in  ihrem  elektromotorischen  Ver-* 
^^  erleiden.  So  seigen,  wie  aus  der  zuerst  folgenden  Ta- 
le  eiHellt,  die  Legirungen  von  Wismuth  und  Blei,  von 
ismath  und  Zum,     das  Merkwürdige,    daCi  sie    höher  als 
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Kupfer  Nr.  2.  y  d«  h«  d«in  negativen  Ende  näher  steho,  \iw 
da^  Wismuth  in  ihnen  vorwahet,  tiefer  dagegen  als  das 
Kupfer,  wenn  das  Wismuth  den  4ten  Theil  oder  weniger  fe- 
in ausmacht,  so  dafa  also  durch  die  Vereinignng  eines  mthtit 
gativen  Metalls  mit  einem  weniger  negativen  eine  Verbioi^ 
entsteht,  die  selbst  positiver  als  dieses  letztere  ist,  und  es  est 
Legirung  beider  Metalle  in  einem  solchen  Vcrhältoisse  gd« 
mufs ,  dafs  ihre  thermomagnetische  Combination  mit  dea  Es» 
pfer  Nr.  2*f  ungeachtet  der  Temperaturdifferenz  der  beides Be- 
rührungsstellen,  dennoch  Null  ist.  Ebenso  mufs  unter  dnl> 
girungen  von  Antimon  und  Wiamnth  einp  vorkommen,  die  b& 
Kupfer  Nr.  3*  keine  Wirkung  giebt.  Da£i  gewisse  Legirofi;;« 
des  Antimons  mit  Zinn  noch  positiver  als  das  AntifflOD  s^ 
sind,  d.  h«  mit  dem  Antimon  sich  nach  Skbbeck's  Be«^ 
nungsart  westlich  verhalten,  stimmt  ganz  mit  der  Eifahreop 
der  galvanischen  Spannungsreihe  überein,  wonach  gewisse Le- 
girongen  von  Zink  mit  Zinn ,  von  Zink  mit  Quecksilber  dc- 
positiver  sind  als  das  reine  Zink  selbst,  das  mit  ihoes  coci 
negativ  wird.  Aus  der  zweiten  der  nachfolgenden  TibcJa 
ergiebt  sich ,  dafs'  einige  der  leichtflüssigen  Metalllegirit;?^ 
namentlich  die  von  d^Arcet  ausSTheilen  Wismuth,  STI&'' 
Blei  und  3  Theilen  Zinn  und  ein  Paar  Legirungen  tob  ^r^- 
muth  und  Zinn,  eine  verschiedene  Stelle  einnehmen,  jr^' 
dem  sie  sich  im  starren  oder  flüssigen  Znstande  befind.  J^ 
zwar  im  ersteren  Zustande  stets  dem  positiven  Ende  »^ 
stehn  als  im  letzteren;  dafs  ferner  einige  derselben  nichis 
zweiten  Erstarren  an  einer  andern  Stelle  gefanden  werdrc,» 
in  dem  ursprünglichen  festen  Zustande  nach  dem  Gosse,  e» 
Stelle,  welche  sie  aber  nicht  weiter  verändern,  wenn  sie ^ 
von  neuem  geschmolzen  werden  und  abermals  erstarren.  Hd 
diejenigen  Legirungen ,  welche  im  flüssigen  Zustande  dem  i^ 
gativen  Ende  näher  stehn  als  im  starren ,  mois  es  bei  iH 
Verbindung  zu  Ketten  mit  denjenigen  Metallen,  welche  x«^ 
sehen  diesen  äufseren  Stellen  liegen ,  eine  Temperatar  gel^ 
bei  welcher  die  magnetische  Polarisation  Null  ist  Die  dni 
Tabelle  betrifft  einige  merkwürdige  Legirungen  vot  >)c^ 
Eisen  u«  s.  w. 
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Erste  Tabelle. 


instlich  lierge- 
teilte  Metalle. 


Legirungea, 


ismuth. 


in  Nr.  !• 
d  Nr.  1. 

I. 


iln  Nr.  3. 
)fer  Nr.  2. 

d  Nr.  2. 

ler. 


I. 
eisen. 


mon. 


WismuthSTheile  nnd  Antinoo  1  Theil 
~     —    —     —       Zink       l     — 

—  — *     —     ^ —       Kupfer  1     — 
,~        1  Theil       _     _     1     _ 

—  1     —         —     —    3  Theil». 


Wismadi  1  Theil  ana  Zink  3  Theil». 
1  Theil  und  Blei         — 

Wismuth  1  Theil  und  Zinn        — 

Wismuth  1  Theil  und  Blei  1  Theil. 


Wismuth  1  Theil  und  Zinn  1  Theil. 

Wismnth  3  Theile  und  Zink  1  Theil  (Ro- 
se's  leichtflüssiges  Metallgemisch). 

Wismuth  1  Theil  und  Antimon  1  Theil. 

Antimon  3  Theile  und  Kupfer  1  Theil;  An- 
timon 1  Theil  und  Kupfer  1  Theil;  Anti- 
mon 1  Theil  und  Kupfer  3  Theile. 

Antimon  3  Theile  und  Blei  1  Theil;  Anti- 
mon 1  Theil  und  Blei  1  Theil ;  Antimon 
1  Theil  und  Blei  3  Theile. 

Antimon  1  Theil  und  Zinn  1  Theil;  Anti- 
mon 1  Theil  und  Zinn  3  Theil. 


Wismuth  3  Theile  und  Zinn  1  Theil. 

3  Theile  und  Antimon  3  Theile. 

Antimon  1  Theil  und  Zink  3.  Theile. 

Antimon  1  Theil  und  Zink  1  Theil. 
3TheUe  —     —     1  Theil. 
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Kunitlich 

hergestellte 

Metalle. 


Legimogm« 


Gold  Nr.  1. 


Blei. 
Zinn«    • 
Phtiii  Nr.  3. 


Kapfer  Nn  2 


Gold  Nr.  2.. 

Silber. 
Zink. 

Platin  Nr.  4. 

Stehl.^ 
Stabeisen. 


Antimon. 
Tellur. 


g)  Messing  No.  2* 

h)  Glockeogut  aus   100  Theilen  Kop£a  toi  ] 

Tb  eilen  Zinn  bestehend» 
i)  3  Stück  Doppelfriedcichsd'or. 


k)  6  Stiick  FriedriohsdW. 

1)  Ffseosa^s  gelber  Stahl ,  das  aodeis  EbL 

m)  TnUnia  MetalL 

n)  Preufsische  Thaler  von  1820  und  1821. 
o)  Ein  Korn  bestehend  aus  Rbodiam,  PalUi 

und  etwas  Platio. 
P)  Spiegel -Gomposition   aas  2  TheSeo  Eri 

und  1  Theil  Zinn, 
q)  Probestangen  von  2-  bis  llfötUgwS&a 

r)  Probestangen  von  12- bis  Ifitethigcn  Si&r 


s)  Kohle,  angeblich  theimoxydirte. 


t)  Platin  mit  9,5  Proc.  Arsenik» 
u)  Wootz  (Suhl), 
v)  Wootx  mit  0,01  Platin, 
w)  Woots  mit  0»01  Rhodhim. 
x)  Regalns  Antimonii  mattialis. 
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»nssant  für  die  Theorie  des  ElektromUgnetisintis  muiste  be- 
ders  aneh  die  Untersuchaiig  dee  Verhtltens  der  Koiile  so* 
il  für  sieh  als  auch  in  ihr^n  Terschiedeneo  VerbindaDgen 
Eisen  seyn,  in  weleben  sie  den  gewöhnlichen  Graphit^ 
aeiseoi  Stahl  und  Stabeisen  darstellt ,  besonders  mit  Rück-« 
it  auf  das  Verhalten  der  beiden  ersteren  in  der  galvani- 
»I  Spannangsreihe.  Gewöhnliche  Kohle  von  Bachen ,  Ei« 
I,  Haselataolden  fand  Siibbgk.  gans  unwirksam,  wahr- 
doiicfa  weil  die  Stücke  nicht  stark  genug  ausgeglüht  wa- 

Ein  Stück  sogenannter  thermoxydirtar  Kohle  (durch  den 
trischen  Strom  stark  ausgeglüht  ?)>  welche'  Sbxbbck  von 
WBi^eEH  erhalten  hatte ,  zeigte  sich  mit  Kupfer  No.  2« 
er,  Zink  positiv,  und  stand  unterbelb  diesen,  also  dem 
tiven  Bude  sehr  nahe.    Alle  Arten  von  Roheisen  yerbahen 

mehr  negativ ^  .alle  stehn  dem  Wismuth  näher  als  das 
eisen  I  aber  nicht  alle  FlMohen  der  Bruchstücke  eines  Roh-« 
BfloMes  verhalten  sich  gapz  gleich  in  der  Wirkung,  man 
it  daher  dasselbe  Stück  an  mehr  pls  einer  Stelle  in  der 
netischen  Reihe,  worüber  SvBBXCK  eine  eigene  Tabelle 
;etheilt  hat«  Das  frühef  voo  ihm  gefundene  Resultat,  dafe 
an  Kohle  reicheren  Sorlen  dem  Wismuth ,  die  eQ  Kohle 
ern  Sorten  dem  Antimon  näher  stehn ,  hat  sich  durch  spä«« 
Versuche  nicht  voHkonunen  bestätigt,  Zlwischen  Nickel 
Platin  No.  1  finden  ihren  PlatiK  verschiedene  Meteoreisen, 
die  Sbibkok  U9teisnch|  hat,  swiechen  Zinn  und  Platin 
2«  stand  das  gediegene  Bisen  von  Groiskamsdorf,  swi^ 
e  Platin  und  Palladium  das  gediegene  Eisen  von  Newier-* 

endlich  zwischen  Stahl  und  Arseqik  das  Aaohner  gedie-^ 

Eisen,  das  Meteoreisen  ans  dem  Mailändischen  und  das 
»gene  Eisen  der  Grafschaft  Sayn  -  Altenkirchen»  Der  Nickel- 
It  scheint  also  dem  Meteofeisen  seine  so  nahe  Stelle  am 
nuthend^  zu  verschaffen. 

Alles  gediegene  Kupfer  nimmt  mit  dem  künstlich  erzeug« 
Quneotknpfer  (No.  3.  der  Tafel  L)  gleiche  Stelle  ein. 
^Bcx.  wirft  dabei  die  Frage  euf ,  ob  nicht  dieses  ganz  glei-» 
Vielheiten  alles  gediegenen  Kupfers  auf  einen  gleichen  Ur- 
^  auf  nassem  Wege  hinweise,  womit  auch  das  häufige 
lommeia  des  Eisenoxyds  mit  dem  gediegenen  Kupfer  wohl 
einstimme«  Durch  Schmelzen  im  Thondegel  ohne  Zusatz 
las  Cämentkupfer  mU  dem  Knpfst  No.  3*  zusammen,  Iq 
.  BcL  Bbb 
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der  Erregung  des  Magnetismus  zeigten  die  deUfautn  m 
streckbaren  Metalle,  namentlich  Gold  No.  1.,  Silber,  Kiffa 
No.  2*9  Zinn,  Blei  und  Zink,  ein  gleiches  Verhalten,  skn^ 
ten  im  Zustande,  vn%  sie  vom  Gosse  kameo,  oder  nachä 
sie  durch  Hämmern  und  Walzen  zu  einem  dichtere  Gcif 
gebracht  waren , '  mit  einander  oder  mit  andern  MetaDeo  a 
Kette  verbunden  werden;  ihre  Stelle,  wie  sie  oben  aegpfi^ 
worden  ist,  blieb  unverändert.  Anders  verhielten  sich  di«r^ 
gen  Metalle ,  welche  durch  verschiedene  Arten  der  Äbkulibj 
durch  langsame  oder  plötzliche  Erstarmng,  in  entgegeog« 
Zustände  von  Sprödigkeit  und  Dehnbarkeit  veraetit 
Stahl ,  welcher  glühend  in  kaltem  Wasser  abgekoUt  VKti 
nahm  jedesmal  eine  höhere  Stelle  (zwischen  Platin  No.  3^ 
Kupfer  No.  2*)  in  der  magnetischen  Reihe  ein ,  als  der  liq 
sam  an  der  Luft  abgekühlte.  Weiches  graues  Rokeiseo,  i 
dieselbe  Weise  behandelt,  zeigte  ein  gleiches  Verhak»,  ^ 
sam  abgekühlt ,  stand  es  zwischen  Messing  No.  1.  ood 
schnell  abgekühlt  zwischen  Platin  No.  1.  and  GoU  X 
Eine  Legirung  von  78  Theilen  Kupfer,  22  Thciles 
welche  an  der  Luft  langsam  abgekühlt  spröde  ist  v»i  ^ 
plötzliche  Abkühlung  im  Wasser  unter  dem  Hammer 
Ter  wird ,  nimmt  im  erstem  Falle  eine  höhere  Stelle  i 
Zinn  und  Platin  No.  3.,  nach  der  jaben  Abkühloogv^ 
fere  Stelle  zwischen  Kupfer  No.  2.  und  Gold  No.  2.  *^  ^ 
diese  Körper  konnten  durch  dasselbe  Verfahren 
wechselsweise  höher  oder  niedriger  gestellt  ^rerden. 
Metalle  nahmen  also  sämmtlich  eine  höhere  Stelle  an, 
sie  hart  und  spröde,  eine  tieüsre,  wenn  sie  weich  oad 
bar  waren. 

Auch  viele  Erze  unterwarf  Ssibkck  einer  Ui 
Den  Bleiglanz  fand   er,  wie  auch  Cuvaivg,    noch  iibcr 
Wismuth  stehn,    Schwefelkies,  mit  und  ohne  Schwede! 
hat  seine  Stelle  am  negativen  Ende,  •  das  magnetiscbe 
feieisen  am  positiven   Ende.     Zwischen  Wismnth  und 
liegen  zusammengedrängt  (gerade  so  wie   in  der  gal 
Spannungsreihe  am  negativen  Ende  zusammengedrängt 
GrapUt  und  Platin),  Schwefelkies,  Artenikkies,  SpeifeV.^^^3 
mnthtellur,  retractorisches  Bisenerz;  zwisch«^  Nkkel  aoJ 
tin  No.l.,  Kupferkies,  Kupfarnkkef,    Eisenglanz}   t 
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usen  and  Antimon  Magnetkies  ond  nntex  Antimon  Eu- 
[laozerz  nnd  bunt  Eupfererz« 

Keine  thennomagnetische  Erscheinnngen  worden  erhalten 
Silbergtanz  (weichem  und  sprödem),  Aothgültigerz ,  Zinn- 
,  gelber  und  briuner  Blende,  Wismuthglanz ,  Nadelerz, 
cbgelb,  Schwefelmolybdän,  Blutstein,  Chromeisen,  Fahl- 
jraugültjgerz,  Weifsgiiltigerz,  Titaneisen,  Hornsilber,  Horn- 
und  mit  allen  erdigen,  salzartigen  und  brennbaren,  nicht 
ilischen  Mineralien»  Diese  letztere  Reihe  -von  Versuchen 
{  indefs  einer  Revision,  da  wir  nach  einer  vollgültigen 
Dgie  annehmen  können ,  dafs  alle  Mineralien ,  welche  im 
ingsvermögen  für  Elektricität  den  Metallen  sehr  nahe  stehn, 
n  mehrere  von  den  angeführten  Erzen  gehören,  auch 
lomagnetische  Thatigkeit  äufsern  müssen,  und  die  negati- 
Resuhate,  welche  Skbbbck  erhielt,  können  daher  ihren 
d  nur  in  der  Methode  haben,  nach  welcher  derselbe  seine 
icfae  anstellte^  indem  er  Mch  nie  des  Multiplicators  be- 
e,  durch  welchen  auch  hier,   wie  wir  weiter  unten  sehn 

en,  die  Wirkung  verstärkt  werden  kann; 

• 

Bbbz£liü5  theilt^  ans  einer  schriftlichen  Mitlheiinng  Sks« 
h  Versoche  mit^  welche  dieser  über  das  Verhalten  der 
igkeiten  in  der  thermomagnetischen  Reihe  angestellt  hat, 
irch  er  gefanden  haben  soll ,  dafs  Salpetersäure,  Salzsäure 
Schwefelsäure  in  ihrem  concentrirten  Zustande  ihren  Platz 
dem  östlichsten  Metalle,  dem  Wismuth,  und  die  coneen- 
I  fixen  alkalischen  Laugen  en  dem  entgegengesetzten  Ende 

dem  Antimon  und  Tellur  einnehmen.  Werden  aber  die 
n  mit  viel  Wasser  verdünnt,    so   Verändern  sie   ihren 

und  rücken  dem  westlichen  Ende  näher,  welches  aber 
len  kaustische^  Alkalien  nicht  der  Fall  ist,  deren  Längen 
ifalls  vndünnt  ihren  Platz  nicht  verändern;  kaustischer 
oniak  liat  seinen  Platz  mitten  in  der  Reibe ,  Wasser  ver* 
^'^h  gegen  Alkalien  wie  eine  Säure,  gegen  Säaren  wie 
Ukali  und  nimmt  gleichfalls  seinen  Platz  mitten  in  der 
)  ein.  Demnach  würde  die  thermoelektrische  Reihe  von 
negativen  oder  östlichen  Ende  ausgehend  mit  den  con- 
irten  Sauren   beginnen,    hierauf  Wismuth,  und  die  ihm 

ä 

Vierter  Jahraibeiicht.  St  ao. 
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iiüfaer  g«leg«nen)  mehf  ttstHtthen  MetaHe  fdgen,  mimlSä 
das  Wasser  (und  caustischeg  Ammoniak)  üch  bcioda,  m 
die  mehr  westlichen  Metalle  folgen ,  die  Reihe  bb  xom  k- 
mon  und  Tellur   fortschreiten  and  mit  den  kaostiscbai  ts 
Alkalien  in    concentrirter  ^    so   wie    in    yerdüniiter  A 
schliefsen.     Der  Vollständigkeit  wegen  nnd  mit  Büduick 
die  Autorität,  unter  welcher  diese  Notiz  ertchieneD  ist, 
sie   nicht   übergangen    werden.       Es   scheint  aber  hierbei 
Mi&verstäpdnifs  zum  Grunde  zu  liegen.     Indem  täaM 
zELiüS  hinzufügt :     auch  y.  Yklik  hat  ähnliche  Venoc^c 
das   thermoelektrische   Verhalten    der   FlüssigkeitcB  i&g 
deren  Resultate  fast  mit  denen  des  Dr.  Sb^dick.  i 
men,    so  konnte  Bbbzkliüs  keine  andern  Venocht  m 
haben  j,  als  die  bekannten  \  worin  das  Verhalten  cia«  fsti 
selben  Metalls  gegen  verschiedene  Flüssigkeiten,  vsbb 
res  in  zwei  mit  einander  durch  einen  .Zwischenleitcr, 
lieh  durch   einen  Multiplicator  verbundenen  Stnibn  io 
Flüssigkeiten  eingetaucht  wird,    beschrieben  ist,    bä 
Weisungen  des  dadurch  erzeugten  elektrischen  Stroseso' 
dadurch   bewirkten   östlichen  oder  westlichen  Abwfidia^ 
Magnetnadel,    wobei  sich  zwischen  den  Sfinren  (ait 
me  der  Salpetersäure)  und  den  Alkalien   ganz  der 
zeigte,    dafs   beide  eine  entgegengesetzte  Abknkaifs 
Metallen  hervorbringen ,   die  also  gleichsam  in  der  Ute 
sehen  ihnen  liegen.      IXese  Versnehe  nnd  ohne  Zedi 
ganz  ähnlichen  von  Sbbbbck,  gehören  aber  uchtiB^ 
tegorie  derjenigen,    -von    denen   bisher  die   Rede  gw»* 
und  die  hier  erregten  elektrischen  Ströme  sind  keiot  M 
etektrisehe ,  welchen  Namen  nnr  diejenigen  verdieecai  *^ 
durch  eine  Temperaturdifferenz  en  zwei  SteHen  ttBflB^ 
hervorgebracht  MTBfden,   wovon  aber  in   jnnca  Veisac^ 
nicht  die  Rede  ist,   sie  li&d  hydroelektrische  nnd  üap* 
dem  verschiedenen  elektrometorisehen  Verhalten  dei 
snietat  in  die  Flüssigkeit  elngetanchten .  MetaDstrofcs* 
die  Flüssigkeit  selbst  ab.    Schon  der  Umstand,  dab  fio* 
ns  den  Leitungswiderstand  einet  bedeutenden  Strecke^ 
sigkeit  überwinden ,    weiset  ihnen  eine  ganz  anders  St 
den  thermoelektrischen  Strömen  an,  die  von  ein«^'   ~ 

1    G.  LXXin.  869. 
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ibipation  ausgehend,  schon  dwctb  die  DunsUchicfat  einer 
sigkeit  isolirt  werden« 

)rei-  und  mehrgliedrige  thermoelekiriaohe 
Ketten^  Anwendung  des  Multiplicators 
zur  Mafsbestimmung  thermoelektrischer 
Ströme« 

Sind  drei  Metalle  mit  einender  znr  Kette  verbunden  und 
einer  der  Berührungspuncte  künstlich  elrwämt,  so  ver* 
sich  allee  ebenso,  als  wenn  die  beiden  Metalle  sich  mit 
beiden  andern  Endpanctfsn  uwMttelbar  berührten  und  der 
rschied  in  der  Stärke  der  Wirkung  hängt  dann  nur  ab 
lern  etwa  gröfseren  Leitungswider^tande ,  den  die  gröfsere 
ehnuDg  der  Kette  und  das  Eingehn  eines  wenig/er  gut  lei- 
0  Metalls  in  die  Kette  mit  sich  bringt.  Dieser  altgemeine 
g  ist  nur  begreiflich  durch  ein  für  die  thermoelektrische 
aangsreihe  ganz  gleiches  Gesetz,  wie  für  die  galvanische 
OQogsreihe,  dals  nämlidi  die  Summe  der  thermoelektri- 
t  Spannungen  (oder  durch  die  Wärme  erregter  elektro« 
nicfaer  Kräfte)  der  in  der  Reihe  ihren  wecbsebeitigen 
Boelektrischen  Verhältniseen  gemäfs  geordneten  Metalle 
gleich  ist  der  Spannung  dnr  Endglieder  der  Reihe»  was 
>owohI  für  die  ganze  Reihe  als  für  jedes  einzelne  belie- 
Stück  der  Reihe  gilt,  ein  Gesetz,  dessen  Gültigkeit  wei« 
aten  als  Resultat  genauer  Versuche  sidi  ergeben  wird. 
»Ziehung  auf  den  erwärmten  ßerührungs|)unct  verhalten 
dann  die  Metalle  in  ihren  relativ  kalten  Berührungs-- 
BD,  wie  wenn  das  erwärmte  Ende  des  einen  Metalls  ohne 
henkunft  des  andern  sich  mit  dem  andern  Ende  jenes 
Is  in  Berührung  befände.  Es  sind  nämlich  für  den  oben 
ebenen  Fall  der  Erwärmung  einer  Berührungsstelle  drei 
mdgUch.  Entweder  steht  das  dritte  vermittelnde  Metall 
r  thermomagnetischen  Spannungsreihe,  wie  die  Zeichnung p. 
>^  zwischen  den  beided  andern  Metallen,  wo  K  Kupfer,  51 
timon  und  B  Wismuth  bedeutet,  C  aber  die  erwärmte 
ist,  oder  das.  vermittelnde  Metall  steht  oberhalb  der  bei- 
^All«>  nach  dem  Wismuthende  hin,  wenn  a  die  et- 
te  Stelle  ist,  oder  endlich  das  vermittelnde  Metall  steht 
luJb  der  beiden  Metalle  |  deren  Berührungsstelle  erwärmt 
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mrd,  nach  dem  Antimonende  bin,  wenn  b  iw  tnxv 
Stelle  ist.  In  dem  ersten  FaUe  addiren  sich  die  thenBoncs- 
tischen  Strömungen  von  K  und  B,  und  A  und  K,  idii 
Summe  dieser  in  gleicher  Richtung  befindlichen  Spanoos^ 
ist ,  dem  oben  aufgestellten  Gesetse  der  Reihe  gemiifs,  §Iad 
derjenigepi  welche  die  beiden  Endglieder  in  ihrer  maaoiist 
ren  Berührung  an  der  kalten  Stelle  in  derselben  RicktoD^  ^ 
regt  haben  würden ;  im  sweiten  Falle  wirken  die  Spun 
gen  Ton  A  und  B,  und  K  und  B  in  entgegengesetztR  Bii 
tung,  und  ihre  DiflPerenz  hat  ebendiesem  Gesetse  gcttboi 
Spannung  zur  Folge,  welche  gleich  derjenigen  tod  Auil 
ist  und  in  gleicher  Richtung  geht,  endlich  im  dntta  h 
wirken  die  einander  entgegengesetzten  Spannungen  vosBi 
A,  und  A  und  K  gleichfalls  mit  einer  Differenz »  velcbc^ 
ist  der  Spannung  von  B  und,K  und  dieselbe  Bicbtongi 
oder  denselben  Effect  hat,  wie  wenn  sich  B  und  Kai 
kalten  Stelle  unmittelbar  berührt  hätten.  Ganz  disscibc«  S 
lassen  sich  aufstellen,  wenn  zwei  Berühmngsstellea  «ni 
worden  waren ,  denn  in  diesem  Falle  kann  die  diitte  ntti 
kalte  Berührungsstelle  als  das  Aequivalent  des  erwinito^ 
trachtet  werden,  und  die  Summen  und  Differenzen  nin^ 
den  erwärmten  Berührungsstellen  gelten  dann  aof  &  ^ 
Art,  nur  im  entgegengesetzten  Sinne,  und  der  Effect'^ 
selbe,  wie  wenn  die  beiden  nicht  unmittelbar  in  k^ 
befindlichen  Stellen  sich  unmittelbar  berührten  und  £c»^^ 
allein  erwärmt  wäre.  Befindet  sich  also  die  MagoeOi^i 
aerhalb  des  Metallbogens  und  ist  b  nach  Nor^a  xi 
nach  Süden  gerichtet ,  so  weicht  dieselbe  nach  Wc^ ' 
wie  e  erwärmt  wird,  dagegen  nach  Osten,  wie  i  0*^ 
wird,  und  nach  Westen,  wie  b  erwärmt  wird.  ^^ 
abgekühlt  oder,  was  gleichbedeutend  ist,  werdeo  a  H 
erwärmt,  so  weicht  im  Gegentheil  die  Magnetnadel aacb^ 
ab.  Wird  a  abgekühlt,  so  weicht  die  Magnetnadel  ghs^ 
nach  Osten  ab;  wird  endlich  b  abgekühlt,  so  weiciit  &J 
gnetnadel  nach  Wssten  ab.  Werden  in  der  drcigli^ 
Kette  A  B  K  die  beiden  BArührungspnacte  a  und  b  gl^c^ 
erwärmt,  so  soll  nach  Sbibbck^  die  Polarisation,  »^*^ 
durch  die  Abweichung  der  Magnetnadel  gemessen  i^.^ 
ker  seyn,  als  wenn  blofs  einet  von  ihnen  mniritmi  wird. 

1    PoggcDdorff  Aaii.  VI.  1S7. 
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le  DOtbweiidige  Folge  sey  dec  vergrttfserteo  Tcisperaturdif- 

enz  zwischen  a    und    den  Puncten  o   und   b.       Wenn  hier 

i  blofse  Gröfse  dei  Tenperaturdifferenz  die  Ursache  der  ther- 

)elektnschen  Thätigkeit  wäre,    so  würde  dieser  Unterschied 

:ht  begreiflich  seyn,   da  die  DifiFerenz  der  Grölse  nach  ganz 

lieh  ist,   ob  sie  das  Resultat  der  Samme  zweier  gleich  gro- 

r  negativen  Gröfsen  (der  niedrigem  Temperatar)  oder  zweier 

rselben  gleicher  positiven  Groben  (der  höheren  Temperata- 

i)  in  Beziehung  auf   eine  und    dieselbe    Gröfse   ist.      Der 

nnd  mols  *  also  "anderswo   gesucht  werden^    und  liegt  wohl 

der  gröfseren  Schnelligkeit,  mit  der  die  Wärme  von  hoher 

annung  sich  von  den  Puncten  a  und  b  nach '  de^  Puncto  c^ 

von  einem   einzelnen  erwärmten  Pancte   nach   den  beiden 

iten  Berührungflstellen  fortpflanzt. 

Sind  mehr  als  drei  Glieder  zur  Kette  verbunden  (wovon 

loch  der  Fall  aufzunehmen  ist,    dafs   sich  Paare*  von  Glie« 

rn  wiederholen,   welcher  nicht  mehr  zur  Kategorie  der  ein- 

hen  Kettenwirkung  y  sondern  zu  derjenigen  der  Säulen -*Wir'- 

Dg  gehört,   wovon  in  einem  besondern  Abschnitte  die  Rede 

ffi  soll),   und  wird  nur  der  eine 'Berührungspunct  erwärmt, 

ist  die  Wirkung  abermals  dieselbe,  wie  wenn  sie  sich  an 

n  beiden  andern  Enden  nnmittelbar   berührt  hätten ,    indem 

n&öge  des  thermoelektrischen  Spannungsgesetzes  die  Summe 

r  Spannungen    der    cwischenliegenden   Metalle,    sofern    sie 

nlich  in  derselben  Ordnung  iui  einander  folgen,    wie  die- 

'^ge,    in  welcher  sie   sich   in   der  thermoelektrischen  Reihe 

iDeo ,    oder  die  Differenz  aller   dieser  Spannungen ,     wenn 

D  dieser   Ordnung   abgewichen   ist ,     immer   gleich   ist    der 

aoDung  der  beiden  Metalle  an  ihrer  kalten  Berührungsätelle, 

nn  ihr  anderer  Berührungspunct  elrwärmt  wird  und  die  Aus« 

loung  der  Kette  kann  in  diesem  Falle  nur  die  Intensität  der 

irkung,    aber  nicht  ihre  Art   abändern.       Werden  mehrere 

'ilen  in   einer  solchen   vier-   und  mehrgliedrigen  Kette   er- 

'^^j  so  sind  die  Wirkungen  gleich  den  Summen  oder  Dif- 

euzen  der  Wirkungen,    die   von  den  erwärmten  Stellen  ab- 

^^^^i   )e  nachdem    die  thermomagnetischen  Richtungen  von 

*^n  Stellen  aus  in  gleicher  oder  entgegengesetzter  Richtung 

in. 

Auf  disso  Weise   erhält    man    ein   leichtes  und  bequemes 
^^^1  i  auch  sehr  schwache  thermoelektrische  Ströme  und  auch 
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mit  Metallen,    Eraen  u«  s.  w.,   die  nat  in  einseloee  Kone 
zu  Gebote  stebn,    mit  denen   man  keinen  eigenlliduii  htft 
zu  Stande  bringen  und  eof  die  Magnetnadel  inncrbalb  lii 
oberhalb  oder  unter  demselben  wirken  lasten  kanni  wkm 
sa  machen,  indem  aaoh  hier  duioh  den  Durchgang  da  thi> 
moelektriscfaen  Stromes  dnrob  die  Windungen   eines  lUsoj/i^ 
cators  die  Wirkung   auf  die   einfache   oder  DoppelnwU  iv- 
atärkt  wird.       Inzwischen  ist   nicht  jeder  Mnltiplicstor  {lad 
brauchbar  zu  diesem  Zwecke,  und  Multiplioatoien,  wbUnAi 
Wirkung  hydroelektrischer  Ströme  noch  sehr  ventaikt  dam^ 
len,  können  vielmehr  die  des  thermoelektrischeoStroaasidiwv 
oben.    Es  kommt  nämlich  der  grobe  Leäungswidemmi )» 
bei  in  Betracht,    welcher   mit  der  Zahl  der  Windnegea  vi 
der  Feinheit  der  Drähte  des  MuItipUcators  «noimmt,     laB^ 
Ziehung  auf  den  Leitun^widerstand  9    der  durch  den  (ncbc 
Leiter  in  der  hydroelektrischen  Kette  bereits   statt  findet,  4 
dieser  Zuwachs  von  X^itungswiderstand  auch  bei  einsr  ptM 
Anzahl  von  Windungen  unbedeutend»    gegea  den  nnpra^i 
eben  Leitungswiderstand  in  der  thermoelekbiedien  Kelle,  k 
aus  den  besten  Leitern  ^lusammengesetzt  ist,    hat  abcrdiHff 
neu  hinzugekommene  Leitungswiderstand  ein  zehr  grobes  ?a- 
bältnifs   und   schwächt   demnach    die  Intensität    das  tkaa»- 
elektriechen  Stromes  in  eineo^  viel  höheren  Grade,  ab  &<* 
hydroelektrischen.    Indels  sind   die  Aussagen  der  Ph^des 
dieser  Hinsicht  nicht  ganz  mit  einander  iibereiostimfliciL  te 
meisten  empfehlen ,  um  diueu  Leitungswiderstand  zu  tbü- 
dern,  Kupferdraht  von  gröfserer  Dicke,  und  von  einer  KTp* 
ringen  Anzahl  von  Windungen,    die  parallel   neben  mdfi 
über  passende  isolirende  Stiitzen  geschlungen  sind«    DabFiy^ 
niza  und  Oezstzd  in  ihren  Versuchen  nicht  nur  kcioeve- 
stärkte,  sondera  überall  keine  Wirkung  thermoelekt|isckei K* 
ten  vermittelst' des  Multiplicatorz  beobachten  konnten,  k« 
seinen  Grund  nur  darin  gehabt  hsben ,    dafs   sie  eintn  Heb 
plicator  von  zu^  yielen  Windungen  und  von  zu  feinem  Dr*ii 
angewandt  haben«.     Nobii.1^  bemerkt  ausdrücklich  dordib 
fahrung  gefunden  zu  haben,    dals  die  Galvanometer,    ««kh 
fiir  die  hydroelektrischen  Ströme  die  empfindlichztna  sind,  äf 


1    Ano.  de  Chimie.  T,  XXXVUL  p.  289.    Schwe^fger'e  }wx  ^ 
».  T,  XV. 
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NutB60  nicht  für  thermoolektmoha  SMme  Uist^ii ,  waleh« 
Imehr  einen  Galvanometer  von  dickem  Drahte  und  weni« 
I  Windungen  erfotdero.  Cqlxadov^  erhielt  von  einem 
ligen  thermoe}ektn$cbeB  Elemente  bei  Anwendung  eines 
hiplioators  von  100  Windungen  eine  starke  Ablenkung  der 
gnetnadel,  während  ein  Mokiplicator  von  500  Windungen 
h  bei  der  stärksten  Temperatardifferenz  ihm  keine  Spur 
I  Wirkung  zeigte.  Bbcqucekl  bediente  sich  bei  seinen 
lochen  eines  Multiplicators  von  drei  oder  mehreren  parallel 
SU  einander  aufgewundenen  Drähten.  Ohm^  erhielt  mit 
»  Nobili'schan  Doppelnadel  mit  Zuziehung  eines  aus  einer 
ie  dicken  Kupferdrahte  verfertigten  MultipUoators  von  60 
indongen,  die  3,5  Zoll,  im  Djirchmesser  hatten,  durch  Be- 
rung  einer  Wismuthkupferkette.  mit  der  warmen  Hand  Ab- 
chungen ,  die  nie  über  20^  giogent  während  dieselbe  Kette, 
0  sie  als  eine  Windung  von  gleicher  GrOfse  mit  denen 
Moltiplicators ,    für  sich  allein  angewandt  wurde,    gleich-* 

nur  bei  Berührung  mit  der  warmen  Hand,  jene  Nadel  unter 
m  Winkel  einspielen  machte,  der  70<^  stets  übertraf.  Ohm^ 
st  überhanpt  durch  die  Theorie  des  MuUiplicators  den  Grund 
h,  warum  der  Multiplicator  in  den  meisten  Fällen  die  Wir- 
ig der  thermoelektrischen  Kette,  statt  zu  verstärken  viel- 
er schwäche ,  weil  nämlich  nicht  leicht  der  Fall  eintreten 
de,  wo  eine  Windung  des  Multiplicators  dem  elektrischen 
>me  weniger  Widerstand  darbieten  werde,  als  die  Kette 
iit,    welches  doch  die   unerläfsliche  Bedingung  für   diese 

der  Verstärkung  sey.       In  einem  scheinbar  sehr  auffallen- 

Widerspruche  damit  stehn  die  Versuche  von  iiöRKn^ 
lö*.  Sein  Multiplicator  enthielt  180  Windungen  aus  ver- 
ertem  Kupferdrahte  Nr.  12  von  nur  0,1  Linie  Dicke,  die 
;netoadel  2''  &"  lang ,  besUnden  ans  Stücken  einer  gerade 
ogenen  1^  Lin.  breiten  Uhrfeder,  welche  an  einem  1  Z. 
-io.  langen  04  Lin.  dicken  Strohhalm  steckten,  der  selbst 
einem  HZ.  langen  Coconfailen  hing.    Dieses  Galvanometer 

trotz  der  grolsen  Länge  von  mehr  als  240  Fuft  des  Drahtes 
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1    Schweigger*!  Jouro.  N.  R.  Th.  XVIII.  S.  S87. 
S    8chweigger*s  Joarn.  Tb.  XVI.  S.  166. 

»   A.  i.  O.  9.  162  fg.  «!,,«• 

4    Zeitsebrift  tob  Ranmgartaer  and  von  Btt!ngrfia««en.  Tb*  III.  5. 

.,  vergl.  Sohweigger'ft  Jonm.  M.  R.  Th.  XXll.  «.  tSß. 


y 


762        ThermoekklriciUt.     Thermomagnetismos. 

und  der  grofsen  FeiDbeit  desselben  so  empfindlich  far  timfr* 
elektrische  Ströme,  dafs  Nöürbvbbro*  als  er  ifFisdicDir 
Enden  des  Moltiplicators  ein  Keftchen  hing,  dessen  iveilal 
lange,  blofs  in  einander  gehängte  Glieder  ebwecbekd  & 
gleich  dicken  Platin'-  and  Eisendräbten  (Cbviersaitcn  Nr. 4 
bestanden,  wenn  die  Temperatur  der  Luft  18*  oed  ^^ 
Fingerspitzen  28®  betrug ,  eine  constante  Äblenkneg  toq  ?.' 
erhielt ,  und  wenn  er  ein  zweites  gleicUiegendes  Glifd  m- 
fafste ,  die  Ablenkung  verdoppelt  wurde*  Selbst  weas  ee 
statt  des  Kettohens  nur  einen  zwei  ZoU  langen  PIhia^: 
ein  hing ,  und  eine  der  Verbindungsstellen  zwiscfaeo  dii  F»- 
ger  nahm ,  wurde  bei  dieser  geringen  Temperatardiffemz  ^ 
noch  eine  Ablenkung  von  3®i5  erhalten.  Eine  h9dut  ickrh 
che  hydroelektrische  Kette  aus  eben  jenen  Drähten  von  fw 
und  Claviersaite  Nr.  4*  i  die  2  Z.  in  blofses  destilliitet  Wa*: 
tauchten ,  brachte  durch  Hülfe  dieses  Moltiplicators  dock  scb 
eine  Ablenkung  von  12*  hervor. 

BccQUERBL  hat  den  Multiplicator  auf  eine  sehr  siinnit^ 
Art  angewandt,  um  die  verschiedene  Stärke  des  thcnnods- 
trischen  Stroms  durch  verschiedene  Metalleombinationei  b^ 
gleicher 'Temperaturdifferenz  auf  genaue  Zahlenwertbe  im* 
zuführen,  und  überhaupt  in  diese  Untersuchung  BUsbc«r 
mungen  einzuführen«  Zuvtfrderst  richtete  er  sich  twn^' 
tiplicator  zu,  bei  welchem  die  Abweichungen  der  IbpAr 
del  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  in  Zahlenwerthen  diete- 
sitäten  der  elektrischen  StrtHne  angaben.  Er  nahm  Kcfs* 
drahte  von  ganz  gleicher  Länge  und  Dicke,  di^  o»  £*  -^ 
gnetnadel  parallel  neben  einander  geschlungen  wurdco.  t* 
dem  er  dann  nach  der  Reihe  ganz  gleiche  elektrischt  ^<' 
erst  durch  einen ,  dann  durch  zwei ,  drei ,  vier  u.  s.  w.  ^ 
Drähte  stömen  lieb,  welche  in  dieser  Folgenreihe  gee*^^ 
schaftlich  wirkend  eine  stärkere  und  stärkere  Wirkneg  »^  ^ 
Magnetnadel  ausübten ,  so  waren  die  Ablenknngen  der  Mif^ 
nadel  jedesmal  streng  den  Mengen  der  durchstrOmeDdea  £^ 
tricität  proportional  und  also  auch  den  Intensitäten  der  eU« 
trischen  Ströme ,  welche  durch  den  gleichen ,  um  diese  M» 
gnetnadel  geschlungenen  Multiplicator  strömen,  da  diu«*' 
tensitäten  den  Mengen,  welche  in  gleicher  Zeit  dnrchfir^ 
proportional  sind»  Ganz  gleiche  elektrische  Ströme  verK^L-« 
er  sich  dadurch,«  dals  er  an  die  beiden  Enden  jedss  üop 
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ihtes  einen  ganz  gleich  beschaffenen  und  ganz  gleich  langen 
adndraht  Iffthete,  und  die  eine  Löthstelle  in  schmelzendes 
is  tauchte,  nm  sie  anf  die  eonstante  Temperatur  von  0*  «n 
iDgen,  die  andere  Ldthstelle  dagegen  in  einer  unten  zuge- 
hmolzenen  Glasröhre  in  einem  Quecksilberbade  auf  einer  con- 
inten  höheren  Temperatur  eriiielt,  die  durch  ein  Thermome- 
r  ansgemittelt  wurde,  -welchas  mit  jener  Glasröhre  in  Gröfse 
id  Gestall  möglichst  übereinkam.  Bkcqubael  theilt  die  anf 
Iche  Weise,  gefundene  Tabelle  der  Ablenkungen  und  der 
Den  entsprechenden  Intensitäten  des  Stromes  für  eine  Reihe 
in  Temperaturdifferenzen  mit.  Die  Art  der  Bestimninng  der 
tensitäten  in  vergleichbaren  Zahleowerthen  wird  ans  folgen- 
>m  Beispiele  erhellen,  ^Fand  er  z«  B.  bei  einer  Temperatur- 
fiPerenz  der  beiden  Löthstellen  von  nur  5^  C.,  wemt  nur  in 
Der  DrahtumsohUngung  der  elektrische  Strom  erregt  wurde, 
De  Ablenkung  der  Nadel  =0^65»  vnd  bezeichnet  man  die 
ttsprechende  Intensität  mit  1,  so  zeigt  die  Ablenkung  von 
^989  wenn  zwei  Drahtwindungen  durchströmt  werden ,  eine 
iteD8ität  =  2,  die  Ablenkung  von  1*,93|  ^enn  drei  Draht- 
iodnngen  zur  Wirkung  gezogen  werden ,  eine  Intensität  ss  3 
idlich  eine  Ablenkung  von  2*>6  bei  gleichzeitiger  Anwen- 
oog  von  4  Drahtwindungen  eine  Intensität  =  4«  Wurde  dann 

B.  die  Temperaturdifferenz  auf  10^  C^  erhöht  und  bei  An- 
endnng  einer  Drahtwinduog  eine  Ablenkung  von  1^,3  er- 
tlten,  so  war  daraus  sogleich  abzunehmen,  dafs  durch  die 
rhöhnng  der  Temperatnt  um  das  Doppelte  auch  die  Intensi- 
t  des  Stromes  um  das  Doppelte  gestiegen  war,  da  nach  der 
sten  Reihe  von  Versuchen  gerade  diese  Ablenkung  durch 
m  doppelten  Strom,  nämlich  bei  der  Anwendung  zweier 
rahtwindungen ,  durch  deren  jede  der  gleiche  Strom  durch- 
igaogen  war,  erhalten  wurde,  und  man  übersieht  hiernach 
icht,  dafs  auf  diese  Weise  das  Gesetz  für  das  Verhältnifs 
!r  Zunahme  der  Intensität  zur  Zunahme  der  Temperatur  be- 
immt  werden  konnte. 

Um  die  thermoelektrische  Kraft  der  verschiedenen  Me- 
llcombinationen  ihrer  Stärk«  nach  mit  einander  vergleichen 
t  können ,  war  es  nicht  hinreichend ,  die  verschiedenen  Me« 
lle  von  gleicher  Länge  und  sonstigen   gleiehen  Dimensionen 

Form  von  Streifen  oder  Drähten  zu  nehmen  und  die  Loth- 
eUen  auf  eine  gleiche  Temperaturdifferenz  zu  bringen^  indem 
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man  z.  B.  die  zwei  Ltfthstdlen  mit  den  Enden  dti  lbki{i 
cators  anf  der  gleichen  Temperatnr  von  0*  Gw  erhidt  nd  a 
dritte  Ltftiiatelle  zwiichen  den  zunSchst  zu  nntennclMelei]^ 
fallen  anf  die  oben  angegebene  Weise  «nf  die  gWchf  T» 
perator  erhöhte,  denn  in  diesem  Falle  wurde  die  thwotlifc' 
frische  Wirkung  durch  das  verschiedene  LeitoDgiveral^ 
mit  afficirt,  indem  der  Strom  in  allen  F&Ilen  ein  PnAutia 
dem  Leitnngsvermdgen  in  die  thermoelektrische  Rnft  ie  ok 
durch  einen  Quotienten  dargestellt  wird ,  dessen  Neaae  k 
Leitnogswiderstand,  der  Zahler  die  fhermoelektriicb»  hä 
ist,  sondern  es  mufsten  die  Umstfinde  so  eingerichtit  msk^ 
dafs  in  allen  Fällen  die  gleiche  Leitung  oder  4er  gkki» 
Leitungswiderstand  gegeben  war.  Zu  diesem  Bshof  sah 
BECQvniKii  seine  Versuche  mit  einer  KeftenverbiadoBg  m 
Drähten  von  allen  Metallen,  welche  in  diese  Fona  ^ebnck 
werden  konnten,  von  gleicher  Länge  und  Dicke  aa,  «iew 
Fi/?*  durch  die  Zeichnung  versinnlicht  wird.  Indem  der  them- 
elektrische  Strom  in  allen  Fällen  gendthigt  isf ,  dorch  dttd- 
ben  Umkreis  zu  circuliren,  ^  findet  für  jede  Conbiittei 
stets  der  gleiche  Leitungswiderstand  stetf  und  dis  htaÜ 
des  Stromes  ist  dann  blofs  eine  Function  der  v#rKliM«i 
thermoelektrischen  Thätigkeif  jeder  einzelnen  Ctm^au» 
Die  Löthstelle,  welche  in  Rücksicht  auf  diese  letstsn  ^ 
sucht  werden  soUte,  wurde  in  allen  Fällen  anf  dis  ^ 
htfhere  Temperatur  gebracht ,  während  eile  übrige  Ldtküi* 
im  schmelzenden  Bise  auf  0^  erhalten  wurden«  NacUolp^ 
Tafel  giebt  die  Uebersicht '  der  Resultate ,  welche  mk  li« 
Kettenverbiadung  von  Drähten  von  echt  verschiedeocD  Ib- 
f allen  von  einer  Länge,  von  2  Dedmetera  und  einer  Dieb t» 
einem  halben  Millimeter,  die  mit  ihren  Enden  soigfikf* 
einander  geltfthef  waren,  durch  Hülfe  etnee  auf  dia  obfn«- 
gegebene  Weise  regulirfen  Multiplicators  von  kars«  I^ 
länge  erhalten  wurden. 
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Tempnwtnrd. 

Abweichong 

Bntsprecheo- 

Lttthstelle, 

der  Magnet- 

da latenrilüt 

Metalle. 

welch«  d.Ver^ 

nadel. 

dea  elektri- 

Sachen  nnter- 

schan  Stro- 

worfeawnrd«. 

mea. 

sen  uod  Zinn 

+  20 

36»,50 

31S24 

npfer  nnd  Blei 

dito 

16.00 

8,55 

sen  nnd  Kapfer 

dito 

34,52 

27,96 

Iber  n^d  Kupfer 

dito 

4,0 

2,00 

sen  aod  Silber 

dito 

39,00 

26,20 

seo  nnd  Platin 

dito 

7,00 

36,07 

apfer  nnd  Zinn 

dito 

2,00 

3^ 

nk  nnd  Kupfer 

dito 

1,00 

1,00 

Iber  und  Gold. 

dito 

0;50       , 

040 

ergleicht  man  diese  YerschiedeoeD  Intansititteo,  so  findet  maDy 
fs  mit  Rücksicht  auf  die  Ordnung,  in  welcher  die  MetaUe 
der  thermomagnetischen  Reihe  auf  einander  folgen,  jedes 
etall  ein  solches  thermoelektrisches  Vermögen  «rlangt,  dafs 
e  Intensität  des  an  der  LOthstelle  xweier  Metalle  erzengten 
lermoelektrischen  Stromes  gleich  ist  dem  Unterschiede  der 
oantitäten,  welche  jede  dieser  Actionen  in' jedem  Metalle 
rstellt.      Beseichnet  man  dieses  thermoelektrische  Verm(fgen 

m 

irch  p,  so  findet  man  für  die  Wirkung  der  LöthsteHa  Bisen 
id  Kupfer  t  p  Eisen  *—  p  Kupfer  ss  27)96 1  für  Bisen  nnd 
atin :  p  BiseiS  »—  p  Platin  s=s  36y07«  Zieht  man  den  ersten 
isdmck  von  dem  «weiten  ab,  so  hat  man  p  Kupfer  -^  p 
atin  =8)11  statt  B^SSf  welches  der  wirkliche  Versuch  giebty 
e  LOthsteUe  Bisen  and  TAnn  gab  31f24»  die  von  Kupfer  und 
nn  3^.  Der  Unterschied  Bisen  und  Kupfer  ist  demnach 
,74  f  welches  von  dem  durch  den  Versuch  erhaltenen  27J9ß 
eichfalls  nur  wenig  abweicht.  Bbenso  giebt  die  Löthstelle  Bisen 
id  Silber  96|20;  Bisen  und  Kupfcr  27996.  Der  Unterschied 
rider  giebt  fiir  die  Löthstelle  Silber  nnd  Kupfer  1,76)  wei- 
tes der  durch  den  Versuch  gefundenen  GrOfse  sehr  nahe 
immt.  Ordnet  man  die  Metalle  so,  wie  sie  in  der  thermo«* 
agnetischen  Reihe  auf  einander  folgen ,  indem  man  Ton  den 
a  meisten  positiven  Metallen  ausgeht,  und  stellt  man  den  Zah- 
ndraht für  die  Intensität  des  Stromes,    den  je  zwei  auf  ein- 
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ander  in  der  Reihe  folgende  Metalle  mit  einander  geben,  Ur 
so  erhält  man  nachfolgende  Reihenfolge;  Eisen  —  SOber26,£: 
Gold  0,5;  Zink  0,26;  Kupfer  1,0;   Zinn  4,28;  Pladn  4>7& 

Hieraus  ergiebt  sich  eine  merkwürdige  UebereinstiBiDCi^ 
des  Spannnngsgesetzes  der  thermoefiktrischen  Reih»  mit  ^ 
gewöhnlichen  Galvanischen,  indem  auch  in  jener  wie  ia  die- 
ser, die  thermoelektrische  Spannung,  welche  je  zwei  GIMe 
der  Reihe  mit  einander  geben ,  gleich  ist  der  Summe  der  Ab- 
moelektrischen  Spannungen  oder  Thatigkeiten  der  zwiscbo 
liegenden  Glieder,  und  ebenso  die  thermoelektrisch» Sptnac^ 
I  oder  Thätigkeit  der  Endglieder  gleich  ist  der  Summe  der  Spsnoi»* 
gen  aller  zwischen  befindlichen  Glieder.  So  ist  also  diethermo^- 
irische  Spannung  von  Eisen  und  Platin  x=s  36,  welches  |^db 
ist  der  Summe  der  Spannungen  von  Eisen  und  Silber,  Süb*: 
und  Gold ,  Gold  und  Zink ,  Zink  und  Kupfer ,  Kupfer  cid 
Zinn ,  Zinn  und  Platin ,  die  thermoelektrische  Spannung  tk 
Silber  und  Zinn  gleich  der  Summe  der  Spannungen  von  Sä- 
ber und  Gold,  Gold  und  Zink,  Zink  und  Knpfer,  KnpCerti^ 
Zinn  u«  s«  w,  Dafs  die  Reiiie  sogleich  mit  dem  groben  Yiti' 
the  von  26,20  beginnt,  beweiset,  dafs  zwischen  Eisen  o^ 
Silber  noch,  viele  andere  Metalle  in  der  Mitte  liegen,  wie^ 
auch  Stahl,  Graphit,  Kohle,  Cadqüum  und  Wolfram  dasv^ 
sehen  fallen.  Uebxigens  weicht  diese  von  Bbcqvbabl  is;^'^ 
stellte  Reihe  von  derjenigen  Sxbbbck.*s  und  CuBsivs'e  A  ■* 
dem  Silber  und  Gold  nach  diesen  Letzteren  unter  dcnls^ 
stehn.  Eine  andere  Legirung  kann  dem  Golde  diese  h&sr 
Stellung  verschafft  haben,  indem  aueh  Sebbbck.  einen  uk 
grofsen  Unterschied  zwiscben  den  verschiedenen  Sorten  Gcli 
gefunden  hat; 

4)  Thermoelektrische  Kreise  au9  einem  eiis* 

sigen   Metalle. 

Auch  Kreise  aus  einem  einzigen  Metalle,  wenn  vendu^ 
dene  Stellen  desselben  auf  eine  ungleiche  Tempentnr  ge* 
bracht  werden,  seigen  ganz  analoge  magnetische  Bradieiaii^ 
gen ,  wie  die  swei  -  und  mehrgliedrigen  Ketten.  Auch  kic'- 
über  hat  Sbbbeck  die  eisten  Versuche  angestellt.  Er  Ust 
nämlich,  dafs  die  in  der  obigen  Tabelle  angeführten  Phira* 
Gold*  und  Kupfersoxten  magnetisch  polarisirt  worden , 
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er  zwei  von  gleichnanuger  Art  in  Form  von  Stangen  oder 
chstreifen  mit  einander  verbunden  worden ,  wo  dann  schon . 
B  maünge  Erwärmung  einer  der  Berührongsatellen  eine  nicht 
»edenteode  Polarität  erregte,  sondern  die  meisten  dieser 
lalle  wurden  auch  dann  noch  magnetisch  polar,  als  sie  ein- 
le  und  durchaus  gleichartige  Kreise  bildeten,  wenn  ein 
eil  derselben  in  der  Temperatur  erhöht  oder  erniedrigt 
rde.  Auch  andere  von  den  in  der  obigen  ersten  Tabelle 
eführten  Metallen ,  die  zu  den  homogensten  gerechnet  wer- 

konnten,  zeigten  ein  gleiches  Verbalten;  doch  war,  um  * 
>  gleich  intensive  Polarisation ,  wie  in  Ketten  aus  zwei 
»dem  hervorzurufen,  stets  eine  viel  stärkere  Erhitzung  ei- 
der Stellen  des  Kreises  erforderlich.  Am  stärksten  wurde 
Ablenkung  der  Magnetnadel ,  wenn  das  eine  Ende  des  sie 
ichliefsenden  Bog^ns  in  das  theilweise  zum  Schmelzen  ge- 
:hte  Metall  getaucht  oder  mit  dem  glühend  gemachten  Ende 
Berührung  gebracht  wurde.  "Brachte  er  zuerst  das  untere 
le  des  aus  durch  Cupellation  gereinigten  Silbers  bestehen- 
;  die  Magnetnadel  nmschliefscnden  Bogens  in  das  im  Sü. 
stehende  ganz  gleichartige  geschmolzene  Metall,  und  nach- 
das  obere,  so  erfolgte  eine  Östliche  Ablenkung  der  Ma- 
tnadeK  Wurde  dagegen  das  obere  Ende  zuerst  und  das  . 
ere  zuletzt  hineingebracht,  so  erfqjgte  eine  westliche  Ab- 
(nog*  Vollkommen  in  Ruhe  blieb  aber  die  Nadel,  wenn 
beiden  kahen  Enden  des  Bogens  zugleich  Jn  das  fliefsende  - 
all  gebracht  wurden.  Eine  ganz  ähnliche,  nur  schwächere, 
rkuDg  fand  statt,  wenn  das  Metall  schon  im  Tiegel  er- 
rt  war  und  aufgehört  hatte  zo  glühn,  wenn,  nur  das  eine 
le  des  Bogens  mit  dem  heifsen  Metall  längere  Zeit  in  Be- 
rnng  blieb  als  das  andere«  Legt  man  hierbei  die  Theorie 
trischer  Ströme  zum  Grunde,  so  deutete  die -Art  der  Ab- 
^nng  der  Magnetnadel  an,  dafs  jedesmal  der  elektrische 
m  aus  dem  heifseren  in  das  relativ  kältere  Ende  überging 
t  das  fliefsende  Metall  sich  als  negativ  elektrisch  verhielt, 
gleichem  Uebergange  der  Wärme  in  die  beiden  gleich  kal* 
Enden  ^  mufsten  sich  die  entstandenen  thermoelektrischen 
me  im  Gleichgewichte  hallen,  oder  es  kam  zu  keinem 
ilichen  Kreisläufe  der  Elektricität.  Ein  ganz  gleiches 
balten  zeigte  unter  gleichen  Umständen  Zink  und  Cad- 
m.      Entgegengesetzte  Ablenkungen  der  Magnetnadel  unter 
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gidiohen  Umständen  gaben  aber  Pitt»  Ife«  1.,    Ki^br  BlI 
und  Messiog  Nr,  2. 

Folgende  Tafel  1  giabi  eine  Uebeniolit  des  VerinheB  m 
Magnetnadel  innerlialb  Sidcher  einfaefaer  Bogen,  wenn  £sE^ 
den  derselben  im  Süden  lägen,  nnd  das  obeie  finde  du  ke» 
leere  war  9  der  Versach  also  wie  der  erste  Versncb  witim 
Silber  angestellt  wnrde. 


1)  Wismuth 

2)  Nickel 

3)  Legimn^aos  Kupfer 2 
TheUen,  Nickel  ITbnl 

4)  Palkdiam 

5)  Platin  Nn  1. 

6)  Knpfer  Nr.  0. 

11)  Gold  Nr.  1. 

12)  Kqpfer  Nr.  1. 

13)  Messing  Nu  2. 

16)  Blei 

17)  Zinn 

18)  Pladn  Nr.  3. 
21)  Kupfer  Nr.  2. 

24)  Gold  Nr«  2. 

25)  SUber 

26)  Zink 

29)  Platin  Nr.  4. 

30)  Cadminm 

31)  Stahl 

32)  Stabeisen 
34)  Antimon 


schwach,  l^stlich« 
ziemlich  lebhaft  (totlich« 
sehr  schwach  ISstUfilu 

stark  östlich. 

stark  ^tlieh. 

ungleich  sowohl  <tetlich  als  wbiiU 

znerst  östlich,    starker  eihitst 

lieh, 
^tlicfa. 
zuerst   Ältlich,  atfiikev  edntil  v^ 

lieh. 
Null. 
Null. 

sehr  scbwiach  tfstlieb« 
stirkei  J^stUch. 
stark  westlich. 


NnlL 

stark  westlich, 
schwach  westlich, 
schwach  westlieh, 
ungleich,   in  einigen  FlDcB  ii*W 
an  andern  (fotlidk 


In  Betreff  des  Antimons  und  Wismuths  bemerkt  Sssit:^ 
dafs  sie  in  Rücksicht  auf  ihre  Sprödigkeit  nicht  woU  ab  ^ 
fache  Bogen  betra<^htet  werden  können. 

Wie  schon   in    der    geschichtlichen    Einleitung  hme^ 

1    Die  Zahlen  besieha  sich  aef  die  Noramem  der 
magaetiiehen  Reihe. 
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mrd0vliat  von  Yeus^  ohne  von  Skkbkck.'8  ^enaohan  der- 
üben  Art  nntenichtet  za  8eyD ,  an  eintm  eiofachao  Kopfar- 
)geo  (einem  in  Form  ainas  Recblacka  gaboganan  Kupfer- 
reifeo)  di^ea  Erscheinungen  wahrgenomman  und  dnreh  man- 
gfaltige Abänderung  der  Varsuabaf  indem  das  durch  aino 
reiDgeisdampa  arhitsta  Eck  des  Rechtacks  bald  im  Sudan, 
Id  im  Norden I  bald  oberhalb,  bald  unterhalb  sich  befand, 
ich  die  Magnetnadel  bald  innerhalb  des  Bogens,  bald  über, 
Id  unter  denselben  gebracht  wurda,  durch  dia  Art  dar. Ab- 
ikung  der  Magnetnadel,  sofern  dieselbe  als  Wirkung  eines 
Itrischen  Stromes  betrachtet  wird ,  das  gleiche  Resultat  ar- 
iden, dafs  der  (positive)  elektrische  Strom  von  der  arwärm« 
D  Stelle  sich  nach  der  kälteren  bev^egte«  Am  einfachsten 
len  sich  diese  Versuche  mit  Hülfe  des  Makiplicators  an- 
llen,  wie  dieses  namentlich  von  Nobili  geschehn  ist^.  De- 
ot  man  sich  eines  Multiplicators  von  Kupferdraht,  uod 
cht  das  eine  Ende  deuelben  rothglühend  und  drückt  das- 
}e  genau  auf  das  andere  kalte  Ende,  so  zeigt  dia  Abwei- 
lOg  der  Magnetnadel  sogleich  dia  Entstehung  eines  alektri- 
en  Stromes  an,  welcher  sein*  Richtung  von  dem  heifsen 
h  dem  kalten  Ende  nimmt«  Ganz  ebenso  verhält  sich  ein 
»erdraht ,  aiu  vrelchem  man  den  Multiplicator  verfertigt  hat« 
uolicho  Versuche  kann  man  auch  mit  andern  Metallen  au- 
len,  wenn  man  ganz  gleich  beschaffene  Drähte  derselben 
den  beiden  Enden  des  Mnltiplicators  verbindet,  das  eine 
e  über  «iner  Weingeistlampe  stark  erhitzt  und  an  das  an- 
t  kalte  Ende  andrüdLt.  Nach  dem  oben  Angeführten  ver- 
m  sich  die  beiden  kalten  Enden,  die  mit  den  Drahtenden 
Multiplicators  von  gteicher  Temperatur  verbunden  sind, 
wenn  aia  sich  anmittalbar  berührten ,  und  man  hat  also 
liesan  Versuchen  gleichsam  einen  Bogen  nur  von  einem 
He. 

Dia  Metalle  zeigen  sich  audi  bei  dieser  Art  zu  experi- 
iren>  verschieden  sowohl  in  Hinsicht  der  Stärke  als  auch 
Riohtoiig  des  so  erregten  elektrischen  Stromes,  sofern  dia 
nkuDg  der  Magnetnadel  das  Mafs  dafür  ist,  mit  Beziehung 
tie  arhiute  Stella«      In  lauterer  Hinsicht  tbailan  sich  dia 
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5h  i9t  Spirale  ütid  sofort  nacTi  a  bewrgt  würde.     Haler  man 
ei  Kupferdrähte  ztisantnen ,    defeti   andere   Endeti   mit   den  FSg. 
den  des  Multipficators    zusammetigelOthet   sind ,    und  erhitzt  ^^« 
D  z*  B.  links  von  der  Stelle  des  ZnsMnmenhakens  in  a  ^    so 
it  der  (positive)   elektrische   Strom   nach   der   linken   Seite 
h  b^  umgekehrt  Verhält  sich  die  Sache,    wenn  man    rechts 

b  erwärmt;    es   überitiehn   sich  hierbei   die   beiden  Enden 

Küpferdrahtes  mit  einer  dünnen  Schicht  von  Köpferoxyd, 
Iche  der  Fortpflittxuog  der  Wärme  nach  der  einen  oder  an- 
D  Seite  Widerstand  leisten  sollen« 

Noch  Verdienen  die  Versuche  des  Americaners  EMMfef 
^  eine  Erwähnung,  indem  sie  von  den  bisherigen  darin  ab-, 
eben,  dafs  er  Scheiben  Von  Metall  and  zwar  heifse  auf 
«  oder  auch  heifse  auf  heifse  legte  und  durch  Hülfe  eines 
Itiplicators ,  dessen  Enden  mit  den  Scheiben  in  Verbindting 
i()eo,  die  Richtung  und  Stärke  des  dadurch  erregten  ther- 
uektrischen  Stromes  durch  die  Abweichung  ier  Magnetna- 
bestimmte.  Die  grt^fste  Zahl  seiner  Versuche  bezog  sich 
(las  Verhalten  zweier  heterogener  Metallscheiben  ^  die  auf 
0  Weise  mit  einander  combinirt  Wurdeh ; '  zugleich  stallte 
iber  auch -Versuche  über  das  Verhalten  homogener  Metall- 
ten  mit  einander  an^       Auch  er  fand,    wie  NoBiLr^     dafs 

io  Rücksicht  auf  ihr  Verhalten  die  Metalle  in  2  Gruppen 
Uen*  Bei  der  einen  bewegt  sich  der  (positive)  elektrische* 
n  in  meiner  Richtung  mit  der  Wärme^  beide  Strome  sind 
shiaufend)    d«  H.   der  Strom   geht  von    dem  warmen  nach 

kalten  Metalle«  Diese  Metalle  nennt  EasM&t  negative 
>Ne,  weil  sie  bei  der  Erwärmung  ein  Bestreben  zeigen^ 
itive)  Elektricität  abzugeben;  sie  sind  l'latin,  Gold,  Sil- 
Kupfer  und  Nickel,  bei  den  andern  gehn  die  beiden 
■Be  in  entgegengesetztem  Richtung »  d.  h.  der  (positive) 
trische  Strom  geht  vielmehr  von  dem  kalten  Metalle   nach 

heifsen ;  Eümst  nennt  sie  positive  Metalle  ^  und  es  ge- 
il dahin  Zinn,  Blei,  Zink^  Eisen ,  Messinge  Arsenik,  An-^ 
n  and  Wismuth« 

Diese  Folgenreihe  scheint  adch  diejenige  der  Stärke  der 
aoelektrischen  Action  zu  seyn,  wobei  das  schwächste  Me. 
den  Anfang  macht»  Dabei  bemerkt  Emmbt  noch,  dafs 
Metalle  für  alle  TemperatnrdiffeJrensen  in  ihrem  Verhalten 
h  bleiben« 

Ccc  i 


IHIIII 

^^H                 li.i,» 

i..^H 

^M           ^'^- 

^  -M 

^^H 

'lil 

:::^H 

^^H      »tii,,. 

-'^^l 

^^M           tIM    U«M.ltl    v..tU<»«.rl>.)M    A.' 

"^^^^^1 

^^H 

"'^^^^^1 

^^1 

^^^^^H 

^^1     1.. 

Ul^^^^^l 

^^■ri|[.>"<< 

.^^^^^^1 

^^^■^»tulil    !.                     r.wixnl     »h-: 

i^^^^^^H 

^^^H        danalUod,    vino  c  <><]■•  <1  •< 

^^^^^1 

^^H         aüiM  iwiichen    ■  nnd    b   l>c<;'^ 

.^■^H^^H 

,r    o.h.i  -iT^^H 

^^^^H         um  Kl  ftcit'wllebar,        tiAfair  ct 

c  ,.Jcc  d  l>g,     D#l  (l^H 

^^^^         ([Ar  und    j>l*icfa    H*it«r 

.  -tit «^H 

^^^H         roUiLMUOa               Ls   L 

>'(V^^^^^| 

^^H          hu   haitHigeoir 

'  '*^^^^l 

^^H        gunUivu  IIaUiih  1'- 

'**^^^^^l 

^^H         bMlälii^icn  ,    »cJi   a!^ 

"^^^^^^^1 

^^H         hülUfi, 

"tl^^^^^l 

^^^^1         »U    Kin    (^'«llicK«*   (nr. 

""^^^^^l 

^^^^1          flülifl.       In    viaam    utiilrtti 

^i^^^^^H 

^^^^1        ciBB  «näjtrit  T^i;«  £'$■■>  «tn-'i 

i«^^^^^H 

^^H         ä>r 

hi^^^H 

^^^B        r«ii 

'  '^^^^^^l 

^^^1 

*^^^^^^l 

^^^H         »n-i- 

i.d^^^^l 

^^H         Ginc    ■'U'K.io 

T^^^^^l 

^^H^       cbfn  \Vuniiih.      In   ainvni   - 

^^1 

^^^KFif.die  ilBrluia  raltmut 

^^H 

^^■^-  b.iMlte  di^maintl   p<i    . 

''^^^^^1 

^^^H        r>iaj[ubi(aU<  £,       In. 

M^^^^l 

^^1        dt*  fiiOnfl  .db   yJ. 

^^^^^^^^^J 

^^J 

Thalsachen.  773 

h  ans  Binet  Trennung  des  selbst  nicht  ganz  homogenen 
»talles  iD  zwei  ziemlich  regelmMfsig  vertheilte  angleiche  Me- 
Imischungen  erklären,  Dies'emnach  war  eine  noch  grö£sera 
irkung  von  ähnlichen  Apparaten  aus  künstlich  gemachten 
girangen  ^zu  erwarten.  Ein  Versuch  mit  einem  aus  einer 
schung  von  8  Theilen  Antimon  mit  3  Theilen  Zink  ge- 
ssenen  recrangulSren  Rahmen  gab  ein  dieser  Ansicht  günsti- 
s  Resultat.  Denn  wenn  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
einem  Rahmen  von  Antimon,  welcher  mit  diesem  letztem 
(iche  Gröfse  hatte  und  gleich  stark  an  dem  günstigsten  Puncte 
7ärmt  wurde,  nur  2°,  höchstens  3®  betrug,  so  stieg  sie  in 
fsem  his  «uf  lO^»  war  aber  bei  Erwärmung  anderer  Puncte 
richfalls  Null. 

In  einem  gegossenen  Rahmen  aus  Messing  war  nicht  eine 
ar  magnetischer  Polarisation  bemerklich  zu  machen.  In  ^ 
bnbaren  und  schwerflüssigen  Legirungen  scheint  sich  über- 
apt  jene  zur  Erregung  einer  magnetischen  Polarisation  er- 
derliche  Heterogeneität  verschiedener  Stellen  nicht  zu  bil- 
0,  wie  in  spröden  und  leicht  flüssigen  Legirungen«  Spä- 
e  Untersuchungen  lehrten  jedoch,  dafs  eine  Heterogeneität 
»fs  im  krystallinischen  Gafüge,  zunächst  nur  abhängig  von 
r  mehr  langsamen  oder  schnellen  Abkühlung,  der  eigentll* 
e  Grund  jenes  Verhalteps  von  Ringen,  Rahmen  u«  s.  w. 
f,  wie  wenn  sie  aus  zwei  heterogenen  Metallen  zusammen- 
letzt  wären.  Als  nämlich  jener  Antimonring  zerbrochen 
trde,  zeigten  sich  jene  zwei  Hälften,  die  sich  wie  positi- 
I  und  negatives  Metall  g^g^n  einander  verhalten  hatten ,  in 
"em  krystallinischen  Gefüge  wesentlich  verschieden ,  die  Ost- 
be  Hälfte  zeigte  ein  feinkörniges  Gefüg^,^  die  westliche  ein 
roförmig  -  strahliges.  Dieses  verschiedene\Verha1ten  hängt  von 
r  verschiednen.  Art  der  Abkühlung  ab;  das  durch  schnelle 
kühlung  erstarrte  Antimon  nimmt  stets  ein  feinkörniges ,  das 
b  langsam    abkühlende    ein     strahlig  -  sternförmiges   Gefüge 

Daher  Stangen  von  Antimon ,  die  in  aufrechte  Formen,  ^ 
ionders  in  kalte  Formen  von  Eisen  gegossen  werden,  an 
em  untern  Ende  feinkörnig,  an  ihrem  obern  Ende  strahlig« 
rnförmig  erscheinen.  Zwei  solche*  Stangen  mit  ihren  Enden 
D  jenem  verschiedenen  kryslalliniscben  Gefüge  zusammenge- 
lebt, an  dieser  Berührungsstelle  erwärmt,  und  mit  ihren  bei- 
^  indem  Enden  zur  Kette  geschlossen,    zeigen   eine  auffal- 
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fende  nagnttiseha  PoUmationy  nni  xwar  stand  das  (m  h 
niga  Eoda  im  Osten,  das  starnförmig^straUigf  im  Wem^ 
wann  der  untere  Barührnngsponct  erwärmt  wurde  vad  k 
Nordpol  der  Kette  nach  Norden  gerichtet  war«  UehiigeMi» 
hielten  sich  beide  Enden  mit  Arsenik  und  Tallnr  auf  gkkk 
Weise,  wie  sie  auch  mit  denselben  verbunden  seja  aMMbo» 
Beim  Klage  aus  Wismuth  und  aus  jener  Legimng,  aesAa» 
mon  und  Zink,  war  indels  keine  solche  VerschiedeBiMr  a 
dem  krystallinischen  Oefiige  der  beiden  Hälften  so  wto> 
scheiden. 

^Hierher  gehört  auch  Ekmbt's  Beobachtung^  welch«  W 
dafs  Scheiben  von  Antimon  und  Arsenik  bis  sn  eiaeoi  pis- 
sen Grade  erhitzt,  und  mit  andern  Metallen  berührt,  «a  wik 
bei  einander  liegenden  Stellen  der  Oberfläche  beide  elcbri«^ 
Ströme  abgaben ,  ohne  da{s  eine  andere  Ursache,  ak  eiat  X» 
schiedenheit  der  Krystallisation  an  diesen  auf  eine  entfc^ig^ 
setate  Weise  wirkenden  Theilen  der  Oberfläche  aniaaibHi 
war.  Diese  verschiedenen  Ströme  an  verschiedeneo  Stella 
derselben  Oberfläche  hörten  aber  bei  verschiedenen  Tespcn- 
turen  auf,  je  nach  Verschiedenheit  des  bertihrenden  Uab, 
%*  B,  wenn  eine  heifse  Antimonstange  vob  Silber  boife 
wurde  bei  280''  F. ,  für  Gold  bei  90'>  F.  o.  a.  w. 

SsinBCK'e   Versuche    mit  Ringen,    viereckigeo  Bd* 
u«  s*  w,  von  Wisnaoth  und  Antimon  sind  später  von  deak- 
länder  STuneBoi^   mit  vieler   Sorgfalt  wiederholt  nadj^ 
ähDÜcbe  Resultate  erhalten  worden«       Wir  heben  eiai^i  10 
Beobachtungen  hervor.      Erhitzt  man  ein  gegossenes  Bicto 
von  Wismuth,  hind  untersucht  man  stellenweise  dcncs  ai* 
gnetische  Kraft,    so  trifft    man   auf  Stellen,    die  ö6sn  am 
grofsen  Theii  einer  Seite  einnehmen,  suweilen  aber  aackgai 
schmal  sind,     durch  deren  Erhitzung  nicht  die  gexiagitt  a»* 
gnetische  Polarisation  in  dem  Vierecke  erregt  wird«    Eise  la- 
che Stelle  ist   steU   der  Punct,    wo   die  metallische  Uum  s 
die  Form  gegossen  wurde.      Sonst  seigt  sich  aber  niciitiCo» 
Stentes  über  die  Lage  dieser  neutralen  Pnncte,   indeai  Sni* 
GBov  sie  bald  in  den  Ecken  des  Rechtecks,  bald  an  to  Sä- 
tan  desselben  fand.     Erhiut  man  seitwärts  von  eineoEi  uiä» 


1    Philot.  Magasine  T.  X.  p.  116.    BacQueaaL^s  Traitf  oA  U 
p.  41. 
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utralcn  Paneta,  so  findet  magnetische  Polamatidn  statt,  die 
ignetnadel  wird    aber  bei   der  Erwärmung  rechts  und  links 
eh  entgegengesetzten  Richtongen  abgelenkt,   oder  es  werden 
Sinne   der   thermoelektrischen   Theorie  elektrischer   Ströme 
;h  entgegengesetzten  Richtungen  in  Bewegung  gesetzt.     Da- 
i  geschieht  es  oft,  dafs  wenn  bei  einem  solchen  Rahmen  die 
tze   auf   die   nach   auben    gerichtete   Seite  angebracht  wird^ 
>  Abweichung  der  Nadel   die  entgegengesetzte  von  derjeni«- 
I  ist,  welche  entsteht,  wenn  die  Hitze,  auf  die  innere  Seite 
Nirkt  hat,  ein  Beweis,   dafs  die  elektrischen  Ströme  an  den 
den  Seiten   in    entgegengesetzter  Richtung    sich    bewegen, 
ruber  die   weiter   unten  folgenden   Versuche   mit  einzelnen 
ngen  einen  ferneren  Beweis  liefern  werden*      Ebenso  ver« 
ten  sich    Ringe   und   Ellipsen.       Stvrgiov   fand   bestätigt, 
s  auch 'schon  Skibigk    beobachtet  hatte,    dafs  dieses  von 
n  verschieden  krystallisirten  Gefüge  abhänge,  und  da{s  nur 
ismuth,     Antimon  und  Zink,    welche  sich  durch  ihre  kry- 
llinische  Textur  auszeichnen,   dieselben  in  einem  bemerkli- 
sn  Grade  zeigen.       Werden   daher  diese  IVIetalle  mit  etwas 
m  oder  Blei  versetzt,  welche  ihr  Vermögen  zu  krystallisiren 
Iheben,  so  zeigen  sich  unter  gleichen  Umständen  jene  ther- 
»magnetischen  Erscheinungen  nur  in  geringem  Gr^de» 

5)  Therinomagnetische  Erscheinungen  in 
geraden  Stangen,  Scheiben  u.  s.  w. 

Auch  die 'Versuche  dieser  Art  wurden  zuerst  von  Sii-^ 
CK  angestellt,    indem  das  beschriebene  Verhalten  von  Rin-^ 
>,    Rahmen  n«  s.  w«   ihn   darauf  führte.      Wurde  das  eine 
it  andere  Ende  viereckiger  Stangen   am  Antimon  von  6  bis 
Z.  Länge  und  5  Lin«  im  Quadrat  erwärmt,  so  zeigten  sich 
iwache  megnetische  Wirkungen  und  zwar  so,  dafs  die  Pole 
zwei  einander  entgegengesetzten  Flachen ,   öfters  aber  noch 
zwei  diagonal  einander  gegenüberstehenden  Kanten  vertheilt 
ten.    Ward    z.  B«  das  Ende   a  erwärmt  ^  so  \»^  an  mehre«  p;^ 
i  Antimonstangen  der  Südpol  in  a',  der  Nordpol  in  b'.    Die  Ta- 
nten c'  und  d'  verhielten   sich  neutral   oder   wie   die  Mitte 
n^ÖhDlicher    Magnetstäbe.      Die    Stangen    zeigen    sich   aber 
Ht  in.  ihrer  ganzen  Länge,    in  der   ganzen  Ausdehnung  ih- 

Flachen  magnetisch  polar,   der   polarisch  gewordene  Theil 
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erstreckte  »ich  nnr  aaf  einen  kleinen  Ranm ,  bei  einei  tOriS!- 
gen  Stange  auch  bei  pl0tzUcher  nnd  ziemlich  starker  EiUa^ 
picht  über  ihre  Mitte  a  hinaus,  das  Ende  ß^  weichet  «« 
'erwärmt  noch  erkaltet  war,  zeigte  keine  Wirkung  aof  &X»> 
jgnetnadel.      Der  Magnetismus  war  immer  in  dem  entai!f> 
mente  nach   dem  ErwSrmen   des  Endes  der  Stange  aa  i6fc- 
sten  y  nahm  aber  in  dem  Verhältnisse  mehr   ab ,    in  wdcba 
sich  die  Erwärmung  in  der  Stange  mehr  verbreiiete.   As  iol* 
ten   Metallstäben,    so  wie  an   den  iir  iliitr    ganzes  Lie|tj 
gleichförmig  erwärmten,   war  keine  Spur  von  Hagnedsaiiisj 
bemerken.     In  der  Lage  nnd  Stärke  der  Pole  stimmtMi  «bi 
zwei  Metallstangen  mit  einander  überein  ^  nnd  auch  in  fef> 
larisation  einer  und  derselben  Stange   zeigte  sich  nadi  Ami\ 
ger  Erwärmung  jeder  derselben  eine   beträchtliche  Vendii^ 
denheit.    Seebick  führt  einzelne  Beispiele  als  Belege  aa.  \ti 
mer  aber  verhielt  sich  der  Magnetismus  ah    an  tramveraid 
oder  die  Magnetnadel   wurde   nach  Osten  oder  Westca  a&^ 
lenkt,  wenn,  in  der  normalen  Lage  .ihre  Axo  mit  der  Lange- 
axe  der  Stange  parallel  war» 

An  manchen  Stangen  zeigte  sich  bei  der  Erwäiiagfa 
einen  Endes  nur  ein  höchst  schwacher  MagoetisranSi  vibi' 
die  Erwärmung  des  andern  Endes  starke  Polarisation  cmip 
Bei  andern  war  kaum  einiger  Magnetbmus  wahmelusbr. ' 
mochte  das  eine  oder  das  andere  Ende  erwärmt  werdcft  fa- 
den beide  Enden  zugleich  erwärmt,  während  die  Uft^ 
bliieb,  so  fand  man  sie  ebenso  polarisirt,  wie  wenadae» 
zelnen  Enden  jedes  für  sich  durch  Erwärmung  polansrt«^ 
den  wären.  Wurden  diis  Stangen  in  der  Mitte  abcd  «vv^ 
und  blieben  die  beiden  Enden  kalt,  so  zeigte  sich  eist  if^ 
pelte  Polarisation,  die  am  stärksten  ist  in  der  Nihe  JcriH 
wärmten  Mitte  und  nach  den  Enden  o  und  ß  abniaiBt  ^ 
Transversalmagnetismus  war  in  dem  regelmiftigstaB  Filk  e 
beiden  Seiten  von  entgegengesetzter  BeschaflTenheit  i  liabm 
a  ein  Nordpol,  links  von  b  ein  Südpol,  dagegen  reckn^oc' 
ein  Südpol,  rechts  von  b  ein  Nordpol«  Wurde  eise  (la^ 
sten  durch  einen  heilsen  Bolzen)  gleichft^rmig  erwinate  ^ 
monstange  plötzlich  an  einer  Stelle  abgekühlt ,  so  tiaKB  r 
gleich  Pole  hervor  und  zwar  von  entgegengesetzter  Lige  m 
denjenigen,  welche  durch  die  Erwärmung  abendisiec  &(' 
hervorgerufen  worden  waren. 
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Gkm  anf  ditselbe  Weisa  verhielten  sich  Stangen  von  al- 

aodern  Mttalleni  in  welchen  auf  gleiche  Weise  magneti* 
le  Polarisation  erregt  werden  konnte«  Eine  solche  pltftsli- 
r  Abkühlung  an  einer  Stelle  liefs  nie  ejne  bleibende  Verän- 
ting  zurück ;  waren  die  Stangen  auf  die  urspriingtiehe  Tem* 
itor  zurückgekommen ,  so  verhielt  sich  alles  bei  Wieder-  ^ 
uDg  der  Versuche,  wie  das  erstemal*  In  dicken  Sttingen 
ieh  sich  unter  sonst  gleichen  Umstinden  bei  gleichen  Län- 
idimensionen  die  Polarisation  langer  lals  in  dünnen  Stangen, 
m  Zerbrechen  zeigten  die  Stangen ,  in  welchen  der  stärkste 
gnetismus  aufgetreten  war,  stets  ein  sternförmig- strahliges 
Euge^  durch  die  ganze  Länge  der  Stange  gleichförmig,  die 
timonstangen  mit  feinkörnigem  Gefiige  hatten  nur  einen 
wachen  Magnetismus  gezeigt. 

Da  das  käufliche  Antimon ,  aus  welchem  jene  Stangen  ge- 
sen  waren,  etwas  Eisen  enthielt,  so  wurde  versucht,  ob 
chen  Stangen  durch  Streichen  mit  starken  Magnetstäben  Ma- 
itismus  mitgetheilt  werden  könnte,  aber  ohne  Erfolg.  Auch 
iden  Bruchstücke  desselben  von  Magneten  nicht  angezogen. 
Dgen  von  ganz  reinem  Antimon  verhielten  sich  ebenso 
rksam,  wie  Stangen  von  käuflichem.  Stangen  von  Wis- 
ith  verhielten  sich  wie  diese,-  aber  in  Stangen  von  reinem 
itio,  feinem  Silber,  Messing  und  geschmeidigem  Kupfer  war 
ne  deutliche  Spur  von  magnetischer  Polarisation  auf  die 
m  angegebene  Weise  zu  erzeugen.  Nur  an  einer|einzeinen 
[ossenen  Knpferstange  zeigte  sich  ein  höchst  schwacher  Ma- 
rtismus,  doch  ohne  regelmäfsig  vertheilte  Pole.  Dagegen 
wirkte  eine  gegossene  Stange  Zink  durch  Erwärmung  eines 
er  Enden  eine  schwache,  doch  deutliche  Ablenkung  der 
gnetnadel,  und  hatte  regelmäfsige  Pole. 

Legimngen  von  Wismuth  und  Kupfer,  Antimon  und  Zink, 
timon  und  Kupfer  und  Wismuth  und  Antimon  in  Form  von 
ogen  wurden  gleichfalls  thermomagnetisch  unter  den  oben 
gegebenen  Bedingungen,  und  zwar,  was  die  Intensität  der 
irkung  betrifft,  in  der  angeführten  Ordnung.  Indem  Szz« 
CK  von  der  Voraussetzung  tinsging,  dafs  in  solchen  Stangen 
e  ähnliche,  gleichsam  der  ganzen  Länge  nach  fortlaufende 
terogeneität  statt  finde,  wie  sie  zwischen  den  zwei  Hälften 
er  Ringe  von  Antimon  beobachtet  wurde,  wo  dann  nur 
'  Unterschied  statt  finden  würde,   dafs  in  den  Ringen  und 
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Rahmen  die  heterogenen  H&Iften  nai  in  swei  Beiahmgtfii' 
Jen  auf  einander  wirken ,  während  in  den  Stangen  eine  mk 
Wirkung  in   der  ganzen  Ausdehnung  ihrer  Lenge  autt  ik 
so  war  von  Stangen,    die    durch  Verbindung   xweier  Scib^ 
Ton   verschiedenen   Metallen    durch  Zusaramienschaicbea  ok 
Zusammenschweirsen  gebildet  wurden,  eine  noch  grölstrt^ 
tensiiät  von  thermomagnetischer  Thätigkeit  zn  erwartee,  vi 
iii  der  That  bestätigte  der  Versuch  ganz  diese  Veraotkasgca 
Solche  Doppelstangen  von  Antimon   und  Wismuth, 
und  Glockenmetall,  Antimon  und  Kopfer ^  ADtimoa  und 
seigten  bei  Erwärmung  an  dem  einen  oder  endern  Ende,  da 
in  der'  Mitte   ganz  dieselben  Erscheinungen,  wie  die  eiebc^ 
Stangen.,  nur  mit  giöfserer  Stärke,   jedoch  nicht  von  gOtMM 
Ausdehnung  von  der  erwärmten  Stelle  aus»  wie  in  den  tiia- 
eben  Stangen,    und  wenn   das  erwärmte  Ende  einer  aolcbe 
Doppelstange  nach  unten ,  und  ihr  Nordpol   nach  Noidcn  g^ 
richtet  war,  so  zeigte  sich  die  relative  Stellung  beider  üfto^ 
ganz  so^    wie  in  der  zweigliedrigen  Kette,     d,  lu  du  ia  äi 
thermomagnetischen  Reihe  tiefer  nach  dem  westlichen  Eait  a 
gelegene  Metall   war  nach  Westen,    das  bisher   ia  der  BA 
stehende  nach  Osten   gerichtet.       Durch   diese  Zarnckfikaa^ 
auf  die  zweigliedrige  Kette  liefa  sich  auch  bestinsmen,  vit** 
zwei  blofs  durch  krystalliniscbes  Gefiige  von    eioeaderitee' 
chenden  Theile  oder  Hälften  eines  und  desselben  Metdia^ 
gegen  einander  verhalten,    zu  welchem  Zwecke  Sbbbkcic 
Stange  von  Antimon  in   eine  eiserne  Form  gofs,    weUt« 
zwei  Hälften  bestand,   wovon  die  eine  heifs,   die  8ttd<feb> 
war ,  die  eine  Hälfte  der  Stange  also  rasch  erstarrte  nwi  fn 
mehr  körniges  Ansehn  annahm,  die  andere  langsam  eistanwit 
Hälfte   mehr  sternförmig   strahlig  sich  darstellte«      Wardt  i» 
Stange  an  dem  einen  oder  andern  Ende'  erwärmt,    so  «or^ 
sie  magnetisch  f    und  zwar  lagen    die  Pole  längs  den   Knm. 
wo  die  beiden  Hälften  der  Form   in  Berührung  gewesen  w 
ren,  und  aus  der  Lage  der  beiden  Hälften  der  Stange  ergab  tki 
dann,  dafs  die  in  dem  hetfsen  Theile  der  Form  langsam  th*^ 
kühlte  Hälfte  sich  als  westliches  (positives),  die  endere  scboe- 
erstarrte  Hälfte  eis  Ostliches  (negatives)  Metall  verhielt. 

Auch   mit  Scheiben  stellte   Szbbick  Versuche  en,  vd 
zwar  polarisirte  sich    jeder  Theil  einer  solchen  Schabe  o«^ 
jedes  der  einzelnen  auf  einapder  folgenden  Fva^ 
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g  in  denelbcn  Art  9  wie  t8  auch  ein  Segment  der  Scheibe 
in  haben  würde^  wenn  ea  in  der  Mitte  aliein  in  der  Tem^ 
lor  erhöht  worden  wäre. 

Auch  eine  hohlgegossene  Kugel  von  Antimon  wurde  nacb 
Srmang  einselner  Stellen  gleichfalls  magnetisch  -  polar  und 
r  völlig  so,  wie  auch  ein  Segment  der  Kngel  bei  Erwär- 
g  des  Mittelpnnctea  desselben  für  sich  geworden  wttre« 
ölgt  man  die  erzeugten   Polarisationen,    so    ergiebt   sioh^ 

in  den  aämmilichen,  in  der  Aequatorialebene  gelegenen, 
Itrer  Temperatur  erhöhten  Puncten  die  dnrch  Erwärmung 
Dgten  Theile  der  Pole  sich  einander  gegenseitig  schwä« 
ly  die  in  die  Meridianebenen  fallenden  Theile  jener  Pole 
oder  gegenseitig  verstärken  müssen ,  und  dafs  also  die  Po- 
lt io  der  Meridianebene  schon  hierdurch  das  Uebergewicht 
'  die  in  der  Aequatorialebene  erhält,  dafs  ferner  jene  in 
Maridianebene  oberhalb  und  unterhalb  der  Aequatorial-» 
la  gelegenen  entgegengesetaten  Pole  noch  beträchtlich  ver- 
(t  und  ausgedehnt  werden ,  wenn  die  Endpuncte  jener  Me« 
ine  stark  abgekühlt  werden«  Die  Anwendung,  die  sich 
von  auf  die  Erklärung  des  Erdmagnetisynus  machen  lälstf 
ebt  sich  von  selbst, 

V,  Ybliv,  ohne,  wie  ea  scheint,  von  SBKBKCn'a  Versa-« 

0  mit  einfachen  geraden  Stangen  nähere  Kenntni(s  gehabt  zu 
BD,  ungeachtet  dieselben  schon  im  August  1821  der  Berliner 
demie  mitgetheilt  waren ,  diejenigen  des  Münchner  Physikers 
^gen  erst  den  12ten  April  in  der  physikalischen  Ciasse  dex 
irischen  Akademie  vorgetragen  wurden,  erhielt  ganz  glei^ 
Resultate.  Bei  der  grolsan  Empfindlichkeit  der  Boussole, 
er  anwendete,    erhielt  er  selbst  in  Fällen  positive  Resul- 

1  wo  Sbibkcx.  keine  erhalten  hatte.  Er  fand  zwar  wie 
er,  dafs  Antimon  und  Wismuth  am  stärksten  polarisirt 
(^«n )  allein  er  will  auch  durch  Temperaturdifferenzen  Stan- 

von  andern  Metallen,  namentlich  von  Kupfer,  Silber,  Zink, 
'  bestimmt  magnetisch  polarisirt  gefunden  haben.  Dabei 
;ten  ihm  die  Stangen  in  ihrer  ganzen  Länge,  gerade  wie 
BccK,  gefunden  hatte,  Transversalmagnetismus,  und  zwar 
entgegengesetzter  Lage  der  Pole,  je  nachdem  das  eine 
r  andere  Ende  erwärmt  war;  wurde  dagegen  die  Stange 
)^r  Mitte  erhiut,  so  war  der  Magnetismus  dreifach,  an  den 
len  Enden  gleichgerichtet,    in   der  Mitte   von   entgegengen 
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Fig.setzter  Lage  der  Pole,    wie  !n  der  ZeichnaDg  aas  in  Ufc» 

^'  kuDg   der  Magnetnadel  ersichtlich  ist,     anterhalb  welche  it 

ä),  Stab  bald  mit  dem  Ende  A ,  bald  nach  Umkehrang  der  5« 

mit  dem  Ende  B  von  Norden  nech  Süden  vorwaits  gesck'«& 

wird«       Wurde  der  Stab  auf   diese  Weise   oberhalb  da  ^ 

del  vorwärts  bewegt,    so  waren  die  Ablenkangen  entgcgeo 

.  setzt.     Merkwürdig  sind  die  Versach»  mit  verschiedeoes  te 

gen  von  Wismnth  von  7  Zoll  Länge  and  einer  solches  Fcn 

dafs    ihr    Querschnitt    ein   Dreieck ,    Viereck ,     Sechseck  n 

einen  Kreis  darstellte  von    1  Zoll   Durchmesser,    in  wAm 

sich  jene  drei  erstem  gerade  '  einschreiben  liefsen.      Toi  T« 

nv   stellt  graphisch  die  Vertheilung  der   Magnetpole  an  h 

sen  verschiedenen  Querschnitten  dar,   and  findet  darin  \m 

durchgängige  Uebereinstimmnng  mit  der  Vertheilung  der^ 

gnetischen   Pole  in   einem    Oersted*schen   ( von  eincni  hfi^^ 

elektrischen  Strome  darchlaufenen  )  Drahte.       Die  DanicEa^ 

der  Art,    wie   jene  Pole  der  Querschnitte  aosgemittdt  «n 

ist  jedoch    unklar,     und  es   ergiebt  sich    nur  das  aOgcs»?^ 

Resultat,    was    auch    durch    anderweitige  Versuche    bestird 

wird,    dafs  in   solchen  Stangen,     wenn  sie  durch  Ervtnc=,| 

magnetische   Polarität  erhalten,     sich   die  elektriscbeii  Stnm 

von  welchen    die   magbetischen   Wirkungen    abhängen,  £Ä 

wie  im  Oersted'schen  Drahte  als   in  einer  Richtaag  6mii» 

ganze  Stange  bewegend  darstellen,  sondern  die  an  imvfo 

Seite  sich  hinbewegenden  bei   einzelnen  Stangen   sich  n  tr 

obern  Seite  in  entgegengesetzter  Richtung  zurückbewegcaA  n- 

gen«     So   fand  STUROSOar,    welcher  viele  ähnliche  Vcnst^ 

mit  viereckigen   und  cylindrischen  Stangen  von  Wisanib  t^ 

Antimon  anstellte,  dafs  bei  einem  cylindrischen  Stabe  voe  ie 

mon  von  8  Z.  Länge   und  0,75  Z«   im  Durchmesser,  iosr 

Enden  scharf  abgeschnitten  wurden,   om  reine  Flachen  n  r^ 

halten ,  wenn  er  nur  die  eine  Hälfte   einer  dieser 'Flaches  f* 

wärmte,    sich   eine  Reihe  von  elektrischen  Strömen  erzesf 

von  deren  Richtung  '  man  sich  leicht  durch   die  Rfchtuog  ^ 

Fig*  Magnetnadeln  wird  Rechenschaft  geben  fcOnnen.      Bin  and« 

'  ähnlicher  Cylinder,   der  an   dem  einen  Ende  gleichüSraii^  e- 

hitzt  wurde,  erschien  gleichsam  durch  eine  seine  Aza  sdtce* 

dende    Ebene  in   zwei   Hälften   getheilt,    durch  deren  j«^ 

Mitte   eine  Linie  der  Länge  nach   ging,    welche  sich  sest« 

verhielt,  so  dals  drei  wirksame  magnetische  Axen,  und  aa  ^ 
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Bgengesetzten  Flachen   •ntgegengosetzte  Strome   eikefanbir* 
n,    wie  aus  iet  Zeichnung  leicht  zu  ersehn  ist»      Bei  ei-p^, 

Kegel  von  Antimon ,    von  4,5  Z.  Höhe  und  2>2  Z.  Basis  ^ 
eo   die   elektrischen.  Str0me   von  oben,  nach  unten  (nech 
Ablenkung  .der  Magnetnadel    bestimmt),    oder  von    nn-> 
Dach  oben,    je  ^nachdem  die  Basis  abgekühlt  oder  erhitzt 
)e. 

V.  YsLiv  erkannte  auch  gans  richtig  den  Etnflnfs,  wel- 
die  Art  der  Abkühlung  auf  das  Verhalten  solcher  Stangen 
Wismulh  und  Antimon  ausübt.  So  fand  er  einen  sehr 
mtlichen  Unterschied  in  der  Vertheilung  der  Pole  zwischen 
D  schnellen  kalten  Wasser  und  einer  langsam  abgekühlten 
ge  von  Wiimuth  und  zwischen  dem  Verhalten  der  beiden 
en  einer  nnd  derselben  Wismutfastange ,  abhängig  von  der 
chieden  schnellen  Erkaltung  derselben.  Es  stellen  E  nnd  Fig. 
ie  beiden  Enden  der   langsamer  erkalteten   Wismuthstange  ^* 

und  zwar  F  ißM  obere,  am  Eingüsse  befindliche  ttnd  £ 
untere;  das  obere  ist  in  zwei  ungleiche  (bei  der  rasch  ab- 
ihlten  Stang«  waren  sie  von  gleicher  Ausdehnung)  Polari* 
lälften  abgetheilt,  wovon  der  einen ,  welche  den  Nordpol 
Magnetnadel  nach  Osten  ablenkt,    etwa  90"f    der  anderm 

westliche  Ablenkung  bewirkenden ,  270^  zukommen ,  das 
»re  Ende  zeigt   bei   der  Erwärmung  sechs  Pole,     so  dafs 

stärksten ,  mit  (o  bezeichneten  Theile  95^«  dem  folgenden 
eben  62^,  dem  daranstolsenden  westlichen  57^9  dem  nachst- 
anden Ostlichen  45^i  dem  darauf  folgenden  westlichen  42' 
endlich  dem  letzten  östlich  ablenkenden  56'  zukommen» 
fsLia  nimmt  von  dem  obern  Ende  an,  dafs  es  wegen  der 
ittelbaren  Einwirkung  der  Lnit  schneller  erkaltet,  auch 
weniger  dichtem  Gefiüge  sey,  nnd  dafs  das  untere  End« 
B  mehreren  Pole  der  mehr  gleichförmigen  nnd  entwickele 
1  strahligen  Krystallisation  zu  verdanken  gehabt  habe* 

jesetze  für  die  Intensität  und  die  Art  der 
Vertheilung  der  magnetischen  Polarisa-- 
tion  in  der  einfachen  thermomagnetischen 
Kette. 

Wir  haben  zwar  schon  in  den  vorhergehenden  Artikeln 
genheit  gehabt,    im  Vorbeigehn  von   dem  Einflüsse  ver- 
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ichiedener  UmstXnde  anf  die  Stärkt  ttnd  die  Art  der  Verd^ 
lung  der  magnetischen  Pole  in  einfachen  thermoelcktiibd 
Ketten  su  sprechen.  Hier  aoll^n  aber  noch  besonders  £i» 
snkate  genaaer  messender  Versuche. über  die  Abhängigkai li 
Intensität  nnd  Richtung  der  Pole  von  den  Temperatn^ii 
renzen  mitgetheilt  werden«  Den  Bemühungen  Beehrt ii^ 
verdanken  wir  in  dieser  Hinsicht  die  genauesten  Venocu 
Durch  Hülfe  seines,  nach  der  oben  beschriebenen  MctU 
regnlirten  Mnltiplicalors  bestimmte  er  des  Gesets ,  nach  W 
cheni  mif  Zunahme  der  Temperatordifferenz  sweier  Loibrf 
len  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  suoinimt.  Hack'i 
gende  Tebelle  stellt  das  Resultat  dieser  Versach*  für  die  Co« 
biostion  Kupfer  und  bisen  dar« 


Ister 
Ver- 
such. 


2ter 
Ver- 
such. 


3ter 
Ver- 

such. 


Temperatur. 

Ablenkoa- 

SntstmieMS 
Intensitit 

gen  deiMe- 
gnetnadel. 

des  elektri* 

Erste 
Ltfth- 

Zweite 
Ltfth- 

sehen  Stro* 
mes* 

stell«. 

stelle. 

50« 

0» 

7M5 

11 

100 

0 

12,75 

22 

150 

0 

16,00 

31 

200 

0 

18.00 

37 

250 

0 

19,00 

40 

300 

0 

0,00 

0 

50« 

50» 

0»,Ü0 

0 

100 

id. 

7,25 

10 

150 

id. 

11,75 

20 

200 

id. 

14,00 

26 

250 

id. 

15,20 

29 

300 

id. 

16,00 

30 

50« 

0" 

0«,00 

0 

100 

100 

0,00 

0 

150 

id. 

6,10 

9 

200 

id. 

9,50 

15 

250 

id. 

11,00 

18 

300 

id.  ' 

0,00 

0 

Man  ersieht  aus  dieser  Tabelle,  dafs  die  Intensilfit  dei  cU* 
trischen  Stromes  11 ,  welche  im  3ten  Versuche  durch  die  Tee* 
peraturen  50^  und  tOO^  erhalten  warde,    gleich  ist  dem  It- 
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chlede  itt  Intensitäten  22  nnd  H ,  weicht  im  ersten  Ver- 
le  für  die  Temperatarep  50^  nnd  100®  erhalten  worden 
en,    wenn   die    zweite   Löthstelle  in  bi^iden  Fällen  aaf  0® 

befand.  Ebenso  ist  die  Intensität  20  im  zweiten  Versa- 
gleich  dem  Untersciyede  der  Intensitäten  31  und  11  im 
en  Versuche  I  welche  den  Temperaturen  150°  und  100^ 
prachen  u.  s.  w«'  Es  ergiebt  sich  daraus  das  allgemeine 
altat,  dafs  in  der  Combinatlon  Kupfer  und  Eisen,  wenn 
I  jede  der  beiden  Löthstellen  auf  eine  verschiedene  IVm** 
itor  erhöht I  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes  gleich 
dem  Unterschiede  der  Intensitäten  des  Stromes,  welcher 
Reihenfolge  nach  hervorgebracht  wird  durch  jede  dieser 
DperatureDy  während  die  andere  L(fthsteIIe  sich  saf  0°  be- 
tet t  nicht  aber  der  Intensität  des  Stromes,  welcher  aus  der 
fsen  Differenz  dieser  Temperaturen  resultirt« 

Was  das  Gesetz  betrifft ,  nach  welchem  die  Intensität  des 
Ltrischen  Stromes  im  Verhältnifs  der  Zunahme  der  Tempe- 
ir  der  einen  Löthstelle  wächst,  so  gilt  nur  für  das  Palla- 
m  nnd  Platin  auch  bis  zu  der  stärksten  Temperatur,  bei 
Icher  sie  geprüft  worden,  das  Gesietz,  dafs  sie  genau  d^r 
Qihme  der  Temperatur  proportional  ist.  Dab  aber  dieses 
setz  schon  nicht  für  die  Combination  Kupfer  und  Eisen 
Itig  sey,  erhellet  schon  aus  .der  eben  mitgetheilten  Tabelle, 
i  die  nachfolgenden  Beispiele  zeigen  noch  deutlicher,  dafs 
ter  Gang  so  wenig  gleichförmig  ist,  dafs  vielmehr  die  In- 
sität  mit  zunehmender  Temperatur  wieder  abnimmt  und 
rch  0^  hindurch  die  magnetische  Polarität  sich  umkehrt 
^r  der  thermoelektrischen  Theorie  gewifs  der  elektrische 
om  dann  eine  entgegengesetzte  Richtung  von  seiner  frühe- 
\  nimmt* 
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Tempentnr  der  ei- 

Ablenkong 

Eaispre- 

Bezeichnung 

nen  L(5thsteIIe,  wah- 

decMi^et- 

chendeli. 

der  Metalle. 

rend  die  andere  sich 

nadeL 

tiMJriirJn 

• 

auf  0®  befindet. 

iLStnmL 

^      50« 

10* 

72» 

100 

20 

120 

+    -- 

150 

25 

145 

Eisen;  Kopfer 

200 

27^ 

158 

250 

284 

16S 

300 

29 

lestS 

-        + 

In  derRothglnh- 
faitze  verwandelt 
sich  die  Polarisa- 

tion in  die  entge- 

gengesetzte« 

+        — 

0» 

0» 

Sübw;  Zink 

.      20 

2 

» 

39 

4 

58 

6 

80 

8 

120 

10 

» 

160 

8 

187 

6 

207 

4 

215 

2 

225 

0 

+        — 

225» 

0* 

Zink;  Silber 

236 

2 

w 

247 

4 

253 

6 

262 

8 

270 

10 

281 

12 

• 

300 

14 

290 

12 

282 

10 

—     + 

72* 

20 

Gold;  Zink 

150 

0 

+        - 

150 

0 

Gold;  Zink 

180 

2 

W 

195 

4 

219 

6 

• 

220(?) 

8 

240 

10 

255 

12 

275 

14 
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m  EistB  mid  Knpfer  wird  die  IntenaitSt  Ton  300  •&  sta» 
lär  und  wächst  nicht  weiter  mit  der  Temperatur,  viel- 
ir  nimmt  sie  ab,  wird  O9  und  die  entgegengesetzte  Ablen- 
lg  der  Magnetnadel  zeigt  eine  entgegengesetzte  Richtung 
elektrischen  Stromes  an:  das  Silber  und  das  Gold  zeigen, 
man  sieht,  gegen  das  Zink  ein  ganz  gleiches  Verhalten, 
I  nämlich  in  höherer  Temperatur  die  ^Intensität  abnimmt,  0 

d,  und  endlich  die  Polarisation  sich  umkehrt.  Dafs  die 
Wirkung  der  Luft  auf  das  Zink  keinen  Antheil  hieran  habe, 
Alt  daraus,  dafs  dieselbe  Erscheinung  auch  eintritt,  wenn 
Löthstelle  in  von  Luft  und  Wasser  befreites  Oel  einge- 
:ht  ist  und  dieses  allmälig  erhitzt  wird.  Bei  der  Combi* 
OD  von  Eisen  und  Kupfer  hat  der  Durchmesser  der  Drähte, 
me  die  Art  der  Verbindung,  ob  sie  nämlich  zusammenge- 
et  oder  durch  Druck  in  recht  innige  Berührung  mit  ein- 
er gebracht  sind,  keinen  Einflufs  auf  die  Intensität  des 
imes.       Bei  gleicher  TemperaturdifFerenz  ist  er  immer  der- 

e,  aber  bei  den  Combinationen  Gold  und  Zink,  Silberund 
k  a'ufsern  diese  Umstände  allerdings  Einflufs.  Wenn  nun 
ch  in  höheren  Temperaturen  der  Gang  der  magnetischen 
ktrischen)  Intensität  und  Temperatur  nicht  gleichförmig  ist, 
iand^doch  Bicquerbl^  für  niedrigere  Temperaturen,  näm« 

von  0^  bis  40®  C,    diesen   Gang   fast  durchaus  gleichför- 

für  Eisen  und  Silber,  Eisen  und  Kopfer,  Kupfer  und 
iD,  Silber  und  Zinn,  Kupfer  und  Zinn.  Dasselbe  fand 
i  PoüiLLET*  für  eine  Kette  aus  Wismuth  und  Kupfer 
ig,  "deren  eine  Löthstelle  constant  auf  0^  erhalten  wurde, 
rend  die  andere  innerhalb  der  Grenzen  +  17^  und  +  77°C. 
Srrat  wurde.       Die  mittlere  Intensität   des  Stromes  verhielt 

für  jeden  Grad  ungefähr  gleich  und  die  Zunahme  der  In- 
ität  war  der  Zunahme  der  Temperaturdi£Ferenz  propor- 
al. 

Auch  CuirviVG  hat  schon  im  Jahre  1823  lange  vor  Becque- 
,  von  welchem  die  bisher  mitgetheilten  Angaben  herrüh- 
<  die  PoIarisationsomkehruDg  der  Combination  des  Eisens 
verschiedenen  Metallen  in  höheren  Temperaturen  erkannt. 


L    In  allen  thermometriiohen  Beatimmaogen  werden  Genteaimalgrade 

anden. 

2    Poggendorff  Ann.  XLT.  148. 

:.  Bd.  Ddd 
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Folgende  TAbelle  zeigt  nach  feinen  Versachen  die  entg?;?!:' 
gesetzten  Ableokaogen  der  Magnetnadel  für  geringere  oiid:^- 
here  Temperatordifierenzen.     ^ 


Ablenkungen; 

Geringere  Temperatur- 

diflerenz« 


Eisen  und  Silber  10^ 

—  —  Kupfer  13 

—  —    Gold  7 

—  —  Messing  17 

—  —  Zink  7 
Fositiv* 


Beim  Rolhglülien. 


8*^ 
13 
4 
5 

5     schmelzendes  ZüsL 
Negativ. 

Mit  Platin  nnd  Blei  zeigte  das  Eisen  jene  Polaritätsamkc*.  . 
nicht.     Cuaiüra  stellte  die  Versuche  auch  so  an,  dafs  er  : 
noch   nicht    mit   einander    verbundenen  Drahte    in  si«dr.- 
Qnecksilber  eintauchte.     In  diesem  Falle  zeigte  sich  öfters  r.:- 
entgegengesetzte  Polarisation,    je  nachdem    der  eine  oder  or- 
dere  Draht   zuerst   eingetaucht  worden    war.       Diese  £:.<.*- 
nung  hat  nichts  Auffallendes,     da  natürlich  des  zuletit  e.:.?- 
tanchte  Metall  jedesmal  als  die  kältere  Löthstelle  ^rirkeo  u..  *  - 
mit  dem  zuerst  eingetauchten  Metalle  als   der  erhitzten  L  >- 
stelle    und    folglich    der  Theorie    gemäfs   eigentlich  ia  ^•-' 
Fällen  die  Polarisation  entgegengesetzt  easfallen  niiiCite. 

Etwas  abweichend   von   diesen   Resultaten    ist  dist-j 
welches  Pouillbt^  mit  der  Combination  Platin  und  Eise-  ^'' 
hielt.     Er  bediente  sich  dazn  seines  sogenannten  magDe{.>«  • 
Pyrometers,  einer  thermomagnetischen  Kette  aus  einem  Fltn?:« 
laufe  und  zwei  Platindrähten,     mit  2  Löthstellen,   worcc  dii 
eine  beliebig  erhitzt  werden  konnte,    während  die  andere  i 
einer   constanten    niedrigeren   Temperatur    sich   befand.     1 
thermoelektrische  Kette  wurde  mit  einem  Multiplicator,  ^«' 
det  ans  25  bis  30  Windungen  eines  Knpferstreifens  von  ^ 
10   Millimetern  Breite   und  0>5  Millimeter  Dicke,  verbu: 
Eine  gewöhnliche    Magnetnadel  im  Innern    des   Maltip!:«.«' 
auf  einem  Hütchen  schwebend,  erfahrt  die  Wirkang  des  irs- 


1    Poggendoiff  Aon.  XXXIX.  574. 
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es  und  erleidet  ejina  von  dessen  Intensität  bedingte  Ablen« 
iDg,  Um  gegen  die  Veränderungen  in  der  Wirkung  ge* 
blitzt  zn  seyn,  die  aus  der  relativen  Lage  der  Nadel  gegen 
ff  Strom  entspringen  würden ,  ist  der  Multiplicator  um  die 
ce  des  Hütchens  der  Nadel  beweglich  gemacht  und  man  dreht 
9  in  dem  Marse,  als  er  die  Nadel  ablenkt,  so  daCs  seine 
irkang  auf  dieselbe  immer  senkrecht  gtfgen  seine  Länge 
»bt  oder,  was  dasselbe  ist,  der  Multiplicator  und  die  Na- 
l  immer  in  derselben  Verticalebene  sich  befinden«  Weton 
in  nnn  durch  1000000  die  Intensität  der  Kraft  bezeichnet, 
t  welcher  der  Erdmagnetismus  die  Nadel  in  den  magneti- 
len  Meridian  zn  drehn  trachtet,  sobald  sie  senkrecht  auf 
»em  magnetischen  Meridiane  steht,  so  ist  leicht  ersichtlich, 
ts  die  Intensität  des  elektrischen  Stromes   ausgedrückt  wird 

1000000.  Sin.  X, 
l)ald  er  in  der  Verticalebene  der  Nadel  befindlich  sie  in  sol- 
er Lage  erhält,  dafs  sie  mit  dem  magnetischen  Meridiane 
D  Winkel  x  bildet.  Diese  Ablenkung  wird  durch  ein  Fern- 
ir  beobachtet,  welches  der  Multiplicator,  in  seiner  Bewe- 
ng  mit  fortführt.  Um  nnn  die  Temperaturdifferenzen  genaa 
stinmen  zu  können,  denen  die  beobachteten  Intensitäten  des 
^ktrischen  Stromes  entsprechen,  wurde  mit  der  zn  erhitzen- 
a  Löthstelle  ein   ebenfalls   von  Povillit  eAonnenes  Luft« 

« 

rometer  verbunden,  d^s  diese  Temperaturen  in  Centesimal* 
tden  genaa  angab«  Man  erhält  dadurch  eine  Reihe  Ablen- 
Dgen  and  entsprechender  Temperaturen.  Wenn  man  nnn  die 
ensität  des  Stromes,  gegeben  durch  eine  TemperaturdiflFerenz 
ischea  den  beiden  Löthstellen ,  durch.  1000000 -Sin.x  aus- 
ickt,  so  i^  die  einem  Grade  entsprechende  mittlere  Inten« 
it 

.Sin.x    . 


1=3 


lAxm 


chdem  man  die  mittleren  Intensitäten  nach  einer  zwischen 
I  Temperaturen  100  und  1000  angestellten  grofsen  Zahl  von 
rsacben   berechnet,  erhält  man  folgende  Resoltate : 


Ddd2 


N 
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t  Tempei^aturdif- 

lOOOOOO.Sin.  X 

K  oder  Ab- 

1                  V                                                 « 

ferenz  derLöth- 

t 

lenkong  ent- 

stelUn,   die  der 

oder  mittlere  lo- 

sprechend  t. 

LöthstelleauflS*" 

tenskSt  i.  Stroms 

R«  oder  20''  Cent. 

für  1°  Tempera- 

« 

tnrdifiFerens. 

100» 

950 

5*  'ir 

150 

920 

7    55 

200 

890 

10    16 

250 

860 

12    26 

300 

830 

14    25 

350 

805 

16    23 

400 

780 

18    11 

450 

760 

20     0 

500 

745 

3t    51 

550 

730 

23    28 

600 

720 

25    30 

.650 

730 

28    19 

700 

755 

31    52 

750 

780 

35    48 

800 

,  815 

40    41 

850 

850 

46    13 

900 

885 

52    50 

950 

920 

60    50 

1000 

955 

72     0 

Aas  dieser  Tabelle  folgt»  dafs  der  thermoelektrisch« &«» 
welcher  sich  darch  die  Berührung  des  Eisens  and  PUbBi^ 
wickelt,  keineswegs  den  TemptratttrdiflPerenzen  propoitiotf*« 
sondern  dafs  seine  mittlere  Intensität  für  einen  Grad  be  •* 
gefähr  600^  abnimmt  und  dann  wieder  siemlich  natk^ 
so  dafs  sie  bei  lOOQo  fast  das  ist,  was  si«  bei  100<'W.Ki' 
telst  dieser  Angabe  läfst  sich  die  absolut«  Intedtität  for  ^ 
Grad  berechnen,  und  man  findet,  dafs  das  Minimon  fo ** 
tensität  sehr  nahe  bei  anfangender  Rothgläbhitse  eiotiitt  s&- 
dafs  von  diesem  Puncte  ab  die  Intensität  zu  wacliseo  ^ 
ginnt. 

Zwei  andisre  Apparate  mit  sehr  veischiedeoem  Eiff>  fr* 
ganz  ähnliche  Resultate. 

Wir. müssen  indefs  in  Beziehung  auf  die  Berechaiflig |^ 
Intensität  nach  dem  Winkel  x  der  Ablenkung  bemetkea,  ^ 
nicht  eigentlich  der  Sinus  von  x  das  Mafs  (ur  diescDie'' 
sondern  das  ProduCt  aus  dem  Sinus  des  Ablenkungswinl'l' ' 
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feine  Tangente.    Doch  wird  in  den  Resultaten  niehtt  Waient- 
liches  dadurch  geändert. 

Der  Americaner   Bmmit   hat   eine   sehr  aasiiihrliche  Ta- 
>elle  über  die  Richtung,   welche  der  elektrische  Strom  nimmt» 
e  nachdem  von  zwei  heterogenen  Metallen  das  eine  als  heifses 
las  andere  als  kaltes ,  oder  umgekehrt  das  erste  als  kaltes  das 
(weite  als  heifses   berührt,    wobei  sich  der  (positive)  elektri- 
iche  Strom    entweder  als  gleichlaufend   mit    der  Fortpflanzung 
ler  Wärme,    oder  als  derselben  entgegenlaufend  zeigte.     Ver- 
{leicht  man  die  Resultate  dieser  Versuche    mit  der  thermoma* 
jDetischen  Reihe   und    mit  dem  dieser  Reihe  gemäfs  sich  zei« 
;enden  Verhalten  der  beiden  Ltfthstellen,    nämlich  der  heifsen 
ind  kalten,  gegen  einander,   so  ergiebt  sich,  dafs  die  Beruh* 
angsstelle  zwischen   dem   heifsen    und   kalten   Metalle  sich  in 
ielen  Fällen  gleichmäfsig  als   heifse  Löthstelle  gegen  die  bei- 
en  Verbindungsstellen  mit  den  Drähten    des  Multiplicators  als 
alter  Löthstelle  verhielt.     So  z.  B.  ging ,  welches  der  Metalle 
Is  kalte  Scheibe   mit   der  heifsen   Scheibe  von  Wismnth  be- 
ihrt  wurde,    der  (positive)  elektrische  Strom   stets   von    der 
eifsen  Vl^ismuthscheibe    nach   der  Scheibe   des  kalten  Metalls, 
nd  insofern  auch  gleichlaufend  mit  der  Wärme ,  dem  Gesetze 
er  thermo magnetischen   Reihe  gemäfs ;     wurden  « dagegen  die 
eifsen  Scheiben  der  übrigen  Metalle  mit  der  kalten  Wismnth- 
rbeibe    in    Berührung  gebracht,    so   ging  abermals  der  (posi- 
ve)  elektrische  Strom  vom  Wismuth  zu  diesen  Metallen,  also 
leichsam  dem  Strome  der  Wärme  entgegen,    aber  gleichfalls 
im  Gesetze  der  Reihe  gemäfs,  wenn  man  diese  Berührungs- 
elle als  die  heifse  in  Anspruch  nimmt,   doch  war  der  Strom 
Ürker,  wenn  das  Wismuth  kaltf  als  wenn  es  heifs  angewandt 
urde.       Dasselbe  gilt   für    die  Combinationen  des  Platins  mit 
upfer,     Silber,    Zink,   Gold  und  Messing,    des  Kupfers  mit 
Iber  und  Quecksilber,    des  Bleis   mit  Ziok  und  £isen,    des 
sens  mit  Gold,  Nickel  und  Mercur.     Das  Antimon  zeichnete 
:h  dadurch   aus,     dafs  bei  Berührung   der   kalten   Antimon- 
beibe  mit  den  heifsen  Scheiben  der  übrigen  Metalle  von  ge- 
issen    Stellen   der   ersteren   der   (positive)    elektrische   Strom 
ch  den  kalten  Metallen,     an  andern  Stellen  hingegen  dieser 
rom  in  den  übrigen  Metallen  nach  dem  Antimon  ging,  vom 
ekel   und  Quecksilber   ging  indefs  gleichmäfsig   der  elektri- 
^e  Strom  nach  dem  Antimon,    dieses  mochte  das  erhitzte 
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odtr  kalte  Metall  seyn.  Beim  Äneoik  gaben  die  ComhuaiiB* 
Den  mit  Platin ,  Knpfer,  Silber,  Blei,  Zinn,  Zink,  CUn  p 
keinen  Strom,  wenn  das  Arsenik  heib  war;  ebeadietel!^ 
falle  verhielten  sich  aber  als  heifse  mit  dem  kalten  Atsoi 
negativ,  d,  h*  der  Strom  ging  von  ihnen  za  dieieia.  ID 
Quecksilber  nnd  Nickel  verhielt  sich  das  Arsenik  poütiT,  fi 
mochte  heifs  oder  kalt  seyn.  So  wie  das  Arsenik  heÜivt 
den  meisten  Metallen  keinen  merklichen  Strom  gab,  pb& 
Platin  heifs  mit  Blei  und  Zinn  nur  einen  hffchst  scIiwuIm, 
dagegen  das  Kupfer  kalt  mit  heifsem  Blei  keinen  Strom,  oo- 
gekehrt  aber  das  heifse  Kupfer  mit  dem  kalten  Bin,  wcUa 
sich  negativ  verhielt.  Das  Nickel  zeigte  sich  gegen  Kop!e 
positiv,  es  mochte  hei£i  oder  kalt  seyn,  ab«;  gegen  Ziskb 
beiden  Fällen  negativ. 

.Noch  wird  in  einfachen  Ketten  die  Intensität  desStroanD 
dieselbe  Combination  bei  gleichbleibendem  Durchmcsifr  oo^  be. 
gleichbleibender  Temperaturd ifferenz  durch  die  Längenansdelior: 
des  einen  oder  andern  oder  beider  Metalle  bestimmt  und  nioint  u 
der  Zunahme  derselben  ab,  weil  mit  dieser Längenansdehioi^fe 
Leitungswiderstand  in  der  Kette  zunimmt.  So  gab  in  eioenVe- 
suche  Cimiffe's  ein  Stab  von  Wi^uth  mit  4  Fufs  KopfoU 
von  7^f  Z.  Durchmesser  eine  Ablenkung  von  20^,  eri^ 
nut  8>  16  und  32  Fub  mit  demselben  Kupferdrahti  «»- 
spondirende  Ablenkungen  von  15^,5,  10^  und  7^-  ß^ 
Kupferdraht  gab  bei  derselben  Länge  eine  stärkere  AbM^ 
als  dünnerer.  Auch  in  Fouhibh's  und  Oirstzd^s  Tosk^ 
gab  eine  einfache  zweigliedrige  Kette  von  Antimon  noj  V\V 
muth  bei  doppelter  Ausdehnung  in  der  Länge  nnr  «ae  ^ 
lenkung  von  13°  bis  15°  f  während  sie  bei  einfacboli? 
22''  bis  25"*  gab.  Nach  EMMiT'si  Versuchen  bleibt  je« 
merkwürdige  Verhalten,  nach  welchem  sich  die  MnaBes 
zwei  Gruppen  ordnen ,  in  deren  einer  der  elektxiscli«  5ff*j 
von  dem  kalten  nach  dem  heiüsen  Theile.  in  der  u^ 
umgekehrt  geht,  für  jede  Temperaturändeiung  nnTmaJi' 
dasselbe. 

7)  Thermo«lektrische  Säule. 

£s  war  zu  erwarten,  dafs  mehrere  CombinatioBfn  n>1 
denselben   zwei  heterogenen  Metillea  in   deiselben 
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taf  einindtr  folgend,    wenn  abwechselnd  die  Ldth&tellen  er- 
wärmt und   die   zwischen  je   zwei   erwärmten   liegenden  kalt 
erhaben  wurden,  eine  verstärktere  Wirkung  geben  würden,  in-  . 
dem  die   in   einer  L({thstelle  erregte  thermoelektrische  Thätig- 
keit  sich  zu  derjenigen  der  zweiten,    dritten  u.  s«  w.   addiren 
und  in  dem  Verhältnisse  ihrer  Zahl  sich  zu  einer  kleinem  oder 
gröfsem  Summe  vereinigen  würde,  womit  eine  stärkere  Wir- 
kung auf  die  Magnetnadel  gegeben  seyn  mufste.     Sibbick  hat 
aoch  hierüber   die   ersten  Versuche   angestellt«       Die  kleinste 
thermoelektrische  Säule  besteht  aus  zwei  Paaren,  wo  A  Anti-Fisr« 
mon,  K  Kupfer  bezeichnen.    Sikbick's  Doppelkette  bestand  ^ 
aos  Antimonstangen  von  9  Zoll  Länge  und  0|5  Z.  Dicke   und 
aus  Kupferblechstreifen  von  3,5  Z.  Länge,    0,5  Z.  Breite  und 
0,2  Lin.  Dicke.     Als  a  allein  erwärmt  worde,   wich  die  Ma- 
gnetnadel anhaltend  um  10^  ab,    hingegen   stieg  die  Declina- 
tion  auf  20^,    als   späterhin    beide   Uerührungspnncte  a  und  «d 
zugleich  erwärmt  wurden.    Eine  einfache  Kette  aus  einer  An- 
timonstange von  9  Z.  Länge  und  0,5  Z.  Dicke  und  einem  ein«* 
fftchen  Kopferstreifen  von  16  Z.  Länge,  0,5  Z.  Breite  and  0*2 
Lin.  Dicke  gab  aber  noch  eine  stärkere  Declination,   nämlich 
von  21^,5«       Man  erkennt  schon   vorläufig  ans  diesem  ersten 
Versuche  den  grolsen  Einflufs    des  Leitnngswiderstandes ,    den 
bei  thermoelektrischen   Säulen  die  Ausdehnung  der  Metalle  in 
die  Länge,    welche   der  elektrische  Strom    durchlaufen  mufs, 
ausübt,  und  die  gröfsere  Wirksamkeit  der  einfachen  Kette  von 
der  Doppelkette,  sogar  bei  gleicher  Läogenausdehnung,  erklärt 
sich  nur  aus  dem  viel  bessern  Leitungsvermögen  des  Kupfers,    • 
welches  in  der  zweiten  Klette  den  grObem   Theil   der  Län« 
genausdehnung  bildete. 

FouniKR  und  OiRSTBD  haben  diese  Versuche  mit  grofser 
Umsicht  abgeändert  und  die  Gesetze  der  Wirksamkeit  ther- 
moelektrischer  Säulen  bestimmt.  Sie  wandten  zu  ihren  Ver- 
suchen Stangen  von  Wismuth  und  Antimon  an.  Erst  ver« 
suchten  sie  ein  Sechseck  von  je  drei  gleichen  Stäben  von 
Antimon  und  Wismuth  4,7  Z.  lang ,  0,6  Z.  breit  und  0,16  Z. 
dick.  Zur  Prüfung  der  thermomagnetischen  Thätigkeit  be- 
dienten sie  sich  einer  Boussole,  welche  so  nahe  wie  mSglich 
unter  eine  Seite  des  Sechsecks,  die  sich  in  der  Ebene  des 
magnetischen  Meridians  befand ,  gebracht  wurde.  Die  Ahlen« 
kung  der  Magnetnadel  nahm  zu  mit  der  Zahl  der  abwechseln« 
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den  £cken,  die  erwärmt  worden,  von  1  bis  3>  Warinii 
abwechselnden  Ecken  künstlich  erkaltet,  so  zeigte  sich  die  Z> 
nähme  der  Ablenkung  auf  dieselbe  Weise ,  sobald  ebt,  m 
oder  drei  Ecken  abgekühlt  worden ;  nur  war  dann  die  Abk» 
kung  die  entgegengesetzte.  Wurde  der  Versuch  ia  6am 
gröfseren  Mafsstabe  mit  22  Stangen  von  Antimon  und  Ws> 
muth  angestellt,  so  zeigte  sich  die  Wirknng  nach  denclbtt 
Gesetze  mit  der  Zahl  der  abwechselnd  erwärmten  LBttofifi 
▼erstarkt.  Als  die  Kette  an  einer  Stelle  unterbrocheo  vb, 
wurden  an  die  Enden  der  gebrannten  Stäbe  kleine  lleuii^» 
becher,  in  welche  Quecksilber  gegossen  war,  angebnebt,  ■ 
den  Einflufs  verschiedener  ScfaUefsungsdrähte  aaf  die  Wt^ 
der  Säule  zu  untersuchen.  Ein  Kupferdraht  nahe  an  8  U 
lang  und  0,03  Z.  dick  war  fast  hinreichend  sa  ein«  nt 
kommenen  Verbindung,  zwei  solcher  Drä^e  n^ben  mmk 
bewirkten  ganz  vollkommene  Verbindung,  ebenso  eio  Kv^ 
draht  von  3  Fufs  Länge;  dagegen  schloCs  ein  Platindnbt, e- 
wa  16  Z.  lang  und  0,2  Lin.  im  Durchmesser,  die  K«tt»» 
sehr  unvollkommen ,  indem  die  Ablenkung  nicht  mehr  ds  1* 
betrug ,  welche  bei  den  andern  Schliefsungen  über  30*  besa- 
gen hatte.  Bei  dieser  Verstärkung  der  magnetischen  Wv^ 
durch  eine  Combination  mehrerer  Paare  derselben  Hetaikir 
zu  erwarten,  dafs,  wenn  dieselbe  von  einem  gans  gletie 
elektrischen  Strome ,  wie  in  der  hydroelektrischen  Kette.  ^ 
hinge,  auch  die  übrigen  Wirkungen  dieses  Stromes,  dteäi* 
mischen,  physiologischen  nnd  physischen  Wirknogeo,  a 
•  Vorschein  gebracht  werden  könnten.  FovRiia  und  Ousni 
stellten  in  dieser  Hinsicht  mehrere  Versuche  mit  22  Conbin- 
tionen  von  parallelepipedischen  Stangen  von  Wismotb  rd 
Antimon  von  0»6  Z.  Seite  an;  sie  erhielten  aber  keio«5^ 
von  chemischen  Wirkungen.  Die  Unterbrechung  des  SreiA 
auch  durch  die  dünnste  Schicht  der  besten  Leiter  der  xvckn 
Classe,  namentlich  von  Salpetersäure,  Salmiakaandsuog  iliv^ 
schien  eine  vollkommene  Unterbrechung  hervorznbriogeo;  ^ 
hörte  augenblicklich  Jede  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  vd 
nur  in  einem  Falle  schien  eine  schwache  Wirkung  vd  obi 
Auflösung  von  schwefekaorem  Kupfer,  womit  eine  zwisckei 
zwei  Silbermünzen  befindliche  Schicht  Papier  befeuchtet  v«. 
statt  zu  finden,  indem  sich  einige  Spuren  von  reducirtea So- 
pfer  auf  der  einen  Silbennünze  zeigten,    die   sich  kicbt  ^ 
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leben  litfsen;  Andere  Physiker  haben  jedoch  bestimmtere 
eben  ebemiseher  Zersetzung  durch  den  thermoelektrischen 
)m  erhalten«  Moser  ^  erhielt  mit  einer  Säule  aas  24  £i- 
-•  and  Platindriihten ,  in  deren  Kreis  ein  Moltiplicator  und 
)  Schicht  von  •!•  Z:  verdünnter  Schwefelsaure,  in  welche 
n  Kapferplatten  Yon  einem  Quadratzoll  Oberfläche  eint^uch» 
,  aufgenommen  war,  eine  Ablenkung  der  Magnetnadel  von 
,  welche,  wie  eine  Abänderung  der  Versuche  bewies,  le* 
ich  von  der  tbernpoelektrischen  Thätigkeit  abhing.  Brachte 
Ewei  übersilberte  Kupferstreifen,  zwischen  welchen  ein  mit 
kalilösung  befeuchtetes  Papier  sich  befand,  An  den  Kreis 
telbeo  Säule,  so  war  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  seht 
k,  aber  auch  innerhalb  einer  halben  Stunde  war  keine 
ir  von  Zersetzung  des  Jodkalinm  zu  entdecken.  Diese  Säule 
bielt  sich  demnach  noch  wie  jene  schwachen  hydroelektri«* 
)n  einfachen  Ketten,  deren  Strom  nach  Fahadat's^  Ver- 
ben zwar  noch  durch  Flüssigkeiten  geleitet  wird  und  eine 
veichung  der  Magnetnadel  bewirkt,  aber  eine  zu  geringe 
tnaitat  hat,  um  eine  chemische  Zersetzung  zu  bewirken. 

Bkrzelius^  führt  an,  dafs,  wenn  man  in  den  Kreis  einer 
»Haschen  thermoelektrischen  Säule  von  40  bis  50Combina* 
len  eine  Salmiakaufidsung  bringt,  in  welche  Silberatreifen 
;heo,  der  eine  derselben,  welcher  mit  dem  positiven  Pole 
Verbindung  steht,  deutlich  angegriffen  werde,  und  wenn 
i  ihn  dann  herausnimmt,  abspühlt  und  dem  Sonnenlichte 
letzt,  durch  sein  Schwarzwerden  deutlich  das  an  ihm  ge« 
ete  Chlorsilber  anzeige,  zum  Beweise,  dafs  an  dem  posi- 
D  Pole  durch  Zersetzung  der  Salmiaklösung  Chlor  ausge- 
eden  wurde.  Am  weitesten  hat  aber  Botto^  in  Turin 
e  Versuche  getrieben«      Er  wandte  dazu  eine  Combination 

120 Stücken  Eisen-  und  Platindraht  an,  deren  Länge  fünf 
ien  und  deren  Durchmesser  0,25  Millimeter  betrug.  Aus 
en  wurde  durch  Zusammenlöthen  des  Eisens  und  Platins 
Streifen   von  240  Linien  gebildet  nnd   um  ein  hölzernes 


1    Eepertoriam  der  Physik.  Th.  I.  S.  347. 

8    Poggendorff  Ann.  XXXV.   I  fg,,    Tgl.  PrArr's    Herision  der 

re  Tom  Galvano  -  Voltaisiiras,  S.  161« 

S    14ter  Jahresbericht.  8.  61. 
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gnetnadel  ausübte,  wovon  der  Grund  darin  Ilegt^  dafs  dec 
»r  an  sich  schwächere  Strom  der  hydroelektrischen  Kette 
ch  die  feinen  MeuUdräbte  dennoch  verhältnifsmäfsig  weit 
Qiger  geschwächt  wurde,  als  der  thermoelektrische  Stroin, 
1  eben  dadurch  sein  Uebergewicht  bekam. 

Auf  das  Blektrometer  sowohl  für  sich  allein,  als  aach 
Hülfe  des  Condensators ,  konnten  FouaiEE  und  Osbstki> 
;  ihrer  Säule  keine  Wirkung  hervorbringen ,  doch  bemer— 
I  sie,  diese  Versuche  nicht  oft  genug  lünd  nicht  mit  hin«- 
glich  vollkommenen  Instrumenten  angestellt  za  haben«' 
isern  Erfolg  in  dieser  Hinsicht  hatte  BcgquebilS  welcher 
rch  Hülfe  des  Condensators  sogar  durch  ein  homogenes  Me- 
I,  durch  Platin,  deutliche  Zeichen  von  Thermoelektricitat 
ielt.  Man  steckt  einen  Platindraht  in  eine  Glasröhre,  die 
ihrem  andern  Ende  an  der  Lampe  zugeschmolzen  ist,  bringt 
(  eine  vordere  Ende  des  Drahts  mit  der  CoUectorplatte  ei- 
I  auf  ein  empfindliches  Goldblattelektrometer  geschraubten 
ndensators  in  Verbindung,  und  zwar  nach  Zwischenbrjingung 
ter  feuchten  Papierscheibe,  um  die  elektromotorische  Wir-*^' 
ng  der  beiden  Metalle  auf  einander  in  der  unmittelbaren 
^rührung  zu  beseitigen,  erhitzt  dann  mittelst  einer  Alkohol- 
mme  den  hintern  zugeschmolzenen  Theil  der  Röhre  bis  zum 
ithgliihen.  Man  erhält  in  diesem  Falle  in  der  Regel  keine 
ichen  von  Elektricität«  Wickelt  man  aber  um  jenes  zuge- 
imolzene  Ende  einen  Platindraht,  dessen  anderes  Ende  mit 
Ol  Erdboden  commnnicirt,  und  verfährt  man  wie  im  ersten 
U«f  so  nimmt  der  Platindraht  im  Innern  der  Rbhre  einen 
^mlich  starken  Ueberschufs  von  positiver  Elektricität  an« 
irch  besondere  Versuche  überzeugte  sich  BzcQUBaKL»  dafii 
»  Glas  bis  zu  90®  C. ,  ja  nur  bis  zu  80*  C.  erhitzt  ein  sehr 
ter  Leiter  der  Elektricität  selbst  von  höchst  schwacher  Span-  * 
log  wird.  Er  hat  diese  Versuche  mit  Platindrähten,  noch  auf 
'nchiedene  Weise  abgeändert,  auch  mit  Gold-  und  Silber- 
ihten  angestellt,  aus  welchen  allen  hervorzugehn  scheint, 
fs  bei  vorhandener  Ableitung  und  ungleicher  Erwärmung  di« 
isitive  Elektricität   sich  in  derjenigen   Richtung  bewegt  und 

1    Trait^  da  Magn^tisme  T.  IT.  p.  2L    Vgl.  aneh  FicBna't  Reper- 
nnm.  Th.  h  8.  <t87  —  489. 
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suf  Ladung  des  Condensators  wirkte  in  welcher  voilieindiBi 
die  Fortpflanzang  der  Wärme  statt  findet. 

Hier  verdient  noch  die  Rotationsbewegung  einer  tod  «n 
thermoelektrischen  Strome  durchlaufenen  oder  in  thnsoai' 
gnetischer  Thätigkeit  befindlichen  Kette  um  die  Pole  tiwa 
Magnets  eine  Erwähnung.  CvvvimB  zu  Cambridge  ubk 
den  ersten  Apparat  dieser  Art  angegeben  zuhabend  Ebieb 
einfacher   und   sehr  wirksamer   Apparat   dieser   Art,   ieo  ich 

^1' selbst  besitze,  ist  folgender.  Vier  einfache  Ketten  aosPtitii» 
*  und  Silberdraht  sind  zu  einem  Ganzen  mit  einander  Tsbc- 
den.  Jede  einzelne  Combination  besteht  (den  Apparat  in  k 
Lage  gezeichnet  I  in  welcher  er  um  seine  verticale  Axci> 
tirt)  aus  einem  vertiealen  Platindrahte  a  b ,  welcher  rechtvi^ 
lig  oben  und  unten    mit   einem  Siiberdrahte   ac,    bd  sosai- 

F^.  mengelöthet  ist.  Die  vier  oberen  Silberdrähte  bilden  ein  Krfs 
indem  sie  selbst  nach  derselben  Richtung  etwas  bogenfSisi; 
gekrümmt  sind ,  und  an  ihrem  Kreuzpuncte  befindet  M  o- 
terhalb  eine  feine  Stahlspitze ;  die  vier  unteren  auf  gi«äf 
Weise   wie  die  oberen  gebogenen ,    aber  kürzeren  Silbcniiii' 

^>8*  vereinigen  sich   in  einen    offenen  Kreis.       Durch  dieses,  ie 
'einen  etwas    gröfseren    Durchmesser    als   der   Magaetstabk, 


wird  der  kleine  Apparat  auf  den  vertiealen  Magnet 
indem  er  mit  der  Spitze  des  obern  Kreuzes  in  einer  Uff* 
Grube  in  der  Mitte  des  Magnetstabs  frei  sich  bewegesbä 
Indem  man  zwei  solche  Apparate  auf  die  parallel  nebei  ^ 
ander  in  die  Utfhe  stehenden  Schenkel  eines  HnfeiseonigK« 
reit  ihren  Spitzen  aufsetzt,  zwischen  dessen  Scheakcbfl» 
Weingeistlampe  sich  befindet,  werden  gleichseitig  fweice> 
respondirende  untere  LOthstellen  beider  Apparate  erhitzt,  vi 
sie  rotiren  dann  in  entgegengesetzter  Richtung  um  ik  M» 
Magnetpole  mit  zunehmender  Geschwind igkeitw  Die  rva«** 
ander  gegenüberstehenden  Halbrahmen  bilden  dann  {[Wicb- 
sam  ein  Ganzes  mit  einander,  in  welchem  der  (positiTt)  ^^ 
trische  Strom  an  der  erwärmten  Stelle  vom  Platin  ntcb  ^«< 
untern  Silberdrahte ,  dem  Innern  untern  Kreise,  nach  dns  ^^ 
genüberstehenden  Silberdrahte,  dem  gegenüberstehendea  P> 
tindrahte  aufwärts ,  durch  den  obern  Silberdraht  nach  der  K^ 
zung    und  von  dieser  durch  den  entsprechenden  Silber^ 


1    Schweigger's  Jonm.  N.  R.  Th.  X.  S.  891* 
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h  dem  ersten  Platindrahte  zoriickstrtfoit.  Was  noeh  inabfln- 
dere  das  Gesetz  der  Verstärkang  des  thermoelektrischen 
)mts  durch  eine  Verbindiing  mehrerer  Combinationen  mit 
Inder  betri£Ft,  so  haben  FouaisR  und  Osestid  ihre  Ver- 
he  auch  auf  die  Ausmittelung  desselben  gerichtet.  Hierbei 
ib  sich  das  Resultat  ^  da(s  durch  eine  solche  Vervielfachung 
i  Paaren  nichts  gewonnen  werde,  wenn  dieselben  von  der 
veränderten  Längenausdehnung  des  ein&chen  Paars  mit  ein- 
er verbunden  werden  und  die  Längenausdehnung  des  Krei- 

daher  in  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Zahl  der  Löth- 
Itn  zunimmt,    dafs   aber  diese  Verstärkung  verglichen  mit 

einfachen  Kette  eintritt,  wenn  die  Ausdehnung  der  Paare 
dem  Verhältnisse  verkürzt  wird^  in  welchem  die  Zahl  der- 
>eD  wächst,  so  dafs  immer  die  gleiche  Längenausdehnung  der 
Fachen  Kette  erhalten  wird.  Doch  haben  ihre  Angaben  in 
»er  Hinsicht  nicht  den  Werth  von  ganz  genauen  Mi^en, 
die  Grade  ihrer  Boussole  nicht  für  Intensitäten  elektrischer 
$me  regulirt  waren  ^, 

1  Si  tey  erlaubt,  die  hier  gegebene  Uebertieht  der  Thataachen, 
in  die  Aeorterangen  nnd  die  verschiedenen  Arten  dea  Verhaltens 
Thermomagnetiamni  dargeetellt  aind,  nm  einen  kleinen  Beitrag  zu 
mehren«  Ana  den  Entdeeknngen  von  Ssbbbck  nnd  v.  Tblin  ging 
ror,  dafa  Drahte,  welche  mit  zwei  io  ihrer  Löthitelle  erhititen 
allen  leitend  Verbanden  aind,  eine  Magnetnadel  aaf  gleiche  Weite 
i&ken ,  ala  der  Eheophor  einer  hydroelektriaehen  Kette.  Wird  die- 
Phänomen  nnr  in  eeiner  thataächlichen  Weaenheit,  und  ohne  wei- 
in  die  vielfaehen  Modificationen  einzugehn,  aofgefafaty  was  hier 
»tändig  genügt,  ao  geht  darana  die  Folgerung  hervor,  dala  beide 
fangen  einer  nnd  deraelben  Vraache  beiznmeaaen  aind«  Aisdia  Wir- 
ken der  Volta^achen  Säule  aufgefunden  Worden  waren  9  Hefa  derErfin- 
dieses  wichtigen  Apparatea  aieh  angelegen  aeyn ,  darznthun,  daXadio 
dieae  Weiae  erzeugte  Elektricitat  mit  der  bia  dahin  allein  bekann- 
durch  Heibung  hervorgernfenen ,  identiach  aey»  in  welcher  fie« 
nng  die  bekannten  Yeranche  von  Pfaff  und  vah  Mabcm  mit  der 
'sen  Hnrlemer  Maachine  wiehtig  aind,  und  ea  iat  aeitdem  durch  die 
reichen  und  vielfach  modificirten  Yeranche  der  Phyaiker  ala  ana- 
acht  [anzuaehn,  dafa»  ungeachtet  einiger  nieht  achwar  zn  erfaa» 
ler  Modificationen,  die  Eeibnngselektrieität  mit  der  aogenannten 
anischen  identiach  aey,  weil  alle  Wirkungen  der  einen  aich  auch 
h  die  andere  hervorrufen  laaaen«  Die  Thermoelektrieitat  trat  bloCs 
iner  einzigen  Wirkungaaafaerung  der  galvaniachen  auf,  nnd  zwar 
de  in  derjenigen,  welche  Obbstso  erat  verhältnllsmafaig  ao  apät 
efoaden  hatte«  nämiieh  in  der  Kraft  der  Ablenkung  einer  Magnet* 


111.      Tlicotip. 
»*ibui  Dank«!  umiiülil,  wcichik  «ucti  jiui  •«■)•  ti 
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itrengangen   die  T&eorie  der  Erscheinungen  des  Galvanifl* 
ii    ElekfromagnetiBmaa    und    Magnetoelektriciamua    deckt« 


r  auf  diese  Weise  Magnetismat  ha  Eisen  erzeugt  werde,  davon 
rssagte  ich  mich ,  als  ich  das  Hufeisen  mit  seinen  Schenkeln,  auf- 
it  stellte,  die  Mitte  der  Flüchen  mit  salpetersaorem  Qaecksilber 
Jgamirte,  die  beiden  umgebogenen  Enden  derS  Fuls  langen  Drähte 
in  Multiplicators,von  nur  SO  Windungen  mit  ihren  Spitzen  daranC 
[te  und  dann  durch  Erhitzung  der  einen  Löthstelle  eine  Abwei- 
ng  der  Doppelnadel  Ton  10®  wahrnahm.  Einen  ungleich  besseren 
}lg  erhielt  Watkirs.  Nach  seiner  Angabe  in  London  and  Edinb« 
I«  Mag.  N.  LXVII«  p.  SOG,  erlangte  ein  Hufeisen  von  weichem  £i- 
I  dessen  Dimensionen  übrigens  ebenso  wenig,  als  die  Beschaffen«« 
:  der  Umwindongen  angegeben  sind,  durch  eine  thermoeiektrische 
teile  von  SO  vereinigten  Paaren  Wismuth  und  Antimon ,  deren  Ele- 
ite  1,5  Quadratzoll  Fläche  bei  j.  Z«  Dicke  hielten,   eine  Tragkraft 

98  Pfund,  und  er  glaubt,  dafs  gröTsere  Batterien  noch  stärkere 
rkongen  hervorbringen  würden«  Diesen  Versuch  wiederholte  Alex- 
•ER  mit  einem  Hufeisen  von  weichem  Eisen ,  dessen  Schenkel  2  Z» 
(tsnd  und  1  Z.  Durehmesser  hatten  und  welches  mit  45  Windun« 
i  1  Lin.  starken  Kupferdrahtes  umwunden  war.  Die  thermomagne- 
he  Batterie  desselben  bestand  aus  25  Elementen  von  Wismuth  und  |i 

^mon,  jede  Platte  1,5  Quadratzoll  Fläche  bei  1  Lin*  Dicke  haltend, 

mit  Zinn  zusammengelö'thet  waren«  Von  den  Polen  dieser  Säule 
gen  1  Litt«  starke  Kupferdriihte  in  Näpfchen  mit  Quecksilber,  in 
Iches  zugleich  die  amalgamirten  Spitzen  des  um  das  Hufeisen  ge- 
odenen  Drahtes  gesenkt  waren«  Die  Batterie  wurde  am  einen  Ende 
xh  Eis  erkältet  und  am  andern  durch  ein  genabeltes  heilses  Eisen 
rärmt,  weichet  vortheilhafter  als  eine  Weingeistlampe  angewandt 
d,  weil  die  Wärme  alle  Elemente  gleichzeitig  und  plötzlich  afficirt» 
I  Hufeisen  trug  seinen  Anker)  bei  einei^  Abkühlung  durch  ^ne  kalt- 
chende  Mischung  von  —  10®  B.  trug  es  sein  halbes  Gewicht,  und 
ih  mehr,  als  zur  Abkühlung  ein  Gemenge  ans  S  Th.  Chlorcaleium 
'  2  Th.  Eis  angewandt  wurden«  S.  Poggendorff^s  Ann.  XLII«  627. 
tun  gehört  dann  auch ,  dafs  AzTiKoai^  und  LisAai  im  Indieatore  8a- 
e  Tom  iSten  Dec.  18S6«  Nr.  50.  behaupten,  eine  nnmagnetischa 
hlnadel  in  einer  Spirale  durch  den  thermoelaktriicheu  Strom  merk* 
I  magnetisch  gemacht  an  haben« 

Das  Vorkommen  eines  Funkens  ist  man  gewohnt  bei  der  Anwe- 
iheit  der  Elektricitat  zu  erwarten ,  weil  er  sich  bei  der  doreh  Rei« 
lg  erzengten  so  leieht  seigt,  und  man  bemühte  sich  daher,  ihn 
:h  bei  der  Thermoelektricität  ^'ahrzunehmen.  Dafs  dieses  nicht 
m  leieht  seyn  werde ,  konnte  niemandem  entgehn ,  da  die  Thermo- 
ktricität  nicht  anders,  als  von  geringer  Spannung  auftrat,  sich  nur 
vollkommenen  Leitern  strömend  zeigte  und  durchaus  ähnlich  der 
vaniseheni  jdie  bekanntlich  nar  durch  Verbrennung  der  Metalle  ei- 
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Wenn  wir  anch  im  AUgemeinen  die  Kraft,    die  lii«Aci  tUi( 
i8t|  und  die  Fornii  aoter  welcher  eie  wirkte  bcftiauBen  kfiu^ 


Ben  Fauken  giebt,  weichet  ellil^eit  eine  bedentende  Menge 
dener  ElektrieiUt  ToraasseUI.  Ans  dieser  Ursache  waien  di«  buM| 
BefflahuDgen ,  einen  dorch  Thennoelektrieitat  enengten  Feskce  vib> 
annehmen ,  Tergeblich ,  so  zahlreich  dieselben  anch  diesen  ProHsil 
echon  deswegen  angewandt  wurden ,  weil  Pabauat  sehr  beld  dsUi  |^i 
langte ,  dnrch  die  Ton  ihm  entdeckte  Magnetoelektricitit  eiMS  mIc 
•iebtbaren  Knnken  au  erzeagen,  AiiTiHoai  and  gleich  daraaf  aackW 
VAni,  nach  Wiederholung  Ton  dessen  Versuchen,  machten  tssiftb> 
kannty  dafs  es  ihnen  gelungen  sey,  2ersetanqg  des  Wessen  ad 
Funken  rermittelst  des  thermoelektrischen  Stromea  an  eckate.  i 
L'lndicatore  Sanese  1836.  Dec  Nr.  50.  Die  hierbei  angetvaadt»  SUi 
bestand  aus  ^  Elementen  nach  Nobui^s  Gonstnietion  nnd  dsr  Stia 
durchlief  eine  Spirale  Ton  505  Fnfs  Lunge,  der  Funke  bei  pletifida 
Trennung  des  Stromes  war  glansend  und  selbst  an  Tage  vdVM, 
zeigte  sich  aber  kleiner,  wenn  ein  kürzerer  Mnltiplicator  wagrmi 
wurde.  Der  Mnltiplicator  war  nm  ein  Hufeisen  ans  wsicbea  ttn 
gewickelt,  aus  welchem  dann  zugleich  ein  Torubergehendcr  UM 
«  gebildet  seyn   mufste,    wodurch  auf  jeden  Fall- die  elrttnsck  te^ 

7  mung  rerstarkt  nnd  die  Entstehung  des  Penkens  ei'letchtait  wiri  £^ 

nes  ähnlichen  Apparates,    doch  Termnthlich  ohne  Hufeisca,  wäe^ 
sich  auch  Jos.  Heuet  zu  Princeton  In  America  bedient  ae  kskeSf  «v* 
ehern  es  gleichfalls  gelang,   einen  Funken  zu  erzeugen,  indes  a ad 
dasn  eines  Multiplicators  aus  flachen  Kupferblechstreifea  bediieai^ 
nen  auch  andere  den  Vorzug  Tor  runden  Drähten  geben.      &i^ 
'  and  Edinb.  Pbilos.  Mag.  N.  LXVII.  p.  905.      Im  Anfange  kk^isM 
1837  brachte  Whbatstohb  die  Erzeugung  des  Funkens  leieht  ss  Sobsl 
indem  er  eine  Säule  von   SS  Elementen  Wismnth  nnd  Antiass  io 
benutzte,  die  in  ein  Bündel  tou  0,75 Z.  Durohmesser  und  l,5Z.Usj» 
vereinigt  waren«      In  Verbindung  mit   den  Polen  standen  swci  te 
Kupferdrähte,    die  Enden   eines  spiralförmig  gewnadenen  Kajiiajiis 
fens  Ton  50  F.  Länge  und  1,5  Z.  Breite,    welcher  darch  bcansN 
pier  und  Seide  isolirt  war«    Das  eine  Ende  der  Sanle  wurde  derti  es 
in  seine  Nähe    gebrachtes  rothglühendes   Bisen  ethitat,    dssssir« 
durch  Eis  kalt  erhalten,    der  eine  Ton  den  Drähten  aber,   wskbsct 
Verbindung  awisehen  den  Polen  und  dem  Mnltiplicator  gabee,  ««a 
awei  Theile  getrennt ,  deren  umgebogene  Enden  in  ein  kleiesi  Gstu 
mit  Quecksilber  tauchten,  worauf  dann  der  Funke  sich  aeigtc,  wokm 
man  die  eine  Spitze  schnell  aus  dem  Quecksilber  zog.      lUeie  Vses- 
che  wurden  damals  sehr  bekannt  in  England ,  dort  sah  sie  aeck  m  ü 
RiTB  bei  seiner  Anwesenheit  daselbst.    S.  London  and  Sdinbuifk  Hi 
Mag.  N.  LXII.  p.  414.      Wateiis  rerfolgte  die  Aufgabe  nocb  vuob 
bediente  sich  des  tou   Ahtiboei  angewandten  umwundenes  Bsfieam 
womit  er  aelbst  Tcrmittelst  eines  Kupferdrahtea  tou  7  F.  Lsagi  es 
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iit  iotk  das  besondere  Verheben  der  Terschiedenen  Kör- 
:  in  dieser  Hinsicht  noch  ganz  räthselheft,   d.  h»  es  ist  ans 


Zoll  Dicke  noch  eioen  achwaohcii  Funken  erliielt,  weichet  aber  je- 
leit  ausblieb,  wenn  der  Drabt,  statt  um  weiches  Eisen,  um  andere. 
:ftlle ,  Hole  n.  s.  w.»  gewunden  war.  Dals  das  Umwinden  des  MuL- 
icatordrahtei  nm  einen  solchen  temporären  Magnet  das  Gelingen 
Versochei  erleichterte,  ergab  sieh  nnxweifelhaft ,  zngleich  aber 
[te  sich  ein  Henrj'ieher  Multipllcator  aus  Kupferetreifen  ungleich 
(samer  und  gab  einen  starken  Funken  auch  ohne  nmwundenea  Si- 
Es  wurden  hierbei  thermomagnetische  Säulen  von  Terschiedenen 
allen  und  ungleichen  GröTseuTerhältnissen  angewandt,  wobei  sich 
ib,  dafs  die  Menge  der  erzeugten  Elektricität  mit  der  Masse  zü- 
rnt, auch  bediente  sich  Watkims  mehrerer  Vorrichtungen,  nm  dio 
erbreehnog  dea  Stromes  in  schnellen  Weehseln  folgen  zn  laAen; 
Allgemeinen  war  aber  der  Funke  am  lebhaftesten,  wenn  die  amal- 
irte  Spitze  des  Leitungsdrahtes  aus  dem  Quecksilber  mit. blanker 
rlläcbe  ^zogen  wurde.  S.  Lond.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  LXVIL 
Ol.  Um  dieselbe  Zeit  ^eiaog  die  Erzeugung  des  Funkei)s  mit  ei- 
ähnlichen  Apparate  auch  den  Berliner  Physikern ,  wie  mir  Poe- 
lOKTF  mündlich  mittheilte.  Der  Apparat,  womit ^  Magitüs  diesen 
rach  anstellte,  bestand  aus  8  Paaren  zusammengelötheter  ParaU 
!>ipeden  Ton  Antimon  und  Wismuth ,  deren  untere  Löthstellen  durch 
oder  nur  durch  kaltes  Wasser  erkaltet,  die  oberen  aber  durch  ein 
ihertei  heilsea  Eisen  erwärmt  wurden.  Die  beiden  Pole  der  Säule 
in  darch  starke  Kupferdrähte  mit  zwei  Qaecksilbemäpfchen  in  lei- 
te .-Verbindung  gesetzt,  in  welche  letztere  zwei  andere  Kupfer- 
|te  tauchten,  die  tu  deuMMultiplicator  führten,  welcher  aus  einem 
s  darch  Papier  isolirten,  spiralförmig  aufgewundenen  Kupferstrei« 
TOQ  80  Fuls  Länge  bestand.  Vermittelst  einer  Spirale  aus  Ka- 
Iraht  konnte  auch  Magids  keinen  Funken  erhalten ,  welcher  jedoch 
der  beschriebenen  Vorrichtung  unter  hörbarem  Geräusche  zum 
cheia  kam^  wenn  der  eine  Kupferdraht  dea  Multiplicatora  aua 
Quecksilber  in  die  Hölie  gehoben  wurde.  Neuerdings  hat  Albx« 
a  die  Vorrichtung,  die  ihm  zur  Erzeugung  des  thermoelektri« 
a  Fonkena  diente,  in  PoiJgendoriF's  Ann.  XLII.  626.  ausführlich 
irieben.  Die  von  ihm  angewandte  Säule  war  eine  solche,  deren 
NoBiLi  und  Mblloki  zn  ihren  thermometrischen  Versuchen  bc- 
:en,  wobei  jedoch  die  Anzahl  der  Elemente  nicht  angegeben 
cier  gebrauchte  Multlplicater  aber  beatand  ans  einem  nach  Hchei's 
ode  eonstroirten.  Der  dazu  Terwandte  Kupferstreifen  hatte  80  F. 
e,  1,5  Z.  Breite,  war  mit  Papier  überzogen  und  wog  9,5  Pfund, 
lern  er  nach  Art  einer  Aderlafsbinde  zn  einer  flachen  Spirale  anf- 
nden  war.  Von  den  Polen  der  durch  Eis  erkälteten  und  am  an- 
Ende durch  eine  Weingeistflamme  erhitzten  Säule  gingen  Drahte 
e  beiden  Abtheilungen  eines  hölzernen  Näpfchens  mit  einer  Schei« 
nd ,  worin  lieh  Quecksilber  befand ,  in  welches  dann  zugleich  die 
.Bd.  Eee  , 
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bis  jetet  miD^glich,  den  ZaMtnineiiliaiig  ihres  Verliahfv: 
diesem  Grebiete  von  Erscheinmigen  mit  irgenil  einer  ihie?  c^ 
stigen  Eigenschaften  nachzuweisen.  Dann  begegnet  oas  jcsi 
hier  wieder,  wie  in  der  Gruppe  der  den  Eracheimmga  aq 
Thermomagnetismus  am  nächsten  verwandten  ErscheiaeB^*: 
die  grofse  noch  unentschiedene  Streitfrage  über  die  An  ^ 
Abhängigkeit  des  Magnetismus  von  der  Elektricitat,  doch  ik 
ben  wir  durch  die  grolae  Masse  von  Versochen  wenigAtoi^ 
Vortheii  gewonnen,  dafs  wir  die  Identität  dieser  Erecbdii» 
ge'n  mit  andern  schon  früher  bekannten  und  ihren  Gcsrzä 
nach  genau  bestimmten  Erscheinungen  streng  nachweiset  k:» 
Den  fr  und  es  wird  daher  nur  darauf  ankommen,  die  sdicurci 
Verschiedenheit  derselben  als  eine  durch  die  Umständt  irl^ 
jenen  Gesetzen  gemäCs  nothwendig  gegebene  M odificatios  ^ 
lieh  zu  machen.  Alle  Physiker  sind  nämlich  jetzt  dario  f> 
verstanden,  als  Ursache  der  bisher  betrachteten  Erscheini*^ 
elektrische  Ströme  anzunehmen  I   deren   nächste   enegeuU  IV< 


Enden  des  Maltiplicators  getancht  waren.  Der  Fonke  kam  ]e:ckr  H 
stärker  sum  Torschein,  wenn  die  Spitzen  der  eingeUmcktts  I^ - 
dei  Moltiplicatort  etwas  dnrek  aalpetersanres  Quecksilber  taib^ 
waren.  Albxak der  giebt  aach  an ,  dafs  ihm  die  Zerlegms  ^  ^^ 
sers,  dem  er  einige  Tropfen  Schwefelsäare  angegossen  ha^»  ^ 
den  thermoelektrischen  Strom  nnter  Anwendung  eines  gev^k^-^ 
Watserzersetznngsapparates  Tollkommen  gelungen  sey.  BeiÜKi'^' 
wokl  nicht  überflussig, '  die  Beschreibang  der  Säulen,  vexaJcMi^ 
ren  Botto  die  Zersetzung  des  Wassers  zuerst  bewirkte,  aack^^ 
gäbe  in  der  Bibl.  nniv.  1SS2.  Sept.  hier  mitzntheilen.  Die  tse  •*- 
stand  aus  120  Paaren  yereinter  Drahte  von  Platin  und  weiches  £ru 
von  1  Z.  Länge  nnd  0,01  Z.  Durchmeiser.  Diese  Kette  war  a  '-^^ 
hölzernen,  18  Z.  langen  Sub  so  gewickelt ,  dafa  die  Terbiäio 
atellen  der  Länge  nach  an  der  einen,  die  entgegengcaetstet  i:  ^ 
gegenüberliegenden  hinliefen  nnd  4  Lin.  vom  Holze  abstaadea.  ^ 
dieie  Weise  konnten  die  sammtlichen  Lothstellen  der  cian  ^ 
durch  eine  Weingeistlampe  Ton  der  erforderlichen  I««oge  leb  ^ 
erhitzt  werden ,  während  die  der  entgegengesetzten  in  niednifr  1^ 
peratur  Erhalten  wurden ,  nnd  mit  Anwendung  eines  sogensnota  V 
bili'schen  GalFanometers  kam  dann  der  Funke  cum  Torscheia.  ^ 
atärkere  Wirkung  zeigte  aber  eine  thermoelektrische  Seele  v«a  ^ 
muth  nnd  Spiefsglanz,  ans  140  Tereinten  Blementen,  dm  cn  M 
lelepipedon  bildeten,  dessen  Flache  ein  Quadrat  von  zwei  Zo3  ^ 
Lio«  bildete,  bei  einer  Hohe  Ton  einem  Zoll. 
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« 

be  eiae  SK^mog  des  Gleichgewichts  der  Wärme   ist.     Die 
fgabe  wird  also  seyn: 

1)  Die  Gründe  fiir  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  kurs 
immensnstelleoi 

2)  einige  scheinbare  Verschiedenheiten  zwischen  den  hy* 
elektrischen  und  thermoelektrischen  Str($men  als  blofse,  durch 
besondem  Umstände  selbst  nothwendig  herbeigeführte  Mo-> 
uitioneh  darzustellen, 

3)  die  eigentliche  Quelle  dieser  besondern  Ströme  aufzu- 
en,  und  also  namentlich  die  Wirkungsart  der  Wärme  hierbei 

dem  Wesen  derselben  wo  möglich  deutlich  zu  machen 
r  doch  wenigstens  auf  einfache  Gesetze  zurückzuführen. 

I.  Alle  Erscheinungen  der  thermomagnetischen  Kette  sind 
die  genügendste'  und  einfachste  W^eise  verständlich,  wenn 
uauch  hier  ganz  gleiche  elektrische  Ströme  annimmt,  wie 
in   der   hydroelektrischen    Kette    unzweifelhaft   vorhanden 

>• 

a)  Der  Magnetismus  der  thermomagnetischen  Kette  stimmt 
eder  Hinsicht  mit  dem  Magnetismus  des  Verbindungsdrah- 
der  hydroelektrischen  Kette  überein,  wie  dieser  ist  er  ein 
fiiäar-'  Magnetismus  f  und  die  Amp^re'sche  Theorie  giebt  auf 
che  Weise  genügende  Rechenschaft  von  allen  Wirkungen, 
che  thermomagnetisch  th&tige  Körper,  sey  es  in  geschlos- 
»D  oder  ungeschlossenen,  einfachen  oder  zusampaengesetz- 
Ketten,  auf  die  Declinations  -  und  Inclinationsnadel  aus- 
B,  und  diese  Theorie  orientirt  am  leichtesten  über  alle  diese 
:heinungen,  sobald  man  elektrische  Ströme  annimmt,  die 
)h  die  Form  und  auch  durch  das  innere  Gefnge  der  metal- 
len Leiter,  in  welchen  sie  auftreten,  bestimmt  werden« 
thermomagnetische  Reihe  wird  am  verständlichsten,  und 
n  man  hierbei  die  Analogie  mit  der  galvanischen  Span- 
gsreihe lu  Hülfe  nimmt,  nach  welcher  die  thermoelektri* 
t  Spannung  oder  Thätigkeit  in  dem  Verhältnisse  intensiver 
in  welchem  die  Körper  in  dieser  Reihe  weiter  auseinan- 
stehn,  aber  auch  zugleich  mit  der  TemperaturdifTerenz 
igstens  für  jede  Combinatio«  bis  zu  einem  gewissen  Ma- 
am  wächst ,  so  findet  auch  hier  jene  Fundamentalgleichung 
die  Bestimmung  der  Intensität  der  elektrischen  Ströme  der 
roelektrischen  Kette   und   der  davon   abhängigen  Wirkun- 

Eee  2 
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A 
gen  K  =  ^  ihre  unbedingte  Anwendang,    nnd  die  Best4!ig-:: 

ihrer  Richtigkeit  ist    ein   neues  Argument  ftir   die  Hjpj^i 

von  elektrischen  Strömen   als  Ursache   der  thermomagnedscs 

Erscheinungen«       Das   dem   ersten  Anscheine  nach  hthseiü 

Phänomen ,     dafs    durch    Vervielfältigung    der    Combioiti:*« 

die  Wirkung  nicht  stärker  ausfällt,  als  in  der  einfacfatoLt 

wenn  die  einzelnen  Elemente  der  Säule  eine  gleiche  kain 

Dung  wie  diese  haben ,   ist  nun  aach  vollkommen  venfiadlx 

und  tfine  nothwendige  Folgerung  aus  der  Theorie.    Di  bis 

lieh  mit  jedem  Elemente  auch  der  Leitungswiderstiod  ia  •>' 

chem  Mafse  zunimmt,  indem  der  elektrische  Strom  seion  Wr 

durch  die  ganze  Kette   zu  nehmen  gezwungen  ist,   w  y&: 

A 
der  Quotient  7-  und  eben  damit   auch  K  unverändert,  iaia 

ebenso ,    wie  der  Werth  von  A  in  gleichem  VerfaalhiiBe  c 

der  Zahl  der  Elemente  grOfser  wird ,  in  ganz  gleichem  \M 

Bisse   auch   der   Werth  von   L   wächst  |    weil  naoüidi,  ^ 

bekannt,    der   Leitungswiderstand  der  Längenausdehanj p 

portional  ist.     Ganz  anders  verhält  sich  aber  die  Sache»  «ea 

in   demselben   Verhältnisse,    in   welchem    mehr  EleBeBü^ 

.Säule  mit  einander  verbunden  werden,  die  einzelnen  Ekv^ 

immer  mehr   verkürzt  sind,    so   dafs   die    Längenatn^c^' 

der  Säule  stets   gleich   bleibt   der  LSngenausdehnnng  ko- 

seinen  Elements.      In  diesem  Falle    müfste   die  loteisii^ 

Wirkung  immer  gleich  seyn   der  Zahl  der  Elemente  vt^  ^ 

diese  wachsen,    wenn    der  Leitungs widerstand   blofi  ^^ 

Längenausdehnung  der  Kette  abhinge,  denn  da  nnttr^*" 

genommenen  Voraussetzung  L  unverändert  bliebe,  A  ^^ 

in  geradem  Verhältnisse  mit   der  Zthl  der  Elemente  vk^ 

A 
80  miirste   der  Quotient  r-  und  damit  sein  Werth  K}  ^^"^ 

tensität  des  elektrischen  Stromes,  der  Zahl  der  EksMUtep 
portional  seyn.  Dafs  jedoch  dieses  nicht  genau  der  Fiil  'i 
dafs  die  Intensität  der  Wirkung  hinter  der  Zunahme  der  H 
der  Elemente  zurückbleibt,  rührt  vorzüglich  davon  httt  ^ 
der  Leitungswiderstand  immer  grtffser  ist  beim  Ueberga«^*^ 
einem  Metalle  zum  andern,  als  wenn  der  Strom  in  dfw»^ 
Metalle  sich  fortbewegt.  Da-  nun  mit  der  Zahl  der  Ekn^ 
die  Zahl  der  Uebergäoge  zunimmt ,    so  ist  der  iMing^ 
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iji»    QiigeaobM  dk  Langeaausdehnsng  dieselbe  gebliebeD, 

*  A 

h  grbtset  geworclen  und   also  der  Quotient  j-  nicht  genau 

■Li. 

fleai  Verhältnisse  der   Zuuabnie   von  A  in  seinem  Werthe 
tiegen. 

I  Wie   sich    alle  Einwirkungen   auf  die  Declinatiens «-  ynd 

lioationsnadel  aus  der  Annahme    von.  eUktfischen  Strömen^ 

sich  9    bei  Zugrundlegung  der   thermomagnetischen  Reihe,i 

esmal  in  der  relativ  erwärmten  Ldthstelle  von   dem  negati- 

B  nach  dem   positiven  Metalle   bewegen  und  in  ihres  Fort-» 

Tffeguag  und  ihrem  Kreisen  duich  die  Ausdehnung  der  Me«- 

le  selbst  regulirt  werden^  genügend,  erklären.  lassen^  in  wel* 

er  Hinsicht  schon  unter  der  Rubrik  der  Thatsachen  die  nö-. 

Igen  Andeutungen  sich  finden,,    so   stimmen  auch  die  Rota- 

Dsbewegungen  jener  aus  Platin-  und  Silberdraht  zusammen^ 

letsten  Apparate   um    die  Pole  eines  Magnetstabes  voUkom« 

m  mit   dieser   Annahmt  überein,    indem   diese  um  die  nu* 

lichnamigea  Pole  in  entgegengesetzter  Richtung  statt  finden- 

10  Rotationen  gerade  so  erfolgen,    wie  sie  auch  statt  finden, 

eon  unzweifelhafte  elektrische    Ströme    der  hydroelektrischen 

ette  in    derselben   Richtung   durcbgeleitet  werden,     w^e  sie 

ittier  Hypothese  gemäfs  an   der  erwärmten  Stelle  vom  Pia« 

0  in  das  Silber   und  an    der  kalten  vom  Silber  in  das  Platin 

Mrgehn  und  durch  den  kleinen  Apparat  circuliren. 

b)  Wird  die  aufgestellte  Theorie  schon  dadurch  hb'chst 
ihrscheinlich ,  dafs  sich  alle  eigentlich  -  magnetische  Verhält- 
ue  der  thermomagnetischen-  Kette  dadurch  auf  eine  gen  li- 
nde Weise  erklären  lassen  ^  so  wird  sie  zur  vollkommenen 
iwifsheit  dadujrch  .erhoben ,  dals  noch  anderweitige  Erschei-' 
Dgen  hier  vorkommen^  die  das  elektrische  Gepräge  unmit- 
bar  an  sich  tragen  und  von  keiner  andern  Ursache,  als  eben 
leben  elektrischen  StrcJmen  abgeleitet  werden  können«  Da- 
3  gehören  die  Wirkungen  auf  Froschpräparate  und  die  po- 
chemischen  Wirkungen ,  die  ganz  nach  demselben  Gesetze 
d  in  demselben  Sinne  erfolgen,  wie  von  unzweifelhaften 
iktxischen  Strömen  der  hydroelektrischen  Kette,  die  die- 
be  Richtung  haben  ^  wie  sie  nach  der  Hypothese  in  der  an- 
G^andten  therm oelektrischen  Säule  haben  müfsten.  Die  elek- 
tche  Ladung  des  Condensators  in  Becqusbkl's  Versuchen 
int  endlich  auch  noch  zur  Stütze,  wenn  gleich  hier  der  voll« 
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flttlndige  Beweis  noch   fehlt,    Bitiiilich    die  Ertheilmg  fU 

merklichen   elektrischen  bald  positiven,   bald  negativte  Spa» 

nuDg   mit  «Hülfe   des  Condensatois,    in  dem  Verfaaldiiste,  al 

welchem  man  eine  Säule  von  mehreren  Elementen  nwmi^ 

deren  eines  Ende  ableitend  berührt  worden  ist  ( 

n«   Die  aaffallende  Äbweichnng  des  Verhaltens  der  tka« 

moelektrischen  Kette   von   der  hydroelektrischen  in  mthnai 

Pancten  scheint  dem  ersten  Anblicke   nach   einen  erhsblidus 

Einwurf  gegen  die  Richtigkeit  unserer  Hypothese  sbxiigeteii| 

Diese  Abweichung  besteht  vor2ÜgIich  in  der  so  8nb«TStickin*| 

eben  chemischen   Wirkung    der  thermoelektrischen  Kette  tU 

Säule,    während   dieselbe  doch    eine  sehr  starke  angneliidil 

Thätigkeit  ausübt,   und  in  dem  ganz  verschiedenen  VciUmI 

des  Mulriplicators  gegen  die  thermoelektrische  Kette,  «it|e« 

gen  die  hydroelektrische.     Allein  diese  Versdiiedenheit  Mti  I 

sich  genügend,     wenn  man  annimmt,    dafs  die  Intaiisilit  fa ' 

thermoelektrischen  Stromes  viel  geringer  ist,    ab  die  da  ^  i 

droelektrischen  Stromes,  oder  richtiger,  dals  die  Kräh,  wdch 

die  Elektricität   in   der  thermoelektrischen  Kette   in  Be««{v{ 

eetzt,    viel  schwächer  ist,     als  die  in  der  hydroeMtmcka 

Kette  thätige  Kraft,    und  dab   der  durch   einen  MaldpÜaM 

von  vielen  Windungen   und  sehr  dünnem  Drahte  odtrU 

eine  Flüssigkeit,  welche  chemisch  zersetzt  werden  soll, ki^ 

Kette  neu   eingebrachte  leitende   Körper   einen   viel  grtisB 

Leitungswiderstand  in    der  thermoelektrischen   Kette  cnnfi 

als  in  der  hydroelektrischen  Kette.       In  letzterer   befindet  sd 

nämlich  schon   der  bedeutende  Leitungswiderstand  desfiSa* 

gen  Leiters  und   des   zweifachen  fjeberganges  von  dtm  üev* 

gen  Leiter  zum  Metalle  und  von  diesem  zu  jenem«     Wio 

A 
daher  zu  dem  L   des  Quotienten  ^,  welcher  selbst  schooci- 

nen  sehr  hohen  Werth  hat,  der  Leitungswiderstand  «ocb  e* 
nes  sehr  ausgedehnten  Multiplicatordrahtes  hinznkoBOt,  I9 
nimmt  doch  das  L  nicht  bedeutend  an  Gröfse  zu ,  der  Qoc- 
tient  wird  also  nur  wenig  kleiner  and  die  Intensität  des  elek- 
trischen Stromes  nimmt  nicht  bedeutend  ab,  so  dab  also  d» 
Multiplication  der  Wirkung  durch  die  auch  weit  getrkkee 
Anzahl  der  Windungen  immer  noch  ein  bedeutendes  l^ 
bergewicht  der  Wirkung  hervorbringt ,  indem  die  gra^ 
Kraft  der  hydroelektrischen   Kette    durch  den   Isngee  Drä 
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mea  fast  ebenso  infeMiven'Stimi'liliidiivdilreibe,  ^mm  innh 
loenDrahty  der  oar  die  Lllnge  «oer  einfacliea  Windung  hMite. 
kuf  gleiche  Weise  kann  euch  beim  Durchgänge  durch  eine 
ichicht  Flüssigkeit  der  elektrische  Strom  seine  Intensität  noch 
lerklich  behaupten,  nm  diese  su  sersetten,  nnd  ebenso  beina 
)archgange  dnroh  einen  dünnen  Metalidraht,  der  dadurch  ex^ 
rärmt  nnd  wohl  gar  bis  snm.  GUkhen  gebracht  wird* 

Gani  anders  verhält  sich  die  Sache  in  der  thermoelektri« 
ehen  Kette.      Hier  findet  die  Leitung  blofs  in  Metallen  atatt^ 


er  Werth   von  L  im  Quotienten  r-  ist  ein  sehr  geringer,  be- 


»nders  wenn,  wie  gewtfhnlioh,  knrae  MetalletMbe  von  be« 
ächtlicher  Dicke  angewandt  werden.  Nimmt  man  aber  einea 
laltiplicator  von  vielen  Windongen  nnd  von  dünnem  Drahte 
Df ,  so  nimmt  ias  L  woU  um  das  Hundertfache  bis  Tausend^ 
lehe  im  Verhältnisse  der  Llnge  vnd  .Dünnheit  dee  Drehten 
D,  nnd  in  gleichem  Verhältniase  sinkt  der  Werth  des  Quo* 

A 

enten  --,    welcher  das  l^afs  der  Intensität  des  Stromes   ist« 

Li 

(hm^  folgert  sogar  ans  iet  allgemeinen  Theorie  dee  Multipli« 
itors,  dafs  die  Wirkung  der  thermoelektrischen  Kette  viel« 
lehr  in  allen  Fällen  durch*  die  Verbindung  mit  demselben  ge-* 
:hwäeht  werden  müsse-j  da  nicht  leicht  der  Fall  eintreten 
'erde,  wo  eine  Windung  des  Multiplicators  weniger  Wider* 
iod  darbiete,  als  die  thermoelektrische  Kette  selbst,  welches 
och  die  unerläfsliche  Bedingung  nur  Verstärkung  der  Bin« 
irknng  des  Stromes  auf  die  Magnetnadel  aey.  Dieser  Behanp« 
ng  widersprechen  jedoch  die  oben  angeführten  Erfahrungen) 
enn  gleich  auch  daraus  die  Nothwendigkeit  erhellt ,  für  ther* 
oelektrische  Ketten  zur  Verstärkung  der  Wirkung  MultipUca* 
ren  mit  wenigen  Windungen  und  aus  dickerem  Drahte  an-» 
iwenden.  Jene  Sehwächong  der  Intensität  des  Stromes  mub 
einem  noch  höheren  Grade  eintreten,  wenn  die  Kette  durch' 
ne  Flüssigkeit  unterbrochen  wird,  die  auch  bei  einer  viel 
«ringeren  Ausdehnung  doch  einen  viele  tausend  Male  grtffeeren 
ntungswiderstand  entgegensetzt ,  als  ein  Multiplieator  von 
Der  tausendfach  grOfseren  Längenausdehnung;  daher  das  Sin» 
n    der    Intensität  auf  0  und    eine    gleichsam    vollkommene 


1    Schweigger^s  lonrn.  N.  R.  Tb.  XVL  8.  l£5. 
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IsoIatioB^  welche  eine  eoch  mir  hlfohet  doBae  S^cbt  ob 
FKiftsigkMt  in  die  Kette  bringt*     Nur  durch  eine  eehr  wA 

che  Vergrülseniog  des  A  in  dem  Quotienten  r-,  inJMi  ■ 

eine  greise  AnzshI  von  Elementen  mit  einander  tninl^ 
während  das  L  derselben  (der  Leitnogswideistaad)  «bto» 
dert  bleibt ,  kann  man  jenem  nea  hinsnkommeDdcn  L  o^ 
genwirken  und  den  Quotienten  eof  einem  Weitbe  ciUio, 
dafs  die  dnrch  ihn  reprSsentirte  Intensität  im  Staad«  nt,  ie 
Widerstand  der  Flüssigkeit  sn  überwinden  und  lia  n  le- 
setsen.  Daher  seigte  euch  nor  erst  eine  Verbindong  too  IS 
Paaren  Platin  und  Eisen  inBoTTo's  Vennchen  die  dsttsSpea 
einer  chemischen  Zersetzong.  Aoch  durch  den  in  ^m^ 
mit  dem  Leitungswideistende  in  der  thermoele^tiiichn  fo 
selbst  5  wie  sie  nementUch  in  FouBiia'ft  und  OusWsVs- 
michen  coostruirt  wer^  immer  noch  sehr  betricbtlickN  Ls* 
tnngswiderstand  eines  sehr  dünnen  Drahtes,  naoieotlkkTe 
Platin ,  mufs  die  Intensität  des  Stromes  so  vermindtit  vcrk 
dafs  derselbe  keine  merkliche  Erhitzung  erfahrt.  Dioer^ 
sieht  gemäfs  können  wir  Foüam  und  Obestid  aic^  f* 
beipflichten,  wenn  sie  behaupten,  dafs  jene  Venduednte 
der  tbermoelektrischen  und  hydroelektrischen  Kettei  aacfc^ 
eher  jene  eine  starke  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  at^ 
aber  keine  Zersetzung  bewirkt,  während  letztere  st^^ 
misch,  aber  nur  schwach  magnetisch  wirkt,  davoo  i)^ 
dafs  in  der  tbermoelektrischen  Kette  zwar  eine  9f^  P" 
Menge  von  Elektricität ,  aber  mit  schwacher  Inteasitiii^ 
sey*  Sie  drücken  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  noch  liip^ 
maben  aus.  ,|So  zeigt  also  die  beträchtliche,  von  atm^^ 
„moelektrischen  Strome  hervorgebrachte  Ablenkoeg  ^  ^ 
i^gnetnadel  die  grofse  Menge  der  darin  enthaltenen  Knk  e 
„Was  die  Intensität  betrifft,  so  ist  es  allgemein  anerbBA^ 
»„ein  elektrischer  Strom  desto  leichter  durch  Leiter  hia^o«^ 
,,geht,  je  grtffser  die  Intensität  desselben  ist«  Der  bj^rorlt» 
„irische  Strom ,  welcher  weit  leichter  als  der  thernoeieluitt^ 
„den  Draht  des  Multiplicators  durchläuft,  mufs  also  tia««^ 
„grQfsere  Intensität  haben*  Die  weit  grtfbere  Menge  tos  K»' 
„welche  m^n  in  dem  thermomagnetbchen  Strome  asocbcft 
„mufs,  wird  kein  Einwurf  gegen  diese  Behauptung  sejs«  ^ 
„es  leuchtet  ein,  wenn  ein  Strom  A,  dessen  Inteoiiüiti^ 
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^iw  eines  anden  Stromes  B  ist,  wÜhreod  seine  Menge  weit 
^betrichtlicher  ist,  einem  Leiter  sogefiibrt  wird,  welcher  nur 
hinreicht,  die  Menge  B  darcl^zalassen ,  dab  dieser  Leiter  auch 
„fähig  seyn  mn{S|  voa  dem  Strome  A  einen  dem  Strome  B 
„gleichen  Theil  durchsulassen ,  und  nehmen  wir  an,  dafs  A 
„noch  eine  grOfsere  Intensität  als  B  hat ,  so  wird  dessen  Darch- 
^gang  noch  grdber  seyn/'  Nach  dieser  Darstellnngs weise  sollte' 
BiaD  glauben,  dafs  IntensitSt  und  Quantität  swei  von  einander 
DDabhängige  Groben  seyen  und  letztere  in  einem  Leiter  zu« 
nehmen  könne  ^  ohne  dab  zugleich,  erstere  wächst«  Allein 
wenn  von  freier  Elektricität,  wie  hier,  die  Rede. ist,  so  mub 
man  stets  die  eine  als  durch  die  andere  bestimmt  annehmen.  So 
wie  die  Quantität  wächst,  nimmt  auch  die  Intensität  zu,  und  eine 
gröbere  Intensität  ist  gleichbedeutend  mit  grOberer  Dichtigkeit,  «I* 
so  auch  mit  gröberer  Quantität«  In  den  Erscheinungen,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ist,  kommt  aber  nur  die  Quantität  der  in  einer 
gegebenen  gleichen  Zeit  in  einem  Systeme  circulirenden  oder  in 
Bewegung  befindlichen  Elektricität  in  Betracht«  In  einer  ther* 
momagnetischen  Kette,  in  weichender  Leitnngswiderstaod  bei 
der  geringen  Längenansdehnung  der  Glieder,  ihrem  bedeutenden 
Qaerschnitte  und  ihrer  metallischen  Natur  ab  beinahe  ver- 
schwindend angenommen  werden  kann,  wird  trotz  der  gerin- 
gen Energie  der  hier  thatigen  Kraft  doch  in  einer  gegebenen 
sehr  kurzen  Zeit  sehr  viel  Elektricität  in  Bewegung  gesetzt 
und  ^ie  Totalwirkung  kann  also  eine  betrachtliche  Ablenkung 
der  Magnetnadel  seyn«  Wird  aber  durch  einen  Multiplicator 
von  mehrem  Windungen  oder  durch  eine  Schicht  Flüssigkeit 
ein  beträchtlicher  Leitungswiderstand  in  die  Kette  gebracht,  so 
ist  jene  Kraft  nicht  mehr  im  Stande,  diesen  Widerstand  za 
überwinden,  und  das  Quantum  der  in  Circulation  gesetzten 
Elektricität  sinkt  gleichsam  auf  0  herunter.  In  der  hydroelek- 
trischen Kette,  euch  nur  von  einem  Plattenpaare  von  geringer 
Oberfläche,  setzt  die  weit  stärker  wirkende  elektromotorische 
Kraft  eine  viel  gröbere  Quantität  von  Elektricität  in  Bewe- 
gung und  kann  eben  wegen  ihrer  gröberen  Energie  auch  bei 
dem  neu  hinzukommenden  Leitungswiderstande  noch  eine  be- 
trächtliche Menge  in  Circulation  erhalten.  Ein  gleiclr  dicker 
Leitungsdraht,  welcher  die  hydroelektrische  Kette  schliefst^ 
wirkt  daher  auch  stärker  auf  eine  Magnetnadel,  als  derselbe 
Draht  9  wenn  er  die  beiden  Metalle  einer  thermoelektrischen 
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Kette  verbindet«  Wir  haben  in  dieser  Hiniicfal  ^m^lmäuBk 
Versache  über  die  Einwirkung  eines  gans  gieichea  Eof^ 
drahtes ,  welchen  eine  thermomagnetische  Kette  and  eine  ki- 
droelektrische  Kette  sdilofs,  auf  eine  Magnetnadel  angnibk. 
Erstere  bestand  ans  einer  Stange  Wisnmth  nnd  ÄntinioD,  42. 
lang  nnd  ^  Z.  im  Dnrchinesser,  welche  an  dem  eiDea  bk 
snsammengeltfthet  waren  und  am  andern  Ende  4  Zoll  n- 
^inanderstanden ,  wo  der  mit  ihnen  snsammengekSlhete  Koplfr 
dreht  von  einer  Linie  im  Durchmesser  das  Dreieck  sMk 
Als  die  liKthstelle  durch  eine  Weingeistlampe  bis  bdo«ka» 
Schmelzen  erhitzt  wurde ,  erfolgte  eine  Äbweicknii^  itx  Mip 
gnetnadel^  mit  deren  Axe  parallel  der  Knpferdmht  in  aoerEalie* 
nung  von  ^  Zoll  sich  befand,  von  30^«  Ein^gans  gUdutKa- 
pferdraht)  welcher  ein  Plattenpaar  von  Kupfer  und  Zink  Toaftm 
einem  Qnadratzoll  schlofs ,  das  in  destlUirtes  Wasser,  wddi«« 
5  Proc«  Sfshwefelsüure  und  2  Proc.  Salpetersäure  geschafft  w»,  ^ 
taucht  wurde  und  dessen  Platten  ^  Zoll  von  einander  abtlia^ 
brachte  eine  Ablenkung  von  35 — 40®  in  derselben  MagnetnaJcl^ 
Vor.  Das  Uebergewicht  desi#cteren  Stromes  nnd  dieMeagedffä 
gleicher  Zeit  wirksamen  Elektiicität  unter  diesen  alMio^^i^ 
stigen  Leitungsbedingungen  ist  daher  auÜMr  Zweifel  gactn 

Jene  thermoelektrische  Kette,  welche  mit  demkonciKi* 
pferdrahte  ganz  nahe  über  die  Magnetnadel  gebracht  euri> 
lenkuDg  von  30®  gegeben  hatte,  brachte  nur  eine  Abheb: 
ebendieser  Nadel  von  15®  hervor,  als  die  Endeo  dtthxr 
mon-  und  Wismuthstange  mit  den  Enden  eines  Haltiplic^ 
von  16  Windungen  eines  iibersilberten  Knpferdrahtes  t«  r. 
Lin.  Durchmesser,  innerhalb  dessen  sich  die  Nadel  befand, ^ 
Verbindung  gesetzt  und  die  Löthstelle  beider  Metalle  bis  c^ 
zum  Schmelzen  erhitzt  wurde« 

III.  Was  die  dritte  Hauptfrage,  welche  die  Tlwomo 
beantworten  hat,  betrifPt ,  nämlich  die  Entstehnngsait  in  Od* 
tricität  in  der  thermomagnetischen  Kette  nnd  insbesondeit  ^ 
Wirkungsart  der  Wärme  hierbei ,  so  kann  als  durch  Versock 
hinläitflich  ermittelt  angesehn  werben ,  da(s  die  Warne  J^ 
das  einzige  unmittelbare  und  zureichende  Erregungsaüttd  ^ 
elektrischen  Stromes ,  von  dem  Berührungspnncte  der  Mifi'« 
aus,  sey  und  dafs  hierbei  '  keine  chemische  Wirknog  i^cc^ 
einer  Art,    etwa  der  Feuchtigkeit,  der  Luft  oder  der  IbuL 
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Inf  eintüder  statt  finjle.  Bicqitvbil^  befestigte  laftdichl  rä 
lie  swei  SeitenöffniiiigeD  einer  Glocke  zwei  Heken  iron  Pletio^ 
)ie  mit  ihren  einwärts  befindlichen  Enden  mit  den  freien  En* 
ien  eines  Knpfer--  nnd  Eisendrabts,  so  wie  diese  mit  ihreii 
>eiden  andern  Enden  nnter  sieh  zttsammengeltfthet  waren«  Die 
iofsern  Enden  der  Platindrähte  hingen  mit  den  Enden  de« 
Vlultiplicators  zusammen.  Die  Glocke  ward  ausgepumpt ,  mit 
Tockenem  Wasserstofirgae  gefüllt  und  die  Ltfthstelle  des  Kn* 
pfers  und  Eisens  durch  die  von  einem  Brennglase  concentrir^ 
en  Sonnenstrahlen  erhitzt.  Der  elektrische  Strom,  welchen 
!ie  Ablenkung  der  Magnetnadel  anzeigte,  fand  ganz  anf  die« 
lelbe  Weise,  wie  in  atmosphäriseher  Luft  bei  Erwärmung  durch 
sine  Weingeistflamme  statt»  Anoh  Siibkck  erhielt  mit  einer 
Vt^ismnthantimonkette  ganz  gleiche  Aesoltate  in  höchst  vei^ 
liinnter  Luft,  wie  in  gewtthnlieher  atmosphärischer.  Wurde 
n  der  LtJthstelle  dnrch  die  Erwärmung  eine  chemische  Wit-* 
cung  der  Metalle  auf  einander  eingeleitet ,  so  könnten  die  Ket** 
en,  wenn  sie  auf  die  vorige  Teroperatnr  zurückgekommen 
lind,  bei  Wiederholung  der  Versuche  nicht  denselben  Strom 
^eder  erzeugen,  auch  könnte,  wenn  durch  künstliche  Brkäl* 
ang  der  einen  Löthstelle  dieselbe  TemperaturdifTerenz ,  wie 
larch  künstliche  Erwärmung  erzeugt  worden  ist,  kein  elektrischer 
>trom  zum  Vorschein  kommen,  wovon  doch  die  Erfahrang  das 
^egentheil  zeigt. 

Temperaturdifferenz  oder  das  Uebergewicht  der  Thätigkeit' 
der  Fortpflanzung  in  der  einen  wie  in  der  andern  Richtung 
iurch  relativ  vollkommene  Leiter  der  Elektricität  und  der  Vfix^ 
le  ist  die  einzige  in  allen  Fällen  wiederkehrende  Bedingung 
ür  den  Erfolg,  und  zwar  ist  die  Warme  hierbei  thStig,  ohne 
Lücksicbt  auf  die  Quelle,  aus  welcher  sie  entsprungen  ist,  blob 
ach  ihrem  thermometrischen  Grade ,  wie  denn  namentlich  Scs- 
iCBL  von  den  verschiedenen  farbigen  Strahlen  nachgewiesen 
lat,  dafs  sie  nur  in  dem  Verhältnisse  eine  stärkere  Wirkung 
lervorbringen,  in  welchem  sie  auch  auf  das  Thermometer  atär« 
er  wirken. 

Was  nun  die  \^rkungsart  der  Wärme  hierbei  betrifft, 
j  könnte  sich  im  ersten  Augenblicke  die  Erklärung  darbieten, 
afs  es  dieselbe  elektromotorische  Kraft  der  Metalle  ist»  welcM 


1    Tfaittf  ete.  Tome  II.  p.  48. 
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an  der  hydroekktrischen  Kette,    nach  Volta's   Theoriei  in 
elektrischen  Strom  bestimmt,  die  aach  hier  tbetig  tty.    Di« 
Erklärong  w8re  aber  nnr  oDter  der  Voraossetsnng  snlissig»  da 
dareh  Temperatarverschiedenheit ,   ond  zwar  dnrck  eine  tm 
höchst  geringe,    das  Gesets  der  Spannung  eich  lur  die  Tcf- 
schiedenen  Metalle  verändere,    dab   das   nach  diesem  Gcfc&f 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  statt  findende   Gleichgevick 
der  elektrischen  Thätigkeit  in  den  Benihrnngsstellen   der  Me- 
talle aufgehoben  und   dadurch   ein   elektrischer  Strom  bcviri: 
p!g,  werde.     Denke  man  sich  x.  B,  eine  Kette  aus  £isen  und  fb- 
^«  pfer,   in  deren  beiden  Berührungspuncten  sich  die  eMtn>B&- 
torischen  Kräfte    das  Gleichgewicht  halten,    ^leelche  also  ca 
statisches  System  bilden,  in  welchem  statt  eines  positiven  St'> 
mes  in  der  Richtung  vom  Kupfer  nach  dem  Bisen  in  itmh' 
rühruDgspuncte  a ,  weil  ihm  von  dem  Beruhrnngsponcte  b  es 
gleicher  in  entgegengesetzter  Richtung  entgegenwirkt,  aarn- 
hende  Spannuogen  auftreten,   die  ab  solche  ohne  magncüK^ 
Thätigkeit  sind.     Wird  dann  die  eine  Löthstello,  cB.  a,  n- 
'Wärmt,    während  die  andere    auf  ihrer    vorigen   Tempaars; 
bleibt,    so  würde  ein  elektrischer  Strom  in  der  Rid^foei;,  c 
welcher  er  in   der   That  in    dieser    thermoelektriachen  Kei 
statt  findet,  eintreten,   wenn  durch  die  Erhtfhnng.  der  Tenp* 
ratur  der  Spannungsunterschied    zwischen   Kupfer   und  Hm 
erhöht,  das  Eisen  relativ  mehr  positiv,  das  Kupfer  relalir  mb 
negativ  und  die  Kraft  gesteigert  würde,  mit  welcher  d»fk> 
pfer  das  Bestreben  äufsert,    die  positive  Elektricitat  nack  ies 
Eisen  zu  treiben,  und   zwar  würde   die  Stärke  dieses  Strova 
von  der  Gröfke  des  Unterschiedes  der  Spannungen  in  den  be- 
den   Berührungsstellen  abhängen.       Dieser  Strom  wurde  vtä 
zunehmen  mit  der  erhöhten  Erwärmung  der  Löthsteli«  a,  sf- 
fern  die  Zunahme   der  elektromotorischen  Kraft  und  die  if 
von   abhängige  Steigerung    des  Spannnngsunterschiedes   disJ 
gleichen   Schritt    hielte.       Auf     mehrere    MetallcomhinatioBcs 
würde  allerdiogs  die  Erklärung   anwendbar  seyn,    naaeotlki 
auf  die  Combinationen  von  Platin,    Palladinm.    Silber,   Gci, 
Kupfer,  Eisen  und  Zink.    Allein  sie  lielse  sich  nur  voUstaa^i 
rechtfertigen,    wenn   die  galvanische  Spannnngsreihe  mit  ca 
tbermoelektrischen  übereinstimmte.    Bei  der  Vergleichnng  ha- 
der  zeigen  sich  aber  die  auffallendsten  Abweichungen.     Th^ 
Uebereinstimmungi  nur  mit  Umkehrung  der  Zeichen  •{*  o^d^* 
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m  toch  «rforderlich ,  ^  wenn  nan  üb  «stgegeogeieltte  Ao« 
me  aobttllen  wollte,  dafs  nämlich  Tielmehr  die  elektnir 
orischc  Thätigkeit  sich  in  der  erwärmten  Stelle  in  die  enl» 
engesetzte  verwandle*  Diese  Verändemng  der  elektromcH- 
ichen  Thätigkeit  der  Metalle  durch  die  Erwärmung  odet 
«  SptsnungsunterschiedeSy  dem  Grade  und  selbst  der  Art 
b,  müfste  sich  iiberdieüs  durch  Hälfe  des  Condensators 
liweisen  lauen.    Die  Resultate  der  dirocten  Versuche,  wel- 

in  dieser  Hinsieht  von  Siibick.  angestellt  worden  sind, 
neiden  aber  jede  Möglichkeit  ab,  die  thermomagnetischen 
cheionngen  durch  eine  Umwandlung  der  an  d^r  galvani- 
tn  Kette  thätigen  elektromotorischen  Kraft  durch  die  War- 

tu  erklären.      Er  will  nämlich  gefunden  haben ,  dafs  je— 

Metall  bis  xu  einem  hohen  Grade  erwärmt  negativ  elek- 
ch  sich  verhält,  während  das  kalt  gebliebene  Metall  po<» 
re  Spannung  zeigt,  welche  Stelle  auch  sonst  die  Metalle  in 

galvanischen  Spannungsreihe  einnehmen  und  wie  weit 
von  einander  abstehn  mögen ,  wie  %,  B«  Zink  und  KupCei; 
IBIC&  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit:  ,yAuf  die  magneH» 
che  Polarisation  sweier  Metalle  hat  es  aber  keinen  Eiii* 
ifs,  ob  das  «a  einem  Ende  allein  erwärmte  Metall  mit  dem 
dem  dauelbo  berührenden  kalten  Metalle  4"  *L  oder  — -^ 
'  \md;  die-  magnetische  Polarisation  der  geschlossenen 
»tte  bleibt  nach  Umkehrung  der  elektrischen  Polarisation 
nelbe,  welche  sie  vor  derselben  war;  auch  ist  es  gans 
»cbgültig,  ob  die  beiden  bei  diesem  Venuohe  mit 'einen- 
r  verbundenen  Metalle  «a  der  Kette  der  ersten  Art  (bo- 
iförmig)  oder  der  aweiten  Art  (parallel  mit  einander  «ver« 
nden)  gehdren/*  Schon  der  eine  Versoch,  dafs  das  Zink 
einer  erwärmten  L^thstelle  sich  mit  dem  Antimon  als  stark 
ttives,  mit  dem  Wismnth  als  stark  positives  Matall  iver- 
9  g^g^n  welche  sein  Verhalten  nach  der  galvanischen  Span- 
;sreihe  nngelahr  das  gleiche  positive  ist,  beseitigt  jede 
ärung  durch  Umänderung  des    elektromotorischen  Verbal- 

in  Folge  der 


Die  Wäme  als  solche,  und  besonders  die  Art  ihrer  Fort* 
znng,  mofs  daher,  voniiglich  in  Betracht  gesogen  werden, 
I  man  eine  Theorie  der  thermomagnetischen  Ersoheinongea 
eilen  wiU«  Dieser  Geaichupupot  ist  auch  von  swei  Ph/« 
Bd.  '     Fff 


014       Tliermoelektriciiat     Tli(^]tnoiiiagueti&mu&. 

«kern  aufgefaüit  wot den,  von  Bicqusbkc  und  yoaNoBiu,  ■ 
Leteterer  hat  demselben  den  gröfftmögliches  Umfaog  dadodt 
gegeben,  dafs  er  die  Erregung  alltr  £UklricitatMncbetiiu«i 
unter  denselben  braohte.  In  dar  DarsteUung  seiaer  Tiun 
in  verschiedenen  Stellen  seines  jyaii^  wspdrimgnial  detBK^ 
iriciii  et  du  MagnMisme  ist  Bbc^uvril  nicht  ganz  autid 
in  Üebereinstimmung*  Die  Wärme  soll  nämlich,  wenotti 
ihrer  Bewegung  ^  in  ihrer  Fortpflanxung  dnrch  die  Ktrpa 
(also  z«  B.  durdk  einen  Metallbogen)  Widerstand  iadit,  wä 
in  ihre  beiden  Factoren  -4*  £  nnd  «•  E  xertrenoea,  d«<fL 
das  allen  Erfahrungen  zufolge  ein  grtffseres  VermOgea  tk  6i 
•««- E  hat,  widerstehende  Mittel  zu  dnrchdriogeo,  loD^ 
Widerstand  überspringen  (franchir)  nnd  auf  djew  Won  ■ 
(positiver)  elektrischer  Strom  von  den  wÜrmerea  SteUisv^ 
den  kälteren  eingeleitet  werden*  An  andern  SteUea  vM  ^ 
die  Wärme  als  die  blolse  Ceutsa  movens  der  voa  iLrn* 
schiedenen  Elektricität  und  nicht  ab  ihre  Quelle  b(!ndn. 
Indem  nämlich  die.  Wärme  durch  Ausdehnung  die  TMcsc 
von  einander  trenne,  müsse  sie  auf  ähnliche  Weise  e"^ 
wie  die  Spaltung  der  ROrper,  in  Folge  weicher  hAad^ 
iie  getrennten  Oberflächen  mit  entgegengesetzten  ElddnciM 
auftreten.  Dann  soll  auch  wieder  ein  erwärmtet  Tkt^ 
mehr  -^  E  anziehn  nnd  -—  E  nach  allen  Seiten  faitt^ 
(crAoMer);  lauf  diese  Weise  gehe  der  Proeeft  vorwtm.ret 
ein  Theiichen  nach  dem  andern  erwttrmt  werde,  voie^ 
die  Bewegung  des  elektrischen  Plnidume,  dar  ddse^ 
Suom  das  Resultat  «sj^  Es  sind  vorzügtich  jeat  ^* 
Abschnitt  iL  Nr.  i?  angeführten  Verauche ,  aus  webM  i*^ 
QUK1LBI.  diese  Erklämog  hergeleitet  hat  In  leoeai  Veis^ 
wo  um  das  zngeschniolftene'Ende  einer  Glasrübre  «s  1^^ 
drabt  um^esohtungen  war  und  bei  Erhitzung  desselbesba^ 
fiothglühen  ein '  in  dieser  Rtthre  befindlicher  nnd  ml  ^ 
Ende  in  Berührung  gebrachjTer  Platindraht  dem  Gowleeiaierf 
sitive  Elektricität  mittheik«,  soll  offenbar  das  stiike r  ei^ 
Ende  des  umschlingenden  Drahtes  die  positive  Bitktnciütf 
genommen  haben  und  das  andefe  kalte  die  negative.  Ib^ 
pig.in  o  zur  Spirale  aufgewundenen  Piatindrahle  seH  die  K^ 
w.tuDg  des  (positiven)  elektrischen  Stromes  oaeh  e  dthtf^^ 
ren,  dab  der  Theil  fi  wegen  der  Nähe  der  Masse  der  $H 
sieb  stärfcec  erwärme  als  fi%  folglich  der  Strom  der  W<^ 


X&eorie.  815 

Ji    vorsugswaise    in   ersterar  Richtung    fortpfianze   und   dio 
Midve)  Elektriciläl  mit  sich  fortführe» 

IndeX»  MeUen  sich   dar  AnwendoDg   dieses   von  BficQus« 
L  ab   aUgemein   ao^ealeUteii    Pfincipes  im   Einzelnen   viele 
hwierigkeiten  entgegen.      Sahen  der  Versach  mit  den  zwei 
^ndjrähten  f  wovon  der  «ine  aufeere  ab  Spirale  tun  das  zn« 
»chtDolzene   Ende  «iner  Glasröhre  .gewickelt  ist,     sollte  ein 
tgegengeselztes  Resnkat|  wie  das  von  Bio^vrRCL  erhaltene,, 
nem  Piincipe  gemäfs  geben,   da  dieser  stark  erhitzte  Draht» 
lern   er  die  positive  Elektricität   anzieht   ttnd    die   negative 
zh  alUn  Seiten  zurücktreibt)  letztere  durch  das  rothgltiJiendft 
iSy    das  nun   ein  guter  Leiter  der  Elektricität  geworden  ist^ 
den  ititteni  Pbtindraht  und  sofort  fem   den  Gondensator  ab* 
ben  sollte.     In  thermomagnetisclien  Ketten  ans  zwei  hetero*- 
nen  Metallen,  wovon  das  eine  ein  bessenr  .Leiter  der  War- 
^  ist  y   sollt»  man  erwarten ,    dafs   bei  Eril^äfmnng   einer  der 
thstelle«  der    (positive)  elektnsehe  Strom    sei«»  Richtung 
iesmal  tob  dem  sehlechtern  Leiter  Haeh '  dem   bessern  neh- 
n  würde;       Hiervon   zeigt; sich  aber  gerade 'das  Gegentheil 
den  Kelten  ane  Eisen  und  Kupfer,    Eieen  und  Silber ^    in 
en  Ketten  aus  Antimon'  und  •  einem  andern  Metalle.  -     Auch 
e  diejenigen  Gomhinationen  in  Ekmbv's  TeriMchen,.  in  wel- 
•n  sieh   der  (positive)  el^trische  Strom  dem  9<rom«    der. 
arme,  wie  sich  dieeer  Physiker  auadrOckt,    entgegenlaufend 
igt,*d.  h.  vom  kalten   nach  dem   ec^Ürlnten  Metalte  ^ht, 
e  diese»    namentlich    bei    sämmtlichen   Gomhinatioaen «  des 
ismuths  mit  allen   andern  Metallen   der  Fall,  ist,     stehn  mit 
CQuiBKt»*s  Principe  im  Wideraprudin^ '  Fanier  ist  kaum  ah-^ 
»ha,  wie  das  entgegengeseVztn  Vethehnn  des  ^beiden  Grnp-* 
n  von  Metallen,  bei  deren  einer,  wenn  nämliph  der  tkermo- 
gnetisohe  Bogen  aus  denselben  Metallen  'gebildet  wird ,    des 
brisehe  Strom  von  dem  hnfseren  nach  dem  Jeälteren,     bei 
:  anderen   dagegen   von   dem   kälteren   «Moh    dem    heifseren 
tt,  mit  ßKCQtjrazft^s  Theorie  in  HeberMnstimmung  zu  brin- 
1  ist. 

NoBiLi^,  nachdem  er  die  versehiedenen  Arten,  -wie  elek- 
iche  Ströme  erzeugt-  werden,  durchgenommen  hat,  findet 
I  gemeinschaftliehe  Ptinoip  für  die  Erregung  der  Ekktricität 


l    Schwoigger'a^  loara.  <Ni  B^  Th.  XXflL  S. 
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in  ,allm  Fällen  in  der  ThXtigkeit  der  Wime.  Doidi  m 
genaoe  Analyse  der  Erscheinungen,  ^nreldie  in  daa  ▼oscfe 
denen 'Arten  von  wirksamen  Ketten  sich  darbieten,  nid  das 
eine  genaue  Rücksicht  anf  die  Wära>MrsdieittnDgeii|  dieib» 
bei  vorkommen ,  glaabt  Nobeli  sich  xnr  AnbteUmig  dn  d- 
gemeinen  Principe  berechtigt,  dafs  alle  elektrische  Sntat  [k 
Theorie  von  einer  Elektricilät  gemäfs)  von  den  heilsefca  TU* 
len  zu  den  kälteren  gehen  und  dafs  die  StrBoM  eise  u  n 
gröbere  Intensität  haben ,  je  grölser  der  TemperstmoataicW 
ist.  In  den  gewöhnlichen  hydroelektrischen  Kettao  «snd 
starren  und  einem  flüssigen  Leiter  scheint  ihm  die  SmU  ni 
selbst  klar,  da  nach  der  chemischen  Theorie,  welchsrcrU 
digt,  der  (positive)  elektrische  Strom  .stets  von  dtBmp 
starren  Körper  ausgeht,  der  allein  oder  em  starkstm  chceb 
•Dgegriffen  wird ,  an  welchem  also  auch  die  stärksts  Yv» 
entwickeinng  statt  findet.  Anoh  in  ttteienigeo  KcHw,  h  ^ 
chen  nur  ein  Erreger  der  ersten  Classe  mit  xwei  fioiffiin* 
sammentritt  und  -  in  w^elchen  swischen  diesen  nod  dm  isk- 
ren  Erreger  selbst  keine  chemische  Action  statt  fiadtl,ai» 
ehern  Falle  dann  die  chemische  ^Action  BwiMhen  des  hek 
.  Erregern  der  zweiten  CImso  den  elektrischen  Stron  ^t» 
men  soll,  soll  die  Richtung  desselben  stete  nur  voe  dsfi^ 
tung  des  Wärmestromes  abhängen ,  die  davon  abhiogtf  «^ 
eher  von  beiden  im  Conflicte  als  der  relativ  heüsen^ 
Diese  Ansicht  glaubt  Mobili  durch  das  allgemeine  Eite^ 
gesets  bestätigt,  dals,  wenn  einer  von  jenen  Emfn^ 
zweiten  Classe  im  starren  Zustande  engewaodt  wird,  x.&" 
festes  Alkali,  festes  Kalk,  ein  starres  Oxyd,  ein  Salx«.i^ 
jedesmal  der  ekktrische  Strom  vom  starren  Körper  ftei^ 
sigen  übergeht,  die  durch  die  chemische  Wirkosg  taf 
Hitze  aber  euch  gerade  an  dem  starren  Körper  sick  nek  i^ 
häufen  könne ,  während  sie  sieh  in  dem  flüssigen  ai^  "^ 
streue,  ersterer  also  als  der  relativ  wärmere  kieibctid^ 
Eine  scheinbare  Ausnahm»  von  jenem  Verhalten  dff  ff^ 
Körper,  welche  das  Verhalten  der  Schwefelsäore  nit  ^ 
flüssigen  und  starren  Wasser  (Eis)  neigte,  bestätig««  "^ 
NoBiLi,  nur  das  allgemeine  Gesets,  denn  ofiFenksr  bdb^ ' 
Eis,  des  alle  frei  werdende  Wärme  verscUnckt,  gtp  ^ 
Schwefelsäure  der  relativ  kältere  bleiben  und  folglick  wA^ 
Wermestrome  aoeb  dei  dektziseho  Shob  bq  deottslbciA'' 
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gelo,  wi«  4i«  Erftbrong  stigt.     Ein  Versaeh  mh  swvi  PI»» 
tinblMlMD)    die   mit  dem  Mo^tiplicator  in  Verbtodang  wtnn 
and  in  ein  Gefifii  Uagcni  in  weichet  gleiehseitig  an  dem  ei^ 
nen  Bkebe   heibes,    «a   dem    andern  kaltes  WtMer  ernge« 
goMea  wnrde^   wobei  ein  elektrieoher  Strom  aick  entwiclKelte) 
dessen  Riehta^ig   von  dem  heiben  naeh  dem  kalten  •  Wemet 
ging,    lieferte  einen  aeaen  Beleg   snr  Bestätigong   des  Prin« 
cips«      Derselbe  Erfolg  worde  noch  erhalten,   wenn  von  den 
beiden  Bleehen  das  eine  Torher  erhitst  und  beide  gleichseitig 
io    das   Warner   mngetancht    wurden.      Noni»  rnnfs   jedoch 
eiorinmen,  dafs  in  manchen  FiUen'das  Oiterinm  fehle,  durch 
i^rnlches  sich  bestimmen   iesse,    welcher  von  den  swei  Ka- 
pern,   die  in   den  hydroelektrischeh  Ketten   der  sweiten  Art 
auf  einander  chemiecli  einwirken  nnd  dadorch  MMrme  ersen«* 
gen,    der  mehr  erhitale  sey;     doch  müsse  man  nach  seinem 
Principe  annehmen,    dali  bei'  d«r  Binwirkang  von  'ilässigeife 
SMnren  enf  Lösungen  von  Alkalien  die  Theilchen  der  letste-« 
ren  mehr  erwärmt  werden  müssen,  weil  die  Erbhmng  lehre, 
dmh  der   elektrische   Strom   stets   von  den   Alkalien   nach  den 
Stfaren  gehe  (wovon  |edoch  meinen  eigenen  Erfahmngen  sn* 
folge  die  Salpetersäure   eine    merkwürdige   Ausnahme    macht, 
von  welcher  vielmehr  der  (positive)  elektrisch«  Strom  nacH 
dor  Kaliltfsung  geht).      Selbst  die  Elektricititserregung  durch 
Reibung  sieht  NoBn.r  als  eine  biolse  Wirkung  ungleicher  £iw 
^rnrmnng  des  Reibseoges  und   des  geriebenen  Körpers,    also 
als  abhängig  von  der  Bewegung  des  Wärmestoffes  an«      Aber 
or  geht  noch  weitere       Was  sich  nur  erst  als  allgemeine  Be- 
dingung der  elektrischen  Erscheinungen  darstelke,  wu  gleich* 
sam   nur  als  Cau$a  mopsne    in   Anspruch  genommen  wnrde^ 
wird  soger  als  identisch  mit  der  Elektricitiit ,  als  Causa  sffi^ 
cUnM  dieser  Erscheinungen  anfgefaHst*     Die  elektrischen  Stitf« 
no  sollen  weiter  nichte  seyn,    ds  Entladungen  des   Wärme« 
Stoffs  der  einen   oder  andern   Seite,    nnd  diese  elektrischen 
Ströme  eoUen  nur  dann  mit  den  Brscheinnngen  der  Erhitsung 
des  Glühens   verbunden  seyn,    wenn  der  Wärmestoff  in  sehr 
grobem  Ueberflusse  vorhanden  ist,    sonst  aber  lediglich  sich 
auf  die  den  elektrischen  Strömen  eigenthümlichen  Wirkungen 
beschränken.     Die  Schwierigkeit,  welche  davon  hergenommen 
worden  könnte,   dafs  die  gleichsam  inatantan  in  dem  Verbi»- 
dongadiahto  «dblgonde  Erhimng  nnd  die   dadurch    manite» 
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stirte  Sehodligk^it .  der  FortpfWotttog  dte  Sl«klnalil  (i 
voUflods  dntch  Whsatstovb's  VonuobB  md  Au  ubcneagci^ 
$!•  nachgewiesen  ist),  verglichen  nk  der  ««•  4er  Brfaki^ 
tich  ergebenden  Langsamkeit  der  Fortpfiaasong  der  Ylim^ 
nicht  eben  dahin  führen,  beiden  eine  aod  diasstts  Unak 
«Qftersalegeni  beseitigt  Nobili  dadovoll.,  dafs  «t  die  ckkto* 
aaheii  Ströme  mehr  ab  fitrahlongan  oderi  was  ikai  d«  Bidk- 
tigMe  sobeint,  ab  WeUenbewvgaagan,  ündubtienw  miä, 
welcha ,  sobald  eine  TeMpenatnrdifeiens  eingatieliO'  itt,  od 
der  einen  oder  andern  Seit»  arfolgen,  md  wann  einffa^aa 
atatt  £nd«,  gbichsam  ab  wahre  Bnlladnpgen  ansassbaicn) 
laiie  namentlich  in  der  gew^^hnliohen  hydrodaktrisdifB  Kift 
wo  die  Flüssigkeit  ein  greffsaraa  Hilidemiib  ai^giginiitit,  ä 
io  der  ÜierüiMlektriaehen  Kette,  woher  dann  aoch  dit  ga» 
geio  Intensität  der  thennoelektrisahan  StiHitto  rohfa  Wmbb 
der  gew0haliehon  faydfoelaktriaohaa  Ketto  ,^mm  Wininda 
( «S3  elektrische  Strömt )  durah  dia  Flüssigkeit  bintek  1« 
Kopfer  anbngen ,  veitoataen  aio  den  WSrmokoiF  in  dcnstäe 
in  eine  ähnliche  Welbnbewegong,  die  sich  instaalaa  isA 
den  ganaeo  Kreis,  fortpflanat  «nd  aich  immer  wied«  annet 
ao  lange  an  der  Obeifläcbe  das  Ziafca  dnrch  >den  sli«aisda 
Proceb  Wäroseeraeagong  Md  eine  hinlänglicho  Anfaaofai||^ 
Wiirmesloffes  statt  findet,  dab  die  Wellen  daasabea  te*^ 
darstand  der  Flüssigkeit,  üb^wlndan  ktenen. 

Man  sieht  lebbl  das  WUlküriicho  dioser  ünlandi^ 
eifli  denn  man  fragt  mit  &aabt|  woron  denn  eine  *^ 
sentliche  Verschiedankeit  in  der  Form  ^r  Tbüigkat« 
Wärmestoffs  9  wie  vorausgesetat  weiden  mnfi,  wena  faK^i 
ab  sogenannter  elektrisoher  Strom  anftiitt  und  in  der  F«^ 
in  welcher  er  seine  ihn  gewöbniiah  basaiahnenden  Voka- 
gen  hervorbringt,  entsteht;  denn  dafa  hier  fcaino  Usfep 
dativa  Verschiedenheit  aasi4kht,  ergiebt  sich  sehoa^aA 
dafs  der  Wärosestofi  in  allto  seinen  Ahstnfongän,  wb  ^ 
grtfbten  künsUiahen  Kälte  -  ansgagangan  bb  an  asiaen  Ibc- 
mum,  wie  er  im  Foieas  mächtiger  Brennspiagel,  in  dnW 
gssflamme  und  in  dam  Leitongadrahta  des  mäeht^steo  Gil> 
fimotors  wirksam  bt,  imaaer  dieaelben  ihn  wesentiicii  dan^ 
terisirenden  Eigenschaften  se^t  und  keine  dar  maihvedf* 
firscheinongen,  welche  den  abktnschen  Strom  aasttidn*' 
nanwntlich  die  magnetiiGhan  Baegongen  and  db  pabna  ^ 
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misclMO  ZcrtcisaDgeD«  AoA  ist  et*  g»nz  iiti«rklirlieb,  wie 
eine  so  gtfinge  ErböboDg  der  Tenspenitar  von  wenigen  Cents* 
simalgreden  in  der  einen  Lothetelle  einer  Antimon -Wisinnth* 
kette  die  gi^Ttrllbiiliehe  langsttte  Forlpflansang  zvl  einer  Entle* 
dang  steigern  sollte,  welche  nnr  eine  Folge  einer  grofscn 
AnhSofnng  und  der  Hindernisse  in  der  Fortbewegung  seyn 
soll.  Aofserdem  gelMi  auoh  hier  alle  gegen  Bbcqvbril's 
Theorie  von  denjenigen  Erscheinungen  hergenommene  Ein« 
würfe,  welche'  eine  Bewegoog  des  elektrischen  Stromes  gegen 
die  Richtung  der  Portpflsnznng  der  Wirmo  in  mehreren  ther- 
momegnetischen  Ketten  anielgen. 

Das  Mifslingen '  der  Bemiihangen  ditsv  swei  eusgezeich* 
neten  Physiker,  den  Vorgang  in  der  thtrmoelektrischen  Kette 
und  das  Verhältoifs  der  Wärme  sur  Elektricität  bei  diesem 
Vorgange  eufsuklären,  mufs  uns  mit  Recht  behutsam  machen, 
eine  dritte  ebenso  unhaltbare  Hypothese  aufzustellen«  Dafa 
in  diesen  Erscheinungen  die  innere  Textur  der  Körper,  ins«* 
besondere  ihrkrystallinisches  Gefüge  die  wichtigste  Rolle  spiele,^ 
scheint  uns  aulser  allem  Zweifel  zu  liegen. 

Gerade  diejenigen  Metalle,  welche  sich  durch  ihr  krystal- 
linisches  Gefuge  am  meisten  auszeichnen,  wie  Antimon,  Wis- 
muth,  Arsenik,  Tellur,  Bleiglanz,  auch  Zink,  sind  unter  sich 
combinirt  die  wiricsamsten  thermomagnetischen  KOrper.  Hier- 
zu kommt,  dafs  die  thermomagnetischen  Erscheinungen  auf 
eine  so  merkwürdige  Welse  durah  die  Umstünde,  welche  auf 
Sie  Art  ihrer  Krystallisation  Einflufs  Sufsem,  modificirt  wer- 
den. Das  PhSnomen  des  Thermomagnetismus  scheint  uns  da* 
her  in  eine  Classe  mit  den  Erscheinungen  der  KryataiUiet^ 
triciläi  zu  gehören  und  der  Unterschied,  welchen  der  Tur^ 
malin  und  die  übrigen  thermoelektrischen  KrystalU  zeigen, 
darauf  zu  beruhn,  dafs  diese  schlechte  Leiter,  ja  Isolatoren  der 
BlektricilSt  sind ,  weswegen  die  Trennung  der  Elektricitäten 
EU  langsam  erfolgt,  um  eigentliche  wirksame  elektrische  Stro- 
me bilden  zu  können,  und  die  getrennten  hlektricitSten  sur 
polaren  Spannung  sich  anhäufen  müssen.  Was  daher  noch,  in 
Rücksicht  auf  den  dritten  Theil  des  Problems,  welches  die 
Theorie  zu  lösen  hat,  hinzuzufügen  würe,  schliefst  sich  am 
besten  an  eine  Betrachtung  des  elektiischsn  Verhaltens  des 
rarmalins  an. 
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Da  wir  aiifiMr  all«n  Zweif«!  getctst  so  IdUa  |jhb« 
iah  den  thenBomagnetiaclMB  EncheiamigcB  gan  mI  ^b« 
Weise  elektrische  Strome  xa  Gnuide  liegen ,  wie  inm  ikbi> 
■legaetischeD  ErscheinaDgeD,  so  findet  Allesi  was  in  in  i» 
eehiedenen  Artikeln  dieses  Wdrterbnobes,  insbesondnt  ia  i^ 
tikel  ^fEUkiromagntUnnut^  über  das  Verhahnifr  d«  EUb* 
oitüt  yam  HagnetisoBOS  gesagt  worden  ist,  hier  aock  ihm  i^ 
Wendung.  Nur  findet  der  wesentliohe  Unterschied  sWti  ^ 
in  geraden  Stangen  von  Wisrnnth,  Antunon  n»  fc  w«,  ii  «ir 
eben  dnrch  Erwinnnng  tfaennomagnetisciie  KischiiBnune» 
legt  worden  sind  ,  kein  einCKher  elektrischer  Siiob  aidk  s- 
ner  einugen  bestimmten  Richtung  angenommen  waJti  h* 
wie  in  Oksstbd's  Leitungsdrahte,  sondern  dab  Tidndri 
einer  solchen  Stange  Ströme  angenommen  werden  BaHei,^ 
sich  in  einer  Art  von  Kreislauf  bewegen,  und  in  gcvin 
Fidlen  selbst  mehrere,  woraus  allein  die  VerschisdfslMtii 
Verhaltens  einer  solchen  Stange,  wie  sie  unter  IL  6  ab 
«usanaodergesetzt  worden  ist,  von  dem  Verhallan  eianll» 
phors  begreiflich  wird. 

IV.     Anwendangen. 

Die  wichtigste  und  bis  )et^t  fast  einsige  wasaiiti^ 
Wendung,  welche  von  dieser  interesaanteo  £ntdccblf 
macht  worden  ist,  ist  die  sur  genauen  Messung  der  I^p* 
ratm;,  entweder  in  Fällen ,  wo  unsere  gewöhnliehea  1^0^ 
meter  nicht  mehr;  empfindlich  genug  sind,  oder  an  Orm.** 
unsere  Thermometer  nicht  so  leicht  oder  gar  nicht  kügdn^ 
werden  kSnnsn,  oder  endlich  in  Temperaturen,  ditn^ 
sind ,  um  durch  unsere  gewöhnlichen  Thermomettf  {(■*<* 
SU  werden.  Den  Gedanken  zu  letzterer  Anwendoag  f"^ 
ken  wir  Bscoubhbl^,  der  auch  bereits  Veianche  is  ^ 
Hinsicht  angestellt  hat.  Aus  den  obigen  Versocbca  ^ 
sich,  dals  bei  Metallen,  namentlich  bei  Platin,  derea  Sckni^ 
pnnct  sehr  hoch  liegt,  die  In|ensitfiten  des  elektriscbcs  S^ 
mes  den  Temperaturdifierenzen  ohne  merkliche  Abwcicb» 
proportional  sind.      Hat  man  also   sich  nach  der  obia  * 
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cQUBii£L  angegebenen  Methode  einen 'Multiplicator  regolirt, 
1  er  halb  dessen  die  Abweichungen  der  Magoelnadel  genau  in 
erthen  von  Intensitäten  des  elektrischen  Stromes  ausgedrückt 
irden  k(5nnen,  und  hat  man  für  irgend  eine  höhere  Tempe« 
ur  der  einen  Löthstelle ,    die  aber  noch  durch  das  hundert- 
»ilige  Thermon^eter   angeblich  ist,    bei  constanter  Tempera« 
'  von  0°  C.    der   beiden  andern  Löthstallen,    wo  die  Drahtn 
t  dem  Muhiplicstor  verbunden  sind^    eine   bestimmte  Inten* 
ät  des  elektrischen  Stromes  ausgemittelt ,   so  wird  die  dnrcfa 
le  noch   höhere   Temperatur  der   Löthstelle   hervorgebracht* 
ifsere  Intensität  des  elektrischen  Stromes ,  die  sich  durch  die 
»weichung  der  Magnetnadel  genau  kund  giebt ,    diese  höhere 
»mperatur  unmittelbar  in  Graden   des   hnnderttheiligen  Ther- 
)met^rs  angeben.     Ware  z«  B.  durch  die  Temperatur  der  ei« 
n  Löthstelle  von  300°    eine    bestimmte  Intensität  des   eiek* 
sehen  Stromes  erzeugt  worden  und  irgend  eine  andere  Tem- 
ratar  dieser  Löthstelle   würde  aine  doppelt  so  grofse  Inten* 
ät  des   elektrischen   Stromes   hervorbringen ,    ao   würde  mam 
raus  schliefsen,    dafs  jene  Temperatur  600^    Cent*  betragen 
tte ,  eine  dreimal  so  grofse  Intensität  würde  900°  C.  n.  $,  Wi 
zeigen.       Auf  diese  Weise  hat   namentlich  Bscqcbjiil  die 
gleiche    Temperatur  der   verschiedenen   Zonen   einer  Wein- 
istflamme bestimmt.     Er  bediente  sich  dazu  zweier  verschie- 
oer  Platindrähte  von  einem   Durohmesser  von  4  Millimeter, 
i   einer   Erhöhung    der   Temperatur  ihrer  Verbindungsstelle 
gte  die  Magnetnadel  eine  Ablenkung  von  8°y  welcher  eine 
ensität  von   12°  entsprach«       Wurde  dieselbe  Löthstelle  in 
t  unteren  blauen  Theil  der  Flamme  gebracht,  da  wo  er  mit 
n  iDDcrn  stark  leuchtenden  Thei)e  znsammengrenzt|  alsa  in 
tl  die  Flamme  umgebende,  schwach  leuchtende  dünne  HüUoi 
erreichte  die    Ablenkung   22S5>     welche   einer   Intensität 
ii54°   ^oi   demnach   einer  Temperatar  der  Löthstelle  von 
jO^  entspricht ;  in  dem  stark  leuchtenden  Theile  der  Flam- 
zeigte  eine  Ablenkung  von  20°   eine  Intensität  des  Stro.- 
I.  von  44°:  u|id  demnach  eine   Temperatur  von    1080°  C. 
^  und  endlich  verrieth  die  Ablenkung  von  17°  in  dem  in« 
f    danksh^  Theile  der  Flamme,    welcher    den  Docht  um- 
|,     eine  Intensität  von  32  ond  demnach  eine  Temperatur 
I  780 ''y    wejche   iddefs  noch  etwas    niedriger  angeschlagen 
den  mufs,  "Vveil  die  Drähte^    um  in  diesen  dtinkeln  Theil 
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XU  konim«0|  durch  den  leochtepden  Theil  gesteckt  werdeo  mkj 
und  durch  diesen  erhitzt  werden«  Dab  der  aulsere  icM 
leuchtende  Mantel  der  Flamme  und  der  nntere  violette  Da 
die  gröfste  Hitze  haben ,  ist  auch  aus  andern  Venodm  ii- 
kennt.  *  Bbcqobrcl  wiederhoke  diese  Versuche  mit  Pfa> 
drahten  von  verschiedener  Legirnng  und  von  geriogeroB  Det^ 
messer  und  erhielt  gleiche  Resultate. 

Auf  demselben  Principe  beruht  die  Anwendosg  des  k- 
geaapnten  magnetischen  Pyrometera  von  Podillbt,  va  ü^ 
ehern  schon  oben  unter  der  Hubrik  6  d^r  Thatsacheo  &Rifi 
gewesen  ist  und  durch  dessen  Hülfe  PouIllbt  des  Scl»^ 
punct  mehrerer  nur  in  höherer  Temperatur  schmdzbam  Mi» 
teile,  des  Silbers,  Goldes,  weifsen  und  grünen  Goiseiseos, d 
Stahls  und  Eisens,  in  Graden  der  gewöhnlichen  TI&eraonB 
bestimmt  hat. 

Von  einem  noch  viel  ausgedehntem  Gebnneh«  ksi 
«her  die  Anwendung  der  thermoelektrischen  Rette  o^ei^ 
mehr  der  thermoelektrischen  Säule  cur  Bestimmnog  mAi^ 
Temperaturen  bewiesen,  nach  der  von  Nobili  vorgcsdtlif- 
nen  Einrichtung,  von  welcher,  da  sie  ganz  die  Dieastetfls 
sogenannten  Uifferentialtfiermometere  veitritt,  oatertei^ 
tikel  Thermometer  die  Rede  seyn  wird. 

Auch  zur  Bestimmung  höherer  Kältegrade  warii^^ 
moelektrische  Kette  von  Pouillbt^  angewandt,  iSi^^ 
Bestimmung  der  Kälte  einer  Verbindung  aus  fester  \»^ 
aäure  und  Aether  und  des  schmelzenden  Quecksilben*  ^ 
die  Voraussetzung  zum  Grunde  gelegt  wurde,  dafs  die  1<^ 
tat  des  thermoelektrischen  Stromes  einer  Kette  soi  Wi^ 

••I  L 

und  Kupfer,  so  wie  sie  der  Temperaturdifferenz  bb  + /• 
genau  proportional  ist,  auch  bis  —  80  oder  —  100*  >^' 
der  Temperaturdiiferenz  proportional  sich  verhalten  vo^  ^ 
•ine  Löthstelie  wurde  auf  0  erhalten  nnd  die  endtit  ii  ^ 
kalte  Mischung  oder  in  das  eben  schmelzende  flossip  Q^ 
Silber,  um  welches  herum  noch  ein  Theil  starr  ynHyfi'^ 
Die  Ablenkungen  der  Nagnetnadel  gaben  die  TeBpoit^ 
ferenzen. 

Eine  sehr  sinnreiche  Anwendung  der  thenBoeleboi^ 
Kette   zur  Bestimmung,  der  Temperaturen   in  groben  ^ 
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s  Meieret  oder  von  Seen  verdient  auch  hier  eine 
ng.  Versenkt  man  ein^  Kette  ans  Knpfer  und  Eisendraht, 
B  mit  ihren  einen  Enden  zuiammengelöthet  sind  und  mit  ih» 
d  andern  Enden  mit  den  Drähten  eines  Multiplicators  in 
irbindung  stehn ,  weiche  Ltfthstellen  die  Temperatur  der  Luft 
ben,  in  das  Meer,  so  wird,  so  wie  die  untere  Lölhstelltf 
mälig  in  Schichten  von  abweichender  Temperatur  gelangt 
id  diese  annimmt,  die  Magnetnadel  durch  den  Grad  und  die 
t  ihrer  Ablenkung  diese  Temperaturdiiferenz  anzeigen.  In- 
dischen möchten  wir  bezweifeln,  dafs  bei  den  geringen  Dif- 
renzen  der  Temperatur,  die  man  auf  diese  Weise  auszumit-' 
In  hat,  und  bei  der  grofsen  Ausdehnung  der  thermoelektri- 
hen  Kette,  wenn  sie  in  grofse  Tiefen  versenkt  wird,  der 
ermo elektrische  Strom  stark  genug  ist,  um  die  Magnetnadel 
i  afiiciren.  Nur  durch  >  eine  sehr  starke  künstliche  Erkältung 
tr  obern  Löthstelle  würde  man  etwa  den  Strom  verstärken, 
id  die  TemperaturdiiFerenz  bestimmen  können. 

Die  thermomagnetische  Kette  kann  auch  dazu  dienen,  auf 
ue  leichte  Art  die  Reinheit  oder  Versetzung  gewisser  Metalle 
irch  die  Stelle,  welche  sie  in  der  thermomagnetischen  Reihe 
nnehmen,  auszumitteln«  Sssbick.^  hat  in  dieser  Hinsicht 
Bsonders  das  Platin  hervorgehoben«  Ganz  reines  Platin  liegt 
der  Reihe  dem  negativen  oder,  östlichen  Ende  sehr  nahe, 
nimmt  den  Sten  Platz  hinter  dem  Palladium  ein,  verhält 
ch  gegen  Gold  und  Kupfer  negativ ,  während  mit  andern 
!etallen,  besonders  mit  Arsenik,  verunreinigtes  Platin  sehr 
el  tiefer,  dem  positiven  (westlichen)  Ende  näher  steht  und 
(^h  gegen  Gold  und  Knpfer  vielmehr  positiv  verhält.  Für  den 
echniker  wird  eine  auf  diese  Art  angestellte  Prüfung  seiner 
eräthschaften  aus  Platin  nicht  ohne  Nutzen  seyn ;  doch  macht 
BKBKCK  darauf  aufmerksam,  dafs  diese  Versuche  nur  bei  nie« 
rigern  Temperaturunterschieden  angestellt  werden  dürfen  y  da 
ch  in  höheren  Temperaturen  das  Verhalten  abändert« 
P. 

1    Schweijger^s  Jonnu  N.  R.  Th.  XVI.  8«  1. 
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